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BsKLtv, b. Dflinmler: Üeber die Quellen desEvan^ 
ßdiums des Marcus; ein Beytrag tu den Unter* 
locbangen Ober die'Ehtftehung unfrer kanoni- 
fchen Evangelien» von Heinrich Saunier, königl* 
Dooikandidat. 1835. 187 S. &• (12 gGn) 

Bey den fo verfchitdnen nnd fioh oft geradezu wi- 
derfprecbenden Verfuchen, di^ Üebereinftim-^ 
inung und die th^ilweifen AbweichuDgen unfrer vier 
kirchlichen Evangelien zu erklären« möchte man bey 
dem Erfcheinen eine^ jeden neuen Verfuches der Art 
augenblicklich erfchrecken, yveil man fchon zum 
Torius ahnt 9 ts mochte in dam neuen Verfucbe das 
Afte und bereits Gewonnene wieder umgeftorsen 
oder wenigsten» unficher gemacht werden und es 
liegt allerdings etwas Unbehagliches darin > fich in 
einer Gedankenreihe « die man bald abgefchloffen 
glaubt» wieder geftort und auf eine andre Bahn ge- 
worfen zu fehn, von der man doch auch nicht weifs» 
ob^ ße ga;iz ans Ziel führen werde. Allein wer folke 
nicht Selbrtverleugnüng und Wahiheiisfinn genug be- 
titiWj die' behagliche Stütze dem regen Forfchungs- 
geifte der WilTenfchaft aufzuopfern; wer follte nicht 
jeden neuen Verfuch freudig willkommen helfsen» 
der den Blick wieder auf neiie Seilen des oft befjpro- 
'- ebenen Gegenftandes hinlenkt, odt^r wenigHtens eine 
fchpn gebrochene Bahn noch mehr zU lichten und 
zu ebnen ftrebt! — Der Vf. der' gegenwärtigen 
Schrift erklärt wohl billig in (einer Vorrede die Un- 
terfuchung über die Enthebung unfrer heil. Sehr ifien 
und befonders. der Evangelien lür eine der intereffan- 
teften im Gebiet der tbevlogifchen WitTenfcbaften, 
und bekennt, dafs er frfihe fich zu Studien diefer 
Art hingezogen fCihlte, um. zu*« einem eignen feftenr 
Urtheil in dieferSache zu gelangen. Indem er die 
Schwierigkeit folcher Unterfuchungen wohl einfielit» 
will er indeffen nicht, dafs man folehe aufgebe« 
i«Diefs völlige Verzweifeln (fagt er in der Einl. S« 15) 
an der Erforfebung des wahren Verhältniffes der 
•vangeliichen Schriftfteller unter einander und ihres 
UrfpruBgs wäre ein ganz udwiffenfchaftliches Ver- 
fahren, und wfirde alle weitern Unterfuchungen 
lähmen^ und Ge ganz hemmen. Diefs könnte aber 
nur fcbädlicb wirken auf die proteftantifche Kirche, 
welche immer von neuem eint) gründliche Erfor- 
febung des Kanons fich zur Aufgabe machen roufs» 
nnd keinen Punkt von ihren Unterfuchungen will- 
Kfirlich au^Cchlier&en darL Dadurch wirii iin& alfo 
itie Anfodrung,' auf der einmal betretenen Bahn 
«rii. L. Z, 182S' Dritter Band. 



weiter fortzugeben , und uns durch die Menge und 
die Wichtigkeit der Schwierigkeiten nicht ab- 
fchrecken zu laffen»** 

Von folchem Sinne geleitet, hatte der Vf. dtefe 
Arbeit fflr^as theol^ifche Seminar in Berlin ausge- 
arbeitet, und nur „aufgemuntert von folchen, die 
in diefen Dingen das befteUrthell haben, ^' entfchlofs 
er fich diefen Gegenftand für einen grt}fsern Ki^eis zu 
bearbeiten (Vorn Vi\ — Dafs er gerade diefen 
Evangelifien zum belondern Gegenftand feiner Uir- 
terfuchungen gemacht hebe, ift darum d<>ppeH ver- 
dienftlich, weil, wiis der Vf. felbft (S. 20) zeigt, 
diefes Ev. mit den früheften Zeiten der chriltlich^ir 
Kirche das Schickfal gehabt hat >^>, wenig beachtet 
und bearbeitet worden zu feyn." 

Die Schrift des Vfs, die er feinem Lehrer, 
Ün» Dr. ScJileiermachery gewidmet hat, zerfällt in 
dreyTheile: L Einleitung (%S. i — 31), IL Unter fu- 
chun« (S. 3a— 160), 111. Schlufs (S. 161 -T-J87). 

Die Einleitung ift gefchicbflich.. Sie ftellt die 
verfchiednen Muthmaafsungen auf, die bereits über 
diefen Evangeliften vorgetragen find; entweder, 
Marcu«: habe blofs den Matthäus epitomirt (fo Uro-- 
tius; M/7/, Townßjn^ Hug), oder umgekehrt, JVIarcu% 
fey Grundlage des Matthäus (fo Storr); eben fo, ent- 
weder Marcus fey abhängig von Lucas (Owen, Üries- 
bach, Bü/ching, Paulus, Schleiemiacher), oder die- 
fer von jenem \^Storr, Hug); ferner d'nd Anficht vom 
Urevatigeiium, nach' welcher dem Marcus eine be- 
fondere Recenfion zum Grunde liegt ißichhorh) oder 
die von GratZj nach welcher bloß der griecfaifchen 
Ueberfetzung^es Matthäus, Marcos foU zumGrunde 
gelegen haben, und endlich die, welche eine völlige 
Unabhängigkeit der Plvangeliften unter einander be- 
hauptet, und dem Marcus eine fo felbftftändige Stel-* 
lung giebt, als den übrigen, und ihn dabey zum äl- 
teften der Evangeliften macht (fo Herdery, 

In der Vnierfuchung geht der Vf. feinem Schrift- 
fteller Schritt für Schritt nach, ftellt eine fynoptv- 
fche Vergleichung ^wifchen ihm und Matthäus oder 
Lucas an, je nachdem fte fich darbietet, und zieht 
daraus Folgerungen für feinen Zweck. „ Das Evang., 
fagt der Vf.* S. '37, giebt fich in der Einleitung gleich 
zu Anfang als ein befonderes, nicht fragmentarifches 
Werk zu erkennen, es will ein Evangelium, eine 
Verkündigvng Jefu Chrifti des Sohnes Gottes feyn» 
und knüpft diefe fogleich an die Predigt Johannis, 
in welcher, als^ einer durch die Propheten vorberge- 
fsgten Vor bereit U4»g^ der MefGas dargeftellt wird/* 
D^ Umftand, dafs. Marcus d^s Ev.' der Kindheit 
Obergeht, erklärt der Vf. mit Gritf^t^^cA daraus , dafs 
A d^r 
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der Evangelift nur das öffentlich« Leben Cbrifti habe 
darftellen' wollen) wi^ewohl er auch.diefes als blofsa 
Vtr^Htthung fteheQ lafst (S. 96}« Von ICap^I, 4 — ao 
weift der Vf. einen genauen Parallelismus mit Mat- 
thäus nach, und fucht zu beweifen9 dafs nicht etwa 
Matthäus eine Erweiterung des Marcus fejj -fondera 
umgekehrt Marcus eine ^uüammenziebuhg des Mat-^ 
tbäus. Er ftellt dabey (S. 44) einen leitenden Grund- 
fatz auf» der doch grofse Befcbränkung bedarf: 
>, Wenn von der Rede eines dritten eine kurzem und 
eine ausführliche Angabe vorhanden ift» (o ift die 
ausführliche gevvifs die urfprOngliche und die kurze 

'die abgeleitete: denn die gewöhnliche Erfahrung 

^ zeigt, dafs die Rede nicht zunimmt durcl^ortgehen- 
des Uebertragen » fondern fich vielmehr immer ab- 
kürzt; weit nur der Gedankengang, wie er im Re-* 
denden eingeleitet war, und der Geift, mit welchem 
er feinen Gegenftand behandelte, eine weitere Aus- 
' führung möglich machen kann; beides verfch windet 
aber je ferner. die mitgetheilte Rede von ihrem ür- 
fpruQge ift.*' In diefer Allgemeinheit hingeCtellt 
wird diefe Regel fchon durch da^ Bekannte/ ¥ama 
crefcit fundo widerlegt. Auch ift es ja aus den fo-* 
genannten Profanfcribenten, wie 3LvsLivius und Sallujt 

. hinlänglich bekannt, dafs Srhrififtelier lange hinten 
nach die Paar Worte eines Peldherrn an fein Heer 

' in dasGewandianger Reden zu kleiden wufsten. Es 
hätte alfo, damit diefer Grundfatz für die Evangeli-^ 
ßen Geltung habe, erft gezeigt werden muffen , dafs 
von den Evangeliften ein folches Ausmalen der Re- 
den im Geifte der klaffifchen Schriftfteller nicht zu 
erwarten fey, und dafs die von ihnen mitgetheilten 
Reden auch nicht das Gepräge folcher gemachten 
Reden an fich tragen u. f. w. 

Von Kap. I, ai bis III, 6 verläfst uns der Paral- 

• lelismus mit Matthäus und es tritt ein neuer ein mit 
hücas. Hier findet fich aber ein umgekehrtes Ver- 
hältnifs* Während in der Zufammenftellung mit 
Matthäus Marcus, als der kürzere erichien, er- 
fcheint er hier länger, unfj fcheint daher urfprüng- 
licher zu feyn; aliein dieif Ausführlichkeit berühr,' 
wie der Vf. zeigt, nicht fowobi auf einem vbllftän- 
digern Bericht des'Thatfächlichen ^~a}3 auf einzelnen 
Ausdrücken, die zur Lebendigkeit der Dafteliung 
und zur Veranfchaulichung des Erzählten viel bey- 
tragen; 2. B. I, 22. r]v yäg dtädatutiv uvroig, mc l'^ov^ 
üiuv exf^v^ *Hul ovx '»^^ 01 y^afi/ttarttc. 26. xal 
xguiu^ (fiovfj ^leyciXfj u. f. w. Zu folchen blofs 
fchildernden Zufätzen, welche die Annahme einer 
befondern gefchichtlichen Quelle, aus welcher der 
Evangelift gefcböpft habe, nicht nothwenfiig ma- 
chen, rechnet d^r Vf. auch,S. 57 diä Bemerkung, 
dafs der Gichtbrüchige von t/zVr^n getragen fey (II, 3) 
„was fich von felbft eirgiebt, wenn man an die vier 
Enden der Betten denkt;" eben fo dij* Bemer- 
kung (IV, 38)» dafs Ghriftus auf einem Kiffen im 
hintern The&i des Schiffes fchlief; denn das war 
wohl der gevvöhnliche Platz für die, welche währ 
rend des Fifchens auf dem See ruhen- wollten •' ('S. ija)» 
Diele Neigung, ein anfchauliches Bild vom Erzähl«» 



ten 7u geben, erhellt z.B; auch am den) Zufatz 9 den 
Marcus ^n der lonft abgektlrzten Verfqiihafwsgffr 
fthidhte 4iat9 dafis Chriftos /aträ ru/y d-righsv^ ^ W0 ^ ^ 
fen fey (1, 13); dafs bey der Speifung fich das Volk 
inl x^ X^QV //^Q^V gelagert habe (Vf, 3$). Wena 
der ÜmftaQd , dafs die Legende den Lucas zum ftla- 
1er macht, auf feiner malerifchen Darfteilung beru-* 
heb foll (wie Herder andeutet), fo möchte diefes 
noch mehr beym Marcus ein Recht geben, ihn zum 
Maler zu raacfien! * . 

Die Urfaclie aber, i^rum Marcus «feinen ^rfteo 
Gewährsmann verläfst, und zum Lucas Obergeht» 
fieht der Vf. darin, dafs' nunmehr von Matth. V an 
der Epitomator auf ein gjrofses Ganze von Reden 
ftiefs, es aber wohl nicht in der Abficht des M^^rcus 
gelegen habe, ausführliche Reden mitzutheilen 
(S. 60). \ . 

Kap. III, 7 — 35 verläfst uns der Parallelisniiu^ 
und es werden Begebenheiten erzählt, die ficb aller— . 
dfngs auch in den andern Evangelien, nur in anderm 
Zufammenhange befinden* Auch hier war wieder 
eine längere Rede der Zaun , welcher den Epitoma— 
tor im Fortfchritt auf feiner Bahn aufhielt; „denn 
mit Lac. VI, 12 ftiefs er auch auf eine Bergpredigt»* 
und verliefs alfo feinen Gewährsmann, um zur vori- 
gen Quelle zurück zu kehren. Dieft nimmt er aber 
nicht da auf, wo die Reden geCchloffen find 
(Maith. VIII), weil er fonft auf Begebenheiten hätte 
zurückkommen mOffen, die er fchon berührt hatte» 
fondern da, wo fich diefelben Gefchichten befinden» 
die er zuletzterzählt hatte, nämlich bey der Heilung ' 
der dorren Hand und dem Käthe der hohen Priefter 
Matth. XII, 15 (S. 66)* Statt aber mit Matth. in fei- 
ner Erzählung fortzufahren, holt er die Aufzählung 
der 12 Apoftel aus Lucas nach, welche Matth. fchon 
froher hatte, und daher fcheint feine Darfteilung fo 
atifser dem Zufammenhange (S. 67). 

Kap. IV,' 1—34 theilt Marcus, der bisher die 
Reden verniieden hatte, Gleichniffe mit, wovon 
blofs das vom fruchttragenden Acker (26—29) ihm 
eigenthCkmlich ift. Auph hier wird feine Abhängig- 
keit von den beiden andern Evangelift%n durch fy- 
noplifche Vergleichung dargethan. Merkwürdig ift^ 
hier die Stellung, in welcher der Spruch vorkpmmt: 
„mit welchem Maafs ihr meffet, mit dem wird euch 
gemeffen werden** (IV, 24), welcher bey- den beiden 
and<5rn Evangeliften zwar nicht fehlt, aber in anderm 
Zufammenhange vorkommt«. Es hätte hi^bey noch 
bemerkt werden kpnhen, dafs durch diefen andern 
Zufammenhang der Spruch bey Marens auch einen 
andern Sinn bekomme: denn bey Matth. VII, S. 
Luc. Vi, 31 bezieht fich der Spruch, auf das Richten 
über andere, und heifstalfo: „wie ihr^richtet, \yird 
nfan euch wieder richten.*' Hier hingegen bezieht 
er fich auf die gewiffenhafte Anwendung geiftiger 
Gaben, und fteht, wie der Vf. richtig zeigt, in Ver- 
bindurig mit dem folgenden Verfe: „wer hat^ dem 
wird gegeben werden, dafs 6r dieFülle habe** U.f. w«; 
wornach der Sinn des Spruches ift: „i^ie ihr di« 
geiftigen Güter anwendet » davon foll das Vermehren 

der- 
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derfelben a^hffngco.*' Ob aber niclit Jetus felbft 
fbieh« fpfictiwörüiche Sentenzert bey vcrfcbiedneü 
Gelegenheiten trnd in verlchiednem Ziifammenhangef 
möge ausgefprochen h^beri» fo dafs diefer Spruch im 
Ziifammenbange der -Rede bey Marcus, ebenfour- 
fprflnglich f^yn kann^ als bey den andern 9 wollen 
wir hier nicht unterfuchen« ' ^ 

Kap. IV, 35 — V läuft genau parallel mit Lucas 

VIII, 22 — 56 blofs dafs Marcus einige Seitenblicke 
anf den Matth. wirft 2. B. V, 28 , Vgl. mit Matih. 

IX, 21. 
VI, 7'-^44 geht der Parallelismus mit Lucas, der 

augpnblicklich unterbrochen war, wieder fort, nur 
da^ Marcus die Gefchichta vom Tode des Täufers 
nachholt. 

VI, 44 bis VIII, 21 verlafst unfer Evangelift auf 
einige Zeit den Lucas, um ihn in der Folge wieder 
aufzunehmen; er geht jetzt einige Zeitlang parallel 
mit Matth. XIV, 22 bis XVI, 12. Marcus fchaltet 
blofs die Heilung eines Tauhftummen ein. Etwas 
künftlich erklärt der Vf. fich diefes^fo (S. 99): 
„Marcus fiiefs bey Matth. auf die allgemeine Formel, 
Xy, 30, dafs bey feiner Ankunft das Volk Chrifto 
Kranke aller Art gebracht habe, Labore, Blinde, 
Taube, Krilppel; nun mufste dem Marcus hier bey^ 
fallen, dafs er noch keine Heilungsgefchichte von 
Rauben erw'Shnt habe und deshalb (?) fchaltet er 
hier eine ein , und erzählt fre mit einer Genauigkeit, 
die auf eine gute Quelle fehllefsen läfst" (S. 99)« 
Diefer Genauigkeit wegen ift es auch dem Vf. nicht 



monie nicht zu ftOren , fo wahiRfcheinlicH ift es docfa^ 
Wie bereits erwähnt wurde, dafs Chr. einzelne Sen^ 
tenzen bey verfchiednen Gelegenheiten oft und viel 
ausgefprochen und wiederholt habe. Man denk«, 
auch nur an den Spruch: „wer fich felbft erhöhet** 
u. f. w. Befonders fcheirit die Ermahnung: „hab( 
Salz bey i^uch^ als eine öfter an die Jünger ergan- 
gene In der Znfammenftellung mit der Grufsformel: 
xal d^j^vevere Iv ulkifXöig, Eher möchte v. .49*> wd 
die Erklärung vom Salze gegeben wird, dur<^h blofse 
Tdeenverbindung in diefen Zufammenhang geko'm- 
men feyh* — Da in diefem Abfchnitt auch manches 
von Petrus, das bey den andern Evangeliften erzählt 
wird, ^weggelaffen. ift, fo nimmt der Vf. Anlafi^ 
(S. 119) über diefe Art^von AnsIafTungen fein Urtheil 
b&yzufügen, und da erklärt er fich denn wohl mit 
Recht gegen jene verjährte und immer wieder 
nachgefprocbene Meinung, dafs diefes herrühre von* 
dem eigenthOmlichen Verhältnifs, in welchem'Mar« 
cus zum Petrus band. Sehr treffend bemerkt er 
hierüber: „War die Erzählung für Petrus befondert 
ehrenvoll, fo follte Befcheidenheit den Marc, zum 
Auslaffen bewogen haben; war &e es nicht, fo wollt« 
er den Lehrer fchonen, und feine Schwächen nicht 
aufdecken. * Man fieht hieraus , wie leicht fich 
Gründe für das Verfchiedenartigffe angeben laffen^i 
wenn man einmal von einer beftimmten Voraus— 
fetzung aus argumentirt; da läfst fich alles, auch das 
Entgegengefetzlefte füglich, erklären.** — Wenn- 
aber der Vf. die alte Annahme darum verwirft, weil 
wahrfcheinlich , dafs diefe Heilungsgefchichte eine folche Rückfichten der Evangeliften unwürdig er-^^ 
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und diefelbe fey mit Matth. IX, 32 und Luc. XI, 14* 
Hier fchöpfte Marcus aus einer eignen Quelle, die 
von Petrus herrüTiren kann, aber eben fo gut von 
jedem andern Augenzeugen (S. loo). Dafs die dop- 
pelte Speifungsgefchichte bey Marc* und Matth. wohl 
nur eine doppelle Erzählung der einen Thatfache» 
mit kleinen Abänderungen fey, wird vom Vf. be« 
hauptet» übereinftimmend mit Schleiermacher (Luc. 
S. 137* 14S)- Eigenthümlich ift indeffen dem Mar- 
cus der Abfchnitt VIII, 2a — 26, die Heilung des Blin- 
den* Mit Recht bemerJit der Vf. (S. 107), dafs diefe 
Sache mit (blcber Genauigkeit und Lebendigkeit er- 
zählt fey, welche auf einen aufmerkfam^n Augen- 
zeugen fchliefsen laffe. Befonders fcheiin^ uns diefs 
hervorzugehen aus der Nachricht, dafs dem Sehend- 
gewordnen die Menfctien wie wandelnde Bäume (^wg 
Slvfiqa ntQiTtaTovmg) erfchienen feyen (VllI, 25); 
wie pfychologifch ! — dafs aber Petrusgerade diefer 
Augenzeuge fey, ift dem Vf* eben fo wenig erwie- 
fen, als das GegenthelL 

Ganz parallel laufen nun alle drey Evangeliften 
Vin, 27 — IX, 50. Dafi zu Ende diefe^ Abfcbnittes 
Marcus den Befehl: ix^re iv Ißvrotg uXag allein habe, 
fcheint dem Vf. aui dem Gedächtnifs erfetzt zu feyn: 
denn er findet es durchaus nicht wahrjcheinlich, dafs 
Chriftus diefelbep Worte bey drey verfchiednen Ge- 
legenheiten, follte gefagt haben (b. IH)« So wenig 
man nun gQnze Reden oder Thaijachen doppelt oder 
dreyfach anzunehmen bat 9 uro die evangelifche Har<- 



fchienen, fo fcheint diefs "noch keinen Grund dage- 
gen abzugeben: denn die Evangeliften von allen 
menfchlichen RückGchten von vorn herein frey zu 
fprechen, fcheint uns nur eine verfeinerte Infpira-* 
tionstheörie> welche die freye Forfchung ^n der Kri- 
tik immer einigermdafsen beschränkt. 

Der Abfchnitt X, i — 32. verlafst den Zufammen- 
hang im Matthäus wieder wegen der Reden, der 
Evangeiift fährt aber,^ nachdem er die Reden über- 
fchlagen hat, wieder bey Matth. XIX, I fort. Von 
hier an folgt er Qberhaup.t dem Matth. mehr als deiii. 
Lucas. ^ . * 

Im taten und ijten Kapitel finden wir, wider 
die Gewohnheit des Marcus, nichts, als Reden Jefu. 
Diefs erklärt fich der Vf. daraus (S. 132), dafs der 
Evangeiift die letzten Lebenstage Jefu fiberhaupt mit 
mehr Ausführlichkeit erzählt» und den Dienstag und 
Mittwoch der letzten Woche nach unfrer Rechnung 
nicht anders ausfallen konnte, als mit folchen Re- 
den ,'da^fich fonft.ni/«hts fcheint zugetragen zu ha • 
ben. iyilein auch hier bleibt, wie der Vf. bemerkt, 
Marcus, im Vergleich mit den Andern , feiner An- 
ficht getreu, mehr Thatfachen als. Heden zugeben: 
denn auch hier hat er manches gedrängter und ^üt^ 
zer, und manches läfst er ganz aus. 

Aus der Erzählung der Leidensgffchichte XV« 
A— -4^ bey Marcus, geht dem Vf. mehr als aus allen 
andern Z(^en die Abhängigkeit des Marcus hervor : 
,>denn bey der Kreuzigung» wo ein« grofse wahr?: 

fcbein- 
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loheinlich riuinoichfaltig bewegte Volksmafre bey« 
fiunmeo war» war es wohl nalQrlich, dafs man von 
verlobiedeiien Standpunkten aus ein verfcbiedenea 
Bild von der eanzeo U<^gebenheit erhalten konnte; 
nanchea Oberbören» das der nSher Stehende ver^ 
ttahiD) und manches auch öberfebeo. Dab^r ift eine 
Verfchiedenheit In den Berichten Ober die Rreuzi- 
fang febr natOrlich, und findet fich auch» wena 
aaan Mattfa. » Lucas und Johannes mit einander ver^r 
gleicht'* (S* is^)* Diefes vermirst aber der Vf. ge- 
rade bej Marcus» der» weon>r einem Augenzeugen» 
wie Petrus« gefolgt wäre, wohl auch anders erzählt 
hatte, wahrend er beyoahe wörtlich mit Mattb. 
Abereinftimmt. 

Ettdlirh die letzten Berichte über ^uferßehung, 
die verjchiedenen Erjcheinungen Chrißi und dejjen 
Himmeifeihrt (XV/, i — 20) erfcheinen dem Vf. wie- 
der fo^ dab er fie nicht fOr urfprOnghch halten 
^^nn. — 99 Befonders verfchwindet alle Anfchau- 
lichkeit, die einem Schrjftfteller eignet, der aus eig- 
nen Mitteln erzählt, in feinem Bericht von der Hirn- 
nelfabrt, nach welchem man fich kein fferchicht- 
Uches Bild von der ^ache machen kann. Hätten wir 
keine andre Erzähluog von der Sache, fo wQrden wir 
dem ^larcus zufolge glauben, Chriftus fey (unmittel- 
bar) aus demGefnache zu Bethanien, wo er die JOnger 
^eriammelt fand, nach jenen Reden, die er dort ge-^ 
halten, zum Himmel gefahren. EigenthQmlich ift 
dem Marcus jedoch In der Abfchiedsrede Jefu die 
Stelle von den Zeichen , welche die Gläubigen ver- 
nichten würden (S. I59- 160). 

» ^ ■ . 

In dem SchluJJe liejll endlich der Vf. das Ergeb- 
iiifs feiner Unterluchung auf, welches folgendes ift : 
^Dafs Marcus unfern Matthäus und Lucas zur Quelle 

fehabt, und zwar nicht nur einzelne Abfchnitteaus 
eiden, oder einzelne Auffätze, die auch ihnen zum 
Grunde gelegen hätten ; fondern beide EvangelienhO- 
cher in der Geftalt, wie Ge vor uns liegen*' (S. 161). 
Deffen ungeachtet will der Vf. nicht, dafs man den 
Marcus ais blofsen Epitomator helrachte, man kann 
ihm nicht allen fchriftftellerifchen Charakter abfpre- 
Äea; diefer zeigt fich befonJers in der eigenthOm- 



lichan DarTteUangeweifey dem sufolg»«r flSe C?) «t^ 
was mittheilt, ohne ihm fein befonderM GeM^%a 
aulzudracken, fo dafs Beb eine Cbarakteriftik feiner 
Schreibart leicht entwerfen .vod durcbfohren lifst 
(S. 164). Den AnJafs zu feiner Arbeit, vermuthel 
der Vf., gab dem Evangeliften vielleicht die Auf^ 
forderungt eine gute. Abtchrift des Mattfa. zu t>efor-' 
gen, und nun machte er fich felbft an die Arbeil» 
evangelifche Nachrichten aus den vorhandneo Schrif- 
ten zo fammeln, das Fehlende des^Einen durch den 
Andern zu ergänzen u. f. w. (S. 165). Die ihm el- 
genthOmlichen Abfcbnitte braucht Mareii$ nicht ge- 
rade von Petrus zu haben; war er derfelbe, der auch 
unter Marcus Johannes aufgeführt \vird (Act« XII, i s)» 
fo lebte er ja auch häufig mit Paulus zufammeo. Da 
aber üchon Lucas dm Paulus zum Gewährsmann hafte» 
fo fahrte das Beftrehen , einem jeden Evangeliften 
eine apoftolifche Auctorität zu geben, darauf hin» 
dafs man ein Dolmetfcherverhältnifs zwifchen Petrus 
und Marcus annahm (S. 175*— 179)* Vielmehr kann 
Marcus eben fo wohl von Paulus und Barnabae , als 
von Petrus manches gehört haben , was er in den 
EvangelienbQchern des Matih. und Lucas nicht fand; 
jedoch laffen fich diefe mOndlichen Quellen nicht^ 
weiter in ihre Elemente zerlegen (S. igi). 

Aus dem bisher Mitgetheiiten geht hervor , dafis 
zwar die Hauptanficht, Marcus habe den Matth. und 
Lucas zu feinen Quellen, keineswegs eine neue und 
dem Vf. eigenthQmliche , fondern diefelbe ift, wel- 
che fcbon Grieabach aufgeftellt hat, welches auch der 
Vf. offen eingefteht (S* 162). Allein das Verdienft 
diefe Anficht mehr im Einzelnen mit Schaffßnn und 
befonnaner Forfchung nachgewiefen zu haben, wird 
niemand dem Vf. ftreitig machen, t^iewohi die gro- 
fsen Schwierigkeiten, welche derfelbi^n entgegen-* 
ftehn, hier mehr umgangen als i^elöfei find. Was 
die Darfteilung betrifft, fo wäre der Sprache hie 
und da mehr Reinheit zu wQnfchen^ die gar zu häu- 
fig erfcheinenden und oft ungexVohnten frem<<^n 
Ausdrücke würden. fich ohne purlfiifchen Zwan^ ^ar 
leicht haben deutfch wiedergeben laften; auch hätte 
der Druck wohl einer -noch forgfältigern Durchficht 
bedurft. 
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Befördeiiingen und Belohnungen. 



>y ]>ek«nnt#» Agronom, TTr. Ports, fiüLer iti Mnr- 
feille, dann in Liiccn , cloil kirvJicb feines Amts eni- 
lafTcit, in von dem Gro&herzdg von Tofcana zum Tro- 
feiTop der AHroiiomio zu Plfa erunnnt worden. 

Die Verdienfte, welche ßch die Tonfeizer und 
Mufiklehrer, Hr. Kocher io Stufigart , Hr. Sifcher in Tü- 
bingen uftd Br. Fr#«/^ in EfsUngeu , uuidio yerhelfening 



des KircheDgefAUges, nnmenflich durch die Hem«^- 
g«he ihrer ,, vierftiinnii^en (ielanpe der evnnffe1ifrji*»n 
Kirche^," erworben haben, und dnrcb ein koD'ghVb^«. 
Gt^fcheiik belohnt, und es ift "verordoet worden, di^f« 
Snp)inlung »Heu Vorll ehern und Lehrern der evaige- 
lifchen Schulen und Gefnng— Chöre de» K*'nijreicl*i, 
als ganz geeignet einen belTern Kircfaengeiiing zu h^ 
gründen imd allgeyneiner z\t inncben, 2ar Aafch.'ilffctvif^ 
und Beautzung zu «mpfoUeQ. 
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RECHTS GBL ilKRTHEIT. 

Leii>zi<^9 b.Reclain: 'Handbuch des JFechfelrechU 
voo Georg Karl Treiifchkc, Doctor der Rechte. 
1824. 941 S- 8. (1 RthJr. 8gGr.) 

Erwartungsvoll nahm Rec« diefs Buch zorHandt 
da er .wufste« dafs der Vf« deffelben als Rechts-* 

^confulent 10 Leipzig praktlcirt ; ein Umftand, der in 
des Rec« Augen dem Buche gleich von vorn herein 
eine um fo wichtigere Bedeutung gabs weil di« 
Schrift einen Theil des Handelsrechts zum Gegen« 
ftande hat» gerade das Handelsrecht aber, feiner 
Natur nach , am heften nur von einem Juriften bear- 
beitet werden kaon^, der mit dem Kaufmannsftande 
in täglicher BerQhrung fteht. Und Rec* hat feine 
Erwirtuog gröfstentheils befriedigt gefunden. 

Nachdem der Vf. iq den einleitenden , erften 61 
Paragraphen das Weehfelgefchäft in kurzem AbrifCe 
vor dem Lefer vorObergefdhrt und daran die QueUeo 
fiebft Literatur ($« 6t — 71) angefchloffen hat, iitfil 
er den allgemeinen Th^ folgen , in deflen erftem 
Kap. von ' der Entftehung und dem rechtlichen 
Grunde der VVechfelverbiodlichkeit ($• 73 — 96) 
abenfo, wie im zwevten Kap* ($97 — 114) von der 
WechfeJfähigkeit gelprochen wird. Das dritte Kap. 
handelt Ober die Form des Wecbfels ($. 115 — 197), 
das vierte Ober eioige Modificationen der Wechfel'* 

. verUndlichkeit, namentlich über Einheit und Viel- 
iieU derSubjeote ($»128—139), Ober TodesfliUe 
($. 140 — 14a)» und Goncurs (i. 143 — 147)? das , 
fünfte Kap. von der Verfallzeit ($. 148 -— 158«) Im 
lechsten ift von Snspenfion und Erlöfchung der 
WechfelverbindUchkeit die Rede ($. 15«^ — 176), 
fo wie im fiebenten von verlornen Wecbfeln (i. 177 . 

fllfch- 



179); ins achten aber von f alfchen und veri 
ten Wechfeln ($• igo — 184-) Das neunte» vom 
Protefte ($. 185 — 188) t macht den Schlufs des all« 
gemeinen Tbeils; an ihn reiht fich der heßmdere 
TheUf unter der UeberCchrift : die verschiedenen 
Farmen der fFech/eherbindÜMseit beirrend, an. 
Hier ift der Oegenltand des erften Kapitels: Wefen 
der Tratte und des eigenen Wechfels ($• 189-" 198); 
des zweyten: Begebung des Wechfels ($• 199 — 214); 
des dritten : IndoEfement und (]effion (§. 315 •^234)* 
Im vierten läfst Hr. T. fodann allgemeine Orundfitze 
von der Wirkung der Wechfelhegebung ( $. 935 big 
339) feigen ; berührt naehftdem im fflnften Kap. die 
Cautelen des Weohfelnehmers nach Empfang und 
vor Verfall ^es Briefes ($. 240 — 2S5>; und fpriebt 
hierauf im fechiten von der Acceptation ( $. 256 bia 
A. L. Z. 182^. Dritter Band, 



376) , im fiebenten von der Ehrenacceptation (§. 277 
bis 28s)» l"! achten von dem Verfahren bey unter- 
bliebener Annahme ($. 3g6 — 396). Alsdann wen-^ 
det er fich im nennten Kap. zur Präfentation t>egehe^ 
ner Weohfel zur Zahlung ($. 297 -* 307), de$glef-> 
eben im loten zur' Begebung begebener Wechfel 
($* 308 — 319); önd nachdem er im iiten die Zah- 
lungspflichtigkeit des Acceptaoteo und Ausftellert 
($. 326 — 334)» 1«" I2ten aber die ZahlungTwroitoi* 
(§• 335 — 340) erörtert hat, geht er im i3tcn Kap. 
auf das Verfahren bey nicht erfolgter Zahlung 
($. 341 — 348) »nd im I4ten auf den Weehfelre-- 
fircfs über ($. 349 — 376), worauf er im js^en du 
Lehre von verloren gegangnen Wechfeln ($. 377 bis 
387) in^s Auge fafst, und im i6ten mit der Betract^^ 
tung falfchjsr und verfälfchter Tratten und Girot 
<$. 388 -" 399) > fßhliefst. 

^ Was nun diefe Ordnung der Materien betrifft*» 
to ftlmmt Rec. zvirar darin mit dem Vf. Qberein, dafs' 
esgytfey, zwifchen einem allgemeinen und befon«^ 
dernTheile zu unterfchefden , weicht aber in fofem 
von ihm ah» als nach feiner Anficht in dem allge?^ 
meinen Theile, blofs i. von dem Begriffe des Wech^ 
feis , und deffen Natur im allgemeinen , ferner s. vom 
Begriffe des Weci;felrechts und deffen Gefchichte, 
iind endlich 3. von d^r Quellen - und Bficherkundn 

fehandeit werden darf; jk^nn es demnach nicht gut 
eifsen , wenn der Vf. noch viele andere Lehren 
hineingezogen hat, die nur in den fpeciellen Theil 

Eehören. Üeberhaupt fcheint Hr. 7. Ober das Ver^ 
ältnifs diefes Theiles zum generellen mit' fich felbfc 
noch nicht recht im Klaren zu feyn , Welches unter 
Anderm nicht illiein aus der9 den^ * fpeiciellen Theil« 

fegebnen, Ueberfchrift^ fondern auch (bnft ans der 
lubrik einzelner Kapitel hervorgeht. Wie konnte 
er X. B. den W. 235 — 239 den Titel: aUgemeinm 
'Grundffit{e««L w.'ertheilen nnd deffen ungeachtet 
daraus das vierte Kap. -des hefcndem Theiles ma- 
chen , während er dasjenige , was z. B. den Inhi^t 
des 6ten, 7ten und 8ten Kapitels des generellen 
Theiles ausmacht, in diefen gefetzt^ hat? Confequen- 
terweife hatten diefe drey Kapitel , fo wie die (f. 
275 "^ 239 insgefammt entweder in den generellen 
oder fpeciellen Theil des Vfs. geftelU werden mflt« 
fen.' nee* wQrde blofs dasjenige, was Hr. T. zur 
Binleitung gwn^Lchx hat, als allgemeinen Theil be- 
zeichnet, und den Inhalt von $$. 72 •— ig8 unter die 
gehdrigen Numern dt^ befondern Theils claffificirt 
haben. Hätte der Vf. diefs gethan , fo hätte er nicht 
nöthfg gehabt, fo viele Lebren zu zerreifsen, wozu 
er nach (einer Anordnuiig geodthigt war, und wfirdn 
B ditf 
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die Wiederholungen and Verweifungen vernaiedea 
haben f di^ fich im Buche nicht feilen &nden» auf 
J(eiofl . Weife aber zur Verdeutlichung des Ganzen 
beytragen. Belege von zerftQckehen Lehren gieht 
die Darftellung des Goncurfes ($. 143 — 147. $. 158* 
^09. 910. 334. 376. 33St* 354 feqO' die. Erörterung 
Ton verlornen Uambiis ($• 177 — 179 u. $. 377 bis 
387) ingleichen die Auseinanderfetzung der Kegeln 
bey verfalfchten und fairchen Wechfeln ($• igo— 184 
»»d $. 388 — 399O — VcL noch $$. 185 — i8ft mit $fi 
341 — 376« -^ Verweiiuogen finden fich » mitunter 
in abergrofser Zahl 9 in $^ 163. 170. 171. 173. 174. 
179* 186 u« f. w. Wiederholungen aber in $• 167 vgL 
■»it$«300; ((•a4i.feq. vgl. mit $.399; — $.360 
vgl. mit $. 374; — $. 379 vgl. mit 6. 397; — f. 377 
VgL mit $• 335 ; — $• 394 vgl. mit f. 306. Schon aus 
diefen letzten Exempeln eVgiebt fich 9 dafs Hn T. 
«icht mal in feinem fpeciellen Theile die verwand- 
lUn Lehren immer zufammenftellte. Als fernere Be* 
lege hierzu mögen nooh dienen die §§* 340 -—355 vgL 
' mit §. 297 — 306; ferner $$. 33s — 340 vgl. mit. §§• 

«77 — »85.. 

Hec. befchrSnkt lieh auf diefe, in Anfehnng des 

Sjftems gemachten, Bemerkungen und geht nun«- 
in^hr auf den Inhalt des Buches Ober. 

Hier mufs nun der Vf. znnSchft darauf eufmerk- 
fim gemacht werden» fich kOnftig bey der Definition 
oder Befchreibung von Oegenftänden einer gröfsem 
Genauigkeit zu befleifsigen» und nicht durch Ein-* 
fohiebnng oder Auslaffunc einzelner Wörter eine« 
amrichticen Begriff aufzuftellen» mit welchem die 
ganz richtige» und befriedigende Auseinanderfetzung 
im Detail verfchiedentlich im Widerfprnoh fteht. Es 
ift merkwürdige dafs man in dlefer Beziehung gera- 
de in ien erften ($• Manches vermiist , was den Lei- 
ter leicht dazu führen könnte , Ober das ganze Buch 
iein Verdammungsurtheil auszufprecheo« und gleich- 
rwohl wird «fich Jeder, der daftelbe bis zu feinem 
JScfaJuIskaDitel durebgelefen ^ gern mit dem Vf. wie- 
^r ausföhnep« Zu den Stellen , wo fich Ungenauig- 
'Iceiten der bezeichneten Art finden, gehört fogleich 
(der dritte Paragrapli. Nach ihm follen j^ unter Wech- 
felgefchäfteo lolcne kaufmänni/cben Operationen, 
«•wodurch eine am Wohnorte geleißete Zahlung die 
. -Stelle tintt ' mifenUen vertritt," zu verftehn xt^n. 
Wie viel kann man dagegen, nicht erinnern! Reo. be- 
merkt nur diefes : Nach den Worten Ae» Vfs. be- 
Ichränkt fich das Wechfelgefchäft auf den Kauß^ 
ßnannsfiand, Läfst fiob das rechtfertigen? Offen- 
bar wurde Hr. T. dadurch verleitet , dafs das Wech- 
Jelgefchäft vomehvüich unter Kaufleuten vorkommt. 
;Jenes ift auch die wahreMeinung des Vfs. keineswe- 
.ges; er felbft behauptet ja in ^.97 u. 98, zurgfilti- 
Ij^en Ausftellung eines Wechfels fey der Regel nach 
7^i2^Dispofitionsfähige befugt,' und einen Wechfel 
an fich ausftelles zu Jaffen , jeder 4>hne jiutnahme 
fähig. «-- Nach $. 3 foll ferner eine geleißeie Zah- 
lung die Stelle einer andern vertreten. Deffen un- 
geachtet ift $. ooi, ^anz richtig, auch von crrdt^ir^ 
alfo noch nicht geUißeier Valuta die Kedn^ 



Endlich foll nach $. 3 durch den Wechfel eine' ent^ 
fernU Zahlung vermittelt werden ; wie iSfst fich 
diefs mit $. i89* 196 vereinigen, wo es , wiederum 
ganz richtig , heifst : io groUen Städten kämen auch 
Ptatztraiten vor, die in der Stadt, in welcher fie , 
ausgeftellt^ zahlbar fejen, und wo bemerkt wird, 
es fey eine Ausnahme, dafs in Italien die Zahlbar- 
keit an einem andemOnt^ wie dem der Ausftellung„ 
als wefentüches Merkmal des Wechfels gelte. — Im 
$• 15 ift wiederum bey der Definition der verfcbied- 
nen Arten des Wechfels durchweg von auswärtigen 
Schuldnern oder Creditgebern die Rede; doch tnufs 
diefer^. auch noch in anderer Beziehung getadelt wer- 
den. Der Wechfel, heifst es dafelbft, fey entweder 
ein eigner, oder gezogener, oder ein'frechjel von 
der Hand. , Wie läfst fich diefe Trich«tomie ver- 
theidigen? Jedes cambium ift entweder ein proprium 
oder traJJbXum, und der Umftand, ob ein Giro hin-- 
cuxekomnrmn, oder nicht u. f. w«, ift aufserwefent- 
lieh ; jene dreyfache Eintheilung alfo den Regeln der 
Logik niebt entfprechend. — . Ungenau^ ift ferner 
der i7te f. Remittent foll derjenige feyn , der den 
Wechfel zur Zahbmg verßshickt, (diefs ift ftiriftifch 
unwahr — vgl. $. 77. 248, — und nur grammatifch 
richtig); Praefentant der ^ welcher, unter f^orzH^ 
gung des Wechfels, die Zahlung zu erheben hat> 
^Giebt es denn nicht auch eine rrSfentaiion blofs 
xur uicceptaäon des Wechfels? In $. 290 erwähnt 
ja der Vf. felbft dasPraefentantum zum blofscn utc^ 
cept.) — Auch $• 18 ift fchielend. Der Ausftelier ' 
eines eignen Wechfels foll Wechfel/ihuldner heifsen j 
WechfUgläubiger der , dexa uijhrünglifh die Zah- 
lung verfprochen. (Ift der Troff ani etwa kein 
Wechfeirchuldner? gilt jiicht daffelbe vom IndoJJan^ 
ten? nicht auch vom Trßffaten, nach gefchehner 
uicceptation? ift denn der Indoffatar und Acceptant 
peronor kein Wechfelgläubiger, obwohl man bey 
der urfprQnglichen Ausfiellung des Briefes von ih- 
nen noch nichts wufste? die richtigen Begriffe wer* 
den indefs unter andern in $. 343. 350. 215« 277 vor- 
ausgefetzt.) 

Aufserdem bemerkt Ree. noch Folgendes. 
Zuvörderft kann es nicht gebilligt werden, dafs 
Hr. T. gar keine hiftorifcl^n Bemerkungen Ober 
die GeH:hichte des Wechfelrechts beygebrach| 
hat* Ja man könnte leicht In Verfuchung kon^ 
men, zu glauben, dafs die, S. 41 zwar ange- 
führte treffliche Schrift des verftori>enen t;. Martena, 
aber den Urfprung des Wechfelrechts , Arem Inhalte 
nach dem Vf. unbekannt geblieben , wenn man $• 1 1 
iolgendes liefet: j^WahrfcheinUch haben die Lom- 
-bardifohen (Geldwechsler dt^ Mittelalters, ihrer wei-- 
tea Reifen und weitverbreiteten Gefchiifte we- 
gen, das Wechfelgefchäft erdacht, und die grofsen 
ueldfummen^, die der papftliche Hof aus allen euro* 
päifchen Ländern zog,' das Beddrfnifs noch fühlba^ 
rer gemacht. Die meiß iialienifche Terminologie dm 
Wechfelgefchüßes^ deutet unwider/jyrechlich dardt^ 
hin.** Statt dieferunzulangliche^i VermutbungenhitCa 
an feinem Orte der Urfpruni^ und die Ent wickefang 
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de» GtCeliSftftS' dtt* tamp/bre$ nach Martens darge^ 
(teilt werden folienV woraus fich dann auch am be- 
Tten die hlftorifcbe Veraolaffung und wahre Bedeu- 
tirog «ler Wecbfelftrenge ergehen hätte ; wenigfteos 
\h Rec. diefer IVJeinung. — In $• 93 werden nur Un-<- 
maodige, Kinder unter väterlicher Gewalt, Wahn- 
Conige ,.Bldd6nnige und gerichtlich erklarte Ver- 
fcbwender für wechfeJunfähig erachtet« Sollte man 
nicht, feibft ohne .vorhandene Partikulargefetzget>uog 
dst y wo die Wechfelftrenge gilt 9 auch öffentlich an- 
g^JleUie Per/onen, wegen des mit ihren Amtspflich- 
ten nicht vereinbarlichen Wechfelarreftes, und Ge^ 
Jimdie am Orte ihrer Accreditirung« wegen der hier 
ihnen völkerrechtlich zukommenden Exterritorialf- 
titt .fAr wechfelonfähig halten mQffen ? Sollte man 
nicht von Minder jährigen^ wiefern fie, nur nicht ein 
tmiia aeiatis oder die BefugnjfSf auf eigne Rechnung 
Handel zu treiben» erlangt haben , ein Gleiches be- 
haupten dfirfen» da fie durch das, ihnen zur Seite 
ftebeode« beneficium re/iüuiioräs in integrum die 
Wechfelftrenae abwenden können? — Nach §• 115 
foll t»Hde UrKunde, worin eine Zahlung von einer 
namentlich unterzeichneten Perfon oder Firma un- 
bedingt entweder verfprochen oder an einen be- 
ftimmten Zahler angewiefen ift« wenn die Gefetze 
ihren Befitz^r gehörig unterftOtzen , ein Wechfel 
feyn/* Rec. will es nicht unterfucben» ob nicht die- 
Ten Worten wiederum der Vorwurf der Ungeoaoig-* 
keit gemacht werden könne; er will nur darauf hin- 
deuten« ob eine Urkunde als Wechfel gelten könnet 
wenn fchon die Wechfelklaufel » alfo das Wort: 
„JFechJel*^ oder t%n gleichbedeutendes in derfelben 
nicht namentlich vorkommt. Hr.T. ift diefer Mei- 
nung (vgl. $. 19» 137); mufs doch aber in $• 119. 197 
zugeben* dafs das Wort: „H^echJeV* in dar Ur- 
kunde feibft ftehn mOffe» wenn man auf den faft 
allgenneinen Bandeisgebrauch und die deutfchen 
Wechfeigefetze ROckficht nehme, und |^. genötliigt 
in $. 19a not. es als etwas Befonderes zu erklären« 
dafs hier und da die AfGgnation unter gewiffen Ver- 
bältniffen dem Wechfel gleichmachtet werde« Schon 
ans diefen Grßnden glaubt fich Reo* gegen den Vf. 
erklären zu mOffent zu denen noch viele andere 
kommen^, welche im flbrigen bereits aus den , des- 
halb gewechfeJten, Streitfchriften bekannt find. 
Kec. würde noch zu §. igg- 199* aoo. ao6* 209* 

«JS- «36- 263. 175* a87- a9<^- 33«- 333* 359- 374 in 
verfchiedener Hinficht feine Bemerkungen machen 

können 3 wenn es ihm die Grenzen einer' Recenfion 
erlaubten f und er» nachdem auf die Schatten feiten 
des Buches aufmerkfam gemacht worden v es dem 
Vf. nicht fchüldig zu (ejro glaubte» noch Einiges her- 
auszuheben » wodurch .lieh die Schrift vor itianchen 
andern vortbeilhaft auszeichnet. Dahin gehört zu- 
oSchft die Darfteilung des Details der einzelnen Leb- 
ren, wobevHr. T.^ von den oben berOhrten Män- 
geln abgefehn» mit einer correcten^Sprache Präcifion 
im Ausdrucke verbindet» und' fich aufserdem als 
denkenden Juriften beurkundet» dem die Theorie 
liebt fremd ifts und die Praxis als Begleiterin zur 



Seite ftebt. Ganz befottderf' htbeh. Rec. des. Vif, 
Ideen Ober das Disronio, und die damit in engfter 
Verbindung ftehendenIVIaterii*n gefallen» vgl. $• 47 fq* 
und §. 360 fq. ; auch hat er dasjenige mit VergnOgen 
gelefen » was Hr. T. Ober das rechtliche Verhältnif» 
der verfchfednen, in der Wechfel - Obligation fte- 
beoden , Perfonen gegen einander in $• 75 fq. bevge« 
bracht hat; er muUaber freylich in fofern auf das 
Buch feibft ver weifen» da ein Auszug ohne Unter- 
brechung des Ideenganges nicht wohl möglich» und 
daher unaweckmafsig erfcheint. Nur die eine Be- 
merkung fügt Rec. noch hinzu» dafs der Vf. Oberall 
eine grofse Belefenheit der Partikulargefetze beur- 
kundet ^ auch es nicht unterlaffen hat » eine ausge- 
fuchte Literatur» unter fteter BerOckfichtigung der 
seueften Schriften» den Hauptabfchnitten und ein- 
zelnen Kapiteln voraufzufchicken» doch wäre es ge- 
wifs beffer gewefen» wenn Hr. T. auch zur Beftäti- 
gung der» in den einzelnen Paragraphen dargefteli- 
ten » SStze Schriftfteller angefahrt hätte. . 
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NATURGESCHICHTE. 

DuBuv, b. Graisberry: Acatalogue ofthe ptants 
foundin Ireland, with de/criptions of fome of 
ihe rarer Joris. By James Town/end [Mackay 
M. Jl. J. A. affociate of the Linnean fociety etc. 
Part. I. iSas* 98 S. 4. 

Rec. glaubt den deutfchen Botanikern keinen un* 
angenehmen Dienft zu erzeigen » wenn er fie mit e|*> 
ner Schrift näher bekannt macht» die wohl nicht 
Vielen unter ihnen in die Hände fallen dürfte. JDenn 
es giebt bis jetzt weder eine Kora noch Fauna hiber^ 
nica, und aufserdem berühmten Mineralogen Giejeke, 
weifs man auf dem Feftlande wenig von irländifchea 
Naturforfchern. Die von fechs Millionen Meofcbeft 
bewohnte Infel ift phyfifch wie politifch. noch eines 
der uobekannteftetf Länder von Europa. Ein defto 
intereffanterer Beytrag ift alfo diefe UeberGcht ir- 
ländifcher Pflanzen» welche uns Hr. Mackay liefert» 
die jedoch nur die Phanerögamen und Tarren um- 
fafst» und deren genaue Standörter angiebt. Schoft 
im J. 1806 überreichte» der Vorrede zufolge» der 
Vf. der Dubliner kön. Societit .ein Verzeichnifs der 
feltneren» zumal nutzbaren Pflanzen der Infel, die er- 
^uf zwey Helfen in den fodlicben und weftiichen 
Graffchaften gefunden hatte, es erfchien aber^nicht 
im Druck. Ein Dr. Wade Qbergab im J. ig 10 die 
Lifte aller von einem JIn. Drummond in der Gral«^ 
fctiaft Cork gefundenen Pflanzen der nämlichen So-* 
cietJt, und beide Arbeiten» nebft Bey trägen von 
verfchiedenen andern Liebhabern» worunter wir 
auch eine Dame bemerken » find vom Vf. benutzt 
worden* Somit wäre diefe Schrift bis jetzt die efn- 
xlge Qotüt für die Kenntnifs irländifcner Pflanzen. 
Viele Landesdiftrikte find noch nicht durchforfcht. 

Wir finden hier 3^4 genera und 935 Species ver- 
ceichnet, welche Zahlen aber bey weiteren Nach« 
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fochufngeii wold MeV vtnnthrt yftdßtk dfirfteii. 
Denn Grofsbritaneira bat 457 genmra und X487 
äjp^cief Pbanerogameo aufzuweilen. Der Vf. gitobt 
bey den meiftea nur Namen uod Standort nebft Ab- 
buchungen aus dkr englijh botany an« Im Uebrigen 
Wird auf SndtKs vompendiumflorae brüannicae und 
bisweilen auf Hoober^s fkrafcoiica verwiefeo» da 
die bev weitem meiften rflanzeif beiden Reichen se-' 
mein und« Mehrere« ift auch aus, den beiden erlten 
Bänden von Sir Edw. SmiiVa (cbSner Flora briian^ 
niCtL benutzt. Selten wird noch einiger anderer 
Werke Erwähnung gethan : von Ausländern nur der 
flore franfäife von Lamark und Decandolh und 2Vr- 
jborCs Synofi/is, Die Anordnung ift nach dem Lin^ 
neifcben Syftem» 

Faft alle Pflanzen find Irland mit QrofsbritanniM 

f emein 9 und bieten in fofern nichts Merkwflrdjges« 
ölgendes fcheint uns der Auszeichnung werth. •»- 
Svringa vulgaris fohlt i vielleicht , weil fie nicht aU 
wild betracmtet wird. —^ Pinguicula tufitanica 
komtnt am Fufs der Dubliaer Gebirge vor. «-^ Salvia 
f^erbenaca itt gemein 9 alle anderen, telbft pratm/is^ 
fehlen. — T^alerianadioica ift nicht angegeben» -^ 
Jris pjeudctcorus nnA foetidi/Jima. Letztere mit vie- 
len Ständörtern. -«- Die Oräfer find die gewöhnli- 
chen englifchen (und unfrigen). Auch hier wird 
BactylU gtomerataj wie von den Englindern 9 als 
das hefte aller Wiefen - und Futtergräfer gepri<>,Cen. 

Nur jiJperuJa odoraUh «^ Ru6i0 perejgrina an 

f elfeo. — Exacum ,fiMarm$ von Mifs Jlutehins 
l^nd Hr. Drummond 9L\xi Marfchboden hevB^ntry ge-> 
f unden. — Plantago arenaria. Diele dem benach- 
barten Frankreich angehörige Pflanze wurde bis jetzt 
poch nie in den britifchen Königreichen gefunden» 
auch zuvor nicht im botanifclien Darten von Dublin 
«zogen. Man traf fie auf den Sandfelderp von Port- 
joiarnok* — Camus majcula fcheint zu fehlen. ^— 
Von i7«^ AquifoUum fand ein Herr Hodgins in den 
punganstotvn - Ivoods mehrere neue Abarten. «— 
"pulmonaria maritima, fooft keine. •* ConvolvpJue 
arvenßs ift nicht vorhanden. «— PoUpionium coeru^ 
Jeum, nicht feiten. — Wenig Campanulap nur ro^ 
tundifolia, laii/olia und hederac^a, ^— TLobeliß 
JDortmanna in allen Sbm})fen bey Killarney und an-» 
der Wirts. — jimmi majua fehlt Eneland, darum 
ift hier genauere Befchreibune In engiifcher Sprache 
)>eygefÖgt. Auch den Sandfeldern von Portmarnok* 
Audi fie wächft im benachbarten Frankreich. •<- 
Senium BuJbocßßanum ^ häufig.^ Crithmum ma^ 
rüimum, noch immer häufig. — Smyrnium olus 
ßtrum, in Üeberflufs an den Becken und Deicbufern 
iim Dublin. — Vibumum hantana fehlt. — JNa>- 
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^Jfm 6i^oraa häufig auf den Fekfern nrn Dublin. *^ 

SeiUa verna Yiiuüg Kein Heptanirift« — Men- 

ziefiaDaboecia. — Erica cinerea, TeiraUa:, vulsa-- 
Hb. — Arbuiu$ Unedo in Menge in den Wälcfern 
vob Muckrufs auf atlen Eilanden der Seen von Kil- 
larney. Ein Baum auf Aou^A-.jb2aitd, vonfVf. 1)105 
gemenenf hatte einen Schuh hoch vom Boden o^ 

' Schuh im Umfang. — ArbuiuB Uva Urß, aof -Kalk-' 
^nS«»* ~ Von Saxtfraga Geum unterfcheidet der 
Vf. mehfere Abarten , von depen er eine f ar neue 
Speoiea zu halten geneigt ift, doch beruht die mitae- 
theilte CbaraktarifUk (in engl. Sprache) nur auf ^m 
Mehr oder Minder der Länge der Blattftiele, der 
Behaarung, und den Flecken der Bhime. — Siitfte 
nuian$ fehlt. — Cotyledon Vmbilicue an Mauern 
und Felfen häufig. »^^ Fapaver cambrioum. — ^n- 
tirrfnnum Cymbalaria. — Sibihorpia eurapaea i an 
einer Mauer am Fahrweg. — Clypeola Jmthlasni, 
Auch wieder auf dem Portmarnockfand ; fehlt Or/ifs- 
brStannien. ^ Vkx europaeus häufig ; J7. nanus 
(Iri/h Purze), in des Marquis von Londonderry's 
Park, fcheint eine nena Spectea, von aufrechtem 
Wuchfe , ond giebt fchöne Heekeft. Weil er fo fei- 
ten blobt, ift er noch nicht befchrieben Ohapfia-- 

Ulm margariiaceum. — Anthemie noöiße. An ei- 
ner Menge Ortan im üeberflufs. — Keine interef- 
fantep Orchideen^ — BritKaulon Jeptangulare \n 
Menge in den Oribeo von Cunnamarra und ander- 
Virärts. — Pinus/ylveßrh. Der Vf. fah einen ein- 
aigen Baum im Weften von Irland, das einzHee I7e- 
berbleibfel der Kiefernwälder diefer Infel. wie ee- 
mein er vor Zeiten dafelbft gewefen fetn mufa, er- 
giebt ficb aus den grorsen Stämmen, die man tief 
aus den Moräften gräbt. In den Snmpfmooren von 
Allan werden dergleichen fo häufig ausgegraben, dah 
fie in Dublin unter dem Namen bog-wood" einen Ver- 
fcaufsartikel bilden/ Der verftorbene Marquis von 

• Sligo liefe deren graben , um fich ihrer als Zimmer- 
holz zu bedienen fdug up ae mueh of it In ihe 
nejghboisrhpod of Weßpori a$fervedfor ihe tiniber 
ofalifrge ränge ofojßces.)-^ Taanis baceata. Mao 
trifft in den Anlagen eine Abart unter dem Na- 
men Irißi Yiyf, oder Horencecouri Yew von dunk- 
lerem Laub und einem cvpreflenäfanlicben Wucbfe. 
auch abiveiehender Frucht. Sie fcheint auf dem 
L»aRdgme des lA)rd JSnniskitten, Florencecourt ge- 
nannt^ zuerft entftanden zu fevn. --^ Unter den 
Farrenkräutern find A/pidium lobatum, Afplenitm 
marinum,^ Pteris criapa, Adianium^ Capillus . Cya- 
ihea fraeilis, Trichommnee brmfetum (od^r Jöy- 
menophyUtm alatum} und Hymencphyllum tun-- 
bridgen/e die nierkwflrdigften. . 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige für Prediger. 



o eben iCt erfchienen und in allen Buchhandlaogeii 
zu haben : 

Chrifiliche T\lorgen^ Pjalmen für die öffentliche und 
häusliche Andacht an Sonn^ und Fefttagen,^ Ton 
F, C. Fulda, Diener des göttlichen Wortes in 
Halle. XVI u. aoo S. gr. 8- Preis ig gGr. 

Wie Ach in früheren Jahren die yerAficirten Gebete 
Ton Benj. Sehmolk eines weit yerbreiteten und lange 
dauernden Berlalls zu erfreuen hatten, fo hoffen wiir 
jetzt auch voift eben des Werk nicht minder günftig auf- 
geDOihmen zu fehen. Mit dem wahren Bedürfnifs des 
Predigers 'vertraut, und feines Stoffs Tollig Meifier, 
bietet hier der Herr' Verfafbr eipe reiche Auswahl von 
Gebeten in folgenden Abfchnitfen dar: I. Allgemeine 
Gehete. II. Gebete für gewöhnliche und befondere 
£efltag9. III* Gebete an den allgemeinen evangeli- 
fchen Fefttagen. lY. Gebete an den andern heiligen 
Tagen und bey reh'giöfen Landesfeyern. 

Sloge diejes wahrhaft chriftlicbe und gehaltreiche, 
aber anfpruchslos auftretende Buch lieh bald in den 
Händen recht Vieler befinden, und überall mit eben 
fo erfreulich em Erfolg , als der Verfaffer in feinem Kreife 
erfahren , davon Georauch gemacht werden. 

Die Einnchtung des Drucks und die Wahl der Let- 
tern iTt übrigens auch auf das höhere Alter und* fSr 
fchwächere Augen berechnet. 

Halle, im Auguft 18^5. 

Hemmerde und Schwettchke. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen , und in 
allei» foliden Buchhandlungen zu bekommen : 

^nnalen des Cajus Cornelius Tacitus. Ueberfetzt von 
Karl Freyherrn von Hacke , GrofsherzogU Badi* 
fchem Staats - Minilter. ifter Band, die erften 
6 Bücher enthaltend, gr. g* In gedrucktem Um- 
fchlag brofch. 

Treis 2 .Fl. 42 Kr. oder i Rthlr. la gr. 

So fchwierig 'eine Ueberfetxnng diePes Kbriikers 
ift, um fo angenelmier wird eine BeArbelluug aus der 
Feder des obengenannten Ilrn.Ueberretzers feyn , wel- 
che fowohl mit philölogifcher Gnindlicbkoil Anmuth 
A: L. Z. 1825. Dritter Band. 



der Darftellung als Eleganz des Stils verbindet Es 
würde anmafsend von mir feyn , mehr darüber zu -Ta- 
gen, ich überlafle diefes dem Urtheil gründlicher Kri- 
tiker, mögen diefe ^ntfcheiden, ob bey den bereits 
erfpbienenen Ueberfetzungen eine neue Be^irbeitung, 
welche verfucht hat, ohne den Eigenthiimlichkeiten 
unterer Sprache zu nahe zu treten, die Bündigkeit und 
Kürze des Originals wieder zu geben, überßüfßg zu 
oeBoen ift. Der 2te Band erfcheint beftimmt zur näch- 
ften Öfter -Mefle. 

Frankfurt a. M., im Julius 1825. 

Wilh. Ludw. Wefch«. 



In der Verlagshandlung 

von 
Grafs, Barth und Comp« in Breslau 

find erfchienen und in' allen foliden Bnchhandlungen^ 
zu haben: 

MaUrifclt^Reife in einigen Provinzen des Osmanifchen 

Reichs, aus dem Folnifchen des Herrn Grafen 

Eduard Raczykski überfetzt Herausgegeben von 

, Fr. Heinr. von der Hagen. Mit 2 Kupfern und 

2 Steindrucken, gr. 8« Cartonirt. 

Preis 2 Rthlr. 12 gr. ^ - 

Von diefem Werke erfchien im J. igai eine in grofs 
Folio Format , auf fchönem Papier mit mehr als 80 treff- 
lichen* Kupfern und Karten reich gezierte Original- 
Ausgabe in polnifcher Sprache; und im J. 1824 wurd» 
von diefem Frachtwerke eine ganz treue deutfche lieber- 
fetzung, welche der Original -Ausgabe an Form und 
AusCtattung ganz gleich ift, auf Koßen des Hrn. Ver-. 
£BÜTers veranftaltet . / 



Da jedoch diefen beiden Pracht -Ausgaben, 
gen ihres nothwendigerweife fehr holien Preifes, bey 
weitem nicht diejenige Verbreitung zu Theil geworden 
ift, welche das treffliche Werk fo fehrverdient, fe ha-* 
ben wir es unternommen, die deutfche Ueberfetzung 
in einem Octavbande auf fchonem Papier mit 2 fehr 
wohl gerathenen Kupfern und 2 Stetnarucken auf un- 
fere Koften herauszugeben. 

Nach dem verdienten Lohe, welches die Kritik 
dem in jeder Hinficht ausgezeichneten Werke von meh- 
reren Seiten gefpendet hat , dürfen wir bey der Unter- 
nehmung diefcr, auf den Wunfeh des Herrn Grafen 
unternommenen , neuen Ausgabe wohl mit Recht auf 
C Theii- 
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Theilnaliine und Bdyfall reclmen. Der hochftgefchätzte 
Hc VerCaffer, der fleh mit ungemeioer Sorgftilt und 
Aasdauer zu jener Reife vorbereitete , hat in ihrer, 
dardi eben fo edle und gediegene als anfchaulich- ein- 
fache uqd kräftige Darftellung fich auszeichnenden Be- 
fchreibung, eine Fülle von Belefenheit und^gelehrten 
Kenntoiflen niedergelegt. Der Laudesfprache xuiäch«- 
lig, ift es ihm um fo leichter geworden, durch eine 
treue und lebendige Schilderung der von ihm befuch- 
ten FroTinzen hcichft intereflante und wichtige, und 
ffrofstentheils neue Beylräge. zur Kenntnjfs jener Län- 
der zu liefern , auf welche der Blick und die Hoffnun- 
gen des freyfinnigen und gebildeten Europa^s fortwäh- 
rend gerichtet find. 

Prudlo, Lehrbuch der VorperUchen Geometrie oder 
der Stereometrie, mit RSckftcht auf die Knie'fche 
Slodellen- Sammlung fnr feine Schüler, Yorzüg- 
lieh aber zum Seib/tunferrichte abgefafst. Mit 6 gro- 
fsen Figurehtafeln. 182$ r in g. i Rthlr. 

Die Hauptveranlaflung zu der Herausgabe diefes 
Lehrbuches der Stereometrie wdr die Modellenfamrn- 
lung Yon Knie, erftem Lehrer an der Blindenanftalt 
zu Breslau I die aus i6o Ton einander Yerfchiedenen 
Modellen befteht, wenn man die für die fphärifche 
Trigonometrie mitrechnet. Knie hatte nämlich , nach 
des YerfafTers Verficherung, im L I819 den Auftrag, 
eine yollftändige Sammlung anzufertigen , um dem 
Studium der Stereometrie zur Hand zu gehen, und be-* 
diepte fich dabey der Lehrbücher von Brartdes, horenz 
und Euklid, Wer nun die Sammlung ankaufte oder 
fich derfelben bediente , muFste diefe drej Lehrbücher 
befitzen y wenn er die gelieferten ModiflTe yerflehen 
wollte. Um djefem TJebelftande abzuhelfen , wenig- 
ftens manchen einen Dienft zu erweifen, unternahm 
es.def Verfairer, ein ftereometrifches Lehrbuch zu lie- 
fern, welches alle Safze enthalten follte, zu ilenen 
die fo vollftändige Sammlung Modelle hatte. Er mufste 
daher alle Sätze aus jenen drey Werken nehmen, wel- 
che ein Modell aufweifen konnten , hat aber auch viele 
mdere Sätze aufgenotnmen , die in den meiden Itereo* 
metriftrhön Lehrbüchern entweder gar nicht au^efnhrt^ 
oder« nur ganz kurz, oft auch gar nicht bewiefen ge^ 
lunden werden, wie das namentlich bey mehreren 
Sätzen der Kugel der Fall ift. Er liat dabej denjeni- 
gen Gang in dei^D^rftellung, genommen, der ihm für 
den Anfänger ^Is der leichtefte erfchien, und beflifs 
fich der Deutlichkeit , Einfachheit und Yollftändigkeit 
im Vortrage fo fehr, dafs wir es unbedingt den bef- 
fern', wo nichtt den heften , ftereometrifchen I^hr- 
büehem , die für Anfänger berechnet find , beyzählen, 
•Ifo auch beftens empfehlen können. Vorzüglich hat 
der VerÜEiirer vielen rleilii auf die Angabe yerwandt, 
worauf -^s.bey den Beweifen , wenigftens bey den län- 
geren, ToriQÜgUcfa ankommt, und la vornweg dem Le- 
ier den Standpunkt bezeichnet, von dem aus er das 
.Ganze am heften und leichteften überfehen kann ; eine 
Eigenfchaft, welche nur wenige Lehrbücher befitzen, 
indem fie^Schlufs auf Schlnfi^ bauen, aber dabey den 
Zuiittmmenhang nur mit vieler Schwierigkeit aufSndeu 



laffen« ^ Die 6 groben Fignrentafela enthalten 131 Figu*- 
rea, die ebenfalls grofs, alfo fehr deutlich gezeichnet 
find. Das Ganze zählt 440 §§. , la&t alTo auf greise 
.Reichhaltigkeit fchliefsen.. 

Siegert, G., Einhundert (früher 66} drey/iimnüg' 
gefelzie Choral- Melodieen) ein Beytrag zur Be- 
förderung und Erleichterung des Gefanges in Sehn- ' 
len. Zweyie rernt. Auü. 1825. 4. Trels 16 gr. * 

. Je mehr man in den proteftantifchen Schulen dar- 
auf bedacht ift, durch eine zweckraäfsige Vorbildung 
der Jugend den an vielen Orten beynahe gänzlich in 
Verfall gerathenen Choral- Gefang zuir Erhebung dea 
öffentlichen Gottesdienftes wieder in Au&ahme zu 
bringen; um fo nöthiger find HüUsmittel dieler Art 
für Lehrer und Schüler. Gedruckte üf otenbScher , die 
den Kindern in die Hände gegeben werden können, 
gewähren einen bedeutenden Zeitgewinn für den ei- 
gentlichen Sing- Unterricht, daher fand fchon die eifte 
Ausgabe diefer Choräle eine günftige Aufnähme,* bey 
der zweyten wird diefs boffentlich nicht minder der 
Fall feyn, da fie anfehnlich vermehrt, forgfaltiger 
von Druckfehlern gereinigt und im Preife toicht erhohl 
worden ift. 



In allen Buchhandlongen ift zu haben : 

^fFel'leniekre, 
nuf Bacperimente'ßegründet, 

oder 

über die WeUeh tropf boret Fiiifßgkeiten mit Anwendung 

auf die Schall -- und Iji^tweUen^ 

Von den Brüdern 

Ernft Heinrich fFeber, 
FrofelTor in Leipzig, 

und 

Wilhelm Weber 

in Halle* 

Hit Ig Kupfertafeln« 

Leipzig, l)ey Gerhard Fleifchen 1825. 

Preis 4 Rthlr. la gGr, 



Li der Öfter- MetTe 1825 ift erfchienen: 

Kraft's, F. K., Directors, 
Handbuch der Gefchichte van 

Auch als Anleitung zum Ueberfetzen aus dem Deutfcben 

in das Lateinifche* 

Ig gr. Schreibpap, i Rthir« 

Für die Klafficität diefes jetziger Zeit in doppelter 
Hinficht interelTanten Werks zeugen die jte Aufli und 
ein Nachdruck, fo wie die competenteften Drtheilei 
z. B. Jenaer Lit Zeit. Erg. Bi Nr. 2%. 

„Die VetbelTerongen der 2ten Auflage befteheb 
vorzüglich in der lat rhrafeolog!^. Mit Recht wird man 
von dem gelehrten Verf. des deiitfch-lal. Wörterbuchs 
Genauigkeit und Alterlhünilichkeit der unlergefetzten 

A lat. 
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erwaHen , und wir dürfen TerAclMra, 
dab die Erf¥«rtQDg nicht täufcht. Das Buch fteht mit 
Ehren neben dem bekannten Döring'fchen i und wird 
fich'aüch künftig ab nützlich für Anfänger im Latein- 
fehreiben bewahren )* denen wir es hiemit au& Nene 
beftens empfehlen wollen/' 

Bey mir direct auf 8 be2ah1t^ 2 f rey , auf 1 2 aber 4 ; 
bey Pkrtieen ift eins der Exdmplare auf Schreibpap., 
bey ^5 noch i extra gratis^ 

ErhftKlein's literarifches Comploir 

in Leipzig« 



mm 



jinihüXogia Itaiina^ SiVe poetaram liHlnornm edo-' 
gae« .In nfum fcholarum edidit Otto Schulxius* 
Halae igaS* (16 Bogen, 8») 

Der durch feine taieinifdie Grammatik bereits um 
die Schulen fo verdiente YerfafTer war mit Vielen an-> 
dem Gelehrten der Meinung, dafs man die Lefung der 
Dichter weder mit Phaedrus noch Ovid und Virgü ganz 
angemefTen anfange, Tielmehr eine Auswahl leichterer 
Stucke vorangehen, daneben aber auch aus folcben 
Dichtem^ die fonft weniger in Schulen gelefen wür-*- 
den, manches benutzt werden mü(Te» Gerade eine 
Jblche planmärsige, dabey wohlfeile Sammlung ent«- 
Iprach den Wunfcben der' unterzeichneten Handlung, 
nir den Gebrauch der fo freauenten Schule deaWaifen- 
banfes und Pädagogiums. Nach gemeinfchaftlicher Be- 
rathung mit Herrn Canzler 2^i«me^«r übernabm der Herr 
Herausjiseber diefe Anthologie , und wir zweifeln nicht, 
dafs auch andern Sdinlen gerade eine folche treffliche 
Auswahl , worin allerdings auch das angemelTenfte ans 
Ovid, TibuU, Catuß, T^r^il benutzt ift , willkommen 
feyn werde. Wir £nd auch hier dem Princip möglich* 
fter Wohlfeilheit bey correclem und deutlichem Druck 
treu geblieben, und liefern 16 enggedruckte Bogen 
fiir 10 gGr. Schulen, welche die Sammlung in Quan- 
tität befteilen, toH auch ein annehmlidier Partiepreis 
gewährt werden« Im Voraus machen wir auch auf die 
gro/sere laU Süiülgrammatik des Herrn Vfs. , welche 
nichAens neben der kleinem (4te Ausg. 18^3) erfchei* 
^en wird , aufinerkfam« 

Buchhandlung des Waifenhaufes 

* in Halle, ' 



Im Verlage. Ton Immanuel Müller in Leip-» 
zig ill fi> eben erfchienen und durch alle Buchhand- 
Inngeo zu erhalten : 

Johann Arndt' s 
wahres Chrißenthum, 

Eine forgfaitige Auswahl der kräftigten Stellen die^ 
fes echt eyangelirrfaen Erbauungshnches, Zw^te 
w(ihTfe|Iere Ausgabe. 1835* Preis &c;A«Grofcben. 

Der Herausgeber, ein echter BekennerClirini, hat 
in der fo kräftig zumHerzeii gehenden Sprache des rerft. 
Arndfs nichts geändert, und den Kern ron Amdüe 
ChriAentlium rein und unrerfäifcht wiedergegeben. 



IL Vermifchte AnziDigeiL 

VerheJJkrung^, init zwey Zugaien, 

In dem Handbuch dfr Moralwijfenfchaftt welches 
' in den Erg. BI. Nr. 73 — 75 d. J. recenürt W9rden , ilt zu 
lefen: S. 55. Z. |. illoral philo foph anAatt,ft[oralphilo- 
fophie; S. 68« Z. 10. ; jedoch anft des Komma; 
S. 262« Z. 19. «ine anft. meine; S. 276. Z. I. Denk* 
gefchäfte ani't. Dienftgeifte; S. 370. £i. 19. Lehnfatz 
anft. Lehrfatz; S. 434« Z. 14. der pefchichte (nach 
Verhältniis) ; und S. 436. Z. 19. beliehen anft, Uk 
ftrafeb. 

Zugleich fey dem V£ eine Erklärung (nur CefchjUht- 
Sc&es) und ein Wunfeh in Abficht auf die ReUgiom^ 
philojbphie erlaubt: 

L Die Schlufs Worte der Vorrede („Es ift Einer, der 
richten wird — niich und ihn!"), fo Wie die An- 
merkung am Schluffe des Buchs (S. 499} , wurden al- 
lerdings nicht gegen die wifTenfchafiliche Benrtbei-- 
lung •— irgend eine — gerichtet, wx)hl aber gegen di^ 
religiofe und politifche Verketzeruqg (zu folcfaer Ver-^ 
Wahrung hatte ja die Zeit wohl Anlars gegeben!) und 
gegen zwey anonyme Angriffe, welche ein gewiCTer 
Geift der Rajjßherie und der Reactian jüngfthin auf den 
Vf. gemacht hatten. Daher die Worte: „Jßder.Lügo 
und Verleumdung fetzt der V£ indeb nicht nur feinen 
Lebenswandel von je her, fondern auch f^ine Amjt»^ 
fuhrung feit mehr als dreyßig Jahren ruhig entgegen^ *• 
(Wo giebt es fünft einen Schutz, wo ein ficheresUittal 
gegen die grobe und feine Verleumdung? ?) „Nur da-' 
gegen,*' nicht gegen irgend »'ne andere Mifsdeutung, 
„beruft fich,'' wie der würdige Rec. bemerkt j „auf 
fein bisheriges Leben.'' Und was die „literarifdieia 
Fehde;." betrilft, fo ift Folgendes Thatfache: u) Der 
V£ lieüs vor einigen Jabren in diefe und jene nord- 
deutfcheXiit. Zeit. Etwas einrücken, aber niemals -^ 
Einen Fall ausgenommen -^ eine Antikritik (daher 
auch iiiemals ein „tc^tztes Wort" desRec erfolgte!), 
fondern blofs eine Berichtigung der Recenfion ab An^ 
zeige in Betreff diefes und jenes Hauptpunktes', und 
dabey eine weitere wifrenfcliafUiche Aui^lfirung eines 
folchen Punkts; kleine OiKer, welche er der Wiffen- 
fchaft zu bringen wünfcnte. d) Die Schrift- „ Ueber 
das Loos katholifcher Schriftfteller in den Lit Zeit 
der Proteftanten" bat zum Haupttitel: „ßtwas an dut 
Freunde der hohem wiffenfchaf fliehen Bildung im deut^ 
fchen ypterlande*' — Landshut lg II — ; die Bchandi- 
lung ift blofs pfychologifch - hiftorifch , übrigens mit 
derfelben Hinficht auf den wiffenfchafltlichen Zweckt 
das Ganze aber felhft einem Proteftanten freundfchafW 
lieh zugeeignet. Auch -entzog diefe Schrift dem VH 
keineswegs das Wohlwollen mehr als Eines andern 
berühmten und ehrwürdigen Proteftanten, den ihm 
der frühere Gang feines Lebens zum Freunde gegebes 
hatte. Aber unglücklicher Weife fiel die Erfcheinung 
diefer Schrift in die Zeit , wo ficb gerade der bekannt« 
Widerftreit gewifTer Süddeutfchen gegen die NordU* 
deutfclren ^erhoben halte. Um fo eher konnte-fie mifs^ 

▼er- 



Terftand«!! werden;. Dakor eine wohlfreundHche und 
eine /ehr feindliche Recen£on derfelben --*- beide von 
TroteftaDten! Uebrigens war diefe Schrift durch einen 
aufserordentlichen AngriiF, den ein College als Partej- 
ganger machte, yeranlaföt Und 3) die Vertheidigung 
gegen den Angriif dlefes GoUegen — Landshut i%ii -^ 
und die „Denkwürdigkeiten betreffend den Gang der 
Wirrenfchaft und Aufklärung im füdlichen Deutfch- 
Land^' — dafelbft 1823 — hatten eine andere Veran- 
lafTung: wie der Vf. erft mehrere recht beftimmte 
Schritte gethan, um den coUegialiCchen Frieden zu er- 
halten, ward fogar gerichtlich erwiefen (in einem 
Rechtshandel, den nicht der Angegriffene, nach deJTen, 
Vertheidigung, anfing!}; und in Betreff der letztern 
Schrift fowohl, als der erftern, wendet er £ch ruhig 
an die Billigkeit vor Alit- und Nachwelt, den That- 
beweifen zufolge, welche bereits Torliegen. (Das 
Weitere — » zu feiner Zeit \ ) Und r 

II. Die Religionsphüofophie hat bekanntlich non- 
mehr ein befonderes InterefTe: fo vereinigt fich hier 
die Zeit mit der Sache. An mehr als Einer berühmten 
Univerfität ward jünglthin nur diefe philofophifche 
WifTenfchaft, fo wie ehedem nur die Moralphiiofophie, 
gegeben. Wenigftens war, für beide Semefler, nur 
jene angeküddigt. — Von andern jphilofoph. Wiffen- 
fchaften ift hier keine Rede. — Möchte daher auch 
des Vfs ganz neue Bearbeitung der Religionsphilofophie 

. (BIün<^hen 1821), in Verbindung mit der' Vorarbeit 
„Grundlinien der Reb'gionsphilof. '' (Sulzbach, bej 
Seydel), recenfirt werden! Dieler Wunfeh enlftand 
dem Verlaffer auch deshalb , weil i) , wie erfahrene 
Buchhändler veriichern, Schriften, die nicht recenfirt 
oder angezeigt werden , fo viel weniger abgehen, weil 
22) dem katbolifchen Deutfchlande nur zwey kritifche 
Zeitfchriften noch übrig. find, in welchen die Kervor-» 

_ bringungen folclier Katholiken ,. die noch muthig für 
die Aufklärung (wenn auch zugleich kräftig gegen die 
Außdärerey) fprechen, entweder weggeworfen oder — 
was die jeiuitifche Klugheit gewoiinlich für beffer 
hält — gar nicht angezeigt werden , und weil 3) ein 
gewiffer Monachismus'fich befonders — laut mehr als 
Einer wohlfprechenden T]\atfache — dabey erfreut, 
wenn die Schriften eines folchen Katholiken auch in 
den Lit. Zeit, der Froteftanfen keine Anzeige erhalten. 
Was übrigens die gerügte AnführungsweiCe, imHandb. 
der MoralwilTenfcb. , betrifft, fo findet fich in des Vfs 
Lehrbüchern der S^Ioral- und Religionsphilof. eine an-' 
dere Weife. Dort aber, wo nur ein oeleg und Stoff 
zum weitern Nachdenken da oder dort zu geben war, 
fehlen (und fcheinet) ihm die erftere vorzüglich. Wohl 
dachte er auch daran, wie wegen der Kicht- Angabe 
der Quellen eine unangenehme Empfindung dem Lefer 
^ntftehen könnte; und jetzt dürfte vielleicht gefragt 
werden , ob nicht eben diefe Empfindung den Ausdruck 

fchäffen mochte ? — Der zweyte Theil der Aufgabe : 
„Freymülhig und befcheiden ! " , bezog fich auf des Vfs 
Verhkltiiifs 1) zu Kirche und Staat und 2) zu jedem 
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Müarbeiter, da jedem, indem aaf die berShite Weil» 
etwas angeführt wurde, Zugleich (fo viel mißlich) 
Recht wiederfahren follte. — Koch einen'Wunfchi 
Vielleicht findet fich eben der Mitarbeiter^ der als Rß* 
cenf. fo gerecht zu feyn beftrebt war, fodann auch-ge-^ 
neigt, die-Verfuche „ Sokraf es oder über den neueften 
Gegenfatz zwifchen CbriTtenlhum und Fhilofophie'' 
und „über Supernaturaiismus und Myfticismus, mit 
hiftorifch-pfyQhologifchen Auffchlüffen'' u. f. w., et- 
was ausführlicher anzuzeigen und zu . beurlheilen ; 
denn aufser dem Schulbezirke wünfchte der Vf. vor- 
nehmlich durch diefe Schriften (Sulzbach igao u. 1813) 
zu wirken für dasjenige, was gegenwärtig befonders 
Nolli fcheint im deutfchen Vaterlande. 

NachfchHß. 1) Jener Fall , die Antikritik als Aas- 
nähme, erhielt dann eine weitere Auszeichnung in den 
Beyträgen „zum Selten der deutfchen Kritik und Ph>- 
lofophie (Landshut 1815). — Wie contraftirt mit der 
Entftellung des Identitätslehrers di^Recenfion derfel- 
ben Schrift („Erläuterung einiger Hauptpunkte der 
Fhilofophie , '' dafelbft i8ia ) z. B. in den GoUingifcherf 
gelehrten Anzeigen! — Und 2) jener Angriff einet 
Collegen , der nicht mehr lebt, ftiiizte fich auf die gan». 
grundlofe Behauptung gegen den Vf., diefer habe eine 
Schrift deffelben in der Jen. A. L. Z. recenfijt und 
herabzuwürdigen gefucht; und ein Nachklang, als Folge 
diefes Angriffs, ward neuerlich von den Wiener Jahrb. 
d. Lit. gebracht Auch daher ein befonderer Anlafs 
zu den berührten Denkwürdigkeiten, wo Wiffenfchaflt^ 
liches und Gefchichtliches vorkommt, was allerdings 
in Anfehung'der Sache, worauf es eigentlich und in 
jedeni Betrachte abgefehen ift , denkwürdig (wie außer- 
ordentlich) heifsen dürfte. Zu dem WilTenfchaf) liehen 
diefer Art gehört auch fo manche neue Erfcheinu^g, 
welche die noch immer eben fo vielbeforochene als 
ftreitige „Natur" und „Vernunft*' betrifft. Die alU 
gemeine Fhilofophie hat hierbey eine befondere Aufi- 
.gäbe, indem fie befonders der Moral- und Religions- 

{^hilofophie vorarbeiten foll. In der neuen Auflag 
einer Grundziige d. aüg. Ph. (die zum Neuen Jahr er- 
fcheinen foll) findet fich über diefe zwey Hauptpunkte 
Einiges, was der Vf. -dem gedachten Mitarbeiter be- 
fonders zur prüfenden Theil nähme, empfehlen möchte. 
Erhält aber diefe Auflage den«Zufatz: mit befonderer 
Hinßcht auf ein Bediirfniß unßrer Zeit; fo ift es die- 
fes: es foll insbefondere gezeigt werden , dafs die Phi- 
lofophie weder Thantafterej oder Schwätmeiey (g«- 
fchweige denn eine „gefahrliche'»), noch fogenannte 
,,metaphyfifche»» Grüheley oder leere Speculation fey/ 
und dafs jeder Studireiule, der fich mit der wiffen- 
fchaftlichen Philofophie nicht befaffen will , fo wie je- 
der Studirte, welcher dem^hilofophiren ganzlich ent- 
fagt, entweder dem Myfticismus oder dem Material 
lismus fich zuwenden muffe. 

Landsliut, den 2%. Julius 1825. 

J.5a/ar^ Prof. der Thilot 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Utrecht: lieber die EntßeJumg, Befchaffenheit 
und TStueckmäßisfie BehancUung der jiug- 
Entzündung, weiche feü mehreren Jahren unter 
den Soldaten einiger eurapäifchen Armeen ge^ 
herrfcht hat. Eine von der Gefellfcbaft der 
KünCte und Wiffenfchefteo für die Provinz 
Utrecht am ^Bften Juni igaa cekrönte Preis- 
Cchrift» von Theodor Friedr. BaUz, Dr.d. Med. 
u* Chir. und Königl» Preols. Regimentsarzte« 
1824. 3948. 8« (x RthJr. iSgOrO 

Diefe Abhandlong ift onftreitig ^mit Sorgfalt 
und Fleifs gearbeitet, nur bemerkt Rec. mit 
Mifsfallen die zu grofse Vorliebe des Vfs zu Teinen 
eigenen Anfichten, gegen die doch die wichtigen 
Schriften von Grqje und JFemeck fich erklärt 
heben» 

Des erfte Kapitel befcbäftigt fich, nach dem 
Wunfche der Geleilfcbaft , mit der Frage : Ob 
man diefe Au^en - Entzündung unter den Sei-' 
daten anfehen könne ah in irgend einer Verbin^ 
dang mit derjenigen Jtehend, welche die fran-^ 
xößjche Armee in Aegypten geplagt hat? Der 
Vf. glaubt fie mit Nein beantworten zu mOffen, und 
führt in den folgenden Paragraphen feine Gründe 
ffir diefen Ausfprucb an. Sehr anmafsend wird hier 
Eefagt: Man fchh'efse nach Annahme der unerwie- 
snen Prämijjfe, däfs die Augen - Entzündung unter 
den Soldaten ägyptifchen Unprungs fey, foJgender- 
mafsen : >> Darum mufs derfelbe die Aegyptifche 
Aoeen-EntzOnduog genannt werden; denn fie Konnte 
dielen Namen nicnt erbalten, wäre fie nicht Ae- 
gyptifchen Urfprunges." — Der Hauptgrund , war- 
um Hr. jB. das Üebel nicht aus Aegypten ableiten 
zu dflrfen glaubt, beruht darin, da^, feiner An- 
gabe nach, feit dem J. Igoa, wo die franz. Armee 
ans Aegypten nach Frankreich zurückkehrte , bis 
Igt} eigentlich nichts von diefer Augenentzflndung 
wahrgenommen viforden fey. Grofse Epidemieen find 
allerdings nicht beobachtet worden, worüber Rec feine 
Verwunderung ebenfalls nicht verbergen kann, da 
die franzöfifehe Armee, wie Hr. B. mit gutem 
Gmnde anführt, wfihrend diefer Zeit mehrere Male 
Strapazen auszuhalten hatte, welche das fchlum- 
memde Uebel hervorzurufen pflegen. Angenom- 
men aber, dafs die Krankheit in der franz. Armee 
gänzlich erlofchen gewefen fey, fo wflthete fie wäh- 
rend der genannten Zeit unter andern Truppen^ 
welche ebeniFalls von Aegypten aus die Anftecknng 
A. L. Z. igdS- Dritter Band. 



erhalten hatten, und fpSterhin manniohfaltig mit 
franzöfifcbeo Truppenabtheilungen in Gemeinschaft 
kamen, namentlicn in Sicilien, auf Elba u. f. w. 
Von der Garnifon zu Porto Ferrajo- Jagen immer 
gegen 200 Kranke im Hofpitale.- In den'Jahren rgo4 
bis Ig09 drang das Uebel immer mehr vop den 
Seeftädten aus landeinwärts, und in Parma und 
Mantua litt vorzüglich die königl. ital. Grenadier- 
Garde häufig daran. Als Napoleon fein Haupt- 

guertiet zu Schönbrunn bev Wien aufgefchlagea 
atte, zeigte fich das Uebel lehr häufig. Bedenken 
wir diefs, fo finden wir, dafs Hr. B, nichts ge- 
winnen würde, wenn es auch gegründet wäre, dafs 
das Uehel unter der aus Aegypten nach Frankreich 
.zurückgekehrten Armee gänzlich untergegangen ge- 
wefen wäre, was jedoch ungegründet ift. Rec ift 
auch nicht der im 5ten § ausgefprochenen Meinung 
des Vfs 9 dafs diefe Thatfachen rar uns zu entfernt 
lägen , für die Annahme des ägyptifchen Urfprungs 
des Uebels zu gering wären , nnd befonders aus dem 
Grunde nicht beracKfichtigt zu werden verdienten, 
da es jetzt erwiefen fey (?), dafs diefe Augenent- 
zflndung überall da, wo iie vorkommt, jedesmal das 
Produkt der dort auch ^ vorhandenen, zufammen- 
wirkenden UrEachen und der zu ihrer Erzeugung 
genugfam hinreichenden Umftande wäre« 

Hr. B. hält es nun feinem Zvirecke. gemäfs. 
Einiges über die Urfachen der in Ägypten ende- 
mifch herrfchenden Augenentzandung nacb andera 
Schriftftellern-, befonders Reifebefchreibern , anzu^ 
führen, welche fie gröfstentheils von äufsern Schäd- 
lichkeiten ableiten« Nach feiner Ueberzeugung fpielt 
vorzüglich das überaus reichliche Vorhandenfeyo 
von Salztheilen in dem Boden von Aegypten eine 
>vichtige Rolle bev Erzeugung derfelben ; ferner die 
verhältnifsmäfsig (ehr niedere Temperatur der Näch- 
te, das Schlafen im Freyen mit unbedecktem Kop- 
fe, Nachläfligkeit gegen das Ue^el, Unreinllchkeit 
und falfche Behandlung. Er fügt daher in einer 
Anmerkung zu einer aus Brown entnommenen Stelle, 
wo es beifst: ,,„Bey Reichen hingegen, welche viel 
auf Reinlichkeit halten, kommen die fchlimmen 
Zufälle viel feltener vor,'* " hinzu : c^eß tout comme 
chez nou9. Im Gegentheil, was Hr. Baltz nicht ' 
anfahrt, kommt die Entzündung aber auch häufig, 
bey Reichen vor, weiche den angeführten Schäd- 
lichkeiten' zum Theil gar nicht, wenigftens nicht 
in dem Maafse wie die Armen unterliegen, wie ein 
nicht minder glaubwflrdiger« und felbfi von Brown 
als folcher anerkannter Schriftfteller angiebt. — ' 
Aufser den genannten Schädlichkeiten fcheinen dem 
D Vf. 
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Vf. vorzOglich noch folgende drey ganz befondere 
Umftände als mitwirkende Urfachen nicht unbeach- 
tet bleiben zu dürfen , nämlich : i). die eigehthQmli- 
che Art der Feuerung, zu welcher gröfstentheils Mift 
mit Stroh und Stängeln von Kräutern gemengt ver* 
wendet wird. 2) Die Bauart der Wohnungen der 
ärmern Volkskjafre. Sie find gewölbt und ohne 
Kauchfang, damif der Raucb die ganze Wohnung 
durchziehe und an der Decke Rufs antetze, weichet - 
at^ekratzt und an die Salmiakfabriken verkauft wird* 
3) Die febr verbreitete Befchäftigung mit Bereitung 
des Salmiaks. \Rec.ift überzeugt, dais diefe genann- 
ten Schädlichkeiten als mitwirkende Urfachen zu be- 
trachten find , wenn nämlich bereits das. Uebel felbft 
oder wenigftens Anlage dazu vorhanden ift. Dafs 
Anfteckung^ wenn auch nur durch unmittelbare 
Uebertragung'des eiterartigen Secrets, eine wichtige 
Rolle beyder Verbreitung des Uebels, befond^rs un- 
ter den nied^n, eng zufammenlebenden VolksklaCfen 
h>ielen. könne, fcheint Hr. 0. gar nicht zu berOck- 
fichtigen, was unbezweifelt fehr unrichtig ift, da alle, 
eitrige Secrete d^r Art anfteckend wirken, aüfser 
bey einzelnen Individuen, wo jede Empfänglichkeit 
dafür mangelt. Dafs man in Aegypten felbft noch 
nicht allgemein zu diefer Ueberzeugung gekommen^ 
ift ein Zeichen noch ziemlich niedrig fteheader 
irzriicher Kenntnlffe, keinesweges aber ein Beweis 
iQr des Vfs* Anficht, eben fo wenig als die noch- 
mals wiederholte Angabe, dafs ma^i» unbeachtet die 
Ira^nzöfifche Armee drey Jahre und fechs Monate vi^l 
von der in Rede ftehenden Augenentzündung gelitten 
katte, dennoch von der Fortpflanzung des Uebels in 
Frankreich nichts vernommen habe. Diefs foU der 
wichtigfte Beleg für den Üngrund des ägyptifchen 
Urfprung des Uebels feyn, wober jedoch vergeffen 
worden ift, dafs die Erfahrung häufig lehrte, dafs 
niclit nur b^y einzelnen damit Behafteten die Krank- 
heit bisweilen ohne Kunfthülfe verfchwand, fondera 
auch bey ganzen Vereinen; dafs fich übrigens noch 
lange nach der Rückkehr der Armee nacli Frank- 
reich Sporen diefes Uebels, z. B. im Invalidenhofpi- 
tal fanden , und vielleicht noch gegenwärtig vorhan- 
den find. •-» Der Vf. geht nun auf einzelne Zeiträu- 
me über, in welchen die Franzofen in befonders 
ftarke Berührung mit deutfchen Heeren kamen und 
ficht nirgends eine Spur von dem Uebel, worin er 
jedoch unbezweifelt zu weit geht, wie aus dem be- 
reits oben Angeführten erhellt. 

Das zWeyte Kapitel ift der Beantwortune folgen- 
der Frage gewidmet : ,, Welche Urfachen haben diefe 
K^ankMÜ denn in unfern Arrween hervorgebracht r'*^ 
Nach einem voraüsgefchickten Geraeinplatze fact Hr, 
ß.f dafs es kaum etwas ähnlicheres gebe, als die 
Uxiachen, welche der in Aegypten endemifchen und 
der in den eoropäifcben Kriegsheeren epidemifchen 
Augeneotzündung zum Grunde liegen. Diefe Aehn- 
lichkeit fcheint Rec. eine fehr erzwungene, wie aus 
dem y was in dem erften Kapitel von den Urfachen 
des Uebels in Aegypten^angeltShrt wurde, leicht her- 
vorKeht* Denn es waren gerade der Reichthuni der 
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Erdoberfläche an lalinifcben Theilen , die Schwan* 
erung der Luft mit denfelben, das Brennen von 
ift, die fehr verbTeitete Fabrikation des Salmiaks, 
die brennenden Sonnenftrahlen , des Schlafen ivn 
Freyen , welche Hr. B. als Hauptmomente derfelben 
hervorhob. Die mehrefteo diefer Veranlaffungen 
fehfen aber bey den Heeren in Europa entweder 
gänzliqhy oder find nur in bey weitem geringerem 
Grade vorhanden. Vielleicht hätte man erwartet! 
follen , dafs die Truppen , welche in der Nähe der 
Seeküften l'tanden, mehr als andere hätten leiden 
muffen» es ift Jedoch davon nichts bekannt geworr 
den. r— Im 4Sften $• beifst es : „Für die wahre Ent- 
ftehungsg'efchichte diefer Ophthalmie in den eorop. 
Armeen giebt die in urlachlicher und urfprflnglicher • 
Hinficbt durch Facta und Belege genau und gründ- 
lich nacbzttweifende Entwicklung diefer Krankheit 
in der Preufsifchen Armee gleichfam die Norm an, 
nach welcher die eigentliche Erzeugungsart derfelben 
überall, wo fie nur vorgekommen ift und je vorkom- 
men wird, beurtheilt und hergeleitet wenden mujs.^^ 
— <- Diefs giebft eine Probe von der Art des Stils unl 
des Urtbeils unfers Vfs. Glaubt' er die erwähnte 
, Entwicklungsweife fey nun, nachdem er gefchriebee, 
aufser allem Zweifel, die Angaben der ausgezeich^ 
netften frühern Schriftfteller gänzlich widerlegt? 
Gefetzt es wäre fo, wie könnte Hri fi. beweifen oder 
welche Gründe hoher Wahrfcheinlichkeit könnte er 
anführen, dafs die Entwickelung diefer Krankheit 
überall und zu allen 21eiten eben fo beurtheilt werden 
mufs? Die Urfachen der Krankheit in der preufs. 
Armee ' werden nun aus äufseren Schädlichkeiten 
hergeleitet» die fämmtlich fchon vielfältig erwähnt 
worden^ nach des Rec« Ueberzeugung aber deshalb 
nicht genügend find, weil faft alle preuTs. Regimenter 
denfelben Nachtheilen unterliegen» in jedem fich ge«' 
wifs auch Individuen finden» welche für diefes Ueoel 
empfänglich find, mehpere derfelben jedoch völlig 
befreyt blieben, während; andere auf das Schreck-* 
^lichfte litten. Um bey den preufs. Truppen etwas 
an die Stelle der Salmiakbereitung zu fetzen , wird 
diefer das Schwärzen der Bandeliere mit Kienrofs 
gegenübergeftellt; wobey jedoch nicht in Erwägung 
gezogen wird, dafs auch bey vielen Truppen An- 
genentzündung der nämlichen Art vorkam, welche 
von fcbwarzem Riemenzeuge faft gar nichts an fieh 
trugen , oder auf ganz andere Art ^hwarzten» als es 
Hr. B. angiebt, und umgekehrt. In dem JFölgeilden 
wird eine recht ausführliche und treue Schilderung 
der Schädlichkeiten gegeben» deren Summe das Ue- 
bel unter der preufs. Armee herbeygefflhrt haben 
fbll; die Frage bleibt aber unbeantwortet, warum 
nicht alle denfelben unterliegenden Truppen davon 
befallen wurden; Rec. ift fef( überzeugt, dafs die 
angegebenen Schädlichkeiten eine Prädispofition zii 
dem Uebel erzeugen und das fchon vorhandene un- 
terhalten und^verTcfalimmern » glaubt aber doch, dafs 
Anfteckung das Mehrefte zu der allgemeine» Ver-* 
breitung unter den Heeren getlian hat. Dafs Hr. S. 
in feinen üebauptungen oft zu weit geht» erbellt auch 

aus 
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aus dam erorsen Gewichte» welches er auf das Sehen 
auf deo Schnee zur Erzeugung diefer Krankheit l^gtf 
weshalb er zwey Stellen ans Fifchers Tagebuohe über 
die im J« 1819-^1820 gemachte Nordpolreife, und 
eine aus dem Xenophon anführt» in weicher letztern 
gefagt wird» dafs viele Griechen bev ihrem Marfcha 
in den Carduchifchen Gebirgen durch den Schnee das 
Oeficht verloren hätten. Hieraus folgert Hr. B., dafs 
fchon SfOT 2240 Jahren eine Armee aq dem nämlichen 
. Augenflbel gelitten hätte ! Im 63ften $ kommt Hr. 
B, nochmals auf mehrere fchädliche Momente^ die 
liefonders den-Soldatenftand betreffen. Zuerft wird 
das zu enge Bejfammenwohnen in den Gafernen an- 
geführt 9 und am Schluffe gefagt : man könne leicht 
einfehen» dafs wenn zu dem Trocknen der Monti- 
rungsTtücke u.f. w. i^lle die bekannten verunreinigen- 
den Uünfte und Dämjpfe diefer Menfchenmaffe noch 
hinzukämen, z wifchen einer folchenStubenatmof phäre 
ond der Aegyptifohen weiter kein Unterfchied , als 
der blofs geographifche oder der Localität ohwaiten 
könne. (!)• Nun werden t" ziemlich aufser dem Zu- 
fammenhange« mehrere Beobachtungen von Blancp 
Sdmonßon, KluysJeen, Büß, IValmer and Ludw. 
Frank erzählt) welche zeiget * dafs nach grofseo 
Strapazen das Uebel fich gewöhnlich am häufigften 
^ und heftigften einfand; für B^$ Zweck aber an 
diefer Stelle ganz nutzlos fchetnen» da nur der Fall 
Frankes dazi^ dienen kann, einige Wahrfcheinlichkeit 
zu geben , . dafs durch die Anftrengungen das Uebel 
wirklich erzeugt, nicht blofs aus dem Schlummer^ 
den es vielleicht fchpn Jange unter den- Augenlidern 
hielt, ]geweckt und zti neuer zögellofer Wuth auf- 

! gereizt worden fey^ denn fämmtliche Beobachtungen 
allen in die Zeit, wo man genaue Unterfuchungen 
der Augenlider faft noch gänzlich vernaohläffigte« 
Nach diefer Abfchweifung kehrt Hr. B. zur Ent- 
wickelungsg^fchichte der Krankheit in der preufs. 
Armee zurück und zeigt zuerft, dafs das Typhus- 
contagium , welches man lals den Erzeuger der Au- 
genent^ündung gehalten habe, völlig von diefer An- 
dichtung freyzu'fDrechen fey. Es werden zu dem 
Ende ein Paar nicnt unintereffant^ Unterredungen 
mit Infpectoren verfchie^ener Gafernen angeführt, 
welche das. Gute haben , dafs fie dem Nicht- 
militärarzte in kurzen Zflffen eine recht anfchauliche 
Belehrung von den fchädlichen Einflüflen mancher 
Arten von Cafemirung geben, welche, wenn fie 
auch nicht , wie ^B. glaubt , das fragliche Uebel 
allein erzeugen , es docti eewifs verfchlimmern ifnd 
in feiner Ausbreitung auf^s kräftigfte unterftfltzen 
muffen; fchon die Trockentücher, deren 10 Mann 
wöchentlich nur zwey bekamen, würden dazu hin- 
reichend gewefen feyn. Im jsften $ fpricht der Vf. 
von dem 34ften königl. prenU. Infanterie-tUgimente 
und führt die mannicn faltigen Strapazen an, welche 
es kurz nach feiner Bildung ^u ertragen hatte, un^ 
daraus , fo wie aus dem Umftande , dafs es grofsen- 
theils aus Rheinländern beftand, die Entftehung des 
Uebels bey demfeJben zu erklären; dagegen. wird im 
folgenden § die von Geheimen Ratb Buft angegebene 



Entftehung mittelft Anfteckung durch aus Frankreich 
zurückkehrende preufs. Reconvalefcenten und Inva- 
liden bezweifelt, erftens aus dem höcbft einfeitigen 
Grunde, daf^ man als ausgemachte Wahrheit an- 
nehmen muffe, ]en9 Invalide^ wären nicht mehr 
krank und anfteckungsfähig ge-vefen, weil fonft ihre 
Aerzte unmenfchlich und gefetz widrig. gebandelt ^a- 
ben würden, Meqfchen in noch krankem Zuftande 
in ihre ferne Heimath gefchicl^t zu haben. (!) Sollte 
man, nachdem man dlefes gelefen hat, glauben, dafs 
Hr. B. dbn Feldzüg feibft mitgemacht habe, oder dafs 
er ein fo treuer Beobachter ge.w.efep fey , als er fich 
felbft oepnt ? Sollte es ihm nicht aufgefallen feyn, 
dafs entweder Nothwendigkeit oder^ falfche Anficht 
von der Behandlung des Uebels, und befonders Un- 
kunde in der Uatenuqhung der Augen dazu Veranlaf-^ 
fung gegeben haben können? Zweytens weil es ausge- 
macht ^ewifs fey, dafs die durch diefes Uebel Erblin- 
deten einer Anfteckung andereir gar nicht m^hr fähig 
find, in fofern fie nicht mehr an der eigenthümlichen 
Entzündung leiden. Wie wird nun Hr. B« S^g» Hn. 
Bu/i beweifen,*^ dafs ointer den in Rede ftenenden 
Invahden nicht noch- viele mit Wucherungen der 
Bindehaut und eiteriger Abfonderung befindlich ge- 
wefen wären?' in vorliecender Schrift gefchieht es 
keinesweges ; und fomit fällt der zweyte gegen Bußs 
Angabe aufgeftellte Grund zufammen. Dntte.ns fragt 
Hr. B. ^ warum denn gerade das 34fte Regiment von 
dem CoTito^iam auserlehen und warum nicht ganz 
Vach tind die Umgegend davon angegriffen worden 
fey? Die Antwort hierauf wird er fich leicht felbft 

{(eben können, wenn er an die mit dem Soldaten- 
eben verknüpften Schädlichkeiten denkt, die er ja 
felbft weitläufig genug auseinanderfetzt, und welche 
nicht nur für das Uebel emp£lnglicher madhen, fon- 
dern auch das einmal vornanoene unterhalten und 
fteigern, während niedere Grade deffelben, unter 
ünftigeh Umftänden, befonders im Civile, oft ohne 
ehandlung von felbft wieder verfchwinden ; ferner 
daran, dafs das Regiment gänzlich aus iungen Rhein- 
ländern beftand, aufsei: den gewöhnlicnen nachthei*^ 
ligen Einflflffen des Soldatenlebens dufch einen lan- 
gen befchwerljchen^arfch erfchöpft war, und dafs 
die Mannfchaft gewifs grofsentheils diefelben Bett- 
und Trockentücher bekam wie die Tags vorher da 
gewefenea Invaliden, was mit den Einwohnern 
durchaus nicht der Fall war. Betrachten wir alles 
diefes, fo finden wir dje Angabe Buß^s nicht -fo 
-i/ngenügend , als fie der Vf. eern machen möchte. — 
Ungeachtet B. die Elnricntuna der englifchen 
Verforgungshäufer, befonders diejn ihnen herr- 
fishende Reinlichkeit und in jeder Hinficht muftet- 
hafte Behandlung der in fie aufgenommenen Indivi- 
duen zu keniien Icheint, fagt er doch, feiner Rolle 
treu bleibend , im 84ften $ in Bezug auf dergleichen 
Anftalten: „dafs eine fcbnell fich vermehrte und fo 
bedeutende Menge Armer und Hülfsbedürftiger recht 
geräumig und reinlich gewohnt habe und mit den 
zweckitiälsigftea und gefundeften Nahrungsmitteln 
vdrforgt gewefen fey, das kann man aus guten und hin- 
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reichend bekannttn Orflnden non einmal nicht an- 
oehmen « und man wird voUlcommen berechtigt» den 
Grund der Enthehung der AugenentzQndung in dem 
-dijyle royal ebenfalls in feiner inneren Einrichtungi 
in Ueberfüllung mitMenfchen in f. w* zu fuchen und 
anzunehmen.'* (!) Die von JFäliher berchriebene 
Epidemie in Brauweiler wurd ebenfalls aus den Schäd- 
lichkeiten einir grofsen Menge zum Tbeil ungefun- 
der und fchlecht verforgter iMenfchen, mit etwas 
mehr Grund hergeleitet ; ungeachtet die weiter unten 
von B. eben falls zugelaffene Anfteckung gewifs, 
wie in allen den vorhersehenden Fällen » den graus- 
ten Antbeil zu dem großen Umfichgreifen des Oebels 
gegeben hatte« — Aufser den Nachtheilen eines ge- 
. drängten Zufammenwohnens und derUnreidlichkeit» 
fahrt B. oun zxveytens im o6rten $ die Jugend der 
mehreften preufs. Soldaten als einen Grund des Vor-, 
kommens cler Krankheit und ihres Fortbeftehens an, 
währenfd man doch in" andern Heeren nichts davon 
Ternehme. Rec. weifs wohl , dafs die Erfahrung die 

Sröfsere Empfänglichkeit der jungen Soldaten für 
iefes Uebel erwiefen hat, von der andern Seite hat 
es aber auch nicht an Bejfpielen gefehlt, wo alte 
* Truppen, denen nicht alljährlich ein Drittheil neue 
MannTcbaft zuwuchs, aufs Schrecklichfte von diefer 
Krankheit. heimgefuoht wurden, wobey Rec. blofs 
an die Epidemie erinnert, welche das öfterreichifche 
Regiment Baron Wimpfen m Klagenfurth befiel, und 
our durch die raftlofen und zweckmäfsieen BemQ«- 
hungen des Dr. JFemech grofsentheib befeitigt 
wurde* Dafs Hr. B. von der Krankheit in andern 
Armeen nichts* vernommen, liegt blob daran, dafs 
er fich nicht darnach erkundigte,* fonft wftrde er er-» 
fahren haben, wie namentlich in den Jahren 182X 
ttnd iSas diefe Augenentzflndung bey den italieni- 
fchen, öfterreiohifchen , ruffifchen, befonders aber 
niederländifcben Truppen vorbanden war^ wovon 
fich Rec. felbft-ztt Qberzeugen in hohem Grade Qele^ 
genheit fand« 

Als eine drüte UrfacHe , welche Hn B. nir«- 

Sends angemerkt gefunden hat,' giebt er die ftble 
itte des Wafchens der leidenden Aueen mit Urin 
an, das um to nachtbeilbringender wurde, da es ^nn- 
ter den jetziffen jungen Soldaten verhältnifsmäfsig 
viele fyphilitiich Inficirte giebt." Diefe Bemerkung 
fcheint allerdings von Wichtigkeit; doch glaubt Rec, 
dafs nur Sufserit feiten ein mit Ganorrhoea Bebafte-^ 
ter feinen Urin zum Wafchen der Augen anwenden 
wird ; häufiger ift das Verunreinigen deif Augen mit 
Trippermaterie aus Unvorfichtigkeit. ' Solche Falle» 
wo diefe Augenentzflndung durcn Infection mit go- 
norrhoifcfaer Materie oder gar mit fvphilitifcbQjol 
Stoffe complieirt ift, laufen nach des-Ws Meinung 
im Militär gewifa recht hänfig unter der Firma der in 
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Frage ftebenden Krankheit nn),welch«Iettferedadttrcb 
„gewlfs einen weit Qbterert Ruf erhalten bat, als fie, 
ganz unfchuldig daran^ ihrer reinern Natur nach es 
verdient.'* So wahr es nuA auch ift, dafs gonorrboi- 
fche und fyphiljdfche Complication das Uebel be- 
trächtlich verfchlimmerji , eben fo wenig bedurfte es 
jedpch derfelben , um es in den fchlechten Ruf zu 
bringen, der ihm Oberall vor- und nachgeht:, denn 
es wäre wohl zu y\tl^ anzunehmen, dafs in allen den 
Fällen , wo die heftigften Zufälle den Kranken quäW 
ten und ihm in kurzer Zeit das Geficht i^elleicht auf 
immer raubten, eine der genannten Verbindungen 
zugegen geivefen fey. Eben fo unftatthaft fcheint 
Rec. die im loiften $ ausgefprochene Vermuthung 
des Vfs« dafs in der fyphilitifchen und gooorrhoi- 
fchen Complication vielleicht nur allein der Grund 
liege, dafs das eiterartige Secret im böhern Grade 
diefer Ophthalmie eine contagiöfe Befchaffenheit er- 
balten hat u. f. w. , denn mehrere andei^e von den 
Schleimhäuten erzeugte pathoJogifcbe Secr^te haben 
dierelbeEigenfchaft,''ohne im geringften mitSvphilis 
verbunden zu feyn; vielmehr fcheinen alle diefijgen- 
thömlichkeit zu befitzen, Abfonderungen ähnlicher 
Stoffe herbeyzufohren, wenn fie auf eine dazu geeig- 
nete Fläche des thierifchen Körpers gebracht werden, 
d^r Tripper aber gar nichts vor andern voraus zu 
haben , fondern dem allgemeinen Gefetze zu unter* 
liegen» 

{Dir Bt/ehlu/* folgt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN« 

NifuvBERo , b* Verf. : Gefchichte meineFJw 
fchrißßellerifchen Kertragsv^liäJtniffe, iler- 
ausjzegeben vom Profeffor Tenzenkuffer. 1825« 
51 S. g. 

Das Publicum kann wenig Interefle an der Be- 
gebenheit finden, welche in diefer kleinen Schrift 
ihm in obigen 6ogen vorgelegt wird ! Hn P. ift 
mit einem ichmutzigen Verleger in Uneinigkeit ge- 
rathen , mit dem er fich in mündliche Contracte 
eingelaffeq , die jener gebrochen oder knaufbrifch 
gedeutelt , und ihn bevortheilt habe : der Streit 
ift fo wenig deutlich vorgetragen, dafs man nicht 
einmal den Namen des Verlegers erjahrt. Denkt 
denn der Vf. , dafs feine Sache fchon fo allgemein 
bekannt fey, dafs er die Perfon, gegen die feine 
Polemik ficht, gar nicht einmal zu nennen brauche? 
Angehängt ift eine Note Ober den Unterfchied zwi^ 
fchen Jf^oisrnta und Ferfanälisniui , ^ der aber bloiSl 
beliebig gemacht ift> und in dem Soracfagebraucbe 
keinen Grund hat ; auf keinen Fall aber zu dem por 
lemifoben Inhalte diefer Schrift pafst. 
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die fraox. AmoM aus Atgrpteo «üf uns oder von Ab«- 
(taimnaBg und Herkunft diefee Debets aus A^m 
Orient oder Occldeot» und von einer Fortpflanzung 
und Verbreitung durch beftandige nnA fortgeiiendef 
Infection, sn huldigen«*' ^^^ Rec. enthalt (ich jeder 
Bemerkung Ober diefen Schlafs, da itla^ Anficht aus 
dem Vorberg^eodeo leicht zu erkennen ift« 

Was von der Fortpftanzung des Uebels durch 
Anfteekong zn halten fey, ^iebt den Stoff zum drür^ 
Un Kaniter, dem £b wie allen andern ein Motto vor- 

Sedruckt ift, welches hier.gl^cbzeitig als Argument 
etracfatet werden kann. Es lautet folgendermafsen : 
^1 Ophthalmia fic dida c(Miagio/a iantummodo per 
contac(um fluwis /ecreti oculosjranas iitficere pote/i, 
er^o inununditia; ergo non m mt^o, fed m^no^ 
nunibue eß contagionis cutpa.^ GewMTermafsea 
läfst fich diefs auf alle Krankheiten anwenden » wel« 
che fich nur durch unmittelbare Uebertragung fort«-, 
pflanzen ; es pafst aber wenig hierher : denn es fragt 
nch ja nur, ob das Uebel anlteckeod fey, nicht was 
davon die Sohuld trage? Letztere fcbleehthin den 
Menfchto beyzumeffen, ift deshalb unbillig, weil d\m 
mehreften, wenigftens bis jetzt, die Gefahr nicht 
kannten oder fipb ihr kaum zu entziehen im Stande 
waren, z. B. die Soldaten, deren zwölfe» wie Hn B. 



ARZ NE y GELAHRTHEIT. 

UrneRT: Ueber die Entfiehung, BefchafferMt 
und xioecknuifiigjie Behandlung^ der Aug-Sni- 
Zündung, welche feit mehreren Jahren unter 
den Soldaten einiger europäifchen Armeen ße^ 
herrjcht hat — von Theodor Fried. Baltz o. Lw. 

{Be/Muß der ün ifori^en Stück 'abgebrochenen Recehfion,) 

Ein werter Orund wird von Hn. B. darin gefuoht» 
daüs nicht alle HeilkQnftler gute Angenirzte 
find , nod dafs Ceh bisweilen beym Militär noch aik- 
dere Vcrhältniffe beymifchen , welche der guten Bo- 
liandlung' und leichtern fiefeitigung des Uebels ent- 
segenfteben. Was die im I09ten $ von Hn. B. als 
dem Militär eigenthOmlich angegebenen Schidiicb- 
keiten anlangt , (o können fich diefe faft nur auf die- 
fenige Mannfchafk beziehen, welche dem Krieg»- 
fbhaopiatze am oächften ift; denn andere erleidet 
während der Krankheit nicht fo oft Ortsverändernog 
«ind Wechfel des ärztlichen Perfonals» als man es 
nach Hn. B. glauben foUte. Rec. möchte fogar zwei- 
feln, dafs eine Civilverpfiegungsanftalt zweckmäfsi- 
ffer eingerichtet werden könnte , als dIefs bey Mili- 

tärhofpitälern der Fall feyn kann, wo bey weitem felbft anführt, wöchentlich nur zwey kleine Trok- 
mehrece Mittel zur Aufreoluhältung von Dnhorfam kentOcher bekamen, oder die Kinder in der Chriß^ 
und Reinlichkeit zu Gebote fteben. Er erinndrt y^AooI in London, deren mehrere gemeinfameWafeh-^ 



bierbey nur an das fchön eingerichtete Hospital fbr 
Attgenkranke zu Bensberg , wo unter Leitung des 
vortrefflichisn Dr. 'KUUUr fo viel gelelftet worden tft. 
Kmftene fagt Hr. B. im i loten ( mufs hier der 
möglichen Eotftehung diefer Augenentzflndmig durch 
Aniteckung Erwähnung gefchenen. Ausfahrlicher 
kommt der Vf« in dem folgenden Kanitel anf diefe 
Uffache, wdche er nur unter eewmen (ehr be- 
fchränkten Verhältniffen fQr möglich hält, sarflek. 
Reo. erfpavt daher auch feine Beurtheilung bla dahin 



backen und Tficher erhielten. Uer V£, zeigt, dafe 
das Uebel nur per contactum , nicht in di/lofU 
a nf tackend fey, und giebt dazu mehrere zweckmä- 
fsige, grofsentheils in froheren Kapiteln bereits er- 
zählte Belege. Rec. ift in diefer Anficht völlig mis 
dem Vf« einverftanden , ungeachtet fich noch man- 
chea dagegen erinnern läfst, nur fchränkt er auch 
fogar die Gontagion durch BerOhning viel zu fehr 
•in 9 wie Rec. durch manche Beyfpiele belegen könn- 
te. Im laoften $ wird das fragliche Contagium ain 



Als eine fechete Urfache giebt Hr. B. aine ab- gutetrtigee, ja unter den übeßt das gutariig/ie ge- 
fichtliche Mitwirkung zur Erlangung oder wenig- aamit» ( mithin einmal den gutartigen (?) einmal dmi 
ftens, wenn fie fchon vorhanden ift, zur Unterhal- 
tung diefer AngenentzOndnng, um gewiffe Zwecke 
zu erreichen , an % und erwähnt znm Bewelfe eine 



V 



Menge anderer bekanntmr Uebel , welche, um dem 
Militärftande zn entgehen, oft von Individnen frey- 
wilÜlg Veranlafst oder unterhalten werden. ^ Aus allen 
dem bis ^zt Angefahrten, fährt der Vt fort, er- 
giebt fich, %sie ich glauben darf, zur OenOge, dafs 
wir . . . • dtfrcbana nicht nöthig haben , einer Rypo- 
thefe oder ganz onerwiefenen Anficht von Ueber- 
brihgung eines Cocptagiums diefer Krankheit durch 
A.L.Z. i9at$. Dritter Band. 



fibeln Ziigerechnet,) erftens wegen feiner fubftan- 
idellen und materiellen Verbindung und Schwere, und 
zweytens wegen der Leichtigkeit, mit der fich Men- 
f cheo ihm entziehen können; diefe kann aber Von 
mehreren andern Contajgien mit demfelben Recht» 
gelagt werden: auch fcbeint die Angabe Hn. B^s in 
Bezug dea fyphilitifchen und gonorrboifchen Conta-» 

g'ums, von welchem er fagt, dafs die Macht des Oe- 
hbdbtstriebes und der Gelfifte dieMenfchen gerade 
mit den anfteckungefähigen Theilen des Körpers ia 
die nächfte BerOhning zu kommen zwingt (?3f dem 
B nnfri- 
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ttofrigen den Namen des gutartigftea nicht ?erfchaf- 
fen zu köonen. 

Im i2afteo § Tagt Hr. B. , daf$ es zur Hervor- 
bringung einer ähnlichen Augenentzüodang gar nicht 
tusfchliefslich der contagiöfen Materie aus einem 
kranken Auge derfelben Art bedürfe > oder eines 
Contttgngm Jüi £eneris ophthalmicum , welches gar 
nicht ex4ftire, Tondern ein jedes andere fo wohl an* 
ft9ckende als auch mir fobarfe, patbifcheSecret vei^ 
möge in den Augengehilden eine EnlzQndung mit 
ähnlicher Secretion hervorzubringen« Letzteres mag 
wohl gegründet feyn y ob aber eion Entzündung er^ 
reg^ werde» die gerad4» wie bey der contagiöfen 
Ausenentzündung, ihren Sitz vornebmlicb in den 
Schleimbaigen der -Conjunctiva fdlpebr. aufTchUgty 
und von diefen nur verbäitnifsmäfsig fchwer auf den 
Augapfel übergeht; bey gegebenen Umftänden die 
fo ungeheure purulentÄ Abfonderung beryorbringt 
und unter den bekannten Erfcheinuiigen oft in kurzer 
Zeit unwiederbringlichen Verluft des Auges herbey- 
fährt, glaubt Rec. nicht^ wenigftens iU ihm' kein 
Beyfpiel der Art vorgekommen und ancbHr.B. führt 
keins an, was er gewifs, hätte er nur einen Fall be- 
obachtet, gethan haben würde« 

Höchft fonderbare Ideen werben im I34rten $ 
entwickelt, unter andern heilstes: „aieentlicn dürfte 
man diefe Krankheit auch nicht im AUgemeinen mit 
dem Namen — » OpTiih* contagiofa — Megen : denn 
fie könne viele Menfcheo befallen ond bedeutende 
Fehler des Sehorgans zurücklaffen, ohne dafs fie in 
jedem Falle ein Stadium blennorrJuicunt durchlaufen * 
wäre, in weichein Zuftande fie nur anfteckend feyn 
könne. Zugegeben dafs diefer Name nicht wobl paf- 
fend fey, fo ift es doch nicht aus diefem Grunde der 
Fall: denn die Krankheit wird inimer diefelbe blei- 
ben, wenn fie auch nicht ihren völligen Verlauf ma- 
chen, Sondern in Jhren erfteren Perioden unterdrückt 
,werden^.oder von f^Ibft vergehen foUte, wo es jedoch 
immer fchwer feyn wird,'auszttmitteln, ob es wirk- 
lich die in Rede fteliende Art der Augenentzflndsng 

war, die itian vor fich hatte*. Dafs übrigens dureh 

diefe Augej^entzundung die bedeuteadften Fehler des 

Auges entfteben konnten, ohne dais fiedas Stadium 

btennorrhoicunh durchlaufen, wäre, bezweifelt Reo, 

mM völliger Ueberseugung. -— ImOegentfaeile« £sihrt 
, Hr« B. fort, kaan ein (tarker Ergufs eiterartiger 

Fiüffigkeit wirklich eingetreten ferp, ohne dafs di^fe 

in allen Fällen anfteckendeEigenfcliiften i>efäfsQ, rnid 

führt als Beleg das bekannte Beyfpiel Madsefyä an, 

.nicht bedenkend, dafs diefs, wie genannter Arzr . . ^ ^ , , 

felbft nur glaubt, weiter nichts bew^ft, als dafs nich^ Jiiria ei remedium ^Jummum. - Schon hierdurch, fo 

alle Augen EnnpfängUcbkeit für diefen Aofteoknngs- ^vie du];oh die welter unten angegebenen Ideen über 

könne fie epi- den Sitz ond die wahre BefchafreobeitderKFankbeitf 



fo grundfalfch feyn foU^ fieht Rec. niclit ein, da wir 
das Uebel doch zuerft von AegyBten aus kennen lern-^ 
tan, wenn es auch nicht von daher zu ufxsj;ekommen 
wäre, und da diefer Name allgemein, richtig verftan- 
den wird; wollte man all^ in der Naturgefchichte 
vorkommende Namen der Art andern, was für ein 
Chaos in der Synonymie .würde daraus entftehen! . 
Endlich giebt fi. doch .noch der Benennung von 
contagiöfer Aug- Entzündung den Vorzug« 

Im vierten Kapitel foll folgender Theil der von 
der Gefellfchaft gegebenen Frage gelölet .werden: 
„Welche Vorforge kann man anwenden, um* diefer 
Krankheit zuvorzukommen, und um ihre Verbrei- 
tung zu vermindern?'* Evitantibus caußs etiam 
efftdusy ergo: malum evitatur, ift das diefem Kapi- 
tel vorgefetzte Motto ; deffen Sinn fich nur errathen 
läfst. Es Ift hier um fo weniger an feinet Stelle, weil 
diefs zu wiffen gewifs nicht der Wunfeh' der gelehr- 
ten Gefellfchaft war, fondern vielmehr, wie man die 
VeranlalToog der Urfachen meiden folte. Es wird 
nur das Bekannte angegeben, wobey jedoch allerdings 
zu berückfichtigen iu, dafs das Werk fchon 1821 ge* 
fchrieben war. Vermeidung za engen Zufaaun^n- 
wohnens, Reinlichkeit in den Gafernen, Auswahl 
von Leuten in fchon vorgerückterem Alter, zwecks 
mäfsige Bekleidung, vor allem Unterfa^uiig des Wa- 
fchens der Augen mit Urin , zweokmäfeige Behand- 
lung eintelner Fälle und wo mögiicrb Hebung derfel- 
ben vor Eintritt des blennorrhoijchen Stadiuma, wer- 
den als vorzüglich zu berOckficntigen empfohlen^ zu- 
gleich aber vor einer £x;^c/ai^h;- Methode gewarnt, 
wdche in keiner (?) Krankheit gefährlicher fey als 
in diefer. Mit fimmtlichen Kleidungsftflcken folcber 
Individuen, wo Blennorrhoe nicht verhütet werden 
konnte , fey die forgfältigfte Reinigung vorzunehmen, 
nnd fie deshalb theils mit Lauge, theils mit heifsem 
Weffer und Seife wiederholt zu wafeben. Alle diefe . 
Punkte find von der Erfahrung völlig beftätigt wor- 
den; warum aber B. |. r3g fagt; vorzüglich mflfle 
die erftft Einübnng der Recruten nicht zur Winters- 
zeit Statt finden, fieht Rec. nicht ein, da gerade die 
Sommerzeit fich als befooders nachtheilig gezeigt hat« 
Das fünfte Kapitel befchäftigt fich mit dem 
Theile der Frage : Ob die Behandlung diefer Aogen- 
entzttndung auch einige Modification , die nicht nö-' 
thig ift in gewöhnlichen Augenentzündungen, erfor- 
dere und welche? Das Motto oder Argument diefeS 
Kanitels ift : Sanguinis dctractio faepe repetita Ai- 
ruaimb§^ , magno ,nwnero et ocido proaimo , ^ 
Ophthalmia (comtagiofa) 'quam maanme ejl lieotf^ 



ftoff haben. Ferner, wird gefegt , man Könne ne epi- 
demifche ( wobl nicht mit hijrreiclicndem Grunde, 
Rec.) Ophthalmie nennen, auf Benennungen komme 
jedoch, yye^n fie nicht gerade?« fallch ^ären, wie 
z. B. das Attribut — ägyptifch — fo (ehr viel nicht 
an , und das. Uebel wäre in abftr€Kto mit dem ein- 
fachen Namen Ophthalmie (!) — hinreichend be^ 
zeichnet* Warum die Bezeichnung der ägyptilchen 



zeigt der Vf. ^ dafs er dae Wefen derfelben keines- 
wegs erforfcht habe ; er würde nicht verabfäumt htt^. 
ben, fogleich vorzugsweife auf die ganzliche ^rftö- 
rung jedes Reftes einer durch die Krankheit verfn«* 
dertjen Structur (die Qrannlationen) zu dringen« 
f 151 fagtHr.B. die Natur und daS Wefen des Uebels 
fey eine wahre E n iz ü ndung^ ein^ dohdh vielfache 
' äufsere 
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äu/sere SchädlicKkeüen bewirktes idiapeahifches , in^ 
flammatorifcJies Leiden , uod $• 164, esgäbe demnach 
kein anderes charakteriftifcbes Merkmal als die fe- 
cernirte eiterartige Materie» welche indeffen auch 
nicht in allen Fällen anfteckend wirke. Gewöhnlich 
fey es mit andern Krankbeitsdiathefen und Dyskra^ 
fieen cooipliclrt. Man könne es nicht an rich> fon- 
dero nur in (einer Pluralität fpecifik nennen ; auch 
dflrfe rtiao es» wejl es nur aus den alten bekannten 
Formen von Augenentzündung zu/ammengefetzt fey» 
als keine neue Krankheit betrachten. Uebec die ei- 
geothamlicbe Veränderung in der Bindehaut der Au« 

f^eolider» welche manche Schriftfteller fogar be- 
timmte» das Wefen der Krankheit nicht in EntzQn- 
dang zn (uchen, erwähnt der Vf. kein Wort. Als 
das dringendfte Bedarfnifs zur baldigen Verminde- 
rung des Jüehels wird die örtliche Blutcnl Ziehung 
durch dne grofse jinzahl Blutegel angefehen. Sie if t, 
Cifft B. i. 15s die Seele der ganzen Behandlung; 
alles anoere Verfahren Behufs der Blutentziehung 
kommt gegen das genannte Mittel in gar keinen Be- 
tracht t und ift fpgar nachiheilig. £ter Nutzen all- 
gemeiner Blutentziehungan wird fehr verdächtig ge- 
macht> und befonders die fehr grofsen als nachthei- 
lig verworfen. Rec. ift ganz der Meinung des Vfs 
hinfichtlich des letzten Punktes, dafs'aber Aderläffe 
Oberhaupt nicht ein böchft wichtiges, und bey hef- 
tigen Graden des Uebels, die Hr. B. jedoch bey fei- 
nen Angaben nicht Tehr zu berückfichtigen fcheint, 
noch unerläfslicheres Mittel als die Blutegel find, ift 
er gegen ihn feft überzeugt. Dafs das Schröpfen ganz 
übergangen wird, fcheint ehienfalls unrecht, beion-* 
ders da der Preis der Blutegel häufig grofs^ und oft- 
mals foear die Möglichkeit nicht vorhanden ift, eine 
hinreichende Menge anzufchaffen'. Es foDen nach 
JB. 8 — 12 angelegt, and wenn fich die Entzün- 
dung am folgenden Tage nicht gemindert hat, die- 
(elbe Menge wiederholt werden. In jedem Falle find 
am dritten Tage jedem kranken Auge wieder 6 — 8 
Stack zu. apjpliciren. Diefs mufs oft 6 — 8 Mal um 
den andern Tag wiederholt werden. Dah^ kommt 
Mf dafs manche Kranke 80 — 100 undfioeh mehrere 
Biotegel erfordern. «-- Die in Brauweiler durch 
V. Walther beobachtete und befchriebene Augen- 
aotzfindung hält B. für eine in ihren Bejmifchun- 

Bn verfcbiedene Ophthalmie von der, welche im 
ilitär geherrfcht hat, weil Blutegel nicht die von 
ihm angegebenen Wunderdienfte leifteten ! Was für 
eine Gomplioation mag diefs aber gewefen feyn , die 
Dicht ancti Im Militär häufig vorgefunden worden 
wäre? Dafs Obrigens auch \inter dem Militär die 
chronifche Form der Entzündung weit häufiger als 
die acute vorkomme , gerade aber auch die am 
(cbwierigften zu befeltigende fey, fcheint B,, wenn 
nicht ganz, doch mehr als nuui es von einem Ml-* 
iilftrarzte wflnfchen follte, entgangen zu feyn, da- 
her aoch das vorzüglich häufiee Erfeheinea chroni- 
Ceher Formen In Brauweiler keine Verfchiedenheit 
der -beiden genannten Entzündungen begründen kann, 
dieaofserdem auch vonjndern competenten Männern 



nicht gefunden worden ift. Km 167 $ "handelt Hr. B. 
von der Stelle, welche «ur Ariwendung der Blutegel 
gewählt werden feil, ond hehauptet: es uAderfpra- 
che echter und reirür Erfahrung, dafs die yinlc- 
gung der Blutegel in ^ai grofser Nähe der Augen 
JchadUch fey. Mangel an Erfahrung und Eigenwille 
fey Grund diefer Behauptung« Er laffe a — 3 ^ 4 
^tflck an die Confunctiva der Augenlider fowdhl als 
des Augapfels (!) anlegen ; die dadurch ehtflehenden 
SugiIlationen,ftkr fchädlich zu halten, fey kein Grund 
vorbanden, um fo weniger, da man anrathe, Stük- 
ke aus der krankhaft wuchernden Conjunctiva _aus- 
zufchneiden und bey manchen Operationen alle Häute 
des Auges, durchftäcbe. Sollte man wohl glauben, 
dafs ein Arzt, in einer Stellung wie Hr. B., fo argu- 
mentiren könnte! entweder versafs er ganz die Ver- 
fchiedenheit der Art,, mit welcher die erwähnten 
Verletzungen gemacht,' nnd des Zuftandes des Auges, 
an welchem fie vollzogen werden, oder er fuchte die 
, Wahrheit gefliffentlich zu entftellen, ein Vorwurf» 
den er fo on andern Aerzten in Fällen macht, wo e^ 
nach Rec. Ueberzeugung völlig ungegrflndet ift. Der 
Nutzen diefer Anwendiingsart der Blutegel fo]l in 
Erfparung derfelben und darin liegen,. dafs die Blut- 
entziehung unmittelbar aus dem entzündeten Organe 
gefchieht. Im ]7often $ wird nochmals von den Voi^* 
^Qgen der Behandlung mit Blutegeln geforochen, und 
letztere n^nit nunmehr*' (nadidem Hr. B. feine 
Erfahrungen bekannt gemacht hat) „unbeft reitbarer 
Gewifsheit** für die hefte Behandlungsweife diefer 
Augenentzflndung ausfiegeben u. f. w. Es würde zu 
-weit führen, noch mehreres aus diefem und einigen 
der folgenden $$• anzuführen, Kec* hat aber faft nö^h 
nie etwas gelefen , was von gröfserei: Befangenheit 
eines Schrififtellers gezeugt hätte. Aufser den örtr 
lichen Blutentziehungen, heifst es im I79ften §, be- 
fteht nun die fernere Kunft der Behandlung .darin, 
die in jedem individuellen Falle zunächft vorherr- 
fchende fpecielle Beymifcbung und deren Verhältniffe 
auszumitteln , und jeoachdem die catarrh^lifche^ 
rheumatifche , catarrbalifch •- rhennutifche , fcrö- 

fhulöfe gonorrhoifche oder fyphilitifche oder andere 
orm vorherrfcht, eine dtefen^angemeffene Behand- 
lungsart einzufchlagen« Am häui^ften träfe rnan im 
Militär die catarrhalifche und rheumatifche, befon- 
ders die catarrhalifch- rheumatifche Form ($. 181% 
mit welcher Geh häufig die ferophulöfe, nicht feltein 
die gonorrhoifche und auch die echt fyphUitifche 
complicire. Ungeachtet etwas Wahres in diefer 
Angabe B^s nicht zu verkennen ift, fogeht er un- 
bezweifeit^u weit, indem die Krankheit in fehr vie- 
len Fällen rein, ohne fremdartige Beymifcbung ver- 
läuft, ja bejm Militär, wozu grofsentheils nur kräf- 
tige und geiunde Menfchen gewählt werdet», und wo 
Anfteckung gewifs die häüfigfte Veranlaffung derfel- 
ben ift, foftar häufiger als bey andern Congregationen 
z. B. in FlndelhäQlern , Arbeits- und Zuchlhäufern. 
Weil fich die Krankheit fo vielfältig complicire, fey 
es nicht möglich, im Allgemeinen ein genaues und 
treffendes Bild derfelben zu gehdn ($. i83)f welches 

auch 
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aach nlcVt «rforJwlfcA fey» d» man dl« Krankheit 
in ihrem erflen Entftebeo, ^»e fie noch einen eigeo- 
thürolichen Charakter zeig«» unterdrücken maiTe, 
und eine Befchreibung, wenn dief» nicht Reicheben 
fev. auch nichts nOt««! («.184) Nach Bec. Mei- 
nung Ift dief« aber gerade der Grund, warum fo Unge 
Im Finftern getappt wurde, während nachdem durcli 
beffere Schriftfteller ein treue« BUd des üebel« geg». 
ben worden war, auch^hie richtig« und riflckl<ch« 
Behandlungsart dn|eleitet wurde. Die Comphca- 
tionen können ehenfaUa b«fchrieb«n werden , werden 
aber auch meiftens von eiaena gebUdetep und in der 
AucenheUkande erfahrenen Ärzte l«icht erkannt 
werden. - Aufser den Blutegeln , die Hr. B. noch- 
mals preift, fagt er im i^Tften $, ?afe die übrige Be- 
handlung, wegen der mögUcben vielfältigen Combli- 
cationen, iift Allgemeinen nicht anzogeljen , föndecn 
!u« der gthmmun Therapeutik für die einzelnen 
läUe zo fchOpfen fey, was zwar fehr gegründet, doch 
in dner Monographie. «u wenig ift. Weiter onteo 
«ird «eeo da? frthere Stadium der Krankheit und 
S niederen Graden, eotser BerückSohtiguiig der 

\0090. 

ten FU 

uoarme AufgüfTe .— -— . — - - _. , ^, , 

Hb Maifiae oder reines lauwarmes FluCswaTTer, in 
•Hen FSUeo ndt etwa« Tiact. epnßmpl verfetzt-em- 
«fobWnr AUe kalte. metalUfche und anftringirende 
IlSffiXiten werden für fchldÜch gehalten, welcher 
ESnJ Sac. jedoch nur thellweife ^ypflichte» 
kanS. 1» iTioaMhen FiUen niederer Entzündung 
kSe! geUnd adftrineirende Wafchungen lehr gut 
«er"«eS werden. Nach BefeiUaung der EntzOn- 
dune bey pocb «orüekbleibender Anungtartlger Rö- 
the Lr ÄugenllderbiUlehaot wird eine Sa^be aus ro- 
.h!m PrficlDltateangertthen, bisweilen mit dem Zu- 
L«Tvo«ÄriA««».>« wrifte» Präclpitat- 
r!lh! erwähnt B. eben&lJs, hält fie aber für völlig mit 
deJ^SJen "««•' ^ Janinfcben Salbe für gleichwir- 
wind eine Anficht, welche ebenfalls durch man- 
nÄch "irfabrnogea bereite widerl«t ift, -- Ue- 
w Dttt der Krankea im weiteCten Sone wird im 
«,Ä: 1« W Zeil« gehandelt. Der letzte 
•IJ&. enthält eine BeoapttuUtJon der im Verlaufe 
des Werke« entwickelten Anfichten. 

Vinfeiiifikdt , Aomafsung und grofse Welt- 
f«hwe SS Sd die HauptFebler diefes Werkes, 
Se« iioch. wenn es fAon im J.lgaa, wo es 
iefchrilbln wurde, erfcbiene« wäre, »on gröfserem 
Äffe giwef«» fey. ward., gj^^J^J'^^ 

«CHÖNE KÜNSTE. 

HAHiroviH, InfV^l. d. Hahorchao Hofbocbh.: 

'StiUßifchss EUrnfnio,^, oder erß^r Cur/m 

der Smübungen; enthaltend ein« kurze Anlei- 



tong siim guten Stil» eine grofoa Anzahl Aufga- 
ben» fowqbl zu« einzelnen UebuDgeo als auch zu 
Befchreibungent Erzählungen »' Abhanrllungea, 
Briefen und Gefchäfuauffäizen aller Art> nebft 
einer Reihe von Bejiageii.über Grammatik, Ti-* 
tulaturen u. C w.; für Anfänger im fchriftilchen 
Vortrage und zur Selbftbelehrung beftimmtf von 
^ Ch. F. Palhntann, Fflrril. Lippifcnem Rathe und 
Lehrer am Gymnafium zu Detmold, igas* VJII 

üeSgoSe 8« (lagGr.) 

i ... 

Diefes Buch verfprrcht fehr viel. Indem ea die 
Anweifung zum guten Stil mit einer Menge von ein* 
zelnen Aufgaben in jeder Art des fchrift liehen Aus-» 
drucks von den allererften Uebunj^en an verbindet, 
und auch noch MufterftQcke dazu liefert. ,Es foll den 
ScbQlem in die Hand gegeben werden, damit deofelb^n 
die Aufgaben nur nach der Numer beftimmt zu 
werden brauchen. Diefs erleichtert frevlich dem 
^ehrer die Arbeit; allein Rec. zweifelt« od dadurch 
cler Zweck fo gut erreicht werden kann, als wenn 
diefer felbft die Aufgabe dictirt und die nöthigen 
Erläuterungen dazu giebt. Die MufterftQcke k5nnen 
auch leicht den tragen Schöler verführen, fich zu 
ftreng an diefelben zu halten und dasSelbftilenken zu 
unterlafTen. Weit zweckmafsigec fehlen es von Jeher 
Rec«, der feit längerer Zeit Uebungen im deutichen 
8til, bey v^rfchledenen Altersflufen* leitet, dafs der 
Lehrer, wenn es ihm nur irgend feine frevlich oft 
fehr befchränkte Zeit verftattet, die Aufgabe felbft 
mit bearbeitet, diefs Mufter dann den Schalem am 
Schluffe der mündlichen Beurtheilung ihrer Auffätze 
vorliefet, und 6e bey dem Einzelnen auf das hoth- 
wendig zu Beobachtende und zu Vermeldende auf» 
merkfam macht» Uebrigens kann den hier mitge- 
tbeilten Aufgaben das Zeugnifs der Zweckmäfaigkeit 
und Mannichfaltigkeit nicht verfagt werden , fo wie 
die MofterflOcke diefen Namen wirklich verdienent 
Eine ftrengere Ordnung Inder Aufeinanderfolge hätte 
vielleicht angewendet werden foUen , wie fie entwe- 
der die wacnfende Fähigkeit dei" Schüler oder die 
Rhetorik angiebt. So folgen hier nach den einzelnen 
Uebungen aus der Wortlehre, Satzlehre u. f. w..f 
welche Rec» bey dem grammatikalifchen Unterricht 
^eich mit anzubringen p8^gt : Aufgaben und Mufter- 
ftQcke von venrifcliten AufJaiZ£n, und zwar: Be- 
fcbreibungen, Erzählungen, Abhandlungen, Aus- 
zogen, Beurtheilungen u. f. f«, dann GeJ^hcjftsatff' 
/ata^ der gewöhnlichen, Art ; ferner Briefe, die in 
freundfcbaftliche, höfliche (?), Gefchäftsbriefe<ünd 
belehrende Briefe gefchleden werden, unter welchen 
letztem wieder Vieles vorkommt , was in das Fach 
der Befchreibungen, Erzähluneeut ^Abhandlungen 
Qe f. w. einfchlägt. Den Befcnlufs machen einige 

Erammatikalifche Beylagen, die eigentlich nicht hie« 
er gehören. Die Wohlfeilheit des Buchs bey gutem 
Druck ift zu rühmeo. 
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I. Neue perio4irche Schriftecu /^ 

jtnz€ig€ Jiir Prediger und SehuUehrer» 

o ebeh {ft f>eT Kd. Anton !n Halle erTphiMeii 
und in allen Bui'hh«'indlangen za haben: ' 

Hamifch y Jr*t der roVcs/ckuüehrer, eine Zeit- 
fclirift für alle die, welche in Den tfchland' lei- 
tend 'und lehrend im chriltlichen Volksfchul w'efen 
arbeiten, ,Zw^yten Jahrgangs erßes Heft, 
Preis beider Hefte i Rthlr. 12 gfer. 

Der erfte Jahrgang hat £cli eines ausgezeichneten 
Bexfalls zu -erf reuen gehabt, fo dafs eine zweyte Aivf- 
. Jage nothig wurde; — Nur allein auf dem Wege der 
Pränumeration lind , befonders durch die eben fo aus- 
gezeichnete als-dankenswerthe Verwendung vieler der 
Kunigt.Prenrs.Hdchlohl. Regierungen,, an 1200 Exem- 

Ctare irerkauft, und auf diefe Weife, da nach einer 
'ebereinkunft zwifchen VerfaflTer '^nd Verleger be^ 
ledern folchen Exemplare den Schullehrer- Wittwen-x 
VafTen ein h<)!her Thaler zufällt , von uns denferlben 
a:\he an 600 Rthlr. zugewiefen worden. 

In Htnlicht des inne^n Gehalts und der aufsern 

* Form übertrifft der zwerie Jilhrgang noch den erßen. 

Um fo mehr hofft der Verleger , dafs diefe Z^itfchrift, 

bey deren Herausgabe mehr als ein guter Zweck be- 

nb&chtigt wird, auch an den Orten Eingang finden 

' werd*,' wo man fie bis jetzt noch nicht kannte. 

Zofleich mit dietem ilt fertig geworden t 

Handelf C. F., Superiat., Materialien zu einem 
voU/iändigen Unterricht im Chrifienthum nadk Ltw^ 
' iher^^ Katechismus. 17. Bogen, g- 9sGr* 

•Dieft.Bneli, ein fehr brauchbarer Leitfaden für 
die Ldirer niederer Schulen , ift als die wditre Aus- 
ffihi^ng und £r)'auteTQng det „ evangelifcben Chrifteh- 
lehre mit n^d nach den Hatipthibken'' zu betrackten, 
die der Verfaffer im Jahr igss herausgab, nnd die 
jetzt wieder gedruckt wird. Der Zweck des Buchs' 
ift: dflln Lebm .Stoff zur Auswahl nach der Alten- 
nnd Fähigkeitsverfchiedenheit der Kinder darzubieten 
nnd den Kindern das ,.' was die Chriftenlehre und der 
Katechiemus enthält , zum deutlichen Bewiifsffejn *zn 
bringen« Befondets beriickfichtigt findet man die bibli- 
Cdieo GheichnUTe^ fo wie auch eine pefchichte der Re^ 
forinatiiMi nnd'eine Erläuterung des bifililichen Kf len- . 
dfiffs bejrgefdgt ift. Der Preis ift billig, Druck und , 

Papier nt 

jd. Im Z.. igds. Dritter Band. 



IL Ankuiiidigungen neuer Buchen 

Prunumerations - anzeige 

einer neuenuiusgahe 

der 

Qeuffres coniplites de, JH de Florian. 

Diefer kläffifche franzofiTche Schrift ftelfer bedarf 
- keiner weitern Empfehlung: denn er ift einheimifch 
im deutfchen Vaterlande geworden, welches er euch 
in jtßder Hinficht, fowohl f^ner leichten und r^nen 
Sprache , als Heiner lieblichen und ganz fittlicben Dt^- 
ftellungen wegen, mit. Recht verdient, und in diefer 
Hiniiebt auch der Jugend mit Nutzen nnd ohne Gefahr 
in die Hände gegeben werden kann« 

Diefe neue Anagbbe wirdinr aekt Bünden , anf gn- 
tem Papier -und mit deutlicfaen Lettern gedmckt, in 

.tneinem Verläge erfcbeinen, nnd enthält* nicht mrr die 
in den fnihern ^Ausgaben etiihalteiien Werke, :als; 
N^veüesj NumaPompUim, Th^ätre, Eft^le, JSÜ^r 

. et Nephtaty, Gonxfih>e de Cotdovt, Fahles r, GuiHeiumM 
'Tetlf Don QwcQite, GaUUdß et fetUes Pitfes, fordern 
auch die erft neulich erfchienenen Oeuvres inidites en 
4 Volnmes , fo da(s diefe Ausgabe ganz TallftäiK^'g 
wird« 

Der Pränumerationspreis für alle atht Bände^ift 
Fünf Thaler Preufsifch Courant oder . Neun Gulden 
Pheinipch^ 

Es ift die Einrichtung getrofiEen, ^afs ?ur nächften 
Michaelis - Meüe die erften , und tor der Ji|bi)ate- 
MefTe des nächften Jahres fammtliche Bände die Pr«^ 
verlaffen follen. 

Eine Probe zur genauem Beurtheilung des G^zen 
ift in jeder Buchhandlung unentgeldlich zu haben. — 
Jede Buchhandlung nimmt Pränumeration an« 

laJuaiBsigas. 

Cerhtitd Flftifcli^r in Leipcig. 



- tfeue Verlags^ und Commi/JUms-- Bücher, 

welche in der 
Bncbhandlung des Waifenhaufes in Halle 

in .diefera Jahre erichienen 
nnd in allen Buchhandlungen' zu haben find. 

jtBC" und Ij^febuchf neue yerb« Au|L' Mit fiphwarzen 
Knfrn. 8- Geb. loSgr. (8«r. Cour.) Mitillum.Kpthi. 
geb. 15 Sgr. (12 gr. Ck)ur.) 

F ^ » * • :dpa- 
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ALL& LITERATUR •ZEITUNG 



JMMg^Mü^ie, die, pach Saiict Lmcos. Zar Be* 
. fbrderuBg einas richtigen. VerAändniffes aer heil. 

Schrift und eines eAaülichenBlbellefenfl. g* loSgr« 

(8 gr, Cour.) 
Bedk, P.A., GeCchichte der Burg Landsberg bef Halle 

in ihren Trümmerm und Ueberreften. 8« lo Sgr. 

(ä gr* Cour.) 
Bedur, K. F., Erzählungen aus der alten Welt für die 

Jugend. 2ter Tbeil. Neue Auflage. •• i Rthlr. 

Biograpfaieen und Charaktergemälde merkwürdiger 
Menfchen aus den drey letsten Jahrhunderten. Nebfl 
kurzen Nekrologen. Für Freunde hiftorifcher Wahr- 
heit und Menfchenkunde. 1 De Samml. irtesbi8 4tes 
Stück. (Aus dem Biographen befonders.) gr. g. Geh« 
I Rthlr. IG Sgr. (i Rthlr. 8 g^* Cour.) 

Choralmelodieenbuch I dreTflimmiges , in Noten für 
Sdiulen* Zunäclift zum Gebrauche der Schulen in 
Frankens Stiftungen herausgegeben yon J. C. fF. 
Kemey^r. ate gänzlich umgearbeitete Aufl. des Cho^ 
faÜuch^in SUifern. 4. izi Sgr. (10 gr. Cour.) 

GoeranU Tnfculanarum disputationum Lib. Y. Ex r^ 
cenf. Emeßi. Cum diverütate. lectionis WoLfianae 
^ et locis Scriptonim graecorum a TiiUio Terlis. 1 o Sgr. 
(8 gr. Cour.) 

J&JUU, ^Elemente fiinlkehn Bacher. Aus dem Griech. 
^übrntf. Van /. F. liormz, au& Nene heransgeg^en 
'ifon Dr. IL MoUweide. ftm rerbefiE. Ausgabe, gr. g« 
• I Rthhr. ao^. (1 Rlhlr« 16 gr. Cour.) 

Gefchichle« neuere, der «vnngelifchen MifQonsanftal-« 
tan zur Bekehrung der Heiden in OAindien u. f. w. 
Begißer und Inhalt xum 6Un Smdi. g. 7I Sgr. 
(6 gr. Cour.) 

Befmanni, Dr. A. Th., Grammatica ffxiaca libri tres. 
4 maj. {Erfcheint in kurzem.) 

Bbratäf Q. F,, Opera omnia poetica. Edit nova. g. 
' 6J Sgr. (s gr. Cour.) 

Kirchhof, F. C, fc^|lzofirche Sprachlehri für Schulen» 
tte fehr TerbeCferte und Term. Aufl. gr. g. 15 Sgr. 
12 gr. Cour.) 

Kohlraufch, Dr. F,, Gefdiichfen und Lehren der heil. 
Schrift alten und beuen Teitaments, zum Gebrauch 
derSchnlen und des Priratunterrichts bearbeitet. Mit 
einer Yorrede ton Dr. A. H. Niemejr^' a Abtbeilnn« 
gen. lote Aufl. gr.g. aoSgr. (i6gr.Conr.) 

Lebensgefchichte Jefn nach den TjerETangeliAen» Zur 
Beförderung einer rechten Erkenntnifo der Perfoh 
' und der Lehren unfers Herrn« aterBand. Neue Auf- 
lage, g. 74 S^. (6 gr. Cour.) 
Leetiones Tariae ex Tftfr T. Ciccnniis editfonibis Oxo- 
nien£ et Neapolitana defcriptae. — Bditionfs JBrne- 
ßümae minoris fnppiementum. Pars L g. a Rthlr. 
15 Sgr. (a Rthlr. la gr« Cour.) 

(p^ ate und letzte Tbeil wird nach Uichaelii 
~ erfcheinen.) 

i^ifu, T.P., hiftoriarum Kbri qui fuperfunf om^es, 
in Tomi. g. Neue wohlfeflere Ausfibe. s Rthlr» 
all Sgr. (i Rthhr. ig gr. Cour.) 



Ludani Opusculorum aliquot felectio. In uAim fcho* 
lamm fcurar. Dr. G. Lange, g. aa) Sg£ (ig ^r. Ctur^ 

Marks f Prof. J3. A,, Predigten bej dem akademiTchen 
Gottesdienfte der Unrrer&tät Halle gehalten. 1 f ter Th. 
. gr. g. I Rthlr. 15 gr. (i Rtlür. la gr. Cour.) 

<— — Neujahrsgabe in 4 Predigten, gr. g. Geh. 10 Sgr. 
(g gr. Cour.) 

— - — Trauer und Freude^ eine Predigt g. Geh» 5 Sgr. 
(4 gr. Cour.) 

Niemeyer, Dr. A» H., AniiuriUbdld, oder Veftheidi-» 
gUBg der wiffenfchaftlichen Lehrmethode deirTheo* 
logie auf deutfcben Unirerfitäteni gegen haHe An- 
klagen und feheinbare Einwürfe. £ine Denkfchrift 
zur Jubelfejer des Hrn. Con£It Rath Dr. Knapp. 8* 
Geh, 11 1 Sgr. (9 gr. Cour.) 

D^en Grundfatse der Erziehung und des Unterrichts 
für Aeltern , Hauslehrer und Schulmänner. 3 Thle^ 
gte Auflage, gr. g* 5 Rthlr. 15 Sgr. (5 Rthlr. 
la gr. Cour.) 

Niemeyeri, Dr. H. Ag.» de ffidori Felufiotae vita fcri- 
ptis et doctrina. Commentatio hiflorica theologica. 
gmaj. aa|Sgr. (iggr. Cour.) 

Sammlung preufsifcher Gefetse und Verorduungen, nach 
der Zeitfolge geordnet ron C h. H. Rabe, i^ter 
Band, enthält die in den früheren Bänden au»ge- 
lalTenen Verordnungen der Jahre 1 5g7 — 1 g i a. gr. g. 
3 Rthlr. 

SohirÜtz, Dr. C. A., Commentatio de latine loqueodt 
ufu e fcholis haudquaquam toUendo. AdjuncU eft 
annalium fcholae latHaienr. P.I. auct Pro£ et R&« 
ctor /. 6. DieJt. g maj. Geh. 5 Sgr. (4 gr. Cour.) 

Sdkulberi, H., Land-, Kirchen - und Hauspoftille über 
die Evangelien. 9te Auflage» 4. i Rthhr. 15 Sgif 
(i Rtlilr. la gr. Cour.) 

' Schulbuch 9 neues franzofifches, für Anfänger und an*- 
tere Schulklaften. Nebft einem voliAändigen firan* 
zoAfch-deutTchen Wortregifter. , gte verbepl AufL g. 
12\ Sgr. (10 gr. Cour.) 

Sdkulz, Trot, 0., ausführliche lateinifche Gtamma* 
tik für die obern Klaffen gelehrter Schulen, gr. g. 
. I Rthlr. ip Sgr. (i Rtlilr. g gr. Cour.) 

-— •— Anthologia lalina Ave poetar. latinor. edogae. 
S* idi Sgr. (10 gr. Cour.), weiüi Papier 15 Sgr. 
(in gr. Cour.) 

jpmer, Ph. J., A. Hl FrankenM und /. u£ A^fiiiv-* 
hmufena geiftlxche Lieder , gefanunelt für Freunde 
frommer Andacht, im Geilte der Spener*-Fran|u- 
fdien Schule, g. 10 Sgr. (g gr. Cour.) 

Stimmen der Wahrheit für Qurilten und Iblc^he , die es 
EU werden wünfchen. g. 7I Sgr. (6 gr. Cour.) . . 

Theocriii, Bionis et Moßfii quae Aiperfunt, gram. 

cum fcholiis graecis. jTextum ad optimas Edd. et aa 

Codd. MIT. fidem quam diligentiffime exprimi icu- 
" ratity carminum argumenta indicarit, Tarias G>* 

dicum MTT. et Edd. 'Vett. leciiones ron)ecturasque 
' Tirorum doctorum fubjunxit/iudices locupletifibnos 

adjecit Prof. /o. Aug. Jacobs. Tom. I« 2 ftlhic 
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WlAtr, Hr. M., latebifclies Q«Ciiigbacli far Stiidi« 
rende, zur Belebung Bnd Veredlung häuslicher und 
gefeUiger Freuden , mit bejrgefiigten durch Noten be- 
zeichneten Melodieen. gr. g. 20 gr« (46 gr. Cour.) 

Wochenblatt y Hallifches patriotifches , zur Beförderung 
nützlicher KenntnifTe und wohlthätiger Ziveckoi 
lieransgeg« Tön Dr; ui* K Niemeyer u. H. B. Wagnitz, 
36fter Jahrg. g. i RtUr. 

Wörterbuch 9 kircbengelehiehtliches , für Fretinda der 
chriltt. Religionsgefchichte , uad als Hülfainittel bejr 
dem Gebrauch der Seüer««, RoXeamüIler- und Ya- 
terfcheo Tabellen , herauageg. roa W. D« Fuhrmann. 
Nebtt einer Abhandlung über' die Wichtigkeit und 
Methodik des Studiums der Kirchenge£chichte fiir 
praktifche Rdigionslehrer Tom Caaxler tüemeyer. 
ifterBand. gr. g« (Wird nach Michaelis fertig.j. 

IVea aufgelegt £nd Ton klaffifchen Autoren Julius 
Caefar.""' Qceronis Orationes Xiy. — BomeriUica,'^ 
Haratius» — * Ovidä tri/ltia. — - Virgihus. 



Anzeige für Schulen^ 

F. W* Lehmann's 

(Vorikehers einer Zeichen -^ Schreib-) Rechen- und 
Geometrie- Sehnig m Magdeburg) 

Ortho graphif che Vorlegejblätier, 

enthaltend die Homonymik der. deuifchen Sprache, zitr 
Vebimg und VervoUkommnung im Bedit^ undSckSi^ 
fchreiben, Nebft einer kurzem AniOeifung zum vor- 
iheühafien Gebrauche detfelben. Für höhere und ni^ 
dere Scliuien, nach Hey/e*s orthographifchem Sjr- 
Herne raethodifch bearbeitet. Mit 2 Müftertafelui 
40 Bogen 9 klein Quartformat. Magdeburg ig^Si 
bey F. R u bacb. Preis i Rthlr. 

Der durch mehre gemeinnützige Sdirifüen rühm- 
tidift bekannte VeffafTer fagt über deA Hauptzweck die- 
far neuen Frucht feines Fleifses in^er Vorrede Folgen- 
des: lyDas Gefallige der Schonfchreibekunft Tfird durch 
JBeobiichtui^g der Rechtlchreibnng ungemein erliohet, 
^mid die Schuljugend muCi daher nicht nur zum Schon - , 
j^fondem auch sum Rechtfehreiben angehulten Trer- 
«den.'' 

^, Durchdrungen Ton diefem Gedanken habe ich| 
ipwShrend meiner 36jährigen Lehr- Praxis, fteU dahin 
ipgefirebt, mit den kalligraphifchenUebungen auch zu-» 
^gieieh die ordiographifdien auf eine nützHche und an- 
i^gendutne Weife zu Tstbinden. Za dem Ende Cun- 
«melte ich -die TorzügUcbften Hoiilpa3rme der deuC-» 
ipJbhen Sprache., mit Benutzung einiger über diefenGe^ 
^genftand jüngÄ im Druck erfcnienenen Abliandlungeni 
ipfiigte diefen kleine erläuternde Vmfchreibungen ber, 
«fchrieb dann das Ganze auf 138 eilf Zeilen enlhal- 
i^tende Blätter, jm Quer«- Quartformate, plan- und 
^kunfbnäfsig ab , und legte meinen Schülern diefe kal- 
JKgraphifdh-ordiographifchen Mufterblätter zum flei- 
»fi^en aufmerkfamen Abfchreiben Tor. Die dadurch 
^bewidUen Achtberen FocKdiMtle der mir anrertteu- 



»len Jugend , und der enftnnntarndv BiqriiR, der ^ei- 
unen früher ei&hienenen Werken zu Theil irurde, 
„Teranlafste asich, erwähnte Vorlegeblätter im übli-' 
«eben Typen - Druck (anf einer Seite nur bedruckt) 
jyherauszugeben ; um daaurcli den Schreib- und Sprach- 
jylehrern ein neues Hül&iiiittel tßt Beförderung des 
ifRecht- und Schonfehreibens darzubieten; ein Hülfs- 
„mittel, durch welches fowohl Lehrer ihre zahlreich 
ifbefetzten KlaCftn , . als auch Aeltern ihre Kinder zu 
ifHaufe, in ortho- und kalUgraphiCcher Hiu&cht, auf 
»eine, nütsl^e und. unterhaltende Weife befchäftigen 
»können. Ein ähnliches Weck, worin diefe lJef>ungen 
»fich einander die Hand bieteiii , ifl bis jetzt nicht er- 
»fchienen« Um fo willkommener dürften. diefe Vor- 
»legeblätter allen Lehrern fejn , welche den orthogra- 
»phifch-kälUgraphifch^n Unterridit mit Segen zu be«* 
»treiben Trünfchen, weil diefelben den reichhaUigften 
»Stoff zu Tielfältigen Uebungen imSchSn- ilndRechl- 
»fchreiben darbieten,^ 

„Obgleich diefe Sammlung zunacUt nur furSchin-* 
»len befdmmt ifl, fd glaube ich doch, dab Ae auch Ton 
•i^erfoaen, welche die Schulen j ohne hinlängUdm 
»Uebung in der deutfchen Orthographie, Terlaffen ha- 
»ben , zum Selbfl - Studium und Nachfchlagen mit 
»Nutzen gebraucht wenden könne.*' 

Ein 6<ith^cher Gelehrter aoftert Ach darüber, 
im äUgenuAnzeftMer derDeui/chen, Tom 17« Juniua IS259 
Nr« 161 , folgendermaafsen s 

,,Der um die Beförderung des SdiSnfdireibens 
»Tietfach TiE^rdienli^ YetL hat hier die ähnlich- und 
»gleichlautenden Worter der deutfchen Sprache in aW 
»phabet Ordnung, mit erläuternden ymlchreibungen^ 
„auf einzelnen Blättern zufammengeftellt, um Schreib- 
slehrer zu TeranlafTen, mit dent Unterrichte im Schgn* 
»fchreiben den im Reehtfchreiben zu Terbinden und 
»auf genauere Kenntniffe der deutfchen Sprache hin* 
»zuwirken. Diefem rühmlichen ZwedLo entfpricht 
»der Inhalt diefes mil.lobenswerthem Fleilse ausae- 
»führten Werkes, und gewifs werden Lehrer und 
»Schüler in öffentlichen und PriTatfchulen flck def- 

»felben mit Nutzen bedienen. ** 

» 

Chr. Ferd. Schulzep 
Frofeflbr am GymnaAo so Gotha. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlnii« 
gen zu haben t 

Üeber Verbrennungen und da$ einzige ficheri Mutet 
fiein jedem Grade fchned und fchmerüoe Xu hei^ 
len, Ton Dr. K. ß. DzondL 9m Aerzte und 
Riditärzte* ftte\ mit Zufitzen und Verbefferun- 
gen Termehrte Auflage, gr. g» Geheftet» Preis 
g gr. Cour, oder 10 Sgr^ 

Wie hefiig auch hin und wieder die In diefem Buch^ 
auszefprochenen An lichten beflritten find, fo hat man 
docn nicht Termocht He zu widerlegen oder zu ent« 
kiifkeo« Vielmehr hat der Hr. Verl ron nah und fem 

die 
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aieeTfreii1tdblkMBew«ifoet^altdn^ SiiAi leifie M^tlrade 
l'teU; mit dem heften Erfolg angewandt worden uudd^r* 
leidenden Menfchheit mit Recht zu empfehlen üt. 

Halle, im* Auguft 1825. 

Heitimerde uad Schwetlchke. . 



A. L« Z^ HSmm. M4. . SEFTRMKBE 1825« 

« 

III. Neüfe Landlcarteri. 
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In allen Buehbandhingen ift za haben : 

Uehe'r 
}i a $ menfchliche Herz 

und , . . ^ 

feine Eigenheiten. 

Ein 
Jahrgang von Pjredigtan 

über ' 
alle Sonn- und Fefittage* 

Heriftisgegieben \ 

J oh. Ft.' Wi Ih. Ti/cher, 
' der Theologie Doct. , Ritter des ÜSnigl. Sacht. CiTÜ- 
yerdiehftordens und Superintendent zu tkoit, ' ^ 

E'rßer Band, 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcber/ li25.^er.9. 

19! Bogen. Preia i RtUr. la gGr, 

' So oft auth derJfc, Verl , «J^Jö' ^'»fe*«^ ^>rf*«*^*-' , „ 

ften Kanzelredner, eiii ^^nWiger Zögling «nferi ver- . T^ofeitm, Ää. Gw. iWnAWw7a'uVaHVn^^^ 

6 wigten, in' dankbarftem Andenken fortlebenden IwiiH» - - - *^- 

hard's , von feinen Gemeinden , die ihn nur allzugern 
hörten , weil er ihiH»n Yerftand , vrie ihr« Herzen gleich 
ftark anfprach, erfocht worden war» einen Jahrgang 

• feiner gehaltenen Predigten herauszugeben { fo wenig 
konnte er fich dazu entfchliefsen, aus Gründen, we|U 

. che frioer Befcheidenheit ^hre machen, Jetzt aber, 



Special-^ Karte iK>m Regierungs-^Bemk Magdeburg. 
Herauflgegeben und gezeichnet V0n C« v. Seydlitx 
^'und /. Blum, a Blätter im grofsten Landkartee- 
Format, iliuminirt i.Rtlilx. 12 gr.rCourant* . 

Da nach dem AllerhöclHen Kabinets- Befehl vom 
10. October 1824 eine wefentliche Veränderung der 
Kreis •>- EinthiailuBg im Regierungs »- Bezirk Magdeburg 
:durch Aufliebungi fies Ofterwieker-, durch Bildung 
des Wernigeroder-, durch Verkleinerung des Ofcfaei^ 
lebener- und duvch Erweiterung des Haibernädter- 
Kreifes eintreten folHe, und mit dem i. Janu.ir d. J. 
bereits eingetreten ift, fo haben die Hdn. Heransgt-ber 
nach Einziehung authentifcher Nachrichten über die 
Abgrenzung der auf den Grenzlinien dief'er Kreifei lie- 
genden Feldmarken, hiernach dje Jüorreclur dei:. Karle 
auf das genauefte beforgt, auch die auf derfelben eiil- 
haltene ftatiflifche Ueber£cht eben fo (orcfaiu berich- 
tigt und ergänzt, fo dafs cliefe Karte tfls eme'gcinz neue 
angefehen , omd Gefc häfts me na e r n und ItJUlitära^befon- 
ders empfohlen werden kann. 



IV. Auctioneiu 

« 

Am la October ä. J. foll in Da nz ig die. Bücher-* 
fammlung des Terftorbenen Stadtratbs, ehetnaligeii 



der WifTenfchaften , vorzüglich' den philotogifcheo, 
durch den Auctionator Lengnich öffehllich an den Aleift" 
bietenden verfteigert werden. Cataloge find inXeip - 
zig in der AAn'fcben Buchhandlang und hey Hrn. Pro- 
clam. Weigel und in Berlin hef Hrn. thinr. Biirch" 
hurdt zu belLommen. Die Buchhändler 5. F. Gtrhard 
ji. 1. t • ^'*^ Ltouis Botton i fo wie der Translaieur Brzo$1cowitz 

nach dreybigjährigem Zeiträume endh^, bat er, im f^ Dapzig erbieten fich zur Uebe^nahme von Auf- 
vorliegenden «/f^n Bande, ▼emerftenAdventfonntage, irSgiin in portofreyen Briefen, 
bis zum Sonntage Exaudi, 38 Predigten enthaltiend, o r / 



den febnlichen Wünfchen feiner zahlreichen , ehema- 
ligen und gegenwärtigen* ZuhSrer nicht nur, fondern 
auch gewifs denen jedes gebadeten jChriften genüget; 
und wir find überzeugt, durch die mBglichll fchnelle 
Forderung ^lererErbauunisTchrifiein^ grofsen Theile 
äes Tublicums eine nicht gering^ Freude gemacht zu 
haben. 

Mehr über diefe rredigtfammlung zu fagen , wUr^e 
anniafsend feyn ; aber dafs durch ein gefälliges Aeufsere 
im Druck für jedes AugenbediWnifs , und durch dfen 
bitiigrren Preis für leichtere Anfcbaffung derfelbeb von 
d^r Verlogsbandlung' geforgt worden ift, mochte diefe 
mit einigem Rechte fich rühnjeH. 

Der zweyte Band , vom erlten PBngftfefktage an 

• mit dt»r 39ften Predigt beginnend und mit der yyflen 
fchliefsend, ift bereits unter der PrelTe und wird nächfte 

• Michaelis- Melle ganz-gewüs beendigt we]:den. - 



. V. V.^rinifclite Anzeigen. 

In Folge meiner übei: die neue Stereotypen.- Aus- 
gabe des Homer gegebenen Bekanntmachung, die in 
allen Buchliandlungen zu baben ilt, und aufweiche 
ich mich begnüge Zu vervveifen , find mir wiederain 
folgende Druckfehler angezeigt worden : " 

lUas XIX. 197 ift zu lefen/ifcWy 
IHaa XXL 84 if^ >« ieC^ Sc fid aot - 
IHas XXffl. 78 t ift «u lefen ^iuwl^- 
Odyff. XI; 288 ift zu lefen iV^AfiJc ' ' / 

Odyff. XIL 347 ift zu lefen x«* 

Leipzig/ den as* Auguft 1825. ' 

Karl Tauchhity.' 
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Geschichte! * » ihm verpfllcbtiet , mehr da Fidelis regni, als ein F»- 

•n 1. o -A »/y • /• »TT-A •' j » cfcZMr<gw,'gewefen, und auf die volllcomineDe Uor- 

Vä^i^ h.Bnire: E/faufurPH^^^ de France, terwerfung der Gallier, jedoch nicht fowohi unter 

par F. Gitt^ol,Trofeffeür d hiUoire moderne a den König als unter die gefaromten Franicen. die 

1 Academie de Paris. 1823. IV u. sao S. 8- eben dadurch zum Adel geworden. „Die Franken 

1^ . urlheilten/' fagte er (S. 54), „um ihr Glflck zu 

( s ift hauptfacblich die Gefchichte der fränkifehen fiebern, fey nichts vonnöthen, als ihre Eroberungen 

-^ Verfaffung» weichein diefem Werke behandelt und die Völker» die fieh dafelblt fanden, ganz auf die 

wird; eine . Gefchichie» deren £rforfobung und Weife zu theilen, wie fie früher die Beute unterein- 

Keftjitnifs fflr Deutfche und Franzofen » for Hiftorl-- ander getheih hatten/' Seine Theorie dient deni>- 

lier nnd Juriffen gleich anziehend uod wichtig bleibt, nach dem Intereffe der Arirtokratie. — Diefer An- 

da fowohi der Staat als das Recht fogut in Frankreich ficht fetzte fich fieben Jahr, naclnfem fie aufgeftellt 

wie in Deutfcbland erofsentheils auf diefer Verfaf- worden, im ,J. 173^ in einem ausführlichem und 

-fung beruht. Auch neben fich die Gelehrten beider ^ohne Zweifel grOndlicbern Werke der Abbe Dubos 

Nationen angelegen feyn laffen , das Wefen derfelben entgegen. Er beftritt jene beiden Behauptungen von 

zu ergrQoden. Wem unter uns wfireo die genauen der alteften' Verfaffung. Die Gallier, 'oder vielmehr 

Unterfttohungen Sotdgny'ajlber einzdne Punkte, die die Romanen feyen » lagt er, mit nichten durch i>l- 

umfafiendea Zufammenftellungen bevJSlIcAAQrir, oder -fene Gewalt und durch eine vollkommene Unter-- 

HüümcaaiÜM fcharffinnige Auseinanaerfetzongen un- ^jpohnng unterworfen*, worden ; keinesweges auch 

bekannt? Nicht minderen Fleifs,- obwohl eipen et- noter die gefammte Nation der Franken. Denn er^ 

was verlchiedenartigen , haben die Franzofen auf ^«rta fey das Königreich erbUoh und immer eine Mo- 

diefe Gecenftände verwandt. Der Unterfchied ift, narchie gewefen; zweitens habe Chlodwig mit Sya- 

dafs der Deutfchen Bemühungen , um es kurz zu fa- grius nur einen perfönlichen Kampf gehabt: das 

^ens mehr auf dem Intereffe der Gelehrfamkeit « die - Land, swifchen Somme und Seine habe er durch Ne^ 

d^T Franzofen mehr auf dem Intereffe der Pohtik gotiation , Armorica dorch freywillige Unterwer- 

.beruhen. fung an fich. gebracht : befiegt hatte er nur die Weft- 

Wen'n nun vorliegendes Werk die ErgebnifTe gothen und Burguncier. Vor dem König fey Franke 

dentfcher Forfchung kennt und benutzt, wie denn und Romane gleich gewefen, und an jene Theilung 

Sawgny, Anian, Büllmann häutig und mit Aner- Galliens unter eine herrfchende Arifiokratie fey 

kennuog citirt werden; wenn es fich in all^remein nimmermehr zu glauben. Diefs Werk, Hißoireeri- 

literarifcher Bezieliung vielleicht zunächft an Hatlam tique de la Monarchie fron fcife dans les Gaules, neu, 

und Mfj^ anfchliefst; fo gehört es döcbtwefentlich gelehrt, gut gefchrieben, obwohl zu fyftematifch 

zo dem Kreife der ihm vorausgegangenen franzöfi^ und häufig im Irrthum, machte einen grofseo Ein-^ 

(eben Tbeorieen, und um feinen Standpunkt .rein druck. Lange diente es zum Mufter ähnlicher Un-. 

aufzufaffen, ift es notbwendig der letzteren mit ei- terfuchungen. Man verglich feinen Einflufs auf bi- 

nem Wort zu gedenken. ftorifche Aofichten mit dem Einflufs cartefianifcher 

Boidainviüiers , Duhos, Mahfy find durch ihre auf philofophifcbe. Aoth ein Auslinder von gro- 

Thtorieen berufene Namen ; aber natürlich find hier fsem Namen, Gibbon, fchreibt ihm ,,leamed i^e^ 

eben fo viel Tbeorieen als Namen. Graf fienr^fio»- ^nmty^ zu. 

lainvüliers, in dem Mifsmoth, dafs, wieerfagt» ein« Hatte nun Boulainvilliers die Anfprflche der 

juisfchweifender Despotismus Alles zur Beute der Ariftokratie, Dubos die Gewaltund das Anfehn der 

WiUkar gemacht , die Franzofen erniedrigt, die Mo- Monarchie verfochten, fo nahm fich 2Ua62)r^ derGe- 

narcbie gefchwficbt habe, fo dafs kein Franzofe- die- rechtfame des dritten Standes , wie er tagt, de$ Gi- 

fes Namens länger würdig fey, fuofate die Urfache toyen an. Der erße Tbeil feines Werkes: i,Obfer^ 

folcheo Verfalls in dem Verfall der älteften Verfaf- vaiions fur'Thißoire de France, Genf 1767,'* vlel- 

fung. Iii feinem Buche : ^Hißoire de Pancien gm^ leicht das befte von allen, die er gefchrieben hat, 

vemement de la France. 1727" behauptet er, dafs bezieht fich auf diefe Gegenftinde. Seine Meinung 

fich die ältereaJnflitntionen des Reichs auf zwey ift: die Gefammtheit der Franken habe eine Demo-« 

Momente gegründet, nuf die P reyfaeit der Frankdn, krilti« aosgemaefat, gemifsigt durch den Rath der 

iodent-Chlodvaig mir ein erwählter. Anführer, jeder Proben» und die Antöritit des Fflrften (S. 36); Gal- 

Eiocelfie raekr .der Oefammlbsiti der Matieor ^ U«o fey al|enUogs im Krieg unterworfen worden, 

^. L. Z. 1825. Dritter Band. O aber 
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aber erßens hj die Uoterwerfung «uglaich eine Be- 
freyung von di'efen Douanen » dfefejni CaofusV diefen 
Gapitationen und von, dem ganzen unerträglichen 
JocK der römifcben Kaifer gewefen^ zweyterU habe 
man den Galliern das Privilegium gewährt > fich der 
Nation 'der Franken zu incorporiren; „Wenn ein 
Gallier, fährt er fort, vor Herzog» Grafen oderKö- 
. nig dem röfnifchen Gefetz entfagt hatte > um unter 
^ dehi falifchen zu leben , fo genofs er fofort die den ' 
Franken eigenthümlidben Prärogativen ; er hatte das 
nämliche Wehr^eid» einen Platz auf dem Märzfeld» 
utid Theil an Souveränetät und Verwaltung;; er 
'ivurde aus einem Unterthan ein Bürger*^ (b. 31). 
Den, Adel, leitet er von der Erhebung nicht eben der 
Wardigften , fondern der Reichften und Geüäliigften 
unter dief^n Bürgern aus beiden Nationen zu dem 
Range der Leudes und von (üßt Begebung derfelben 
mit Königlichen Beamten ab; mit deren Hülfe fey 
die freye Nation unterdrückt worden (S. 47 f.). 

Leicht erkennt man, wie diefe drey x heorieen 
nicht fowohl ans rein gelehrter Erkenntnifs undAn- 
fchanung» als aus Anfichten hervorgegangen« wel- 
che auf den verfchie^enen Standpunkten in der Gar 
fellfchaft fich gleicbfam natürlich hervorthun. Gui^ 
zot nun» deffen Werk wir hier zu charakterifiren 
baben» hat daffelbe zwar einer neuen Ausgabe des 
Mabfy als Begleitung mitgageb\&n: im Grund aber 
fetzt er fich jenen Th^orieen» allen dreyen». entg»- 

{(en. »»Jetzt könne man diefe alten Zeiten franzöfi- 
ehen Lebens mit einer gröfsereo Unparteylicbkeit 
betrachten» da man nichts mehr mit innen zu thei- 
len» da man bey ihnen nicht mehr die Auflöfuog ge- 
genwärtiger Streitfragen» noch die Begründung heu- 
tiger Rechte zu fuchen habe. Indefs fey man der 
Erinnerung niaht fremd geworden: die Unterfu- 
^ung fey noch voll Intereffe. '*. 

Dieies Werk befteht aus fechs^ Abhandlungen ; 
von denen indefs dray weder durch .Umfang noch 
^ duFch Inhalt bedeutend find. . Üiefe drey find die 
.zweyte: »»Ober die Ankunft der Franken in Gal- 
lien»*' welche annimmt» dafs die Franken ein Völ- 
kerverein ge^efen und dafs fie fich feftg^fetzt» wie 
es der Zufall gegeben habe; die dritte ,9 über die (Jr- 
fachep des Untergangs der Merowinger und der Ca- 
Tolinger;" jenen findet fie in dem Uebergewicht d^s 
auftrafifchen Adels y der fich an feine Hausmeier ge- 
fchlofTen» diefen in def* Ent Wickelung feudaler Un- 
abhängigkeit begründet; die fünfte: »,über den po- 
litifc^en Charakter einer feudalen Regierung. " Man 
^ill ni(^t Tagen » dafs nicht auch in diefen Abhand- 
lungen geiftreiche Bemerkungen zu finden feyen; 
aber der Autor ift gleicbfam zufrieden » fie geäufsert 
.^ zu haben : er macht nicht den Anfpruch » fie zu be- 
weif en# 

So bleiben denn nur drey ausführlichere Ab* 
handlu'ngen übrig. Doch auch von diefen beziehen 
fich zweyy die erfte und die feohste nicht ai|f fran- 
adfifohe Gefchicbte« Die erfte: »»aber die rön^fohe 
Municipalverfaütung im sten Jahrb. n. Cbn '* ift ih^ 
rem Stoffe nach aM Riähi ßß^^ tmudpuli W^ *^ 



^ ■ . , . 

des Fräuleins Lezaräiere thdarie des hi$ poUtiquea di 
la Franc€ gefcböpft : fie (oll beweilen » weiux man im 
römifcben Reich der Völkerwanderung keinen Wi^ 
derftand entgegengefetzt» fo fey davon > die Urfache» 
dafs dafelbft der dritte Stand durch die Unglücksfalle 
der Curialen vernichtet worden. Die fechste ver- 
folgt die Entwickelung des repräfentativen Syftenis 
in England» nm zu zeigen» wie es gekommen» daCl 
das Parlament ah der Themfe» die Monarchie.an der 
Seine den Sieg davon getragen« Beide find .von war- 
mer Tbeilnahme ausgegangen und habea helle An** 
fichten. 

FQr die franzöfifche Gefcbicfate die Hauptfache 
und die Hauptfache in dem ganzen Buche bleibt aber 
die vierte Abhandlung de FStat focial et des in/Hl»* 
tions poUtiques en France Jous ies Merovingiens et le$ 
Caroli^tgiens (p. %S — 350). Sie ift -es eben» welche 
Guizot }enen Tbeprieep entgegengefetzt hat » und da 
$e neue GefichtJ^punkte eröffnet» da fie unmittelbar 
aus den Urkunden-gefchöpft ift und fich auf dSefel'* 
ben bezieht» fo ift fie alier Aufmerkfamkeit würdig. 

Guizot geht dat^on aus, dafs es nicht fchwer ge- 
wefen » in diefen frühen Zeiten Beweife für die ver- 
fchiedenften Syfteme aufzufinden» da in der That 
die widerfprechendften Einrichtungen neben einan-^ 
der beftanden.' Schon der Befitz habe gefchwankt 
Die Beneficien z.^. feyen zu dehfeliien SLeiten #i* 
derruflich» temporär» auf Lebenszeit und erblich 
gewefen. So wie es ferner freye Schallren» Gefolge 
und König gegeben ^ fo habe fich ein dreyfaches Sy-* 
ftem » ein demokratifches » ein ariftokratifchea und 
ein monarchifches» nicht fowohl eins nach dem an- 
dern » als eins neben dem andern entwickelt.. Man 
erkenne fie in den localen Inftitutienen : das demo« 
kratifche in dem Placitüm» in wel<Hiem allefreyea 
Männer Sitz gehabt ; das ariftokratifche in der ue- 
richtsherrfchaft , die der groCse Eigenthümer über 
feine Hinterfaffen behauptet» das monarchifcfae in 
dem Rechte des Königs» Richter einzufetzen. Man 
erkenne fie nicht minder aUe drejr in den centralen 
Inftitutionen. Er führt auch die(s einigermaaüsee 
durch. Was habe ich nun 9 ruh er am Ende aus» 
auf diefer langen Laufbahn in diefen fünf Jahrhun- 
derten gefeben? Das Chaos. Freye Inftitutionen» 
doch nichts von Frey heit; ariftokratifche Inftitutio- 
nen» doch nichts von Ariftokratie; monarchifcbe 
und keinen König; überall Gewalt» mit ihren uo- 
endlich mannichfaltigen Veränderungen» mit ihrep 
ftets wechfelnden mrkungen« Dort» wo alles io 
Keim und in Kampf ift> wo nichts za feiner Geftalt 
gelangen » nichts feine Früchte tragen kann » was ift 
da als das Chaos? Die PuUiciften haben hifir leicht 
aUes finden können, was fie gewollt;, alles wirkt 
hier znfammen « alles begegnet fich hier^ Principiefi 
und Beyfpiele von Despotismus t Privil^ium .und 
Freyheit« ^ 

Man ficht leicht, wie diefe neue Anficht fich an 
den drey früheren verhält ; wie fie diefelben zugleich 
zufah^menfafst und verwirft; wie fie zugleich ihr 
Produfft und ihr Oegenfau ifi{ luid wie fia den vor. 

bey* 



53 



Num. ai5- SEFTEHBER 18^5. 



54 



beymbe hundert Tahrin iogefkogsnen Kreis gleich- 
fiun fcbliefst« - 

Indefs kann man nicht umbin , hier gewide Irr- 
^dmer zu erkennen. Wie liefse es lieh nur denken» 
tdafs in fo langen Jahrhunderten in fo weitläuftigeii 
Reichen nicht die verfchiedenen Elemente gefellfcbaft-* 
lieber Ordnungen nach einander erfchienen oder 
auch mit einander in Kampf gerathen wären? Darum 
ift die Unordnung indefs noch nicht chaotifch» die 
Verwirrung noch nicht unauflöslich. Man darf nur 
nicht, was die Maafsregel einzelner Forftei».' im 
Drang gewiffer Umftände» was der noth wendige Er- 
folg eines bürgerlichen Krieges war, .für das Oe- 
w^nliche 9 «^ lind was zu verlchiedepen Zeiten ge- 
fchahy für zufammenbeftehend ausgeben. Diefs 
aber ift» wie es fcheint, hier gefcheben. Um zu 
zeigen, dafs die Beneficien temporär gewefeni legt 
der Vf. ein groCses Gewicht auf die precarifchen Ver«* 
leihungen Karl l^Iartelis. Es ift aber augenfchein- 
lieh, dafs diefe blofs Karl Martells Maafsregel wa- 
ren, der um'zufammengelaufne Söldnerfchaaren zu 
befriedigen, zu einem fo aufserordentlichen Mittel 
greifen mufste, für das ihn dieGeiftlichkeit noch vor 
dem jübgften Gericht in die Hölle verdammte. Wenn 
nun angegeben .werden mufs, dafs eine ganz will- 
kürliche Widerrufiichkeit niemals .^tatt gefunden 
hat, dafs gleich von Anfang viele Beneficien lebens- 
länglich bey dem Inhaber geblieben, dafs fie fchon 
.zur 2^it Marculfs, im'fiebenten, nicht ;wie Guizot 
fS. 142) fagt, im achten Jahrhundert, zuweilen und 
fpäter gewöhnlich erblich verliehen worden , doch 
immer unter gewifTen Bedingungen, wie denn diefs 
aüles hier am Ende doch zugegeben wird: wo ift dann 
das Chaos ?^ 

Bey diefer ganzen Darfteilung, fo wie bey ähn- 
lichen, vermifst man die genauere Beftimmung der 
Zeitpunkte, in welche die vorzOglichften Urkunden 
und Quellen fallen. Um eins anzuführen, fo ift es 
doch in der That wichtig, ob die Conftitutionen 
Ghiideberts und Chlotars, die ficfa bey Bouquet IV, 
III and 115 Anden, von den erften oder den zweytea 
Königen diefes Namens herrühren« Zwifchen bei- 
den ift der Vertrag von Andelau , der in der inneVn 
-Gefchichte der merowingifcben Reiche auch in Be- 
zog auf die Verfaffung einen vyefentlichen Abfchnitt 
bildet. Die Meiften entfcheiden 'fich für den erften 
Gnildebert und. für den erften Chlotar, die Söhne 
Chlodwigs; Guizot fcheint zuweilen zu zweifein. 
BetracKten wir aber, dafs die Decretio Childeberti 
regis zu Colin, Andernach , Maaftricht verfafst wor- 
den, and mithin auftrafifch, Childebert der erfte 
aber zn Paris und niemals in Auftrafien König gewe- 
fen iftf Childebert dagegen 31 Jahr und bis 596 Au- 
ftrafien regiert hat ; fo muffen wir uns unbedenklich 
für Childebert den zweyten erklären. Nicht min-, 
der deutlich fcheint zu feyn , dafs die conßiiutio ge^ 
neralis Chlotarn regia von Chlotar dem zweyten und 
nicht von demr tmtn herrührt. Es werden darin 
p^clerici^ MtymhnX^ qui avi aui patris aut germani 
noj^ immunüatgm merufirunU\' Wie hatte aber 



Chlotar I. Begabungen der Oeiftllchen durch feinen 
Grofsvater anfahren könnetf, da fein GrofsvAter 
Obilderich gewefen» ein Heide? Widerfinnig ift es» 
zu denken » dafs derfetbe den Geiftlichen der Chrir* 
ften Begünftigungen habe angedeiben laffen. Viel- 
mehr der Grofsvater, welcher hier gemeint wirdi 
ift Chlotar L, der Vater Chilperich I«, und der Bru- 
der, wie denn diefe m'erovingifchen Vettern &cli 
beynahe immer Brüder nennen , wird Childebert II« 
feyn; obwohl der Codex corbione^fis gar nicht ^jger^ 
mani^^ hat. Die Conftitution felbft aber ift von 
Chlotar IL Halten wir diefs feft, fo treten diele 
Decrete mit dem Andiauer Vertrag und mit den 
fpätern Verordnungen Chlotars IL von 612 in ein 
enges Verhältnifs: iie bezieben iich fdmmtlich auf 
die Heilung der in den bürgerlichen Kriegen zwi- 
fchen Fredegunde und Brun bilde gefchlagenen Wun- 
den ; allgemeine Folgerungen für einen immerwäh- 
renden Suftand laffen fich aber daraus nicht ahne 
grofse Vorficht ziehen. 

• .Wir kehren zu unferm Autor zorflck. Wie 
feine Vorgänger, hat auch er einen politifchen Stand- 
punkt. Indefs ift es nicht der Standpunkt der Parr- 
tey, fondern der Standpunkt der Verwaltung, die 
über den Parteyen ift. Diefe widerfprechejsden 
Verhältniffe der Gefellfchaft , diefe aus natürlicher 
Eptwickelung b^rvorgegangenen anfcheinenden Un- 
ordnungen find ihm ein Gräuef. Vor allem bevvun- 
dert er Karl den Gr., der in diefs Chaos Ordnuiig 
gebracht, der die beym Qerichte durch Schöffen der 
ariftokr^tifcheo durch Mifli in Zaum gehalten » und 
auf wohlgeordneten Landtagen dem monarchifchen 
Princip die Oberhand verfcbafft habe. So fcheint me 
fich durchaus und voUftändig an feine Landsleute 
anzttfchliefsen. Wenn nun diefe Manier, die Sachen 
von einer natürlich gegebnen.Anficht aus zu betrach- 
ten, den Zwecken derGelebrfamkeit vielleicht nicht 
fo förderlich ift, wie eine ruhigere und lediglich ge* 
lehrte; fo hat fie doch den Vortheil , * daÜB fie eine 
gröfsere Theilnahme in Anfpruch nimmt und er-* 
weckt. Die Wirkung unferer Bücher in diefer Gat- 
tung bleibt auf wenige Gelehrte befchränkt.: diefe 
franzöfifchen haben für di« Gelehrten den Vortheil» 
dafs fie die Gegenftinde wiederholt von neuM Seiten 
beleuchten, vXt das Publicum aber den gröfsern» 
dafs fie eine Menge fpecieller Kenntniffe in Umlauf 
und in augenblicklichen Bezug mit der Gegenwart 
fetzen« 

. Paris, b. Carez: Frida de Thißoire dea iribunaux 
Jecreta dana le Nord de TAllemaene contenant 
les recherches für Torigine des Uours vehmi«- 
ques; für leur dur^e, für influence, Tetendue de 
leur Jurisdiction et leurs pröcedures inquifi-> 
toriales, par A. Loive -^^reimara. i835« ^ u. 
306 S. 16. 

Wenn wir im Voraus bemerken , dals in Frank- 
reich oft Bücher in ganz andern Anfichten gefcbrie- 
ben werden 9 als der Titel andeutet » wto diefs necb 

neu- 
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/treulich auch mit des Grafen Lan/uinaffs Schrift Ober 
la baßannade et Ja flageüation pinul^ (J- A. L* Z* 
1925. Nr» 300) der Tzli war: to (fOrfu auch wohl 
die Anzeige diefer Schrift nicht Oharflüffig erfchei- 
. oen. Der Vf. zeigt zuerft» wie uniicher der dama«- 
ligeZttftand der Staats -Oefellfchaft in Deutfchlands 
Vebmgegeoden war» und dafs die Vehnigerichie nur 
da bloheteu» wo es der kleinen Despoten gar viele 
•gab und andre mächtige Corporationen zur Siche- 
rung der Perfonen und des Eigenthums fehlten. — 
•^e waren f wie die Inquifitionen in Spanien « ein 
•StOtzmittei der Monarchie, wenn fich cfiefe rächen, 
aber picht felbft compromittiren wollte, daher be- 
fehotzten viele FOrften die Vehmgerichte und ftell«- 
ten 6ch den Urtheilen gehorfameo zu imifjen, deren 

J geheime Triebfeder fie gewefen waren. Den Kai- 
ern waren die fogenannten Freygrafen fteta. fehf 
hold und fonderbar' genug nur daon Entgegen» wenn 
fie zu milde waren. Uebrigens gewährte das Vehov- 
richteramt dem, der ein folches Amt bekleidete, 
durch die Macht der Corporation, weicher der 
Vehmrichter angehörte, vielen Schutz, weshalb es 
' auch eifrig gefucht wurde. Dortmund war der 
Hauptütz der 'Vebm , die felbft in den nördlichen 
Niederlanden fich ftark eingebOrgert hatte. Die 
hohe GeiCtlichkeit fah die Macht der Vehmgerichte 
gar gerne und felbft der Bauer bildete ßch ein, durch 
na befohatzt zu Teyn. Die Familiären der Heutfoben 
Hermandad betrugen wenigftens 100,000 Köpfe. -— 
Der erfie Theil des Werks umfafst die Gefchicbte 
Weltnbalens vor dem Cbriftenthum und bis zur 
' Errichfung der Vehmgerichte, der zweyte das Pro*- 
oefsverfahren diefer Gerichte und feine Beziehung 
su'den Hauptperfonen im Staat , fo wie ihren Unter- 
gang nach der Einführung der Reichsgerichte, der 
uritte Theil die jetzigen geheimen Oefellfohaften in 
Deutfchland vor der Einführung der Mayniwr Com- 

^iniflion. Wenn Napoleon ein Despot war : fo waren 
' diefs noch mehr die Schergen feines Dienftes» wel- 
che dieConfcripfion, die Eintreibung der vereinigten 

-AbgaiMn und die Continentalfperre vollziehen halfen; 
diefe veranlafsten die rächenden geheimen Verbla«» 
düngen zur Abfchdttelung des Napoleonifchen Jochs, 

•Tugendbund u. f. w. Letzterer und die Landsmann- 

fchaften wurden (päter anrüchig und noch mehr die 

. Burf<^enfchaft« In allem diefem ift aber der Vf. Übel 

.unterrichtet. — Die Einführung der Maynzer Com- 
miffion und was darauf folgte ift fchief dargeftellt. 
Ueber Jahn, Görres, Arndt u. f. w« urtheilt der Vf« 
ohne gründliche Perfonen- und Sachkenjjitnifs. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Ni^RiTBKAo , b. Riegel u. Wiefsher : Gefchichie und 
Befchreibung der Kirche zu St. Jakob in Nürn- 
berg, nach ihrer Erneuerung im Jahr.i.ga4'^^39 



s4 

lEweytem 



entworfen von /• Chr. MrnA LopJkg «wvj-vm 
Pfarrer dafelbfL 192$* 48 o. g* Mit 4 Knpfenii 
(if gOr.) 

Ohne weiter auf dieFrage einzugehu : ob es Qber^ 
haupt der Mühe .gelohnt habe, die in ihren äufsereli 
Grund verhältnifTen unregelmäfsige und unfchöne St. 
Jatobslurche in Nürnberg zum G^genftand einer 
koftfpieligen Verfcbdnerung zu machen, die, in 
welcner gothifchen Ablichtlichkeit fie auch "unter- 
nommen worden , nie dem Orundgefetze der gothi- 
fchen Baukunft, der allgemeinen Harmonie des Gan^ 
zen, genügen kann; wollen wir nur Ober die vor- 
liegende Schrift und die derfelben beygefOgten 
Rupfertafeln berichten. Der Vf. hat feineq Gegen- 
ftand mit vieler Liebe, vielleicht mit Vorliebe er» 
griffen. In dem hiftorifcheo Theile des Werkchfifs 
zeigt Geh diefe nicht; hier herrfcht Gründlichkeit 
und Huldigang der Wahrheit; wo aber der Vf. die 
Gegenwart berQhtt, läfst fich fene Begünftigung fei- 
nes Oegenftandes oft.und leicht erkennen. Höchft 
intereffant für den Freund der Kunftgefchichte ift 
der mit vieler Sachkenntnifs abgefafste Bericht Ober 
die Gcfchichte des mit byzantinifchen Gemälden und 
fchönem Schnitzwerk gefch muckten Hochaltars, 
deffen trefflichfte Kunftzierden, nachdem fie über 
ein Jahrhundert lang mit fchlechten und mittelmSfsi- 
gen Bildern verdeckt ftanden, in neuefter Zeit erft 
wieder entdeckt Und unter der Leitung des rflhnh- 
lichft bekannten Künftlers Heideloff reUaurirt wur- 
den. Der Hochaltar in feinem gegenwärtigen Zu- 
ftande ift auf einer gut verfinnlicnenden Kupfertafel 
dargeftellt. Eine andre bildet ein Oelgemälde nach, 
welches der treffliche Fleijchmann, allen Liebhat 
bern zart. vollendeter Kupterftiche gewifs befreun- 
det und bekannt, vef fertigt und der Kirche zumGe- 
fchenk gemacht hat. Diefes Bild ftellt ötn grofsen 
'Reformationshelden Luther dar und ift mit eben fo 
vielem Geifte gedacht , als mit Kunftgeübtheit ausge- 
führt. Kraft, Würde und Einfachheit fprechen fich 
in der Perfon Luiher*s aus, der iq vorfchreitend^ 
Stellung, die Bibel im Arm, feinen Gegnern muthig 
aus dem Gemälde entgegen zu treten fcheint. Die 
'beiden aridem Kupferblätter zeigen das Aeufsere ddr 
Kirche: i) in feinem gegenwärtigen Zuftande, der 
keinesweges anziehend ift; 2) in einem durch den 
oben gedachten Hn. Heideloß projectirten. Wie 
fehr auch Kr. Heideloß' hin KunftverftSndnifsaufge- 
\boten hat, in diefem Plane der St. Jakobskirche ei- 
nen echt gothifchen Charakter zu geben ; fo ift diefes 
aus den gleich:anfanes beygebrachten Gründen nicht 
gelungen. Die VerhältnifTe bleiben zerriffen ' die 
gothifche Bekleidung ift immer nur — Bekleidung: 
Stick- und Flickwerk. Uebrigens lieft fich das 
Werkchen recht angenehm, und Nachläffigkeiten 
im Stile, wie z. B. „neueße Renovation^ u. dgl. find 
'. feiten. 
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SCHÖNE KÜNSTE. . 

Benuv,' b. Dunckcr und Huoibiot: Karl der 
Kühne. Trauerfpiei in f^nf AufzCIgeo von Jjud^ 
uigRenßaö. 1824- X.V11I b. 194 S. 8- (l6gOr.) 

Ein knbner iin<! lapferer Feldherr wird ein jHeld 
genannt; die Ha uptpcrfon einer Tragödie jpflegt^ 
man mit eben demfelben Namen zii bezeichnen: 
gleichwohl find ein Kriegsheld und ein tragifcher 
Held fo'wefentlich verfcbieden, dafs man kaum be- 
greift, wie fie zu einerley Benennung gekommen 
find. .Den Kriegshelden machen der Mutn, die Ge- 
rchicklichkeit und das Glück; den tragiichen der 
Mifsgriff (die ariftotefifche ufiaQila) und das Un- 
glück. Jener intereffirt uns am raeiften» wenn er 
roitSeines-Gleichen kämpft; diefen fehen wir lieber 
ringen mit fich felbft, mit feinen Leidenfchaften, 
und mit des Verhängniffes dunkler Macht. Für das 
Leben von jenem giebt es kaum eine fchicklichere 
Kataftrophe» als den Tod in der Schlacht; diefer 
ftirbt gewöhnlich viel zweckmäfsiger durch Dolch 
oder Gift. Deffen ungeachtet kann ein Kriegsbeld gar 
(nglicb auch zum Helden einer Tragödie gebraucht 
werden, und es ift an und fOr^iich gleichgültig, ob 
der TragÖd ihn aus der Gefchichte nimmt, oder 
felbrt erfchafft (d. h. erdichtet), oder ob er beides 
zugleich thut, indem er die hiftorifche Wahrheit mit. 
der poelifchen Erfindung verroifcht. Zwar fcheint 
^, als oh im letztgedachten Falle Klio ein Recht 
hätte, Melpomenen als eine Falfchmünzerin anzu- 
klagen; aber in Sachen des Gefchmacks, wie in Sa- 
chen der Liebe eilt die Maxime der Ninon de L*en- 
clos: „Wer gefällt, hat Recht,*' und wenn dibdra- 
matifche Mute falfche Münze prägt, um fchönere 
oder erhabnere Bildniffe und Infchriften in Umlauf 
zu fetzen, als dieMufe der Gefchichte zu thun pflegt; 
to kann fie ihr Gewiffen mit den Worten des wahn- 
ennigen Königs Lear beruhigen: „Man kann mir 
nichts thun wegen der Münze, denn ich bin die Kö- 
nigin felbft.*'^ Kann indeffen der Dichter den Pro- 
cafs mit den pedantifchen Advocaten der Klio, den 
Hiftoriographen , vermeiden , *um fo beffer. In der 
Tragödie find die Perfonen und ihre Sitten, die 
Handlungen» die Begebenheiten und ihr Schauplatz, 
immer nur Mittel zu dem Zwecke der Kunft, fchöne 
und erhabne Ideen der Vernunft zu verfinnlicben, 
d« h. diefelben in den Bereich des innern Anfchau- 
aligg^rmögens zu bringen« Diefen Zweck hat die 
Gefchichte nicht , und ob der unnennbare Geift der 
Geifter ihn habe, welcher die Wtixgefchichte fchafft, 
^^ U Z. 1825. dritter Band. 



wie er die Welt gefchaffen hat, das ift wenigftens 
eben fo |>roblematifcb , als es a pofteriori gewifs ift, 
dafs felbit die heften Tragödien dtr Weltgefchicht« 
feiten, vielleicht nie, nach allen Regein der irdi- 
fchen Dramaturgie gearbeitet werden. Kann aKo 
der dramatifche Dichter die Mittel zu feinem Zweck« 
fich felbft erfchaffen , d. h. hat er den Erfindungsgeift 
dazu; fo mag er es auch füglich thun. Er wird fol- 
ch^n Falls nur bey dem, was man ExpoGtion nennt, 
ein wenig mehr Mühe anzuwenden haben, als die- 
jenigen Dichter, welche ihre Stoffe von der Klio 
entlehnen, darauf zu verwenden pflegen, weil fie, 
obfchon nicht mit vollem Rechte, das Gefchichtliche 
ihrer Fabel bey ihren Zufchauern und Lefern^els be- 
kannt vorausfetzen« Will endlich der Tragöd fei- 
nen Genius blindlings von der Klio führen laffeo, 
will er allen Stoff nehmen, wie ihn die Gefchichte 
giebt, und fich darauf belch ranken, denfelben durch 
' die dramatifche Dichtform zu vergegenwärtigen; fo 
wird er vor allen Dingen darauf zu fehen haben, 
dafs der Stoff wirklich eine ecbt tragifche Seite habe, 
.und da.fs er in der dramatifchen Stellung, die er ihm 
giebt, diefe Seite den Zufchauern zukehre« 

. Der junge Autor, deffen Werk wir hier be-* 
fcbreibien wollen, hält es, nach dem Inhalte feines 
Vorberichtes zu urtheilen, mit der Gefchichte; er 
legt einen gewiffen Werth auf die hiftorifche Treue 
der dramatifchen AusfQhrung, und wir werden uns 
daher in den lelztbezeichneten Gefichtspunkt ftellen 
muffen , um feine Arbeit zu betrachten , wie fie be- 
trachtet feyn will« 

Der Herzog von Burgund, Karl der Kühne, 
wird von den Gefchichtfchreibern als ein Mann 
von früh und ftark aufftrebendem Willen gefchildert.^ 
Als Jüngling zerfiel er mit feinem Vater wegen der 
GQnftlinae, welche diefer um fich verfammelte; 
doch näherte er fich demfelben wieder und föhnte 
fich mit ihm aus vermittelft des gemeinfchaftlichen 
Haffes. gegen Ludwig XL von Frankreich, deffen 
Lehnsherrlichkeit beiden drückend fiel. Karl fivhrte 
ein Heer der unzufriedenen Vafallen gegen Paris, 
und die Schlacht von Monflheri, wo die Kühnheit 
bey Verfolgung der fliehenden Feinde ihn in grofse 
Gefahr ftürzte, welcher er durch perfönliche Tapfer- 
keit entging, begründete in ihm dasjenige Selbft ver- 
trauen, welches dem Kriegshelden unentbehrlich, 
ift. Im J. 1467 folgte er dem Vater in der Regie- 
rung, befiegte die Lütticher und fchickte fich an, 
den innern Krieg in Frankreich wieder anzufachen. 
Ludwig XI. hielt eine diplomatifche Zufammenkunft 
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mit ibm tu Perontie » md Karl nöthigte ihn zu einem 
Vertrage» der den König zu feinem Aliirten gegen 
die Lotticher ijtiachte» die neuerlich, und aller 
Wahrfcheinlichkeit nach auf Ludwigs geheimes An- 
ftiften, gegen Burgund aufgeftanden waren. Mit 
Margarethen von York, der $chwefter dts Königs 
von England vermählt, nahm er den flüchtigen 
Eduard Tv. bey Geh auf, beförderte deffen ROck- 
kehr nach Engfand, und begann 1470 von neuem ei- 
nen Krieg mit Ludwig, deffen Wechfelfälle er mit 
eben foviei Schlauheit als Verwegenheit beherrfchte» 
Seine Macht hielt der feines Lehnsherrn die Wage, 
uiid er ftrebte nach der KönigswOrde, um auch im 
Range demfelben nicht zu weichen. Sein Herzog- 
thum follte nach dem Rheine hin vergröfsert, foUte 
mit Lothringen und der Schweiz vereinet, föUte ein 
Königreich werden; Kaifer Friedrich fiL, dem er 
feine Tochter zwey ter Ehe (mit Ifabelle von Bouf- 
hon) für den Erzherzog Maximilian zugefagt hatte, 
follt* ihn zum Generalvicar des Reichs unter Verlei- 
hung des Königstitels ernennen. Diefe ehrgeizigen 
Entwflrfe ftiefsen auf Hinderniffe^ welche die fran- 
zöfifche Politik ihnen in den Weg zu legen wufste,, 
und nur was daran kriegerifcher Natur war, gelang 
zum Theil, indem Karl durch die Eroberung von 
Nancy den Herzog Ren6 von Lothringen gänzlich 
feiner Herrfchaft entfetzte, und darauf, gegen die 
friedlichen Schweizer gewendet, die Stadt uranfon 
einnahm, deren Beiatzung er niedermetzeln liefs. 
Diefe nutzlofe Graufamkeit fchien die -Erinnyen an 
feine Ferfen zu heften. Der Frevel wurde gerächt, 

, wo er begangen worden wati hev Granfon wurde 
Karl von den rachebegeifterten Schweizern in offe- 
ner Schlacht gefch]agen> und empfand das als eine 
Schmach , die ihn faU wahnfinnfg machte. Dennoch 
wagte und verlor er bald eine zweyte gegen die 
freyen Hirten , die Schlacht bey Murten , und der 
vertriebelie Herzog Ren6 von Lotbringen, der als 
fchweizerifcher Bundesgenoffe fie hatte gewinnen 
helfen, nahm nun Nancy durch Capitulation wieder 
ein. Karl eilte mit dem Refte feines Iteeres nach 
Lothringen, urti die Peftung wieder ^u nehmen. 
Der Graf von Campobaffo wurde mit der Belagerung 
beauftragt, ungeachtet Karl vor deffen Vcrralh ge- 
warnt worden war.; eine Warnung, die er fflr eine 
Vom Feind ausgehende Kriegslift hielt; Campobaffo 
betrieb die Belagerung fo, dafs Rene Zeit gewann 

. zum Entfatz heranzurflcken. Er ^Ing bey deffen 
Annäherung mit feinem Heerhaufen zullen^ Dber, 
und es war vielleicht mehr die Verwegenheit der 
Wuthals die des Muthes, dafs Karl, mit kaum 
4000 Mann Ueberreft, den Kampf wagte gegen das 
weit überlegene feindliche Heer. ^ Als (6t fich wapp- 
nete zur Schlacht , entfiel dem Helmtf d^S burgundi*- 
fche Wappen. Das romantifche Anzeichen , das 

jer felbft magnumßgnum Dei nannte, trog nicht : er 
wurde. gefchlagen, fortgeriffen von der allgemeinen 

Flucht, und man fand feinen Leichnam, von' einer 

LanT^e durchbohrt, unter Aetti Eife eines GrabeoSy. 

in welchen er mit dem Pferde geftOrzt war. 



#Wenn dem hiftorifchen StoKe, d€n wir hier 
fkizzirt haben, irgend eine echt tragifche Seite 
fich abgewinnen läfst; fo wird eSj fOrcKten wir, 
eine ziemlich ycAmai^ Seite feyn« Dasjenige, was 
4}berhaupt eine Gefchichte, eine Fabel, tragifch 
macht, ift hauptfächlich die Erhabenheit der Ideen, 
welche dadurch anfchaulich gemacht werden/ AI-- 
lein fowobl der Charakter als das Schickfal Karls 
haben zu w^nig Aufserordentliches, um uns zu er- 
habenen Betrachtungen anzuregen, ja fie fcheinen 
nicht einmal fonderiich dazu geeignet zu fejn^ um 
unferem GemQth einen lebhaften Antheil an ,dem 
Helden einzuAöfsen. Ein kriegerifcher FarftvoU 
Kuhmdurft, Eroberungsfucht und unternehmender 
Thätigkeit mag zwar leicht feine Soldaten für fich 
intereifiren ; aber mit den Zufchauern vor der Bahne 
hat es eine andere Bewandtnifs. Wir wollen feheb, 
was unfer Vf. gethan hat» um die Theilnahme der 
letztgenannten feinem Helden iu gewinnen. 

Er fahrt uns denfelben vor in dem gefchicht- 
liehen Momente, .wo Karl mit dem Kai^r Fried- 
rich III. um die Vermählung Marlene mit dem Erz- 
herzog Maximilian in Unteniandl.ung ftand. Fried- 
rich und Maximilian, Karl und Maria, find fämmt- 
lich in Trier und die Liebe hat die Herze^n der bei- 
den jungen Perfonen vereinigt, um deren Ve^äh- 
lung die Väter in Unterhandlung ftanden. Aber 
diefe Unterhandlung ift bereits geftört. Der Kaifer 
hat erfahren» dafs Karl in Geheim feine Tochter 
dem Könige von Frankreich far den Dauphin ange- 
tragen. Er hat in der Nacht, voll Zorn, die Stadt , 
Trier verlaffen, und noch vor Tagesanbruche, und 
vor dem Aqfftehen des Herzogs^ erfcheint Maximi- 
lian in deffen Pallafte, um auf des Grafen Cämpo^ 
baffo Veranftaltung eine Abfchiedsunterredung mit 
der Prinzeffin von Burgund zu halten. Er entdeckt 
derGeliebten, was vorgegangen ift, und die Lieben- 
den trennen fich mit dem Gelabd* ewiger Treue. 
Hiei'auf entdeckt uns Campobaffo in einem Monolog» 
dafs die Trennung diefes Bundes fein Werk, dafs er 
felbft far Marien in Liebe entbrannt ift, und dafs er 
den Herzog von Burgund Oberall in feindliche Ver- 
. haltniffe zu verwickeln gefucht hat, um „auf dem 
verworrenen Kampffpiele die Prinzeflin als Beute 
davon zu tragen. *' lieber das Detail feines Planes 
läfst er uns in Zweifel. Karl tritt auf, und in dem ' 
Gefpräche, welches er mit Campobaffo führt , ent- 
deckt er demfelben feinen Riefenplan : der Schweiz» 
als des Schlaßels zu Deutfchland , fich zu bemächti- 
gen, und die Kronen Karls des Grofsen wieder auf 
einem Haupte zu vereinigen , verfteht fich uui /einem 
Haupte« Dafs Kaifer Friedrich von der geheimen 
Heirathsverhandlung mit Frankreich Kunde bekom-- 
men hat und abgereift ift ohne Abfchied, weifs er 
noch nicht, und der Veriräther Campobaffo hütet 
fich wohl, es ihm zu fagen. Karl erfahrt es In der 
folgenden Scene, wo ihm Briefe von Friedrich und 
Maximilian überbracht werden, d\e ihm alIeF^eund•' 
fchaft aufkündigen. An den iCönicstitel, den er . 

vom Kaifer zu erhalten hoffte» ift alio vor der Hand • 

nicht 
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nicht zn denken 1 und da ihm Lucern und Bern eben 
den Krieg erklärt haben , weil er „ den Herzog Sieg-* 
mund von Oeftreich und andere ihnen zugewandte 
FOrften, Herren und Städte mit fchrecklicher WuU^ 
gefcbädigt hat;** fo fandet, er feine Tochter mit 
Gampobaffo nach Dijon^ und befiehlt demfelben» die 
burgundifchen Völker, fammt den Niederländern 
und Italienern zum Kriege zu verfammeln. Alle 
diefe Dinge find wenig geeignet, uns fQr i^rl zu in- 
tereffiren, der offenbar im Unrechte wandelt; aber 
noch-mehr wendet unfer Gemflth fich von ihm» als 
er feiner Tochter mit drplomatifcher Kälte das 
Schickfal ihrer Liebe zu Maximilian und feine Ab« 
ficht ankflndigt, fie. kQnfüg mit dem Dauphin von 
Frankreich zu vermählen* 

» 

Noch in dem nämlichen (erften) Acte fahrt uns 
der Vf. nach Bern, um uns mit dem Liebesverhält* 
niffe einer gewiffen Margaretha von Halwjl und des 
verbannten Adrian von Bubenberg zu unterhalten, 
der eben zurOckkehrt , und um die Gunft bittet, in 
den Reihen feiner Mitbürger gegen Burgund fechten 
zu dOrfen. Der Vf. geftebt S. ylll felbft, dafs diefe 
Erfindung eine Epiföd^ ift, die er hinweg wflnfcht« 
Tl)^s wOnfcheo wir auch, und begreifen durchaus 
nicht, warum er fie nicht tveggelajjen hat, da fie 
dram^tifch zwecklos, und an und fflr fich nicht 
dichterifch ift. Eine hausbackene Liebe fcblichter, 
guter Menfchen , der kein Hinderhifs entgegen fteht, 
als- der Auffchub, den der bevorftebende Krieg nd- 
thig machen roöfehte, kann hier unmöglich Antheil 
erregen. Zwar exponirt der Vf. bey diefer Gelegen- 
heit die polltifchen Verfaältniffe der Schweiz zu Bur- 
gund, Siegmund von Oefterreich, Rene u.f. f., auch 
flacht er den Charakter des Schwelzervolkes in ein 
anziehendes £*icht zu ftellen; aber diefe Neben- 
zwecke entfchuldigen die Einmffchung eines Liebes- 
fiaares nicht, welches den Zufchauer feiner kleinl- 
ichen Leiden und Freuden völlig kalt Iflfst , zumal 
rla ein anderes (Maximilian und Maria) auf unfere 
Theilnabme bereits Befchlag gelegt Jhat. 

Der zweyte Act beginnt in Karls Lager. Üie 
Soldaten fingen : 

Auf fröblichem Leben«w<w tielit der Soldat, 
Was weifs e^ Ton Sngftlictien Sorgen ? 
'Ex balTet die Worte , erfreut fich der That, 
Lebt beut nad hofft nicht auf lAorgen u. f. w. 

und Karls Hofnarr Glorieux Qbt daran feinen kriti- 
fchen Witz wie folgt : , 

Olorieux, Das war ein dummes. Lied. 

Mthrerß. Oho! 

Glorieux, Ich wilTs euch beweifeH« 

Einer, Das mÖcht^ ich hören« 

Mehrere. Ja, lafst hdren. « 

Glorieux. Habt ihr nicht gefimgeu, ihr löget anf froh« 

lichem<Lebenswege einher? 
Einer, Nun }a! - 

Glorieux, Nun, ihr Dummköpfe ! Warum sogt i&r denn 
gaftern . als wir auf dem Marf che waren , fo faure Ge» 
fichter? ' 



£insr. Narr f tf war Terteufelt Icält, 

Glorieux. . Alfo zogt ihr doch nicht auf fröhlichem Xe* 

• beuswege einher, tondern auf fahr faiirem Wege. 

Aendetti die Stelle, und fingt künftig: ^^Aufjaurem 

Wege keucht der Soldau^^ «(£r parodirt die Melodie 

des Liedes.) 

Einer, Das würde fchlecht Üxngen t 

Glorieux, Du Efekohr, warum klingt dir die Wahrheit 
Xchlecht? Ladt weite£ hören; „Der Soldat lebt heut 
und hofft nicht auf morgen - *' Wie.höchft dumm t Um* 
gekehrt , der Soldat hofft nur auf morgen und ift froh, 
wenn nur ein T/ig vorbej ilt. Die Stelle iit einii^ und 
allein am Tage vor einer Schlacl&t paüend; da ift fie 
aber auch^ trefflich. 

Einer. Was? Willff du fficheln? 

Glorieux, Ift dir der Stich durch das lederne Koller ge- 
drungen? Hatte ich doch nimmermehr geglaubt, dafs 
man durch fo ein dickes Schaafsfell ftechea könnte. 
(Mehrere lacHen.) Lacht nicht! 

Mehrere, Warum nicht? 

Glorieux, £• ift ein Gewitter im Anzug, da muls man 
bieten. ' 

Einer, Ein Gawitter? Miiten im Winter? 

Glorieux,, Eins mit eben fo^el fchwanen Wolken, alt 
die Schweizer Schilde führen , und mit To Tielen Blitzen^ 
als fie Schwerter aus der Scheide ziehen. 

Einer, Wir haben Abieiter. (Er fchlägt an das Schwert.) 

Glorieux, Um meinft die Beine, da halt du Recht, 

Einer, Was, de^kft du. die Banem von Bern werden uua 
zum Laufen bringen? 

Glorieux, O nein 1 Aber der Herzog kann von Glüc^ Ha- 
gen , wenn er euch zum Stehen bringt. 

OJfftcier (tritt auf). In Ord^itmgl Die Herzogin von Sa- 
voyen kommt ! 

G/eri€ux ^agt die Soldaten fort). Fort, ihr Weiber , et 
kommt ein Mann. 

Jolaot^, welche hier auf eine impofante Weife> 
durch Narrenwort angekQndigt wird , reitet vorDber 
und wird mit kriegeFlfcber ItfuGk begriffst. Hierauf 
ändert fich die Scene» und wir fehen fie, von Cam-. 
pobafTo geführt , in Karls Zelt treten, welches leer 
ift» weil Karl auf Recognofcirung aasgeritten ift. 
Sehr unfchicklicher Weife läfst Gampobaffo fie hier 
allein, um den Herzog den Befuch zu melden« Mitt* 
lerweile meldet ihr Monolog dem Zufchauer, dafs 
fie, die Schwefter des Königs von Frankreich, den 
Herzog von Burgund in feinem Heldenglanze Hebt 
und geliebt hat feit der 2Mt, da fie ihn zn S. Denvs 
mit der „ beglQckten Katharina " fich vermähleo fall« . 
Der Vf. fällt hifsr In den gewöhnlichen Fehler der 
Tragöden von der Tußorifcnen Schule : er fetzt bdy 
feinen Zufchauern genealogifche Kenntniffe voraus» 
die nur wenieein das Theater mitbringen werden, und 
liCst fie in Zweifel darüber, ob diele Katharina die 
einzige, oder die zweyte, oder die dritte Gemahlin 
Karls gawefen ift. Zum Glück kommt hier ebea 
nichts darauf an, da der Vf. die früheren Lebensver- 
hält niffe Karls gänUich bey Seite gefetzt, nnd| mit 
dem Gange der Handlung in keine Beziehung ge* 
bracht hat. — Genug, Jolanta lieht denl Herzog 
von Burgund, der ihren Bruder tief gekränkt! hat. 
Sie ift gekommen, dea Eroberer um ^NeutraUtäi fflr 

Ihr 
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ihrSivoyeo zu bitten t oi^d tretet w^it oie)ir «l^Neii^ 
tralitat* 

Äart 

Bleibt , Henogin , wehn Ench mein Wunfcli )>ewegt, 

(Für /icA,) 

Was tögerft Du? Der AugeqUick erzeugt / 
Die That, die Zeit reift lan^fam ihre Früchte { 
^b fie gerathen , hängt an höhen; SchlüITen, 
Drum handle , wie der Augenblick es lehrt. 

(Zur Herzogin.) 
Ich fühle in dem Bulen eine Kraft, 
Die mich nach jenem Lorher greifen heifsti 
Den Alexander, Cäfar ßch errang. 
Schweigt dir die 3timme nicht, die Helden 
Zu ehren dir gebietet, bey dem Anblick 
Btirgunds, fo wag' e», ob ich dir ein Loof 
Bereiten kann , da« du «u preisen wiirdigft, 

JolantQf 
Der kühne Karl i& meine« üerteni Gott \ 

Karl 

So Coli dein Gott dich xu den Sternen tragen 
De« ew'gen Ruhm«, die an des Himmels Wölbung 
Den Itaunenden Gefchlechtern leuchtend ftrahlen. 
Und Kraft und Feuer ßr6men in das He« 
Des fpät'ften EnkaU. Durch das Lager foU -» 

Jolanta, 

Halt» ein ! Niemand darf diefcn Bnnd erfahren. 
Bis du die Schweix beilegt. Auf deiner Tochter, 
Der Länderreiphen , Hand fchaut Ludwigs Blick 
Begehrend aus. Erfährt er, da£s ein Bund -« 

Karl, 

Wohl halt du Recht, hellblickend grofse Fraul 
Ich biet» es allen Feinden , doch zugleich - 
Sind ße lu mächtig, Varßcht führt die Kraft« 

Dieler romantifch - rafche Herzensbuod erregt 

für den Helden einigen Antbeil , einige Zu neigungj 

jber er eilt, die letztere ^wiederum zu verfcherzen, 

qampobaffo brioet die Nachricht, dafs Granfon an 

den Hauptmann Lucas Rondcharop ficb ergeben hat 

auf die Bedingung des freyen Abzugs für die Be- 

fatzung» Karl, der ficb das Wort gegeben hat, feine 

vor Granfon gefallenenen Soldaten blutig zu rächent 

verwirft die Gapitulation , und trotz Jolanta*s und 

felbft CampobaJJb's Abmahnung, befiehlt er, dats 

die ß^fatzung Itcrbe, Je näher der Vf, dielen Mo- 

inent an diejenige Scene gerückt bat, wo lein Held 

den Menfchm ein wenig hervorblicken liefs , und je 

wtniger er badacbt gewefen ift, die empörende 



GraufamUelt entfchujdigend %u motivlren, wir* es 

' auch nur durch eio voihet gegangenes Wcf/icA^rsRacb- 

-gelübde gewefen: um fo mehr hat er demfelbea 

Schaden getban. Ein Held, dtr Jb handelt in dem 

'Augenblicke, wo ein hochherziges Weib voll Liebe 

fleh an feine Seele anfchlofS} ift moralifch AJ/^/ic/i^ 

ohne doch im Böfen groja zu feyn ; lind macht uns 

gleichgültig für alles Leiden , was ihn treffen kaon. 

Eine abermalige 'Scen^nverwandlung führt uns 
nach Strafsburg zu » Maximilian. Zu welchem 
Zweclce? Nun wir folien hören , dafs der juAge rö- 
mifche König feine Maria noch liebt, und dafs «c 
klüger ift, als fein Vater, der ruhig dem ausgebro- 
' pheneh 'Kriege zufieht) von welchem Maximilian 

f[rofses Unheil fürDeutfchiand befürchtet. Wir fol- 
en fehen » wie der vertriebene Herzog Rene als un- 
bekannter Fremder fich zu ihm drangt, und von ;b(n 
Geld erbittet, um eine tapfre Schaar zu werben uful 
damit zu disn Schweizern zu ftofsen. Maximilian 
gewährt gern die rührende Bitte, und als er vef" 
nimmt, dafs Rene Marien kürzlich in Nancy gef(yr 
l)en , bricht er auf, um fie auch zu fehen, obfchon 
er eben geäufsert hat, dafs er auf diefes Glück für 
immer Verzicht getban habe. So ift «die JLiebe. 

Noch immer im zwejten Acte muffen wir mit 
dem Vf* fchon wieder reifen ^ nämlich ia die Woh- 
nung Karls vor Granfon, wo der verrätherifcheGam- 
pobaffo mit einem franzöfifchen Ritter unterhandelt, 
der ihm in Ludwigs Namen Gold bietet, dafs er 
KarPn meuchlerifch verderbe. Das Gold fchlagt 
Campobaffo aus; aber den Herzog zu verderben ilt 
er geneigt, wenn Frankreich ihirk-^en Thron von 
Burgund und Mariens Hand gönnen will, welches 
der Ritter wenigftens nicht ganz von der Hand wei- 
fet. Grofse Gefahr alfo droht dem Helden des 
Stückes in der Schlacht, wozu er fich eben ruftet; 
aber fie erregt keine tragifche Furcht in den Zu- 
fchauern, denen der Held gleichgültig, wenn nicht 
verächtlich geworden ift. DerBombaft, womit eir 
am Schluffe diefes Actes abgeht; 

DosSchlacKtgetümmelbraiirt. — Bifit kflbaen S^liwingen 
Raufcbt Tpr dem Heer die Siege«göttin auf. 
Ich fühle Kraft , ihr muthig nachzudrisgen ; 
Zum Himmel üürmt mein ungehemmter Lauf ( 
JVlit Sternen Toll der Kiihih mein Haupt bekranzeDi 
•Die leuchtend bis zur fernlten Nachwelt glänzen. 

ift nicht geeignet, ihn in unferer Meinung zu heben, 
und der ,» prächtige Schwung," woiiiit hier die Mu-* 
fik (im Orchefter?) einfallen foU, kann üofereBa- 
geiftefung für ihn nicht in Schwung bringen. 



(Dar Safshlvfa folgt.) 
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SCHÖNE KDNS'TE. 

Btnü V , b. Duncker und HoinUot : Karl der 
Kähtu «* «— yoo taidwig BeUßab n. f« vr« 

^IBtfMufs der im vjorigen Stück abgebrothoien Ketmßan» ) 

Der drille Act fahrt V3i% — zu dem Sphrnrockea 
der Bernerin Margarethai welche fim ihreo 
Bubenberg fich jngftiget» der in die Schkoht iron 
Granloo gezogen ift. Siegesnadirlehlen naehea 
Laren auf der Strafse, wir uverdeo auf den Mairkt- 
platz verfetzt, Bubenbere kommt« Magarelba iftenl- 
zQckt, Ren£ verbandet fich den fiegreiehen Schwel-» 
zern« und plötzlich find wir in Nancy bey Marien^ 
welcher Campobaffo die Nachricht von ihres Vaters 
Niederlage und feiner Kranidieit brin^ Den Au^ 
genblick der Beftürtung,* in welche Maria dadivob 
▼erfetzt wird « nutzt er.» uni die Liebende noch tie- 
fer zn erfchottarn durch die Lage» dafs Maximilian 
fich mit der Prinzeffin von Farma verlobt habe« 
Aber wie erfuont er« als Maria » die den Geliebten 
bey*m Abfchiede ermahnt hat^ feine Piirß€niffliditen 
8tt erfUleut fiph darfiber.ei^freut! Er gerät h ,,aufser 
fich »** und indem er Marien mit globenden Blicken 
%a Fafsen ftorzt » venrit)i #r , ihr leine ftrefhare 
Flamste. Als et: lort ift ». kommt Maximilian zu ih t, 
ds Pilg«r verkleidet % und beide letzen fich am Brnnr 
nen hoffnungslofer LiAe« Am Schhifre des dritten 
Actes fehen wir in Laulanne den am Geifte zeirratte- 
ten Kari mit feinem Hofnarren Olorieux. 

DiefeScene ftebt zw^r weit unter deiileiilgent an 
welche fie belefene Zafchauer nothwendig erinnern 
mnfs» wir meinen die berOhmteüHofflenwo-Scenen 
im König Lear; absr dennoch liist fieh Üur fÜDeti- 
ftihe Kr& nkftt ebf nreoh«^ » f mid 4|t Gem<Uhshigei 
lo wdcber der Held hier erfcheint« err^ einiges 
Mitleid* DieCe Empfinduiq; bewirkt wenigftens (b 
viel» dafs wir Kads wieder erwachten Muth im tAer^ 
im Acte g^rn wabrnebmefir . , ' ^ 

Die erften fieben Soei)Sa fpiglen^ zu Laufanne 
zwifehen Jolanta y gegen welche Karl ziemlich kah 
finh 2^9 vnd Campobaffo». welcher einen form- 
Üeben Bruch zwifehen Ihr und ciem Hisrzog herbey- 
tufbhren trachtet. Eif> neues Heer ift verfammeit, 
und Karl bricht auf gegen Murten. Während feines 
Marfches führt uns der Vf. abermals nach Bern , wb 
wir Margarethe'ns Brautzeg; ubd fogar ihre förm- 
liche Trauung im Dom > mit Btibenberg« zu febeo 
bekommen. Vielleicht würden wir auch jeum Hoeb- 
Mitballe geladen « wenn Bobenberg nicht fofort nach 
der Trauung aufbrechen mflfstei nmMurteai verthei- 
A.U £. l%2$. Dritut San4. 



_ m zu helfen. Zur Enttchädlgung dafQr verfetzt. 
ons Hr. R. in das herzogliche Stammfchlofs nach Di- . 
Jon», wo wir die Prinzeffin Maria, erfchreckt von 
einer Geiftererfcheinuqg , antreffen. Sie hat hr ih- 

Jen Vater in der Kapelle gebefet: voll Entfetzen 
;ommt fie« von ihreifi Hoffräulein Bertba begleitet» 
In den Ahnenfaal geftarzt, wo das Bild Philipps des 
Outen fteht« welches fie. Anfangs fOr den Geift ihres 
Ahnherrn hält , der aus der Kapelle hierher fie ver- 
folgt habe. Endlich er^hlt fie : 

AI« der Prieller 
* Des lOmmels Segen annift für den Thron, 

I>en altgegr0nd«tea Borannd« , bliqjc' acb 

VoH «mfter fnhmnil an aem Altar anL 
. Ef füllt iii«ii Auge auf da« Grabge wölbe. 

Da« ATSTtigitterte , Ton dunkler Ampel 

Nur matt erleuchtet, wo der Sarkophag 

^Philipp« de« Guten fteht , er felbft im HamifcA ^ 

Aufirecl^t darauf gebildet. Bey daa Worten 

9, fegae die buguad'fche Krone , > Herr*'*' 
t Sah* ich'».-» Btrtha, ich fah's , dal« Philipp« Haupt, 

Sich fchüttelnd , langlam fürchterlich bewegte. 

Ich ilfinte linnlo« fort, und hinter mir 

Ein raXTeinde« Getön , wie wenn der Hamifdi 
' 2n£uamen Aürste. — 

In diefem Augenblicke ftOrzt die Kröne praf- 
felnd von dem Ranmen des Gemäldes herab, und 
Maria fällt in Ohnmacht« Lediglich^ um diefes pro- 
phetiCohen Unglflckseeichens willen T das wir ia ei«* 
ner Scene von dnj Blattfeiten erfahren , hat uns der 
Dichter nach Dijon bemOht, und nun moffen. wir 
wieder nach Bern auf den Marktplatz, um die Zar- 
«her unter Waldmann» welche Murten entfetzen 
wollen» durehmarfohiren zu fehen» und den Grufs 
TU vernehmen» den Margaretha von Halwyl dem ^ 
Waldmann {«uftriigt an ihren Bubenberg. Hierauf 

J;eht es in das Schiols zu Oex » wo Campobaflb der 
olanta die Nachricht von Karls Niederlage bey Mur- 
ten aberbringt. Bald darauf konunt dy Herzog 
felbft an» und in Folge des Mifstrauens» welches 
Campobaffo ihm gegen die politifche Oefinnung der 
Herzogin von Sa voyen cSngelBöfst hat» behandelt er 
diefeÜM As Geifsel fOr die Treue Savoyens,» als Ge- 
fangene. Das ift ganz im Charakter eines gefchla- 
geoen Eroberers» der entfchlofTen ift, zur Wieder- 
herftellung feines erbleichenden Ruhmes das Aeu- ' 
fserfte zu unternehmen. 

Im .fflnfte.n Acte finden die Zufchauer die Lage 
des Krieges wefentlich verändert» können jedoch, 
wenn 6e nicht die gerchtchtlichen Quellen nachge- 
fchlagen haben » nur mit Mühe klug daraus werden. 
In Strafsbnrg» im Zimmer. Maximilians» erfahren 
I - fie» 
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fie, dafs Maximiliaa fö eben auf Campobaffo*« An- 
ttifteo hat ermordet vrerdep foUen ; dafs dem Herzog 
voo Burgund das Kriegsglflck wieder' zu lächeln 
fcheint; dafs Rene, von der Gefahr einer Belagerung 

f;edrängt> aus Nancy nach der Schweiz fich gefloh- 
en » um dort neue Hälfe zu erbitten (dafs Ren6 nach 
der Schlacht von Murten Nancy wieder eingenommen 
hatte , muffen fie aus der Gefchichte wiuen) : und 
endlich, dafs CaitipobafTo dem Ren6 Karls Haupt 
angeboten, wenn er ihm fodann dprch eine verßellte 
Schlacht , in welcher er von Campobaffo fich in diä 
Flucht fchlagen liefse, Gelegenheit geben wollte» 
als Retter Burgunds zu glänzen und ficn des erledig«» 
ten Herzogthums zu bemächtigen. MaxiraiHaa 
merkt leicht, dafs der Verräther auf diefem Wem 
auch der Hand Mariens fich zu bemächtigen hofft» 
und das zu hindern , bricht er felbft nach Nancy auf* 

Wir find, vermittelft der Schnellpoft iinferet 
Dichters, fchon dort, in dem Lager Karls» der das 
bedrängte Nancy in wenig Tagen zu erftQrmen hofft. 
Karl erhält einen Brief voo Maximilian, worin 
diefer im Namen des Kaifers fich anbietet zum Ver^ 
mittler eines Friedens zwifchen Burgund fund Loth- 
ringen* Karl verfammelt den Rath (einer Unterfeld«- 
harren. -Die meiften ftimmen fOr den Frieden» und 
er (elbft, da er eben im Glücke zu (eyn glaubt» ift 
dazu geneigt. CampoJMiffo, deffen verrätherifcher 
Plan dadurch vereitelt werden wflrde, fucht ihn 
umzuftimmen , und es gelingt ihm, da in diefem 
Augenblicke die Nachricht einläuft, dafs Ren6 mit 
16000 Mann 20 Nancy*a Entfatz im Anzug* ift. Jetzt» 
im Angefichte der Gefahr, darf der Held nicht um 
den Frieden unterhandeln: er befchliefst» noch in 
derfelben Nacht Nancy zu ftQrmen. 

Der Sturm ift abgefchlagbn« Maria und Jolanta» 
die beide in^ Lager find , beftarnOea den Herzog mit 
Bitten , diefen entfetzliphen Krieg zu eodigeo. D^ 
Menfcbenberz des RuhmdOrftigen fängt fti^ fich Ztt 
'Offnen ; aber umfonft. • ^ 

Ihr habt micK wfticli gAttaelit. Ich Idkfiiite miob, 
Lafst jetza mich aUein t 

Sie lajfeit ihn allein» und iiun fpricBt und iräumi 

er, wie folgt; ' 

Yerbirg dir^s nicht | du gehl^ mit wenig Hoffnimg 
D«r SAlaoht entgecan. Eine Stinünje Tagt 
Im Innern mit propfietTöher Ahnnng dfr, 
De« Glfickef Gattin werde dir dat Antlitt 
Nicht wiedes IMcbelnd leigeti. Wohl ^ fo gehf 
Mein Muth ift reif 9 «nd er bedarf nicht mel« 
Der milden Strahlen, nm die «arten Keime 
Vollkruftig irr entwickeln. Hoch emflOF 
lA er gewachfen, Äreckt die Gipfel krüftff 
Hinauf in dunkler Wetterwolkan Höhle, 
INo BHts und Stmrm, die Ungeheuer» wohneit« 
£r heht vor ihae» nicht zurück. Ein Ziel 
Hat er fich felbft gefetzt, Und wh-d'* erreichen« 
' ^um Himmel will er , tn dem ew'^en aternen« 
So zttt're denn die.Erde nntermir, 
Aollt, Denifery Blitze, fprüht, nnd Stürme, IranTet, 
Ich liehe feft. Zerfchmettem könnt ihr mich^ 
Doch (611 Ton meinem Fall der Boden drökuta^ . 



Wie , wenn die Eiohe ftürst, ▼on Sturm gehroohea* 
Der Wandrer fteht^ und blickt, fie fUuneud 9ak^ 
Nioht Aehtet er dei blühenden Geiträach*«» 
. Dat rings umher in niedrer Sicherheit 
DemüUug fish de$ armen Lebent freuet. 
Verächüidi dunklet Dafeynl Nein, eh' will 
Ich an die Bmft det ruhmbefreimdeten, 
Det Todet , kühn mich werfen ; wer ihm fteht. 
Den nimmt llerHiihm anf feine Adlerfehwinge«|- 
Und trügt ihn hech hinauf rar goldnen Sonne. 
Fort denn , du niedre Erde , die ich halte. 
Nimm deinen Staub zurück, den ich Tenehte| 
.^ Det Iidl)ent Denkfteta hab'.ich mir gehaueii 
Ant einem Stoffe, der nicht dir eehSrU 

(Er fotst fich.) 
Komm^ Schiall Erquicke mich noch einmal denn, 
Eh' ich in äeinet Brudert Wohnung trete ; 
Der Weg dahin ift knrz , doch foll der meine 
Gleich <Mm det Herkulet voll Arbeit rejn* «— 

(Ee eotfchläft ; es fehlägt Mitternacht. Philipps del 
Guten Schatten -^ nach dem Bilde im vierten Acte 
erkennbar -^ fteigt hinter Karls Seffel auf, bückt 
iich aber ihn» undbetrachtetihn fchmerzlich« Dann 
fabt er den Helm Karls» der vor ihm auf dem Tifcbe 
liegt IL nnd ftreicht langfam mit der Hand Ober das 
forn befeftigte burgundifehe Wappen 1 gleich als 
wollte er es v^rlöfchen. — Er verfinkt. — Draufseo 
•Btferoler iTrompeteoftoEs. Bmrgund fährt auf«) 

JLarl. 

Wat war dat? Welch ein Traum! E» war 
Mein Vater hier, nnd löfchte nnfer Wappen S 
Und auch der kriegerifohe Ruf der Tuba, 
^ Den ieh vernahm, war Tinanmf Nein, horch! Schoa 

wieder • 
Dat ift derRuf nr Schlaiiht! ^ So frühl r- Wer konunt? 

£$ ift CampobafTo,* welcher die Nacbrioht bringt, 
dafs Ren£ das Lager flber£allea hat. Karl ergreift 
den Helm, das Waopenfcbild fällt herab und 2er-- 
t>rich t. Bcce magnwn ßgnum Dei / 

80 hätt* ick nicht geträamt ? Dat ift ein Zeichen 
,. . You Gott! Zu Pferde , meine F^unde, kommt. 
Sind h5hVe Mlclite gegen unt im Bwtde, - ^ 

' SöU fich dat Haut Biurgangt dem Tode »eigWy 
Se wollen «Ür in feiaer Set$va» Stunde 
Der greMu. y«tfr vi^dig una heaeigeiu 

Das ift des Krfegshejdeii wOrdlg« Indem er de« 
VerhängniJJe did^ftolze Stirn bietet, wtNl er eobt 
trAgiCch , er veranfchauUchet die erhabene Idee ißt 
menfchlieben Preybeit, der Unabhängigkeit ftarlcsr 
Seelen von aller Sufsereir Nothweadigkeit. In diefer 
Anrchauung vergetTen wir dat Unrecht feiner Sache 
und die Fehlei" feines Charakters; wir bewundern 
feinen Muth , wie wir ja fogar dem weit tiefer gf-* 
funkenen Macbeth unfere Bewunderung nicht r<r* 
fagen können« als er mit den Gegner kfanpft> »den 
kein Weib gcban* 

Jetzt ift es fQr Campobaffo Zeit , 2u vollfflbren, 

was er lang in Bnfen trug. Zwar hat Rani (ein er* 

nonertes Anerbieten zum zweytenmal^ abgewlereii, 

er und feine Schweizerhelden wollen ehrlich ^^pTi' 

'Zur Krone von Burgood tft daher wenig Ausficbt 

mehr;; 
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mafir; .aber M*nt ift nooh erreicHbar fQr den Raub. 
Campobadb lauert in einer Bergfchlucht nait feinen 
Leuten. Karl » von den Übrigen Italienern verlaffen, 
kommt verwundet 9 und meint 9 Campobaffo ftehe 
hier , den Rackzug zu decken. Der Verräther ftöfst 



verftehl fich, fehr leicht benutzt werden» um den 
Herzog von Burguod als einen Srcherer ausNoik^, 
recht, d. h. als einen HerzoB darzuftellen > der nach 
der Vermehrung feines Anuhens und feiner Macht 
ftreben jimfste, um nicht das ßchere Opfer ainäa 
den Herzog nieder*, und auf die Nachricht, dafs die machtieen und rankevollen Königs zn werden. Diata 
PrinzefCa in der Nähe fey, eilt etr fie zu entfahren, politifche Noihwehr hätte Karls Erobernngspline in 
Jolanta, Ren6, die fchweizerifchen Hauptleute, ein milderes Licht geftellt, und er wQrde dem Lefar 
fammeln 6ch vm des Helden Leiche. Jolanta be-^ ein innigeres Mitleiden eingeflofst haben, ihn unter— 
fciiwört die Ritter, Marien zu retten, die eben von fehen zu fehen im Kampfe mit einem frejen VoIka9 
ihrer Seite räuberifch hiDweggeriffen worden ift. Es in welchen diefe nothgedrungenen Pläne iho var- 



ift nicht nötliig. Maximilian und 'Siegmund von 
Oefterpeich haben fie fcbon befreyt, Campobarfo ift 
erfchlagen, Maria wird ohnmächtig auf die Bahne 
gebracht, erwacht, erkennt des Vaters Leichnam 
ond verbirgt ihr Anlitz.an der Bruft Maximilians, 
den fie bittet, ihr ftatt des Todten Taier zu feyn« 



wickelten. Der häfsiiche CampobafTo mit feiner on-» 
finnigen Liebe und mit feinen meiftentbeils höcbft 
plumpen Intriguen, wäre bey die/er Auffaffun^ zu 
entbenren ffewefen, und fo hätte Hr. JR. leicht daa 
bekannten Lobfpriich Schillers verdienen können : 
„Es gehört kein ganz gemeiner Köpf dazu, um ia 



Sie kanit in, diefem Augenblicke n\chl fchicklicher der Tragödie ohne Böfe wicht auszukoinroen.'* Karls 



ausdrücken, was fie wonl eigentlich wOnfcht, und 
mit der beruhigenden Ausficht , dafs Karls Fall die 
beiden treu und fromm Liebenden bald 'ehelich ver- 
binden werde» fchliefst die Tragödie. 

Dafs diefelbe fOr die Darftellun^ auf der B«hne 
nicht fonderlich zw^ckmäfsig gebaut ift, werden die 
\jtlti fcbon bemerkt haben. Zwar hat man den 
franzoGTchen, meift auf mifsverftandenen ariftoteli- 
fchen Aphorismen beruhenden Regelzwang, den 
England unferes Wiffens niemals anerkannte, in 
Deutfchlanc^ bald nach GoitfchecCs Tode wieder ab- 

fefchaitelt. ' Man fordert, zumal bey hiftorifchen 
)ramen, Weder die fogenannte Einheit des Ortes, 
^och die Einheit der Zeit. Man läfst foear die Ein-* 
heit der Handlung gern dahin geftellt feyn, wenn 
nur die y^erfchieckjüieit der Handlungen durch die 
Klnheit der Idee gedeckt wird, welche diefelben an- 
fchaulich machen. Aber unfer Vf. hat die theatra- 
lifche Freyheit der Orts- Verwandlung offenbar ge- 
.mHabrauont, bisweilen bis zur Abgerchmacktheit ; 
und feine SprQnge in der Zeit find fflr Zofehauer 
ohne grOndliche Kenntniffe der Ge/chichte Karls ftö- 
rendf weil er es meiftentheils an gefcbickter Expo- 
. ßtion der jüii/chenmt hat fehlen laffen» Als Drama 
oiff dem Papier (als Drama für Lefer) hingegen l^at 
xias Erzaugiiifs roancherley Verdienfte. Es ift dem 
Vf.» wie wir am Sohluffe gefehen haben, nicht mifs- 
lopgeo , den Kriegahelden zum iragifchen Helden zu 
arheheo , und es war' ihm vielleicht ganz gelungen^ 
wend af Karls friäures Leben benutzt hätte ^ um 
deffen Eroberungsfucbt qnd Eriegsluft vor dem Rieh- 
terfttthla dar Moral einigermaafsen zu entfchuldigen, 
und dadarcl\ die Abftöisigkeit feines Charakters zu 
vermindern. Ludwigs XI. Charakter, den feine 
Schwefter Jolanta fahr unbey fällig erwähnt 1 der 
Druck feiner Regierung auf feine Vafallen, feine 
diplomatifcban Ränke, feine Rachfucht und Blut- 
gier, und der Umftand , .dafs Karl in den Jahren feu- 
riger und frejhaitsdnrftiger Jugend diefen bochmü- 
tbigen Herrfcnar tief verwundet und zum unverföhn- 
lieheB Fdnda lieh gemacht hatte 9 konnten» erzählt 



Erophetifcher UnglQckstraum, der den Zij/cAaiims. 
ibüch fichtbar wird , hat zwar Göthe^s Beyfpiel (im 
Egmont) und felbft die Analogie glflcklicherer Shak« 
fpeare'fcher Wagniffe zur Entfchuldigung; aber er 
häuft hier ohne Noth die Vorahnungen des Falles» 
Inzwifchen find wir weit entfernt, den joneeo Au- 
tor darum, weil er fich weder von aller Nachah- 
mung fern zu halten , noch ohne BöCawicht aoszi»*- 
kommen gewufst hat, far einen ,« gemeinen Kopf*' 
zii halten. Er fcheint uns ein fehr guter , dichte^ 
rifch organifirter Kopf zn feyn , der die Sprache der 
Poefie bereits hinlänglich in Teiner Gewalt hat, «na 
Oedanken und Empfindungen änfchaulich darzuftal-* 
ien, und der Verftand ttnd Menfchenkenntnifs genug 
befitzt, um Charaktere mit Wahrheit zu zeicbneo» 
Ein wenig mehr Uebung in deir Handhabung der dra-- 
matifchen Formen, ein wenig mehr fogenannte dra- 
matifche Oekonomie; fo wird Hr. B. bald dahin ge^ 
langen, feinen Namen in den Tempelregiftern der 
MeTpomene auf dem Blatte derjenigen rriefter zu 
lefen» welche Anwartfchaft haben, nach ihrem 
Tode canonifirt zn werden* Bey Lebzeiten ge- 
fchieht das feiten, und wo es gefchieht, da ift es 
nicht feiten verdichtig. 

ar. 



VEAMISGHTE SCHRIFTEN. 



DaxsniEir , b. Arnold : Gefammelte Blatter aus JFU^ 
hebns Papieren. ig^S* 1278. kl. 8- (i6gOr.) 

Die Betrachtung deffen , was Franzofen und Deut- 
fche im Fache der Lebensphilofophie geleiftet haben», 
und die Vergleichnng des Standpunktes, von wel-* 
chem ein Bxychrfüucauld feine umgebende Welt be* 
trachtet, und desjenigen, auf welchem fo manche 
Deutfche der frühem und jetzigen Zeit, ein Knigge, 
Nicolai, v. Thümmelß Jean Paul und andre dem 
Treiben um fich her zugefchaut haben, läfst den 
Beobachter fehr tiefe Blicke fqwohl in die Nar 
tionalität beider Vdlker, als auch in die Zeit, worla 
ein jeder gefchrleben» thun. Spiegeh fich in dam 
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ffoen (dena die Htunorifteii und A&boriftlker find 
Spiegel ihrer Zeit 9 wie ihre Sohrirten der S;pii^ 
ihree GemOthes fiod) die Erbärinlichkeit der böbern 
Welt, in dem ahdem des gemeine Treiben der Mit- 
ttolmfibigen » in dem dritten und Herten die Nicht ig<^ 
keit menfcbiicher Beftrebnngen im Vergleiche mit 
dem ^erhabenen Ideale» wonach eile trachten folien; 
fo giebt diefer Reflex zu eigenthamliehen Betracb-* 
tungen Ober den Charakter der SSeit und des Schrift- 
fteUert 9 der fie zeichnetet Anlafa« Am treffendften 
ift freylicfa die Auffaffung des Gegebenen bey £eOh- 
ten Beobeohtern» und derum möchten wir }ungen* 
Männern ohne riete und reiche Lebenserfahrung 
Aphorismen zu fchreibeut abrathen« }ndeffen ifi 
vielleicht das frifche Colorit ihrer Skizzen » die Ah- 
nung deis Hdhern fiberall Erfatz far Tiefe und Ruhe« 
Der Vf. des vorliegenden Büchleins fcheint dem Rec« 
ein jflngerer Mann nicht ohne vielfeitige^ wenn euch 
Aicht überall gleich tiefe Bildung » Fon lebendigem» 
tiefem Gefahl fOrfieffereSt als der laute Markt bie- 
tet ,' von Rühe der Betrachtung und nicht nnficherm 
Blicke in menlci)liche VerhältnifTe zu feyn. Rec* 
fagt»' er fcheint; 'denn die Jugendlichkeit ift vielen 
Aphorismen (denn diefs find die gefammelten Blät- 
ter) anzufehen. * Allein die andern Eigenibhaften be- 
fitzt er wirklich» wie aus feinen Mittneilangen her.- 
vorgebt. Sehie Tbenuita find Poefie» Mufik» Kunft» 
^iuenf^^äfl, Genie» Umcane» Charakter, l^ebens- 
fehickfai» Weltünficht, HeiBe;ipion. Reich genug» 
um eine voUe » reiche. Harmonie dem Zuhörer dar^ 
zubieten^ Frevlieh ih eines^ was feian Pßul fo einzig 
hervorhebt» Religion aus dem Kreife feiner Betrach- 
tungen ausgefcbloflen ; allein wer kann ihm dae 
wAiren? Jeder giebt fich» fo gut er ift» und fpendet» 
fb viel er hat. was kann er daffir» dafs die Religio^ 
fität fo fparfajn gefäet ift» dafs der Beobachter kaum 
hie und da einmal epl diefe JEIi^smelstochter \m Lio- 
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ben trefft 1 Der Vortrag diefer Aphorismen foU fcnrz 
uikl gedrängt feyn » er ift es iiuch , jedoch nicht fo 
gefeilt» daU von deol Gedanken ftets nur der Kern 
übrig geblieben wäre« Vielleicht könnten einige 
Aphorismen die Feile noch recht gut vertrneni 
wenn der Vf. Ge anCetzen wollte. Bey feinem Ta- 
iente wird er ohne iinfer Erinnern rauhe Stellen 
herausfinden. ' 

Aber » könnte mancher Lefer fragen 9 find diefe 
gefammelten. Blätter" lauter exotiCche» oder find 
auch loländifche darunter? Allerdings. Man trifft 
neben einigen Wirklich nicht gewöhnlichen jSxeoi- 
plaren aucn alte Bekannte. ' Doch das fchadet nichts ;• 
denn wer fie fucht» findet fie nicht» welin er fia 
^raucht» Hier findet er in dem Kranze gefam- 
melter Blätter manches frifph duftende neben ei- 
nigen verwelkenden» Und kann es anders feyn? 
Genug» wir laden die« welche mit Lebensanficbtaip 
geiftreicher Männer bekannt werden wollen» aucn 
zu diefera Genufl^, ein. Nur einige kOrzere Beyfpiele 
vom Beobachtungstalente des Vfs zum SciUuffe^ 
]Nn 13. »»Fflr die Mejften hat alles Hohe etwas iinba*- 
faagliches ; fie m^en weder f Qr etwas Hohes unem* 
pfiinglich feyn » noch Geh die Mflhe geben» empfäe£- 
lieh dafür zu feyn.*' Nr. 14. »»Jeder redlicne 
Menfch glaubt nicht zu heucheln , imd. doch giebt es 
niemanden , der nie heuchelte. Auch derRedlicbfte 
bedarf dex Heuchelej ; nieht um in einem beffero» 
fondern um in feinem rechten fScbte zu erfcheinen. 
Wenn man von ihm das Wahre wüfste» würde es 
falfch verftanden oder falfch beurlh^ilt werden.** 
Nr. 79. »» Dafs der höhere Sipn ^lipht fo Jeicht wie 
der gemeinere findet» was ihm genügte» wird dlt*^ 
durch ausgeglichen» dafs der Jiöhere Sinn auch in 
dtm\ was ihm nicht '^enfljgt» dopb mehr findet aU 
der gemeipere^ ** 
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UTERARISCBE JIACHBICHTEW, 



i 

JriLta ayten May d. I. ftsrb au <3üften {m Herzogthome 
Anhalt CÖ^eft, d^r dafige Bezirks -A^t und Rent- 
beamte, aueh Depiitirte der A. CSthenfcben Stände, 
Kaniinerrath Dr. lued, Heinrich Salmuih, ami Schlage 
flutte. Er war dafelblt den 5ten April 176;^ geboren^ 
erhielt 1783 auf der ][JnIyerJitat Göttingen, wo er feine 
4n Halle angefangenen Studien fortfetzte, die med. 
Doctor - Würde , nach pSenXh Vertheidigung feiner 
DifTertat, de Piiognofi Puris, und lieferte aufser meh- 
reren von ihm in öffentlichen Blattern gedruckten Auf- 
fetzen über einige Thierkrankheiten , die von der 



KönigL Societat der WifTeofchaflen ^ GSttingen ge^ 
krönte Preisfchrift: „über die Einimpfting der Scbaa^- 
jpocken, nebft A^weifung, folche auf eine fichere und 
gefchwinde Art ^ zu verrtcbten, Cötfaen 1804.-^' -^ 
Eine Anerkennung feiner mannich^Itiigen Yerdientte 
war die Aufnahme in die Kfinigt; Sächßfdie ökonomi- 
fche GefelUchaft und als Ehrenmitglied^ der märkfdien 
Skonomifchen GefeUfchff t au Potsdam^ 

Im Julius f^rb zu Krakau der rühmlich bekannte 
Frofeflbr der Aftronomie und Director deaOblbnrato«« 
riums Jo/eph LesJäf 65 J. alt Er hat einige Beitrage 
zu unferer A. L. Z. geliefert. 
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1 

I. Ankündiguiig^n neuer Bücher. 



eben ift erfdiienen und an alle- Bucbhaitfdiungen 
TerfhndtJ 

•. ^tiltndläert iHym Vnf'tvrioht in der EtJbefbhrtibung, 
Tön Fr, Chr. Seit en.^ 2te ^rerbefterte und verm^bttd- 
Auflage, g. Treis 9 gr. Prenh. Coqr. 

Auch unter dem Titel: 
Hodegeii/ches Handbuch der Geographie, iftes Band-; 
- cheo. Für Schüler, 

Wenn e^h Buch diefer Art,, TOn Yollig nenen^Aa^ 
ficbten ausgebend, es noternimmtY dem Sdtvbinierh 
richte in der Geographie eine neue Gelt alt zu gehea, 
und, ohne äuf8ere:Veran1arrueg, mit fo vielera ll^vfali 
aufgenomihen wird, dafs es bereits in mehreren ber 
deutenden Gymnaften eingeführt ift und wenige Jiihr^ 
hinreichten die.Darke Auflage zu erfchöpfen, fo ift es 
gewifa der allgemeinen Aufmerkfamkeit wejiHh. 

Wir. empfehlen es daher allen Schul -DirectQren 
und vorzüglich deii Ldirern , Welchen der geographi- 
fcbe Untergeht obliegt, zu befonderer Beachtung, und 
erklären unsf^ereit, ihnen bey beabfichtigter Einfiih- 
rung; zu näherer Kenntnifsnahme vorher Ein Exemplar 
nnebtgeldUdk tfu 'dberlaffen. 

Der 2te Thefl, fiir Lehrer beJDdmmt, erfchie» im 
1. 1821 uud koltet X Rthlr. 

Hemmerde 'und Schwettohke. - 



., .\ uinkündigunß 

an das dtut/che Publioum^ 

•Der ViittQleich'neto be^ &oh in frühem Zeiten mit 
•einer b^roÜdeim Vorliebe dem gefebicbtlichen Studin^ 
-geniümet nnd'Mne dentlsbe Abflammung und ror- 
m^ligmAüMIking ah Legadonsmtli der Wetterauifcben 
und Fijpkifidien hoben Grafenvereine bey dev ebe^ 
*iii«ligeB «llgemeinen Reicheverfammlfing bewogen ifm 
ih. d^r Folge, auch die Gefchichfe des deutfchen Väte^- 
teuJNs niit vefcttglicAem Eifer zu betreiben, Die€arvbn 
l>e < h me rn e werth» Auf heböng der deutfchen BeicbsTe^- 
laCTtfngi.iradnMh er so' feinem grefsen liachtheile in 
fMüMi heften Jahren in den Stand .der Fenßonar^sver- 
ff^tzt wcyrden ift, Teranlafsten ihn hierauf, feine in die- 
f^m F«itbe gefaimnelten KenatniRe bey feiner nunineh- 
^, f^ Z. 1825. Dritter Band. 



rigen gröfsern Mujbe fSr das dentfcbe Fubh'cum gehörig 
zu bearbeiten , und die Frucht feiner>aiige(lr^ngten Be- 
mühungen war ein 

Ahrifs der deutfchen Cefchichte von den früheßen 
Zeiten bis zur Errichtung der deutfchen Bundes^ 
' aiie im fahr igtfi* Ein Lefebuch ffir den hohem 

Bürgerltand. I825.' 

deffen erfter Theil im Selbftverlage gedruckt jelzt er- 
iTehienen ift. t)iefes*Weck, welches in einer einfachen 
und edlen Schreibart die merkwürdigften Begebenhei- 
ten' deß deutfchen Vaterlandes fchildern Wird , ift nicht 
blofs fdr den bezeichnetetf gebildeteren Bürgerftaud, 
fondern auch für die.Xämmtli«hen höheren Staatsbe* 
amien, dje bey ihren Beru£9ge|cbäfien diegröfseren 
Werke der deutfth'eH 6ef(%ichte<incht erfchopfend be- 
nutzen kduneh, nia ein Lef^ut^ befÜmnt, und wird 
für beide KlafTen als eingemeinniitziges Handbuch die 
Stelle einer hiftorifchen Hausbibuotbek mU einigem 
Hechte zu vertreten int Stande feyn. 

R^ensbuj:g, im Julius 1815«^ 

» 

LegatioBtsratb Oßertag. 

Der Unterzeichnete, welchem der Herr Ver&ffer 
den Haupt- Debit des obigen Werkes übertragen ha^ 
bemerkt, dals datfelbe in drey Bänden beftehen wird, 
wovon der er/ie,- 1% Bogen in MediaBOct|iv betragend, 
die PrefTe bereits yerlatTen hat, der andere zu Aäang 
des Decembers d. J. ujidder dritte und letzte zu An^- 
iang des May 1826 im Abdruck erfcheinen foll« Der 
Preis ei^es j^dep Theils, welcher allezeit 18 bis no Bo- 

fen in fich begreift, ift 1 Rthlr. Sacht od. 1 FI. 36 Kr. 
Lhein. 

Nürnberg, im Julias 1825. 

Heinrich Haubenftricker. 
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Bey C. W. J. Krahn in Hirfchhrrg Ük er- 
fohienen und in allen Biichhandlungen zn haben: 

. F^alentin Friedland. Trotzendorf^ 

Dargeftellt von Dr. Gußav Pinzger, 

Mit Trotzen dorTs BlldniÜ und dem Facfimile 

feiner Handfchrifr. 

Preis 15 Sgr, 

. TrotzeniorT^ groffe VerdieAfte um daa di^ntrrh^ 
Schnlwefen Italien JU»h die gerechteffen Anfprüclio »trf 
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ALL6. LITERATUR - ZEITUK6 



DtnUaikrit der Nachwelt erworben. Der Verr 
fnch, das Andenken eines fo gefejtertea Mannes zu er- 
innern , rechtfert%t Sich gewlfs fchon dadurch, daft 
Troizendorf einer der grolsten Pädagogen aller Zei- 
len war^ 



So eben ift erfduenen nnd Terfandt: 

Gmer^ Grafen von Segur'9 Gefchidite Napoleons 
und dei^ grqfsen .Armee im Jahre i^ta. 

Biftorifeh nnd lilerarifch beleuchtet, mit Erläuterungen 

und Noten rerfehen 

von jtlphons von Beauchamp. 

Aus demFranzSr. Ton Georg IFolbrecht* 

, Preis geheftet lo gr. 

Nicht leicht hat in allen Landen ein Werk fo Tiel 
Anffehn erregt und Bejfall gefunden , als das Seguf^s, 
SU dem Obiges ein nothiger und aufhellender Naditrag 
ilt. Es erläutert die Gefchichte jener denkwUrdigen 
Zeit nnd wird Jeden befriedigen. 

Ernft Kleines literarifcfaea Compicnr 

m Leipxig, 



Anhündigung 
eines wichtigen Werkes für Prediger, 

nntar dem Titel: 

Neue Bearbeitung aUerfonn'^, fefi- undfeyertag^ 
Udiien Evangelien für den Kanzelgebrauch. Exn 
praktifches Hand- und Hulfsbuch fiir Stadt- und 
Landprediger. Von &nn. Baur, Konigh Wüi^ 
temberg. Decan zu Alpeck« 

So lange die Erangelien die Grundlage der meiften 
Sffentlichen Kenzelvortrage in- gana Deutfchland Ilndi 
Ib lange folglich über diefelben jede Woche Tiele tau- 
fend Fredigten gehalten werden, wird es immer wün« 
fchenswerdi fejn, wenn die Ideen und Wahrheiten, 
die in diefen reii^halligen Texten liegen | immer kla- 
rer dargeftellt, und, den BedürftiUTen der Zeiten und 
Gemeinden entfprechend, entwickelt nnd angewendet 
werden; Torausgefetzt, dais fich Männer diefem Ge- 
Xdiäf te unterziehen , welche diefe Bedärfniffe kennen 
nnd ihnen zu geniigen wiffeh. Der Unterzeichnete 
g^ubt nicht zu irren, wenn er den Herrn Decan Baur 
in diefe Reihe Hellt, da feine homiletifchen Arbeiten 
ihn feit mehr als zwanzig Jahren aufs Riihmlichffe be- 
kennt gemacht haben. Drejfiig Jfahre lang hat ' er 
wochentlidi, bef Terfchiedenen Gemeinden , aber die 
EYangelien gepredigt, und in diefer Zeit einen Reich-* 
thnm Ton Materialien', Anfichten nndWahrheiten über 
die Erangelien gewonnen , der um fo anfehnlicher nnd 
werthroUer ift, da er mit leinen eignen Ideen auch 
alles Terwebt und bej feinem Weriie benutzt hat, was 
die aneik.annt heften deutfchen Prediger feit einem hal- 
hon Jahihnndert über die eTangeli£chen Abfchniite be- 
kannt gemacht liaben* Das Werk , weldies er im Ter« 
*lag des UnlenMiebiMHen eifcheinen läfst, düi^e <^ 
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wohl für den KawulgebrauA das mnfaffendite und 
leichhaltigfte Hsyn , das wir jenmls über-, dieir Evunga^ 
Ben erhaRen haben , und recht eigentlich den Ntöaen 
eines homiletifchen Handbuchs Terdienen, fDWohl fiir 
den Stadt- als Landprediger, da bej dem groben g)»- 
ÜMumelten .Yorrathe gewifs Jeder etwas finden wird, 
'das den jedesmaligen Bediit&üTen entfpridit, dnrck* 
aus aber eine Popularität in der Behandlung herrfcht, 
die fichlbar dahm ftrebt, Allen Alles zu wurden. 
Auch dürften unter allen bishw «rfchieDenen homile- 
tifchen HüUsmitteln die in diefem Werke gefammel- 
len Materialien die sweckmäfingfte ptaktiCche Anwei- 
Aing geben , im Gedränge der Gefchäfte folche extern^ 

Erirte Vorträge zu halten, die fich durch ihre prakti- 
te Tendenz und leichte Behaltbarkeit auszeichnen. 

Da ea im Plane des Veifidferslag, die erangeli- 
fthen^Pericopen ron recht Tielen Seiten zu betrachten, 
Ib mochten -zwar zunächft Candidaten und angehende 
Frediger hier ein reichhaltiges Ideenmagazin und Ma- 
zu yielen Jahrgängen Ton Evangelien - Pre- 
ten finden. Indeffen dürfte auch dem^Getibteren 
das Werk zur Anregung und weitern Ausbildung ge- 
.wiffer Ideen dienen, was auch dem frnchtbarften 
KonfSe zuw^len angenehm nnd wfinfchenawerth teyn 
aulii. 

Für jeden JSonn-, Feft- und Fejertag, auch fiir 
Bufstage , Reformations «- und Aemt^ef t , lie&rt der 
VerfiifTer , 

l) einige ausführliche Entwürfe Sber befonders wich- 
tige Reltgionswahrheiten ; 

a) mehrere kürzere, firuchlbare,^ logiCch geordnete 
Dispofitionen; 

3) eine beträchtliche Anzahl Skizzen und Gnmd^ 

pÜTe; 

4) Themen mit den Abthetinngen , nnd endlich 

5) Andeutungen und kurze Winke zu einer groben 
^ Anzahl Yon Vorträgen , wozu der jedesmalige 

iText Yeranlaffting giebt. 

Sq umfaffend diefer Plan ift und fo reichhaltig das 
Work felbft fejn wird , fo wird es doch nur aus vier 
Bänden in grofs Octav befteben, da der Terfaffer Ach 
der äufserften Gedrängtheit befiiffen hat, und es ihm 
überall nicht um Worte, fondera um den mogtichfien 
Sachreichthign zu thun War. . . v 

Unterzeidmeter "wird, da das Wark fib den gefUmnl- 
ien Predigerftand eine vielfeitige pr^Ltifche Brauchbatu. 
keit ,hat, das Aeulserfte dinn, um durdhi einen mog^ 
lichft geringen Preis die Anfehafbng deffsiben auch 
dem IJnbegttterten zu erldchtem. Da fich der Preis 
Mnes Bandes noch nicht beftimmen läfSit, fo taj imr 
vorläufig die Verficherung gegeben, daJb diejenigen, 
welche zwi&hen jetzt und Ende diefee Jahres fnbfcri^ 
Inren , jeden Band Xan ein ViotheU wohlüsiler bAooa- 
men werden, als der nachherige Ladenpreis. fefn wird. 
JDiejenigen, welche die Güte haben, Subferftenten an 
fammeln , erhalten , wenn fie fich direct an mich wen- 
den, überdiefs auf ßAen Eanmpfiure Sims, .und auf 

msSff, 
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suMf, iwif ^zempUbre f&r ütfe Bemithung. Der erßt 
Bum, uDgefSto 45 bis 50 enggedruckte Bogen fterk| 
wird cur MichaeUs-Melte d. J. , der zweyte Band im 
Januar I816, der dritte snr Jubilate-AfelTe und der 
tnerie und letzte Band sur Michaelis -Meffe 1826 die 
PMlTe Terlaffen , indem die HandTclirift grofatentheib 
▼ollendelift, und der Beendigung des Drucks, zu den 
hier beJÜnunten Terminen, nichts im Wege Aeht« 

Am I. Julius iSas* 

Gerhard Fleifcker in Leipxig. 

Auf obiges Werk nehmen alle Buchhandlungen 
ion ah. 



Ekiner Schul -BrieffidUr 

tit Knaben und Mädchen, Eum eigenen Gebrauch 
und znm Dicthren der Briefe. Nebft Belehrung 
über die Rechtfchreibung, den Brie£rtil und die 
• Titulaturen, yronJ.CVoUheding. 1825. Berlin, 
bey den Gebrüdern Gä dicke, fo wie in jeder 
andern guten Buchhandlung. Preis 8 gGr. 

Der Hr. Veifufler ift berejis durch mehrere Schrif- 
ten rtihmlich bekannt, und holH nach der Vorrede, 
da£i auch diefs neue Biicbelchen gunftig AU%enommen 
werden -wird. 



An alle Buchhandlangen ift 

Das Fegefeuer des Dante utUghieri, liberfetzl und er* 
lüutert von Karl Siredft{fs. gr. g- Preis 2 Rthlr. 

Von Ebendem/Men erfchien ikn Torigen Jahre: 
Die HSiie des Dant^ Alighien. Preis a Rthlr. 
H a 1 1 e ^ im Auguft 1 825. 

Üemmerde und Schwetfchke. 



üeuigheiten 

der 

Nicolai'fcfaen Buchhandlung in Berlin« 

Öfter- Meffe 1825. 

SSvemrcih, J. L^Cf Luther's kleiner Katechismus in 
Fragen und Antworten erklärt, und mit BibelfprS- 
chea und Liederrerfon yetfehen. Ein Leitfaden 2nm 
Confirmanden - Unterricht, nie yerb. Auflage« g« 
(Gommifllon.) 10 Sgr. (8 gGr.) 

BeOermann f J.J*, das graue Klofter in Berlin , mit fei- 
nen alfön Denkmälern als Pransiskanerklofter und 
Gyronafinm, aStüAe. |;r«8« (Commilfion.) 15 Sgr. 
(13 gGr.) 

Brief» AUS SiciUeii Ton Jußas Tammafmi. Mit Vignette 
und einem Plan Ton SjrrakuSb g. i Rlhlr. 25 Sgt. 
(I Hfhir. aogGr.) 

B t uimng , jtyguß, Anleitung cum richtigen 'Gebrauch 
der deutfchen Sprache in erläuternden Beyfpielen. 
2mm^ Termdirt# Anflage« g, 17t Sgr. (14 gGr.) 



Bencfte, Sdiuird (Pro! in Berh) 1 Handbuch des Crimi« 

nalrechts und der Griminalpolitik« 2ter Band. gr. ^ 

(Brfcheint su Michaelis.) 
Be^, H. C, Gefchichtn der Romifchen Bibgerkriege 

feit dem Anfiinge der Gracchifchen Unruhen >is zur 

AUeinherrfchaft des Auguftus. (In 4 Bänden.) lAer 

und 2ter Band. gr. g- 3i Rthlr. 
Buhter, Dr. ^. G., die fpecielle Therapie, in 2 Sup-^ 

plementbänden (an das groilM Werk und an den 

Aussog Ach anfchUefMid.) xfietr Band« gr. g. 

2} Rthhr^ 
V. SavUfrys, C. F. BuMim^s und /. F. C. Gofchm^ 

Zeitfchrifi für gefdiichtliche Reehtswiffenfcbaft 5len 

Bandes 3tes Heft ^gr. g. 



So eben hat die Preffe Teriaffen und ift in lallen 
Buchhandlungen su haben: 

Landtagsverhandlungen im Furftenthum EÜdburg^ 
haii/en, Ig24. 4terBand. gr. g. 1825. 13 gr. 

Hildburghaufen, am i. Aöguft 1825. 

ELeffelring^fcbe Hofbuchhandlung. 



Folgende wichtige Schrift ift hej uns m haben: 

Briefe ^ 

über 
die Demagogie. 

Leipzig, Rein'fch^ Buchhandlung. 

Preis 2 Rthlr. 

Wir machen das Publicum auf diefe interefTante 
Schrift, welche Ach fiber die neiüem Zeit«- Verhältniffe 
auf eine hochft anziehende und belehrende Weife 
läfftt , belbnders auCmerkliam. 



^ In allen Buchhandlungen- ift zu haben : 

LdkrevondenKegeifchnittenfürSdiulen, nebft einer 
Torbereitenden Anweifuog zur elementaren Con-« 
Aruction algebraifcher Gleichungen, Toft'Dr. ö. 
Garthe. gr.g. Marburg, Garthe. 1825. X8gr. 
oder t Fl 21 Kr« 

Der Yerfaffer Torgenannten Buches hat fich durch 
mehrere mathematifche Lehrbücher Yortheilhaft be- 
kannt gemacht, und es war ein elückliche» Gedanke 
Yon Ihm, diefen Gegenftand der höheren Mathematik, 
der fich in den melften mathem. Schullehrbiichem gaär 
nicht, oder doch nur ob^tAächlich behandelt findet^ 
fo zweckgemäfs und ausführlich zu behandeln. 

Der kur^e Einffang iiber die Conftruction algebrai«* 
licher Gleichungen bereitet allmählig zur näheren Be^ 
trachtung der iLegeUchnitte vor. Die MalFe des ver^ 
arbeiteten Stoffes ift gerade für einen ha1b|ähriffen Cur« 
IVis ^2 Stunden wöchentlich) berechnet, undentliält 
fo Viel, dafs tdcht allein die Grenze zwifchen efaem 
aiisfuhdichen Uatenicht gehalten , fondern auch das 

Mo- 
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MSdiige iur gwatt^n' »igrSiidoBg ihandiAr X^br^ 
AetVhfBk und mfftbtm^tifehea Geo^i^e «rtSutert 
wird. 



i^i-b 



^ Bey uns ift erfcWenen jund durch ftlle gute Buch- 
bandlMDgen zu haben : 

. GedidHe. to» A. Mdhtnimn* 8- Brofch. i Rthb. 
VeHiKpap. »^ i« Pappe geb^ , . i Rthlr. 6 gGr. 
VdkaHed^y darSerUn, metfifcb ^bevXetpt imd hi(to- 
rifch eingeleitet von TaLvj. gr. 8- BroWb. i.Rihbr., 
Ig g^*« '.'..* . . , 

Jede* dtefcr beiden Werke wird mit volteft Ehren 
neben dem Vorzüglicheren , was uAf»e poetirtb« Lite- 
ratur aufzu weifen hat^ leina Stelle einnehmen. — Auf 
daa erfte haben die zahlreichen Freunde von. Jtta/i/-. 
ihan'/i'Ä Äüfe ISiigÄ mit Verlaiigen» gehe» ; airf das 
zweyt'e hat Gothe bereits in JKttii/if undjÜUrthumf badi 
Anficht des Mämiffiwipts , als auf eine böchß ialetef«- 
fante Errcktinung) >«ii£nieilLram gen^acbt 

Renger'fcKe Buchhandlung in Halle«^ 



I • 



Inderüniverfirttt^-Bcrrfihandlung zuKu-* 
ni^ab^rg inPii«ufsen ift erfchienenr. , 

" Oßpreti/sens SchicJc/äle in dem Jahre igia während 
des Krieges zwifchea Frankreich und Rufsl^nd, 
Von d^m Folizey^^Fraildenten Schmidt gn g. 
I Rthlr; 4 gGir. 



In allen Buchbandlungen ift zu haben ; 

^ jLdonis 
die klagende V e n u e 
Venus Urania* 

Eine. TiPilogici 

Tom 

Kaler Müller 

in Rom, 

Mit 4 UmrliTen« 

Ltflpc^Ig,. be)r Gerhard Fleifcher, 

Preis carton, i Rthlr, 



\ II ^Vermifchte Anzeigen, 

Zur wiJjf'enfchafiHcHeii J^ertbahrung, 

i] Bekanntlich fteht in der Leh^ von der Lungen-' 
Ptöbe insbefonderediellnterfch^idung folcher Lungen, 
die gealhmet,. von; denen, welche aufgeblafen worden^ 
bis au lunfem Tagen noch als wefentlichei:, ja in der 
That erfter und wichtigfter Anftofs da, , Bey der des- 
faÜiigeo kritifchen Nacjifuchung und Rev|fion war mir 
aber das Moment der Farben Veränderung zwar oft jge- 
nugbefprochen, aber keineswegs bis auf einen irgend 
fefteien Boden durcbgefuhrt| vielmehr in der That 



bBehft amffaUem^ iio4 rott den f chttof^ Mämvpi«, 
^ wichtiger n^uibaft geij^ardenen. Fällipi mifskaMl» 
^ felbft {Bntftellt aui^ert^fsen. Ick I^ferfe daiiilie» im 
UtnWs Zehtthtiü 1^04 Uv. IV, «ine nätere Ecörle^ 
ruDg.und,' weil dergleichen Uolerfuchuag nicht Jedes 
$chwät^rs $acbe ift, d&( männlichen Prüfung ge- 
wärtig. Henke fprach dabey, auf zofäUig im Qämli^ 
eben. Stücke durch Hinz^ in der vöJüg i^bgeriflenen 
Aeufserung einer Seite gegebenen Veranlafrung, in^vier 
und^ einer halben Zeilen , jedoch ohne ^lles nä^re Ein« 
^gebeJn , febi0 Zweifiel aas^ Als kh demTelben aber mei-- 
neu gerechten Anftob daran dargelegt^ fand meine 
desfafl/ige Entgegnung in dem 4ten £rgänzungshefle 
jener Zeit Tchrifty yvie auch von deren Herausgeber als 
geWiflenhaflem und redlichem Forfcher zu erwarten 
ftand, ohne alten Aufenthalt ihre Aufnal^me; undzwar 
wiederutn ohne all^s weitere Eingehen Herze's auf die 
Sache. — » .Alfo und indem mir bis beute noch kein 
Wort der Entgegnung zur Sache auf jene meine kri- 
iifche Erörterung und deren Ergebnifs aufgeftofsen, i;e- 
Itehen beide bis auf diefen Augenblick völlig unange- 
taftet; und meines befonnenen Erachtens nicht ohne 
die wichtigere Ausbeute für die* geriÄiliche Medicin, 
tlafs für eine ganz heßimmte Relation der Verhäliniffe 
das Farben -Moment über Athmen oder Aufblafenza 
entfcbeiden vermöge. 

Anders IKfst ücb jedoch in JRif/^'^ Reperforium 
VL 3. nach beutiger Weife, wo jeder fingerfertige 
Schreiber fich vermifst, den Geift zu bannen aus an- 
drer armen Leute Denken, und für die Sache ücb 
fdbft als unmündig darfteilend , ein Criticus vern^^b- 
men, und bedeutungsvoll genug mit 99 unterzeichnet; 
nennt den Stil' jener meiner Arbeit , weil er fie nnzu- 
gänglich fiüdet für fein Fingerwerk, gefchraubt und 
fchwer verftändlich, das Refultat eben fo wenig neu 
als allgemeine Gültigkeit habend, wieß^on der letzte 
Auf/atz Qene anfprüchslofe im gleichfui Hefte mit mei- 
nem Auuatze^ gedruckte Seite Hinze's mit 4I Zeilen 
der Zutbat von H^nA^e) hetveifet (ßcl): ^^ Alles in 
' etwa zehn Zeilen f ohne alle Spur ii^end^ eines Veiw 
ftändnilTes, eines Grundes, und die boswilUge Regung 

nur fchlecht verbergend. 

» • < • 

Indem ich aber nach allem Obigen mich jedes Ein* 

f^fhens darauf entbunden, wie die Sache der WifTen- 
chaft in obiger meiner Arbeit mit vorflehend einfacher 
Notiz genügend gewahrt erachten darf, auch in ffen- 
ke's Zeitfchrift diefer Gegenlftand , als unangefochten^ 
bis auf Weiteres auch für abgethan zu erachten ift: fo 
werde ich ftets mit aufrichtigem Oanli^e erkennen, in 
der i^raglichen Sache von Männern ' irgend berichtigt 
oder eines BefTeren belehrt zu werden^ qnd erlaube 
mir fcfalierslich nur noch den Wnnfeh aoszufprechen, 
dafs Hr. 5. T, Ruß doch femer nicht verftatten möge, 
unter . dem Schilde feiner rubmwüMtgen' Vetdienft« 
fchülerhafte VerungliaipfungeB^zu v^fticiieni 

Bonn, den i. Auguft 1825. . . * ; ' 

Dt. Bmß Bifchof, 



>? 



219 



f« 



ALLGEMEINE L IT E R A T U R- Z E IT UNO 



September id^S* 



KOMISCHE LITERATUR. ' 

Lnrxio , k KöhUr : C. JuKi Caefaris Commenta^ 
Hamm dg beüo Galüco libri KIU. Gramm^tifch 
und biftorifch erklärt von M. Chrißian- Gottlob 
Herzog, Conrtetor an der PQrftJ. Landesfcholo 
zu Gera, und der Oberiaufitz. Cef. der Wiff. 
Mitgliede. 18115. XXX u. 633 S. gr. g- (s Rtblr. 

^ isgOr.) 

Fnr die Herausgabe der Coinmentarten den Cä/ar 
wird der Bearbeiter einer Schulausgabe genug 
ihun« wenn er einen mdglichft berichtigten und von 
Druckfehlern freyen Text giebt, und diefem eine 
Icurze Auswahl von Anmerkungen grammatifchen 
Inhalts mit Verweifungen auf dndre Stellen deffelben 
SchriFtftellers hinzufflgt: die nötbigften Sachbemer- 
kungen mOlTen hlnzugefetzt werden, aber nur. in 
fruchtbarer KOrze, denn hier kann der Lehrer das 
Meifte ergänzen. Eine kritifche Aussähe dagegen 
hat in dielen Falle, wie bey jedetn andern Schrlft- 
fteller» tinen ganz andern '2 weck. Sie mufs zuerft 
eine yoUftändige Variantenfammlung geben und hat 
tB dann mit forgfäfitiger Erförfchung des Sprachge- 
brauches in Cq/or^eScnrif ten und feiner Vergleichung 
ond Züfammenftellung mit dem in andern bewähr* 
teo Schriftftellen zu thun. Mit Realien braucht ei- 
ne folcbe Ausgabe Geh nur febr wenig zu befaffen, 
noch mnfe, wer fie gebraucht, dieKriegsalterthOmer 
kennen; Uehm* d^s Zuviel und "Zuwenig in den An- 
merkungen fleht dem Herausgeber allein das Urtheil 
zu: Rec. -findet in einer JbJchen Ausgabe viele An- 
merkungen und zaAZracA^ Verweifungen nicht Ober- 
flaf%, denn es foU bewiefen und erhärtet werden, 
wozu Bejfpiele und Verweifungen auf ältere und 
neuere Scbriftfteller gehören. Das Ideal einer Aud- 

Sibe c|er erften Art iiat neuerdings Heldin feiner 
usgabe der BOcher de hello civili gegeben, die auch 
dem gelehrten Porfcher häufig intereffanten Stoff 
bietet: an Ausgaben der eweyten Art f^hlt es feit 
Oudendarn: etwas Vorzügliches ift man von ^n. Prof. 
Schneiders Arbeit zu erwarten berechtigt. 

Es war nun dem Rec. febr angenehm, in Hn« 
Gönn Hi^rzo^ einen neuen Bearbeiter der Bacher Co- 
/or'a vom GdOifchen Kriege kennen zu lernen, die, 
obfchon in allen Schulen gelefen, doch einer tüchti- 

En Bearbeitung for dielS ermangein, ebenfo wie 
viu$ und VirgUiue. Wir werden fogleich zeigen, 
kl MTiefern diefem BedOrfnifTe abgeholfen ift. Ueber 
Rn. Herzogs Plan belehrt uns die etwas breit und 
preciös gefchriebene Vorrede. Bej dem erften Thei- 
Jt. U Z. 1895. DrUierBand. 



le derfelben (bis S. XIII.) kann Rec. jetzt nicht ver«*- 
weilen : es find allgemeine Anfichten Ober philolo- 

«ifche «Sfudien, grammatifche Interpretation, die 
^erdienfte Brend^^ u. f. w. , nicht graule neu , al>er 
gut gemeint. Im zwejten Theile erklärt der Her- 
ausgeber fich aber folgende Punkte, i) Die Berich- 
tigung des Textes habe er befonders vor Augen ge- 
habt. Er bedauert dabey aufser den von Oudehdorp 
und Lemaire bekannt* gemachten Varianten kein« 
kritifchen Holfsmittel gehabt zu haben. Von den 
Vergleichungen der Wiener und Bresiaüer Hamf- 
fchrlften, welche Prof. Schneider befitzt, fcheint Hr. 
Herzog keirie Kunde gehabt zu haben: lieb wQrde 
es gewifs vielen Lefern gewefen Icyn, bey einzelnen 
der fchwierigften Stellen etwas von" dem Inhalte je- 
ner Handfchrr. zu erfahren, den der Befitzer gewifs 
gern mitgetheilt haben wOrde, fo wenig ihm die 
ganze Mittheilung hätte zu^emuthet werden können. 
Ferner vermifste Rec. die Benutzung der alten Aus- 
gaben vor Oudendorp , fo wie der dort fehlenden 
Varianten einer Frankfurter Ausgabe vom J. 1575. 
{vg].EberVs biblio^. Leone. Bd.L S.257. und Schurz^ 
fleifcKens notit. Script. P. UL p. 70), die zum Theil 
Dähne in der Hüdesh. krit. Bibl. l%2U IX. 788 ff* 
XI. 1048 f. bekannt gemacht hat. Alle Varian- 
ten hätten follen gefammelt ifverden und unter 
dem Texte ftehen, aber hier ift ihre Angabe in 
den allermeiften Fällen ungenau und unvollftän- 
dig, fo dafs man die OudendorpYche Ausgabt 
nicht entbehren kann, üeberhaupt mufsRec. gefte- 
hen, dafs ihm' die Behandlungsart der Lesarten nut 
fchr feiten zugefagt hat : in einer Ausgabe von fo be- 
deutendem Umfange, wie die vorliegende^ ift, mufs^ 
diefem wichtigen Theile bey weitem mehr Auf- 
merkfamkeit gefchenkt werden. Beyfpiele zu d\^ 
Behauptung wird Rec. weiter untfn geben. 3) EiM 
befondreRackficht hat derHerausg. auf die genauere 
Kenntnifs der römifchen Kriegswerkzeuge und 
KriegsalterthOmer, fo wie auf die Kunde von dem 
ganzen röroircheh Feld - und Lagerdienfte genom- 
men, damit diefe (S. JCXII.) durch dazu tauglichn 
Beyfpiele aus Cäjcw felbft und aus andern Schrift- 
ftellern, fo wie durch die Erörterungen fachverftän- 
diger Manner der neuern Zeit , eröffnet und mit- 
getheilt würde. Rec. verkennt hierbey den Fleilis 
des Herausg. nicht, der aus Reifebcfch reibern, Na^ 
turhif torikern, Kriegsfchriflftellern viel gefammelt 
und feinem Commentare einverleibt hat; und da fich 
derfelbe grade diefs zu einer Hauptausgabe feiner 
Arbeit gemacht zu hab^n^ fcheint, fo wollen wir mit 
ihm weiter darüber nicht rechten, obfchoa uns des 
L Gu- 
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Gpten bSufig zu viel (teKeben zu JSbto Xchelot» wi« 
9. B. zu VI. II— ag. yV. S7« ^« ^öft findet fich 
das Bekannte gut zufammengeftellts wie Ober prae^ 
fecii S. 79. legati und qimeßores, S« loi. primapUuap 
S. 142. j ßib Corona vendcre S. 179. evocati^ S. I86.f 
cim^i, S. 364., vin^a, 8:406^ ca/iraS. 455- rnufcuti 
S« 517/ u. a. O. 3) Der Herausg. beabfichtigte io- 
fonderheit die iirtng<^ Sondenmg und Sichtung finn^ 
verwandter YFörter und Begriffe (S. XXIL) Ur* H. 
bat hier ßuta Materialien zur Jat. Synonymik» meift 
aus Cic^ra*5 Briefen und Cäfar, geliefert» obfchoa 
wir nicht immer diefelbe Klarheit in Sonderung der 
Begriffe bemerkt haben 9 welche» wie auch fchon in 
dierer Allg. Lit. Zeit, bemerkt ift» die Uebungs^ 
Jchule im latein. Stil des Hn. Weber fo vortheilhaft 
auszeichnet. Man vgl. die guten Bemerkungen Ober 
leges }xud inftituta zu I. 1.» Ober oportet^ debet, ne^ 
cejje efi, L 4.t vicus und plateaj, I. 5.» opes und 
nervi, !• 20' » experiri und pericütari, III. 4. , admit-* 
iere und committere, III. 9.» vir und honioV. $%• 
(vgl. dazu Weber a. a- O. L 75. Ober den Begriff v6n 
virtus), terra, humus, ager, VIT. 13.» beßia, bettua, 
u. a* VIL 17.» praecipue, maccime, inprimis, VII. 
30. Ob jedoch certe und certo als lynonymifche 
Ausdrücke aufzuführen waren» wie zu Vr« 31« ge- 
fcbehen ift» bezweifelt Reo. Darin aber ftimmen 
wir ganz mit Hn. H. (S. XKIII.") Oberein » dafs man 
mit flegriffsentwickelungen nicnt bis nach Priitia 
und Secunda warten » fondern auch fchon in frühem 
Claffen — verfteht fich cum grano falls — den Grund 
legen mOffe. 4) Der Herausg. hat auch der Mutter- 
' fprache durch aufzufuchehde Analogien nützlich fein 
wollen, s) Endlich hat der Herausg. (S. XXIV.) 
überall- auf Vereinfachung und klare Entwickeluog 
derGrundgefetze der lat. Sprache hingearbeitet una 
häufig auf nie Grammatiken ron Zunipi und Ranis^ 
hörn To wie auf OlivetU und Vchsnei^s echsae Xiice^ 
ronis, verwiefen« Hier verdient Hn. H*5. lileifs und 
»guter Wille viele Anerkennung, Vieles ift paffeiid 
zikfammengefteUt und oft wird man befriedigende 
. Hefultate finden* Man vgl* Obipr die verbaüa auf io, 
I. 4.« über die Vertaüfcbupg der Iniperfecte und 'PluS'^ 
i qUamperfecte , I.Ji. u. II. 31.» über exißimatio, I. 
aa, über adhibere^hAL% fXYierfigna in militärifcher 
Hiaficht I. 35.» über ^1.35., Ober die verfchiedneri 
Bedeutungen von Caput IV.is.» ^^^^ ^^ undßc, IIL 
39.9 über die Wortitellung I. 17;. V. 3.» Ober ad tu ^ 
. apud, III. 9. VI. 38. (vgl. noch Eneyjfi^ in GöU 
. Ur's Ausgabe von Livi lib; XXXIII. p. 461.)» wo 
wir die Bezugnahme auf Dichterftellen vermiflen» 
wje J^irg. Aen. VI. 481. IX «41. Sü. Ital^XIlI. 607. 
und Brochhuys z. Propert. II. 25. 5^ Der Sprach-* 
gebrauch^ des Cäßjtrltl an beiden Stellen genügend 
dargethan. Ferner über natura^. VI. 43. » über 
dignitas, VII. 77. u. a. m» 

Rec. hat hiermit angegeben» was Hr. Herzog 
nach feiner Vorrede geben wollte. Der Text ift — 
obfchon diefs ei^ntRch nirgends gefegt ift — der 
Morus <- Oberlin*fche mit wenigen Abweichungen« 
Der Commentai' dazii ift» wie auch tchon ^fie^^^t^n- 



zahl des Buches lehrt, lang und ausgedehnt» was 
den Herausg. (S. XTXVIIL) zu'der' BeiltaerRun^ vet- 
anlafstzu haben fcheint» dafs niemand fo unbiOlg 
feyn würde» näck dem Maafsftabe diefes Xüommen- 
tars des V{s. pSdagogifches Verfahren in feinen Lehr- 
ftunden beurtheilen oder geradezu behaupten zo wol«- 
len » die Maffe des Gegebenen erdrücke das ^Iter^ 
für welches eigentlich das Ganze beftimmt fey. »,FOr 
ein Alter d.es Lebeos» fährt er fort» oder der Schule 
allein» oder für rin^ Klaffe des Oymnafiums insbefoo- 
dre j' nenne man . fie Tertia oder Secunda '(?^ » kbitote 
und wollte der Heraosg. fein Werk nicht beftimmeu : 
•r.wüolcbte von binemStandponkte» älsScAici^onn» 
wie^ er das Bedllrfnifs erkannt zo haben glanfale » der 
Witfenfchaft an fich zu dienen» iMid dnreh diefeal- 
Jein Eioflofs auf jüngere und iltertf Freunde des 
Snraehf(ttdiums zu gewinnen." Rec. ift niobtfö uo- 
billiff, lene Behauptung aufzuftellen» aber eben, weil 
er felbft*5cA vZmann ift > glaubt er» d^fs eine prieifere 
und minder weitfchweifige Art der Anmerkungen fie 
für die Jugend — da Hr. H. fie befonders für diefe 
beftimmt hat — erft recht geniefsbar eemaebt haben 
würde, ftatt dafs fie jetzt mitunter laft niederge-- 
drückt werden kano.^ Befonders anftüfsig find uns 
die vielen moralifchen, pjychologi/chen und philojb^ 
phijbhen — - wenn felbft die letztern fich auf pbilofo- 
phifche Grammatik beziehen» wi^ z. B. zu III. i8f 
a. i8a. — Nutzanwendungen und Tußorifchen Po' 
raUelen gewefen» die wir in einem Gommentare Ober 
, einen klaffifchen Schriftfteller fflr ganz vbeffiüffig 
' halten » da fie nur die erammatifche Interpretation 
befchränken und von der Jugend auch . gar nicht 
recht aufgefafst werden UdoneOf vielmehr diefelbe 
zum Raifonniren und Abfprechen verlötet» einen 
Fehler» vor dem grade /^js/ die Jugend stanz befon- 
ders zu bewahren ift. Einige aus den viden Anmer- 
'knngen diefer\Art mufs Rec. herfetzen» damit er 
nicht ungerecht er-^cheine. M f. IIL 10» %S. 169. bey 
Gelegenheit von res nova£, worüber auf I. 9. verwieg 
fen wird. »»Ueber den Werth der Frejheit finfsera 
fich die Alten an verfchiedenen Stellen mit «Nach- 
druck; der Begriff derfelhen ift relativ nach dem 
Stande der Cultur und nach der Form der Staats- 
verfaffung. Cäßtr nimmt es hier im allgeroeinften 



Sipne» wie CicParad. L i. -^ vgl. SaUüß» Ca^j3»4. 
— Tadt. Hiß. IV. j}. -- Wie diefe allgemein« Wahr- 
heit aus Cafar's Munde fich vernehmen Ia|Ie» deffen 



That und Handlung fo grell mit jenem Naturgefetze 
contraftirt» leuchtet ein. Diefs find. die Offanbs*- 
rungen der edlern Menfchennatur» welche von den 
polit« Formen und Rückfichten oft zum Schweigen 
gebracht wird. Diefe^ edlern 'Werkzeuge der ipwt, 
Uewalt l^en in folchen Durchbrüchen ihres belff^n 
Theils das Bekenntnifs ab : video tneliora preboque, 
deteriQraJequor,^ V. 37. S. 26%. bey Gelegenheit des 
Worts micium: »,In fofern der BegriiFf (von qfficnan) 
fich nach Zeit und Umftänden modificirt » würde er 
ein Beyfpiel geben von dem EinfluiTe de» Zeitgeiftes 
auf die Sprache» Offida find bey Grc. oft nur die 
ROckfichten» welche ein Staatsmann dem andern 

fchul- 
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fehnldi^ zo fayn meint i nd div. T. 3. 4. -^ Das Le- 
beo CSc. flbar giebt eisen deuilicben Beweis » wie der 
in öffentrichen Aamtern oder euf einer hohen Stu£e 
erlangten Ruhme ftebende Staatsmann in einer be- 
ftändigen Angft nnd Verl^enheit febwebt, ja bey 
niemand anzuftofsen ; wie er ficb gleiehfam eine Lalt 
von Sollen undMohen an'fbQrdet» die dem ebrliefaen» 
gradfinnigen Manne fremd find» Jedes verdorbene 
Zeltalter' trägt folehe Frflchte. - Die Urform der 
Wörter bleibte war; allein ihr nffprflnglicber Sinn 
nnd die Gmndbedeotnng verändern ficb und geftal- 
ten ficb nach dem berrfobenden Zeitgeifte« — So 
lernt man immer mehr begreifen das Sjmbolifcbe 
der Sprachen: xwar anf der einen Seite das Sti^nde 
und Bleibeodesattf der andeirn das Bewegliche und 
Fallende. Diefe pfychologifche Metamorphofe mufs 
man beobnehten » wenn Schrift fteller ans^verfcbied- 
nen Zeitaltem. gelefen werden." Wozu folehe Herr 
zensergiefsungen und noch dazu (ör Schüler p M. vgl. 
noch ähnliche Expectorationen auf S. 37*39. (wo 
fich Manches hätte Ober die aligemeinen oebauptun- 
gen und ErfabrungsfÜitze im C. fagen laffen, vgl« 
> Meli z. d. belU civ. iL 4« und J<icob in (. qüäeß. Luc. 
cap. VI. p« 26O 44- 64. 79. 97* 100. 127. 147* 150. 

317- ^39- 307» 309- 3'5* 33«* 3^2. 425. 481* 490» 
567. 586." u. a. O. ' Spicba Bemerkungen liefet man 
wohl in der äeganten Sprache der commcniarü poü^ 
tici eines IJpßus, Freinsheim, Böcler u.A.» aber 
picht in. einem crammatifchen Commentare Ober, den 
Cäfar. Der Harausg. ift in diefen und ähnlichen 
Stellen in denfelben Fehler verfallen, den er an dem 
franzöfifchen Heransge(t>er, Lemaire, und deffen 
modernen Anmerkungen öfters rOj^t, wie z. B. VL 
14. S. 322. 21. S. 333. und yil. 28. S. 424.» wo gar 
Lemaire^ lange Anmerkung aber das Benehmen des 
Marfchalis Lannes bey der Erftarmung von Saragoffa 
abcedrockt ift.ü Auch ift deröffere Ausruf: jnan 
wähle, man enffcheide (wie & 384.)' nichi geeignet, 
den Schüler feft zu machen» 

Nach diefen Auaftellungen gegen d\eFtfJfungdt9 
CommentarSj die Rec. zum« Heile d9^ philoiogifchen 
Wiffenfcfaaften aus dem deutfcben .Vaterlande ent- 
lernt, wflnfcbt» wird er noch einzelne Stellen durch- 
gehen , um auch von dem Guten , welches der Com- 
mentar enthält, einige Beweife zu geben. Vorläufig 
mnfs er ledocb noch nemerken , da?s fflr den eigent- 
lichen Sprachgebrauch des C in diefer Ausgabe 
nicht genug gethan ift. Hn. Held*s Bearbeitung 
konnte in dleier 'Hinficht als Mofter dienen. Zu 
lÜefen Proben hat Rec. ohne langes Suchen das 
dritte Buch gewählt. Die Anmerkungen felbft find 
in deuijbher Sprache abgefafst , und da der Vf. bey 
ihrer Abfaffung nach Vorn S. XX. den allerdines 
vortrefflich geTchriebenen Anmerkungen des verlt. 
Käncioj^ nacnftrebte , und auch das BedOrfnifs der 
Schaler vor Augen gehabt zu haben erklärt , fo hat 
diefs eine gewiue Entfchuldigung. Sonft zieht Rec. 
fftr gröfsere und kritifche Ausgaben den lateini* 
Sehen Ausdruck unbedingt vor. 

iDer Be/^hlufs fol^t.) 
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BxRVy b:Jenni: König Albrcchi-der'Erße. Trauer- 
fpiel in fflnf Aufzügen von Karl Kopp. i824f 

157 S. 8. (iSgGr.) 

. • 

Tragifch kann ein dramatifches Kunft^erk auf 
dreyerley Weife feyn ; entweder ift es der Held und 
fein Charakter , oder fein Schickfal , oder beides zu- 
gleich. Ina erftern F^lle kaniy er eine fittliche Erhe- 
bung derLefer oder Zufchauer wieder auf zwey VVe- 
gen hervorbringen I entweder pofitiv oder negativ 
d« h. entweder durch moralifch gute Eigen fchaf ten 
oder durch moralifch böfe, in beiden Fällen aber nur 
durch gehörige Kraftäufserung. Der gefcbiqhtliebe 
Charakter des Königs Albrecht L be^tzt nun keine 
einzige jener Eigen^haften , welche ihm zu einem 
tr^ilchen Helden machen könnten: dend fcheint 
er einen Anfall von Tugend zu haben,, fo ift fie 
mehrinftinct als Product des Willens, meh|r eine 
bewufttlos'elogeflbte Form zn handeln, als Ueber«- 
Zeugung von ihrer WOrde und ihrer Nothwandia;- 
keit, und eine folehe. Befchaffenheit der fittlicheo 
Natur hält keine Probe gegen den Andrang der Lel- 
denfchaften und der Stürme der Aufsenweit ab. Das 
Böfe im Charakter jenes Königs hingegen ift ungä- 
fiihr feiner Tupnd gleich, alfo Null in äfthetifcher 
Hinficht; die Umftände zwangen ihm feine Tugend 
und feine Lafter auf, und er warf beide ab, je nach- 
dem er mufste. Sein Schickfal endlich — wir wOfs- 
ten nicht, wo das Tragifobe. darin liegen foUte, da 
man einen befchleunigit^n, Todesfall unmöglich To. 
nennen kann, wenn inn die Umftände nicht data 
machen«. Albrecht ftirbt durch Mordthat, weiter 
ift's nichts. Bey diefer augenfcheinllchen Untaug- 
lichkeit der hi/lorifchen Perlon zu einem Helden ei- 
nes poetifchen Kiioftwerkes kamen wir auf dieMai- 
nungt der Vf. des vprliegenideniTrauerfpiels habe, 
entweder die Gefchichte iiach feinen Ablichten um- 

f;emodeIt und eine Art IWacbethTchenTeufelauftre«. 
en laffen^oder er fey dureh das Schickfal Johanns 
von Schwaben und Schiller's "torgreifendei Worte im 
WilhelnrTell bewogen \yqrden, cb'^/m die Rolle des 
Haupthelden zp Q bergeben und das Walten der Ne* 
mefis durch die Folgen eines Mordes, und zwar ei-, 
nes Verwandtenmordes, zu zeigen. Aber leider! 
ift keine von beiden gefchehen. Albrecht ift ein« 
treue Copie des gefchichtlichen , felbft bis auf den 
Zug, wo er (S. gg.) die Aufwallung des Zorns un- 
terdrOckt, was ih(n auf einei^ Augenblick unfre Ach- 
tung gewinnen könnte, wenn es nicht der einzige 
Zug diefer Art wäre. Wo (oll aber ein OefOhl de» 
Mitleids herkommen bey feinem Untergange an der 
Reufs? Die Worte Johanns bey feinem Leichnani 
(S. 154): 

Ich hin iperächt; mit mir die dentfche Welt 
Und ruhig dttrfen FOri^ und Bauersmann 
Sich beute wiederum xa Bette legen. 

find der ganze Nachklang , den das Trauerfpfel in 
unferm GemOthe hinterläfst. Juhann* der beySchil-. 
1er unter der Laft feiner Schuld ausruft : 
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An keine Rfttte wat* ich aniuklopfi-n — 
Der WQfte keKr' ich meine Schritte le , 
Mein eignet ScKreoknift irr' ich durch die Ber^i 
* Und fehre fehaudemd vor mir felblt xnrCick, 
Zeigt mir eio Bach mein ungliickrelig Bild. 

tritt bey Hn. ÜC. mit den Worten in feine Mordge^ 
fährten äh^ (S. 155): 

kommt in die HShle Brüder! theilen wir 
Den Rauh des Tigert ! 

Der Ausgang diefer Mordgefchicbte tSufcht die Er* 
Wartung, welche in den erflep Scenen des Strickes 
erregt wird»' da Jobann von Schwaben nicht Abel 
anfetzt, alles Mitleid, alles Intereffe des Lefers ffir 
feine Perfon zu gewinnen (S. 9): 

Wer niohtt fein eigen nennt auf Qottet Erde, 

Iß glQcklicher , dtfnn ich. Mit feinem Loot 

Zufrieden iH^ wer Befs'ret nie gekannt: 

Ich weifs f wat Albrecht mir entzieht , und ewig 

Erinnern Friedrich michupd Leopold , 

Dab Oefterreich und Schwaben mein gewefen» 

Er geht als Sieger unter dem Jubel des Heeres fei- 
nem König entgegen» und wird von ihm mit einem 
Bohne befcbimpfl » der felbft den Sklaven empören 
mufste. Eurz^, er ift ein in feinen Rechten gekränk« 
terFürft; wir nehmen, Partey für ihn; aber indem 
er Geh felbft Recht verfchafft » haben wir keiqe Ur- 
fache^ ferner mit ihm zu leiden , da uns der Vf. die 
Strafe jener Selbftrache nicht feben läfst. Die Sa- 
^en» die man fich von dem heimathlofen Johannes 
erzählt, bätt' er benutzen können, la felbft das vep- 
fcbolleneTrauerfpiel Johann von Schwaben^ hätt* ih'm 
manche intereffante und draftifche Situation leihen 
können. Denn abgefehen von dem Mifsgriff im 
Plane und von dem Mangel an einem kunftmäfsigen 
Zwecke, fchlägt nicht feiten eine poetifche Ader in 
diefer verkörperten Gefchichte. Die Leute reden auch 
ziemlich correct darin und in wohlklingenden» meift 
kräftigen Verfen« Ueber einige lahme» z« B. 

Im Schooft der dre j Waldßtttte » lauernd auf -^ 

und den Gebrauch gewiffer Scbweizeridiotismea 
kann man leicht hinwegfebn. 

l) Leipzig, b. Engelmann: Erzählungen von Joh. 
Conr. Wüh. Petiscus, ehemaligem Prediger in 
Leipzig. 1825- ErßerBänd 363 S. ZweyierüSLnd 
381 S. 8. (Bei^o Theile 3 Rthlr. 12 gOr.) 

%) Ebenda/., b. Im. Maller: Der liebe Luß und 
Weh. Sechs ^iider nach dem Leben , von Hein- 
rieh Baron v, Hohtnlinden. 1825. 204. S« 8* 
(i Rthlr. 4 gGr.) 

Der Vt von Nr. i . frOherbio reformirter Prediger 

zu Leipzig, legte vor ungefähr 10 Jahren» wegen ei- 

. ner fchmerzhaften und langwierigen Krankheit» von 

V7elcher er jedoch jetzt ganz hergefteJit feyn foll, 

fein Amt nieder und Jebt in Schlefien. Wabrfchein- 



lieh fied es die Friehte felMt Mufee^dle er in des 
vorliegenden fünf Erzählungen », E£innoben Tnine * 
»tder Weinberc»** «»die Ffucht»'' »»Klara»'* „dia 
Stellvertreter» ' bibbert fo viel 'Rec* weifs; unge» . 
druckt, der Lefeweit darbietet. Es find nicht No- 
vellen gewöhnlichen Schlege«, nicht zur gemächli^ 
eben Unterhaltung vor dem Mittagsfcblafe beftmimts 
fondern fie haben durchgängig eine ßttliche Tendenz. 
Sie find nicht blofs Bilder |ius dem Leben » fondcrn 
ein. Spiegel dt^ Lebens» und zeigen an lehendij^n 
Beyfpielen» wie man nicht von dem Wege der Pflicht, 
der Wahrheit und der Sitte abirren dOrß» wenn niaa 
hoffen wolle» auch von den giOcklichften Verhält- 
niffen Segen zu ärnten. Man kann fie deshalb» mit 
Ausnahme »»der Flucht»** wo die Umfrände wohl u 
verwickelt find, als dats fich leicht ein ähnlicber 
Fall denken Uefse» befonders jungen Perfonen.ali 
Bildungsfchrift empfehlen. Der Ton» in welcHern 
fie gefcbrieben find » ift durch Leichtigkeit und Nai- 
vetät anziehend» und es fpricht oft eine gewiiTe hei- 
tere Ironie aus demfelben* Was man diefen Erzäh- 
lungen vor wer feii könnte^ Ift, um es mit dem mil- 
deften Namen zu benennen» häufig die fogenanntt 
epifche Breite und Umftändlicbkeit. Bej »»Hann- 
chen Trune»*' viellefcht dem gelpneenften Stocke, 
fällt diefs weniger auf» weil da eine Urofsmutter er- 
zählt. Die », Stellvertreter** werden dadurch b»- 
fonders gegen das Ende etwas zu fehr in d\t Länge 

f;ezogen; aber in »»Klara ** fällt fie am roeiften auf} 
o manche Vorzüge diefe Erzählung auch in anderer 
Hinficht, durch mehrere trefflime Darftellungen, 
(befonders die vom Wiederfehen nach dem Tode) 
enthält. — Rec. wQnfcht aufrichtig» dem Vf. anf 
diefem Wege wieder zu begegnen. 

Wenn die Jechs Bilder nach dem Leben in Nr. 1. 
diefs wirklich find 9 d.^ h» wenn ibneii wahre Beg^ 
benheiten zum Grunde liegen ; fo ift damit das Ratb^ 
fei gelöfet» warum fie» etwa die letztere ausgenom- 
men » wenig anfprechen. Es fehlt Ihnen der ei^n^ 
thßmiicbe Zauber» welchen die Genialität aber ihre. 
Dichtungen verbreitet. Die Sprache derfelben ift 
oft allzu gekQnftelt und gefchraubt und zuyveikii 
nicht rein von Verftöfsen gegen die Grammatik» 
wenn diefe nicht auch auf Rechnung des Drucks» 
bey welchem fehr vielgeföndlgt ift» kommen. R«c» 
erinnert fich , einige diefer Stocke fchon» in Zeit- 
blättern » gelefen zu haben. Das letzte ,jdie Mäd* 
chenfchule'* erfcheint darum als das gelungenfte» 
weil fich der Vf. darin am freyeften und ^elchteften» 
obwohl etwas keck und flbermQthiff bewegt» upd 
weil es eben durch manche Unwahrfcheiniichkeiten 
mehr aus dem ge)vöbnlichen and alltäglichen Leben 
heraustritt. — Der Roman- und Novelleodichter 
foll zwar das Leben und Wefen aus dem Leben fchiU 
dern » aber er foll die ideale Seite deffelben auffaffen» 
wie der Landfchaftsmaler nur fehr feiten die Gegen- 
den in eben der Zufammenftellung auf die Leinwand 
bringen darf» als fie in der Natur fi^b zeigen. 
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LviFziG, b. Köhler: C. JttZ(i Cae/aris Commmia-^ 
riorum de hello GaUico Ubri f^IIl, -»• — von 
' * M* Chri/iian Gottlob Herzog u. f. w» 

{Sef€hbifi der im vorigen Stück abgthrothenen Recenfion. ) 

Bqch IIL Kap. I. proßcifcereiur. Richtig ift das 
Imperfeetum hier von detn hlofsea Verfuche, 
«icht von der begppnenön Handlung erklärt^ wie 
de bell, civ. L 65. ho3 inira moniesfe recipiebant, und 
dar. Held. Cid. p. tigar. %. recipiebatis igitur in ^fri-^ 
^iam ppovinciani. p. Mit. 12. Milone interfecto, Qo* 
^us noc ajjequebatur. Vgl. JVeber's TJehungsJchule 
im lau Stilj L aou — Kap. 3. erklärt Hr. Herzog 
mit Oberlin die Worte opus hibernorum munitionesque 
iat eJne Hendiadys ^ nach Cäfar'a oft ausfahrlicher 
Spreche rt,'^ wo opus hibernorum {c, coUocandorum 
.die Arbeit Oberli^upt alsConcretum fey, munitiones 
jeinzelne Theile dcir ganzen Arbeit. Aber Rec. möch- 
te diefe Art des Ausdrucks ' nicht eine Hendiadys 
Aennen». da beide Begriffe. für fich ftehent einer 
2war durch den andern erklärt wird, aber auch ein- 
zeln für fich befteh^n könnte. Diefs ift ganz befoo«- 
^ers in Befchreibungeo bey Cäfar fehr ge^wöhnlich, 
dann aber auch in andern Stellen. Vgl. Jacob in fei- 
nen quaeß.Luc.cap. J^I. p. ag. Ober opus im Allge- 
meinen f. m. npcQ Eltendt z. Cic. Brut. 54, 200. 
Gleich darauf ift der LA. confilio mit Recht der Vor- 
zug vor cpnci/io gegeben. I>erUnterfcbied zwifchen 
beiden Wörtern ) wonach die variatio fcripturarum 
(foU wohl beifsen diverßtas fcripiurae') zu berichti- 
gen ift» war fchon z. f. 18. richtig angegeben, lie- 
ber unfre Stelle fpricht auch /. F« Gronovius z. Liv. 
XLIV* 3.» auf welche Abhandlung hier Oberhaupt 
zu verweifen gewefen wäre 9 da fie das Vollftändigfte 
Ober (liefen Gegenftand enthält. Vgl. noch C, F. 
Schulze, von der Vollcsver/ammi. der Römer, S. 14a. 
.Anm. c. — lA demfelben Kap. ift zu Ende nicht er- 
wähnt« dafs die alten Ausgaben r^ weglaffen und 
Urjinus tu earperiri vorfchlug opperiru Die gew. 
LA. ift'gut vom Herausg. verihcidigt, auch r^jganz 
richtig bcybehalten , wobey des durchgängigen Stre- 
btns Cäfar s nach Klarheit zu erwähnen war, der 
grade die Wiederholung des Worts res befonders 
lieb». Vgl; nach Kortie z. Cic. epp. ad div. I. 8f .a., 
noch Held 2. de bell. civ. I. 52. und. Jaco6 a. a. O. 
S« 30. — Was zu Kap. 4. Ober die hiftorifchen Infi- 
nitive gefagt ift» haben wir anderwärts grOndlicher 
sad ausföhrlicher gelefen.— Kap. <• Zu den Worten 
A. L. Z. igag* IMitet Bana. 



res ejjel ad ecctremum cafum redu^ta , (die ErwSh« 
nung von Ciacconi's und Scalig^r's Conjectur deducidt 
fehit) bemerkt der Herausg., dafs Cäfar^s $til ftucb 
vorzüglich intereffant fey in der Zeichnung phyOL 
fcher und pryahotogifcher Zuftände und bty allet 
Wiederkehr ähnlicher Ausdrücke doch nicht ohne , 
Abwechfelung. Daraqs könne man mit Recht auf 
die lebendigfte Theilnahme' an dem Gefcheheneii 
fchliefsen. .Und nun folgen Anfohrungen Ober Cö/or'a 
Humanifätl Reo. gefteht « hier den Heirausg. nicht 
zu verftehen, was er hier mit diefer Annyerkung 
wolle. Uebrigens hat man fonft — und auch mit 
Rechk — gemeint , dafs „ Cäfär als ein Staatsmann 
von allem ohne £ifer fchreibe.'' M. f. loh. Mullas 
in dem Briefe eines jungen Gelehrten S. 163. Eben«- 
dafelbft foll in den Worten i<^ demorante die PrSpo* 
fition verftärken, Ober welche Eigenthdmlichkeitt. 
L 8* gut gefprochen ift (vgl. noch Brockhuys z. Pro^ 
pert. IV. 3, 43O» wovon wir in diefer Stelle keinen 
Grund einfeheb ; die Bemerkung möchte eher auf 
die Virgilianifchen Stellen» uien. IL 648. und XI. 175 
paffen. Dagegen ift Kap. 8« die LA. impetu gegen 
MoruSf Oberlin und Lipßus vollkommen genügend 
vertbeidigt: kurz zuvor wäre wohl Ober die beiden 
Geniiiy e omnis orae maritimäe regioTtum eärum eine 
Anmerkung nicht nberflüfßg gewefen, vgl. z. I. 30. 
und Bremi z. Com. Nep. Milt. 3. i. und z. Jittic. i.i. 
—Aber in demfeltien Kapitel ift CiacconVs Vorfchjag 
acceperint ft. acoeperant zu lefen und Morus Mei- 
nung dafs malint beffer fey als maJlent, ganz mit 
Stilflchweigen Obergangen. Rec. billigt,' dafs Hr.H. 
beide Vorfchläge nicht aufgenommen hat, aber be- 
fonders fOr jüngere Lefer dürfte hier die Anmerkung 
nicht überflüffig feyn. Der Indicativ wird nämlich, 
und zwar befonders bey den Hiftorikern, in Erkla- 
rungsfätzeh gefetzt , die zwar zur Rede eines andern 
gehören , die jedoch der Erzähler nach feiner An- 
ficht und von feiner Gegenwart aus» als Behauptun- 
gen» ganz in ihrem hiftorifchen Gewichte» ausfpre- 
chenkann und mufs, um wirklich gefchebene oder 
vorhandene Dinge zu bezeichnen. Vgl. J^ beUo Galh^ 
Iir. a. Caejar per exploratores certiorf actus eß, ex 
eaparte^vici, quam Gallis concefferat , omnesnoctm 
discefßffe etc.*» wo auch keine Ben^erkung. I^t;. 
XXXIV. 58. Id quo^ facilius faceret. Je omnibus 
praefectis , qui in officio manebant, mißffe liHeras. 
Mehrere 3eyfpiele f^ m. in JFalcKs emaid. Liv. 
p. 191 fq. und in Ramshorn^s Iat. Gr. §. 195. if. 
3» 6. S. 61 8* lo andern Stellen mufs der Indicativ 
ftehen» um die Gegenwart lebendiger auszudrüciceni 
and die. Meinung Jes Redenden ^faie Mt Abbänjgig- 
M keilt 
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ke}t, alfo im Indieativvdarzuftellen. Vgl. lit;. VIIL 
lo. Jfi is homo, qui devotus eß, moritur, probe factum 
videtur; ni mariiur, tumßgnum — in terram defodi. 
M. f' Ramshorn a. a. O. S. 619. Ueber den Cicero« 
nianifchen Sprachgebrauch gab neuerdings Ellendt z« 
Cic. Brut. 49, 185. p«i33. f. eine lefenswerthe Ao- 
merkung. Wie ferner Morus hier malint billigen 
konnte nach {einer eignen Annierkung z. I. 3. (vgt. 
Oudendorp z. I. 8« JVorhens lect. Tüll. II. 2. und 
Schwarze z. Plin. Panegyr^ 56. p. a57)t begreift Rec; 
siebt. .Vielleicht war in der Oxforder Handfchrift 
n\xr malent (utt mallent verfchriebeo » wie nialint^ 
malent und mallent öfter verwechfelt find. Vgl. 
Goerenz z. Cio. Acad. L 2 , 5. — In Kap. 9. ift der 
Unterfcbied zwifcbeu per, oh und propier fo wie 
■leiob darauf zvrifcben is und üle gut dargetban« 
Sbend« hat der Hcrausg. in den Worten, ac iam uf 
gmnia CQnira öpinionem acciderent die durch }Falch 
ja der emendaL Ldv* P« 87* geänderte Interpunction» 
uc, iamut^ nicht eekannt» welche durch paffende 
Beyfpieie und die Verglei^bung mit der grlechiCcheA 
Ueberfetzung hinlänglich beftätigt Ift. — * In Kap. 13* 
erklärt fich der Herausg. für Hottmanh's Con)ectur» 
copulis {t.fcopuliSp die auch in einer Handfchrift 
--- man weifs jedoch niebt 10 welcher^ da Oudendorp 
^efs nicht' erwähnt ^— fich findet. Aber Rec. kann 
weder die Canjedur n4N;h Hn» Herzoges Argumenta-i» 
tion billigen > die er in vier Punkten mlttheiln Denn 
1) kann Kec. nicht finden» warum wegen desZufam- 
menhanges mit den» Vorigen fa gefehrieben werc^n 
folIte> da es vielmehr eine häfsliche Tautologie ge-» 
ben würde» von der Cajar ganz frev ift. 2) Irrt 
der Berauag.» wenn er in copulis conitneri die Ver« 
vrandtfchaft der Begriffe zu fehr hervorhebt : con-- 
iineri foll hier vermothltch f. v. a. retineri feyn, näm- 
lich a navigandoetfugiendo: Ober diefe Bedeutung 
f. ro» jedoch Held z. de bell, civ: L 51» 3) Ift es gar 
kein Üebelftand» wie der Herausg» meint» wenn die 
Sttbjeete in beiden Gliedern wechfeln > da dJefs eine 
bey Griechen und Laternern gTeieh gebräuchliche Re- 
deweife ift: vgl. Jacob z. Luc, Toacarr. p. 125. und 
die dortigen Anführungen. 4) Kann copula^^ das fich 
als materielles Bindemittel nur in Cörn^Nep. Data'm. 
^, 2.— und auch hier in einer andern Bedeutung «— 
findet» nicht fo allgemein für jedes beliebige Enter- 
Werkzeug ftehen. Vom Entern ift allerdings die 
Bede^ und es wird ein doppelter Grund angegeben, 
weshalb diefs nicht habe ftatt finden können. Denn 
einmal waren die Schiffe zu hoch» als dafs Gefchoffe 
fie.erreichen konnten (den Ausdruck telum ad/ici hat 
Hc* Herzog auch nicht erklärt, vgl. IV. 2^. und Held 
Z0 II* 34«) , ein . Umftand , deffen auch Livius XXX. 
io* in der Befchreibung eines Seetreffens an | [der 
jftordafrikanifchen Küfte erwähnt» und zweytens» 
fechten die Veneter blofs in offener See und wagten' 
fich nie in die von Klippen eingefchloffenen oder 
umgebenen Gegenden» wo die Kömer entweder 
von Pelfen herab auf fie Gefchoffe werfen 9 ^^^^ 
durch die Pellen begflnftigt fie beßer ängf^ffea und 
die Schiffe erfuigea kooateA» £f jfi /a be^^ß$$ wie 



gern die Römer den Landkrieg auf den Schiffen 
föhrten. Vgl., Kap. 14* 15. Liviuß a^ a. O. und XXVL 
39. In diefer Bedeutung tteht- contineri oft heyCo/oTf 
gewöhnlich auch ohne Prapofition m^t dem-blofsea 
Ablativ, bey Angabe des Orts, wie IV. 23, adleo 
angußis montibus mare continebatur, uii ex locis 
JüptTioribus in littus t^um adjici pojjet, wo Hr. Järr- 
zog die Sache rldhlig erklärt. Vgl. ill. t. de bell, dv* 
I. 35. In demfelben neunten Kapitel hat der Herausg. 
mit i\echt keine ROckficfat aaf Oberlin^s Vorfchlag 
genommen, die Worte, et Je venia dedi/fent j. tut 
ein Gloffem zu erklären, fondern die richtige Deu-- 
tung der Stelle gegeben.. Rec. bemerkt dabey , dafs 
auch an andern Stellen, z. B. I. 26.. 31. VII. g.. und 
in einem beCondern Excurfe z. IL 90. (S. 591 — 596.) 
der Herausg. fich gegen vermeintliche Gloffeme er*- 
klärt hat, wozu er noch manche Beftätigung in dem 
mehrerwähnten y^c/isf^» Kapitel der QUae/t.LiUC. von 
Jacob finden wird. — In Kap. 14» bat der Heratäsg;» 
eben fo weni^» als fein neuefter yorgäneer, Stöpba^ 
fiu8^ diBLA.ßatuit eacjpectandum tlaj/em berOhrti 
Dräkenborch z.. 5»2. ItaL XV. 105« zog eop/peetandum 
aus derOottorp. Hdfchr. vor, auch exfpectare wird 
getefen » z. B. in der erwähnten alten Frankfmter 
Ausgabe vom J. 1575* Um die LA. genau zu beCUn»« 
men» ift eine forgfäl tigere Prflfung der Handfchrif* 
ten nöthie , als fie Rec ai^zuftellen fetzt im Staadd 
ift: indeRenift die LA. eajpectandum keieeewegel 
auf der Stelle zu verwerfen » wie Rec. "fchon In den 
Ergänz. Bt. zur A. L. Z. iS^a» Nr» 120«. bemerkt bat^ 
da der Schriftsteller vielleicht hierin eine gewidte AI* 
tertbQmlichkeit fuchte , und ein folches Srehen den 
Hiftorikern nicht fremd ift» Die anderweitigen Be-» 
lege find a.a.O. gegeben > womit noch Ramshorn^s 
lat. Gr. §. 169. I. not. 3. S. 428» ato vergleichen ift» 
nnd Ellendt z» Cic. Brut. 16, 62* p. 4^ der des Vor<^ 
kommen der Accufative der Gerundien mit dem 
Obfecte bej Cicero leugnet» Die Zweifel des Her-*^ 
ausgebers Ober deßinare im Fdgetiden in der Bede»» 
tung des Anbindens hätte ihm die Anficht der AfH* 
'merkung von Held z. de bell. civ. I. 25. benehmen 
können. Vgl. auch den btdea: bey Oberlin^s Ausg* 
unter* d.w. rfi?/ifi7iar^.—' Kap. i6. in^os Cäjav ee 
grafviüs vindicandum ßatuit. Dazu der Herausg.: 
^yvindicare ift zwar eigentlich defendere und vindeos 
ift defenjor, nicht ultor: daher ift vindicarc in aliq* 
fein Reeht gegen Jem. geltend machen. Denn vias 
dicareiit vimßiam.alieri oder rei cmque addicere», 
Diefe fubjective Vorftelluog eiaes rechtlichen Grun»- 
des feheint das Charakt. in vindieare, zum Unter^ 
fchiede von ulcißct, welches mehr unfer fich räcbenv 
ob^ectiv bezeichnet. ^^ Rec; zweifelt, dafs ^ngera 
Lefern die Bexleutung des allerdings fchwierigen 
Worts vindicare durch dfefe, nicht einmal |i;anz 
richtige, Erklärung ganz einleuchtend werden kön-« 
ne. Es mnfste nach ufiferm Ermeffen zuerft darauf 
hingewiefen werd^, dafs t^dKcatio fey eine" mr^m 
actio nach InßHut. lib. II. tit. 7. p. 97. Brinkmann^ 
-und lib. IV. Iif. iV. p. Igt. nebft Gai. CommeniAV^ 
1} 5* n. e» St.^ und wie das einleitende Verfahre« 

der 
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der Pjrtey^n vor dem Prltor tum Behuf der in rem 
actio von dem Hinzeig"«!» auf die Sache, welche dea 
Gegenftand derKUge ausmachte (vgl. Ga/. Cömmeni» 
IV. $. 16' 17. GelL XX. lo. und Satrigny in der Zeii" 
fchr\ftf, gefchichth Rechisw. III. j. 421 ff.) den Na- 
men vindicatio erhaiten habe. Wenn nun von einer 
Ferfon geragt wird» tindicat crimen od^r vindicat in 
aUquem^ Xo kann diefs allerdings aberfetzt werden, 
fie fteile eine Klage auf Beftrafung wegen eines Ver^ 
brecHeos an. So in dea von BaUhom in fein* phü^ 
ptriji. Stud. I. 193. aus den Digeften angefahrten 
StelJeo. Darin liegt aber eigentlich weiter nichts» 
eis ipan bringt das ^erbrechen oder, wie bejCä/ar, 
die verbrecherjfcher Weife abgefallenen Veneter zur 
Beftrafung 9 die hier freylieb kein Prätor ^ fondern 
Cäfar ielbft Ober fie verhingt. Da qun -endlich der* 
jenige » welcher ein Verbrechen zur Anzeige bringt» 
dadurch auch bewirkt, dafs es beftrah oder die 
darin liegende Beleidigung geahndet werde» fo er- 
Märt ficb daraus, wie vindex hat die Bedeutung von 
HacAtfT und i£^/hio/tfr erhalten können, aber auch» 
de(s es nicht eigentlich, wie Hr. Herzog meint , 
f. v« 2L**defendere fey. Vgl. Cic. in RidL II. 9. cu/ios 
et frindea^ cupidOutum» ae nat. Deor* IIL ig» Furiae 
/peculatriceB et vindicesfadnoria et fceleri9^ Im AU- 

Semeinen fehe man Ballhom*s angefahrte Schrift 
. 163 — 217»» auf die bey ihrer greisen Brauchbar-* 
&eit noch an einigen andern Stellen bStte verwiefen 
trerden loilen. Denn auch in dem SchutzHfciem 
Icop. Cic. (Tl. IIL P. 3. p. 454 fq.) find unter vinmcatim 
und vindicare einige Unrichtigkeiten.-— Zu Kap» ig. 
ift gut Ober die Partikel fere gelprochen» Aber zu 
Buijp. a3« follte d^r Herausg. das Relativum ^ptod vor 
nbi nicht pleonaßijhh nennen, auch dabej nicht auf 
Meld z. deJbello dv^ IK i6. ver weifen, da daffelbe 10 
der Mitte ftebt und zugteicb auf das Frahere und 
Folgende hindeutet, daher auch am paffendften durch 
infofem, hierber aberfetzt wird, was felbft auf 
{leh wierigere Stelleo Anwehdung leidet , wie Virgik 
jien. XL 166.» n^^Heyne quodß freylieb durch 
ß tarnen erklärte. Das Aichtigere konnte ec fchoo 
bey Bauer z. Sand. Min. T« 1. p. 151. T. IL p.*237» 
finden, womit jetzt vergl><^n werden maffen F. ji. 
Wolfm Atfk üter. jtnai. IV« & 570 und« Bf iVr z. Cic. 
d/eoff. IL 8, 29^ — 

Reo. fieht ficb jedoch genöthlgt hier abznbre- 
eben. Noch ift* zu erwähnen, dafs aufser einem Re- 
^fter Ober die Anmerkungen ein* geographifche^ 
Kegifter beygelittet ift ^S» 597f-t6o7>. In diefes bat 
der Herausg. belonders die neueften Ben»erkangen 
des Rofratb /{^cAard.anfgenommen , was jedem Le- 
fer lieb feyn wird. Immerhin hätte Ht, Herzog diefe 
Regifter noch erweitem können, da manche Anmer- 
kungen» die in dtm Gommentere nicht an ihrem 
Platze fteben » hier weit paffender feyn worden. 

Pas Aeufsjsre diefer Ausgabe ift anftändig» der 
Druck In den Anmerkungen zwar klein» aber far 
das Aoge nicht onangenehm* . Auf die Correctheit 
des Drucks ift viel Fieifs verwandt und die Mohe, 
wdche fich Hr. Vrotß^erin Leiozig damit gMeben 

bii» ift eben forohmlidiar Anerfcennapg weirth^ ab 
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die einzelnen Anmerkungen, philologifchen Inhalte» 
welche Hr. i^a(/cAerbe?ygef teuer t hat» und die faft 
durchgängig feinen Scharffinn und feine Gelehrfamv 
keit beurkunden. 

Rec. hat fein Urthefl Ciber diefe Ausgabe ^e irä 
et Jludio, quorum caußis procul habet, abgegeben» 
ja er würde es felbft für fehr unrecht halten, wenn 
er dem fleifsigen Scbulmanne die Freude an feinenf. 
Werke verkümmern wollte, eine Freude, die einem 
Schulmanne grade neben den verdfiefslichen und oft 
mechanifchen Oefchäften feines Amtes ganz befen^ 
ders zu gönnen ift. Aber Rec. konnte mit der Me«* 
thode und Behandlungsart des Herausg. nicht einver<« 
ftanden feyn und deshalb bat er frey gefagt, was ihm 
mifsfällt. Er ift ja nur eine Stimme aus dem Publi-i' 
cum; leicht möglich, dafs andre anders urtheilen« 
Jedenfalls ift es ihm angenehm gewefen in diefem 
Buche mit Hn. Herzog Bekanntfchaft gemacht za 
haben, von 6em fich bey der Liebe' und dem Eifer» 
mit welchem er für die philologifchen Wiffenfchaf« 
ten erfüllt ift, gewib noch maMbes Brauchbare err 
warten läfst. 

GESCHICHTE. 

Boirv , b. Weber : Grundriß der allgemeinen Ge^ 
Jchichie, als Leitfaden des gefchichtlichen Un-* 
terricbtes für Divifionsfchulen» Gyipnafien, Se- 
minarien u. a» höhere .Bildungsahftalten , von 
IT. FoUenius, Kön. Preufs. Divifionsprediger 
und Studiendirector der Schule der i6ten Divi^ 
fion. Erjier Band. (Anleitung, alte Geoßra^ 
phie und alte Geß;hichte.y 1823. XIIu»224 S. g. 

Auch ttxitör dem Titel: 

'Grundriß der alten Gefchichte u. f. w. entworfea 
von Bachqfen von Echt% ehem. Kön. Preufs» 
Hauptm. u. f. w. mit Zu/ätzen und J^erbejferu»^ 
gen, herausgegeben von JF, FoUenius^ 

Der ziteyte Theil : Grundriß der allgemein 
nenGeJchichte, — ZweyterBand. Oder: Grund-- 
rifsder Gefchichte des Mittelalters. 1824. XVI 
(Inhaltsan zeige) u.353 S. gr. g. (zuf. 2 Rthlr.) 

Bey Att laft unglaublich wacbfenden Zahl von 
Lehrbüchern und Grundriffen der allgemeinen Ge- 
fchichte, dereti ein guter Theil fchen durch die 
Hände des Rec. gegangen ift, kann diefer fein Inter- 
effe dafflr nur lel^ndig erhalten durch die Neugier« 
de» wie ein Jeder neue Aiitor in diefem Fache fein 
Unternehmen rechtfertigt und begrandet. Mit ger 
genwärtigem Werke nun und den zwey Bearbeitern 
des erften Tbeils hat es folgende Bewandtnifs. Hr. R 
&nd bey feinen Vortragen das Dictiren mit Recht 
unansftehlicb und doch Kein ihm paffendes fremdes 
Lehrbuch, welches »«kurz aber zugleich vollftändig, 
nicht blofs zurKenntnifs des Materials der Gefchich-» 
te fondern vorzOglich zur Auffaffung ihres Geiftes^"* 
hinfflhrte. Diefs follte nun durch fein Werk be<* 
zweckt werded. Nun hatte der ehem. Hauptm. B. 
V. Behi diefelbe Idee fchon nach des Vfs. Vorträgen 
ausgefahrt und Ssia ItfaiHifcripl Ha# F. gan^ zo be- 
lle- 
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liebigeln Gebrauche Oberktfen. Diefe aZ/^ Gefchichte 
wurde nun mit Zufätzen und Vcrberrerungen von Hu. 
R al« erft^r Tl>cil feines Werkes und zwar mit dem 
(ehr r-ührolichen Zwecke herausgegeben, mit dem 
Ertrage die Witiwe und Kinder des fchnell verftor- 
beaen B. v. B. zu unterftotzen. 

' Ob gleich der Vf* wünfcht, dafs die fachkundi- 
Wen Recc. ihr eollcheidendes Urtheii bis zur Vallen- 
d«ogdes Ganzen auffparen möchten, fo glaubt Rec. 
<auf die Gefahr hin für keinen. fachkundigen gehal- 
ten zu werden ) dach auch jetzt fchon ein Ortheil 
fällen zu können. Der Plan des Ganzen hat das 
Eigcnlhümliche, dafs immer auf eine allgemeine lie- 
ber ficht der Hauptereigniffe^ Verfaffungen und in- 
neren Einrichtungen der Völker, als zweyterHaupt- 
«Mchnitt eine chrortologifcbe (und ethnographifche) 
Darfteilung dex^ einzelnen Ereigniffe von eben^ fp 
erofsen oder noch gröfsern Umfange als die fchon 
•thoographifch geftaltete allgemeine Üeberßcbtfolgt* 
'Rcc. erinnert fiph , eine etwas ähnliche Einrichtung 
J)ev*der europäifchen Staatemgefchichte des Hn, Prof- 
Biui/c/miÄ? (Schmalk. 1824. 80 g«f"nclen, aber fich 
auch fchon bey |e/ien Gelegenheit gegen diefe Me- 
thode ausgefprocnen zu haben y was er mit derlei-, 
Ken Ueberzeugung auch hier thun zii muffen glaubt. 
.Wenn der Vf. (Vorr. I. VI.) ,1 einzig die Förderung 
eines grOndliphen Geifterhebenden Studiums der Ge- 
fchichte'* bezweckt, fo ift zur Grit ndlichkeit allerdings 
lehr zweckroäfsig, nicht nur eine Einleitung mit einer 
Üeberficht der vorzüglichften Werke Ober allgemei- 
ne ööfchichte (Mascov geht aber nicht blofs bis zum 
Beiinne des fränkifchen Reichs fondern bis 753) und 
eineh'geographifchen ABrifs der «ft^GefchichteiCder- 
fchon der Analogie wegen auch dem Mittelalter 
iiätte vorausgefchickt werden foUen» wie jflogft Hr. 
Prediger Pifchon fehr lobenswerth gethan hat, (die 
-Weltgcfchichte in gleichzeitigen Tafeln Ate Abtheil. 
Berlin 1824O fon^^«''" «"ch auf die Chronologie ganz 
befonders KOckficht zu nehmen. Allein diefe konn- 
te auch fchon bey der einmaligen und erften zufamr 
menhängcnden Darftellung völlig erreicht weMen. 
Mit dem elogefchlagenen Wege aber find Wiederho- 
lungen gar nicht zu vermeiden, fondern fogar bedingt« 
Man vgl. z. ß. IL. S. 130. den kleinen Abfatz aber 
NavarramitS. 323, wo, was dort im Zufamrten*- 
hang erzählt ift, nur etwas Weitläuftiger blofs in 
einzele ^chronologifche Sätze, zerfpalten ift. Wie. foU 
nun ein fremder Lehrer darnach vortragen, foU er 
blofs die erfte Därfreilung wählen, die nicht voll- 
ftändig feyo foll; blofs die ate, die der einzelnen 
Sätze und ckr ethnographifchen Methode wegen kei- 
ne zufammcnhangende und pragmatifche Erzählung 
geben kann, zu gefcbweigen , dafs bey der ethno- 
graphifchen Methode Von dem oft fp nützlichen, oft 
' unerläfslichen Synchronismus gär nicht die Rede 
fcyo kann. Eher hätte Rec. das Verhältriifs umge- 
wendet und das Ganze erft nach diefen nieii^ wohl- 



gewShlten Perioden ( bis zn Rudolf von Habsburgi 
der wohl in einer altggnieinen Gefchichte keiae 
Epoche begrOoden kann, würde Rec. lieber biszua 
Schluffe der Kreuz züge abgetheilt haben) zufammeiK^ - 
hangend uni pragmakifth erzählt, und dann eine 
kürzere chronologffch-fynchrpniftifche Tabelle (al- 
lenfalls auch mit vorausgefet^ten Seitenzahlen) an- 
gehängt haben. So hätte man zugleich Index und 
Gedächtnifstafel vereinigt und die Wiederholungen 
vermieden. Recw kann fich täufchen, aber er hat die* 
fe Methode am zweckmäfsigften gefunden. -^- Da- 
*gegei) mufs Rec. dem' FleUse und der Genauigkeit 
grofsesLob ertheilen, womit das Einzelne ausgeführt 
ift. Auch auf neuere, Werke« z. B. von Ludeß 
fcheint mit Recht uud, Vorzugs weife Rückficht ge* 
nommen zu. feyn.' Nur mufs man fich hlKen>» die 
Luden^che Idee von dem im Mittelalter domiairen» 
den Germanismus zu. weit und auf Koften der andere 
Völker wieSlaven, Araber u. f. w« auszudehnen. Der 
Hiftoriker mufs Alles mit gleicher Liebe umfaffeo^ 
So ift aiich wegen der f;ewählten und vom V£. (oge* 
nannten politijchen Methode manches fibergaogeot 
was 9. wie die alten Indier, wohl Erwähnung ver- 
dient hätte; dagegen mit zu viel Worten von den ein- 
^seinen Königen der Partfaer, S^ifCaniden, den alte* 
ften Königen von Schottland, Schweden > den Für'- 
ften von Litthauen u. f. w. gefprocben. . Dafs . der 
kriegsgefchiqhtliche Theil und die brandenbnrgifcbe 
Gefchichte befonders hervorgehoben' ift , mag fich 
«aus dem nächften Zwecke des Buchs erklären. ]Uer 
her eine grofse Menge unangezeigter D^ackfehler 
Pq/ldorius,' Bo/oderum, u4mphybien, Bojaren ftatt 
Boj'oaren'j Defpres, Herculer ft. Heruler will Rec. Co 
wenig als über ejnige theiU unrichtige theils balb^ 
wahre Angaben mit dem Vf« rechten, ( z. U. Jl. 34» 
dafs Karl der Grofse das Volk durch Jeine SteUver^ 
treter , die Schoppen, zu den Maifeldern berufen -ha* 
be; Sl 39: dafs Otto I. durch feine Heiralh 951 //a- 
lien mit Deutjchland vereinigt habe; S. 71 dafs Hein<* 
rieh V. dem Rechte der Inveftitur 1122 entfagt habe 
(was blofs von der bisher üblichen Form gilt); S. lo^": 
jdafs.Gottfried v. iB. König von Jerufalem gewefenfey» 
S> 115: dafs Max L dem Vehmgericht ein Ende ga^ 
macht habe u. f. w.) fondern nur die eine Beritrht>* 
gung geben , dafs (S. 1222) Philipp der Kühne von Bur^ 

};und 1404 nicht 1419 ftarb» - und Johann xler Uner- 
chrockne, der 1419 ftarb, ganz ausgelaffen ift. Aus 
der Stellung der Zahl S. lar: Aui Karl VIIL voa 
Frankreich folgte det wohldenkende Ludwig XIL 
(1515) müfste man glauben dafs Karl VIIL erft 151$ 
geftorben fey« Mitunter find fehr paffend genealogi* 
fche Tabellen ei ngefc haltet. 

Uebrigens wünfcht Rec.« dafs in dem dritteo 

,Theile auf die grofsen Ereigniffe in Amerika« die 

leicht zu den wichtigften welthiftorifchenThatfacbeo 

•gehören machten , und auf das ganze Colonialfyfteo 

befondere Rückficht genommen würde.' 



^ * • ♦ • •* 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



ti^^mmm-mt^ 



September i8it'5« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Univerfitäten. 

Hallt. 

Ver zaiöhnif s 

der 

cvf der irereioteB HaUifcheo und Wil^enbergifchen 

Friedrichs - UniVerfität im Winter - Halbjahre \%i% 

vom %4/^Mm Oetoberan za haltenden Vorlefungen 

und 'deren dfleatL Anftalten. 



£. 



I. V o r I e f u B g 

I) Theologie^ 



e IL 



icydapaJIU und MethodtHogie des theolog. Studiums 
nebft Literatur äragt Hr. Kanzler und Confift. Rath 
Dr. Jßrme^«r TOT. ♦ ^ 

Die Literatur^ Ge/chuMe dmr Tkeohgie Hr. FioC Dr. 
Fetter. 

Id dem zwey)ahrigen Curfua der Exegefe des^/aiTe- 

/iamerUs erklärt Hn Prol Dr. Gefenius die Geneßs; - 

in einem zweyjährigen Curfua der Exegefs der poe^ 

tifdken Büther des A. T. erläutert Hr. Prof. fFahl die 

ffalmen; ebenditfelben erklärt Hr. Frof. Dr« Stange, 

' vrie auch die Meffianifchen Weiffagungen des'ut. T. 

In feinem exegetiPchen Curfus des Neuen T^, erklärt 
Hr. Conf. R. Dr. Knapp das Evangelium Johannis, - 
die Apoftefge/cttichte noa ^ie kathol, Briefe ; Hr. Prof. 
. Dr. freg/cheider die Briefe an die Korinther , Galatert 
Ifykffier, Phüipper, Colojfer und Theffalonicher , ii^t 
Torzi^glicher nückficht auf den dogmatifchen Ge- ^ 
bratlth; Hr. Prof. Dr. Vat^*A\% Pauänifche n jm d 
hmthoi. Briefe. — Das EvangeUnm Johannis 4pp'- 
tert infonderheit Hr. Prot Dr. fFet>er ; den Brief^- 
eeMHr. PmI Dr. iregpOteider ; die Briefe FauU an . 
den Timotheus und Titus Hr. Lic. Niemeyer. — Die 
Leidensgefchichte Hr. Prof. Marks mit Rückficht auf 
die HamOetiK. . 

Die Hermeneutik trägt Hr. Prot Dr. ff eher Tor. 

Rine hißcr^eh^krUifche EmUitung in die fämmtUchen 
Bücher des Alten Teft. giebt Hr. Prof. Dr. Gefenius 
mit einer Ueberfickt der Kritik und Hermeneutik, 
und Hr. Prof. frahf. 

Eine Einleitung in die Bücher des N. T. giebt Hr. Prof. . 
Dr. Fater. . 

Die Kritik des N. T. erläutert Ebenderfdbe nach dem 
}ten Index ferner Aosg. 4 

Die Dogmatik lehrt Hr. Prot Dr. Weber; den teften 
. Thetl iofonderheit Hr. Prot Dr. fT^Aeider nach 
der ^teh Ausg. feiner InfUf. 
jt U. Z. iHaj. Dritter Band. 



Augeburgfdie Conftffion erläutert Hr. Prof. Dr* 

' Weher. 
Der lOoral erften Theil trägt Ifr. Kanzler und Conf. IL 

Dr. Niemeyer Vor. 
Die Kirchengefdiichte^rwiihXt Hr. Prof . TM o dem erftea 

Theile nacb bis auf Gregor VU. 
lieber die kirchenhißor. Schrffißeller Hefiit Bhenderf, 
Die Gefchichte der Apoßel erzählt Hr. Lic. Guerike. 
Die Gefchichte der KirChfnviäter trägt Ehenderf vor. 
Die Gefchichte der KreuzzUge Hr. Lic. Niemeyen 
Auaerlefene <}egenftände der Hoemletik erläutert fi^. 

Prot Dr. IFagnitz. 
Die Katechetik lehrt Ehenderf. 
Die LUurgik Hr. Prot Marl:«. 



Im Kon^ theci. Seminar leiten Hr. Cent R. Dr. JDiimji 
und Hr. Prot. Thilo die Uebungen der Jttitglieder 
im mündlichen und fchrißl Vortrage (in lat. Spr!) 

Außerdem leitet Hr. Prot Dr. FFegJTcheider die l^bun-. 
, gen leiner theol, GefeUfchoft ; Hr. Prot Dr. Gefo^ 
nms die feiner ear^et. GrfeUfiik. ; Hr. Prof. MLirks 
^ dia feiner homilet. Gefellfch, 

tin Exantinatorium und DiifpHtaforimm hält Hr. Prof. 
Dr. Vater; ein E:f^minatorium über Dwmatik 
Hr. Prot TMo. 

II) Rechtsgelahrth^it. 

Eni^dopädiedetgtfammten Rechts liefet Hr. Prof. Bbtme 

nach Hugo. 
DJe Inßitutionen , Gefchichte und AUertkümer des rö- 

milchen Rechts Hr. Prof. Pernice^ 
Die Pandekten erläutert Hr. Ho^er. Rath Pfotenhpuer 

n{fch V. JFening - Ingenheim und Hr. Geh. Juftizrath 

Prot Miihlenhruch nach feinem Lehrbuche. 
Die deutfche JRetcftÄ- und ' AecA/jr^r^^i^i^ erzählt 

Hr. Prot Pernice* 
Das .deutfche Privatrecht trägt Hr. Prot SoMoie vor. 
Das.prefi/^c/cAe CivUrecht liefet Ehenderf 
Das Erbrecht lehrt Hr. Hofger. R. PJfotenhauer nach 

tr. Wening" Ingenheim und Hr. Prot Blume. 
Ueber die Rifliiutio in integrum lieJ*e.t Hr. Prof. Btume, 
Das* Lehnrecht ^trägt Hr. Dr. DifcX: vor nach feinem 

Grundrifle. 
Des Handels " und TFechf Arecht lehrt Ehenderf. 
Das IFechfelredit infonderheit Hr. Prot Salchow. 
Das allgemeine Staatsrecht Hr. Prot Pernice. 
Das JOrcftcfirrcM tragen Tor Hr. Prot fifi/Titr u. Hr: Db# 

M .Das 



9t 



ALLG. LITERATUR r.ZEITüN4 



im 



Um gemeine unä iofoiid^rheit das preujsi/che Criminal- 

. vedkt Hr. Prof* Smlchw>^ 
DiNi Gvilprocefi Hr. Ho%«r. Hatfi Pfotenhauer nach * 

eignen Dietaten und nach Martin j Ur. Geh« Jiiltizn 

Mühlenbruch nach Martin. 
Ein Exammatorium über das Civürechi hält Hr. Geh» 

iKiMzT. Mühlenhruch^ 
(Hr. geh. Juftizralh Schmelzer \Fird feine Vorlerungen- 

nach der Rückkehr Ton feiner Reife anzeigen.) 

III) uirzneygelahrtheiU 

Die gefammte Anatomie dea^ menfchUchen Morpers lehrt 

Hr. Prof: 31eckel. 
Die paijiohigifckeuinaionäe tragt Ebenderf. nach feinem 

Lehrbuclie vor. 
tUa Ku^ft zufeciren lehrt Ehenderß. 
Die Phyjiologie trägt Ebenderf, vor. 
Die j|/y«ft^c/ie .Anthropologie mit der Lehre von den 

SeeUnkrankheiten und deren Heilkunde trägt Hr. Fro£ 

Friedländer vor« 
Die allgemewe Diätetik lehrt Hr. Prot Schreger^ 
Die al^eirinne l\irlK>/fl|^ nnd 7%«ropfe trägt Hn Prof. 

Krukenherg tot; fo i^ich die ß«;^MKfere der Organe 

der Verdauung und desAtbmens» fo wie der Ge-« 

fchlechtsorgane , des Rückeatnarks , desGeiuroa und 

der Innern und äufsern ,Sinp§* , 
Die Sfmiotik lehrt Hr. Prof. Sprengel. 
Di»ai^emeine nndhe/ondere Chirurgie leliren Hr. Prof; 
' 'Dzßndi nach Ihinem Lehrbuch und- Hr. Reg. Rath 



lieber Knechenkrankheiten Uefet Hr. Prof. DzondU ^ - 

Ueber Augenkrankheiten Hr. Reg. R. Weinhofd. 

'Die Fraacis der Entbimdungskunß lelirt' Hr. Prof. Nie-^ 

meyer. 
Die pragmatifthie und Literatur - Gefdndkte derfelben 

eraählt Bbenderf. ♦ 

Die ArzneymitteUehre tragen vor die Hno. ProftSdlrc^ 

' ger, Düffer yni Friedländer. 
Die Pharmacognofie lehrt Hr. Prof. Stottze, 
Die jphurmaceuti/cke Chemie tagt Bhemler/. TOt. 
Die Töxokologie lehrt Hr. Prof. Friedländen 
Die Natur-^ und Kunßgefchichte der Arzmeymktd ei^ 
■ zählt Hr. Prof Di/jgftr. 
Das FermK/or^ trägt Ehenderf, vor. 
Die gerichtliche Atrzneykunde lehrt Elen^er/i 
Die auf Geburtshülfe ficb beziehenden Gegenftände der 
>- geriohtl. -^r«i€yÄ:. erläutert Hr. Prof ^ieweyer. 
' Die ThierheiTkunde lehrt. Hr. Prof. Schreger. 

Djl^ medidMi/ch - kUnifchen Uebungen leitet Hr^ Prof. 

Krukenherg. 
Die cbirurgi/ch'^kHni/chen' XJehungen nnd Augen- Ope*^ 

rationen leiten Hr. Prof. Dzonäi und Hr. Reg. Rath 

Weinhold, 
Dieputatoriem und Exammatorien halten die Hnn. ProfC 

Schreger, "Duffer und Krukenberg* 
Zu Erl^ulemngen des O^A^^ oder ausgewählte Stellen 

des Hippokrates erbietet Heb Hr. Prof Ffifäfänder. 

lV),Philo/cp7iie luid Pädagnx^pjb^ 

* Die Gefchichte der Biilo/ophie erzählen Hr,p^ £ Gruber 
uni Ht.PtoLHmrichs. ^^^ 



Die Fundamental'- Phdo/oj^ie trägt Hr. Prot Geriack 
•vor. 

Die Logik liefet Hr. ?ro#. Hoffbauer niit ^iner Efeleii' 
tung in die gefamtnte Philofouhie» und Hr. Prot 
Gerlach , jeder nach feinem Lehrb. Mit der JUel«- • 
phyßc verbunden Hr. Prof. Tiefiruhk nach eignem 
GrundrifTe. 

Metaphyßk infonderheit liefet Hn Prot Gerladk nad 
feinem Lehrhuche. 

Die Natur ' Philofephie tragt Hr. Prot ISnrichs Tor. 

Die empiri/che Pfychotogie Hr. Prot Hoffbauer, 

Die Anthropoli^e Hr. Prot Gruber. - 

Der Rhetorik befondern Theil trägt Ebenderß vor. 

Das Naturrecht lehren Hr. Prot Tieftrunk und ft.' 
Staa(srathi;.Jai^o6 nach Beck ^ ferner die Hnn. Fro£ 
Hoffbauer nach der 4tei» Ausg. feises Lehrbodia» 
Gerladh nach feinem Grundr.» und ISnrkhf^ mit 
RuckAcht auf das rom. Recht» 

Die natürL Theologie tragt Hr. Prot Hoffbemer vor. 

Im Konigl jkSdageg. Senfinar werden die ^ehof gen der 
Mitglieder geleitet von Hn. Kanzler und GontlUth - 
Dr. Niemeyer und Hn. Prot Jacobi; letzter trägt 4ie 
pJiHo/oph^ Grammatik vor. 

V) Mathematih. 

In einem zwej/äbrigen matheiQatifchen Curlbs erKilfert 
Hr. Dr. Schon die Anthmetik, MUrifche Trigen^ 
. metrie, anqlyti/che Geometrie und populäre' AßriH . 
nomie. 

Die Elementar-- Geometrie lehrt Hr. Prot Gtniz n^ 
Euklid. 

Dfe höhere Geomettie tragt Ebender/. vor. 

Die efcf/re und /phäii/che Trigonometrie lehrt Ebenderf. 

Die Anafyßs des Unendlichen. lehren die Hnn. Dodorea 
Kämptz und &Ao/r. 

Die 711ecÄ«mrJk lehrt Hr. Dr. Scäo«. 

JMö/Äwioft/cÄe Hebungen leitet Hr. Prot Gurfz, ö« 
auch in den dazu beftimmten Stunden ApolleniuB 
von ebenen Oertern nach Simfon^s Ausgabe erläuterU 

VI) Naturwiffenfchafteiu 

TXe Bieperimental'' Phyßk lehrt' Hr. Dr. Kämptz 

Batimg^iiner. 
Die Edcpenmental- Chemie Hr. Brot Schweigger i»^ 

Dobereiner. 
Die Arb^ten einer phyßkal Ge/elffchafi, fo wie phy- 

fifche und chemifcke Experimente leitet Ebender/* 
Phyjifche Aßronomie lehrt Ebender/. 
Phy/ifche Geographie, infonderheit der Erde »ud ds» 

Meers, Hr. Prof. Hoffmann. 
Die ge/ammte Naturgefchidite tragt Hr. I^. Buhk vo^i 

nach Blemeabach. 
Eine geognoft. Be/chreibung der Alpen und der l^^^ 

barten ßebirge Deui/chlands giebt Hr. Prot Hoff- 

mann. 
Die techni/che Mineralogie lehrt Hr: Prot Germar. 
Die Cryftallographie liefet Ebender/ 
Die Petrefactenkande trägt Ebender/ tor* ; ^ \ 
Die botani/che Geographie lehrt Hr. Prot **^i^:,tjj^ 
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Die Krrpiogamen erläolert Hr. ProC Sprengel uad Hn. 

Trot Kaulfufs. .1 • ' ' 

Die Zoologie trägt Br. ProH Afift/i^ Tor^ uii4 Hr. Dr. 

• Bithit* 
Iii% HeinwMoiogie ]»hn Ebfnderf. 

Die Gefcbiehie der HauHhiere ßmihH Menderf. . 
Die Kunftf Naturalien zu präforirtn und aufzuhewaft* 
ren, Ui^ Ebendetf. ror« 

VII) Staats-^ u. KameralwiffenfcVaften. 



Im KonM. philolog, Seminar wwtleii die Mitglieder un** 
ii ier wr^Atif ficht der beiden Directoren, Ho. Hofr« 

Schütz und Hn. TroL-Meier , im Interpretirenj £#c^* 

tein^Sprtchen und £Rr3fthiK&«n ^^iibt. 
Eine phaoiog. PrivafgefeUfchaft leitet Hr. Prof. Reißff 
' .aiicbitbt«r.im.Larezfi.ri£^^cfi. i. 

Im Latein -^ Sprechen aod Sdn'eiben unterrichtet aucl^ 

Hr. Prof. Lange. [ , 



Eine mnldtung m i/ä5 SfwdiMm rf«- Staatswi/fenfchaften , Biefemitifchen Dialecte, fo wie das Perfifche, KopH/che 

- giebt'Hr. Stafttsrath v. /dÄroo nach feinem Grundr. und Sanfkrk lehrt Hr. Prot TFahl 

Die Pdizeywiffen/aaß \ehtt Ebenderf. . , Schwierige Abfchnitte der hehräifchen SpradkÜhrf e«^ 

läutert Hr. Prof. Dr. Ge/enius. 



3) Moi^genländifche Sprachen» 

xitifchen Diatecte, fo wie das Pei 
und Sar^/krH lehrt Hr. Prot »TiÄ/. 



EtB^ Bnüitung in die g^ammte Landwirthfchaft trägt 

H r. Prof. JiCawi/i*/i vor. 
Die Technologie überhaupt fefart Hr. Dr. Buhle. 
Die R^-^ Tedmotogie Hn Prot Kaulfuß. 

Vni) Hißorifche Wiffenfchafien. 
Die Untveffai" Gefdhichte der aUen ZeU erzählt Hr. Profi 

Die G^fticftfe dirr BSm^ ron Erbauung Roma bis znaoi 

Untergänge des w^Itl, ^ichs liefet Ebenderf* .. 
D^e Univerfäl^ Geßhichte. der mittlem und neuem Zeit 

Hr. Pro£ KoigteL 
Die deuißhe Gefchidite ersählt Bbenderß nach feinem 

Liebrbuche. 
Die neueftenPenkwOrd^lteiten der Staaten'^ und Cultia/i-^ 

gtfehiehte erläutert Hr. Prof. R/ch. 
DiBSt4Xtiftik der e^fropäifijkenStaateßtirfiikBbendeff.rm 

Aach HalTeL 
Hißoriß^ Uebungen leitet Hr. Prof. Kruß. 

IX) Philologie und neuere Sprachhunde. 
1) Allgemeine Sprachkunde« 

Hr. Pro£ Jacobe trägt iio phüoßphißhe Grammatik Tor 
(im pädagpg. ^etninar» L oben). 

a) KlafrifehePbiloIogie. 

Uei»ar ZwccK: Und Methode des j)Atlofo^(^eA Studium» 
liefet Hr. Prof. Bei/i^. 

Die Jürfrtt erläutert Hr. Prof. Lange. 

Von Wecken ^riec^i/^^ Schriftftelter werden erklärt: 
^riftophanis Ecclefiasufae von Hn. Hofr. Schütz;^ 
PindoM^h otymp. Oden von Hn. Vtot» Meier (im phi« 
lolog. Seminar); Platon's Phaedon Yon Hn. rro£ /a- 
cobs ; DemoftJienes Rede gegen Midias von Hn. Prof. 

Reifig. 

Die griech'i/chen jßterfhümer trägt Hr. Prof. Baahe vor. 

Die Bomerißhe Geographie erläiitert Hr. Prof. Kruß. 

Von romißhen Schrill ft ellern werden erläutert: Lucrez 
Ton Hn. Hofr. Schütz ; Horaz*ens Oden ates B. von 
Hn. Pro£ Raahe; Horetz. ars poet. von Hn. Prof 
Gtiiher; Ar/?wi Satiren von Hn. Prof La/i^e; Cicero 
de legibus von Hn. Prof. Jacobs; Cicero*s Rede pro 
Mdone von Hn. Prof Reifig ; Dejßn Reden pro Quin^ 
tiOf proJtcßio. et pro Caecina von Hn. Prof Meier. 

Dia r^jS^ jtterihümer tragt Hr. Prof Meier Vor mit 
TorzöglicherRockfidit auf StaatsveifaAmg ui»d bür- 
S^lkhas Recht 



Die arabifche Sprache lehrt Hr. Prof. WahtuBch HeizePa 
arab. Gn^mm. und Ghreltom. (1825). 

4) Neuere abendländirche Sprachen» 
nebft deren Literatur. 

Pie Geßhichte der itaUenifchen Literatur erzählt Ift;. 

Prot B?dnc. 
Danie's Holle erklärt Ebenderß 
Boiteau's Satiren erläutert Ebenderfi 
Dießanzofßhe Grammatik lehrt Hr. Lect. Masfder»^ 






X) Schöne und gymnaßifche Künße^ 

^_. • . • , — 

Die. Gefdhichte der alten und lieuen Eunß ersählt Hr» 

Prof. Prange. 
Die Geßhichte der neuem Malerey Hr. Prof Wieifk' ^ 
Die Theorie und Praxis der Zeichen^ und Mcierku^ft. 

lehrt Hr. Prof Prange. 
Die Per/pectivf^Hw. PeoS. Ws^e. 
Prak (lieben Unterricht im Zeichnen und Mcden giebt 

Hr. Herßhel. 



mß 



Den Genetatbaß lehrt Hr. Mufikdfrector Naue. 
Im Knxhengefimge unterrichtet Ebenderß. 



XMe Tanzkunß lehrt Hr. Smonr. 
Die Reitkunß Hr. Stalhneifter Jtndri. 
Die Fecbtkunß Hr. Urban. 

H. O'effentHclie Anftalten^ 

L Serainarien: theologifches» pädagogirches und phi^ 

lologifches. 
IL Aiiatotnifches Theater. 
lU. MediciBifch-- klinifches Krankenhans ; chirurgi-» 

fclies Krankenhaus ; Entbindnngs - Anftalt^ 
IV. Botanifcher Garten. 
V. . Aftronoinifche Sternwarte. 
VI. Akademffche Bibliothek (BEttwochs und Sonn-- 

abends fiir Lehrer und Studierende von 1 — 3 Uhr, 

an den ubrigenTagen für die Lehrer von 10 — la U. 

g eoflnet). 
Vn. Akaoemifches Afofeum (Mittwochs und^ Sonn^*^ 

abends um 1 Uhr geöffnet)«. 
VHI. Kupferftich- Kabinet. 

LITE- 
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Ankündigungen neuer Bücher« 



ej Hemmerde und Schwetfclike und in der 
OiBbaiter'fchen Buchhandluog erCchiea im ienuar 
bis Junius IS^S: 

Mcu foSotajüK — Eujclidis Elementorum lex Ubri 
priores cum nudecirao et ^iiodecimo. Textum 
e .rejrardi RecenAone in ufum GrjmDafiorum 
^dit^ . gloflarioque in hos octo libros inftru:at 
J..G. C, Neide, g maj. i Rthlr. 6 gGr. 

Horaiius, 0' P^^f Brief an die Pifonen. Ueberfetst 
von JK. F. ui, Brohm. 4. 4 gGr. 

Si^gtTf C. 6. 9 de Autbentia et iotegritate Anaba- 
Ceos Xenophontea^. g maj» . 9 gGr« 

iMGiani Toxarie Graece. Prolegomenis Inftmxiti 
^ anootationem et quaeftiones adjedt C. G. Jacob. 
8 maj. I Rthlr* 12 gGr. 

SäUufin'9 C. C.> Op^ra quae exftant praeter fira^* 
menta omnin. Textum recogoovit et iUuftraTit 
G. Langt. Editio fecunda auct. et emendat. g« 
«igGr. 

WolfffG. A. B,y de canticis inBomanoru» fabnlia 
fcenicis. 4 maj. 9 gGr. 

HaHe, im Attguft ig25« 
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Suhfcription»" Anzeigt. 

Unter dem Tilel: 

Neues 
bürgerliches Kochbuch 

oder 
Grundliche Anwei/ung zur Kochkunjt 
* für alle Stände. 

JjieMt einem Anhang über grofse und Heine Pafteten 
aller Art 9 Mehl rpeifen und Backwerl^, Cremes, Geles» 
feine Getränke und eingemachte Früchte in Zucker und 
eingemaclite Schwämme 9 wie es in bürgerlichen Wirth^ 
^haften und Hnushalttingen vorkommt; wobej eine 
^nweifung über die. Behandlung und Haltbarkeit 
des Fleifches bey'm PÖckeln and Räuchern. 

Herausgegeben 
, . von 

Chrijiian Heinrich Sieinbeck, 
Mttkrdkooh bey Ihro Hoheit der verwittweten Fürftin 

Reufs in Gera. 

edVheint ein neues praktifche» bürgerliches Kochbuch, 
das einen gedrängten Auszug von allen, bey uns vor- 
kommenden , Speifen und Gerichten^ bey denen, wo 
mdgUdi , alle, fremde Benennungen der Speifen ver~ 
saÄeden £nd^ enthalten (öU: ,Es wird ho^^atlich «n 



Dentlichkeit keinem früher erfcbiefieaen Kocbbodie 
nacbftehen. Man kann es ganz hefonders ab eine Lehi«. 
fchnlir für ' |uBge f mucnB^nm^r und angehende Ko- 
cUtaen betrachten , nnd es dürfte ^ieUeicht auch noch 
von, manchem kniifteiiahrnen Koch nicht unbeachfet 
bleiben» ^ 

Dem Buche find einige Abbildi^igen, von HafcU- 
nen bey gegeben, wbrin man lieh in der kdrsenZeit 
von fünf Alinulen das nahrbaflefle und kräftigte Ge- 
richt von Fleifeh zubereiten kann, als z. B. jede Art 
Oarbonnades oder Cotteleis und die feinXte Art &rf- 
ßedkt u. f . w. 

Diefes Werk erfdielnt einige Wochen vor Weih- 
nachten» damit es mancher Hausfrau, und berooden 
jungen Frauenzimmern , als ein angenehmes und lebrr 
reiches.Weihnachtsgefchenk "überreicht werden kaJan, 
Aulser der Vorrede undRegilter enthält es gegen 30 Bo- 
gen. Der Sobicriptionspreis ift 16 gr. preufa. , der nach- 
herige Ladenpreis wird i Rthlr. 6 gr. betragen. Bi» 
Ende Oetober ivird Subfcription angenommen; Sauim- 
1er erhalten das 6te Exempl. gratis. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subfcription an. 



Roanebnrg» den la. Auguft ig3|. 



Litexarifchea Comptoir 
Fr* Schumann. 



Von dem in Kurzem in England erfcheinenden bi-- 
ftorilchen Werke : 

Leben Napoleons von Walter Scott, 

erMieint im Verlage , der unterzeichneten Buchhandh:^^ 
eine deutfclieUeb^retzung von einem, jetzt in Londim 
lebenden , bekannten deiitfchen Gelehrten. Diels zvr 
Vermeidung etwaniger ColHfionen. 

B a f f e ^ fche Buchhandlung in Q u 6 d 1 i n b p r g. 



Anzeige für Botaniker undGaHenfreunäe. 

Denl^iebhabern der Botanik uod derPflanzencuttnr 
maclie ich hierdurch bekannt, dafs ich gefofmen bin, 
}iiis meinem Learicon Her Gärtnerey und Botanik vjÄ 
den Nachträgen Auszüge zu liefern, davon der erfi* 
Band zur künfkigen OftermefTe erfcheinen foll , ui»<^ 
worüber meine Verleger^ die Herren Gebrüder G 5- 
' dicke in Berlin, zu feiner Zeit nähere Auskunft 
geben werden. Da(i vdUfländige. Lexicon werde ick 
dabey fortfetzen. 

Riff nach, im Auguft Ig^S. 

Dr. Friedr. GmUPiHrieh.' 
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PEUTSCHE SPRACHKUNDIG 

LKtrzi«\ in der HinrlchsTchen Buchh. : Dcu Ge«- 
ßimmtgebiet der deutfchen Sprache nä^h Prqfa, 
Dicktkwiß ofirf Bered/amheii tbebretirch und 

?raktifcb dargeftelh von Karl Heinrich iMdwig 
'^tz. — Erßer Band; Philofonkie der Spra^ 
che, i8is« X u. 504 S. Zweier Band. Sprache 
der Profa. lißg. X u. 420 S. 8- (Alle 4 BSnde 
8 RthlrO 

Hr« P. gab im J. 1820 ein mit Beyfall aufeenmn« 
menes Compendinm unter dem Titel neraus: 
Die Sprache d^ Deuifchen, phUofophifch tmd ge^ 
Johichtiich darg^elhj zu welchem das gegenwartin 
Werk der Comment<r ift* Zugleich Toll es . auca 
zum Handbttche far die gebildeten Stände dieneut 
von welchen aber der Vf., liier die eigentlichen Ger 
lehrten ausfchliefst. ' 

Der erße Theil hebt mit einer Einleitung an y in 
wdcber befondera der Setz durchgefahrt wirdi 
»dafa ein Volk» welches jeine Nationalliteratnr ge- 
wonnen habe» im Srrome dtr 2^iten nie ganz n&ter- 
Sehen könne. — Das Hochdeuifche wird (S. 33) 
icht zu den Hauptmundarten gerechnet^ fondern 
da? on mit Recht gefegt : «» das HocAd^tt{/a^ bezeich^ 
nel die von den vorzfiglichften Schriftftellern des 
gefammten deutfchen Volkes allfnählig ausgebildete» 
IMkI von den Provin^alismen des Oeburtslandea der 
KlafEker mOglichft gereinigte Bächerjprache. " Die- 
fer Satz» den Ree. fchon vor dreyfsig Jahren gegen 
Jtdebmg vertheidigte» fcheint jetzt von den meiftjen 
nenem deutfchen Sprachlehrern angenommen zu 
feyn. 

Der Bnleitiing folgt ein gut gerathener Umriß 
4er GeßJuchte der deuißhen Sprache. — In der 
Abbitnog des Namens der Deuißhen tritt der* Vf. 
(ß* 39). der gewöhnlichen Meinung bey» nach wel- 
cher er. vom Teui herkommen foU» einem ^,vergöi^ 
ierien Anßihrer'*^ der Deutfchen. Reo. wQrde doch 
lieber gefagt hal>en » dafs man den Urfprung des Na- 
aBene nicht kenne» da aUe .Herleitungen deffelben 
nur Hypotheken find« •— Was von S. 56 an Aber dha 
nmnefanger gefagt ift» wird ohne Zweifel die Zu- 
itinunnog aller Ünbeftiogenen haben »-»^ namentlich 
(S« 58): »»Verkannt darf es niqht werilen» dafs ein 
einncher ungekflnftelter Naturton in den lyrifchen 
und epiCchen Erzeogniffen diefer Zeit vorherrfdhte; 
dafs aber auch » neben den zarten Zeichnongen der 
Minne» und neben den ftarkeo Scbllderuiigefl der 
A. L. Z, 1825. Driifcr Band. 



ritterJi|;hen Tapferkeit nicbt feiten Ranheit der Sit» 
ten und» in religiöfer Hinficht» Aberglauben jindMy<r 
ftici$mus angetroffen werden. Hält man Obrinns 
die lyrifchen und epifchen Erzeugniffe diefer Zeit 
gegen einander-» fo itehen unverkennbar» nach ih- 
rem äfthetifchen Gebalte » die kleineren lyrifchen 
Ergöffe höber » als die gr&fsereo epifchen Gedichte* 
Den letzten fehlt durcbgehends die Anlegung eines 
tiefen» die mannichfaltigen Einzelnheiten gleichmä- 
fsig timfcbliefsenden Planes» (Von diefer Behaup- 
tung nimmt der Vf. indeffen.mit Recht» S. 65 be- 
fonders das Ided der Niebelungen aus.) DafOr jind 
fie reich an Epifoden» die nicht immer glQckUob ge- 
wählt» und in ihrer Ausführung oft ermOdend find^ 
fo wie auch ihre Sprache bey gröfseren Gedichten 
nicht feiten den dichterifchen Auftrieb und die' 
Oleiebmätsigkeit und Haltung des Tones verlor» '* '^ 
Rec. hätte wohl gewönfcht» dafs es dem Vf. der 
Raum gefuttet hätte» fich aber die durch dieMinoe- 
finjger bewirkte Ausbildung der Sprache zu verbrei- 
ten« Namentlich gehören die woblklincendeo gram- 
matifchen Formen hierher» von welchen Friednek 
der Große einige in feiner berühmten Schrift „dela. 
Utterature aJlemande'*^ zur Beförderung des Wohl- 
lautes unferer Sprache vorfcblog» ohne zu wiiTen» 
dafs fie fchon einmal in derfelben verwirklicht wa- 
ren. Hr. F. wOrde hier Gelegenheit gehabt haben» 
leine Meinung darflber/zn fagen« warum jene dem 
Ohre fo angenehmen Formen von dem folgenden 
Zeitalter wieder aufgegeben wurden. — Uebei" den 
Geßhqßsßa äufsert fich 6tr Vf. (S. 136) alCo:«»» Von 
der Fortbilcfung des Gefih^ußiles läfst fich» eus 
leicht begreiflicnenUrfachen, im Allgemeinen nichts 
berichten.'* Es ift allerdings wahr, dafs die Port- 
bildung des GeßhäfisßUes einen langfamern Gang 
nahm , als andere SUlarten ; aber dafs fich nii^Ua da- 
von berichten laffe» diefes Unheil fcheint Rec doch 
zu hart« Manner, wie t;09t Jufti, SonMFffels, Schott^ 
Rüdiger (in deffen Anweifung zur guten Schreitart 
in Gefchäften. Halle 1792) u. a. verdienen wirklich 
eine dankbare Erwähnung. Aufserdeip aber wird 
Hr. P. felbft nicht leugnen » dafs fich die Schreibart 
in den öffentlichen deutfcheif Urkunden » in Aw. 
densfchlüjfen , Verträgen und Gefetten ^ namentlidi 
in Jen vreußißhen febr verbeffert hat. Welch, «o 
UnterfcDied in dieler Rttckficht zwifche&den gegeA«* 
wärtigen und denen» die. vor fun&ig . Jahren . or^ 
(chieiien! 

« 

Von S. 138 bis S04 folgt der Abfchnitt: Ftdkfßm 

phie der Sprmie. Hierunter wird (nach S. t4a) vor- 
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(unden: diaErferrefanng undEntwickelabg der lets* 
«ten» in der urfjprftngTieh^n Gefetzmäfsigkeit des 
UrenfcMicben Gemes entbaheneo» GrQode uad Be- 
dioguagen aller volleodeten Darftellung vermittelt 
der Sprache. „Wird diefe Philofophie der Sprache» 
heifst es weiter (ß. 143) aus dem Weren des menfch-- 
liehen Geiftes abgeleitet, fo muts fie zugleich den 
Maafsftab fQr die Vollkommenheit oder UnvoUkom- 
menbeit jeder einzelnen gegebenen« erlofchenen oder 
lebenden, Sprache enthalten. Denn jede einzelne 
Sprach^ des Erdbodens ift eine Wirkung des bilden-^ 
den menfchlichen Geirtes. -^ Daher mufa es auch 
einePhiloropbie der Sprache far jede berondere, 
nainishtUcb fQr jede gebildete» Sprache geben, und 
- fo auch fflr die deutiche, in welcher das ganze er- 
fahrungsmäfsige Gebiet derfelben aus einem höhern 
Standpun^kte gefafst, angeordnet und beurtbeilt 
wird« — Was nun die urfprangliche Gefetzmä-- 
fsigkeit des menfchlichen Geiftes ^ etrifft , fo wird fia 

> (S. 147) auf die drcy urrprOnglichen Vermögen def- 
felben zurflck geführt: das f^or/iellungs - , Gefühh" 
und Beßrebungsvermösen, und aus diefen werden 

^ (ä. 161). die drey ur^ranglich verfchiedenen und 
felbftftändigen Formen der Sprachdarfteilung, die 
Sprache der Pro/a, der Dichtkunß und der Beredt-- 
/bmkeit abgeleitet. Demnach wird die Sprache der 
Frqfa als die Darftellung der unmittelbar zum JSe^ 
wufstfeyn gelangten y^orjtettungen, die Sprache der 
IHchthunfi als die Darftellung der unmittelbar zum 
Bewufstfeyn gelangten Gefühle und die Sprache der 
Beredtfamheh als die Darftellung der uifmittelbar 
jzum BewufstCey n gelangten B^rebungen bezeichnet. 

Hiertuf geht der Vf. zur Entwickelung des Un* 
tfrfcbiedes zwitchen Stoff' und Form, in der Sprach-' 
chrrffeilung Ober, und ftellt (S. 195) die Bedingungen 
für die 'Beurtheilung einer vollendeten Form derDar^ 
ßelluhg auf. Diefe Bedingungen werden in die /o- 
gifch - grammati/chen und ajfiheti/chen eingetheilt. 
Von ihnen hängt das Gejetz der Form ab, welchies 
S. 124 als „die innigß^ und unauflöslichße Kerbinr^ 
4ung der Richiigjbeit Und Schönheit in der Fon?i*' 
erklärt wird. Der Richtigkeit find untergeordnet: 
„r) die Deutlichheit; a) Klarheit; 3) Reinheit, wor- 
unter theils die Wahl und der Gebrauch von Wör-* 
fern, die der Sprache , in welcher man fpricht oder 
Ichreibt, eigentbümlich angehören, und nicht .aus 
fremden Sprechen entlehnt und, -theils derjenige Pe- 
• riodenbau vorhanden wird, welcher keiner aüslän- 
difchen Sprache nachgebildet ift, fondern bey den 
ilntfchiedenen Klaffikernin der einheimifchen Spra- 
che ancetroffen wird, 4) Ordnung; 5) Treue; 
*) f^oll/iändigkeil; 7) Kürze; 8) logijche und grpm^ 
mat^/che Einheit,^^ *-* Die der Schönheit der Form 
untergeordneten Eigenfchaften find: Vji) diejreyeße 
Kerfimüichung dee Stoffes,^ Im Befonderen aber, 
fagt der Vf. S. aSo, wird ein dargeftellter Gegenftand 
irermittelft der. Form frey verßnnlicht, fobaid die 
EHibildungskVafk denfelben th^Ms nach feiner he- 
fttmoit ausgedruckten EigeotbAmJichkeit, th^jjs nach 



feiner ganzen ftiliftifehea Umgebimg Innerhalb des 
abgerundeten Periodenbanes unter d^r EMeit^einm 
vollendeten Bildes enfznfaffen und leff zu ballen ver^- 
mag , fo dafs fär die innere Anfchauüng eio vollfUUir 
diges Bild vermittelt wird, das alle LQ^k^i, alle 
Verworrenheit uni,d Dunkelheit von fich ausfchliefst. • 
a) die Ncttürlichkeit ; j^ die Mannichßaltigkeit; 4) die ^ 
aßhetifche Einheit; 5) die Schattirung; 6^ die V'er* 
theilung von ticht und Schatten; 7) der Contraßf 
g) das Hitzige und Scharfßnmge; 9) das Neu^i 
16) die uinmuth, Lieblichkeit und Grazie; 11) das 
• Naivt; 1 3) das Unerwartete und Wunderbare; ' 13) die 
edle Einfalt; 14) die Kraß; 15) das Kühne; 16) das 
Edle, Würdevolle und Ma/eßät(/chie ; tj) d^s Große; 
IK) das Erhabene und Feyeriicne; 19) das Fathetp^ 
fche; 26) diis Rührende; 21) dsLüRomantifche; 22) das 
Humarißißhe; 33) das Scherzhx^te ; 24) das Lacher^ 
liehe und Komifche; 35) das Satitifche; 26} das Bädr- 
liehe, oder flbier Figuren und Tropen, — Ueber die . 
aufgefflhrten Eigenfchaften und die fOr fie gewählten 
Be^fpiele ift Rec. nicht gsnz gleicher Meinung mit 
dem Vf. ; aber er begndgt fich, den g^nz eigenthfim- 
lichen Gedankengang deffelben hier bezeichnet- zu 
haben,, um Lefer, die das Buch nicht befitzen, in 
Stand zu fetzen, darOber felbft zn ortheilen. > Sie 
werden, wenn fie liuch nicht Oberali beypfiichten, 
doch nirgends den Denker vemUTen. 

Den Befchlufs des erßen Bandes macht die Lelire 
von ' den Gattungen, Arten und Formen des Stib^ 
in welcher der Vr von den älteran Theoretikern nicht 
abweicht. Als Gattungen des Stils nämlich nimmt 
er an: die ^trofh, Dichtkunß und Berede fanikeit; 
als Arten der ßüißifchen Darßeüung: die %ied4sre, 
mittlere und höhere Schreibart^ als Ttiilftifche-Pör- 
mcn: a) In der Pro/a: 'die didactißhe, ge/chic^i^ 
liehe, die des Briefßils und des GefchafUßih; 
h) In der Dichtkunß: die lyrifche ,didactißcbe , epi^ 
jTche und dramatische; c) In der Beredtfamkdt : die, 
geißlicJie und weUlicM. 

Der zweyte Band beJTchäftigt fich ganz mit der 
Sprache der rroßi. Die Eihtheilung des Gefammt* 
gebietes der Sprache der Profa, fagt der Vf. (S. 7) 
mufs, ganz unabhängig von dem Gefetze der Form,' 
aus dem Verhältniffe abgeleitet werden, in welchem 
^ das wirkliche Leben zu der Au ffaffung feiner einzel-* 
nen Zuflände in unmittelbaren Vorftellungen fteht. 
Denn das. Leben des Menfcben in der Wirklichkeit, 
weit abliegend von der Welt der Ideale des DichterFi 
und von dem Einwirken des Redners auf den ffejen 
Willen,^ nach feinen verfchiedenen Seiten,' enthält 
die reichhaltigen Stoffe fOr die Sprache der Prof«. 
Der Gefammtkreis des wirklichen Lebens, nach rfer ' 
Maffe feiner Stoffe, befteht aber entweder In J&w 
kenntnij/en ,* oder in Sufi^^rn Thatßfchen und PV/r- 
gangen, od r in ßhrif- liehen miffheilungen an o^- 
weßende Pcfi/öifen , odftr in der JchrifiticMen Bczeich^ • 
nung der Verhiilpiijß und Zußände des ojffeniVcfttn 
bürgerlichen J^ebens, fliernach werden die wer 
Theile des Gefammtgebietes der Sprache der Profa 
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^riefhü }Skn6, der fegeiMinfite öefchäfhßü. ^ 

Wtch Einleitungen zu jeder Art des Stils, in 
welcher der 'Begriff und eigentbOmliche Cher^ikter 
iferfeiben entwickelt werden , folgen Beyfpiele^ wel- 
che zweckmäfsig gewählt find und die oelefenheit 
des Vfs in unfern Schriftftellern beurkunden. Möge 
es ihm vergönnt fe^n, die noch fehlenden zwey 
Bande bald zu liefern ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NoRDHAusr^^ b* Landgraf: Verfucih über dm Geiß 
unferer Zeit in Rückßchi oif/ MoralkiU und iU- 
ligiofität. I825, 87 S. 8* (SgOr.) 

Mit Ruhe und Klarheit trSgt der ungenannte Vf. 
,diefer Schrift feine Gedanken Ober einen Oegenftand 
vor, der fich dem Nachdenkep eines Jeden gebilde- 
ten Merifchen empfiehlt. Der «r/t^ Abfchnitt' (S. 3 
bis 18) ift der Bisantwortung der Frage gewidmet: 
Was iß der Goß der Zeit? Der Vf. bezeichnet durch 
diefen Ausdruck 9) die in einehi gewiffen Zeitalter 
vorherrfcbenden Neigungen und Strebungen derMen- 
fcfaen, wie- die gewöhnlichen Anfichten flbtfr dio 
wichtieften Gegenftinde und Angeiegebheiten der. 
Meofcobeit, und die aus beiden hervorgehenden 
Gefinnungs-, Denkungs'- und Handiungs weife.'* 
Was zur Rechtfertigung dieferBefchrelbung desZeit- 
geiftes, und dann weher gefegt wiffd, oni zu zeigen, 
Mwie der Geift der Zeit entfteUe und fich bilde, wo^ 
duith begOnftigt und gefördert er fofcbnell um fich 
greifen, fo allgemein fich verbreiteii und fo Viele fei* 
Der Herrfcbaft unterwerfen k<^na," zeugt von Ein* 
ficht und unparteyifcher Prüfung. In der Beantwor- 
tung der zweyten Frage : Welches GuU hat unfer Geiß 
der Zeit? (S. 19 — 33) wird als unleugbar dargeftellt, 
da(s unfer Zeitalter durc^ einen regen Sinn fOr 
Wahrheit und Erkenntni£s,\darch einen lebendigen 
Eifer fflr die. Erweitemng des Gebiets der Wiffen- 
fciiaften und Kunfte« fich aoszeiehne, da die Wifs- 
b^ierde auch in die untern Volksklaffen gedrungen 
fey, wo Manche nicUt blofs Bacher zur Unterhal- 
tung, fondern auch fliehe Schriften lefen, in wel-<- 
-efactn wiffenfchaftHche GegenftSnde auf populire Art 
bebandelt werden. „Zu dieferWifsbegiercfe," heifst 
es CS. 9f }, ^gefeilt fich ein allgemein angeregter und 
thätfger Forfchungsgeift«** Der Unterfchied' aber, 
welener hier zwifcnen Wifsbegierde und Forjchungs^ 
^^»/} gemacht wird, fcheint tinftatthaft zu fevn, da 
beide fich zu einander Wie Urfaobe und Wirkung 
verhalten und inruner unzertreonlich find. — Auch 
ein unparteyifcher PrflfuTigsgeift, der» ohne RQck-^ 
ficht auf Stand und Anfebn des Urhebers einer Mei«? 
Dun g o der Behauptung, fich einzig durch die Liebe 
zur Wahrheit' und durch das Streben nach ihr leiten 
and nur durch Grflnde befriedigen läfst, fo wie eine 
hellfame FreymOihigkeit in Mittbeilung deflen, was 
mea als wahr erkannt bat, und ein aus diefer Frey- 
natUgkeit herrorgebender offner Kämpf gegen Viele 



altherkömmliche, Ucherliche und fcliadBcIie Irrv 
thflmer, werden als wefentlicbe Vorzüge onfem 
Zeitalters dargeftellt. Und wer möchte nicht geM 
dem Vf. in Allem beyftimmen , was hier zum Lobf 
unferer Zeit gefagt Ift r Leider.' fcbeint aber in einle- 
gen diefer Darftellungen weniger die gegenwärtigett 
als eine bereits vergangene Z^it gefchildert zu feyo« 
Die dritte Frage , welche, der Vf. beantwortet (S. ^3 
bi.q 50) betrifft die Gebrechen wid vorherrfchenden 
Fehler unjfers Zeitalters. In moralijcher HOckficht 
fcheint ihm unfre Zeit tiefer zu ftehen, als' die vor^ 
hergehende« -^ Däfs der gröfste Tbeil der jetzt l^ 
bendfen Menfchen fich mehr durch die Sinnlichkeit 
als durch die Vernunft leiten lafle, dafs Vornehme 
und Geringe, Reiche.und Arme, von einer unerfatt* 
liehen Genufsfucht ergriffen, fich in Befriedigung 
der niedrieften Triebe oft bis zum Thiere herabwür- 
digen, dafs Eigennutz und Geldb^gierde die Trieb» 
federn der meiften Handlungen nind Unternehmung^ 
gen find« dafs Verfteilungskunft, Mangel an gegen-* 
feitigem Vertrauen , an Aufrichtigkeit und Wtäirbeit 
fn Wort und That , elende Schmeicheley und Krier 
cberey gegen Höhere, Ungerechtigkeit, Lieblofig-' 
keit, Hafs und Neid, GleTcbgOltigkeit gegen Reü- 
gion und öffentliche Gottesverehrung, Unglaube und 
Selhftmord , zu unferer .Zeit weit allgemeiner findt 
als fie in früheren Zeiten waren, 'das, meint der Vf.» 
muffe von jedem zugeftandeh werden, der ein on«^ 




lesweges als einen tadellQcntSgej 
i4chter zeigt, die Wahrheit feiner Darfteilung VO0 
den Gebrechen unfres Zeitalters einräumen , obfi« 
'ihm in der Behauptung hevzuftimmen, dafs unfer 
Zeitalter in moraliicher Hiniicht tiefer ftehe, als das' 
vorhergehende, oder gar als jedes frOhere« Wollt« 
er feine Lefer Qberzeugen , dafs das Uebergewicht 
.der Sinnlichkeit Ober die Vernunft nie gröfser als zu 
unfrer Zeit gewefen fey (was ohne Zweifel er felbft 
nicht glauben wird), oder nur, dafs unfer Zeitaltar 
manchefm froheren an Sittlichkeit und Reli^^iofitfit 
riachftehe: fo hätte er, nach beftimmter Angabe det 
hier zu löfenden Problems, mit Hülfe der Gefchichtn ' 
ein mögüchft treuer Gemälde von der moraKfch-ra-* 
ligiöfen Denk« und Handlungsweife der Menfchea 
in fraheren Zeitaltern zu entwerfen fuchen mOffen« 
um dadurch diejenigen Vergleichungen zu veranlaC- 
fen, ohne welche es unmöglich ift, mit einiger 
Scherbeit zu beftimmen, ob unfre Zeitgenoffen auf 
der Stufenleiter wahrer Geiftesbildung und Moralität 
höher oder tiefer als die früheren Gefchlechter fte« 
hen. Aber, anfratt fich hierauf einzulaffen, fagt er 
(^ 33)« vGern laffe fch denen, welche zur Befchö^ 
nigung einiger Fehler, oder zur Entfcbuldigung des 
hefprochenen Zeitgeiftes^ kühn und dreift frageir; 
Sollte es fonft Mnders gewefen fj^n? — gern Taffe 
ich ihnen diefen leidigen Troft. Wahr ift es, es ge» 
fcbieht nichts Neues unter der Sonne; diefe genannt 
ten Schwächen und Fehler waren » fo lehrt die G^ 
fchfchtot zu alien Zeiten vorliaiuleii und wurden ' 
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äbifettbl» Abtr waren 6e (b UUifig« (b al^enafo? 
yVelcbes WAr«n die UAorigeo Folgen davpa». iiiut 
Wpbia fübrleo fie iedef Volk« «tat iboen ergebeo 
wer ? ** Difli letzte Frage gehört wohl nicht hierher ; 
ob aber die von dem Vf. dargefiellteo Schwächen 
lind Fehler, Untugenden und Lafter, vormela nicht 
(o häufig und nicht fo aUgemein als Jctat verbreitet 
werenf das hätte, um denkende Leier ^u befirledi-» 
gea.9 mit der m^icb gröfsten Sorgfalt unterfuchl 
werden foUen. £a ergiebt fich von felbft» dafa der 
MaMel an diefer Erörterung nicht ohne nacbtheili* 
genEin^ufa auf die Beantwortonc der vierten Frage 
Uisiben konnte (S« 5 1 «— 68) : Wimer die/i f^erirrun^ 

ten und Gef^rechen unjerer Zeit? Der Vf. findet die 
frfacheo derCelben vorzüglich in den durch Ent^ 
deckung der neuen VtTelt erlangten KeichtbQmern 
iind Schätzen , i&i den aus warmem Ländern »und hk^ 
Mo, befonders aus Oftindien herbeygeführten Lu- 
xusartikeln, durch welche die frehere, einfache 
Lebensweife verändert und eine Menge kOnftlicber 
Bedürfniffe, zum Schaden fQr Leib und Seele, zuerft 
in den höheren, dann allmählig auch in den untern 
Stände^» berrfchend gev^orden ift und einen Habg 
zur Ueppigkeit und Schwelgerey erzeugt hat, wo-* 
4urph das Ueberge wicht def Sinnlichkeit Qber die 
Vernunft nothwendijg ino^iper gröfser werdien mufste* 
^ficH die franzö&fcheJlevolution mit den durch fie 
in Umlauf gebracbtep Qberfpannten Ideen und der 
aus ihr hervorgegangene langwierige Krieg mit allen 
' feinen Schrecken und Gräueln, werden als Urfachen * 
^^^ gc^g^n wärügen Zeitgeiftes dargeft eilt* Viel Weh-* 
^.i^es und Beachtenswertbes wird hier gefegt, wenn 
* g^eL<;h die Behauptung, dafs .uufer Zeitalter in mo- 
Falifcher Hinficht tiefer ftehe, als das vorhergehende 
(ein febr unbeftimmter Ausdruckt) dadurch keines-* 
weges gerechtfertigt worden ift. t>tT fünfte und 
letzte Abfcimitt dieler Schrift (S. 68— «7) verfpricht 
J^innenwgen von bekannten Wahrheiten in Beziehung 
auf den Zeitgdß , und verbreitet fich aber die Noth- 
wendigkeit zum Heil der Menfchen und der Völker, 
echte Aufklärung und wahre Geiftesbildung zu be- 
^ftrde^n, zu., dem Ende .Cflofte und Wiffenfchaften 
2UI cultiviren» und für eine ^weckmäfsige, phjfifche, 
iktellectueJIe und moraUrch^ re))giö(e Erziehung zu<. 
fprgen. Allee, was der Vf. pl^er diefe wichtigen 
Angelegenheiten, iofonderbeit auch Aber den hohen 
tC'ertb echter Religiofität, mit Klarheit und Wärme 
vorgetragen hat, wird v6n jedem, dem es Freude 
macht, aber die Veredlung der Menfchheit und iliire 
Bedingungen nachzudenken, mit Theilnahme und 
Zuftimrjiung gelefen werden. Diefs.darfte Rec von 
jedem Abfchnitt diefer im Ganzen lefefiswerlben 
Schrift verGehern, wenn es nicht hie und da der 
Unterluchung gar zu febr an Tiefe, und der Dar- 
ftelliing an Beftimmtheit fehlte« Wieesfcheint, hat 
({er Vf. bey feinen Beobachtungen ficb nur auf einige 
Länder in Europa eingefchrankt und vorzOglipb dai 
deutfche Vaterlaad vor Aug^n gehabt. 



Pi^ate, li»Ladvoeet: JUFradn/cUl äTeofie^ eaqefÄ 
des moemre patißennee^ p%t L. Mtmümy. i8S( 
' Vn«a65S.g. (BeyBoflaogeiaLeip^^g iRthlr. 
lagOr.) 

Der noch nicht erfchienene iweyte Theil foll 
eine Statiftik von Paris enthalten; der erfte konnte 
auf einem durch Thermfe de la chaujpfe d^jiniin nvA 
andere bekanntem Felde nur wenig Neues bgeo. 
Auch im Witz ahmt Meniieny dem Eiremiten oacbi 
aber mit weniger Erfolg. ScblOpfrig ift jedoch der 
befcheldnere Provincial niemals \ welche Gegenftändt 
er ajuch. berabren mag. Fflr einen jugendlichen Rei- 
fenden, der Paris und grofse Städte zum erfteemal 
befucht, enthält das kleine Buch manche Winke zor 
Warnung, der Parifer eigennfltzfgen Höflichkeit 
nicht zu viel zu trauen. Der Deutfche uod der 
Britte werden nach MontignyU Art hie und da all 
ungeleckte Bären dargeftelit. Vielfältigkeit ehrba- 
rer und unziemlicher Mittel fich in Pens au emäb-i 
rem — Die Caffendamen in den Cafes find mei- 
ftens hflbfche Provinciaiinnen , deren weibFicBe 
Tugend ^ufser Paris fchejterte und fich in Paris 
wieder zu helfen fucbt. •— Die Wut h durch die 
Spielbäufer fich zu ruiniren, ift eben fo modircb>.al8 
die Maoler» viel äufsere Andacht zu pflegen 9 die 
leiten in Paris palt moralifcher Enthaltlamkeit ver-' 
bundenift. > 

PiKTs, b. Gillet fen.: Madrid^ on Objervatim 
' ykr tea Moeurs et VJagee dce EepagnoU au com- 
meocement du XIX«">« fi^cle, ntifant fuite a ii 
collection deS moeurs fran^aifes, anglaifes, ita- 
liennes etc. Tome premier. 18^5. 308 S. *ft 
Mit Kpfrn. u. Vign. (Bey Boffange in Leiptig 
1 Rlhlr. 6 gOr.) 

Diefs Werkchen • enthält 27 Panorameogemiide 
v<dl fröhlicher Laune. Das hflbrchefte Bild ift J»- 
modie retrouve Nr. 13* Gerne mifcht der Vf. in des 
WeiffaguBgen der maurifchen Vorzeit das Lob des 
jetzigen Daupbine, der mit Tapferkeit , goldnen au-^ 
geln undSpendung der Amneftie den lofen Buod 
der Cortesanhänger in Spanien zerfprengte ued dee 
Sieg der Diener des Kreuzes und der Privilegien her*j 
ftellte. Um feinen Landsleuten zu erzählen i vrie fiel 
fie zu Spaniens SiMen Aber die Mauren bevtrugeOfl 
lefenv wirmanobe Epifode aus maurifcher Zeit. -7 
Spaniens Sitten find weder im Allgemeinen nocn 
proviociell voUftändig geCchildert; aber der launige 
Vf. v^gafs nichts, was augenblicklieb in einer Ver*r 
gleichung zwifchen Spanien und Frankreich Let.2^ 
terem, oder der Dynaftie in Frankreich fcbmei' 
ohelhaft feyn konnte, da es der frenzöfifchen. N^" 
tion jetzt faft BedOrfnifs zu feyn fcbeint , in den B<k 

!;ebenheiten des Tages und deren .Intereffen feM 
ür äfiheti&he Parftellungen Stoff zu Schmeicbeley«» 
zafuchen. 
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PHILOLOGIE. 



DRvsimr , k Hilfeber : ""KUines läUiniJehet Conver^ 
Jation$leaicon , ein lexicographifoiies Handbuch 
der dblicfafteo lateinifcheo Sprichwörter, Sen« 
tenteo , Ooomen und Redensarten » wie fie ofk; 
atich in dentfchen Schriften vorjKoaimen , mit 
finnentfprechender, frey^r Uebertragung , von 
Dr. Ferdinand PhUippi, Grofsherzogi: SScbt. 
Hofrath. ßy}^ Liefe[ning« Ä — M. 1825. 2678. 
Z»eyt9 Lieferung. N -* Z. ^64$. gr • 8« (a Hthlr.) 

Es war unfrer an ConverfattonawörterbOchern tos. 
mancherley Art und Gehalt (o reichen Zeit vor- 
bebaken, aHch ein lateim/cfusf wici der Xitd der 
fprliegenden Schrift befagt, zu iiefero« Rec. wflrde 
aber in Verlegenheit gewefen feyn.Qber die Antwortt 
fOr welche l^affe von Lefern dijBia Buch geeignet feyn 
feUte, wenn nicht fogleich auf dem «Titel der erftea 
Liefemne der Bejfatz geftanden hätte i,ßir die Ju- 

Send unagvbädete, der Jateini/hhen SpracJus unkun-' 
igeLe/er?^ Eine Vorrede hat das Buch nicht, alfo 
inufs Reo« doch annehmen^ dafs diefer doppelte Ge« 
fiohtspunkt den Vf. bey- Abfaffung feines ouci ee ee-» 
leitet habe. Aber die Jugend in gehJirten Sihiuea 
bedarf eines folchen Hoifsbucbes gCMz unu gar 
nicht, da in-Worterbflchern und för den Schuige-» 
brauch angefertigten Ausgaben der Autoren auf ahn- 
bcVie BedOrfniffe ROokGcbt genommen ift , auch der 
Krdfste Thei) der hier aufgenommenen Sentenzent 
Sprichwörter n.'dgl. außer dem Bereiche diefer Ju- 
gend li^* Ift non die Jugend in BUrgerJchiäen ge^ 
ffieinl ? Wird in der erften Klaffe einer folchen Schule 
Latein gelehrt — was zn mebrem Dingen gut ift^ 
als um einen Ci{/i«iN fetzen. zu lernen, fo wird man' 
fieh doch hoffentlich nicht fo ^weit verfteigta, 
V febwerere Giceronianilcbe Schriften oder wohl gar 
fiomzifche Oden zu lefen« Wenigftens worden wir 
din Halbheit einer folchen Sehide bedauern ^ die an-» 
ftartttUcbllget gebildete Borger u erziehen , Haihr 
nlebrte bervorbrSchte,. denen ihr biseben Latein den 
S^pf verrünkte. W^s foUten alfo wohl die Scholer 
einer got organififten Borgerfcbule mit einem klnnm^ 
Converfationsieadcon ß in dem fie eine Menge von 
' Sprichwörtern und Redensarten' ans Griechen nnd 
BAmera ahne Plan und Ordnung zufammengedrnckt 
finden?^ Was nun die gehildieten^ der lau Sprache 
mnkun^en^Le/er anbetrifft , fo halten wir fflr diefe 
dw fincb weder fOr wOhwendig, noch ,fOr nätzUch. 
POr viele Ftile reioht das^fii-oritftdiMyc^Gonverfa- 
tinbalexIooo bin t fonft helfen gute Freunde ans und 
jL L. Z. iSftS* i^riflsr Band. 



•^ was die Haupifache ift «- die BOch^r find jetA 
nicht gar zo arg mit laieinifchen oder gir griechi- 
fohin Redensarten gefpickt. Gute Schrifrfteller -^ 
wir nennen hier blofs des ehrwürdigen Niemeyer ge-^ 
be tt volle lW«ii-^ fjobreiben fo, dafs der gebildete 
Mittelftand fie verftebt* Und wie viele haben denb 
bey Lafimtaine^e jetzt mit Unrecht vergebenen Sm^ 
derlinge zam Wörterbnehe gegriffen, nm fiefa des 
alten Rectors lateinifcbe und griechifcbe Sprichwör* ' 
ter zn erklären? —• 

Eben (o wenig sAs Rec. den Plan des Vfs. hilU^ - 
Cen kann, vermag er auch die uiu^uhrung gut zn 
neifsen. Der Vf. hat fich die Sache fehr leicht ge-r 
macht, ohne Plan gearbeitet und deshalb viel Un^ 

eiffendes und Unnöthiges gefagt , wozu gleich die 
elege folgen werden. Schon die LectQre.der'Eras- 
. milchen Sammlung hätte Hr. PA« bedach tfam macfaenr 
können.und die Schwierigkeit feines Unternehmens 
kennen lehren : denn oi>ßTeich Erasmus (ür. gebildete, 
der alten Sprachen kundige Leter (chrieb, fo bat er , 
doch nicht Alles aufbellen können* Vgl. fej/i eignes 
Geftändnifs in den Adag. ChÜ: lUJ Cent. i. p. 6^9» 
Led.Baßl. 

Zu vörderft tadelt es Rec«, dafs neben den latei- 
nifchen Schrififtellern alter und neuer Zelt . auch 
Stellen aus Homer, Thtokrit, Plato, Lucian, Arißt^ 
tAee, Pluiarch, Galenüs, Suidas, *Disgenianus , 
ZenodolMS u. a. in einer lateinißhen Ueberfetzung - 
avfgenommeo find. Aber «*• -Dank fev es dem blä- 
henden Zuftande unfrer deutfcben Philologie^ — 
niemand bedient fich jetzt iateinifcher Uebenetzun- 
gen, wenn er griechifcheSchriftfteller anfqhren will. 
Solche Stellen find folgende. T. i. S. g. Acd/ntie 
paiMuJum Uli non eß inciväis ^,ein wenig Umft Jude 
machen, ift anftandig.'^ 'Aber bey Lateinerit kommt 
das Wort acdsmi gar nicht vor : vgL Jiorcoö addiL 
an. ad Athen, p. 206. --r- S« 37.. Aquilae ßneda, 
earydi inventa , ,«ein jugendlich blähendes Alter.*! * 
Bitte doch Hr. Ph. hlerbey des Erasmia^ Adagta 
ChÜ. L Cent. 9.- p. 311. eingefehen ! — S. 40. Areth- 
pagita tacitumior, „ ftummer als das Grab.^ S. 41. 
Argiva cabannia „eine fchändliche Verläamdnng'' ' 
vnd Argivijvres „fchändliche Spitzbuben.** S. 175. 
Uerculani (PyUcü „ein Lotterbett, ein Sybariti« 
lebesLi^er(nnd was ift ein Syharitifches Lager? fra-^ 

Jen viele.) — S. ga. Cicadam ofo corripuißi >,dtt^ 
aCt in ein Wefpenneft > geftochen*** S. aio* Jtnne 
Urg*^ ffwei* weifs, wozu die Sache noeblgat ift" 
(ein Sprichwort» das felbftt bey frasnuMla. a. O. 
CkiL Xr . CetU. a. p. 890. inooh nicht ganz verftfind-* 
P lieh 
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lieb ift) S. 340« Jdandrabaü more rea fuccedü ^«er 

uberno^» ein : TiCchcQeir decke dlch.7' Tb.s.S.3.. 
Naiivos niares occultare difficile (?ind.') »»ftell üch der 
Teufel oocb fo fromm , der Pferdefafs verr9lh Ihn ' 
drum.^' S. 7. Naufon Naucrati ,,wie*s in den.- Wild 

^hineiafchalUs fo fchallt es wieder heraus." S. 216* 
Tenediu» homo Dinaa könnte Kinder mit ihm zu 
farchten macben. ** S. 89« Pejus Babys iibia caniL 
1» Ergebt d^n Krebsgang«** In allen dieCAi SieUeih 

.die Wir noch febr bedeutend bStteo vermefapen köo'^ 
qen, bleiben fämmtllebe Eigennamen dem LeCsr unr^ 
verftäodlich und er mtifs deshalb fco einem, aodera 
Buche greifen. Wir könnten auch viele Stellen aor* 
fahren » wo griechirche Satze • die gar keine Sprich- 
wörter find 9 in lateinifcher Ueberfetzung anfgenom* 
Oien ßpd , z. B. IL 16. Tiemo quidquam gratis facii 
CLucian) »«niemand will deslitiligeo Grabes hüten/'. 
S. 1 14. pulchre dixiV (Plat.) „wohl gefprochen, Hee4 
zog" (bcbiller.) S. 338« ut Phrygius amavit Pi^riam 
(Platarch) ,^ er liebt fie fo zärtlich , wie'Abälard die 
Heloife.'* — An manchen Stellen wärd^ fich fOr 

{rriechifcbe Sprichwörter die entrprecbenden latein!-- 
ehen Stellenbaben anfahren laffen, wenn fich Hrl 
PA. damit nur einige MQhe gegeben hätte. So konn* 
te !• 39g. ft. Mercurius communis (das bekannte 
^E^uijg xotv6g') in commune aus Seneca ep. i^o. an- 
gefahrt feyn, oder I. 30. ft. anicularum haec Juni , 
deliramenta (y^aeSv vS-Xog in Plat, Theaetet. p. 276. C. 
▼gl. Heindorf z» Plat, Gorg, p. 276.) aniles faoettoft 
nach Horat, Sat. II. 6, 77. Appul, Met. IV. p. %z: 
Pric. u. a% » . . 

Aber auch bev den eigentlich latdnifch'M 
Sprichwörtern und Sentenzen nabed wif zuvörderft 
zu rügen , dafs fich unter diefen viel Unnöthiges be- 
findet und vieles zur Sentenz geftempelt worden, 
was dem Scbriftfteller als folche nie'in den Sinn gen 
kommen ift. Beyfpiele kann jeder in beiden Thei« 
leo ohne Mühe auf jedem Blatte finden. Zweylens- 
aber find viele Stellen unrichtig verftanden oder 
falfch angewendet. Tb. I. S. 23. * Amant akema 
Camoenae ,»die MuTen lieben die Veränderung: da- 
gegen f. m» Virgil. Ecl. III. 59. VII. 119. und daf. 
Wunderlich. S. 3(?. Anertos Bacchus amat coUee 
^, Bacchus liebt die Freyneit. ^' Appeütus ne praecur^ 
ratrationem ^»das Auge mufs nicht gröfser Veyn, ab 
dtr Magen.'' -S. 48* Audax Japeti. genus ignent' 
jfraude mala gentibus intuUt ,«toUkahn trug des Ja-' 
j^tuSfSeUas täufcbender (?) Sohn» Feuer dAü Völ-t 
kQi;b..zi;i (von einem Empörer uhd Aufwiegler.*') 
Sf ^6^ btiluainarüs (Cic. Verr- V« 42.) ^ein Vieh 
von einem Menfcben." S. 61 • bona Porfenae «ige^, 
Ctöhlnes Gut*' und S. 10. aedäitatem gerit fine po^' 
wlijuffragio ^er roafst fich Dinge an» wozu er 
Keinen Beruf hat," dOrfte wohl nur aus dem Zn*- 
fammenbange klar werden; auch ifi- die zweyta 
Stelle ongeqau Obertetzt. Derfelbe Vorwurf trifft 
5.78* cedant arma togae, concedat laurea lauäi, wafi 
durch SchiUer*s „die Waffen ruha» des K^rieges 
Stürme lieb weigea"' fiberfetzt ift» wobej j^^oöhdie» 



zweyt« Hälfte des VerfiM ganz «nberUckfichtitt 
bhibt. Vngefiiu- ift ferMr S. 917$ J^mMi ittccfmcejM 
wluptas •,, fremdes Bi^t lehmeckt belKir m SMum. 
S. 949. niilitat omnis amans stein Verliebter muff 
Immer auT dem Platze feyn.*' S. 951. Minacit in 
patrios cineres 9, er hat weder GlUck noch Stern.'* 
Das ift Folge , aber keine Ueberfetzung oder Srkii- 
rung. S. 12a. Di/cum quam philq/opTmm audire 
malunt (Qtc. dornt, a. 5. Toll heifsen de ^4frat. t. 5.) 
sf-fie ftudiren lieber in d4n BlerNanneo als in des 
Bacheni." Tb* a* S^ i6« ntmo faktu^xfobriueg ^mfi 
forte infanit „das ift ein narritcber Kaotz.« aer 
nflchtern auf einem Beine bapft.'* S. 39. Nocteä a^* 
aue dies paiet atrajanua Ditis, die Pforte zur Höhe 
Ueht inimer offen. S. 73. Omnis in AJcanio caii 
ßat cura parentis 9,aur der Aeltera Schoofs wer« 
den die Kinder grols : Nie vergoltene Mähe opfern 
fie fpate; und frübe.^' S. 07* "ßena manfi «9 es geht 
b6y ihm ans einem vollen Seutel." S« 193. Societatis 
hmiaha^ vincuiuni eß, ratio et oratio^ ^Veronnft und 
Rede halten die Leute zufammen.** S. 205. J^^ 
mvm fafiiffiam imponere „ dem Werke di^ &rooe 
auffetzen.'^ S. 217. Terrae ßKus ^ytt itt der erfte 
fidelmann in feinem Oefchlechte. Er ift ein Edd» 
mann; fiollte man Ihm die Bauerader entzwey batteoi 
er durfte fich zu Tode bluten.^ 

An einzelnen Stellen ift es Bn* PA. gelüogeA 
glückliche Umfchreibungen zu wählen» unddaztt 
deuifche Dichter zu benutzen« als Tb. I. S* r27# 
dum licet et Jpirant flamina , Tuivis eat ,,0 nimoi, 
die Stunde wahr, eh fie entfchlQpft. ** ß.i. ad 

fraecas calendas, auf den Nimmermehrstag.'' S. 57« 
enejacta male locata malefacta funt »»fchlepht 
angev^andte TiPbA/tbaten werden ^mthaten.** S. 162. 
fortuna volubilis errat »auf und ab« fo geht*s in der 
Welt. Ift es doch alfo der Lauf. Erniedriget wer« 
den die einen und die andern erhöbt** (Gothe*)S. 30^ 
mvento et aqua Jcribere „in den Scborftein fcbrei- 
ben.*' S. 192«' m care periculum s,verfuch's aa ei* 
nem Tarkeh, an dem ift nichts zu vc^irderben.^' 

Die Citirart.desVfs. betreffend , fo fteht mei* 
fteos nur der Nene eines Schriftfteliers bey der Sen- 
tenz : mitunter ift die Stelle nach Buch, Kapitel oder 
Vers angefahrt; oft fehlt auch diefs ganz. Diefer 
Mangel einer confequeaten Gitlrart mitsfSllt uns: 
denn entweder bfitte der Vf. gar JtWne Cftate oder 
jg:«ordmf^get)en folleo. Bey einem Buirtie» wiedM 
vorliegende, wfirden wir das Erft^e vorg^zbgen^ 
hüben: denn ein feder 'kiindiGfe Beurt beiler vfiri 
ttlion erkennen , wie weit der Vf. die Alten benutzt 
lM^be> den Qbrigen Lefera — falls fich folche finden' 
•^ hilft weder das Eine noch das Andre. 

bas Papier ift weifs und (chön, der prock 
ijieift.correct, beforuJers im zweiten Theile« Nitf« 
ift faifch I. 35. Cycus ft, Lycus*. S* 36.\bellüm1^ 
buncium. S. 2^7^ jyerficax. S. 34. ift-citirt Qvid* 
Med. 3. 147. und 5. 132. Lucian (p) 4. 327. ' 



w» 



* » • 1 



J« •* 



. ~ • Nti m. üs^. ' SEP l^l^Ö^ R 1 8 a 5 . 

L J T« K Ä if 1 s e rf k n\^ q k R I C H T B N. 



IIB 



X'Kekjrolö g. 

« • " 

ry jD'r. flT^nricÄ Cällifen. 

M-d^9x etwi» ijpät, aber doch aidil zu fpät, um dem 
Verdienhe'dis geblihreode Khre. «uzoerkeooen^» thdi- 
ko wir luor iiocl^ etwßtf^ i^voo' d^a Liebetisumftäodea 
des fchon am 5, Febr. 1824 zu Kopenliagen yerOorbe« 
neu erfte^CrefelTors derCbirurgie Pii4 Geaeitildireclora 
der chirtirgiTclieD Academie., Commandeucs des Dane« 
brogs, Conferenzrathsy Dr. Henrich CaUifenmitf wo- 
bey wir JVyrwpi» dansk Porfatter^Le^ikon , D, l, S. 1 14& 
Lahdes Sämling qf Portraifer etc. U. 9. und Danske 
Idtteratur-Tidende for 1824. S. 253 f. zum* Grund le- 
g«n. '^— Henrich Caüifen, geboren den fi. May 1710 
zu Preez im Hpifteinfcnen , war der Sobn eines Land- 
Predigers, der, wie fo yiele Feiner Amtsbriider, reich 
an Kindern , aber arm an Gütern, war, und die £!nt- 
Wickelung feines Talenjtes fiir die WilTenfchaften , das 
fich frühe verrieth, hatte daher mit vielen HindernüTen 
SU kämpfen. Um die Chirurgie zu Kopenhagen ftu«* 
diren zu "können , mufste er fich erft als Lehrjungen, 
irnd f 758 als Barbirgefellen einfchreiben lalfen. Nach 
feines Vaters Tode aller Unterftülzung beraubt, diente. 
er anfangs als Affiftent ein^s Cixirurgen . bejm Amte 
Krpnenhurg fiir iMk. (| Rthlr.) wöchentlich , dann als' 
Compagniefeldfcheer bey einem Regimente zu Kopen^ 
hagen för 6 Rtnlr. monatlich. . Die inhumane Drohung 
eines JLiieutenants,* der ihn für einen hSchft unbedeu* 
teaden Infobordinationsfehler wie einen Unterofßcier 
der gemeinften Art behandeln wollte , machte ihm fei- 
namilitärifche Lage fo zum Ekel, dafs er fof ort feinen 
Abfchied nahm. Diefer entfchloffene Sdiritt bahnte 
ihm.deo.Weg zu feinem nachherigen fo ausgebreite- 
ten, gemeinpützigen und belohnungsreichen Wirkbngs- 
kreife. Schon 1763 wurde er, durch Hennings Vex-^ 
mittelung und nach ehrenv(^ beftandenen Prüfungen, 
als kofligl. fex^ilonar beym anatomiTchr-chirurgifehea 
Amphitheater und als Refenrechirnrg bejm Friedrichfr- 
hofpitale zu Kapenhagen angeftellt In. diefer lehrret-- 
chen Schule und unter der Leitung eines fo erfahrenen 
«md gefchickten Vorgefetzten,- als Hennings war, 
brachte er es durch den angeArengteHen Fleifs dahin,^- 
dafs er lieh diefer Periode immer als der glücklichften^ 
und fblgereichflcn feines Lebens erinnern konnte, ujud 
dafs er nach 5 jährigem Dienfte, als Ausnahme von der 
Regel, die Erlaubnifs erhielt, ohne erft Stud ent w €fr ^ ' 
den zo muffen , dem earamini medico rigor ofo fich zu 
unterwerfen. Wie gut er beftnnd, zeigt, dafs er, 
suf v. Berger's und TFofderfs Empfehlung, das kön. 
Reifeftipendidm erhielt, vier Jahre in Frankreich und 
Englana zubrachte , und noch in London 'im J. 1771 
die Ernennung zum Oberchirurg der dänifchen Flotte 
Agefehickt drhielt. Auf feiner vaterländifchen llni- 
Terfität hielt er bald nacliher chirurgifche Vorlefuiigen ; 
er .erwarb fich 1772 die medicinifche Doctorwürde und 
erhielt, aufser emer ProfefTur der Chirurgie, die An— 
wartfchaft auf die Stelle des Generaldirectors der Chi- 



rfirgie nacli Ifennings Ablelmn. Von jetzt an hait« er 
^en .iJegemvoUrtidn Eij^fiufs. nl^ht nur in die wiQ'eur 
fchafüiche Bildung der jungen; Studirenden, fondern 
f^Ibft in al|e medicinifchen Angelegenheiten in den da-» 
nifchen Staaten, Esift bekanqt, mit welchem allge^ 
melden Beyfalle man feine «1777 zuni erften Male err 
fchienenen In/tituiiones Qiirurgiae hodiemae £oyrohl ia 
Dänemark, ^Is in ganz Europa , befondars in.Oefter^ 
^eiph-undinRuIisland, wo fieiauf allen Hochfchulen al« 
autorifirtes Lehrbuch eingeführt wurden^ aufnahmi 
Den Antrag, welchen er. um diefe Zeit von der kon« 
preufs. RegieruDg als erfler Profeffor bey dem medici«» 
XiifchT.ebirurgifchen Gollegium zu Berlin einhielt , lehnte 
er ab; wogegen er im J. 1791 feine ihm zugedachte 
SteUe als General -^ Director bey der chirurg. Academie 
zu Kopenhagen wirklich autrat« Bis ins J. 1805 er^ 
w.arfo er fijch durch feine lehrreichen Vorlefnngen^ fei-* 
ne immer mehr ausgebreitete Praxis und eine Menge 
äer nützlichftfi^ Abhandlungen, die fich meilt in des 
Sam^mlupg der Schriften, der kön.^Soc^etat der Wiffett»^ 
fchaften und in den Verhandlungen der medicinifchen 
Gefellfchaft befinden i^nd die in^^^ups Verfafferlezicoui 
-i^ollftändtg angezeigt fifld , groiae Verdienfte ; nicht za 
rechnen den wichtigen Anthoil, weldien er als Glied 
mehrerer CpminUfiojaen ßu den -ölBBotlichen Anf^alten,*. 
an/der. Verbefferung des dSfüfbhen See<-])Iedicinal-<*. 
Wefeosy ^a einar. ;iWecknlfi£Bige^en Einrichtung dea 
OafundheitacoUeniims Biid des 'Brunnen-* und Waffer* 
wefens in «d^r* Ue&denz u. f. w. hatte. In letzter 
liinficht veranlafateif feine l8o7*'-"l8o9 >erfGhieneneB 

?liyjifcji^medicinifc^ien Betrachtungen über Kopenhagen 
h* I. 2. (S. A. L. Z. X8ll- Nr. 222 — 224.) in däni-' 
fcher Sprache , deren Ueberfetzung ins Deutfche ihm 
bis an feinen Tod ein unerfüllter WunJCch^lieb, man- 
che w^Xentliche .Vei^eüerungen für dife Stadt in poli-» 
zeylicher u. a.Uinücht; obgleich auch hier nicht weni— 
gß feinfsr ^ohldurchdacbteu und gemeinnützigen Vol^,. 
fchläge unausgeführt geblieben find. Die Vacciaatfoni 
hatte an ihm , fobald er feine änfanglic&en Vorurtheile» 
^egen diefelhe hefiegt nnd itch von' ihrem grofseniGe* - 
winn für die Menfchheit überzeugt hatte, einen der 
eifrigfte» und tliätigften Beförderer: fo, dafs Dane-^ 
marl^, nach. England, wq nicht der Erfte, doch Einer 
ißi^ erftenSt^en in Europa war, wo fie gefetzlich 
eingeführt vmrde«- Er Xchrieb eine Gefchiehte derfeW 
ben in Dänemark feit Anfang des I9ten Jahrhunderts, 
'-weMm im 5t€n Bd. der Schriften der kön. Gefellfch. d. 
Vl^tffenfchaflen abgedruckt ilt Im J. 1805 wurde et 
zwar auf fein Verlangen von feinen akademifchen . 
Aemtern entlaflen ; doch fuhr er auch nachher noch 
bis kurz vor feinem Tode fort , fich als Rathgeber und 
Helfer um alle ^ die in Krankheiten ilire Zuflucht zu 
ihm nahmen., verdient zu machen. Noch in feiner 
letzten öffentlichen Vorlefung am 29. Jäjirz 1805. rede— 
te er zu einer Verfammlung von nahe an 400 feiner 
älteren und jüngeren Schüler, welche ihm am ScblufTe 
durch Ueberreichung einer Goldmedaille mit feinem 
wohlgetroffenen Bruftbüde auf der Einen , und einem 
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Eicheiikraffze unter der Auffchrift: y.Sene/cemti Dociori 
. difctpulorum pietas " auf der andern Seile, ftire Elrr^ 
furcht, Liebe und Dankbarkeit zu erkennen gilben. 
',, Als Greis lebte er in Hnfie, In Wohlftand , geehret^ 
im Schoofse Feiner iPamilie , in der Eriiinerulif an ein 
tbateavollea Leben.*^ Von Seiten feine^ perlSnlichen 
Charakters zeichnete Ach Caiiifen dorcli einen hohen 
Grad Ton Biederkeit, Geradheit, Befcheiüeuheit^ 
Menfchenfreundlicfakeit , und einen recht' lebendigen 
Sinn far alles anerkannt Wahre und Gute ans. Die 
Religion galt ihm aber alles; er war ein hell*- und 
wohldenkender Chrilt, und eben um deTswillen ein 
, abgefegter J^eind Von allem kopfhängerifchen , pieti-^ 
fkifcheo , rchwärmerifchen tind myltirchen Unwefen — ^ 
ob ^r diefes aa Freund oder Feind, Gollegen oder 
Fremden , Verwandten oder Andern fand. Hinlieht- 
lieh der Politik hielt es C. tnit der Sache der Neufran- 
ken, Ib lange ilun AiefeW^ eine reine und gute zu fejn 
^fbhien; aber er hatte 'feine Meinung darüber fchon eine 
geraume Zeit geändert , da man noch immer fortfuhr, 
in- und auf^rhalb Däneimark Napoleon mit- einer 
grenzeiilofen Ehrfutdit ergeben zu feju. — Dafs es 
einem Gelehrten , der, wie C. » als Arzt ^ fo zu Tagen, 
▼on der Pike an gedient, und durch Talent, Fieifs, 
GefchickUchk^it und Verdienft bis zu den hochften , 
üuu erreichbaren I Stufen fich empor gefchwungen 
hatte , nicht an , aus der traben Quelle des Neides ent- 
J^ringenden, Angriffen fehlte , ftand zu erwarten. Ein 
gewiJTer R^imentsfeldfcheer Martini erlaubte Ach 
I7g4 dergleidien und fand an dem bekannten Rieg^s 
feinen Secundanten. Aber CMi/en brachte durch feine 
gemäfsigten und wörderoUen Erwied^rnngen ' feine; 
Gegner bald zum Sdiweigen. Als man bey folchcr 
Fehde fo weit ging, ihm fein Hervorgehen au^ dem 
tiefflen Dunkel eines blofsen Handarztes dffenlKch zam 
Vorwurfe zu machen, erklärte er mit Sanftmuth und 
kalter Ruhe: es fey doch mehr werth, rom Dunkel 
aus^ und zum Hellen überzugehen, als im Dunkeln 
anzufangen, fortzutchreiten und zu endigen. An 
^büdgaard, Rahbik, und fpäterhin zum Thell auch 
an Tode , hatte C. iiberdiefs' warme und gewichtt^olle 
Vertbeidiger. Die ausfiihrlichfte Lebensbefchreibung 
Von ihm lieferte einer feiner dankbarften Schüler, der 
Terdiente iProf. der Medicin /• D. Herkoldt in Lahdes 
FfJfrtroMter med Biograpfder af Danske, JVbrÄre, og\ 
Holfteenere, 1805. Heft a. S. I — 88- werin lieh auch 
Cs^ überraichend gleichendes Bruftbild und fein roll- 
ftendiges Scbrifienrerseicknifs bi» i^oo befindet. 
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Br. T/oditL . Pyrlfer^ FetTiafdi tob Venedig^ ab 
Dichter riilhmlicbft bekaiint, itt TomKaifer ToaCMter- 
reich zum llitter der eifernen Krone erßer Klaffe er- 
Bannt worden. 

Hr. Dr. 6. ÜMng^ Furftl. Sayu- Witgenftwo- 
fidier Hefratfa zu Frankfurt a. M. , hat tob ^era Herzo- 
ge von S. Meiningen den Charakter eines wiitlicheii 
Legationeralhs erhaltend ' 

Die Akademie der Infchriffen und fchSnen M^f* 

fenfrhaften zu Paris hat den konigl. prcufs. Staalsmini- 

, Der Hn. Wilh, v. Humboldt und Hn. Hofr. und Vtoi 

Oreutcr zu Heidelberg als auswärtige Mitglieder aof- 

genommen. 

Der Hr. Prof. und Ritter Bfrmann . in Leipzig iH 
durch das im TeAamente des Dr. Parr ihm beAimmla 
Gefchenk eines Ringes aus Engtand überrafcht wor- 
den. Es ill ein goldener Ring mit einem Rofeokrai»- 
ze zwifchen zwejr fchwarzen Streifen; inwendig; 
Rtv. ? Sam. ? (Samuel) Parr LL, D. ob: 6. May 1821 
u4et^ 79. Die dem Hn, Prof. Hermann dabey mitge- 
thcilte Stelle des Teftaments lautet: / leave a Rin^ 
to the iUiifirious foreign Scholitr Mr. Herman of 
Leipßckf tthom as a writer hlending the moft prcfound 
philofophyt with the mq/i ea:act, and eactenfive eritdi*, 
tion, is in my Judgment the greateft among/l Iht verf 
^reat critit^ of the pre/ent age. 

Der bisherige Catechet an der . Peterskirebe zu. 
Leipzig, Hr. M. Johann Paul Nobe^ Cgeb. zu Leipzig* 
am 7. Decbr. 1785.) durch einige ibeologifch-philofu- 

{»hifclie Schriften bekannt, Ut zum Diaconus o^c^ 
Trauenftein im Erzgebirge befördert worden. 

Hr. Prof. Dr. Heinroth zu Leipzig hat von Sr. W4 
, dem Könige von Sachfen wegeu feines Werkes üb^r 
die pf/chiTch-gericbliiche Medicin einen BrillanCring 
erhalten. 

Der Theaterdichter Hr. BäuerJe in Wien ift fnr 
das zum Geburtsfefte feines Monarchen, des Ksir^rs 
von Oelterreich verfeiste Preisgedicht von dem Ki^- 
nige von Preufsen mit einer gr6rsen goldenen Medaille 
beehrt worden. 

Hr. Dr. ffilh. E/fer, bisher auf serordentl. Prof. 
bey der philofophifchen Facuhät der Hochfchule <» 
Münfter ift zum ordentl. ProfelTor derfelben ernaaol 
worden. 
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BericKiigungen. 



iriftEn von SpoTtn, G(»Iherf und Eichfiödt über ttbaÜ^ Nr. igt — 154 ift «u ändern: $. tif. f-*- 
f ^ n. V. u. betrüben in betrü$ea S. 29^. Z. 56. rührend in rühmend und S^ 858* Z.5t. Siegit »* 

h'tegicn. — AUM»u.v-.a ijemerke ich nachträglich« dafi die S. «5^ aufgeftellta Vermuthong duroh Bent^jr's ktaaenMü^% 
«a Ho^Qt, $ann^ Ml» la, tf, «ine «rwünfchte^eAätigung mehr erhält. ^er il#f. ^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 



I. Neue periodifclie Schriften« :' 

I' ■ . ' ■ ' . 

n dem Verlage des Unterzeichneten:- ift fo eben er-- 



Der Sieg des Kreuzes, Binß Zeit/chrifit ßh* Re^ 
ligion und Kirchenge/chichte. Herausgegeben von 
' r-.' Bfrnh. JFagner. JBr/>er Band, in 4 Heften« 
Preis I Rthlr. SächT. odier i Fl. 48 Kr. Rhein. 

Nach einer langen und trüben Nacht deß Irrlliums 
nnd. der Y^rble^dung, nach einem Jahrhundert, das 
nur Friyolitäten oder Grauohhaten zu kennen fcliien, 
nach einer Zeit unhegroif lieh er Sorglofigkeit und Gleich- 

5*ulligkeit für das einzig Mahre Heil der Nationen We 
es Einzelnen , fehen wir jetzt die edelftisn'Geifler fich 
vrieder in die Tiefen heiliger Forfchungen und Be- 
traichtungen verfetiken.uRd die friedlichen Eroberungen 
durch Liebe und Aufopferung im Reiche Gottes höher 
achten ab den lluhm der . Schlachtfelder ; fehen wir 
die Volker fleh reuiniithig uin die Altäre faromeln und 
die Grofsen der Erde üch demüthigen.vor dem, der 
grofser als fie alle. Es ift ein reger Geiilt der Theil- 
nähme für alles, was das Reich Gottes , Religion und 
Kirche belriflt , wach geworden. Aus diefem Reiche^ 
. aus der Nahe und Ferne Tollen in diefer Zeiifchrift 
Nachrichten gefanuuelt und niedergelegt werden, 

Dlefelbe wird demnach enthalten: 

. i) Abhandlangen und Darltellungenreligiofer Wahr- 
heiten;' •* *■ - ...,.., ^ . .* 

fi) Nachrichten Ton Begebenheiten , EreignifTen und 
Vorfällen «lis. dem Geriete der Kirchen -Ge- 
Xchichte ; ^ 

3) Bibgraphieen und Nekrologe ausgezeichneter oder 
in kirchenhiftorifcher Beziehung merkwürdiger 

* Perfonen ; uf d 

4) Miscellen. 

Be)'ira'ge und Briefe können an den Herausgeber 
oder direct an die J^erlagshandlung adrefürt werden, 

-> man erbittet fich jedoch alle Sendungen poßfrey* 

* 

Von diefer Zeiifchrift erfcheint^in diefem Jahre 
ein Band in vier Heften, welcher durch alle Buch- 
haifdlungen für den Preis j^oa 1 Rthlr. Sächf.~oder 
I Fl. 48 Kr. Rhein, zu beziehen ift , und ich bemerke 
fcbliefslich , nur noch, 'dafs ich diefen Band an alle 
folide Buchhandlungen Terfenden werde,, damit Jeder 
EijDfBi^ht davon nehmen und Jas, was von diefer Zeit- 
^ L. Z. 1835. Dritter Band.^ 



fchrift zu erwarten fteht, beurtheilen kann. Von drai 
nachften Jahre an wird diefes Journal in monatlichen 
Lieferungen erfchienen, 

Frankfurt a. M., im Auguft 1825. , 

Wilh; Ludw. Wefchö. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Geographifch'-ßatißifche 
Darßellung der Staats^Kräfte 
' von 

den fammtUchen zum deutfcben Staaten - Bunde ge-«. 

hörigen Ländern, 

... • von : 

V . Dr. Avguß Friedrich Wilhelm Crome, 
G. H. Heffifchöm Geheimenrath und Pro/eflbr der Staats- 
. : wiflenfcliaft,ea auf der Univerfitäl za Gielsen; 

Zweyier Tfieil, enthaltend: 
Die Grofsher^ogt^^umer M ecklenburg-Schwerin 
,und Mecklenburg- Stfelitz; ferner das Kur- 
fürftenthum Hoffen,' das ,Grofsherzogthum 
Heffen,^ die 'Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg, das Herzogthum . Oldenburg, 
V das Grofsherzogthum Luxemburg und das 

Herzogthum NaTfau. 

Leipzig, bey' Gerhard Pleifcher, 1325. 
•^ Preis i Rthlr. 16 gr. Sächf. öd. 4 Fl. 48 Kr. Rhein. 

•* Der ehrwürdige Verfaffer hat diefen zweyien Band 
«war etwas fpäter erfcheinen lafTen , als man hofflV 
/weil er zuvor ein ftatiftifches Handbuch von dem 
G. H. Helfen- Darmftadt, nebft mehreren andern lite- 
rarifchen Arbeiten zu liefern veranlafst war): allein 
der Augenfchein lehrt doch, dafs er das vorHegende 
Buch in feinem 72ften Lebensjahre mit eben dem ju- 
gendlichen Feuer ausgearbeitet hat, wie alle feine vor- 
hergehenden Schriften. Auch hat er den ftaatswirth- 
fchaftlichen Geüchtspunkt dabey feftgebahen, ^nd da-, 
durch (wie fchon der verft. Prof. Voß in Halle, in dem 
letzten Heft feines Journals ,y die Zeiten'* fich darüber 
ausfpricht^ feinem Werke einen unverkennbaren Vor- 
zug vor den übrigen ftatiflifchen Befthreibungen uh- 
ferer Staaten gegeben, in welchen diefer Alles belo- 
bende Geift nicht waltet. 

Der dritte und letzte Theil diefes Werks wird im 

^nachften Jahre unftreitig erfcheinen, da von derRü- 

^ ftig^ 
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nigkeit, Thätigkeit und Lebendigkeit des* VerfalTers 
(wie derfelbe auch^in der f^orrtde zu diefem-ateiiThelle 
felbft bemerkt) noch mehrere literanfche Werke er-» 
wartet werden diirfien. 



Bey uns ift fo eben erfchieoen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Ueberßcht der gefammten äirtcten und indireeien Be^ 
/Neuerung in- den Preu/si/chen Staaten als Grund" 
lüge und im Vergleidii zu den Steuer -Syltemen, 
welche an der lang ausgedehnten Grenze Preufsens 
, mit Freufsen in Berührung kommen, als: Bu/s^ 
landy Oe/ireich, Sachfen, Baitm, Baden y Franko 
reich , Dänemark u. f. w. • Mit Anmerkungen und 
Vorfchlägen, den ausübenden Steuerdien/t be- 
treffend, von Karl JFilhelm Schmidt, KonigL 
Preufs. Steuer -Rendant, u. f. w, Zwey BHtade« 
Druckpap. 3 Rthlr. 12 gr. Schreibpap. 4 Rthbr. 

Es ift diefs das Tollfländigne 'Werk über diefen 
Gegenftand, und ein unentbehrliches Handbuch für 
Begierungs- Behörden, Magilträte, Landräihe, Kauf- 
leute und überhaupt alleGefchäftsraänner^ die mit deni- 
allgemeinen Verkehr zu thun haben und fich ihre G^- 
fchäfte bedeutend erleichtern wollen. 

B'erlin. Vereinsbuchhandlung, 



So eben iüt erfchienen y und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : ' 

R e i n e k e de F s 

fan 
Hinrek fan uilkmer 

upt nye utgegeven unde forklared 

dorg 
Dr. JL Scheller» 

med. g. I Rthlr. g gr. 

In CommiCaon bey * 

H. Vogler zu Halberltadf« 



So eben ift < erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt: 

Leichte Aufgaben zur Uebung der Jugend im Fran-- 
zö/ijch -'Schreiben mit den dazu geJtbrigen Wörtern 
und Redensarten und einer kurzgefq/sten franzqf, 
Sprachlehre, von J. C tFiedemann, ' 2 te Auflage. 

. g. Preis 9 gGr. 

Die Brauchbarkeit dlefes , fo wie fämmtlicher Wie- 
demann'fchen Lehrbücher hat £ch durch wiederholte 
Auflagen hinlänglich beAätigt, Wir begnügen uns 
daher, die Schulanftalten , in welchen Obiges einge- 
führt ift, von dem Erfcheinen der neuen Auflage in 
Kenntnifs zu fetzen, und fiebern bey Abnahme gro- 
fserer Partieen (der Bedarf werde mittelbar oder un- 
mittelbar bezogen) die biU^gAen BedxnguugejQ ^^ ' 



Die übrigen^ Schriften des Terfattns And ftl» 
gende :•« "»^"t'*ji 

FranzofifchesLefebuch für Anfänger, mitWortrs^ 
Xlter. 3 te lEerheilerte Auflage, g. Ig24. 16 gGr. 

FranzoIIfchesLefebuch für den zweyten Garfus, mit 

einem Wortregifter. aVb yerbeflerte Auflage, g, 

lgo6. Ig gGr. 
Deutfche Auflatze zum Ueberfetzen ins Fran^ofifch6| 

für höhere SchulklalTen. 2(e verbefTerte Auflag«. 

g. 1807. lg gGr. 

Halle, im Auguft ig25. 

Hemmerde vcni Schwetfchke. 



Von mir ift jetzt rerfandt worden und durch alle 
Bachhandlungen zu haben: 

Caleni, CL, Opera omnia. Edition* curav. Dr. CG. 

Kahn. 

% 

^ Etiam fub titulo: 
Opera medicorum graecor. quae exütant. VoL X 
g maj. 5 Rthlr. 

Hippocratis Opera oomia. Edition, curay. Dr. C. (?• 

Kühn. Tom. I. 

Etiam fub titulo« 
Opera medicorum graecorum quae exfitant VoL^XXL 

g maj. 5 Rthlr. 

Noch im Laufe diefes Jähret werden die Prelfe 
verlaffen : 

Galenus Vol. XI. 
Hippocrates Vol. U« 

Der rafche Forlgang diefes gfofiien und fchöseii 
Werks bargt fär die baldige Vollendung deCTelbea^ 
Wer Ach die bereits erfchienenen Bande jet^t anfchailt, 
erbält die noch herauskommenden für den Fränums- 
rationspreis h 3 Rthlr. g gr. pr. Band. 

Leipzig! im Auguft igas- 

Karl Cuoblocb« 



In derUnirerfitäts-Buchhandlung zuKi)-* 
nigsberg in Freufsen ift erfchienen: 

Bef/eVs, F. TF., aßronomißhe Beobachtungen snt 
der König]. Unirerfitäts- Sternwarte io Königs- 
berg, 9te Abtheilung, vom i. Januar bis SI-Dck 
cember Xg23. Folio. 4 Rthlr. 12 gGr. - 

In diefer Abtheilung find aufser den fortlaufenden 
Beobachtungen, deren Art und Weife hinlänglich 'be- 
kannt, wiederum 71 Zonen enthalten, von deriJS^en 
bis zur 205ten, wodurch etwa iiooo Sterne beftim»^ 
werden. Diefe Zonen find, fo wie die frühem, voa 
Tafeln begleitet , woduKh fie ohne Rechnung unmit- 
telbar auf 1825 reducirt werden konnten. -^ Die Ein- 
leitung giebt , aufser der Fortfetzung der Gelchichte d^ 
Sternwarte, eine Berechnung derjenigen bisher beob- 

• echte* 
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•dhMtaa'St«rBb0deckiiii^eti, welche, sur FeftCefzqng 
^e» ]ileridi9n$ deir Sternwarte beautzt werden können. 
Diefe i(t Yon dem Gehülfen der Sternwarte, Hrn. Ro^ 
ßenierger, geführt, und nicht nu^ ihres Refultata we* 
gen interelfont, fondern auch wegen^der dabey beob-* 
«cbtdten CoDfequenz und Genauigkeit, wodurch fie fich 
Tor andern ahn liehen Arbeiten auszeichnet; auch ent- 
hält fie einige allgemeine Bemerkungen über die Sicher- 
heit und Anwendbarkeit der Methode der Sternbe- 
deckungen. 

Pränumerations - anzeige. 

F. K. Kra/rs 
. neues deut/ch ^ lät eini/ches 
Hand^ frört er buch. 
Zweckmälsig nach feinem grofsern Werke bearbeitet 

Nach Vollendung des grofsern Werks fühlte der 
Hr. Verf. die Nothwendigkeit eines kleinern wohlfei- 
lem Hand -Wörterbuchs; für höchft wünfchenswerth 
erklärten diefs die Aufforderungen mehrerer einfichte^ 
▼oller Gymnafial-Directoren und Lehrer. Bejr guten 
Gruildlagcn und Vorarbeiten , früherm An]Fang des Hrn. 
Hitarbeifers, und bey desHm-VerfalTers fchon erprob- 
ter Fähigkeit zu folchen. Arbeiten; kann diefes Werk 
zwar in gewünfchter Schfielle , jedoch ohne Ueberei^ 
lang, lehr brauchbar geliefei't werden. 

Im May ift bereits die e^Ae Abtheilung, 2S Bogen 
fiark, ^ — £| und damit einPrittheii des Ganzen ent- 
haltend, erfchienen. 

Ueber die^ Proben urtheilten Directoren und L^h* 
rer-CoUegia fo günftig, dafs fie das Werk vorläufig 
inPartieen zu 40 und 75 Exemplaren beftellten, ja aa 
einem Tage über 1 50 bef teilt wurden. Dais nun Er- 
fchienene hat diefe gute Meinung beftätigt. Lange mit 
Sorgfalt vorbereitet, vielfeitigerwogen ^ mitBen«Keung 
des guten ßaths competenter Richter , wird diefs Werk 
gewifs^den £lrwarlungen und Wünfchen entfprechen, 
welche man hegt und hegen kanü von einem rhi Foto- 
gen und erfahrnen Schulmanne , defTeB Beruf zur Le- 
xikographie fo allgemein und rühmlich anerkannt ift, 
und dem überdiefs ein aus trefflicher Schule hervorr* 

Segangener, im Mittelpunkt der Gelehrfamkeit leben- 
er und an zwey berühmten Anftalten lehrender, eben 
fo gefchickter als eifriger Philolog (Hr. M. Forbiger) bey. 
diefer Arbeit zur Seite fteht. Es wird die Bedürfniße 
der mitlleren und untern Klaffen , oder der nicht be-^ 
mittelten Gymnafiaften befriedigen, welche in ihrer 
fpätem Laufbahn die umfaffendeKenntnifs der lateini-- 
fchen Sprache nicht fo unumgänglich nothig zu haben 
glauben ; oder es wird auch för den Gebrauch des grö- 
isem ausführlichem Werkes — welches k^eineswegs 
dadurch nberflüf&g wird — zweckmäfsig yorbereiten. 

Die Zahl der deutfchen Artikel ift zweckmäfsig 
geltellt, und manche in das Gebiet der Gymnalialbil- 
dung nicht eigenQich gehörende Ausdrücke find aus- 

SefdilolTen worden. Ausführliche Erklärungen der 
eutlbheii Artikel find meilt nur zur Unterfcheidung 



der einzelnen Begriffe dentfeherWSrter' gegeben. Die 
lateinifche Phrafeologie ift mit Auswahl des Zweck,-: 
mäfsigen gegeben und auch die abj^kürzte Autorität 
beigefügt. Auf Synonymik der lateinifchen Ausdnicke. 
ift möglichfte Rückficht genommen und eine forgfältige 
Wahl bey Aufnahme der Latinital beobachtet.' 

Der Umfang des Werkes beträgt über die Hälfte, 
des gröfserh, circa 85 Bogen grofsten Lexiconsformat. 
Dafür gilt noch , jedoch nur bis zur Beendigung (die 
Acher im October d. J. erfolgt) : der billige Fränume^ 
raUonspreis 

ron I Rthlr. 20 gr. Sächf. (j Fl. ig Kr. Rhein.), 

auf Schreibpap. 2 Rthlr. 12 gr. (4 Fl. 30 Kr. Rh.) ; 

^bey Beftellung foglelch zahlbar; wobey zu beftimmen 
ilt, ob die er/te Abtheil, apart oder das Ganze erft zu- 

fammen foU gefandt werden. 

> 

Um die Einführung in Gymnafien und lateinifchen 
Schulen noch mehr zu erleichtern , gewähre ich*, wenn 
man fich direct an mich wendet , auf 5 Exemplare das 
6te frey, bey ftärkerer Anzahl wird, wegen leichterer 
Berechnung, jedes Exempl. gleich nur zu i| Rthlr. ge« 
rechnet (bey 13 bis 19 gebe ich auch eines der Exem- 
plare auf SchreibpapiA) , bey 20 und mehr Exempla^ 
ren fogar jedes nur zu i Rtlilr. 9 gr , gebe auch bey 25 
und mehr den Directoren oder Sammlern noch eines 
auf Schreibpapier ecctra gratis. Bey andern Buchhand- 
lungen kann man zwar nicht fo hohe, indels bey Par«- 
tieen doch einige Vortheile erhalten. 

Der Ladenpreis tritt Jbgleich mit Beendigung des 
ganzen Werkes ein . und wird wahrfcheinlich über die 
Hälße höher. Die geehrten Subfcribenten und Prähu- 
meranlen werden dem Werke Torgedruckt. 

Ernft Klein, 
. Buch - und Kunfthändler in L ei p z i g. 



Bey dem Buchhändler Andrir.in Leipzig ift 
zu haben: 

Dankovsky, G., Hungarae Gentis Avitum cogno- 
men , origo genuina etc. 8 xnaj. Pofoniae 1825* 

•^- — Fragmente zur Gefchichte der Völker unga- 
rifcher und flawifcher Zunge, nach den griech« 
Quellen bearbeitet iltes Heit gr. 8- Prefsburg 
18^5* 12* gr. 



.Ankündigung ^ 

einer Handausgabe dergriech, Kirchenväter neb/t Jofephus 
'* ^ nnd Philo, 

unter dem Titel: 

Bibliöihsca Jacra Jcriptorum eccleßaßicorum 

graecorum. ' 

Vm einem längflgefdhlten Bedürfniffe abzuhelfen, 
hat £ch die nnterzeichnete Buchhandlung entfchloden, 
eine Sammlung der "rorzügUchften und für den Theo- 
logen 
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logen fmeDibehriidiften gviech. Sehriflfteller der fpä-^ 
t^rn bebräifcben und friiheften cbri Alichan Zeit zu rer- 
enftalten/uDd wird in diefer Abfiebt in mSglichft kür- 
zer Frift einige HiXtoriket (die. Werke des Jofephus und 
Eufebius), Redner (Baßlius und Cbryfoftomus etc.) 
und Fhilofopben (Philo und Clemens Alex, etc.) er« 
fcheinen lauen. 

Diefe Sammlung wird zum Handgebrauch ron meh-^ 
rern Gelehrten nadl den belten HiUfsmilteln , jeäoch 
ohne Ueberfetzung» bearbeitet werden- das Aeufsere 
aber nach Druck und Prds einer Handausgabe dei: 
Klafiiker entTprechen. 

^ Büt diefer Bei^anntmachung eines UnterAehmenSi 
delTen'Zweckpiärsigkeit für unfere auch in theologi- 
fcher Hinficht immer mehr Wiffenfchafllichkeit for- 
dernde Zeit wir wohl nicht weiter zu erörtern brau- 
chen , eröffnen wir zugleich eine Subfcription für daf- 
felhe; um dto Ankauf des Ganzen yorzüglich jiingern 
Theologen zu erleichtern, wollen wir den Sul)fcri- 
benten 

jedes Alphabet, oder, a^ö Seiten in g. 

sehefiet \ "*'"^ ^^ß^^ Druckpapier für iS gr. 
"^ ^avf Schreibpapier fiir ^i gr. 

liefern. Der Subfcriptionspreis bort auf, fo.bald ein 
Scbriftiteller Tolirtändig erfchienen ift, es tritt abdann 
de^ um ein Viertel erhöhete Ladenpreis ein^ 

Der Druck des Jofephus bat begonnen, und wird 
'fpiiteftens diefe Michaelis - Aleile das erfte Bändchen 
ausgegeben , fo dafs das Ganze zu Anfang künftigen 
Jahres geliefert wird. Die übrigen angezeigten Schrift— 
fteller werden binnen eben fo kurzer Frilt erfcheinen. 

Leipzig, im Auguft i8a5« 

E. B. Schwickert's Buchhandlung. 



In allen Buchbandbingen ift zu haben: 

Aurora. 

Ein Tafchenbuch 

für 

deutfche Töchter und Frauen edlern Sinnes 

von 
Jakob Glatz, 

Erfter Jahrgang für das Jahr ig!26. 
Mitisinem Titelkupfer. 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 
. Preis X Rlhlr. 8 gr. 

Wir machen auf diefes neue Tafchenbuch befon- 
ders alle diejenigen aufmerkfam, die ihren Töchtern 
durch eine Geift und Herz veredelnde Leetüre einen 
angenehmen Genufs zu verfdiafiTen, und zugleich auf 
ihren Verftand und ihr Gemüth wohUh<ätig einzuwir-. 
ken wünfchen. Belehrung und Unterhaltung Und darin 
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anfc ionigfte TeriimJen q»4 dabejr aUee uf das feif- 
laltigfte Tejrmieden, was das jungfiränKche Zartgefibl 
auch nur von weitem unangenehm berühren und ver- 
letzen könnte. Man kennt die GewifTenbaftigkeit , mit 
der Hr. Conf. Rath GlaU auch in diefer Beziehung fei- 
nen Gegenftmd zu behandeln gewoimt ift, und dafs 
man diefes Tafchenbuch , wasbej den meiften uoIVer 
T^fchenbiicber nicht der Fall ift, gebildeteren und zart- 
fühlenden Jungfrauen und Frauen ohne alles mon- 
lifcbe Bedenken in die Hände geben und als ein tfits- 
liches, berzerfreuendes Gefchenk darbringen dürfe, 
dafür bürgt fchon der Name des Verfaffers und das all- 
gemeine Vertrauen, das er lieh im In- und' Auslande 
zu erwerben gewulSrt hat 

IIL Termifchte Anzeigcxu • 

Verzek^nifs einer Sammlung van neuen und älteren 
franzößfchen, englifchen und italienifchen 

Büchern, 

welche grofstentheils zu /ehr herabgefetzten Preifen 
zu verkaufen find bej • 

Perthes und Beffer in Hamburg. 

Alle Buchhandlungen^ in welchen obiges Ver- 
zeichnifB ausgegeben lyird , nehmen Beftelloügen dar- 
auf an. _ .. . . 



Druckfiehler imzweyten TheiU von Her der^s 6dfi 
der hebraijclten Poeße, 3te Auflage. ■ 

■ Seite 357. Zeile 7 v. u. ftkiibleihß liesbletbeß 
' ~ 358. — a, ft. hebß 1. hebeß. 

— — — 7. ft» €?ie die hwie die . 

— 434« — 7. ft. UMtrd h ^ird, 
•^ 437. ~ 2. ft. ihren 1. ihre 

— 439. , — 4. ft. ahdenn l.afsdann 
welche der geneigte Lefer zu verbeffern gebeten wird. 

Job. Ambr. Barth in Leipzig, 

Verleger. 



In Folge meiner über die neue Stereotypen -' Aus- 
gabe des Homer gegebenen Bekanntmacfaiing , .die-in 
allen Buchhandlungen zu haben ift, \md auf welche 
ich mich begnüge zu verweifen , find ^nir wie4*'""* 
folgende Druckfehler angezeigt worden : 

llias IX. 678 ift zu lefen xeivog y 
Ilias XI. 417 ift zu lefen äfiql Se t* 
Utas XIX. 271 ift zu lefen ovh uv 
Hymn. in Bacch. x/.ji^ift zu lefen Tpienj^/t^'' 
Leipzig, dfen3i.Auguft, 1825. 

Karl Tauchnit«. 
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. TREOLOGIB. 

Basel, )n d. SchiYeißhäurerYeben Bachh. : Brufe 
über Religion etk Bettina, voa Konrad GotiUeb 
Ffeffel i«a4- IV q.. 142 S. 8- (l R^Wrj). 

a 

.1 «at der Vorrede fcbenKl« der ehrwArdige Pfef- 
JL^ y«2-, z.wey Jahre vor feinem Tode» diefeSchriA« 
die aus 47 $$"9 aber nicht aus Briefen befteht« wie 
der Titel erwrarien läfst, der Herausgeberio , wet-* 
che auf einige Zeit feiner Leitung Qbergeben war» 
nnd damals dureh einen würdigen (GeiftUcbep zur 
Coofirmation vorbereitet wurde« Liapga fohon 
-%vQnfcbte fie den köftlichen Schatz» welcbeo der 
verewigte und unendlich geliebte Freund ihr anver- 
tr^t hatte» auch Andern Obergeben zu liöonen; 
-at>er feine Aeufseruog: »»ich fchreibe ja nur ft)r 
«leine junge Freundin*; fie allein wird und foll mich 
lefen,'* liefs fie vermutheo, dafs I^^g^^I diefe Blätter 
Idiwerlieh fo» .wie fie ietzt erfcbeinen* vermuthlich 
eher gar »iclit» dem Druclce wflrde IÜ>ergefoen hp«- 
htn » nnd deshalb blieben fie bisher uogedruckt. Da 
ind^Cen die Befitzerin derlalben von vielen Freuoden 
des verehrten Mannes zur Herapsgabe aufgefordert 
"wurde; fo entfchlofs fie fich daau» als die Gemeinde» 
der fie angehörte» genöthigt wurde» eine Kirche zu 
bduen» und entfpracb den Bitten ihrer Freunde un- 
ter der Bedingvng» dafs der Ertrag des Werkchens 
zu jenem Kirchenbaue verwendet werden follte. '— 
Mit Recht durfte die Herausgeberin erwarten, dafs 
diefe Blätter, welche ganz fo» wie fie ^usPfeffeh 
Herzen floffen, ohne die gerlngfte Veränderung hier 
erfchelneOt von vielen iKrer jungen chriftlichen 
Schvfeftern mit Nutzen };elefen werden und dafs die 
vSterlichen Worte des unvergefaliohen Mannes auf 
manches Her>z tiefe und bleibende Eindrücke machen 
Worden. Aber wie intereffant wird auch für viele 
Andere die Erfcheinung diefer Blätter feyn» welche 
gewiflermaalsen das Glaubensbekenntnifs eines Man- 
nes enthalten» der zu Deutfchlands geiftreiohften 
Dichtern gehört f und wegen feiner Humanität, fei- 
ner unermildet wohlthätigen WlrkTamkeit und feiner 
echten Reiigioßtät» der Hauptquelie feines helterp 
Gleichmuths bey allen Wechfeln des Schickfals, im 
hobta Grade acbtungswürdig war! Wedn fileiph 
diefer treffliche Mann » wie fich aus dem Inhalt der 
vorliegenden Schrift vermuthen läfst » in feinen frü- 
hem Lebensjahren zum Fefthalten an dem Lehrbe- 
griff jder Kirche ift angeleitet worden : fo war es fei- 
nem freyen Geifte doch nicht möglich »'fich einem 
blinden Gliruben hinzugeben. Er hielt die Religion 
A. L. Z. 1825. Dritter Band. 



fikr die wichtigfte Angelegeobeit des Menfcben » iind 
ittchte ia ihr eioe befriedigende Antwort auf folr 

Snde Fragen: .,yWo bin ich?" Jf^erbinich? JToher 
t ich? JVamm (richtiger: Wozu» zu welchenii 
Zwecke) bin ich ? ^ Er beantwortete fich diefe Fra- 
gen durch ein vernünftiges Nachdenken Ober die ibp 
imigebende r^atur und aber fich felbXt (S. 2 -^40)» 
Doch glaubte er noch vollf tändigere Belehrungen 
hierflber aus der geoffenbarten Cbriftus- Religion 
fcböpfen zu können» deren Grundfätze er fchoo 
aum Theil in der Religion der Urväter und Israeli- 
ten fand. Nach mehreren treffenden Bemerkungen 
/über den Inhalt und Geift des alten Teftaments trägt 
er ^en Einwurf vor : », man finde do^h im A. T. eine 
Menge unglaublicher Gefchichfen, aoftöfsige Aus- 
drfioKe urKl felbft' ärgerliche Handlungen» die den 
hoben Urfpruog diefes Buchs verdächtig matben/* 
und giebt feiner Bettina in diefer Hinficht den Ralb» 
die Edelfteine aus den Sandhaufen auszulefen» oder 
fich blofs an das Vortreffliche zu halten und den Refk 
2tt Oberfohlagen , als etwas» das fie nicht angehe 
(S* 55 ff.J^ £r bemerkt aber auch , dafs die Natio* 
oal - Gefchichte der Juden » wie die Hiftorie aller 
alten Völker, ihre hefoiCchen Zeiten habe, die an 
Biirbarey grenzen. nDie Geiichichte derfelben,*' 
Jagt eri(ö. 57), ift oft mit wundervollen Begebenhei- 
ten angef Ollt » die einen wahren Grund haben kön^ 
nen ; aber entweder in ^eine dunkle Bilderfprache 
eingekleidet find, oder deren Wahrheit von dep' 
Ereählernimit den Farben des Wunderbaren ausge- 
fehmOckt worden ift, um die Vaterlandsliebe des 
Volks und feine Ehrfurcht für Perfoneo » feine Be- 
wunderung für die Vorfahren, zu vermehren. Die 
National -Gefchicbte der Juden ift für uns in man- 
cher HioGcht fremd; wir haben nicht nöthig, uns 
über ihre Wahrfcheinlichkeit oder Unwahrichein- 
lichkeit den Kopf zu zerbrechen, und fie gehört 
nicht unter die Glaubensartikel des Cbriftenthums. '* 
Ganz anders urtbeilt der Vf. pber das Wunderbare 
und Dunkle in der evangelifcben Gefchichte. Er 
giebt fich viele Mühe» in demjenigen, was (S. 64 
bis 80) von der Pcrfon und dem heben Jefu getagt ift» 
die Glaubwürdigkeit der demfelben beygelegten Wun-^ 
der zu vertheidigeo « ohne jedoch die Hauptfchwie- 
rigkeiten'zu berückfichtigen , die mit jedem Verfuch 
verbunden find, die Wahrheit des Chriftenthnms 
aus den Wandern Jefu zu betveifen« Bey Darftel- 
litog der LeAre Jefu wird das Dogma von der Dre^- 
einigkeit dahin erklärt (S. 84 ff.)« dafs das Evange- 
lium uns die Gottheit in drey verichiedenen Verhäh- 
niffen zu den Menfcben zeige» oder dafs die Gottheit 
R fiob 
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fich den Menfisheii auf «frey ünterfchtedkoe Arten 
g«>fiMbert h#l>ev, nimüch a) m Werke der S^ö,- 
Bfungy 6) 4m Werke der GrlOfiNiK» ^) im Werke^der 
Heiligung» — • Nicht Sn der Meinunc» die Lehre 
von dem dreyelnigen GottfTadurch erkUiren Ztt*#ol- 
leO) fondern blo», um deutlich zu machen ^ tidafs 
und daiTelbe Wefen» ohne aufzuhören 9 Eins zu 



em 



feyn, fich auf eine dreyfache Weib mittlieilen 
könne, ohne-dafs die eine Mittbeilung mit den an- 
«tefn etwa^ gemein habe,** bAlient fich der Lehrer 
dee folgenden Gieiejiniffes (8. 103): „Gefin€t hat 
efnGedlichi: D^ ToJ*^6rb, herausg^eben. Oitf- 
<ea Oedicbt hat er feibft verfafst , er hat es fdbft ger 
llruckt, er (etbft hat die Kupfer dazu verfertigt. 
Hier^rfefaeirtt die efnzige Perfon Oefinet^^ alsDieh^ 
ter, Büchdrucker und KupferftecMr, und gleich^ 
wohl find alle diele drey Anßchten ganz von einan- 
der v^rfchieden. Das Gedicht, %\% Gedicht, rOhrt 
weder vom Buchdrucker noch Kupferftecher her; 
der Druck und die Kupfer find nicht das Werk dee 
Dichters, *fo wie der KupfeKtecher^und der Drucker 
fich ohne den Dichter, und diefe Beiden auch fich 
Uls von einander ganz verfchieden denken lafCeo, und 
eben diefes iifst fich auch von ihren Werken (a- 
gen-** — Wer hätte glauben follen, dafs ein Mann 
von fo hellem Verftande, wie der Vf. diefer Blatter 
war, auf folohe Weife (zur Befestigung des . alten 
Sprichworts: omnefimäe Claudicat) ein Dogma atrf*- 
2ukl§ren gefucht haben worde, das nicht in der 
Lehre Jefu «egrOndet ift, und wovon flberdiefs die 
lifer verfuchte DarfteUnng keinesweges dem altee 
kirchlichen Lehrbegriffe entfpricht ! Ueber dai 
Werk der Erlöfung findet man (S. 96) folgende Er^ 
klärung: „Wenn wir die Lehre def Evangeliums von 
den Vergleicbungen und Anfpielungen entkleideis 
welche die Apoftel von' den Opfern entlehnt babem, 
bm den belehrten Juden das Erlöfongswerk auf eine 
finnliche Art begreiflich zu ndacheo, fo erhalten wir 
folgende klare Wahrheit 1 Gott will, wegen alles 
deüen , was Jefus aus Liebe -zu den Menibhen ge* 
than>* wegen des freywilligen Todes, den er gelitten 
bat, denjenigen Sondern, die ihn für den Welterlö- 
fer erkennen und ihre Vergehungen aufrichtig lie- 
)reuen , die verdiente Strafe unter der Bedingung ^r<* 
hffen, dafs fie fich hinfort aus allen Kräften eines 
frommen Wandels befleifsigen, wodurch fie auch 
wieder' der Seligkeit fibig werden,' die das Evange- 
lium denen verhelfst , die bis ans Ende in der To-^ 
gend- verharren*** — Nicht weniger auffallend ift 
die hierher gehörige Aeufserung (S. 130): ,«Die 
göttliche Gerechtigkeit ift es fich felber fchuldig, 
zwifcben dem Schickfal der Tugendhaften und der 
Lafterbaften einen wefentli^hen Unterfchied zu ma- 
chen; aber in Hinficht auf .die Menfcbto ift es Gate 
öder Gnade, wenn fie den Frommen , wegen feiner 
ohnehin nur unvollkommen erfflllten Pflicht, mit 
Ainer ewigen Seligkeit krönet. Diefes thut fie um 
der Verdieofte Jefu willen, das ift, wegen alles def- 
feh , was der göttliche Mittler aus Liebe zu den Men- 



4$((en er fo oft) fe^en bimmlifehen Vater gebelM 
hat . dafeer ee^elwn ^rfldern , deftMe^fehe n , ^ioMn 
M Gnte koman^n 4affen. ** Man Seht f ^cfir be^ fi^ 
eben Vorftelüingen , die eher dazu dienen könneut 
die Herzen von Gott abzuweqden , als fie mit dank- 
bar froher Lietie und kindlichem Vertrauen zu ihm 
zu erfüllen ,.^er verewigte Vf. nicht gefohlt hat, wie 
diefelben mit fo vielen deutlichen Belehrungen Jefu 
und fuiner JOnger von der Heiligkeit und von der 
ewigen, unwandelbaren Liebe Gottes unvereiniier 
find#^ Ganz anders urtlieiite er« wenn er. die FeCbhi 
des Syftems abwarf und felbft zu denken, w^gte«« So 
z. B. ermuntert er feine Bettina (S. I3}>, die ftille 
Hoffnung zu liegen, dafs ein in SQnden- zugebrncbteSf 
felbft bey feiner längften Dauer doch immer kurzes» 
Menfchenleben nicht mit einer tilgen Sträfer^Megl^ 
«fondern dafs die Strafe des Sonders, wie in diefer, 
fo auch in jener Welt , feine Befferung zürn Zweoke 
haben werde. -^ Ifi Beziehung auf die Lehre der 
römifch-katholifchen Kirche von der Verwändloog 
des Brodto und Weines bejm Abendmahle fn Ghrifti 
Leib und Blnt, iufsert der Vf, (S^ifli), dafs OM9 
Verwandlungen, z. fi. der Daphne in eio^n LcMrbeer- 
liaum, weit denkbarer wären als ^ene. 

Am fchätzbarften find ohne Zweifel diejeoigea 
Theile diefeS Buches , in welchen der eigene , nicht 
von dem Einflufs des kirchlichen Sjftems befangene 
Geiftnind das warme» fromme Herz des ehrwOrdi- 
gen Vollendeten,, bald in trefflichen B^^hrttegeoi 
bald infanrfien, moralircb-religiöfen Ermünternn* 
gen, fich verhehmen laffen. In ROckßcbt auf diefe 
Belehrungen und Ermunterungen verdient die kleine 
Schrift recht fehr, Infonderheit gebildetem jungen 
Frauenzimmern, zum aufmerkfamen Lefen empfoli* 
len zu werden. 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN« 



^Lbipzio. b- Reclam: 'Einladung zur zwevten Sä^ 
cularfeyer des altem Monätäs^igen Prediger^ 
Collegiunis in Leipzig, 1824. XXI u. iia S« 9. 
(lagGr.) 

Diefe kleine Schrifk befteht aus «IrvyTbeHeo. In 
dem erjien wird von Hn. M. Böhmel ein -kurzer ^Ab** ' 
rifs der Gefchlchte des^ mondtSgigen Predigercoile-- 
giums in Leipzig gegeben. Darauf folgt eiü Ver«- 
zeichnifs der lammtlichen Mitglieder deffelben , von 
feiner Stiftung an bis jetzt. Den Befohlnfs mecbt 
eine grOndliche und gediegene Abhandlung dts Hn* 
Archidiac. Dr. Bauer : lieber die Grundßüze,' nach 
weichen fich freye homiletif che Vereine zurichten h(^ 
ben. Aus dem er/ien Tiieile geben wir unfern Ijt^ » 
fern folgende kurze Nacbricbt: DaemondtlgigePre» 
digercoBegiom zu Leipzig ift den ssften Oct« 1604 
von Dr. Lange, damals Diac an der Niooiaikirche 
geftiftet worden. Die Mitglieder , anfangs ift, ver<* 
einigten fich dahin, an jedem Mondtage uro 11 Uhr 
in der Univerfititskii clie zuiammen zu kommen, 
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tlüilM4 -Sotdb« ^i%» Leute , vUBkfhe dttt akäif eiAi- 
feltofi «GutArt 4i6r«it# vMlendet batteir» wordeo in 
diefei^ Verein atlfgefiommeii » der nach and naöll 
f«dular•^VeralMterupgen erMite, al$ fich fpäterbin 
tMeb zvtmj aä^r'e zii gMdbem Zvrecke bildeten. la 
ümr Follge'Wardtt'Moigeii MitgHedero die ordentliche 
HiltsAg dwc Vefperpredlgten in der-Univerfitfitskfr« 
eb« Abeftmgeii (dali^r die Benennung: VeTp^rti- 
tMi^HMid fie dafitar b^folHet. Zwtj von ibpen erhfielT» 
aaaivüUK^dle fieforgofig dftB Nacbtnittagsgottesdienftea 
iü'4kMi tiorh rGüMisi I>er Verein hat in den «zwey 
Mfarbitikterten feiner Dauer beynahe taurendMit- 
^Uedw gehabt» und neont unter feinen Präfidenteii 
Mcb den hoohber Ahmten E^^neßi. Oegerrwärtig ift 
JPräfideoft Hr« Domherr Dr. Tzjclumer und Viceprd* 
fident Hr. D.' Bituer. Mtee diefe ehrwürdige Stif^ 
timg noch lange im Segen lortblQben ! . 

a 

GESCHICHTE. 

Paris , b. Audin : Mimoires ßir ta Cour du Prinoe 
Eugene, et für le royaunie tPItcUie pendant la 
domination de Napoleon Bonaparte par un Fran- 
9ai5 attach^ a la Cour du Vice-Iloi d*'lialie. 
.18^* G u. 3r6 S. g. (Leipzig bey BofTange 
3 Ktblr. la gOr.) 

Der Vfif ein geborner Italiener, fchickt itti Vor- 
«rort einen chronologifcheti Index voraus, welcher 
alle wichtige Zeitbegebeobeiten ltalieo;5 vom J. 179a 
lus 1814 kurz erzählt. Darauf folgen in alpbabeti-^ 
Icher Ordnung Bipgraphieen von merkwürdig ge~ 
wordnen Italienern und Franzofen in jener Zeitfrift 
io gedrängter aber 'intereffanter Darftellung. — ^ 
Dann geht die trefflich geratbene Einleitung 'zur Ge- 
fchichte Italiens bis zur Vereinigung Pran^kreichs 
ond Italiens unter Napoleons Regierung, worin nur 
bisweilen die frühere Staati^verwaltvng einzelner un- 
abhängiger italienifcber Staaten mit zu fchwarzen 
Farben gefcbildert wird. -^ Kap. I. giebt umftänd- 
lieh Nachrichten Ober die erften Einrichtungen des 
Königreichs Italieu und Ober die Mifsgriffe, welche 
dabey Napoleon und feine Beamten begingen. Letz- 
tere hatte Napoleon und nicht Eugen erwählt. Die- 
ser blieb ihm ftets treu , ohne dasjenige zu billigen, 
was Napoleon Nachtheiliges fflr Italien verfügte ; er 
war ftets gehorfam und eben fo handelte der^Gene* 
ralfecretär Mejean, der früher Generalfecretär des 
Seine* Departements gewefen war und fich als ei<*-' 
neo Maoii gezeigt hatten welcher gewöhnt war, im 
Geifte fremder Infpiration als Mafchine zu handeln. 
Kap. U. Ungern dämpfte der Vicekönig den Auf- 
ruhr zo Cri^ina durch das Niederfcbiefsen von 
cwey Eifiwobnern^ da Napoleon ungeachtet feiner 
Gegenvorftellungen darauf beftand. Kap.Iil und IV. 
Mit Prädial - Auflagen flberfcbflttete Napoleon das 
na^ 4ar Schlacht von Aufterlitz für Italien erwor- 
bene venetianifcfae Gebiet jenfeits derEtfcb und grün- 
dete dort Dotationen für fei^p Reicbswardenträger« 



'ünfet dun* Namen beni retrodätt wnrieh^vm den 
Ocmrninnen die von den alten Befitzern anto g eb aile n 
fiändftellen verwaltet, in deren Gebiet fie lagen und 
Ihr reiner Ertrag in die Staatskafle geworfen. Na- 
poleons Decrete zur Entw&fferung der niedrigen 
liändereyen ond deren Bedeichong fanden Qey»ü, 
aber de(to verhafster waren manche fiscaliföhö und 
militlrifcbe Decrete. Venedigs Oefundheit wurde 
irwar erbalten i jedoch fein Wohlftand nahm immer 
Ynehr ab, und welcher Unterfchled war zwifctien 
den tHibedeutenden Abgaben der venetianifcfaen und 
italienifchen Unterthanen ! Oeftreich hatte nach dem 
-Friedeh von Campo förmio die Käufer der National* 
guter exmittirt, Napoleon gab ihnen folche wieder 
zurück. Dem gefetzcebenden Körper nahm Letzte* 
rer feine Macht und fand den Senat in Mailand eben 
fo gefeorfaiti ula den Parifer. Als dem Prinzen Eugen 
feine erfte Tocnter geboren wurde, trauerte er, da 
er nun fürchtet« , von .Napoleon niemals das König- 
reich Italien^ zur Abfindung zu erhalten. — Das 
Mailänder Decret wegen der Handelsfperre war 
Oberall verfaafst. Kap. V bis XII. Die Mifsbelligkei- 
ten Napoleons mit dem päpftlichen Stuhl beraubten 
den Papft feines Kirchenftaats. (Der dagegen am lotea 
Julius Ig09 feine Bannbolle' wider Napoleon und 4af- 
fen Beamte fchleucierte, fo zwecklos diefe aitvätri-, 
(che Maafsregel auch war, welche Napoleon keines- 
weges ip Verlegenheit fetzte.) Die Abgaben und 
Conföriptionen ftiegen in Italien immer höher und 
das Mifsvergnflgen der Italiener ebenfalls* -* Ein 
Abbe iPerloni bewies in Schriften und in entworfenen 
Rundfehreiben des Vicekönigs an die Bifcböfe .die 
Schranken der geiftlichen Macht aus der Bibel , die 

, er fehr gefcbickt erklärte und Cäfar gab, was diefer 
wfinfcbte; er war ein guter Prediger, aber feine Col- 
legen nannten ihn ServiL Erft kurz Vor feinem Ende 
erlangte diefer berühmte aber arme Geiftliche im 
J* 1813 ^tte Penfion von laoo Livree» — Auch Eu<« 
gen beging Uebereilungen und war nicht immer lei- 
denfchaftlos, wenn man feinen Wünfchen Wider- 
fpruch entgegenfetzte und Recht hatte, fogar er-' 
nannte Er bisweilen verfaffungswidrig Franzofen, 
die er liebte, zu Staatsämtern , deren ftrenge Ver- 
waltung der Italiener kaum einem Landsmann ver- 
zieh. An Eugens Hofe herrfchlen viele Intrfguen, 
befonders cTer Damen. . Der Herzog von Lodi (Mtslzi), 
der vor dem Vioekönige Italien vier Jahre trefflich 
(fo weit diefs die Verhältnine erlaubten) regiert 
hatte, war ein Antifranzofe; Eugen zog ihn fejten 

.ai^ders^ als in den bedenklicnften Fällen zu Rathe. 
Eben fo wie Melzi dachte der Ober -Kammerherr 
Litta, der Oberftallmeifter Caprara, der Pallaftprä- 

. fect Fpntaoelli und der Beichtvater Codronchi , der 
General Pino, der gerne 10 den Staatsfinanzen zur 
Tilgung feiner Schulden fifchen wollte, d^ Kam- 
merherr Fagnani und die unruhigen Gebrüder Lechi. 
Leicbtfinniger waren die firanzöfifcben Hftflioge und 
zucleich anmaafs^nder ; die fchjauennnd kenntnifs- 
voneren>Italiener waren gegen die Franzofen y^^s 
eins. Auch im Dienft zeigte fich die Eiferfucht der 

lia- 
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lUlitaer wider dl« Frantofan, di« Sllg•aMn•4M^ 
gieidbteii wollte. Boidta Naiioaen Icbifii Ev^;^ fift 
CO wirthfcbahlich , er mehrte fein Privatvermdgeot 
^dagegen (ein Minifter Mejeao das Oeld Tertch^ear 
dete. — Unter den juogeo Damea galt am meifteo 
die Uerzogia Tpn Litta* Angebetet wurde die ttigeod* 
haftefte unter Allen > die Vicekönigin ! Ihre VV ürcle 
zeigte niemals Schwachen an diefem Hofe» der firöh- 
lieber w^ar, als der napoleonifcbe. — - Der italieoi* 
iche Zeitfcbriftfteller war niemah fo untertbdnig ge** 

Sn den Kaifer» als dar franzöfifcbe und immer W" 
difcb» In den letzten Regierungsjahren regierte 
JJapoleon in Italien böcbft militärilcb d. b. unfanfl» 
und erlohöpfte den Beutel feiner pnterthaneo. — 
Das Goncordat zu Fontainebleau verfcbaffte Napo- 
leon keine Ruhe in geiftlicben Dingen, wegen des 
Zufatzes S. S. (Jervaiis fervandis), X4apoleons Abr 
ücbt war wohl, dem Papft die Landeshoheit Ober 
Avigoon wieder zu geben. -^ Von der ganzen ita- 
.ßenifchen Ehrengarde Qberlebten den Zug nach Rufs- 
lahd fönfe. Auf dem Rackmarfch verrieth Eugen 
.bey Gelegenheit einer Brodaustheilung in der hoch-» 
jTten Noth feine Vorliebe fOr die Franzofen durch das 
nnbefonnene Wort: ich fOrchte weder Klingen noch 
Dolche Italiens, und dahin war alle Zuneigung des 
Xietzteren« Nach feiner Rückkehr handelte er als 
.tapfrer Erleger, aber Geld und A^annfchaft fehlte 
tfiberall. Der Italiener hielt Geh verloren. — Doch 
hoffte Eugen vom WohlivoUeo des Kaifers Alexao« 
der fOr feine Mutter, König in Italien werden zu 
können, aber Melzi und derjilte mailaipdifche Adel 
war ihm entgegen. Ein Aufruhr, den diefe veran- 
lafsten, zeigte ihm, dafs er nicht mehr beliebt war» 
Mit MQhe erreichte er München« 

< 

GöTTiveET, b, Vandenhoeck u. Ruprecht: Ge^ 

fchichte und handesbefchreihimg fUr Herzog-^ 

ihümer Bremen und Verden , von Feter von Kobbe 

(Dr. d. R. und Bürgerhieifter zu VVunfiorf). 

' Erfier Theil. 1834* XVI u. 320 S. Zweyter 

Theii. 1834. XII u. »98 S. 8- (2 Rthlr. 16 gOr.) 

Der Vf., welcher feinen Beruf zur Erforfchung 
der Landesgefchichter djurcb feine Gefchlchte des 
Herzogthums Lauehburg (von welcher jedoch der 
zweyie Theil noch immer rückftändig ift), bereits 
bekundet bat, liefert uns gegenwärtig eine ähnliche 
Arbeit über die Herzogthümer Bremen und Verden. 
Reichhaltiger ift diefeibe dadurch fiewordea, dafs er 
auch eine geographifcbe mit ftatiftilchen Notizen be- 
gleitete Befchreibung diefer Provinzen geliefert hat, 
welche den ganzen erften Band umfafst, wogegen 
auf der andern Seite die Gefcbichte felbft viel ge- 
drängter dargeftellt ift, indem namentlich dfe neuere 
Zeit, feit der Bewerbung jener Provinzen durch das 
Haus Braunfeh weig-Lanebarg, nur auf ein Paar Sei-- 
ten, die neuefte, . feit dem fiebenjährigen Kriege, 
nur durch wenige Zeilen abgefertigt worden ift. 
Sehr zu wönfcheo wäre es daher, dafs der Vf. fein 



ia der V^irrede ge gri )e o # > Vmtftmkmte IM^fMk 

mdgbcbeh 2ktiätzeii und Beriohiigiingwa tu i^ -«a^ 
jCtero Bünden» in einem drUien l^mde Mtfilhrlieh« 

nachzuliefern » bald erfCUeai mdga! .'•;.. 

Was nun den. Charakter der/Varliegtadep Ar^. 
J^tt betrifft , fo enthilt fie vielnMhr amr eiM Zufash 
menftellung der in hunderten fon Böchera var- 
Xteckten einzelnen Ausfabmogen ood Mte und da 
:terftreueten Notizen» als eigeiie ForColuuigen, voa 
denen die b^deuteadfleo nur das (Menaoiite (^tsr^ 
fiadifche Land betrefff^D. Indeffe« feil dtmah diift 
Bemerkung das Verdienft da» Vi^ oicba Geeielstcb* 
tigt werden I In £rmangelu9g tiaea BfCfenl war dii 
^ufammentragung jen^r ;(erftreiieteii Npiizca aia 
wahres BedQrfnifs für den vaterländifcheo Ga- 
fchichtsfreund , wenn fie vollfländig und mit-geUll^ 
Tender Kritik und UmGcht gefehah] Solches ift ftÄ 
allerdings von dem Vf. bewerkftelligt., und RaOi 
wQfste r^ichts firhebllches, was er nachzutragea in 
Stande fejn könnte« Hauptgrundlage des erfim 
Bandes ift eine mit. unendlicher Mohe ümd Sorgfalt 
verfafste Landesbefchreibung , welche^ Hu. . Keetor 
B.oth zu Stade Zum Vf. hat, und welche nur hadd- 
fchriftlich circulirt; der Vf. hat das Wefentliche aus 
ihr auvSgehoben, und durch die noth wendig gewor- 
denen Zufätze berichtigt und ergänzt. Eigen ift <tem 
Vf. dagegen in diefem erßen Bande die nähere Be- 
fchreibung des Landes Hadeln , die Abfchnitte von 
den Oefetzen in den hefphriebenen Landestheileoi 
von der Gerichtsverfaffung, von den Ständen, vos 
dem Steuer wefen, von dem Kircfaenwefen. ' Dj^ 
zweyte Theil, bey welchem die ältere üefcMcbte 
vorzugsweife ausführlich dargeftellt ift, umrafstfol* 
gende Gegenftände: Aeitefter Zuftand des Landet 
die-älteften Einwohner, ZOge der Römer gegeo ä$ 
Chauken, Begebenheiten bisauf die Zeiten der Fran- 
ken, erftes Erfcheiiien der Franken, Zuftand das 
Landes In Karls des Grofsen Zeit^ Eroberung delTel^ 
ben durch Karl den Grofsen, Gründung und XJmfaog 
des Bisthums zu Bremen, WegfOhcung der Sacbfett 
aus VVigmodi, Karolingifche Einrichtungen, die Zeit 
von Ansgarius bis auf Adalbert, Lieraar, Humbert, 
Friedrich L, NiederländifdheColoiiiften, Adelbert IL 
und die Grafen von Stade, Hart wich Jm Balduia» 
Siegfried, Hartwig IL, Gerhard L, Gernard IL und 
deflen EreuzZug gegen die Stedinger, Hildeboldt 
Burchard, Otto L, Gottfried, Ausfterben der Gra- 
fen zu Slolet,. Albert U., Otto IL, Johann IL, Ni- 
-cölaus, Balduin IL, Gerhard IIL, Heinrich IL, Jo- 
hann Rode oder Johann HL, Chriftopb, unter dein 
die Reformation eingeführt würde, Georg, Hein- 
rich IIL, Johann Adolf, Johann Friedrich (der dr^- 
fsigjährige Krieg), Friedrich IL Hierauf folgt eioe 
Ueberficht der Verdenfchen Stiftsgefchichte, die 
Herzogthömer Bremeri und Verden unter Schwedi- 
Tcher Herrfchaft, Erringung der UnmittelbjTrkeit der 
Stadt Bremen, Kriege mit Danemark u. f. w.* end- 
lich: Erwerb der Herzogthamer durch Brauo- 
fchwelg Lüneburg. 
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. KEGBTSGELAHRTBEIV. 

/ Bmix-, b.Ciwitzel: Das deuffche Sfaat^echf. 
Ein Handbuch zum Gebrauche akaderDifch^f 
Vorlefungen vom geheimea Rath Schhialz^ 18^5* 
• X o. 438 S. 8. (a Rthlr. g^r.) 

Der Vf. «ntTcholdiget die Qerausgaibe dieftQS HaoiJ^ 
buchs damit » dafs es kein Bai^h g^« welche^ 
er bey feineo Vorlefungen fi^ar des deulCohe Staats^ 
irecbt habe zum Gruode legen kOnnen, wenn er fei-* 
oem Plane und 4er Beftimmung diefer Vorlefungen 
gemäfs 5 nicht blofs das Recht des Bundes t fondern 
auch zugleich das deutfcbe Terriiorialftaatsreeht 
' nmfaffen wollte« D9isKIüber]fche geoOgte ihm dazu 
defshalb nicht,. weil es in einem zu weitläuftigen 
Plane gefchrieben f<9y 9 flberdiefs es aber ihm aucfai 
Iphlecnthin unmöglich teVj mit den Grundfätzea 
deffelben tu tran$giren» als welche er eben (o phi- 
iofophifch als hiftorifch fchlecht begründet» wie fdr 
das GlQck der Menfchheit, die wahre Freyheit, ver-; 
derblich halte* — Ob diefes Uctheil Ober Elüber 
nicht hart» viel zu hart, fey,- laffen wir an feinen 
"Ort geftellt feyn. Unswenigftens wi|l es bedQnkenj^ 
das Klüber'fcne Lehrbuch habe vor allen abrigen« 
und namentlich vor dem des Vfs.> fehr bedeutende 
Vor^KQge; und wenn auch Klüber fich in feinen 
Grundfätzen an die dermalen in der höhern politi* 
fchen Welt herrfchenden publiciftifch'en Grundleb?: 
fen nicht fo gefchmeidig aozufchmiegen fucht, wie 
es der Vf. hier thut» fo kann man dennoch feine 
Lehre keinesweges für fo verderblich achten » wie 
. fie der Vf. hier darzuf teilen fucht« Auf jeden Fall 
lernt man das» was dermalen in Dentfchlaod in 
(taatsrechtlicher Beziehung Rechtens (/}» ^ewifs bey 
weitem voUftandiger und richtiger ht'j Klüber, als in 
dem vor uns liegenden Haodbuche; das zwar fflr den 
ftaatsrechtlichen Unterricht fehr viel leiften foU» 
^poh bey weitem das niibht leiftet » was man davon 
^wartet. ' 

Die Schrift zerfallt aufser der die Vorhegiiffe^ 
Staat 9 Staatsverfäffung» Staatsrecht und deutfches 
Staatsrecht, darftellenden Einleitung (S. I— 725) in 
drey^heile ; i) Gejchichte der Bildung der deutjchen 
FVrfa/J^iiii^XS. ay — ija); a) allgemeines Terriio^ 
fiafßaaisrecht in Deutjchland (S. 133 — 344); und 
3} Recht des deut/chen Bundes (S. 345 — 429);, und 
diefe Ordnung fucht der Vf. (S. IV. der Vorrede) 
i damit zu rechtfertigen: der deutfche Bund ruhe au| 
den einzelnen Staaten » mitbin mflffe. das allgemeine 
Territorialftaatsreclbt dem Bundesreqhte Vorgehens 

^. L. Z. 1835. Dritter Bandi ^ ''- ^^' 



beiden aheir jeiqe Gejtchiohte ttinpr Entwicklung vor^if 
äusgefchickt werben ,, weil l^ioes ohne diefe nicht 
veritanden wejccleolconne^j JVatärlich tcheint diefi^ 
Ordnung allerdings. zu feyn. Allein fDr ganz demj 
Standpunkte unferes deutfchen Staaten weiens enge* 
meffen läfst fie lieh bey einer genaqern Betrachtung 
denn doch, nicht halten^ . weil unfer .Bundesrechl 
doch in fo viel- und .tpannichfa^^er, Beziehung iq, 
unfer. Territorialftaatsreclbt eipgrcil^t,. ,di^fem oft 
feine Grundlage giebt, und es fich wohl bey« weitem 
richtiger fagen laLfen m&chte : die einzelnen deut/chen 
Staaten f und. ihr* Staatenwe/en / ruhen ai^ dem 
Bunde, als mit dem Vf.: der Bund ruht auf den 
einzelnen Staaten, Indefs WQrde eine foiche Erör-* 
terung über die Elemente und StQtzpfeiJei: des deut-* 
fchen Bundes und Territorialftaatsf echts. am. Ende 
doch als weiter nichts erfcheinen ,« als nur als eine 
mafsige Schulfräge ; und darqm wpUen wir deqp auch 
dabey nicht weiter verwejleq. 'r- „ A'?ßplßhen vpi| 
diefer Stellung der eiiizelnei^ Bauptpartieen dea 
deutfchen Staatsrechts gegen einander, .liegt das 
Chfiracteriftifche des Handbuchs d^s Vfs. vorzüglich 
darin , dafs er , wie er bereits fchon i/i feinen ItiX^ 
hern Schriften mehrmals gethan» den Staat noth-^ 
wendig an ein Gebiet, d, h/ an einen beftimnUeii 
Theil des Erdbodens, „innerhalb deffen .Crenzeit 
er allein fchdtzt*' kettend» und diVes Gebiet wien 
der als ein Aggregat von Orundftücken, deren Eiw 
genthum diefer Staat fchotzen^ f oll, . darf teilend^ 
(8.5.$. 7), das monarchifche Princip» als das im Wo««' 
fen des Staaten wefens allein begründete j^ nachzu-« 
weifen, und die Unnatarlichkeit der fugenaonten 
repräfentativen Verfaffungen zu zeiged, . dagegen 
aber die alleinige Berechtigung und den ausfchliefs-« 
liehen . Beruf der gröCsernTG'rundeigenthumsbefitze« 
zur Landftancifchaft zu beweifen fucht. Hißorifch 
— fagt der Vf. (S.^.j. 8) — liect der Urfpwing der 
Staaten im unerhellbaren Dunkel des Aiterthum^i 
die ältefte Schrift ift viel jünger, als die Staaten. 
Juri/iijch aber » . wo aus dem , was man den Ur-s 
fbrung des Staates nennt» nur Recht und Pflicht 
it^ Schutzes und des Qehorfams abgeleitet werden, 
foll, kann Verbindlichkeit unter den Menfchen nur 
aus Verträgen oder Beleidigungen entftehen, und 
alfo den Staat nur als auf Vertrag gegründet gedacht 
werden. Da aber Jeder nur aus feinem eigenen 
Vertrage berechtiget oder verbunden ift, und>rf| 
das bQrgörliche Recht Erbrecht. glebt, und Erben an 
des Ver^affers Verfprechca bindet; . fo leuchtet der. 
Ungrund jener Theorie ein, welche. Menfchen eriSi 
diirch einei^ 'Vereip jgungsjrertrag^ • ,Üs ^thatfache^ 
5 " ' fich 



ficli tütn Volke zu verbandea» und dunn durch ei- rec)itmibig geäindert werden. Dats das Vplk Ce Siw 
im UfitfqDv^ffüflgsvertfVg, v<^pdfr ahrnrtfctfartei^ JF^T ^f^fa^^nfp Ti^*y<^*ff vfi yin w ati fu h ufmdriicii, 
üegehteo iihtt fich wätilen« ^cWch -%u/toltftei^ I^n^ c^tie d(K? Sduvefäffe^Mmi^liaMU^F^ 
Verträgen der Väter Recht und Ver biodlichkeit auf ^ ^ ne rechtliche F orm der Verfammlung, Berathong^ 
die Enkel vererben läfst. Aber natürlich ift esi' /Stimmengebuogr'Nür* Willkür' der AufrQbrer mag 
dafs der Schwächere gegen Gefahrisn beQ^'denf StSt-^ Itergleicbeti ohne den Souverän vorfchreiben. Eben 
kern Schutz fucbe; natürlich dann au^h^. daff wer _fo wenig ijtjin^e rechtliche Verbindlichkeit der Mio« 

Schutz gewähren foll , die Mittel dazu ordne» uncT" * *'•-'*-- -^ - 

>wer Schutz begehrt . diefer Anordnung fiph füget 
ÜsittfrKch endlich , iuts bey den fediih Wohnfitzefd 
Iter Ackerbauenden der Schutz' dauernd ^othwend9# 
hj. Durch die Natur des Staates felbftiind äbd^ 
(S. 9^ §. Ig.) zwey Klaffen von Unterthanen Ver-^ 



derzahl begründet, IicÜ der Mehrzahl zu unterwer-* 
fen > und nur die Gewalt diefer, könnte ihre Will* 
kflr geltend*1mcii^ii7 'UhetüJneHes'Vtfirftrben bringt 
Qhi(r..#in cValk vdiet^a^i^lidl^. {ifyefiUe -Lehfe .vpai 
]^^phte.desyi)lk5l> feioe^ecFaItun^^M'ä{^dfrc|» Auch 
-V- weil ein^Voik ohiie dea< Souverän, und war Ge* 



fchieden; die GruncUigenthiimer ^ deneil Zuraoimed gfenfatze gegen ihn, Jcejine ^praJ>r<^heL PerXoiit fonr 
Üas Eigenthum des ganzen Gebietes gebötet; und . dem nur ein CollectiVbegriff ift, der auch die Wei- 
}P!ffrmu;o/iner^ welche kräftbefondeir^rvertr^dmif 
iifnzielnen Grundeigenthfimiern auf fremü^m/C^änd-^ 
hoden virbhneti* vor den Zeiten der Cultut uhd 
blühenden Gewerbe find nur ur^freye Hörige, N^ben-^ 
Wohner, das ift, folche>. der^n I)ie^rte eihze1nei| 
Heisren ausfchliefslich gehören ; in Zeiten eultivir-f 
lern Verkehrs kanten fr^ß (Nebenwohttfr hinzu; 
fireye Pächter wohl zuerit, und dann folche, weicht 
als jTagelöbner oder Handwerker, als Kaufleute oAet 
Hentenirer, als Gelehrte oder Künftler, welche von 
t)ienften jeben , ^d!e fie jedenj leiften , der Üe vergilt J 
iDa jedoch der Schutz des Grundleigenthums fchlecbt^ 
Bin fortdauernde Anftalten fordert ^ fo mufs die Un^^ 
terwerfuing den Gtoindeigentbfimec auch fchlecbtbid 
JUs fttr imtner bedungen und unauflöslich gelten« 
Auch ohne Verträge benachbarter Souveräne kann 
deshalb kein Grundeigenthümer fein GrundftOck 
from Gebiete treniien, und einem. andern Souverän 
es unterwerfen, während dem Grundeigenthümer 
für feine Perfon, und jedem Neben wohner, frey 
fteht, mit feinem beweglichen Vermögen auszuwan- 

Jern; — Unter den verfchiedenen VerfafTungen fin- 
et fich (S. lt«'$« 22.) Erbmonarchie als die ält^fte, 
%eit natOrlichfte, VerfafTung. Die erften Staatei^ 
bildeten fith durch Unterwerfung Schwächerer in 
deii Schutz Stärkerer, Aermerer in. den Sch.ütz' Kei- 
^her; und mit den Gütern d'ejs Vaters ging die Schutz« 
hetrfchaft auf feinen Sohn über. Aufserdem hat di$ 
ferbmonarchie vor allen VerfafTungen den Vor|heil, 
dafs das öffentliche Wohl des Volkes zugleich das 
eigene Wohl des Filrften und feines Haufes ift, dafs 
kein Neid Aber Privatrechtftand und GIan2 dem Erb- 
fOrjten möglich Ift. Keine Erbmonarchie hat einen 
Caligüla utiAtlero gehabt, und felbft deren Unthaten« 
z. B. CaUgula^s Brücke bey Puteoli, Gnd gegen de- 
iViagogifcbe Tyranney, z. d« die Hochzeiten zuNan-i- 
tes, faft wie der Muthwille eines Kifaben gegen die 
Xhaten einer Mörderbande. Wahlmönarchie ift 
ft>ätere Frucht politifcber Spekulationen , uhd nacH 



der Natur der Dinge und aller Erfahrung einer meift 
fchr origjü^rkllchen. Rechtmäfsig ift (S. ix^ $. öty.) 
fsde V^rfcffudg, welche rechtmäfsig entfteht, pAüt 



durch der^h Fbrtbeftehen keiner ]>fzf^ exifttrenden' 
ferfoii Unreeht *ge(V;hieht; Eine befteWnde Vel^af- 
fiing aber ktoti aBeia ?oa dem jetiig^n Souverän 



her und Knechte und Mägde, wie ^it 
xMJliWi'^ ift ungereimt, 'zu* wäli'nenr daf« ^inp 
ViifMhtt^ dtariSb Vertrag z^ifchen Vdllt ttbd SouW 
rlqfauTgeCiellt'werdeii könnte. I^nnr vHTre derVer^ 
rra^ irbrfi^'Sötivet'fh ft^ey WiHfg efngegahgb^s fo Ware 
fe'doch AAi^ efti Privilegium in Form eiri««s*Vertr»gsJ 
wäre er dpr^h Empörung und verweigerten -Gebor^ 
fam erzwungen, Wie könnte je ein erzwungener 
Vertrag rüchtsbeftändig' feyn. Wahrlicb ein Mö-^ 
narch folj.eh'er^fterben, d^nn je Von ^ Empörern Geh 
^irie Verfär{\ing aufdringen laffen. Unbegreiflich ifl 
fe (S. 8» §• rj.)* wie je 'Empörohg gegen dief rechtliche 
Gewalt- rechtlich gedacht w.erdcn könhe. Wenn dk 
Obrigheit über Böjes befohle p Dann freylich gebor« 
chei^ wir nicht,, empören uns aber auofa nichts 
um Gott mehr zu gehorchet^, wie den Menfcheni 
teben aber wir -Gotte,' was Gottes, fo dem Kai^r 
feir,iwas^ des *Kaif(frs ift, ,nath Petrus und Johan- 
nas B^yfpie!/. Nur durch Gehorfam Aller ift dl€ 
Freyheit AlKr möglich. Selbft (S. 2or. §. 317.) eiil 
Unrecht, welches ein «Souverän einem Unterthan 
zufügte, würde ihn von der Pflicht des Geborfami 
nicht entbinden ;- nicht nur, weil doch der Sonve-^ 
rän ihn im übrigen fcbützt, fondern weil auch di^ 
Pflicht des Gehorfam's nicht nur eine Pflicht ift^ 
welche er der Perfon des Souveräns allein « weil fij 
vielmlehr eine Pflicht ift, welche er allen feinen 
Mitbürgern fcbuldig ift. Wie könnte aifo ein I7n-^ 
reicht, welches der Souverän ihm thut, ihn ent-> 
binden, von dem was er feinen Mitbürgern zu lei-* 
ften hat? — Doch ift es (S. 9. §, 9.) eine Quelle 
höchft trauriger Irrthümer dafs man Volk, als 
blöfseh ' Cbtlectivbegriff , * und Volh als tnoraliß^ 
Ferfon verwechfelt. . Weil das, Vojk blofs Inhegri^ 
etiler Einztfneh ift; ifr das Volk nicht e^e Gorpo-> 
fation, ivelche als moralifpbe Perfon Rexrhte u'n^ 
Verbindlichkeit hätte. Alle Einzelne, das heifst^ 
Jeder als Eitizelner, hat Rechte, nicht Alle zufam«^ 
inen , als Gemeine. 

Diefe Grundideen fucht der Vf. In feinem c{ett^k 
fcT|en ' Territorialftaatsrecht — den Hauptbeftand«? 
iheit feinet ganzen Werks.^^ in Bezug auf ^nfertt 
deütfchep Staaten möglichft ins. Leben eintufA.bren 
und.prafctlfchj zu entwickeln. Sein hier aufgefteU^ 
tet Oebaüdo dis deutfchen TerrUoriatftäalsrechti 

ielbft 
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lUbti wittU ibt der Iii9 : %ile dit verfdifedeiieii Ter« 
Aiffongeft'tiYife^ir tfetitfcfrea L2nder fey«n aus *giei- 
cheü EleMenteh herv^rgeg^rngen und hätteit ficn im 
(Stfdzefi iüf gMcbeWelfe ärilfgebHdet « und jeri« ISnt- 
fAfbiAtgeiMsdeotfeheii 9rdat«s von dei) Qrundideed 
ittefes gemeinen Territörialftaätsrecbts --!- d. fa, die 
Ton den Regierungen, der [Qddeutfchen Länder ihren 
Slaat^n -gegebene repr^ntative VerFärfüngen -^'mOfTii 
lls eia-ünglOek betraVhtfet* werden, als ein\s Tren«^ 
feinig von der— 'Wdbf nre'thatßlchnch völikoitimeii 
lieftandtrlien -7 tI]geiiA6inen Br^derflcbaft der Deut-^ 
Iblien (Si lis.' §:aO(f.) 'Am mfbigTten hörten (S. 136» 
^. i?to.) '^^^ d^*" ehemaliglBn deatfchen Reiche die 
befhindeneb .Landesverfaffungen auf. Darum ^ber, 
tmd ^eilf wie verfchieden- auch in den deutfcheo 
liändern die Organifation defr LandftSnde war, und 
Ift, fie d(Mb von Alters her alle darin flbereinka-^ 
inen, 'dafo nur Limd/q/jTeh, alfö Orundeiffenthümef' 
bofitan^ Landtagen Stimme hätten» vertheidigt auch 
Ükf Vf.* noch jetzt defen ausfchliefslifehe Berechti«;^ 
guiig zu'Landrtandfcbaft. Diefe Berebhtigung liegt 
flach ihm (S. 2t 3. §* 3340 gradebin in der Natur des 
Staates feihft.' „Der Staat ift ein Vei^fn der Grund- 
ftOeke auf ewig; der Menfcfaen zum Volke aber nu^ 
fo laiige j als es- jedem gefällt, nicht auszuwandern» 
Es leuchtet ein, dafs bewegliches Vermögen leicht 
ändohne Allem, oder fehr unbedeutenden Verluft 
Mmezogen oder veräufsert werden kann; die Preih 
delfelben ftelgen oder fallen' nur auf kflrzere Zeitt 
und feiten und wenig hat des Landes Zuftand darauf 
bedeutenden Einflufs , fondem allein das VerhSltnifs 
der Menge des Vorraths zur Grö[$a de^ BedörfnifT^s. 
Aber der Werth der Landgüter und GrundftQchö 
hingt von d^m Zuftande des Staats felbft ab. Unfälle 
bringen ihn herab, und fo dauernd, dafs er felbft 
beydem WiederanfhiQhen pur langfataier lieb wie-^ 
der hebt. Darum leuchtet als höchfte Unbefonnea- 
heit ein , Menfchen , welche ohne bedeutenden Ver- 
luft dem Unglücke des Landes entfliehen können» 
welche fogar mit einiger VerbelTerung ihres Ein-» 
itommens lieh anderswo gern niedenäffen» ein6 
Stimme in des Landes wichtigften Angelegenheiteil 
anznvertnmen , leider , fo leicht eine verkäufliche»** 
«^ Wir ObeflaffeA es der Prüfung unferer einfichts^ 
YoUenLefer, zu beurtheilen» ob durch folche Ar- 
gumente, wie die hier ausgehobehen find, fich die 
oben angedtoteten Hauptlehren des Vfs. vollkommen 
rechtfert%en lafTen. So innig wir felbft von der 
Richtigkeit, Natarlichkeit und politifchen Noth-. 
wendigkeit des monarchifchen Frincrps fiberzeugt 
find , vfo wenig können wir uns flberzeugen , dafs es 
Ittf (olche Elemente feft und mit Sicherheit zu bauen 
Cey, die ihm der fonft fo verehrungswürdige Vf. 
hier gegeben hat. So fehr wir mit dem Vf. Oberein- 
ftinmien, dafs es (S. 214. §• 336O der Wunfeh jedes 
Freundes der Freybeit und des Rechts f«yn mQffe; 
dafs nicht Neuerungen die Grundfätztf unferer Vätev 
verdrängen ; fa fehr Gnd wir von den Naehtheüen 
überzeugt, die eine zu ft^rre Anhänglichkeit an das 

Alte> und Veraltete > fteti begleiten« D^ü/dn Ter-* 



ritorlalft^atsrifcht abfser deh Hier atogedmtetevlfiiupr«- 
ideen nicht inänche' fehr richtige nno^ bNchtun^-i 
werthe Anficht Ober mehrere ft^atst-ecbtliebe Frngt*^ 

? »unkte enthalte', wollen wir übrigens zwar nicht 
eugoen; allein obM bfedeatende Vorficbt laffoil 
lieb feine Hauptlehrfätze in unferer Zeit weht 
fchwerlich ins Leben einfO'hr'en. Eß modus hi'pebusm 
fünf certi denique fines, quos ultra citraque nequit 
confijiere rectum; «r- .dielen Wink mögen unfern 
haatsrechtlichen neuern Schriftfteller mehf ^tind'in^i- 
iuger beachten , ah es leider der V(. hi^r gisthan bat» 

Zugleich mit der Anzeige diefes Lehrt^chs v6r^ 
binden wir die als Anhang dazugehörigen etwas fpä* 
1er erfchienenen 

BiüLiir , h. Cawitzel : Grundgefetze des deutßhefi 
Bundes. Zum Handgebrauche bey Vötlefungen 
aber das de.utfche Staatsrecht des geheimen Rath 
Schmalz. iia%: VII u. 119 S. g. (if gOr.) 

enthaltend i) einen Auszug ( Art- II > III 9 V u. VT.) 
Qus dem Pari/er Frieden vom 30.Mayi8t4- (S.!— 4); 
fl) einen Auszug (Art. 15 — 71^ 76, 108 — itSO ^wä 
^2er Tfiefter Congrefsacte vom 9, Junius i8i/5« (S.4bis 
39)9 3) ^^ deuljche Bundesacte vom 8* Junius I8IS^ 
^. ^9 —53) ; 4Ö die JVienerSchluJsacte vom 15. Ma][ 
l8ao. (S. 55[ — 70); 5) die jproviforifche Gefchäfis^ 
Ordnung jur die Bundestagsverjammiunß vom 14^, ' 
November igi6.(S. 70 — 77); 6) denBeßhlufs über 
du Aujirägalinjianz vom 16. Junius 1817» (S* 78bii( 
83);. 7) die Bundesea^ecutionsordnung vom 3. Auguft 
I820.(S. 8z — 87); 8) die vier und zwanzig Artikel 
der Kriegsverfajfung des deulfchcn Bundes^' voii) 
9* April I8ai. (S. 87 — 90) und 9) die nähere Be^ 
/Hmmüng der Kriegsverfa^^fiing des Bundes vom iz. 
April 1821. und ii. Julius i82a.(S..90 — 119)- — O^» 
diefer Anhang nöthig gewefen fey,^ mag an feineii 
Ort geftelh bleiben. Als Quellenfammlung zum G^^ 
brauche bey den Vorlefungen über unfer Bundes-« , 
recht wfirden wir lieber das bey weitem vollftändi-* 
gere Corpus juris confoederationis Germamcae Von 
van Meyer empfehlen und benutzen 1 das doch felbft 
bey diefent Anhange nicht wohl entbehrt werden 
kann. 

SCHÖNE KÜN.STß. ^ - - 

LziFSSie, in d. Rein. Buchh. : Sir Richard FaJcon^ 
net und JFüliam. Frey nach dem Engilfcben^» 
von Fanny Tqmow. — Zwey Theile. 1825^ 
IV,^floau.2^6S. 8. (a Rthlr. 8gGr.) 

Das Original diefes Romans, welches fchon vor 
Beynahe 30 Jahren in England erfchien, bewog Fr.v^ 
Staelzu einer Bemerkung, durch die gegenwärtige 
Uebertragung und Bearbeitung veraniafst wurde« 
Die berQnmte FranzöGn bemerkte nSmlich^. dafs 
durch diefe Oefchichte fich keine Liebesintrigue als 
leitendes Princip hindurchziehet fondern daCi die 
Handlung und Verwickelung derfelben lediglich 
durcb-den Ebrtrieb und das Dankbarkeitsgefohlder 

darin anftristendeii Perfonen rqjiert werde. Sie 

mein-^ 
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«ttiite» dtlt diefc ein Beyfpiel ab|«bM könne, wi^ 
man «aziehfend zu fobreiben iai,Sl;ind^ te;, Q|ine 
doch gerade die Liebe in das Spiel zu bringen. In^ 
Allgemeinen hat die geiftreiche Frau hier nicht un- 
recht und fFäUer Scotts, Inuings und Ccopers Ro* 
mane haben gezeigt, wie das bunte Gewebe derPban- 
tafie« um den einfachen Stamm der Gefchichte ge* 
{chlungeUf diefen mit ihren Reizen fchmOeken » und 
wie man die wahre Begebenheit , ohne ihr den Ernit 
SU rauben» in Werlcen der fcbönen redenden Kuoft 
behandeln könne. Nur aber möchte denn doch der 
eigenthomliche Zauber der Liebe, in der ficb alle 
lüTendgefOhle vereinigen , und die^ an und fflr Geh 
(o inannichfaltigeOeftaltungen annimmt, in Werken 
der Phantafie nicht ganz zu entbehren feyn. Die le- 
fende Jugend will fich voUftäodig in der Welt wie- 
derfinden, welche der Roman ihr auftchliefst, wenn 
auch nicht dem äufsern Verhähnirst doch dem in- 
nern Vfeten nach, und das Alter; welches fich an 
den Bildern derDichtkunft erfreut,- will den frifchen 
Juaendglanz darin fehen , die verlornen BlOthenjahre 
noch einmal durchleben. Liebe;» als das Wefen der 
Jugend, wollen alTo beide. Zu den Ausnahmen 
rechnen wir tetwa Gefchichten , die zur Belehrung 
der Jugend gefchrieben werden , die alfo den befon- 
dern pädagogifchen Zweck haben, und die foge- 
nannten Kriminalgefchichten , die dem Pfychologen 
zur Erforfchung und Beurtbeilung des menfchlichen 
Herzens dienen (ollen. Nahe an die letzteren grenzt 
auch der vorliegende Roman , der ficb in der Bear- 
beitung von geabter Hand , welche die bey Engli- 
fchen Originalen nicht ungewöhnliche Langweilig- 
keit durch kahnes Wegfchneiden meift glOckhch 
vermieden hat, ziemlich gut lefen läfst. 

Sir Richard Falconnet, ein durch treffliche Ei- 
eenfchaften des Geiftes und Herzens ausgezeichneter 
cnglifcher Edelmann , gerätb ohne feinen Willen in 
fortwährende Streitigkeiten mit einem Nachbar, der 
ihm Anfehn und Ruhm beneidet. Er wird veran*^ 
laTst, demfelben bey mehrern Handlungen der Unge- 
rechtigkeit und Graufamkeit, welche bey der da- 
mals fo unvollkommenen engltfchert Rechtspflege 
wohl möglich waren, hindernd entgeffen zu treten. 
So ehtreifst er feinen fchändlichen Ablichten ein mit 
demfdben verwandtes und unter feinem Schutze Ge- 
hendes Mädchen, welches fich in ihn verliebt (alfo 
eanz fehlt die Liebe doch auch hier nicht), aber bald 
darauf ftirbt. Alles diefs erbittert den Gegner noch 
mehr und veranlafst ihn dazu , den edlern Feind in 
einer Gefellfcbaft , von der man ihn feiner Nieder- 
trächtigkeit wegen ausgefchloffen hat ,- öffentlich zu 
berchimpfen. — Den Verluft feiner Ehre kann Sir 
Talconnet nicht ertragen. Er ermordet den Beleidi- 
ger, aber fo im Geheini, dafs er von dem Gerichte, 
vor dem er angeklagt worden , ehrenvoll f reygefpro- 
chefl wirdf Ein von dem. Ermordeten ehedem ver« 



, voa ihm ajber fapbhflft^er Flbh^t OIm^ 
nimmt ans D^skbarkat und aue Lelieoeilberdraiib 
weil (ein einziger Sohn , ehenfalia auf Jenes Veraii^ 
lafTuiiff, auf dem Blutgerflfte Reftorben ift, Schuld 
und Strafe. Aber die Oewiffonsunruhe läfst &9a 
wirklichen Mordet nicht slflcklich feyn. Er ver« 
zehrt fich felbft in Innern Sofsungen und wird fev» 
gien Umgebungen ein Rätbfel« ^ Zu diefen gehört 
auch ein junger Menfch von niederm Stande, TFil^ 
Uanip aber ausgezeichnet durch Geiftesfäbtgkelte« 
und Gate des Herzens» Diefer forfcht nach der 
Urlache des Kummers t der feinen Herrn drOcktw 
Der Trieb, denfelben zu verfcheuchen, verwandek 
fich in eine unedle Neugierde, die ihn zu unerlanb* 
ten Handlungen verleitet. Endlich enthallt ihm der 
Herr das fQrchterliehe .Geheimnifs felbft, Jäfft ilM| 
aber einen grä[sljcben Eid fchwören, es nicht sn 
yerrathen und nie von ihm zu weichen« Aber diele 
Feffel drückt den lebensluftigen Janglinc« Er ift fidl 
bewufst> data die Dankbarkeit g^n feinen Herrn ^ 
das Geheimnifs deffelben ftets in feiner Bruft fichera 
' werde; aber er trachtet nach Freyheit. Er entfliefat, 
wird aber wieder zurOckgebracht und vor einem 
Gerichte mit grofser Wahrfcheinlichkeit durch fei* 
Den Herrn des Diebftahls angeklagt. Dann wird er 
in das GefängniCs geworfen und.granfam behandelt» 
entflieht aber auch von dort. Aber oirgenda findet 
er Sicherheit. Man ergreift ihn immer wieder, und 
ohfchon fein Herr ihn nicht tödten lafl^en will, wtil 
er ihn unfchuldig weifs^, fo überhäuft er ihn dodli 
mit namenlofen Qualen. Endlich bringen ihn diefii 
zur Verzweiflung« Er klagt feinen Herrn des Mor«- 
des wirklich an.; aber der Richter weifet ihn mit 
Verachtung zurück, und nun ift feine Lage noch 
trauriger. E^ ift zwar frey, aber mit einem dichten 
Garne durch immer thätige Spione umftellt. U»» 
berall, wo er verweilet., wird fein Charakter als 
Dieb und als undankbarer Verläumder feines allzo- 
gütigen Herrn gebrandmarkt. Was fich in Liebe an. 
ihn angefchlofTen , zieht £oh fchnell von ihm zurück. 
Er entlchliefst fich zuletzt, England zn<verlaffen und 
nach Amerika zu gehen ; allein fo weit darf ihn fein 
Herr nicht entfliehen laffen; er wird an dem Ent- 
fchlufs gehindert. Nun kann er nicht länger. Er 
kla^t feinen Herrn von neuem des Mordes an. Man 
ftellt il^m denfelben im Verhör fterbend entgegen, da 
. bricht fein Herz und er hätte gern die Klage zurQck« 

f genommen ; allein der Sterbende bekennt nun beideiy 
einen Mord und den Irrthum der eiteln Ehre, der 
ihn zu den vielen Mifshandlungen gegen William 
verleitet hat. Diefer wird njoch glücklich..*— Das 
ift der Inhalt der durch zwey Theile fortgefpoon^ 
nen Oefchichte». und die Lefer mögen felbit urthei«r 
len ob Fr, v, Stael Recht habe , nach diefem Mufter» 
die Verbannung der Liebe aus der Romanenwelt zo 
decretiren. 
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6 er l in. 

Verzeichnifs der Vorlefungen» 

welche von der Univerfitit darelbft im Wk^terbalben- 

jähre 1 8fi vom 04« October an gebalten werden.^ 

DGottesgelahrtheit. ' 

ieXncyJdopädie und Ge/chichit der thtologi/chm IFtf!^ 
' fenfchaften lehrt Hr. Prof. Dr. Marhnntcke^ 

Die G^chichte derTheologie des igten Jahrhunderts neblt 
EntwickeliiBg der Erindpien des Supranaturalismus 
u. Naturalismus trägt Hr. rrof.Lic,Tiro/ttAr of fentl. vor. 

Die Bnieitune in das Mit Teftament Hr. Lac. TJhUn^axn 

. . i^eotgeldlich. 

IH%fuitfziß trfien Pfahnm erklärt Hr. Fro£ Dr. JSeBerw 
mann. ^ . * 

Die Pfabn^n Hr. Uc. Hengftfmherg. 

Die JFeiffdgungen des Jefaias Hr, Pro! Lac. Bieek. 

Die Chaldäifchen Stücke im Daniel und Jahn*s Chol* 
däifche Chreftomathie vfird Hr. Uc, Heng/tenberg er- 
klären. 

Die Gefchichie der Hebräer erzählt D«i/i»l6e. 

TUeffianißche Stellen der Propheten vfird Hr.. Prof. Thobik 
privatim erklären. 

Die Chnjtologie des A. T. und die mejyiahi/chen Weiffa^ 
gungen lehrt Hr. Lic. Uhlemann nnevtgeldlich. 

Die BMntwg in das N: T. Hr. Prof. Lic. Bleek. 

Die drey er/ten Evangelien fährt fort zu erklären öffent- 
lich Derfelhe. 

Das Evangelium des Lukas erklärt Hr. Lic. Böhmer. 

Die uipo/telgefMchte Hr. Prof. Dr. Sohleiormacher. 

Die Briefe des Paulus an die Korinther und einen oder 
den andern tou deji kleineren Briefen deilelben 
Hr. Prof. Dr* Neander* 

Dje Briefe des Paulus an die Ephefer und Philipper un- 
^f geldlich Hr. Lic. BöA;. 

'Einen kurzen Inbegriff' der^Kirt^engefchichte trägt Hr. 
Pa-o£ T}t, SchMermüdher vor. 

Die Kirchengefchichte derfechs erften J(Arhunderte an- 
entgeldlich Hr; Lic. Bi^mer. 

HetEirchengtfchichtetweyienTheniit. ttot Dr. Nemtder. 

Eine Charakterifiik des apoßolifchen Zeitalters und die 
Gefchichte der Apqftel giebt Derfdbe öffentlich. 
{• Patrißik fetzt Derfelbe öffentlich fort. 

hi/iorifdie E^twickeUmg der in Aon fymbolifchen 
Schriften der evangelifch-^lutherifchen und reformir^ 
ten Kirdhe enthaltenen Lehren trägt Hr. Lic. Bohl vor. ' 

Die Dogmatik der AriftUchen Kirche lehrt Hr* Prot Dr. 
Marheinecke, 
^. Js. Z, »825. i>rUt€t Band. 



M A C H R I C HT E N. 

Die chriftUche Glaubenslehre trägt Hr. P^o£ Tholuk pii« 

* vatim vor. 

Die Homiletik trägt Hr. Prot Dr. Straiifs tot. 

Die Gefchichte der Homiletik erzählt Derfelbe ottentL 

Honäletifche Uebungen Aellt Derfelbe öffentlich an. 

' Rechtsgelahrthtit. 

EncyklopSdie des pofaiven Rechts trägt vor Ar. Pro£ 

Biener nach Schmalz. 
Natiirrecht Hr. Prof. Schmalz. 

Inßitutionen des rbm{fdien Rechts UettHr^Trot. HoUweg. 
Diefelben exegetifch, nach Gajas, Hr. Pro! Klenze* 
Diefelben Hr. Dr. Backe. - ■ , 

Pandekten lieft Hr. rrol v. Savigny. 
Diefelben nach Makeldey Hr. Dr. ttofsberger. 
Erbrecht lehren : nach Makeldej Hr. Dr. Rofshergerp 

Hr. Dr. Rudorff, nach Makeldey Hr. Dr. Steltier. 
Kanonifches Recht lehrt nach Schmalz Hr. Dr. Rqfs^ 

berger, nach 6. L. Böhmer Hr. Dr. Laspeyres, iiach 

Wiefe Hr. Dr. Steltzeri 
Deutf che Staats^ und Rechtsgef (Richte trjjgt vorHr.Profl 

v. LancizoUe.' 
Deutfehes Privatrecht Hr. Pro! Schmalz nach feinem' 

Lehrbuche , Hr. Prot Homeyer^ 
Deutfehes Staatsrecht Hr. Profi 1;. Lancixoüe. 
Dajfelbe nach eigenem Lehrbuche , Hr. Pro! ßchmalz. 
Lehnrecht liach Pätz Hr. Pro! Sprickmann, Hr. Pro! 

Homeyer. 
Daffelbe öfEentlich nach eigenem Lehrbuche Hr. IVof. 

1;. Reibnitz, 
Desgleichen nach Pälz Hr. Dr. Laspeyi^es. 
Criminalrecht nach Feuerbach Hr. Prof. Biener. 
Desgleichen Hr. Dr^Steltzer. 
Civäproceft Hr. Prof. Hoüweg. 
Deßgleichen in Verbindung mit^prakiifchen Uebungen 

Hr. Pro£ Schmalz. 
Den Preufs. Ctvüprocefs in Y^^^®i<^hung mit dem ge- 
meinrechtlichen und dem Franzof. Procefs und in 

Verbindung mit prakt Uebungen erläutert Hr. Prof. 

V. Reibnitz. 
Vlpian's Fragmente erklärt nnentgeldl. Hr. Dr. Rudorff. , 
Bauemrecht lieft öffentlich Hr. Prof. Homeyer. 
Den Concursprocefs erläutert öffentl.' Hr. P^of. Hollweg. 
Veber die deutfcheReidisverfaJfungliettößentl. Hr. Prot 

V. Lancizoüe. 
Zu Eccaminatorieti mid Repe^torien erbietet Ach Hr. Dr. 

Rofsberger* 

Heilhunde. 

Die medidnifche Propädeutik trägt Hr. trot Casper of-- 
. fentlich vor. 

T Dl* 
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Sie jifiatomie lehrt Hr. Prof. BudolpkL 
ie 0/ieologie lehrt Hr. Prot Knape. 
Syndtsmologie , Derfelbe, 
Splanchnologie f Der/elhe* 
Die uinatomie der Sinneswerkzeuge und des menJfchJichen 

Fötus Hr. Prof. Budolphi öffentlich. 
Die präkiifchen anMomifchen Hebungen. leiten Hr. ProC 

Knape und Hr. Prof. Budolphi gemeinfchafllich. 
Ein Repetitorium der uinatomie halt.Hr. Dr. Schlemm. 
Die allgemeine Fhyfiologie lehrt Hr. Prof. Horkel. 
Die allgemeine u. be/ondere Fhyfiologie^ lehrt Hr. Dr. Eck. 
Die Fhyfiologie erläutert durch Verfuche und Beobach*- 

tungen Hr. Prof. Schultz. 
Von den 31ifshildungen bandelt Hr. Prof. Horkel offentL 
Die Fathologie lehrt Hr. Prof. Hufeland d. j. 
Die allgemeine Fathologie Hr. Prof. Hecker. 
Die fp'ecielle Fathologie Hr. Prof. Reich. 
IPathologifche uinatomie Hr. Pro£ Rudolphi, 
Die Semiotik Hr. Prof. Hufeland d. j. öffentlich. 
Nofologifche und therapeutifche Semiotik mit hippokra- 

fifchen Ausfprüchen belegt nach feinem Handbuche 

(Berlin ig 17) Hr. Prof. Wolfart. 
Pharmakologie lehrt Hr. Prof: Ldnk. 
Die ^rzneymiitellehre Hr. Prof. Ofann. 
Diefelbe Hr. Frot^ Wagner. 
. udjg'em, und befonders pharmaceut. Chemie nach feinem 

Lehrbuche (Berl. 1824« 2te Aufl.) Hr. VrolLSchubarth. 
Eine Erklärung der Freufs. Fharmakopoe giebt DerfeUbe 

öffentlich. 
Ueber die Arzneygewächfe lieft Hr. Prof. Schultz öffentl« 
.Ueber die deutfchen Mineralbrunnen Hr. Prof. Ofann. 
Das Formulare mit praktifch-pharmaceuiifchen Vebunr' 

gen verbunden , Hr. Prof. Casper. 
AUgem. Therapie 9 oder den aten Theil der prakt. Infti- 

tutionen , t^ägt Hr. Prof. Hufelojid d. ä. öfEentl. yor. 
Diefelbe Hr. Prof. Reich. 
.Diefelbe Hr. Dr. Oppert.. 
Die befondere Nofologie und Therapie lehrt nach eigenen 

Heften und Dictaten Hr. Prof. JFolfart. 
Diefpecielle Therapie lehrt Hr. Prof. Hont. 
Die jpecielle Heilkunde der Fieber Hr. Prof. Berends. 
Den zweyten Theil ierfpeciellen Therapie trägt Hr. Pro£ 

Hufeland d. }. vor. 
Von den Außfchlagskrankheiten handelt Hr. Pro! Reich 

öffentlich." 
Die Lehre von der Erkennung und Heilung der fyphUi^ 

tifchen Krankheiten trägt Hr. Prof, Hom öffentl. vor. 
Diefelbe Hr. Dr. Oppert unentgeldlich. 
Die Lehre von den Frauen-^ und Kinderkrankheiten Hr. 

Dr. Fnedländer. 
.Die Lehre von den uiugenkrankheiten Hr. Pro! Jungkai 

Wfentlich. 
Die alfgem. und fpecieÜe Oiirurgie hebft der L^re von 

den venerifcheh u . den Augenkrankheiten Hr. Prof. Ruft. 
Die allgem. Chirurgie Hr. Prof. Kluge. 
Veher die Knochenbriichevk. Verrenkungen lietet Derfelbe, 
Die Akiurgie, oder die Lehre von den gefQ^rni^^ chirur-^ 

gifchen Operationen trägt Hr. Prof. GrQfe ^^^' 
Einzelne Abfchnitte der Aläurgie trägt U^^ J^rof. RUft 



öffentl. vor 
Leichnam An 
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Die Akiurgie lehrt Hr. Prof. Tungken ; die Demonftn- 
tionen an Leichnamen vrerdeh in hefdiideten Stu^ 
den angeftellt. 

Den theoret. Theil der Entbindungskunde tragt Hr. Prot 
V. Siebold nach feinem Lehrb. (Mürnb. I824) oft yor. 

Derfelbe erbietet fich zu einem Curfus der UebungenMa 
Unterfuchen und laßen geburtshülfUchen Manual- 
und Inf trumental" Operationen am Fantom. 

, Die Anfangsgründe der Entbindungskunde lehrt Hr. Prot 
Kluge öffentl. 

Die theoret. und prakt. Entbindungskunde, Derfelbe. -^ 

Diefelbe Jlr. Dr. Priedlander. 

Anleitung zur ärztl, Klinik in dem konigl. Srztl. klifli- 

fchen Infiitut der Univerf. giebt Hr. Prof. Berends. 
Die medicinifch-chirurgifchen üebungen im königLpoE- 

kliaifehen InO. leitet Hr. Prof. Hußflandd.'d, inVcr- 
^ hindung mit Hn. Prof. Ofann und Hn. Dr. Bujfe. 
Die medidnifch - praktifchen Üebungen für feine Zuhowr 

fetzt Hr. Prof. Wolfart fort. 
Medicinifche Confultaiionen veranflaltet Hr. Dr. Bohr. 
Die Klinik der Chirurgie und Augenhe&kunde im chirar- 

gifchen Inftitute der Univerf. leitet Hr. Prof. Graft. 
Die prakt: Üebungen am Krankenbette im cbirargifch§|i 

und ophthalmiatrifchen Clinicum des Charit^- Kran-' 

kenhaufea leitet Hr. Prof. Ruß. 
Ueber die venerifchen Krankheiten wird Hr. Pro£ lOugi 

im Charit^ -Krankenhaufe klin. ünterr. ertheileo. 
Die geburtshülfl. Klinik in dem könig^l. ^eburtshulfl. la- 

Aitute und die damit in Verbindung ftehepdeiWH 

kUnik für Geburtshülfe u. Krankheiten der Frauen ubA 

neugebomen Kinder leitet Hr. Prof. v. Siebold. 
Die zu des Hn. Prot Kluge geburtshüffl. Vorträgen g^ 

hörenden Nachweif ungen und Üebungen werden in b^ 

fonderen Stunden Statt haben. 
Die geburtshülfl. Künik leitet Hr. Dr. Priedlander. 
Die gerichtl Arzneywiffenfchaft lehrt Hr. Vtot Knape, 
Diefelbe Hr. Prof. Wagner. 
Diefelbe Hr. Dr. Barez. 
Staatsarzneykunde (gerichtl. Medicm und med. Poli«y) 

praktifch erläutert lehrt Hr. Prot Casper. 
In der Erklärung der ^horismen des Hippokrates in !•* • 

fein. Spr. v?ird Hr. Pro£ Berends öffentl. fortfehrcfl. 
Celfus Bücher über die Medicin erklärt Hr. Prof. Hecker 

öffentlich. ^ 

Die neuere Gefchichte der Medicm vrird Derf. vortw^ge». 
Hr. Prof. Casper erbietet /Ich zu einem Tnedicinißi^ 

Examinatorium privatiffime. . 
Ein Examinatorium fiber die phtxrmaceutiftAe Chitf^ 

hält Hr. Prof. Sdiubarth. . 
Zu medicinifche chirurgifchm RepetÜarien erbietet^'fiA 

Hr. Dr. Eck privatiCCme. 
Zu Disputatorien über einzelne T%eile der lUedicin ^ 

Naturwiffenfchaft erbietet fich He. Prof. SMltt- 
Unterricht in der Chirurg. Verbandlehre ^ in denjiußf^ 

opetatienen^ [o wie in einzelnen TheHen der Mediän 

und Chirurgie ertheilt Hr. Pro£ Jüngken priratüfim«' 
Die Thierheilkunde fdr Kcmeralifkn und O^onom^ 

lehrt Hr. Dr. Meckleben. 
Die Lehre von den Seuchen fämmtUcher Hausthiere, 10 

Verbindung mit geri<4M<ii€r JhMerkeiOamde, trii|t 

Derfelbe vor. 
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Fhilofophifclie Wiffenfchaften. - 

IfhUofophifche Propädeutik, als Einleitung in das Sta— 
diom der fpeculallven rhilofophie, trägt Hr. Prof. 
V. Henning öffentlich vor. 

^Logik lehrt Hr. Pro! Ritter nach ieinem Handbuche. 

L/Ogik und Metaphyßk lehrt Hr. Prof. v. Henning.' 

IsOffk n. Dialectik lehrt Hr.*Dr. v. Keyferlingk unentgeldl. 

JPhüo/ophie der Natur oder rationelle Phyfik trägt Hr, 
Prof. Hegel vor nach feinem Lehrbuche (Encyklo- 
pädfe der philofoph. Wiffenfchaften Th. 2). 

Die Lehre über die Vernünftige Seele ixägilb^Vrot Ritter 
öffentlich vor. 

P/}'chologie lehrt Hr. Dr. v. Keyferlingk. 

uiefthetik od. allgem, Kunfifehre trägt Hr. Prof. Totken vor. 

Ueh^r die verfchiedenen Principien der Erkenntnifs und 
Gültigkeit des Rechts lieft Hr. Prof. v, Henning öffentl. 

Rechtslehre öi.Pltilofophie des Rechts, nach HegePs Grund- 
linien derPhilofophie des Rechts, trägt Derfelberov, 

Kritif che Beleuchtung Yon Fichte's gefchlo/fenem Handels* 
ftaat giebt Hr. Dr. Keyferlingk. ^ 

Cefddchte der Phitofophie trägt Hr. Prof. Hegel vor. 

Mathematifche TFiffenfchaften^ 

Tteine Elementar-^ Mathematik lehrt Hr. Prof. Ohm. 
SukUdeifche Geometrie trägt Derfelbe unentgeldlich vor, 
iPraiktifche Geometrie lehrt Hr. Prot Oltmanns. 
Ein Praktjcum, über Buchftahenrechnung, Logcaithmen, 

Gleichungen des erften und zweien Grades und ebene 
. Trigonometrie vi^ird Hr. Prof. Ideler halten.- 
Tiie Elemente der höheren Geometrie, insbefondere die 

Theorie der Kegelf chjtitte , trägt Hr. Pro£ Ohm vor. 
Kegelf chnitte, nebft den erßen Gründen .der Rechnung 

des Unendlichen, lelirt Hr. Prof. Ideler, 
Die Kegelfchrtitte entwickelt geometrifch und algebraifch 

Hr. Prot Grüfon. 
Die analytifche ebene und fphärifdit Trigonometrie mit 

Anwendungen lehrt Derfelbe. 
Trigonometrie und Korperlehre trägt Hr. Prot OAm TOr. 
D^erential^ Rechnung lehrt Hr. Prot Dirkfen, 
Diefelbe lehrt Hr. Prot Ohm. 
JJeb^r Ale Anwendung der Integralrechnung auf die Geo^ 

metrie lieft Hr. Prof. Dirkfen. 
lieber die Anwendung der höheren Analyßs auf die Theo-- 

rie der Oberflächen und Kurven doppelter Krümmung 

mit befonderei^ Betriichtung ' der Obei^ächen vom 

Sten Grade lieft Hr. Dr. Jaoobi. 
Ein Privatijfimüm über die Theorie der krummen Flachen 

lieft Hr^ Mag. Lubbe. 
Die Dynamik fetzt Hr. Prot Dirkfen fort. 
Sphärifche Aftronomie lehrt Derfelbe. 
Analytifche Statik, Derfelbe. 
JjBh&t geographifcheUingen" u. Breitenbeftimmung'aus 

am Himmel artgefteUten Beobachtungen lieft Hr. Prot 

Oltmanns. 
JIgfiäumatifche Geographie lelirt Derfelbe» 

Natur wiffenfchaften. 
AOgememe Naturlehre trägt Hr. Prot Erman vor. 
Eoc^perimentalphyfik lehrt Hr. Prot Hermbßädt. 
DiefMe lehrt Hr. Fiot Tutte. 

Den erßen Theil der mechatitfchfn Naiurlehre trägt Hr. 
Pwi Fifdkar vor. 



Phyfik, mitbeftfiadigerR&MdkteiifFai/)i0|i(/^^ 

lehrt Hr. Prof. Turte. 
lieber Etektriciiätjo. Magnetismus lieft Hr. Prot Erman. 
Einleitung in die Ea:perimentalchemie giebt Hr. Prot 

Milfcherlich. 
Allgemeine Chemie, durch Eacperimente erläutert, nach 

feinen Grundlinien und nach Berzelius Lehrbocbe 

der Chemie, lehrt Hr. Prot HerMbftädt. 
l^xperimentalckemie mit erklärenden Verfuchen, nach 

berzelius (Lehrbuch der Chemie 3teAufl., Dresden 

1825) lehrt Hr. Prot Mitfcherüch. 
Prakiifche analytifche Chemie lehrt Hr. Prot Rofe. 
Die theoretifche Chemie in Anwendung ^Axd Pharmaaie 

fetzt Hr. Prot Hermbßädt fort. 
Chemie der anorganifchen pharmaoeutifchen PräparoH 

lehrt Hr. Prot Rofe. 
Organifche Chemie, mit befonderer R&k£cht 9u£Phar^ 

macie, lehrt Derfelbe. 
Agronomifche Chemie, in Anwendung auf die land- und 

f orftwiffenfchaf ll. Gev^erbe, lehrt Hr. Pr. Hermbßädt. 
Allgem. Zoologie lieft Hr. Prof. lAchtenßein. 
Naturgefchichte, der wiederkäuenden Thiere lieft Derfelbe» 
lieber Entomologie liöft Hr. Prot Klug. 
Phyßologie der Gewäphfe, vorzüglich der Bäume und 

Sträucher, in Verbandung mit Terminologie, lieft 

Hr. Prot Hayne. 
lieber die kryptogamifchen Gewächfe hält Hr. Prot JLmk 

Vbrlefungen. 
Mineralogie trägt Hr. Prot Weifsyot. 
Diefelbe lieft Hr. Dr. G. Rofe. 
Kryßallonomie lieft Hr. Prot H^eifs. 
Den zweyten Theü der Bodenkunde für den Parfhnann 

trägt Derfelbe vor. 

Staats- und Kamer alwiffenfchaften. 
Encyklopädie der Kameralwiffenfchaften trägt vor nach 

feinem Lehrbuche Hr. Prot Schmcdz. 
Staatsrecht und Politik, verbunden mit einer ^e/bfticAtf. 

Darßellung der wicHtigßen Verfaffungen und V'er^ 

waltungen trägt Hr. Prot v. Raumer vor. 
Hr. Dr. Stuhr yrit^ das Princip der Staatenbüdungen un<^ 

entgeldlich entwickeln. 
Die Anfangsgründe der poUtifchen Arithmetik lehrt H«. 

Prot Hoffmann öffentlich. 
Statiftik der deutfchen Staaten tragt Hr. Dr. Sf«n vor. 
Statißik des Preufs. Staates trägt Hr. Prot Hoffmann yor. 
Finanzwiffenfchaft lehrt Derfelbe. 
Encyklopädie der Forßwi/fenfchaft lieft Hr. Prot iy€a 
Forßeinrichtung und Ahfchätzung lehrt Derfelbe. 
Staatswirthfchaftliche forftkunde und Forßßnanxwif-^ 

fenfchcft lehrt Derfelbe. 
Derfelbe erbietet fich zu einem Ea^amiiiatoriiim über die 

gefammte Forßwiffenfchafi. 

Hißorifche Wiffenfchaften. 
Allgem* Weltgefdhichte, erfte Hälfte ^ bis auf den Unter- 
gang der Hohenßaufen , trägt Hr. Prot Ranke vor. 
Alte Gefchickte, nach Heeren's Handb. der Gelchichte 

der Staaten des Alterthums, lieft Hr. Dr. heo. 
Diefelbe lieft Hr. Dr. Blum. 

Ueber den Vifprung und Fortgang der römifchen Ge- 
fchichte und Gefchichtfchreibung U^Derfeibe. 

Die 
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Die G^chichteßes mmifchtn Volkes Uhri mit befonde* 
' rer Jlttckücbt auf feine VorlefuDgen. über die Bäohts^ 

gefchichte Hr. Prof. Kienze. 
Urge/chichU der Deutfchen Und ihrer Sprache trägt Hi; 

Prof. Radlof vor. 
Die deüifche Ge/chichtef mit Beziehung auf Eichhorn*» 

Handbach der deutfchen Staats- u. Eechtsgefchichte, 

lieft Hr. Pr. Leo. 
tleuere Gefchiü^ie t ▼orz^lich des crcA/x^ftn^efi JUkrAuiit^ 
• deris , trägt Hr. Prof. ^. Raumer Tor. . 
^ G^chichie. der wichtigften Revolutionen, Der/elbe* 
Die Gefchichte Oliver GromwelVs erzählt Hr. Dr. Leo. 
j/llfgemeine Erdkunde lieft Hr. Prof. C. Ritter. 
Ce/dkichte der Geographie und der Reifen ]iefl Derfelbe. 
Hißori/che Hebungen wird Hr. Prof. Ranke anCleUen. 

Kunßgefchichte, , 

lieber die Malerey der Alten lieft Hr* Prof. ToOceri of- 

«feiitlith. 
Die Baukunß, nach den Grund/ätzen der Alten , lehrt 

Hr. Prof. Hir«. ' 

»Gefchichte der (dten BauTcunß bis auf die Zeiten JufiU- 
' nian's lieft Hr. Prof. Tölken. 
•kunßgefchichte desMUfelalters trägt Hr. Prot Hirt Tor. 

Fhilöiogifche fF i ff enfc haften. 

Allgemeine Sprachen-- und Völkerkunde trägt Hr. Prof. 

Radlof vor, 
Die Grammatik dfl* hebräifchenSprache lehrt Hr. Lac. 

Uhlemann. 
Die Anfangsgründe derfyrifchen Sprache, Berfelhe un— 

entgeldlich. 
Die Makamat des Hariri wird Hr. Dr. Hengßenberg 

erklaren« . 

Pie griechifchen Alterthiimer, befonders die politifchen, 

Verhältrdffe der Griechen, mit Enfchljifs des öfrt- 
/cÄen Bec/i^Ä, lehrt Hr. Prof. Böc/rÄ. - 
Zu einem Privaiifftmum über die Anfangsgründe ä(» 

Griechifchen erbietet Ach Hr. Prof. Becker. 
Die Syntax der griechifchen Sprache lehrt Hn Prol 

Bemhardy. ^ % »% 

Homers Ilias, 20 — 24Jner Gefang , wird Hr. Dr. Xan^e 

erklären. 

He» Sophokles Antigene und Oedipus auf Kolchos er- 
klärt Hr. Prof. BocÄrÄ. 

Des Arißophanes Fröfche und Wolken erklärt Hr. Prot 

Bemhardy. 

JDie Erklärung der Kfrfe/i des Ihucydides wird Hr. Prot 
BecÄrer fortfetzen. 

Die Reden des Lykurg gegen Jjeökrates und des De- 
mofthenes gegen Meidias erklärt Hr. Dr. Lange. 

Die Britfe und Dichtkunß des Horatius erklärt Hr. Prol 
Lachmann, 

Cicero's Bücher vom S/aafe erklärt Hr. Pirof. JiQeTii;« öf- 
fentlich. 

0uiniiUan's zehntes Buch von der Redekunfi erklärt 

Hr. Prof. Bemhardy. 
Zti philologifchen Uehungen erbietet fleh Hr. Prof. Bent- 

hardy. ' - 

JOisputationsül^ngen uhetphUologifche Gegenßände ftellt 

Hr. Prof. Lachmann an» 
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LiieraturgtfMf^te Ae% MitMeüers lad der iiaf«M9i 
trägt Hr. Prot v. d* ^ag^ vor. 

Gottfrieds von Strafsburg Trißan erklärt HerfeJbe^ 

lieber gothifche Sprache lieft Hr. Prot 2ieunk 

Das Nibelungenlied erklärt Hr. Prof. Lachmann. 

Aitdeutfche und altnordifche Mjrthologie trägt Hr. Frol 
V. d. Hagen vor. 

Die allgemeine GefMdhte der Glaubenslehren der Aesd* 
nifdten Volker träg^ Hr. Dr. £<<iAr vor. 

Calderon's Trauerfpiel El Magico prodigiofo er- 
klärt Hr. Prot Schmidt mit belbnderer Riickflcht auf 
die Entftehung der romanifchen Sprachen aiifl dem 
Lateinifchen.- 

Die göttliche Komödie des Dante Alighieri erklärt Hr. Dr. 
Uhden, Mitgl. d. K. 4kad. d. Wiffenfch. 

Hr. Lector Francf/bn wird fortfahren , denwifri^nn- 
entgeldlich zu erklären. 

Üejfelbe wird einen Curfus det franxXf. Sprache reai^ 
anftalten, in welchem er die Grammatik nach d^ 
neueften Auflage feiner f ranJEÖf. Sprachl^re erklä- 
ren und praktiCch einüben, auch aie Gefchichte der 
f ranzör. Literatur in franzof. Sprache vortragen und 
dlefelbe mit Beyfpielen aus den befteib SchrififteUem 
erläutern wird. - * 

Hr. Lector Dr. Seymour wird ontatgeldlich den Shakr 

, fpeare zu erklaren fortfahren und über diie englifche 
Ausfprache reden. 

Derfelbe erbietet fleh zum Privatunterridit in der « 
fchen Sprache. 

Mufih und gymnußifche Künfie. * 

Hr. Mufikdirector Hellwig leitet den akademifchen Sing&^ 
' Chor fvLT Kirchenmufik , an welchem Studirende uii* 
entgeldlich Thesit nehmen können. 

Unterricht im Fechten und F'oltigiren giebt Hr. Fedifr* 

meifter Felmy. 
Unterricht im Reiten vrird auf der KonigL Reitbahn 

ertheilt. * 

Oeff entliehe gelehrte Anftalten. 

Die Königl. Bibliothek ift zi^n Gebrauche der StQ- 
dlrenden täglich offen. ' 

Die Sternwarte ^ der botani/che Garten , das -an<i- 
iomi/che, zootorhi/che und zoölogifche Mufeum, das 
Mineralien-' Kabinet , die Sammlung clnrurgifcher 1»- 
ftrumente und Bandagen, ^e Sammlung von Gyp^ 
abgi'ijfen und verfchiedenen kunßreichen Merhviird^ 
keilen werden bey.den Vorlefungen benutzt, und kÖA- 
nen von Studiirenden , die fleh gehörigen Orts meldeft, 
befucht werden, 

• Die exegeiifchen Uebungen des theologifchen Sem$' 
nars leitet Hr. Prof. Bleek und Hr. Lic. Böhmer, die J^rr- 
chen- und dognienhiftorifchen Uehungen leiten Hr.Trot 
Dr. Marheinecke und Hr. Prot Dr. Neander. 

\ai philologifchen Seminar wird Hr. Prof. Bockh des 
EuripidfS Iphigenia in Aulis erklären laffen und die 
übrigen Uebungen der Mitglieder wie gewöhnlich leiten. 

Hr. Dr. Buttmann, »litglied der Akad. defr Wif— 
fenfchaften, wird die Mitglieder des Seminars ^die 
tifen des Juvenal auslegen laffen. 
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PHILOSOPHIE. , 

Lxtritis , b. Reelam : Die Wiffenfchaft des Rechts, 

• oder das Naturrerftt, in J^erbinäung mit einer 

vergleichenden Kritik der poßtii>en Rechtsidten,* 

' d2miftem von Heinr, Robert Stöckhardt, Dr. det' 

Philofophfe iL. Baccal. dtr fleehte (siof der Univ. 

LcJprig). i«a5. XXXIVb.35»S- gr.g. (aRthlr.) 

Wer mit dem felbftftSndigen Anbau der phi>- 
Jofophifchen Rechtslehre feit Hugo Grotius 
itnd Pufenaorf bekannt ift^ der welfs, d^h Hugo 
Grotius ,ja ieintm /urenaturae et gentiuni mehr den 
£e(cbichtIicK-poIit>rchen \Ve£ betrat, als dafs er die 
jna Werden begriffene Wiffenlchafl auf ihrethöchfteii 
C^nindfatze zuj:-ackzufObreo gefucht hatte, Mras^erf^ 
Pi^endorf ini Geifte der Philofophie feiner 2^ett (des 
dritten Viertheils des Gebenzehnten Jahrhunderts^ 
verfachte* Der Mann vom Fache weifs^ dafs tehon 
Thomqfius von deni reiophilofbphifchen Wege im 
Anbaue diefer Wiffenfchaft Ggh entfernte,^ und dafs 
tffundlinßj, und deffen Nachtre.ter, bisb^rab ^alHugd 
mnd def^n Schaler, vm fo mehr das Naturrecht iti 
tfoe Pbilofopbie des bloß poßiiven — und namentlich 
des rumifchen — RtcUts verw^/i^elten, je mehr ihre 
(^geoe gelflige Bildung derPf^ilofoDhie fremd geblie- 
ben war, und zuoächlt auf die geletirte Kenntnifs des 
pofitiven Rechts fleh befchrSnkt hatte. Allein der 
Mann vom Fache weifs auch, dafs, neben diefer' fo«- 

Eeoannteii furiäi/lhcn fieliandlung des Naturrechts 
•it Gundlifig, eine philofophifchfi Darfteilung diefer 
Wiffenfchaft Beb behaupt;ete, d\^^ im zwej'ten Vier- 
tbeile des achtzehnten JahrhundertK» den Grimdrätzeo 
iter practifclien Pbilofophi^ im. Geifte des JFolf [chea 
Syftems, iin dritten VMeriheile den.Lphfen der felek^ 
Ujch^eudumoni/lijlhen Phiiofopben (pedcr, Scldctt-^ 
weiuy Höpfner^ix, a,)\ und im vierten Viertheile des 
achtzehnten Jahrhunderts den Fortfehritten derUo)- 
ceftaltung der gefammten theoretifcben und prakti-* 
^benFhuofophie durch Kant folgte, ' Unverkennbar 
dauern die Folgen des mächtigen Einfluffes der kri-* 
tiCcben Pbilofopbie auf das Naturrecht noch bis^jetz^ 
fort) wennflleicl^ Cchon Fichte eine Abart diefer Phi-r 
Jofophie vernichte, und Schelling\ und Hegel noch 
««iter von dem Geifte Geh entfernten, welcher mit 
dem Syftemder kritifchen Pbilofopbie überDeutfch-^ 
I^Uftd gekommen war. - ^ ' 

Unverkennbar hat unfef Zeitalter nicht m^hir 

dae lotereffe fär rein philofophifche Schriften, das 

tor^ungefäbr jo Izhren vorberrfchte , wie diefs die 

Idafiikataloge der Jahre von 1790— 1799 bfzeugeiv 
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'9ey den allmählig eiittreteiiden Umbtidannn de» j^ 
nem Lebeos der meirteH europäifeb^ Staatei»; und 
bev der mädhtigeii Umgeftaltting ihrer äiuiem Vcr- 
^ältnitft erfolgt« beybahe voti.Mbft ejoe Art' voi» 
Kälte gegen die Philofophi« , inid «in Hinneigen nrnf 
reichhalligern Anbaue der: Gdfchickte und d«r 
Staatswf//enfchqftm, defshalb darf «s nieht befrvmu 
den , dafs die Mefskataloge der lästern Jahres lil» 
Hinficht dar Ausbeute far den Anbaa dAr pbflofo- 
nhifchea Rechtslehre mit. den vor a^'— «30 Jahren «r-r 
(chienenen Mefskatalogen gar nieht verglichen Wer- 
dern darfen. Defto erfreulieber, ift Aber die Erfet»«!^' 

?*»°S «j?«* «i**'5^'-'*'°^*" BH<;hes aas> dem Kreife-dle^' 
fer Wiffeorchaft in unfrer Zeit, und Ree.> darf 'lbg)«ie^ 
im Voraus fein l/rtheil aber das anzuzeigende ßircH> 
diihln ausfprcohen : dafsjder Vf., gleicK vertr*u* «.ift 
dar philofophifcbea Recbtfclehre wie mit dem pofiti-' 
veor Rephte , den^ eigenthOAilicheä Weg- verfucht hat,« 
.beide miteinander zu verbinden, ohne doch beidä 
Vtyer/chmlzen; die Philöfopfiie, vvle «s'fich von- 
telbft verftebt, höher zu ftellen,. als «tas blofs in der* 
Erfahrung eatftaodene und. gefobichtllch zu- eirkr- 
nendepoütive Recht, jedes Mal aber, nach dfer Er-' 
örlerung der phifefQpbircbenÖruodfiitee, eihe vir^ 
gkuhendeDitMlaas der pöTitiren Rethte mit derf 
ph»lo£ophifchen Doamön folgen zu laflfeft : im Ganzen^ 
«ne eigene Bahn fich zu- brechen, ob e» gleich der 
kritifchen Philofophie mehr verdankt, als den nach- 
folgenden Syfteroen, unü der Darfteliurtg felbft die 
nihfufchen iiigenichaften dar Klarheit, DeutUchkeit, 
Bettimmtheit und LeJbendigkeit d)is Aasdrnckes mit- 
^theilen. . 

Nach diefem, mit,v»llerüeb«r«enBm)g«nsge-. 
forochenen tob« ^er vorliegenden Sohk^ifii, bemwkt 
44ac. fogleich im Voraus und im Allgemeinen : i"i daf« 
ob er gteich den Verfu^h des Vfe i*n» banieii f ör Je • 
liinge» «rklärt, d48 pofitive Refcht mit dem philcTo- 
pbjfcben in Verbindung zu bringen,. er doch von d«r 
Mwmdtgkeit und Zwechtutßigkeä eines fo!<Jhen 
Verfahrens nicht Ub«rzeugt ift. Nach feiner An«dht 
m^ifs namlicb der angehend« Jorift diirchatis tuerff 
'»'V' unvermifcht mit jedem pofiilren R«Jchte, d.^^ 
iiewe philofophifche Rechtsjehre kenniiy lernen, alr 
die fefte Unterlage aller i«incr Studie» ; thefls w*il' 
«r das pofitive Recht ohnediefs'fpAter in feihem völ- 
lig«! Zufammenhang« kennen ternt , wenn es auch 
nicht fchon nnter die einzelnen Abfehrtitte der phi- 
lofophiCchen Rechtslehre gebracht wird: thesi» weil 
die ausgezeiohnetften Jürißen- der tktVfn 2?eit , dltf 
da» Narurrecbt anhäuften, einfer fol«b«n Vereiniirutirf 
- «ler i«r. V*r«lifcl|u»< - &l^>itbfl^Ä, habeo! 

^ Re«. 
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Rec. €rittoert dabeiy nur an Mufdond, Schmalz, 
Jakob, PeuerbacK(in ddr Kritik ctts natürl. Rechts, 
AllooH I79&)> Gros, Zachariä^ jlnL Bauer, Drefch 
(Naturrecbt, Tfib. 1822)1 u.a.; ohoe der eigent- 
lichen Philofophen zu gedenken. Waren jene ge- 
achteten Männervon der Notb wendigkeit undZweck- 
inäfsiskeit der Vereinigung des pofitiyen Rechts mit 
dem Nattirretbte überzeugt g^wefeh ; fo wQrde ihre 
. juriftifche Gelehrfamkeit und ihr philofophifchen. 
ScharfSnn die Vereinigung beider vermittelt haben. 
Ferner erinnert Rec. im Allgemeioen : 2) daft ihm 
das vorliegende Werk mehr als ein Handbuch, denn 
nla ein hävrbuch zum G^ebrauche bey akademifchett 
Vortrigen erfcheint» weil es die meiften Lehren für 
die Bedflrfntffa denkender Lefer ausführlich i^ttd in 
einer anfprechendenDarfteliung entwickelt,. und fCir 
diefen Zweck manchen Nutzen ftiften kann« 

Abgefehen von diefen beiden Bemerkungen, wo- 
von die erfte die, von dem Vf. abweichende, fob«: 
jective Anficht des Rec. in Hinficbt des wifTenfchaft- 
Jicfaen Anbaues des Naturrecfats felbft enthält, giebt 
Rec., als Beleg feines Eingangsweife ausgefprochenen 
/Ik>bes, eine kurze Ueberficht Qber denGefammtinhalt 
^ des Werkes. Voran gehe eine Stelle aus der Vor- 
rede (S. VII) welche die Anficht des V£s von der 
Stellung des pofitiven Rechts zum Naturrechte ent- 
hält. „Jedes menfchliche Wiffen fchreitet feiner Na-' 
tor nach fo fort wie der Stammbaum einer Familie } 
nämlich es beginnt die Einheit. Aus ihr elitforingen 
die einzelnen Aefte, aus diefen wieder mehrfache 
Zwe^, bis ficfa die Einzelnheiten ins Unendliche 
: hier vervielfiltigen und ausbreiten. So wird zuletzt 
das kleinfte Tneilchen des Syftems ausgebildet bis 
znr äufserften Grenze der Möglichkeit. Die Einheit 
nun zu Jeder pqfiiiuen Wijfenfchafi liegt in der 
Philofopnie; fo liegt aneh die Einheit, aus der fich 
die pofitiven Rechte hervorbilden , in dem Natur- 
vnd phHofophifchen Rechte» Das Naturrecht bildet 
demnach den Anfang, den Stamm zu allem und jedem 
pofitiven Rechte; diefes letztere aber giebt die Fort- 
setzung und weitere Fortbauung des Naturrechts, als 
des aUgemeinften Syftems der Rechte fiberhaupt. 
Aus diefem allem erglebt fich nun , dafs wenn irgend 
eine wiffenfchaftlicoe Kenntnifs auf feften Grund 
;i.?baut feyn foll , diefelbe auch philofophifche Bil- 
dung und Kenntnifs der philofopbifehen Lehren vor- 
ausMzL Es wird alfo auch nur dasjenige Studium 
eines pofitiven Rechts glücklich ausfallen, welchem 
die Erlcenntnifs und Auffaffung der allgemeinen phi- 
lofopbifehen Elemente des Rechts Oberhaupt vorai»- 
gegansen ift«** Im Geifte diefer Grundfitze fchiklert 
darauf der Vf. (S. XII} den Unterfchied zwifchen 
dem pbilofophifch denkenden und dem gemein ge- 
bildeten Juruten , und erinnert 9Ln Montesauieu und 
UichaeHsX^n f. mofailDhem Rechte). Allein eben 
die Erinnerung an diefe beiden Mttnner fahrt Rec. ?u 
dem Wnnfche, däfs der Vf. ki den Abfcbnitten, die 
er der Veraleichiuig des pofitiven Rechts ^^^' ^^"^ 
phtlofophifcnen gewidmet hat. nicht bef i^^ **^ 
toUislsead anf das rOmifche Jledit fich ^cbriDiktt 



fondern namentlich auch aber das ä^'miiiche Seekl 
\ß den Staaten mit neuen Verfaffun^en , fo wie tber 
das Pripaireclu Frankreichs, Üroisbrstarfniens und* 
Preufsens fich verbreitet haben möchte. Doch nd^ 
leicht unternimmt er, dem die vergleichende Dar- 
ftellung der philofopbifehen und pofitiven Rechte fo 

(j;eläufig| und in dem, vorliegenden Werke im Oanaea 
o gelungen ift, in einem l^fondern Buche ^ne {pl* 
che vergleichende Zulammeoftellui^ des jetztiaEiH 
ropa und Amerika ing wirkliche Staatsleben eliitra^ 
tendea öffentlichen RecfUs, fo wie das in neo^p<>* 
fitiven üefetzbOchern enthaltenen Privatrechu, mit 
der phHofophifchen Reohtslehre; ein Werk« das ifl 
unferer politifcb-joridifchen Literatur noch fehlt. 

Die Einleitung zerfällt in xm^ Tbeile, wovon 

der erße die allgameine Vorbereituog der Wiffeo^ 

fchaft , der zweytc die allgembine Vergleichuog der 

Rechts wiffenfchaft, oder des NaturrecbtSf mit desi 

pofitiv'eo Rechte tiberhaapt enthält» Bey dbr Beütfm^ 

mung des Standpunots der Rechtswiffenfcbaft im Sj- 

fteme der Philotopbie erkllrt fich der Vf. dabi0r.da£i 

fie zur practifchen Philofophie gebort, und erörtert 

das Welen des Rechts genauer (S. 4)« indem er es» 

Zugleich mit der Pflicht, als dem Grundcfaarakftr 

de9 Sittlichen ableitet. So fehr der- Rec. mit dem V£r 

in e/i^r Anficht Obereinftimmt ; fo fcfaeint ihnrdoeb 

der Vf. in der eigentlichen Deducfiott nicht gsat 

deutlich aewefen zu feyn, wohin Rec. namentlich 

( S. 6 ) folgi^nde Stelle rechnet : , J)er Menfch bandelt 

vermöge leiner iufsern .finnlichen Natur • zeerfi 

Sufserlicb auf die Aufsen weh, jß>äfer erft ianeilkb 

auf fich und auf das Aeufsere.** Nach der Ueberzeo- 

gung des Rec. umfchliefst die Sittlichkeit beides, des 

inncm und den äufsern freyen Wirkonaskreis des 

Menfchen; doch fo, dafs der innere freye Wtt^ 

kungskreis (die Triebfeder, wornach gehandelt 

wird) das Erße, und die äußere Handlung das 

Zwevte ift! Das Verhält oifs aber der Pflicht zo« 

Rechte beruht darauf^ dafs die Pflicht In dem beft^i 

was nach fittlicben Gefetzen nothtien^üg, iSizs H^M 

in dem , was naph fittiichen Gefetzen möglich ift 

Nie wird» nach der Anficht des Rec» die metaphrj 

fifche BegrCindung der Reehtslefare gelfngen, fow» 

nicht das in der fittiichen Gefetzgebung eothaifeA^ 

urfprangliche Verhält nifs der Pflicht und des R^» 

zum deutlichen Bewufstfeyn gebracht, oder gar mt 

Rechtslehre vöJlig von dem Sittlichen getrennt! njm 

in ^ine blofse Wiflenfchaft der Legalüät (ohoe hi<^ 

ralitSt ) verwandelt wird. Der \t fteht elhrdi^J^ 

bey feiner Ent Wickelung des Rechts auf dem ^^ 

der practifchen Philofophie; er fcbeiot aber denk B<^ 

nach dem Sprich werte, des Guten xu vid zu tni>0». 

wenn etr um die Rechts wiffenfchaft f S. 17) <> ^^ 

zu begrOndea^ noch über das Sittengeietz in ^^/1^. 

nunft hmaue geht, und folgende. Satz» aantei^ 

„Pas oberfte Gefetz. fiReV voilkommenen Scböpfo«! 

mufs Harmonie und Fried« feyn^ 'd^ obne die dsrcP^ 

gSngige Harmonie der Theile kein vollkoniineew 

Ganze (s) denkbar ift. Nun konnte das ^^^?^ 

et- 
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«Hyufho. Cs mufsla denmaöh da» oberrte Gef^tt,^ 
iveicbfts der Sohöpfor der Weit bey feiner Schöpfung' 
yEcA er/ck^f*(?') uodficb vorzeichnete« voiikomme-' 
ae Harmoftre uAd evriger Friede feyn. Es find aber' 
di« mawiiebfeltigfteA « ja völlig entgegengefetzteir 
Kxitttit welebe einander berahren. In der Welt 
aothwendig vorhandene Diefe gegeofeitigo BerOh- 
rang mfi&te ein Kampf der Krifie w4rrien, und die 
gioslkhe Aefreibung Einer Kraf^ zur FoJge haben« 
wenn nicht das. Nebeneinanderbeftehvn der gleichen 
Kraft e durch deü gemeinfchaftlichen höchften Zweck« 
^ireJcbam ie ..unter worfeo *find^ vermittelt wOrde« 
ZHefer gemeioTchaftliche Zweck ift die Vollendung 
dar Idee des Gaoaim oder des Weltalls« und es wird 
derfelbe kifofern der Vermittler der collidirendea 
Kräfte f als dieCe cisiaiider felbft nach ihrer Bezie* 
^oag 20 dem h6ebfteii Zwecke dienen und iinterge-* 
OKlnet Ikid» Es wird alfo nur durch ein aufgehen (?) 
dar elaseloao Kräfte im Zwecke des Ganzen Harmo* 
0ie so dem WeltaU möglich. Da aber das Weltall 
firiaem Wefeo» d* h. Ceiiier Qualität nach, ein dop-* 
^llM iks namlicb Stoff« oder Sinnenwelt« und 
tah^ oder Oeifteswelean ; fo «nfs jenes Aufge« 
uC?)im höchfteo Zwecke theile unfrey und nnbe* 
'wubtp ibeils alier Frey omi bewufst gefchehen. Das ^ 
cnrltore gilt von dem mecbanifeh^n Stoße, das letztere 
won dem felbftdesikesideD und fireyeo Geiße u. f. w.** 
Nach diefea Primiflea ftellt fS. aa) der Vf^ folgendes 
Poftiilar des Rccbta auf: ««Unterwirf deine äufseren 
froyanHaodlin^ea dem b5chfteo Zwecke der Welt.** 
Nach dem Vi. ift diefes Pdftnlat ein mehrfaches: 
O »»Sobrelbo deinem Sufsern freyea Handeln dieje- 
B%an Gefetae vor« nach welchen Hi% Preyheit Ande- 
rn oebM der deinigeti beftebeo kann. 9) BefchrS^ke 
daiAe ioiMSO Freybeitt (o fern ße deine innere in- 
MaUUt (?); oder: binde deine Sufsere Freyheit so 
die Mögliohkait der Innern; •— oder: begehe kein 
y'erbredHn, da es die Harmonie deiner gelftigen und 
doiaiMT binUdien Natur aonuUirt und neglrt.** Durch 
diofes PbAolat begrOodet der Vf. zugleich das prin-- 
Sehe RedU. ««Wenn ficb Menfcben mitMenfchen za 
Einem Gaazafi verbindeo; fo eotfieht eine Gefeilt 
fehäifßL Uoterwirft aber diefe Gefellfchaft ihre äu^ 
iaara frey«a Haodlongeo nach einem gemeinfchaftli«. 
cboa MaafsfUbe dem h^chften Zwecke der Welt« 
oder: naterwirft ficb die Gefellfchaft zur Erhaltung 
dier flarmonie und des Friedens gemeinfchaftlich Ei- 
nem GeCetze d»i äolsern Handelns; fo entfteht eine 
Re«Uaagefellfchaft oder ein Srool. Dieffi Gefetz dts 
iatsmrn Handelns eines Volkes beifi^st die Verfoffung. 
Der Inbegriff aber, aller einzelnen Oeretzheftimmun- 
gpa 9 welche aua diefism Gefetze. hervorgehen , bildet 
däa SuuMUateda. — ^ So wie ficb Menfcben mit Men- 
fbhea an Einem verhiadeii und einen S^at bilden ; fo 
treton wieder Staaten mit Staaten In Verkehr« und 
bilden einen einzigen grofsen Staat« oder den imolm 
Mutf det IFeli. Inwiefern nun Staaten gegen Staaten 
iaCsorliob handeln. muCs auch zwifcben ibhen vollen- 
dete Harmonie erftrebt werden« damit der Weltftaat 
i^ ficb Frieden vnd Vollendung erlange« und darcfa 



diefe dexri b6chfteo Zwecke der Weh entfpreche. Es 
mfllTen demnach die Völker gegeofeitig ilire äufsere 
Freyheit durch das h(k:hfte Gefetz der Harmonie:UD«^ 
ter einander befcbränken« Die einzelnen Beftim- 
nmngen diefes Gefetzes bilden im Inbegriff das J^öl^- 
herrecht. Es ift daher folgendes Princip das Poftulat 
des Völkerrechts: Ein jedes Volk tiefchränke feine 
fufsete Freiheit nach dem böchften Zwecke der. 
Welt. Deutlicher: Ein jeder Staat (G;hreibe (einer 
iufsern Freyheit diejenigen Gefetze vor« nach waU. 
eben die'Freyheit der aildern Staaten neben derfelbeo 
beftehen kann.*' — In diefen* Sätzen erhalten unfere 
Lefer den Grundrifs des von dem Vf. aufgeftelltetu 
Syftems. Nur beyläufig — weil diefe Recenfion nicht 
In das Einzelne eingehen kann« ohne die Grenzen zu. 
Oberfchreiten « die der Beurtheilung eines einzigen 
Buches gezogen find — fragt Kec.« 1) warum der Vf. 
früJur das Straf recht deducirt« als das Staatsrecht» 
da doch eine rechtliche Strafe nur unter der Voraus- 
fetzung eines Staates« und iQ der Mitte eines Staa- 
tes denkbar ift« und 2) weshalb er Völker-' und 
Staatsrecht für identifqh nimmt? — Was die bey-> 
gebrachte Literatur betrifft « fo bat fie den Rec. am. 
wenigfteki befriedigt; theils wegen einiger Unrich« 
• tfgkeiten « die in dem Druckfehlerverzeichoifre nicht 
angegeben find (z. B. S. 55 mufs es heifsen : Thanner 
ft.Taniier: Troxlerlx. Trochsler; S. 50 kennt Rbc ^ 
keine' Parifer Ausgabe des fii^ Grotiuain vier Bän- ' 
den ; die Parifer Ausgabe des Reo. ift ein Band in kT.^ 
Fbtio* Der feinem Werke nach unbedeutende« fei- 
nem Schickfale nach bedauerns wardige uiU^emcnSid- 
ney durfte nicht vor Hobbes und Fufendorf fteheo. 
Eben fo ift (S. 5z ) Pufendorf aicYki genau aufgeffihrtl 
Im Jahre 1660 fcnrieb er: Bemenia jurisprudentiae 
univerfaUs (Lugd.Bat.'), worauf er 1661 vom Chur-\ 
fflrften Karl Ludwig von der Pfalz auf die UniverGtät, 
Heidelt)erg berufen ward. Im J. 1670 von Karl XL' 
nach Lund berufen «- fchrieb er hier tein Hauptwerk: 
De Jure naturae et ffentium, das 1673 erfchien« Aus 
die(em Werke ward das« von dem Vf. zuerfk geftellte> 
kleine Compendium gebildet : De officio hominis ei 
eMs. 1673. -^. S. 53 mufs bey Giryi. Wolf berich- 
tigt werden « dafs fein jus naturae, nicht ans 9« Son- 
dern aus 8 Qaartanten befteht« wovon T. 7 jus civi^^ 
fatum, T. S f US gentium enthält u. L wO > theils we-' 

ten einiger untiedeutenden Schriften« die aufgefahrt 
nd « oi^lelch die Literatur beym Vf. nicht voUftän- 
dig feyn folite (z. B. S. 19: mei/ier, S. sa Cocceji, 
S. 56 Gerftäcker ora. — ^Den Georg v. Bay S. 55 
kennt Rec« gar nicht« deflen^aturrecbt zu Tübingen 
und Marburg erfchlenen feyn foU« ohne Ai>gabe des 
Jähret); theils weil einige ausgezeichnete Forfcher 
in diefer WiOenfchaft ganz fehlen (z.B. Bodinus, Ju/i. 
Benning Böhmer (introductio in Jus publicum univer^ 
fate), aüfelanda Lehrßtze etc. Jena iT^^o, N. Aufl. 
. ij^Sr Hf^fhauer, JFehker ,' Schlözer , Behr, Ancil- 
Mtp und felbft K. L. v. Hauer). 

Nach der Einleitung folgt das Syßem derphih^ . 
ßjpJdfchenllechtslehre, odtr des Natur ^ und Kölker^ 
rechts back folgender Abtbeüung. Der erße Theil 

ent- 
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•nlbält das philo/ojAi/che Privatrechi, in «way Üa-, 

tertheileni einem theoretifchen. und eioem preclir\ 

fcben« , Es wird im erßm Abfcboilte vom PrivaVl 

rechte im engern Sinne» im z^^m vgm philofoptiH 
, (chen Straf- oder Zwangsrctht gehandelt« Das TPri-. 

iral:recht^ im engern iSinne, umfchiiefst das UrracJ^t, 

des iMer/cben, „den urrpründicbep ReclasaDfprticbi 

aller «ernönftig-fittlicben Wereo auf die f^rnmiflr- 

gemäfse gegei:?eitige Befchrinkung ihrer äufsern 
'Freiheit;" einen vergleiohend«ii Anhai»g tur Lehre. 

vom Unrechte; die abgeleiteten Hachte desMenfcben 

(Recht des Eigenthums;' Recht des Vertrags; Ge— 

fellfchafurechtf'als Eherecbt, Aeliernrecht, Haus-; äufsere üeiligbaltüng (richtiger: die A^freebtlia^ 

herrnrecht), fäpnmtUch mit vergleichenden Anban-; tuog) der verletatea unrefSnUerliche». MeofchiMit»-« 

nen. D^s.philofophifcfie Straf- oder ^Zwangsrecht'' r/sebte, > . •. t 

'^ " ' " ---.-- Der zM«^/l' Haupttheil uintcWiertt des »pWIWb- 

phifehe öffemiohe RedU , und bandelt im er/am Ab-* 
fchnitte: in dem phäofophifohgt^ Siaatsreehie rom 
dem. Rechte der Verfaffung ilnd dem Reckte der Ver- 
waltung, im zweyim Ab^boitte aber vom Folter'^ 
und Stß€Uenrechte , wiedecnrit vergleiehsndea An— > 
hängen ausgeijtattet. So vieles Soharflioiuge diefas 
Tbeil enthält , fo gehörenr doch eatMileden ni«bref>e 
hier verhandelte. Geganftitideni«^ eumStaassrechte^ 



((aCi der Vf. 2wirobea.2Ma|^ usd Si9€^4 iMtt (Amsi- 
tinterlcbeidet » denn jede Strafe ift allerdinp Zwa^^ 
aber nicht jeder Zvraueg ift Strafe. TaufaiMe mAITi 
jibrliob im Staate . zum Soldatendienfte gexmat^ 
werden» Soll diefer Zwang Sti^fi hynf -«• Se4ur< 
richtig trlilärt der Vf. fich CS. SA4) Qker den Wwerk 
der Strafe. Derfeibe ift weder die blofee Abfohrak^ 
kimg v^m Verbeeehen («it Piumiadi'), no^h di» 
Verhiodeaung kanfttger Verhreeben ( Grolnupuse. 
PMV«Aliona|tbeorie), noch die bloCs mofaiifohe Bef-*- 
fetmig d^s Verbrechers , noch nach (mif üCantf) dln^ 
Wieiteivergeltung das Verbrechens % fonderd : di# 



verfällt in die drey Untertbeile: BeerOndung des. 

cechttlichen Zwange^ oder def Strafe; Natur und Ar-i 

Xfin des Verbrechens ; Maafsftab. und Arten der Be- 

fcrafung -?- wieder, mit vergleichenden Anhingen. 

Verftattete es der Raum, fo wDrde Ree. im fiinaelnea 

manches treffende iUrtheil, manche neue Anfichtf 

manche demVf- eigentbamlicbe Daffteliung anfah-^ 

na. Die Darftellutng der £/iVaher fcbeint ihm £aft 

£a dichterifch zu (eyo (S. aa} >: f^Die Ebe ift di|^ 

w»llkoinmene Vereinigong zweyealndjviduenr beider-^ «Dondern zur Politik. Dabi» rechnet Rec. alles«» wa# 



ley Gefchlechts durch, die Liebe .auf Lebemsaeit« zur 
Darft^llung Eines ganzen M^nfclien undzurBegrOn- 
düng d<^ hariponifclMn Zufammenbeftebens beider 
menfchlichen OefcWechier." Dem Rec. fehlt doch 
Ml di<?fem Begriffe d^s H^op«merkmal; der ausrchlic- 
fsenden BefrieifegMgdes GefchUcbts^riebes mit' dem. 
OeUeo^ weil einSk tollkommene Vereinigung dureJi 
lävbe auch vor der Ehe ftattfinden kann; ebe» fo 
dürfte das den Ebeisattcn beygelegte Recht „puf 
BU^cIJ^fsUcfien Verhehr des Oeißes niit dem Gei^ 
' ße , und ri4S Qfi^üths mit dem Gemüthe unter bei- 
den Theilen/^ Wbft unter den gebildet ften Sonden 
zu viel verlangt feyn t, w«il gewifs. dem. gelehrten und 
vechtfohaffenen Qatten nicht der auefcMießUcheVet^ 
kehr feines Gdftes mit dem Geilte feiner EhebUfte 
angefloitttbet. werdeo « kann , abgnfehen davoa , dafs( 
dialeSLR^t.uotai« dea Millionen Gattea ia dcyi unn 
tern' Standen .Qua unter den L^beineoen von felbft^ 
aelseme iiehjSl^a^nte Griffe, wegfällt* — Das. pA#- 
^It^/opbißhe ^^traßeefii h«k IWc, für einen der jcew 
Ittirgeafteo Äblchnitte des vorliegenden Buches ; nur 



nicht aus der Idea der Uerrfchaft dee • Rechts lo» 
Staate mit Nothweodigkett lieb einlebe. So z.B*ftetit 
der Vf. (S. 313) die Bedingangen d& Wahl eioee 
Regenten auf; alleiadieThatfache einer FFoIi/rmmmp^ 
ehie, oder einer Republik mi4 gemmhkem Doge» Prfi^ 
Sdeiilen u. d^ w. geh«irt IndiePolltiki rlAiaNftazeigt^. 
DruckfjäUJer ift S. 3^3: begleiten ft. oehlcidenS) So 
d^rf (S. 337) das Sraatsrecbt dem-Re^erft^i njcht un^ 
bedingt die Initiative der OHetzn beyiMeitl* weil foiift 
fogar die brilifcbe VerArffung «ongereenffe^ wftrde, 
»ach welcher der Regent diefe InltiaHve mit dam« 
Parlamente tbeiit. Eben fo k«nn das ^atsrecht oie* 
Ober die Vorzüge der verfchiadenen* JK^^ieroMg'f/br^ 
men entfcheiden; felbft in der Politik" ift nur eine 
Cegeneinanderftellung ihrer Lieht«> iind Schatten- 
{eKen möglich« »^ Doch girinug! Wenn die Kritil^ 
bey eiaem mit fo vielen Talemen ztisn erften Mala 
auftretenden Schrififteller beb «ruanehe* AAsfi^Uung. 
erlaubt, rogefchlehi es blofs, weil 'jeKet^iHalfdi^ aus- 
gezeichoetfteo Manner am ftreagHen*gegeii'^eh felbft 
und« "• ■ - 



" 11 i i 



■V 



A 



LITERAKISCHE 

* 

Tod.es fall.. , 



f • 



•. --.m i7ten Juniüs ftarb zu Liebenau »bey Pirnp der 
daftee Pfarrer Gottßied Ehrenreich Oertel im 64. Le- 
beuwue. Er wer zu Dresden im J. 1761 geboren,. 



N A C Uß I C H XEJI. 

nml halte- znerlt win 1790--^ 1795* das - DiSienoat ton^ 
SHvda* he^r Wittenberg* bekleidet , 'ifr>« wo er nerb 
Liebenae beCoi*dert ward.. Er ift Verfalfer eitiiger am 
I9ien Bande dee Gel. Deutfcbi. aufgeführten Pre- 
digten.. > 
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' . STAATSWISSENSCHAPTEIf. 

Küi^'BKR«», b. Ri«gel: Ideen über die Mittel, das 
Sinken des Prei/es der landwirihfchaftiichen 
JEirzeugniJJe, aljb auch des GrunUeigenthums ,^ 
zu hemmen, und jenem und diejem Stätigkeit 
iu fichern. Entworfen von dem Vf. d<fr Na- 
•tional^ Oefconomie J^ius Grafen von Soden. 
xgas. 78 S. 8. (9«0r-) 

ur rjebtigen Beurtheilpng des Gegenftandes» 
worttber der Vf. feine Gedanken hier ntitthei- 
Jen will» bfill er es für nöthig, i) auf dtti grofsen 
Unterfdbied des W'erthes und des Freifes aller Gü- 
ter aüfmerkfam zu machen; und i) die Folgen zu 
beieicbnen» wenn die fQddeutfchen Staaten darauf 
beharren 9 die Austaufch-. und Ausgleichungs - 
Mittel tiozig in Metall - Mflnze befteben laffen zu 

KToUen. -- . 

'- Unermefsliehd Nachtheile leitet der Vf. aus der 

rVerwechfelung und Vermifchung der Begriffe von 
W^erih und Preis her, und wiederholt zur Ver- 
-wahrung gegen n dergleichen IrrthOmer kOrzlich» 
Vas er darübeje in feinem National- Oekonomie ge- 
tagt hat* Dem Rec. fpbeinen des Vfs Beftimmun- 

-ffin diefer Worte zwar richtig, aber nicht fo notbr 
Wendig zu feyn als er glaubt, da die Begriffe noch 
ileiitlicnar zu werden fcheinen, wenn man fich 
tnehr an den gemeinen S^prachgebrauch hält, und 
den' Ausdruck fTerfh zur Bezeichnung des Gat«- 
^ongsbegriffes alles deffen, was menfchliche Be- 
dfirfnifFa zu befriedigen vermag:, anwendet, und 
(ödaon Genufswerih und Taujchwerth unterfcheidet^ 
tvrelcher letztere auch Preis genannt wird. Durch 
diefe dem gemeinen Sprachgebrauch angemeffenere 
Seftimmüng wird jeder Mifsverftand in der An- 
wendung iener Begriffe unterrchieden. 

Die Beurtheilung des Hypotheken - Syftems, 
welche der Vf. S. a u. f. auf feine Begriffsheftira- 
mung grOndet, fcheint derti Rec. nicht richtig zu 
{ejn* Er geht nSmlich davon aps^ dafs der hypo« 
tbiekarifcha Darlehns- Vertrag nichts anders als die 
Vertaufchung eines Antheils des verpfändet v^er- 
dimdeb Grundeigenthums gegen eine beftimmte 
Mafle von Numerär fey. Allein diefea ift falfcb, 
der Darleiher erhält durch den 'Hypothek vertrag 
kain ^ Eigenthumsrecht an dem vernypothecirten 
Grundftficke , fondern nur das Recht« ijch zunäch(t 
tos dem Werthe defT^lben durch gerichtlichen Ver- 
Vsut des GründrtOcks bezahlt zu machen* Reicht 
d^r ' Werth <feft Oroftdftacka zu diafer Bezahluog 
JL L. Z. igsf. Drüi€r Bernd. 



flicht zu: fo bleibt die Forderung des Reftes immer 
noch eine perfönÜche Forderung an den Schuldner.^ 
Der Glaubiger hat Geh daher nicht um den Ge- 
nufswertb, fondern blofs um dtn X^ufchw.erth 
(Prei^) des zu .verhypothecirenden Gutes zu be- 
kümmern. Er wird auf einen Morgen hey Brigh- 
ton, der 59,000 Rtbir. gilt, unbedenklich 3000^ 
bis 40,000 Rthlr. borgen, wenn er auf einen Mor- 
gen 10 der Mark Brandenburg nicht 30 Rthlr. zm 
borgen Luft haben wird. Der Darleiher auf Hy- 
pothek rechnet daher hur auf deu Preis und auf 
die Stetigkeit deffetben. Wenn er fich in der Be^ 
ürtheilung der letzteren EigenTchaft irrt, fo hat eir 
die Folgen davon (ich felbft zuzufchreiben, und dat- 

fegen giebts keine Rettung, pafs der Preis def 
«audgQter nicht feft ift, hat feine Richtigkeit 
Aber diefe Unvollkomm^nheit Jäfst fich nicht he- 
ben. Alle Schätzungen des Preifes der Dinge fAr . 
die Zukunft grQnden fich nur auf Wahrfchelnlich'^ 
keit. Zwar geht die Abficht des Vfs dahin, Mittel 
anzugeben, dem Grundieigenthum und deffen Pro^ 
ducten ein Minimum und eine.Fixität zu fiebern* 
Allein Hec. zweifelt 4vo nicnt an. der Möglichkeit« 
doch an der praktifchen NützlichkeU und Aus«* 
führbarkeit einer folcben Idee« .Er will nSmlicp / 
diefes dadurch bewirken, dafs er die Scbätzungeii 
des Taufchwerthes der Goter durch ein andere]^ 
und zweckmäfsigeres Taufchmittel bewirkt ,^ eip«. 
Taufchmittel , das nicht das Metall (Gold und Sil- 
ber) zu feinem Werthmef(er bi^t, fondern die Ur- 
producte des Bodens felbft, das alfo nicht auf Mar 
tall, fondern auf Land^sproducte gegrOndet ifl« 
Diefes will der. Vf. durch eitf auf die Urproduct^ 
bafirtes Papiergeld bewirken, und die vorliegende 
Schrift fünrt diefen Gedarvjken zwar mit vielem 
Scharffinn aus, -^ jedoch hat er den Rec« von der 
Wahrheit deffelben nicht aberzeugt. Weil nämlich 
die fremden Producte zu viel Metallgeld aus Peutfch- 
land ziehen: fo wird diefe Art Geld immer feltener 
und dadurch hothwendig theurer, fofglich auch die 
Naturproducte des Landes ittimer wohlfeiler, und 
diefes um fo mehr, je mehr fich diefe Producte aus 
andern Urfachen (eanftige Witterung und varbef- 
ferte Cultur) vermenren. Der Landmann wird alfp 
immer weniger und weniger Metallgeld dafür er- 
haltin» jemehr davon imitier fort aus dem Lande 
geht und jemehr dennoch die Landproducte immer 
fort vermehrt werden. Das Mittel, diefem Uebel 
zu fteüern, glaubt der Vf. darin gefunden zo hal- 
ben t /dafs er i) die Erdproducte , die feil ge- 
boten werden» versnindart» und a) dia Summa dar 
X Taufcb- 
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Tturchmittel dagegw ir«nBtt>rl. Diefe« fbll nun 
di^reli Creiroog eintt Papiergeldes bewirkt werdent 
welebes eine MafTe Getreide vom Markte entfernt» 
und djigecen die Taufchmittel vermehrt« Diefes Pa<^ 

{liergeld loll fich von dem~bisherig6n'feblerhaften nnd 
chädliclien Papiergelde dadurch uaterfcbeiden, dab 
ihm ein voUkommen entfprecheader Werih gefiebert 
wird, zwar nicht in MetatlgelJe, aber in %rdpro- 
ducten oder Getreide. Steht nämlich das.Qetreide 
zu niedrig, fo kauft der Staat eine gewirfe Quantität 
gegen Staaisjcheine zu einem etwas höheren Preife 
eis der Marktpreis ift, auf. Diefes wird nach der 
vom Vf. anderweitig entwickelten Idee feines idealen 
Getreide- Magazi nes bewirkt, d. h. der Staat kauft 
von den Inhabern Getreide unter der Bedingung, dafs 
es der Inhaber behalte und alfo die Lab der Verwah- 
rung auf fich nehme« und erhält dafür Staats-Schatz- 
fcheine, die er wie baares Geld an die Staatskaffen 
ioder wer fie fonft annehmen will, ausgeben -- kann, 
und wogegen er fich verpflichtet, auf An weifung dts 
Staats fo viel Getreide abzuliefern^ als durch die Zet- 
tel vom Staate belegt find. Diefe Verpflichtung dauert 
fo lan^e, bis er entweder die Staats -Schat^cheixie» 
die auf feinen Namen lauten, zurOckzahlt» oder das 
dafOr gekaufte Getreide auf Anweifung desStaats al>^ 

feliefert hat. Der entfprechende Werth diefer 
taats-Schatzfcheine ift nun das dafür erkaufte Ge- 
treide, und fo viel als diefes werth ift, wird auch 
der Schein werth feyn', da diefes Getreide wenig- 
ftens im Verlaufe des Jahres, wo er ausgeftellt ift, 
wieder zurOckgenommen werden kann* Der auf 
einen Scheffel lautende Schein ift daher dem Inha • 
%jdr nur das Inftitut^Finanzjahr einen Scheffel werth» 
oder fo lange der Geldpreis des Getreides fich in den 
folgenden Jahren nicht ändert. «Fällt der Geldpreis 
des Getreides im folgenden Jahre, fo trägt der Inha- 
ber des Scheins den Verluft, fo wie ihm der Gewinn 
sü get kommt, wenn er fteigt. 

Wer ßeht aber nicht ein , dafs ein folcheis Geld 
tfae iinficherfte und fchwankendfte Geld ift, das es 
aur geben kann! Denn i) kann ein folcber Schatz- 
fchein wenigftens nie einen gröfsern Werth haben, 
eis der Scheffel Getreide auf welchen er lautet, und 
fo wie der Geldpreis des Getreides fteigt oder fallt, 
fo wird auch der auf ihn lautende Schatzfchein ftei^ 
ken oder fallen. Denn die ganze Operation läuft 
blofs auf eine künftliehe Mobtlifirupg; oder auf eine 
in Taufchmittel umgewandelte Quantität vorräthiges 
Getreide hinaus, und den Werth der Schatzfcbeine, 
welche diefes Getreide auf den Böden zurückhalten, 
mOffeo alfo nothwendig alle Veränderungen des 
GcJdpreifes des Getreides annehmen. Nun follen zwar 
diefe Scheine blofs von den SiaaiskafTen ftatt der Ab- 

Sa^n angenommen wcfrden. Aber was werden die 
teitti«aff<>n damit anfan|*en? — doch wohl fie v.*ie- 
4i«r etisgehefi , und ihre BedArfnifla damit ftilten? — 
od^r foMen ße diefes nicht, fo ^nffeh fie fo viel baa- 
res Metallgeld haben, um die StadtsbedorfnffT'» damit 
tu bezahlen. Bi»zahlen fie die Befofdtinpe^ oder w 
»Igfteoe eioe»Tbetl dimlt^ fo werdcik ^^^ BetolJ^t 
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zwar «oeii Theil davon ta Oetr^dA|ttlSw Mi 
den. Aber dafQr wird. Co vief Getreiile elf tß 
mit baarem Geld^ kaufen mufsteo» liege« htcibw^ 
und der Aufkauf durch Staatsfobetafoheine wird. 
rade um fo viel anderweitigea Verkauf vernieht 
Nur um fo viel wird diefer AomaofdurchSchatzfclMiain 
aus der wirklichen Clrcalation cfeheo, eledarakar 
verfault oder von den Mäufeo gefreffen wird. 
Niemand wird fich beeilen, deshalb n>ebr.fars 
treide zugeben, weil er erfährt, dafs der Staat eio# 
Quantität belegt hat, wenn er ^s doeh am Ende des CV 
nanzjahres wieder verkaufen mufs. Denn mehres« 
Jahre hindurch kann er doch den Kauf oicbt fort* 
fetzen , weil fonft die Staatsfchatzfcheioe fo vermehrt 
werden wQrden , dafs 6e zu Bezahlung der Abgaben 
nicht alle angewandt werden könnten, nnd fodann 
den Inhabern eben fo fahr zur Laft fallen wflrden plf 
das Getreide felbft. Da ihnen aKo nun der Verkaitf 
des Getreides, als das einzige Mittel, fie zu reatifiren 
Qbrig bliebe, fo hätten ue davon gar keinen Nutzen 
fondern vielmehr Schaden, weil ihnen oaeb dein 
Verfaffer. die Koften der Erhaltung des Sta'atafehats* 
fchein - Inftituts obliegen. Wer alfo Geld noilug 
hätte , wQrde immer euen niaffen » Getreide auf dM 
Markt zu bringen. 

Zum Innern Verkehr wOrden diefe SchalzfobeiM 
fich wenig eignen, da fie nach dem Vf. auf- den Na^ 
men dts Getreideverkäufers lauten ued von dSefem 
nur durch Indoffement ausgegeben werden. können» 
Alfo nur zur Bezahlung der Abgaben können fie iba 
dienen , und diefes könnte doch auch nicht lanm 
vorhalten, da der Staat daq^it feine BedQrfniffe nie« 
ftillen kann, und alfo aufhören mufs, ße aozuneb^ 
men, fobald fie Geh zu fehr in feinen Kaffen ankaufen» 

Diefes Mittel kann daher erftjioh das Angebet 
des Getreides nur fahr wenig vermindern, . fa yM* 
leicht gar noch vermehren. Denn wenn z« B« das 
Getreide dadurch im Lande etwas gefteigert wflr4% 
fo WQrde es aus der Fremde, wo man fcbon zufrieden 
wäre, den bisherigen Preis zu erhalten, zoftrdmen, 
und die Quantität, welche der Staat aufkaufte, wOrde 
augenblicklich durch Einfuhr erfetzt werden. Wäre 
aber diefes auch nicht der Fall : fo wörde die Indu- 
ftrie dadurch aufgemuntert werden, fobtfid wirklidk 
damit Vortbeil für den Landmann verbiinden wäret 
die Getreideproduction um fo -viel zu vermehren , all 
der Staat weggekauft hätte und der geftiegeoe Preis 
wOrde bald wieder aufs alte Niveau finken. Nur die 
Ueberzeugung, dafs immer mehr Getreide znr Co^^ 
fumtion gefordert wird, kann einen reellen und fort- 
dauernden EinAufs auf Erhöhung der GetreStleprcife 
bewirken. Solche Scheinkäufe aber, wie der V( 
vorfchlägt, können keine fonderliohen Wivkungea 
hervorbringen« Rec.kann fich daher von den Maafe^ 
regeln, wejche der Vf. vorfehlägt, keine vortbeil* 
haften Pofgnn für den- Landbauer verfpreehen. 

Ueberdleb aber wOrde noch fehrzu unierfncliM 
feyn, o^ die Noth des Landmannes und der Vlj^ker 
Oberhaupt um der ^finkenden Getreideprelfe uild d«f 
Ausführung de# baarea Geicfe« willen 9. eMrlclifth fe 
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grob fii7>. ab fi« TOD dem Vf. und •mSgen sndern ge- 
IkyidMPr wird? -^ Ift wirklich zu ifM Getreide da^ 

' b wefdeii eilt weder die Coafansenteii fich mehren» 
Mddaoa wird des Getreide mehr Nachfrage erhal- 
teil ood fich bald wieder deo Preis erwerben » wel- 
chen die ErzeägoDg deffelben fordert; oder es wird 
Äe ProdaetioD Bch bald vermindern , und diejenigen, 
welche ihre Kapitale und Kräfte ohne Nutzen darauf 
irerwandt haben» werden was noch nicht verloren 
ift» davon zürflckziehen t undfo wird ebenfalls bald 
des Gleichgewicht wieder hergeftellt werden. — In 
^s Ge&hrey von Noth und Upglack, welches durch 
die niedrigen Getreidepreife in Deutfchland entfte-« 

' hen foU» kann Rec. unmöglich einftimmerf. Eine 
Krifis Iblcher Art» wodurch diePreisverhältniCTe fich 

gdtzlich ändern» fahrt allerdings viele, Unbequem* 
^hkeiten forden Theil des Volkes, der dabey lei-> 
4et»« mit fich. In den Zeiten der Theurung trafen 
4Sefelben Uebel nur andere Klaffen , als die » welche 

etst darflber feöfzen» und die Gewohnheit» viele 
hre hindurch mehr fQr ihre Producte zu empfan- 
gen » als fie jetzt erhalten können» hat diefe KlaCfea 

. zu einem ftröEsern Aufwand verleitet» und gewiffe 
£edOrfniffe vertheuert» die frevHch nicht fogleich 
wieder heruntergehen wollen« l^he fich alles diefes 
wieder ins Gleichgewicht fetzt» vergeht eine 2^it» 
^itr ee kommt gewifs die Epoche, wo fich alles die* 
fes pnz von felbft wieder ausgleicht* Der Staat kann 
leicnt durch Experimentiren die Lage des Volks ver- 
jchlinmierfi» «^ dafs er fie durch kein poßtives Mittel 
Mir verbefCern werde» läfst fich mit Gewifsbeit vor-- 

* beriagen. Das fioherfte fcheint daher zu feyn» die 
Sachen ruhig gehen zu laffen» und nur dem Handel und 
der Industrie fo wie dem Ackerbau volle Freyheit zu 
vergönnen » dann werden fich die Verhältniife ganz 
voo felbft wieder in die gehörige Ordnung (teilen* 

-So fehr nun. auch des Hec. Anficht von der des 
VFs abweicht: fo verkennt er doch keines weges den 
Schar ffinn und diß Confequenz» weiche in der von* 
liegenden Abhandlung entwickelt ift; und wenn er 
^ch enthält» einen Auszug des volirtändigen Inhalts 
der Schrift hier anzuget>en: fo gefehieht es blofs 
defshalb» weil er mit Recht voreusfetzen zu dürfen 

Slaubt» dafs jeder» den diefi^r Gegeoftand intereffirt, 
ie Schrift felbft gelefen haben oder noch lefen wird» 
den abrigen Ltfern diefer Zeitfchrift aber nüt einem 
Auszöge daraus nicht gedient feyn würde. 
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Paiis» b. Pille! : l^ui» XTIIL a Jis demiers mth^ 
mens, prdcAi^ des ejcemples Mifians de lä moH 
des prineesde lä fmnäUe des Beurbons , et fuivi 
d*ua freies, onecdi^fique et rhronologique -ßxt 
houU XKIU. H S, m. U Rei Quirles X/^les fu- 
Mraities de £40111$ XVUI. et Ton t)r^Hoti fun^hre 

SrofiORcee parMs]sr. i'^Evfi|ue d*HermopoTis, piaur 
i. CbaWos liu Jtiizoir^ profaffeur dMirfrolre an 
Gal^e L^uis le Grand». Auteur du Dauphin» 



pd're de Louis XVL Oufrage dedie a la jeuneife 
fransaife. 2824«. ^I u* 534 ol %• 

Der Vf. fängt Tein Buch an biit den letzten from- 
men Reden Königs Ludwig des Heiligen (IX.)V der 
vor Tunis ftarb. Erbaulich find die Ermahnungeo 
an feinen Thronfolger Philipp (den Kühnen)» deffea 
Unterhaltung auf dem Sterbebette nicht erwähnt 
wird; und jenen gleichen die Ermahnungen des Ko-«* 
nigs Karl V.» der die Vormünder Königs Karl VL 
erinnerte, die Laften der Untertbanen zu erleichtern. 
—7 ^nioine de Bourbon^ Vater des Königs Hein- 
rich IV. liefs fich durch feine Gemahlin Jeanne tTAl^ 
hret. Infantin von'Navarra» 1559 bereden,' zur re- 
formirten Kirche Qberzugehen , was pach Rozoir die 
Schwäche feines Kopfs bewies; doch focht er gegen 
die ihrem- Könige ungeborfamen Proteftaoten und 
ftarb an feinen vor Reuen empfangenen Wunden als 
Proteftant» aber als ein guter Fran'zofe, im 44ften 
Lebensjahre. — Mit Einfchlufs.cies fpanifchea Car-- 
dinals Louis Bourbon^ welchesr in onfrer Zeit ftarb» 
zählte diefs Haus vier Cardinäle. — Vom Könige 
Heinrich IV. muthmafst der Vf.: qu^ü aurait pü * 
tout en protegeant Vindependance germanique contre 
Vambition de la jiiai/bn*(tu£utriche,amenerrutile reu^ 
nion de toutes les communions qtd invoquent le Chriß. 
— Laßii^^^ Alliance arrivera peut-cire ä ce noble 
but, fetzt der Vf. wunderlich genug hinzu. — Vom 
Meuchelmorde Ravaillacs am Könige Heinrich IV* 
und den Vorahndungen des Monarchen erzählt der 
Vf. viel und wirft auf den Herzog von Epernon man- 
chen Verdacht der Theilnahme. -— Ludwig XIIL 
fetzte felbrt die Mufik zum Sterbegefange de profun^ 
dis, war ein eifriger Katholik» ftiftete Ktöfter, und 
fetzte 163s fein Reich» zum grofsen Segen deffelben» 
unter den Schutz der Jungfrau MarJa, eine Heiligung» 
die Ludwig XVIII. erneuerte. — Wir erfahren» dafe 
Ludwig XIV. voller Tugenden war, keine Lafter 
kannte und den wahren Glauben herftellte» däts alle 
Bourbons gute Katholiken gewefen find. — Auch die 
Seitenzweige pflegten gegen das Ende jhrer Tage ihre 
irdSfche Wallfahrt fromm zu befchltefsen, oder we- 
|)igftens den Befchlufs eines frommezk Lebens 2u faf-» 
fen. — Ludwig XV. war zwar im Maonsalter un^ 
fittlich und lafterhaft», aber er betete doch taglich 
Moi*gens und Abends und bewahrte den wahren 
CIaut>en und die äufsere Frömmigkeit eines Cbriften« 
der an feinem Krönungstage» nach dem Beyfpiele 
feiner Vorgänger, erft nach dem eingenommenen 
heiligen Abendmahl Speifen geniefsen wollte; er 
hatte für d^n Priefterftand eine hohe Ehrfurcht i^nd 
konnte als ein echter Bourbon keine Atheiften leiden» 
jDie Höflinge hatten d%n Beichtvater nicht eher ..zun» 
Monarchen gelaffen» bis feine Krankheit zu fieführ«* 
lieh geworden .war; allein von diefem Aufienblicke 
an war dtr Monarch ganz Pietät und bctfcUamte die 
Hoffcbranzen, welche die Freude hatten geniefsen woU 
len» dafs ein Enkel Ludwig des Heiligen ohne die 
letzte Oelung das Zeitliche gefegnet hätte. --• Volles 
Lob wird ü^m eiaziMoSohae Ludwig XLV. au TMU 

^ disSi»e^ 
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dBffen poÜtifehe Moralitat mit gleichem Eifer die 
lfrengrt\s Anhänglichkeit an die Dogmen feiner Kir* 
ehe verband. Ei* dachte viel ikiinfchejifreundllcher 
iU fein^Viter» deffe/i Minifter ihn, wae er ungern 
ertrug) von allen Staatsverhandlungen entfernt hiel- 
ten. ' Er zürnte aber den vom Hofe begflnftigt^n fal- 
lchen Pbilofophen,'den unerfätflichen Höflingen fei- 
oes Vaters und der Verfchwendung am Hofe. Er 
inifsbilUgte fehr, dafs der Minifter Herzog vonChoi- 
feul Frankreich Oeftreichs lotereffen aufopferte und 
(lafs er die Jefuiten» den wördigften Orden der ka- 
thoiifchen Kirche, aus Frankreich virtriebr das da- 
für fo fchwer gebüfst hat, und dafür jetzt mit defto 
mehr Eifer in der Anerkennung der jefuilifohen Ver- 
dienfie in allen katdolifchen Staaten beloiint wird. — 
Vom Papft Leo XII. erwartet der Vf. Ludwigs XVI. 
CanoDifatioii, welche fein Pontificat verewigen wür- 
de* — Ueber die letzten Lebeosmomente des ver- 
storbenen Herzogs von Berry und Ludwigs XVIII. 
erfahren wir nur bekannte Notizen ; abet alles was 
fliö Schmeicheley dem jetzigen Monarchen als Opfer 
darzubringen vermochte, fammelte Hozoir in feinem 
Werke. — Unter den Anekdoten bemerken wir, 
tfafs König Karl X. "fchon als Kind aiisfprach, er 
glaube einmal König in Frankreich zu. werden, dafs 
er Geh ein wenig auf feine Gefchicklichkeit zur Re- 
praf^ntation zu Gute that , und dafs er unter andern 
gewohnt ift, den Schriftftellern , die ihm vofgeftellt 
werden (gleich feinem Vorgänger), zu zeigen, dafs 
er ihre-A^^rke, wenigftens oberflächlich, kennt und 
fchätzt, — Das lange Poßfcriptum von S. 375 aa 
enthält Ludwigs XVllI. Leichenbegäxignifs fo um- 
ftändlich, als folcbes die Programme zuvor anzu- 
kündigen pflegen , mit der politifch und religiös fo 
merkwürdigen Leichenrede des Bifchofs von Her- 
niopolia Ober den Text: 'Ego occidam et ego vivere 
^acicrni; egopercuiiam et ego Janabo;^ et non eß qui 
de manu med poßit eruere. Nicht leicht mag es 
.^iner feiner Vorgänger fo wohl verftanden haben, 
auf eine Feinere Weife der aufgehenden Sonne und 
4ar römifchen^urie zugleich zu fchmeicheln. 

V 

SCHÖNE KÜNSTE. 

■ • 

» U.LML, in d. Stettinfchen Buchh.; Erinnerungen aus 
meinem Leben, in Jimf Erzählungen, als: Qai'U 

, l^der, der erße April, Gefchwijßer ^ hiebe , 
Agathe, .Theodor, oder Stolz und hiebe, von 
Charlotte Wolhuir. 1825. 251 S. i. ( i Rtblr. 

^, Clara L. ap LouifeH. : Du glaubft alfo wirklich, 
liehe Louife» dafs mir Coufine Dorette deinen Ver^ 
luft erfetzen konnte? Nein, gewifs; denn dein Herz 
mufs dir fagen, dafs dieTer Erlatz unmöglich ift^ Wie 
oft haft du es als ein Glück für dich gegrie/aen, dafs 



I 



meine Mutter fich nichk zu meinen Gefühlen berib- 
ftimmen mochte, weil ich'diefer foAl\ ein Vertrau» 
gefchenkt, welches du nun be/äfseß. Siehft du wohU 
wie es dir felbft klar ift, dafs mein Herz 6ch nur 
«nyii/Jfg= anfchliefsen kann?"— Mitdiefen, dipio- 
ftiatifcb genau copirten Zeilen beginnen die vorlie- 
genden „ Erinnerungen ,*' und billig fragt Rec : ob 
nach Lefung folchen Einganges irgend ein Lefer Lnft 
verfpüren dürfte, noch mehr von diefcn „Erinnerun- 
en*' zu erfahren? Dennoch hat Rec. pflichtgemäCf 
ch durch alle oben erwähnten fünf Erzählungen, iit 
welchen eine ehtfetzliche iMenge Menfchen erfdiei- 
nen und verfchwinden, ohne dafs man eigentlich 
erfährt tvaruni, glacklich hindurch gearbeitet, und 
dabey — Hunderte von Setzfehlern ungerechnet — 
folgende Edelfteine aus dem dflftern Schachte gewon-^ 
nen: S. 6: «dafs ich ohne alter Verwandten fcy;'* 
S. 7 u. a. a. Ü. „auf jedem Falle; S. 8 u. a. O. „wlh- 
renddiefem; S. ig „die Freundfcbaft für mich und 
ihm,*' S. 17 „Schreiben Sie n«r zuweilen recht oft 
an meinen Vater;'* S. 19 „mein Herz gegen zu tie- 
fe» Eindrücken zu verwahren ;*• S. 27 „wohin ihn 
mein Herz gerne folgte ;'• §• 29 „auf diefem Fufi- 
fteig hatte ich mit dir gewandelt g-eÄa6f;'*S. 30 ^mein 
Gefühl gegen ihr;^^ S. 87 ,*,ich verfprach rückwärti 
nachzufragen:"* S.99 „als derBöfewicht einen Dolch 

{;egen ihn zient und ihm damit einen Stofs-im Ünter- 
eibe i^erfetzt;** S. 142 ,,Von Beiden hatte* 6e ftetj 
mit Liebe (ptechend gehört ;^^ eh^ndaf. „Cäcilie hatte 
bemerkt fi^eÄoi/;" S. 154 „fÄr traf kein Blick;" 
S. 155 „fich der Thränen entwehren;" S. r97 „ttr 
hübfbh halten;*' S. 201 „hatte beforgt gehabt;^ 
S. 202 „was ihr der Franzofe vor Schönes gefagt;*' 
S. 257 „ein Gut, das feinem Oheim gehörte^ ein 

främlicher Alter;** S. 261 „ein gefaltcner" Rock;** 
.265 „ein 'Brief an der FVau von S. gerichtet ;** 
S. 316 „Als aber desTtig» darauf man ihrer (tlaei 
Dienerin nämlich) ^uden Begräbnifs- Anfulteh be-* 
durfte, war fie nirgends zu finden gefvejen und der 
Leichnam wurde ohne fie (!) zur Erde beftattet, 
tt. f. w. u. f. w.. • • 

Nach^diefen vollgenügenden Proben Her Autor- 
fähigkeit der Vfn. wird man dem Rec. gern jede 
weitere kritifche Unterfucbung des vorliegenden Bu- 
ches erladen, und mit ihm fich überzeugt lialreif, 
dars die erße jener fünf Erzählungen in entfetzlich 
langweiligen Briefen abgefafst ift, dafs die zweytn 
einen unfäglich magern Aprilfcherz überaus breit 
und fchwfllftig abhandelt, dafs 6\t dritte und vierte 
durchaus alltägliches Familien jjewäfch heybringt 
und dafs die fünfte^ die dem, wiewohl (chon etwas 
veirbraucbten^ Stoffe nach noch die minder unertrig» 
liehe ift, 'aus Gründen, die Rec. platterdings nicbt 
hat ausmitteln können, die Ueberfebrifl „NoreUe^' 
führt. ß^i^. 
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September 1925* 

» 

' LITE R AR i;S C!*! E /W.AQ H 4; :C.|J.T E N." . , 

«,U ni V er. f i t ä t^e n. Pae f-om^cke Erbredit ieriäutert , init Rikkficht auf 4is 

voü Wening^IngeDheiinifche Lehrbuch, He. Celu 
Oief^em Reg: »alhwöJ Prot Or. v. I^iAr, 

V A.r z e 1 /* k n i f ^ . De»i.»o%«wei>r^/i TAfö desONiffatiimen'^ Rechts etküiit 

dar ' der Privatdocent Hr. Dr, FnSz öffaoüich- 

denYoUen, «nddia nach einer VchTt«« Verordl S*' ^,7^^ p V" i^^f^^^ ^i**!^ "Ä* C?*^ » 
, * l*|fü«mt ihren Anfeng nehweil wwdiefl. . •a^J.ge.^FJa.«n«Rutkficht«lf dasRo-de'Xofc» 



D 



Theolosie. . ^ Daai0^«eV«2- wdJEfamtfi/flMTc^t^^^ 



I$ind4, 



m Jejatas erklärt Hr. i'iof . Ur. lyamknthe^ Dw^cMz/cÄe Bl^dki^r^ofciiÄleemhU Hr, Ttot^Dr. v. Lin^ 
Eoähgii^nn r^i^B' MaithAis Hr^ G^h. KivehaimA delof nach Voigtel's Lehrbuche (Halle 1 8 1 8)- 

und Prof. Dr. Küknöl. Deir hürgerHdum Prf>ceß lehrt Hr. Petol Dr;&s€»<< nadk 
Deh Bri^ an diVAÖMier Hr. Prof. Dr. Dieff'i^hack. ^ dem t. Grolium'fchen Lehibucheu 



Dia A«f/'a aa die.Galsav, ^pbefer, PhOipper utid Ko^ Den Criminalproceß trägt Hr. Pro£ Dr. linde oach 
lojfer Hr. Superint. und Prof. Dr. Palmw. ' i »i • JiaMin vctr. 



ApofitlgefchichU Hr. Pädagoglehrer Dr. Bfffig^. Das' iMihoUfeh» vod f^oefT/dfi/ifdl«. XtreAermcft« ^ird 

Dogmatik txigt Tor, Br. Gafc.*)Uro&€fDn uad Prot Dr. . fifr. Kaiular und Pwif. Dr.'u^raM^onmgen. 



Kähn^l. ^ fiiaSetotoriiim nach T^irxulegieodenCiTii- und 

' Thfologijche Moral nach Dictaten Hr. Prot Dr.*Di>^ nal- Acten häU«r. Prot Dr. t;. Undetof. 

fenbach. 2« Exenninatorien und andern Privat^ffimis über die 
JUiUlere KirdtengtßJiichU nach Wnem Lehrbuche Hr, PanBeeten und die römifche Rechtsgefchichie erbietet 

• Gciftl Geh.Jlalh «lid Prof. Dr. SchmidU . fich der PmatdooMtHr. üi. Ptiiz. 



vor, 



Symfrofilfc Ißr. Stipenot. und Prof. pr. Pa/riter. . 

fV'^Ä'»'"* ittil BfeföAfichtigqng des proteftanrtlWiea ' ' Hkillunde. 

lürchenieQhUupd der ^eueftenlirchlichen.Landea- Medicimfche Encydopädie nnd Me^iödtAö^ triigt 
»•• TeJordnungen, D^r/elbe. T^ach Conradi, Hr. Prof. Dr. Nehel 

Bn Jfcawmamriwm über Dogmatik, EirchehgefchichU Ofteologie und Syndesmolcgie des Menl^hen, Hr. Prot 

««d Moria hlilt ftrr/Wfte. Dp, W?ir»efajiaÄ:. 

JUb^enJRalionqlßSjfpts in der Theologie und fein V^r^ Di^ gefammte Anatomie des Menfchen lehrt, an Lei- 
»WöfblR^zum Supef-Ttaturalismtis vrird Hr. Prot Dr. ^hen und Präparaten , Hr. Prot Dr. fFilbrand. 

' i?»#e«6ffCÄ'Vorleribgeii halten: » Jlnafontk uöd EniißvUiklMg^ - C^cA&/i<e dea- G 



_^iA f iin//^* 



-,, fxx» m.--«.i JRwcÄ-^/imarAr^ und der iSfnnei- Organe des Menfchen 

RechtsgelehrfmmMeit. ^ ^. ^öuterr^ . Ä|it B^üchfithtigung dea Baues diefei 

ckeJ^cycTopä'die und Methodologie lehrt.de^ Theile in den Wirbellhidiefl , Hr. Prot Dr, Werne-- 

'watSocetit Hr/Dr. Fritz. , • kinek. 

, |feftfif^/if JUägt Hr. Prot Dr. Tdnde, nacL eigenem jiügemeinePk^iologie in einer' DarftelhiBg der grudoel- 

"^TOAe^tr:' ' ** ^ .^ il la9»£fltwickelung der or^nifchen Natur, nach fe^ 

tÜB In/titutionen des f-omc/I;^en'ltfCi^Vj/ih Verbindhng ^ ner Schrift: „Darrtellung der gefastmlen Organi- 

mit der Qffcjiijchte ^efTelb^en^ e^Uärt Hr. Geh. Reg. Cstion'!, tnjt fieter Erjäutening durch feine und Rit^ 

Rath nn^aVrSt lA'iWf: i^Sftr. -^ *''^ ' geiA Naturg^mälde, fo wie durch Nnturalien und 



Hr. Dr. Fnix Tortragen. -^rtPmt Ar. W^&rancf ToHragen. 



BH»JMMIIr«kMlV«^£9ilL«B^ Pkmfmmk^t^. in YeMnäumg mit itr cktmf^iAen 

von Weoing«>Iagenheimifehap|Jittiiwii|^ . i ArsmeymUteUekrtt lehrt Hr. TtoL Dt^F^gi. 



tii ALLG. LIXBRAtUB... Z1ITUR6 I9» 

fharmaTtbdynamik trägt Tor , Baeh reiftwi LelurlmdM» Hr. twt Dr. LUtlg wird dkSfSdbioHKliiif^ fe mh 

Hr. Prof. Dr. ^<^f. '^ ii$ MaioUufgie yntm^/bm. ; ' .' T 

'jtUgeJkeine Tkn-apie, nach Dictaten , Derjtib^. * ' iyal:l^<^«.^<R&Aio^tm VhttrßiAen üd^ Bg/hlmAÄ 

SpecieUe Patkoiogie und Therapie der Enftündumgen «a4 iUpiCT-aftoqifr ^«bt Hr. Prot Dr. XPrnielrvicIr. 

der acuten ^Exantheme lehrt Hr. Prof. Dr. Bal/er, ^IgemeineNaturgefchiditt lehrt, nach Blumenbaeh Iui4 

Di« ^#/amvifr<%Q^r^ tragt vor ^ nach demHaadfcack« nach feiiier Schrift ,«nber dieClaffification derThifirtt,. 

▼on CheliQSy Hr. Reg. Rath und Prof. Dr. BiUjen. , Giebeo iSu"*« Mr. JProl Dr. fFOhrmd. . .^ 

GrftuH5Au//e>'uiiterBeoutzung feiner Schriften: „Hand-* Die naturgelchicbtUdien Sanunlangen werden , ibgletclk 

buch der niederen Geburtshnlfe** und ,,Anneigen , «yK ihV^ay^yfH^^iiMiYP yiy^nynU^i^nfaf^ASMA^- 

der mechanifchen Hütfen bej Entbindungen*' lehn ^ geSflhet '^^ v 



Der/sibe. 

Die ^«rJdk#£Me^rziN7teiMle erlänlert» nachWildbeigi Staats^ nnd KamträlwiffeHfchafitn. 

Vel^T (kl/US de mediämm lieh Der^^ Älcwz- ÄF?(r«l/»^ tii^^ 

teTSn^l DrSvm^ "''^^ lehrt «er PoK»r ^ l^ri.>»«/^, f» win 

Repeäterium Aber die wichtigften Gegenftande der ^^BjMimMatorium »er die KamenO-^ WiffemfAmfim 

<;e*Mrl5ÄÜtfetäUHr.Reg.RathundProtDr,/te»wi. •«^I'lS^^r^JiS^^^J!^ ^ » ni ^ >: ^-. « 

Die^.«^« « l/n.r./.cA« Sdü^cu^rr^ leitet D«^ '^EgJ^ ^Jf gl 

Den ^/<Am UmtenUkt^asA die4WnMAm i;^liii««i . ~» Lehrbuche (T*^|"«?n «") T?'- .. _ ^^ 

in den Terfchiedenen Zweigen derH^unft fatnt An der Foryj-JLAr«ii/ia» trir* Dtrjelbe den »iiU»M 

Hr.Pro£Dr.Bc4/rrfbrt, und wii4 mit denMbeo, «i™: ,• ^^ . ' ^^^ __ «^i. 

in fo fem es die Zeit geftattet , ein finminatoriom ^^i^^^?H^^ Warßfdkuit tiigt der nweyte FutR- 

2- Gege-ftäad. der pr.k.ifch« HeiH^«.^. ^ ^J^^S^ l.i5^.^S«fcdl«A -rf ftot D.. 

Oi.»«ur«aMl^aMk.JDfwftiBdw6.bSMaft«klrim, to - ^1?'**5f**^«^ j__. .. .^.-^ ,^ 

- wie hw^ ToifeUtndMi Cburten » Hr. Rec.'lUtk «nd «Cf*«** ÄrencMj«, T«riipad«i mt fn»m*m W- 

Oi* £vofkaain>*s aeaen akaaMuTchen Hol^itab «nd . Hr.Dr.B9wv 

CliBkmM'wui, ColMid di»aMh m tr^endMiEin* ... . „• \^.» 

richtwgen roUe.^ jKad, mit dem Aiefenge^efe« ««/cJkl«A«# «od 5«a«{/7»fe 

WmtMfem.fteto erfoli»a, *i»d dttflber «eck «Im ^.^^ Vm^al- Gf/ihUkte lehrt «r. P>o£ Dt. SitOL 

nähere BeMtkncfai^iiM e'^aiM«' «ad tragt die €^/dki<4f« «far <fr^ Ittelm JekrAMrf«^ 

Pbil»/ophi/0hefn/feufckaftem. .^ T«»- ^ . .«•'., 

nL-r&Jl- • L- . iJWUUcU« der ilrif (/ttaiH«fiaMil~ ZAcratWi aiiklblw 

»i<«^^ 4m «^^ «Ria«. IlerSekfichti«i«g der LÜerMBr-Gefthicht. dw «bli» 

Metaphyßk hhtt Hr. Prot und ri4»tP9^x^ !>»> Ä»»- fen earopÄilcheo Läader» vird Hr.FWit Dr. JdMa« 

^'>'"'* aedi eignem Flim lehren* 

2>(r/<Ae wird L^ und ^^vfte/Ssgw, und die Bomi/ehe Uttratur- GtJOUckH wird Bf; Tttt Dr.«»^ 

^?/»A*f*, mk fleter Beeiehang auf KnnftgeMlttht* khien; Mterdem eiwr die. in dem ^üiokmUiktm 

'^.S^'*^!?* ?4l***"*^r*''^?*^* VW V X &«war «o holenden, Ve«l«ftintM».«i«M».aBrii 

(Die YorleAiagea ober Natiurecht t ohen.) ^nnaeigen. 



iir««&^»«*i>. !>*• «/te 8w* yon Thit ey t Mii G^fiäkkt» am 

matMtmnttk. w^fe»« JW««» «rlKrt Hr. Ita/WWfcfcr. 

^'^fr'^ ^^ »V^fAdmlr «gt Hr. PMfc Dfw .<B»«mrin»3to«j/ta TonÜWf^Mid Mut Hr.CelLlU* 

Scftmiir# TOt. ^n^ Pm£ Dt iRwmiL 

^^ "TS ^'"STf*^^'^'*'* '^^^ '^* Oiq!^«*** IM» G^rwt4^lM*der Dipl^mefft, verbände» 'wSt'wrmkr 

nech Schniidftt^LMb r bnA . - • Wfr^fr ^irv-rfftimr. — ' — '* W-Tr-f frm fn -ilh-ftriH» 

Die 2)i(^mnfial- >Bdf»f«rafr A^ ^j^ ÄWm-nid ÜNons- «(ASkMÜr der ftÜMM« 



••K 



•---•rfiuiitenrwlrd. ' ■ ' m— . — w. vv" •«■•*■*. 








ntuert Sprachen. . lehr^r Hr. Dr. nrifilr2«r in latemifdier Spndie. 

•^ \. A ^ 1. D ^ j *^ ...1.. A jj «»u Dm zu;*y** Buch der .^nafc« d«» Tacttua' erläutert d«f 

- »»«wwdes^teirfiaiÄjIrdHr.ProLI^^ 1)1« TAwrfc des /cAn/tficÄ« ^oi*««, reAiiBdeB mit 

Ü.Cl^ÄfXSnS"it:1Srk7feW 8^ ÄÄeS^r» wiraaerPri...dp««.tHr.D. 

»^•*^.j_^ .j::-.^« A-^n ^1j "Öri Mufikdirector Dr. Gq/3r/i«r nird rdne Vortrff e Sber 

S*^ r-5*^ Tl!!"^ -^JS?^'* 'VT^.j. j : ; 4ie, den Theologen nSthigen, mußkalffdtm KmntmJJk 



mende^fi^ Ukut^fi^ßfAeSymmymik, Midi im forlfetoe« . x^iboM VorUfoi^en über andere m^ 
EiA»oS^\nVSSmm^Su^ «- fiMÜfcbeGegenMniaie demnSchft näher be«eiehB«n. 

Eiiige .^i^Mtn •» öwilÄ IMviaa Canirdli« wd üirtWri«»« mfitym Eä^ftm vad iarpaitotoi ütbiagem 
aas CrrvoMte» D«» Olli xofe (wober die Ämcab« ertheilens 



; hwm I8IO raipiDiaea wiid),wiid Dtr/f»^ ^^SeaüUlk Im Beiien, Hr. Vntretfitato.StaUiiiiiftw Rrmkef^fMU 

erläutern. In d^f Mußkj Hr. C^ntor Ißepef 

Vi0 Sal» der jtnHkem werden Sonntags Von ii bis it &n\&rtc^if^'t> Hr.Unher£tato*-ZeIdieiileli^ Gf^ 
geoBbet^ und die Standen» -«rftnn die' Bibliothek rwtr tHek^re^ ' 

offen ift , Mdi deien. Anfllelliing im neuen UaiTei^ Im Tanten mid PeOktm^ Hn Vnivkfilatt-TaüS-r v>A 
^AtftUCiW|ifkinfUi#r befkiq^iBt werden. Feehtmeüter Anfft^lomai« - 



Mk«.«>-iw«MMMMM«MMM*«MaaHNMMaaa«anHH«a«il«i 



£ Ankflndignngeh neuer Bücker» r PerronetYeben Werke nberBruckenbMkunft an» Deul^ 

Vftbe ein bleibendee Terdiettft erworben hat* 
o» dte» mii Ib yUAem BeyHiU ^ren der Pariftr Lefe-- üebrigens ift diefii^ letatereVeberTetirnng f leichfaltn 

weit, bebndert in den fiobein Zirkeln «nfgenomme^ dnrch dleBndihnndlnnfen iSr isRtiihF. sH heben , ^nd 

aen » genn WTdier Scotfs Geih , jedock ohne an gtt tirhi i mecfaen wir hierdurch wiederholt anf diefte jedttn Ben«^ 

Haehtretetegr^lithniendm Romane: heamtennnentbehtKcheWttkaniinefkbnBi; 

dcjT dei» i^M^eal^piM^en KAatjXj^ ^eechte^da Hemmer de^iuid Sehwetfchke; 

Mann ^ züqb 



liidHigen rnbliiciften lino frey finnigen Mann ^ zürn Ter^ 

Jblltel^llnndf«ia trenne J^^ - ' - 

lf|el k a h t iftt en<nlai>atetn Zeit in grenkieieh darftdlt^ In aOen B^ilAlbendknMn ift cir habMi 

^ffUkmMA 4\$Utk nech.der ltti«heeiia-f Meffe eine treiin • ^, m »Z «, * 

Wid iieftende» doch nicht lUeTifehe UeherfelxnAg ittk Allg^mtinct Vhoral&uch . 

yerhig 4wr;nn^ r n e ic h | Mf ^B w c hbendinng » wae nn Ye»«^ . . o'«!^ 



PMidoi« eiler CottifienenhiMwel^.aacttceigt iri^d^ yiwip.»|iiu' detindem tymngeUftikm €mmtukm äSUfUm 

AoMelMTf, imAngnUlfftS. ifirc*r«^tedK«* 

, ]«iler«ritekee Ceviptoir . ^^ e^/ang^nnlerHeAl «n 5c»nleii 

r *^^ r**^*;^*?*^. ^ , .^ (eerdnet nnd mit nttterg elegtem Text# 

• . j. ■■ ' ■ ' i" M lidi^anegeg#h#s'. 

JMMf 4«r «MdMaiTcheft WiirenC^fAep» MM^ ' . ", - " Refc » RAlr, ' 

IBi ft «fftui it. «. ftÄ j RtUr. IS g6r. ^""«ü" ««^»••4« «tf^Jt^.«^ *«*5*~ 

» ^ — ^j ^^^ itiaiM '^rjiiJi Uk M^iBMia-e« vc^ffu ■ ^^ ^erneflem. mmI inn nn gnner irernienten Wnrne nli 

» «er wTr aliiri» wmwuBS^ßmhtk^ W^U nm -1» JNwlMiiliheit «»4 JUibMii J^Mil, 

§A ftfco« *Bcfc üe li<e>*i grtmifyigjiiii Tl vwfifcMi, <■» Ptmirfct i« Schale» 

«\» aS.9 > i« - diu 







^^pfun^eoe Lücke auszofullen, lindem er das, w» 
ihm I4}ährige' Erfahrung gelehrt hat, hier xoHaiiiiiiah- 
ftetlie. Beyern Uoterrichte eioiger lattfend Perfoaeirie»' 
des Alters und Oefchledite hat er djefe GrundfätsBe an- 
gewandt und bewährt gefandeii. Ais mefariähnger Mit- 
Arbdk'er'ia 'der Sdireib-* Akademie ien IJLalliErspliaa 
Hennfg hatte er Tielfällig Gelegenheit , die Terfchied»- 



. Ein W*ea hat hier derVerfaffeij geliefert, ^nd es euU 

liält/ie^enAMiiderl und zwanzig Melodicen aus deti Tef- 
nfehisdenen Genieioden Deuifchlandg gefammelt., YV|e 

noth\rendig, zugleich ausführbar und pflichlgemäCs 
'eine Verbeffening des Choralgefanges in Hinlicht der 

Bfelödieen ift, hat der Verfaffer in einer Torannehcnh- 

den Abhandlung freymülhig gezeigt; auch hat er in der 

Vorrede fei»« Anfichlen über ^en vierftimmigeh G^ _ ^ _„.„j, ^_ , — — 

• fang der Gemeinde mitgetheilt. Aufser dem allgemdlr* nen Methoden za prfifett un8 aui dem B^ffereh das Bein 

. nen Regifter Ut noch ein febr ausfiihrlicbes über die <mk «ArwäbliNK. * Aach erfreut er üch her feinem Unls^ 

im gleichen Metro flehenden Melodieen, nebft ihren nehmen des Beyfails und d«r UnterflülMing mehfefei 

vorfchiedenen überfchrifilidien Benennungen beyge- .um das Schulwvfen hcichTerdieBler Hänner, nameDt- 

fngt. ' Pa der Verfaffer aus feinen mit fo vielem Bey* lieh des Herrn Ober-Confinorialratb#s Dr. Kkälai m 

'fi^ aufgenommenen mufikalifchen Lehrbüchern M- ^Berlin , dem das Weik gewidmet ift. 

kannt ift , fo haben wir nicht nothig , diefes angezeigte . ^^ Söbfcripironsüreis ifl i Rthlr. Nach dem E^ 

Werk ioch brföndwrs anzuempfehlen, Scheinen des Werks tritt unabänderlich ein'hohei« 

^ > ■ ■ I * ^\ \ Ladenpreis ein. .Man^nn in jeder foliden Buchban^ 

BeV uns ift erfchienen und durch alle BodAand- 'il^^« TöBfcribiren. ' ^ 
^' lungen für 18 gr. zuhaben: Berlin, >i SeptÄnber igas- 



Bey träge zu dem Bau der Deidie, Dünen, Dämme 
und Schutzmauern gegen Fluthen, fo wie gewöW^ 
ter, feueffefter und 'waffer dichter m^mt^tfCOff^ •' 
'banden , nebft einer Anweifung zur Bereitung des 



Heinrich Barekhatdi 



IL A u c t i o n e n. 



Forfterjchen Kalk ^Mbjrtels., Uli Berechnungen 
und Zeichnungen im Holzfchniit und* Steindruck« 
Von Karl Friedrich UoUer. , . 

Berlin* Vereins^^uchhandlung. . 
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h r e i 

zugleich 
zum Selbftunterricht branchban 

Von 

Vorfteher einer Schulanftalt in Berlio. 
Mit 6 Kupferlafeln," 

*i ' Uniec vorftehondeto Titel erfcheint nut Ende d. J. 

ein Werk von 16 bis tg Bogen in>l. 4««, welches die 

^hünfchteibekunft als Lebrgegenfland behandelt, nnd 

lieh zum Ziel getetz^ hat , die erprobten und richtigen 

. Gfnndfatze, welche diefen IJntecndit wahrhaft frudit- 

bringend machen, können, allgem^ner zu verbreiten. 

Wie febr der Mangel einer richtigen Stufenfolge, d«^a 

Schwanken und die Disbarmorfju» in der Methode , die 

auf. die jedesmaligen Fähigkeiten des Schülers nicht 

richtig berechneten Förderungen des Lehrers -urid^un^ 

zähUge andere Mifsgnffe, felWtbej den heften Vorlege- 

&W«l*H|; deai*E^l|e.dbi«Schi^ibiifl»frkb(ii im, Wege 

rlkebmt^ U^t^emTilge; allein vergebe» -fiehl m^^A«^ 

{«atk«iii«AvdenF(Hde»Mi^ndeil|jB|M974JM<CM6^iidr 

iinnktesderiiLalUgtapltieeirtlfcedbei^ien^IilitfadeÄ un^u^u. ,g 

^»fi^^fch^^^ -Bresian>«J9.Jn«üsftj2S- '^^' 7 ''!!>» 

,«|hii»»ft>eeh dem nnlWütidleBLeheirrfw^S^ » .'» ., ,^' ^.^„lllX^ 

»eJ^t«iitf(^*-wiiieL ^ . >.. . .. ,: . :.t ■ >^ • -^ . t-.i-*r»»rfC»<rf^^'^.^ 

^^4 



' ! ^ Büclker M^ukti^n in Leipzig. 

BibUotheca Jo/ephiana. Ent haltend. Werke aas 1^ 
len Wiffeofcbaften , aus der friibeften Zeit der «u^ 
druckerkunft bis zur jetzigen , ingleichen eine Samfll- 
Jung felten^r Händfcfariften ; welche den ntenJimii^ 
▼erfteigert wenden /Ibll, erßer Theii| ift dnrcb all 
'BuchhandliMi(|en cn erhnHen. 

Leipzig. J. A: G. Weigel. 

IIL VermifchteAnzeig.cn. 

In Folge meiner über die neue Slerektypen- Ao^- 
*gabe des Homer gegebenen BekannltitaehungH ^^^ 
'eilen BncMiandlungen-zu haben* ift, ond auf wsm 
lieh mich begnüge zu verweilen, find mit irit<i^>^ 
-Mgeede Druckfehler angezeigt werden : * 

•J/ia* XVI. 586 ift zu lefen Yi^a/f^Aiec 
OdxßT. XL 580'ift zu let^n J^ijtä ' 
*: : Od^. XTH. 470 Ift zn 1« W oSw* 

Leipz'fg/den 15. Sej>tkmber, 1825. 

arl TenchDiMk 

' 'Bericliitgun^. '.. .- '^ 

! ' Ich eile, einen Dicht, ftruek- Xonjem Srfir«*r 
C^lbV iP ipeiiien fiorif «Rfoin^/eyws^WMUstäia^i^iSaS/ 
zu b«idiü|eii, 9pi^^P4^ Z#i|#. I v^ « V^ 

heifsen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LniTBOV, h. Longman a. a: PiW Yi^cir^ reßdenct in 
ihe Cqnadas including a iour ti^rough pari of 
the uniied ßates of America in the )fear 1823« 
bj Edward Aliens Tälboi Esquire of the Talbot 
Settlements Upper Canada In t wo Volume^. i834« 
Vol. U XVI u. 419 S. VoL IL 40a S. g. Jeder 
Band mit einem Kupfer« 

Der .Vf. ift der Sohn eines irländifchen Offider^ 
der fich nach dem. Frieden mit 54pamHien fei-t 
o«r Lanclsleute^im L i8ltt:n#ch Quebeckeinfohiffie 
ond'in dem Diftriot Looion im auraeriten Weftea 
CaiMida$9 607 Mgl. MßiUo von Quetbeck , anfiedel«- 
ta« indefs ein Tjßßü der 4hii hegleidifideo IrMn«- 
der rorzoff, ficb, WM aUerditga.rariiAnftiger war, 
10 d^ Nabe ?oo Montreal 10 den nmu^a britifobea 
•Militdrkoloniea der eatlaffeaeo Of&citm und SoU 
dateo oieder^ulaff^a« :In einer EialeiHing, 37 Brie»^ 
ß%a uod einem Appendix giebt der Vf., leider! nur 
«a weitliuftigt feioe Wahrnehmungeo 0berX2enada 
ulie er io einem Aufenlhalt voafctJifJahAen'eul einem 
,roa feinem Vater in Obercanaj^e engeieglei» Landfitip 
fammeUe. Alle »englircbe RtiCeii liebeii «inen gewU«- 
.f^ #UgeiDesinen Zufcbnitt« der eoeb dtefet Reite 
jHcht feb^lt. . Wir beben daher mir einifee Nmte iieiw 
ver. Brief a ~ 4. Am ef- JiMiias 1818 iendete der 
.VfaaQyiebeck^ woyiel(«uxttt und eine fehr koftbene 
^Ua^eer Wallung au feyn fcheinl. . Schon jetzt hat 
x.det wir-hUge Qüebeckao^ooa.iindMontreAl dieetgent- 
Jiche Haupt hafidelsftadt>a5Doo^EanweihAer. Zwiiehen 
.beiden Städten /abren fieben Dampfböte ( und wie 
4Mn|ge dagegen noch . nnf 4er Eibe!)^ O^fdlaflerte 
4)e((eo beben. Mde Städte noch i^cht. Niederoinada 
«£at .99eh meift römifoh-katbolifche Einwohner 
iranxdfib[iier Abkunft, die fiob aber onter brivifcher 
:4i««iasherrliehenBeclite.bercbäUeflden Holieit fehr 
499^1 befinden« (Hier ifi deriein^ige Funkt in Norc^ 
^iMrJka woAneh BanB.«md gutaharriicbe Rechte in 
ik^bnr Ehre ge^^l^en, aber mU'MifsigunggeAbi wen- 
,tfen.) Die Ameriimner aus den Freybaaten inMon^ 
ireal verehren wieider RriefTtelier verfiohert» „die 
Polkik eis ihre Religion und ihm- joldnen Adler 
<|[elne 10 Doljar Monae ) als ihren ^oet»*' .woaeua 
jnan auf die Denkart den Vfs. lebliefsen mag. ^-^^ 
tIMinf 5 -r 7v Die. Neugierde, der Attarakannr di« 60 

S}en Fremde beweifen , wird eCwna bnladiek. Die 
d^ Kin«ftieffl..ai9 See Qmarfeibnt Afe^ft 40M Ein#. 
JMdJ^oi^die^neiinHaiiptfitäikObM^ ^y 

\ ji. U Z. tsif« OrüUr Band. 



Sie liegt zu niedrig; daher herrfchen dort elL 
Sumpf fieber; ungefähr eUe jo Jahre -fteigt der See 
Ontaria an dem fie liegt- 6 bis 7 Fufs und richtet 
ila«agro(se Verheerung im Sitz des St^tthahers und 
der Regierung an« -^ Am u N^eilr* t8i8 wohnte . 
im 'Diftrict London noeh kein civilifirter Meofebb 
am a. Decbr. l>ezog fcho^-die Tal(fatl/ch9 Familie ifaa 
von Balken erbauetes Hans und jetzt leben in eben 
diefem höchft fruchtbaren Diftriot Tchon 1 lOQO Men-f ' 
fchen. Die jetaige aufserCie weftKche Stadt Ame^a^ 
burghin Obercafia4e Uegt 316 Meilen von York dirt^ 
lernt* Die Niagara «etWgt jedes Jahrhundert 
mehr rfickwäHs nach dem See Erie, weil der heftige 
tM dea^Wadaes eaanner mehr Gestein loBwQhlt. -r 
Rrief 8 «nd 9« Ober^anada ( z-wifchen .42^ bis 45^^* 
#r.' und 73^ bis 95? W. L.) ftdfat a^ dtn. oordwefCr* 
Jlcftnn Winkel des Waldlaea und reieht vielleicht vop 
5dort weltlich- bis xuilen Quellen des Mif&Gppi und 
-bie anm n Ardiichen «■dliillen Oceen. Bis jetat enb- 
•bÜt ObeviMinada 11« Diforlote und 25 Oraflcbäften. 
An den Seen befitct England drey Kriegahifenf 
Kingston , Grind * nioir Obfe >und ^Pentaaguishian« 
— Als die Briten die ^oriyMila ininzofifohe Celn« 
•nie Ganada nrobeiiten ^ hatte «ofanlnich die danaügi 

' Bevölkerung nur 6o,ote Mteieben aihlte , dar 

ILteig .v«n Frankreich Us Montreal alles Land an 

.beiden Ufern des Sol. Lorennt^ee in Her rfchaften 

an fogenennte Outshernan ufnter «der 'Bedingui^ 

verfchenkt, dafs ße an ttchtlge Anbauer in Land- 

Jtdlen von aoo Adkern den soften Grund elnweiCaii 

Routen. Jede (ok:he Laiidf teile itt am. Flnffe 38 

-engl. Ruthen breit und totg deKelben lang (?) ddr 

Anbauer MI den Weg 4ror der Lindffelle uAterhali- 

^en* Da jeder Anhauer wenigftens 40 bis so Acker 

'Urwaldes zur Feuning» Nutt- und Bauholz fteken 

^Iflbt und hinter- diefer erften Linie fchon mehrene 

nepe Anbauerlinien angelegt worden find : fo fieht 

•Niedercanada von feinem Fluffe ab viel onbebanetnr 

iausy als'es wirhlitiiider Fall ift« Auch an vleleb 

NebenflafTen finden fich. begehe neue Anfiedlungän 

•abnlieber Art, ch die Zmsahgaben» Verkaufsab^ 

ben^ und Dienfte der Golnnlften die Guuherren wohl 

leben laffen, "jedoob aiseb den Lebenagenufs der 

MeyerpAiehtigen nicht au (ehr ft5ren« In Ober«- 

«und Niedercanada haben die Wilden noch manche 

' Strecken der berrlioh^n Aenker im Befitz, aber te 
• nehme» immer mehc ab'und ^er&ufaern Tbeüe ihres 
>lleifi4le>naoh britiföher Art, du da» reimUebm^ 
•tragen Agr Gnmdßät^ äme^muv* Sänmüs in.diemm^ 
-dn^Mhdm, n4f*99n Jäbne. Von , IToek biaf sein 
i#eftilckCt««»«Ftekt JataOntaffteCeae 4fc daaiCIiRieait 
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NiederUiTungen befetzt. Die Sommerbreche ift oo-- 

gewoi\<ilicip.y maverfneifllet, üfih ai^Sandb^deann- 

|j<ttbaae«i»abep ebea deswtegeo weil -mai» vorzieht an 

Seen und FlUffen und In deren Marfchniederfcblag 

' zu wohnen, find fiberall die Wege m Ofoercanad« 

fcblecbttund ftatt folcheSlellen durch gezogene Grä* 

ben zu verhetfern-, hilft man fich mit KnQppeldäm- 

men. Die Regierung hat eine grofse Vereiriigühgs-- 

ftrafse zwifchen dem weftlichften OberAanada nach 

.Miedercanada, entfernt von der Grenze der vereif^ig«* 

ten Staateif, neu anlegen läffen, welche fich bereits 

ftark zu. bevölkern beginnt« In dem Ebenei^ von 

Longpoint entdeckt man bisweikii nicht lief unter 

der Oberfläche altes Topfergeräth grober Arbeit» 

wie nach Verficherung der Indianer iaie Vorfahren 

ftiemai« verfertigt babea. -^ Brief lo — » 14* Da maa 

in Oberoaoade fo unvoriicbtig ift die -Wölfe^ni^t 

auszurollen und die Heirden nicht von ei nee Zahl 

Schäfer gebotet werden: fo verabfaumte ti>ao dort 

t»ieher die «den Umftänden nach otttzlichfte «Her 

Guhuren entlegner ColoiHeeo^ die Sfthaafzucht^ ob-»- 

flelch di» dortigen Scbaale durch Lord Selkirks 
lerinosheerden . eine feioe W^dle ^ eFbalten- heben , 
Jon GroCsen zu treiben« Die aormannifcbea Pferde 
Niedercanedas gehen ihrer Daeerbaftigkeit in Tro^ 
penläoder und ihrer Wohlfeilheil halber ftatk oaoh 
Weftindien« zeich oep^ fich eiier Bicht durah Gröfse 
«nd Sobönheit aue« Winter «»d Somliier mirfs das 
.»eifle Ri^vi6|h mit denr forden aufaeff der Arbeifta^ 
fft^timFreyen bey aller KSite des Klimas attshahen 
9md hat wenigftens keine dichte StSlIe» daher ift dm 
Vieh natürlich in EoKope fchöoer» Wenn dea Ko*- 
lieii4iie Hörn er erfriere« 4 fo bohrt mar» unaeo L^ 
«her ins Born' 2«unAt/sfleifs des Uoratbauad giefst 
•oben Terpentin herein.. ^ Die Mos^vatoe und iü be^ 
:cten Canadasiein« Ptage deir MenfehtnundlThieFa* 
^Sie werden aber -abneh«ien» wenn die La»dgnier 
waldlofer, der Bodeo entfnmpfter geworden find» 
aach die Oberfläche der "Erde fi^fsigere Rührung 
empfangen wirdO Aus Ob#rc«nadas fernen Nieder- 
leffungen wird viel gefaizefiilSfSchweJnefleifcb.ausgeb- 
{Qbrt> ^ Die Birfche- erlegt manim Waffer Nachts 
beym Scbifin der Laterne ifläem dtfsCanot derSchCh- 
tzen den Strom binabfcbwimmt^ iftreil die iHtrfcbe 
nm fich vor den Mosquitos zu- reiten fieb plfitfchernd 
im Waffer aufhalten; an der Grenze von M»ine (ei- 
Betn Staat Nordamerikas) trifft man noefa Resmtbiere« 
Om Uair verfolgt der Colonift eifrig, weil feine 
Heott das Fleifch und des Fett wenigftens eo Dollars 
wertb fi«id; wie leicht aber die Jsgd: deffeiben ge- 
:fahrlich werden kann, beWeift tiüa Qefebkbfce oiner 
«Dglftcklicben Bl r enjagd. im eilfkea Briefe« •— W«- 
fesi der- Werthlofigkelf der . erlegten Wdlle tMlet 
«na4i fehr wenige>.diefer denColontften fo CcliSdJicheai 
TMere» die in den Staaten dee vereiirigten Wor dewe . 

rikea wegen ei»er Prf «lie raa 90 bis 30 Dolla« s. StAum 
M ensnrottet find ( aber^ie Provinz CaaMwIt fiebt 

SK^r .4 uoUars Piimie imd dbCe aiioh nkhl -eiiHMl 
^enlodiemrn^ vpeikbmide»hai»^MlieinMi.WiÜf cir 




mid Stelle i2fSh. Das Thier wird bey fernerer 
A^enfcbenvermehniogiina.beswohiiteo Amerikar iMld 
aiisgerotlet \^rdeo« -^ * An* Vogehi *ift ider dört^ 
welfche Hahn merkwOrdig welcher eine Seh wenn 
▼01140 bis 50 Pfd. erlangt« viod eben fo bemerlceoe^ 
^erth der Mangel an Singvögeln , fo fchön auch dort 
viele Vögel im Gefieder leyn mögen. — ^ Die Coli* 
bris aller Gattungen leben dort, im Sommer und diefe 
kleinen, jähzornigen Thiere tödten bisweilen 
fchnellen Fluge mit dem fcharfen. Schnabel die 
ben welche auf der Stelle niederftOrzen. InterefEant 
ift die vom Vf. erzahlte Manier der Bienen jagd in 
hohleu Bäumen und t>eweift wie genau die Coloiii-* 
ften ihre Vortheile zu nutzen verffehen. Die Hen- 
fchrecken find eine grofse Plage der Landleote. — » 
Brief 15. Es giebt in Caoadas Wäldern bis 5 Pfd. 
fchwere Fröfche. -» Die dortigen Schildkröten fol- 
leo nachdem ihnen der 'Kopf abgefchnitten worden, 
noch 10 Tage ihre Lebenskraft behaupten ; was d 
Vf^ perfönlich wahrgenoinmeB haben will, nnd fS 
feyp fort zu kriechet , wenn' auch ein Menfch a 
ihnen ffeht. — Ferner hat der Vf., welcher meh* 
vere Klapperfehlangen tödtete, dicht immer bemerkt» 
-dafs folene, «he fie loefabreof- ihre Klappern rAhreSf 
■aber ehe ficr ihren Bifs anbrHigefi^ wickeln fie Eck in 
JLreife, -ihr A«ge funkelt Feuer, der Kdrperblffat 
£ch, Kopf und Nackeel feh weilen bald' und flitzen 
•fich denn wieder «b, dieSehlavige öffnet und fchücAt 
iht4' Lippen weehfeisweife , ^zeigt ihre fchreeklidb 
gefurchte Zunge und die GiftisShne, aber die leicht^fte 
•Verletznng fetst des Thier aufser Stand zu fpr&ngen, 
, felbft fchon eil» derber Sehlae mit einer Gerte » ob^ 
gleieib es Cchwer hek , das Thier (ogleicb «n t6dtei, 
das H iIhs'S Pufs lang ift and die Dicke d«r LeiMft 
•eines Mennes kat. •-» Manches noch fagf der V^ 
4kber fiftblmgenfaiffb timl über die Ait den Stör nb 
Söd««»^ *- ' .Brief i6. Ueber die Gewlnoun|^ dei 
Ahornzuekers im weftlicben Canada liefert der Vi 
viel belehrendes. '— Wir bemerlcen hier nur die 
Verieheriiiig , dafs anf folehr Art kleine Paiüilie« 
lährlieh 50^ «nä einige fugar dooo PSd. Zocker ge>- 
W4nn«n köfNiett«^ delfen Preis pr. Pfd. 3 gOr* g jL 
jfc« feyn pAegt..«— Vom Baft des weifsen WallBUft^ 
.baums ereihlt der Vf. , dafs falcher in dm Apotbe^ 
kenels Brechpulver gebraucht wird, wenn min datt 
.Baft v^nuniem noeft oiea vom -Bimme abreift «nd'di 
Furganz wenn er von den Zweigen bis. zur Wunil 
ebgeft reift wird« «— Der höchfte Banm Oberean^ 
idas ift Pmmsjcholms (die weifse Fichte) • welche^ 
Fufs hoch , fich als Riefe Aber 'alle tmderen Wnli^ 
.WUibe erhebt, r* Brief 17 ^ 9T. Die Oefiegvrurttli 
'idie in. Chine (n beliebt ift mfid von den Nordamerika^ 
jiifchen Fr»yfleale« dahin verichifft wird , findet lieh 
.hiefig', ebmi fo dur jädianünan Unn., wewiur nM^ 
^ort des Fieber vertreibt. Mit Svmaclifaeereii ver» 
flatat mnn dort den JEfl^ Ale- QifInfianAa erkeann 
«jaian dcM GiftCemaob MHk das Flohkraät bn untt djp 
.(ehrh«teltehJieA«(ehevHeM. IMe dewtifee wildo 
^OhehasoMmiJbXehnrisM CMehmedi ^tijajpktm 
.|Arfiac^«eN»irs gin Haeitmitta» wMes iMVUlmmw^ 
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^tt ihtjgkiilnbt dier Vf. » Ms nictit die ftefaencfefi 
tJewäffer , fie mögeii durch kulter Queilwaffer ge- 
sohlt werden oder niebt, die Fieber veranlaffen» 
¥oDdero b^oTs die Aiisdfltnf^ungen der Thiere, dW 
Bch; wena folche OewSffer Schiiiim zeigenV au^ 
Syernblldeb» dano neue Eyer' legen und mit dem 
Xode nach der Eyerlegung^ wechreln» bis die At- 
Bnofphäre dergeftalt ?erpe(tet worden ift, däfs der*> 
jeni|;e welcher folche eioäthmet»* die Abnähme feU' 
iaer Leben Ar<i^ vetjbürki. -i- Bf fef 02—3^. Son- 
VteirbarjS Spüren des franz. Lehnswefens und des dor'> 
tigen Zehen t- und OutsHer^enwefens» hat Nieder- 
^anada noch immer, und die Mifchung deffelben mit 
den englifchen Gefetzen vnd Rechten bedarf einer 
Verbeff^rten Verfchmelzung fehr* Das gröfstk 
Hindernlfs der britifchen Manier die Meiftbeerbten 
In 'den Colonien an der Inneren Regierung Theil neb- 
inen zu laffen, bat zwej- Sehw'ierigkeiten» deren er*- 
!fte die Vorfeht des Stattbalrers Kt , In die Verwais 
%nngsämt^ nur Männer zn berufen , welchen der 
iMuth fehlt fernert Planen zu widerfpr^ehen und dann 
'den Mangel einer edlen Erzlehongy welche. felbft 
den gemeinep'Menfchen «nfpornt, da wo das öffent«' 
liehe Ifttereffedas Priratiotereire rerdrSngen miifs» 
den Efgenmitz tufaitltebeir. «^ Aüffaitendift ^tel- 
4^6 ungebildete Menf^heh bisweilen die Volksgunft 
.«fnter d!«(*RiB)>rirentiiHe0r'röft. ^ Der berdcbf^e 
Cnsur/o/ war zwar ein Volki^vMFdhv«rv tberfeln^ 
X«attdesverweifnng war formell eben fo ungerecht 
-«Is die Ansfcheidong aller ^feiner Anhänger aus Gl«- 
%ll- and Militairämtern f da Se doch Im letzten Krie- 

Kder Regierung viela Traue bewiefen hatten. — 
r Gaift der UnabMn|igkei)l .)ft)dfnr r^publikani«- 
-üßhan iUnd niMiarebifcben Nordamerikanern gleich 
nn^oborao. — In.einigea Gcigendeja Obetrcanadas 
>errfcbi fahr der Kiropf. — Schetifsliieh Ift d^s Vfs. 
Gemlldeder canadifcnen SittenVerwilderung beider 
Cefchleehtar durch mangelnden etiriftilehan VoHis^ 
'amtei^richt vnd die fchlechte Hauser Ziehung der K\n^ 
der beym Mangel gutar Scbnleo/ ^ Ariieitfam Ift 
4^ Pifanier In der Jvgeir^, aber kaum Ift er fchul^ 
ÜkntrtJ to vertieft k^ fich I0 gefShrlieha 'Unterneh- 
«mögen«. DaaMSdchen McH iS^hreA und derSohb 
Bach ao Jahren des Alters handeln frej« mid fragen 
Ihre Aehern nicht mehr um ihre Zuftinfmung bey 
^i^dichen V^rbltectUegee'. — J6 tflfbetaler er^og^b 
jJB untrerfchi^Mter benatzt ein Caiiacfier feloa VerfaSif-* 
etfTe auflf'lägeoiifllzigfte. -~ Die Zahl der enge«- 
ftallten Gaiftriehei ift fehr geringe. ~ Der Tage» 
lohn tfk bey.freyer Kofi und Wobnunit 90 gOr. fflr 
dao Tag» aber d^r Zimmermann erbäh diefen tiohe 
4(Mpelt. -— So Irejgihig di^ Natur auch bey den 
airffieii Saiten hi Obercanada auf altem^ Holzbodeir Ifn 
la febneli elmoit doch diele Fruchtbarkeit ebne Ar« 
Init ab» weoo m^n nieht immer tiefer eBflgen lernt 
^od dadorcb verbrndert» dafi dar Bode» nicht z« 
fiel Uokraot trSgt, wos« er elmedlefa fo geneigt iijt. . 
«w Sehr wnOnfllg ift des Vfa.'aof klare B^rechnonH- ' 
gefrattter ▼orfehlag« ideft ofien irer foulende ake 
~ thifia »na Traiiafael erflmr Feaniliea ^oe» 




letzten Male aosrCften, dann mit den Aosnlftongs^ 
Itoh^n eine einzelne Familie von 5 Köpfen für se Li 
Stv nach York in 'Obercanada liefern und den erfteii 
Hausbau und das nötbige Moblliatrnebrt Lebensmtt«* 
lein des erften Jahrs und d^r "Anfchaffüng dtr Kflhe 
tind nötbigften Ackerinftromente far anderweitige 
40*L. St. anfcbaffen könne/ -^ .Schon zählt Ober«^ 
cdnada fetzt 232 organißrte Gemeinden (toumship$y 
die ungefähr 18 Millionen Acker Landes enthalten^ 
Indem jede folche Gemeinde 256 Landfielten oder 
Loofe jedes a 200 Acker beutst. Von diefen Land« 
Ttellen bat die Krone Geh zur künftigen VerfOgbng 
^ vort>eha{ten ) die jetzt noch öde liegen und ein 
tweytes Siebentel der Dotation zu Kirchen undSchu^. 
t^n. Das erftere liegt grolsentheils in den frucht- 
'iHirften Gegenden und könnte im Dorcbfchnitt der 
*Ackefzu 5 Dollars wo nicht theurpr, rerkanft wer«» 
den, wodurch fich ein Fond von 24 Millionen L. Su 
7u nützlichen Kanälen, befTeren Landftrafsen o.f«vfv 
fammeln könnte. ^-^ (Beffer gedeihen im freien 
fiordamerika die neuen Pflanzungen, weil fifeatitnf- 
lieh immer weiter nacb Weften rocken, und fich 
fchnell zuerft Stidte bilden , wo die Kirchen , Scho*- 
)en> Mohlen und nötbigften Fabriken gegrOodct 
werden nnd uih fblehe hernach der Landmann tnei^ 
ftens in fehr mifsigen Befitzungen fich anfiedelf.) 
'«^ Sehr niedr^-ftehen In Obercanada ^ie Landftellen 
4o Werth. ^ Grofs Ift der Hafs aHer Canadier gf-gwa 
iHe Ein wehner der reremigten Staaten^, daher deb 
Letzteren die Eroberung Canadäs fehr fchwer wer^ 
rfenlfOrfte; aber die Behauotung diefer Befitzung 
Englands koftet einen jährlicnen Zufchufs ?on 6 bta 

i 0^,000 La St. wegen: der UffterbaHung einer kleine!» 
iötte unn etwa 10,000 Mann Linientruppen, dage* 
gen wichft freylich jährlich die Aus- und Einfuhr 
diefer wlchUgen C^ldaieb ^^ /ärlaf«^ und 37 tr^ 
aäblt manebes- Abenteuer in Wirthshäufern und im 
Walde ned dmn Vft. WMiriMhmungen Ober Sittan 
und EigenthQmlicbkeiten der- Einwohner von 
Itfontreal, deren vier Klarfen gefelliger Zirkel iina 
'die Anmaafsuneen der empor gekommenen bllrgei^ 
der Vf. laucKig aarftellt , eben fa nach Lambert day 
untreue Liben dat* Eheleute neben dem tugendbafr^ 
ten Wlindet dei" katholifcben Gelftlichen , und de^ 
Verträglicbkeii d^r Katholiken und ProtefUnten. -^ 
^Dd(i SdhlikTs machen ^Wahrnehmungen auf einet 
llelfa ans CanidA nach Neu- York» Der Vf. |;efteht 
-felbft , dafs er dort mehr Leben und Verkehr als lO 
Ganada antraf und ungeachtet des fcblechtaren B<>^ 
dena höhere Landprelfe, l>efonder8 in der Nähe un<| 
am netten *Kanal der die Fläffe Niagara und Genefei 
▼erbindet. ' (Daraus folgert aber der Vf» irrig» dalk 
Obereanadji rar arine Einwai^drer VerzAge habe vot 
«fee Wildniifen des Staats Neu - York ) denh In feta«- 
ter«m kaum man be^ v^nOnftiger Auswahl der Pf«^ 
iducte» eilea Preducirte ?erkäufea , x¥M8 lei Oberfa>- 
nada.nidit dar Fall If^. IXe Menfcbeii fi nd^ I» den 
NiederlaflnngeA Neu-Torka diehterangefiedelt • die 
Handwerker rielfitoher Art haben In NenrYorli 
laielMr alt kiOhaffüeada-ihrBroi. Ftr cHeSahelatM 
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mnfi der Kinder oaterfter KlaCTe ift ia Ntii-Yorlc 
i« i«i) ^ildniffed weit heiter geforgt» auch ifl .eif 
«richtiger Kanal zum Transport von Rtifenxleo- ua4 
fchwereo «f Uern in Neu t York, der in Obercenida 
le'ill, delTen Ke^ieroog bey . ihren Eiaweifungefi 
baoptfäcbiich das Interelfe der grofseo und in Nord«* 
amerika der ^leineQ AuGedlejr begOpftigf. Das 
Bankwefen der Letzteren noacht den Handel in Oaid 
möglich, uoterftützt mit Anleihen die Verbefferef 
«fid nciacht dem fo betragerifchen Taufcbbandel ein 
Ende« Der rohe Einwandrer verwildert in Oberca«« 
»adas öden VVildniffen in den Sitten und Reljgiöfitat 
noch weil mehr als in den Neu-Yorker Wiidniffens 
die Entfumpfungen gehen in letzteren rafcber vor 
fich und die übliche ^andwirthfchaft ift nieht wi.e in 
Obercanada ein wahres Ausrau^ungsfvftem'« deswe^ 
geo kaufte fidi der Menfchenfreund (hvenrZiiiaaärii 
inNtederfchotlland» welcher jetzt die Colooie Barr 
mofiy der deutfchetn Harmoniften in den amerikani- 
iofean Freyfiaaten erftanden hat » nicht in 0.ber<eanar 
4a attf wo man zu fehr ariftocratifirtO «— Die Oör^ 
Cef in N/SU- Yorks neuen Niederiaffungen haben wie 
U-lica zum Theil fchon 4000 Ein w, und alles was die 
WAbre QivitiCatiOA bedarf. Schentclady in den r^au<» 
Yorker WildniCfea hat fcbpn eine Univerfiiät uAd 
Obercanada nicht einmal eingefohrte X>DrffcbuliM|i 
nokd der Himmel ift noch milder als In Obercanada 
^m4 ^y betTarer. Ah wäfferung, freyer von Moskitee^ 
▲och trifft ein Dentfcbar der Qber Neu-- Yof k «ior 



wandert, Oberall in.tler ftadt «nd abf dem Ltedi 

]!^ndsleuta, aber weit fparfamer in Obercanad«^ -^ 
Malerifch fchildert der Vf, Saräta|as Quellen- uail 
firuonencur» den in Euroua unerhörten Reichtbttii 
,diefer und andrer amerikani/cben Heilquellen u 
Kohlenfäure. und aufgelöften fremden Tbeileo« S$ 
wie aber die Maffe der^Kohlenfäure in den gefchlofr 
fenen Botiteilien der Stahl waffer aboimoit» wird dtf 
Waffer trObe und fetzt Eifen an den Rand ab, wd 
es ii.ach verminderter KphUofänre die aufgelötetes 
Körper nicht mehr im Zuftande der Auflöfong zu er; 
halten vermag. *- Neu- York» wohin der Vf.ziif 
letztauf einem Dampfboote gelangte« ift fchöngeiiatie! 
und reinlich, ungeachtet dieSch weine auf den Geflce 
jAmherlaufen. Ueber die Strafgrundff tze de$ Staats 
.Neu- York fpricht fijeh Her Vf» deutlich aus» oad f 
.Oher die noch, vorhandenen .wandernden and aar 
iäffigen Indianer ^ in Obercanada giaht derfelbs di| 
.klarfte Auskonft« dafs und warum fie. bald apsftefv 
-hian werden., zum Theil wegw ihrer Trunklielf 
und. zum Theil» wall die wilden Thieradort feit dir 
Urbiarmacbung groiser Wakiftr^Bken aofgerieb% 
wurden» oder in die menfchenleeireren Stepp^ dt^ 
^weftlichen Nordamerika geflüchtet lind» wo imAer 
nur noch die Wildaa häufen« wenn gleich dif 
Briten uipd Aiperilt;giiar hie. und da Hanoelsmaga; 
aine und Gomptoire znn^ Aiikaof CeltaoaA Fahr 
werka npgel«tt M>m« . - \ : . 1 
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ifiLusgezelchnet. wichtig war fiir hieiige tTDiTerlltät 
^^9' eixa I. Jutttfs gercfalolTeDe'Röctöratsjahr 'des el)enfp 

Selehrteb al&^efch^ftskuncIigenlCoa/Lftorialrciil^s und ex- 
Ätt Tiroferrors 'der' Theologie :Hn. Dr. G. F. W'^pjcer/j, 
defTen'Name Xeit der ErrchelnuDg feines grofs^n We^y» 
tes über 'Au^ßihus nüd Pelagiüs. wovon die drqr 
llectorats 7 ProgfÄtetoe de Jmnn^ CaJfianOiMajXäUftfi 




ter verfalTuiksniSfsigen Ordnung 10 alten lii^ilen ibr«^ 
Studien-, öefchäfts - und Rechnungswefeos. . Dia 
Zahl der Studirenden'ift wahrenyd feiner Antisfuhrung 
von einigen und achtzig his auf einhundert und eitf 
ge fliegen. In allen Facul täten und wahieiid des Ter- 
fioffenea Jahres Tromotionen rorsefiEiUenj unter., wel^ 



.chen üch 4ie des fchwodifchen']?redtgers'Vn. 
^ann- auszeichnet, welcher Ton der theqlog. T^ 
xiun I^iztatiaten^, fo, wie d^^ Hn, ß<imuel ,^neUe a 
3uchhp}U y eines fehr ' hoflhungsvoUeii Wecllenburgö 
welcher von de^.Juriftenfaculta^t zum DociorderRe»* 
Je ernannt yufde (er hat JGich aU KanzlevadVekat * 
Schwerin pied^fgeiafre "^ ' *^ - ** ■ — — *— •■ 
iJ>r. J^ofr/mof 1., !Pro£. « 

^^pHafifis, Abfterhen erledigte Viofs^^^ «^. , 

durch den als SchciflfteUer und Arat gefchälatSD m- 
JXf. lUinr. Spina Ton Cottingen wiederum beß» 
.worden^ der in Üebereinkiinft mit dem AmeDCoUer 
^um ein amba1aU>rjfches. ni^dicinifches KlioilL^/>^ 5|^ 
jrichtet, welche* «uf der geüainmten Armenprajna ^ 
^uht undzuAIkbaelis i J. fiir den aJ^ademifchenZw» 
^ Vf irkfaiik^it treten wird. Zu Michaelis d- JjW 
fick Hr, Obermedicmalralh und fäihUcher Tto^ 
Dr. ^i/d^rj' in feint Yaterfudt IfauftreUu,«« 
j»ageben^ 
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'GRIECHISCHE LITEtlATüR. 

HsroeLttciKi;, 0. Winter: ^Qatov 0aivofi$ya 
nai JLiMnjfi£ia. <»— - fi^# jiratoä Stemerjilm^ 
nungen und WetterzeUh^n. Ueberfetzt und tr^ 
klart' voo Mienn Heinrich f^Q/t*. 1834* 240 S. 8* 
(a Rtbir. % gOrO 

« * « 

Der ehrvrOrrflge Veteran hat fich darch diefe Be« 
arbeiturrg eines v\9l jgthhttzxtn ^ und in •lietl 
Zeilen , fo' wi^ Ge nur nieht ganz durch unab\vei\d!^ 
bare Erfcbeinuhgen verdunkelt waren, viergelefe-^ 
lieft Werkes ein neues preiswerthes Verdienft um 
'die griechifchd foWohl als unfte Vaterfändtfche Lfte- 
ritur.eri^orbeh. — ' l>aS Aratifcha Gedicht/ wik 
Sie gedrln^fe körttr^hte- Vorrede darauf hinweift» 
veranlafst dur^h das ^eltherAiijrte Sternverzeichnift 
des Gnidiers Endoxus» der, ein SchOler Ptatons und 
des Pjthagorfiers Archytas, mehrere Sternbilder, 
nicht nur des griafchifchen und italirchen Himmels, 
(bodern auch des ägyptifchen, zuerb geleichnet, 
•od nach Anleitimg dieris fo gefebStzten alten Volks- 
kalenders, mit {Uvibegeiflifnd^en Gedanken, wie der 
Cenhät M^cht *rafMq/en SierhHchen aa^ Land und 
-CewSjyir beyßehe, im erliobenen Jo9$c der Tragiker 
'glpjurtgen (S. iV d. Vorr.) — bey dem zvreyten an- 
gebängten Gedichte, des StemwandeU VordeuUm^ 
-ßtn/ War Theophraft irorzflglich der Ffihrer dea 
Richters -^ wtirde, nachdem die fpäteftien Byanntir 
4K&t es noch zum Scholunterrichlfc brauch teb, ob fie 
ifbon ihr neiieftea dem verahetea Softem aozupaffeh 
^li eriaobten, auch 10 den Abendländern najch Wie^ 
^^erweckung Tier Literatur 9 wenn gleidb fehr eot*- 
Cteilt durch Aenderer und Abfcbreiber, in bäufigea 
Drucken vervielfältigt. 

Nachdem in der Vorrede weiterhin Hr. F*. der 
Bahltfcheo Au.sgabe. und der fpäterhin ihr gefolgten 
>on Man hiä (Frincof. ad M. iSi?^ "lit Anerkennung 
Aires beyderreltigen Werthes lirwähnung getban« 
Aiebt er uns Rechenfcli^fl i^om Zwecke, den er /ich 
eey^ feiner eigenen Ausgabe uh(f Ueberfetzung vor- 
eafeUt. AnTänglich, fagt er uhs.(S, V), cing feine 
^bficht blofs dänin» durch die gefandfnelten HOifsmit- 
tel, ßch zu ejgeriem Gebrauch einen Text aüszofor-- 
fchen t der den behandelten Gegenftänden des Aratus 
»nd d^r poelifchen Sprache des Zeitalters etwas ge- 
mafs fchtene. „'Was hat'Eodoxus von den Siern- 
verhältnirTea gelehrt t nach der Ausfage Hipparchs 
andf' anderer bey Peiav? Was Theophraft von den 
Wetterzeichen des Landmaiins und des Schiffers? 

ward beider alltaglich/em Ausdrucke feftlioher 
A.I». Z. igdS- DriHgr Band. 



Schmuck verliehec? Welcheriey Lesart wohl hatte« 
die Aftronomen, die Mytfaologen, die rcmifchea 
Dohttetfcher und die G/ammatiker , deren Trümmer 
in dem Scholienwuft durch einander liegen?" — « 
Diefe wichtigen Fragen gab fich der Vf. ^Is Auf-^ 
gäbe» — Den anfänglich gefaEsten Gedanken, die 
oeulateinifche UeberAetzung dem wahrfcheinlich et^ 
achteten Haustexte in etwas befferem Latein %mn^ 
modeln, fah Hr. T^. fich genöthigt, bald aufzugebev* 
'„Es ging nicht, ohne Umfchreibungen, worin der 
gediegene Sinn verfchwand. Uifd wo blieb die poe«^ 
tifche Fairbedeji Urbildes? der vielfagende Mitaus- 
druck des Klangs, der kecke Schwung fröhlicher, 
die langfame Würde weitfchreitendef Wortfofse, die 
mberaih harmonifehe'und entsprechende Vershewe«- 
gung? Kein Künftetn half; die lateinifcbe Profa lau^ 
tete wie einer feurigen Rede kaltblütiger Vortrag, 
wie von entzückten »Oefang Wendungen ein trockener 
Bericht- (S. V — VI> — und fo eiftPchlofs ßch dann 
der Meifter, der uns «Homer, Hefiod, Virgil u* er. 
Dichter nach Sprache und Inhalt zum Theil rjxit 
tFem trefflichen Sänger verwandt) in fo mufrerhaften 
Nachbildern aufgeftellt hat, auch diefen Dichter, 
von dem Ovid fo unnachahmlich fuhön fiitgt^. cian 
Tuna et fidüs Jemper AratUB erit^ ^xn uofrer vieltd^ 
nigen Urfprache, die der griechifchen verwandt, 
Beftimmtheit mit Kraft und Anrouth zu vereiniget 
Weifs," der deutfchen Literatur zu fchenkra. ' Viel- 
ehen' Dank wir Ihm für diefes echte Mufengefchenk, 
das als eine Bereicherung für jene^ wenn man die > 
dabey zb beßegeciden Schwierigkeiten erwSgt, kanift 
betrachtet werden , dem Vf. fchuldig feyen , werden 
weiter unten einige Belege in diefer -Anzeige dar- 
thun; — Dem latpfnifchen und deutfchen T^xte 
Tollte nun auch ein Commentar, wie bey denGeor- 
gicis Vlrgils bcygefOgt werden. Wie bey Virgil bey 
ortronomifrhen Aufgaben und nöthigen Rechluin|; 
der Vf. ffch einft in Eutin des Raths'und der (Bey- 
hülfe fcirter Freunde Trede und Helwags bedi^te, 
fo fand ßch Hr.l^Jn feinem anfänglich noch fchvpan- 
keuden Entfchluffe ermnthtgt und beftarkt durch 
feines Freundes; des berOhinten Mannheimer Aftro- 
nomen Schumacher^s verfprochehe Theilnahme. Ge-^ 
meinfchaftiiche Sacherklärungen wurden verabredet; 
6r felber verhiefs eine Eüdoxifclie Sterntafel zu ent- 
werfen ; aber Schumacher wurde von feinem Könige 
nach Kopenhagen zurückgerufen, und F'oß, der 
nunEinfame, verlor beynahe den Müth. „ Endlich,'* 
Tagt er uns S. VII 1 »,rief mir der verlaffene Aratu| 
zu: kannft du nicnt, ^asduvvillft; fowolle> was 
du kaonft! Vorwärts! -Andere werden nachhelfen, 
' A a und 
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und die. Tb«t mit dem WUleii eotfotiuldigen. *^ — 
^iitt der iiua vom Freunde, niöftt gelie&rteii EbSo-^ 
xifchen Sternkarte verweift der Herausg. die Lefer 
«uf die forgEaltige Schanbacbirche (io dwr £Qr alt«. 
Kosroographie )edem Freunde derfelben uneotbehr« 
lieben Cefcbichte der griecbirchen Artronomle bit 
auf Eratofthenes) da er durch einen NachfticU diefer 
Karle das Buch nicht vertUeuern wollte. — Wo 
^F Dichter nach £udoxus die Sternbilder aogiebl^ 
\wird in den Anmerkungen gefagt. Aushelfen Kann 
./chon, tiwird weiter bennerkt»'* die von Bodt fOt 
ilas Jahr der Geburt Cbrifti berechnete Himmelskarte» 
die Schaubach frOlier der Ausgabe von EraioßhenU 
ßaiaßerisnd^ und feitdem Buhle und Mätihiä dem 
lAratus bejgefügt« •— Noch ein Verdienfr der ge— 
4genwärtigen Ausgabe mufs gerühmt werden. Es ift 
.d^S eines angehängten voUftändigeren Wortregifters» 
das auch zu dem mannichfaltigen Sacbinhalt fohren 
^nn, am fo fchätsbarer und dankeoswerther» als 
416 Sprache des Aratus viel eigenes^ daher auc)» fdr 
^Ue Bereicherung der griechifcbea Lextea dienlicbe$ 
(z« B. lipCfiiQog S. 174)» fo wie merk würdiges for die 

ßetifche Grammatik der Zeit in (ich fafsl. Der \L 
lixefst mit einem herilichen WUnfehe feinen lehr- 
^reichen Vorberieht» einem Wunfche^ in den wir 
doch nur bedingt» foferae nämlich unter gelehrten 
Schulen blofs höhere Anftalten» einer Hoehfchule 
.ftwa, ode^ fplehen zunächft flehende von Gymna^en 
jdürften tu verftehen f^yp (bey niedreren zweifeln 
,vvir» ob der Erfolg entfprechead wfire)» einftimmen 
können» »Möcbt^ doch»*' iegt er» ^ki gelehrten 
^bttlen das lehnreiebe Werk des Aralns > nicht we^ 
jdper als Vlrglls lehrre^bes Landgedicbt mit altväte* 
^i(chem,Fleitö erklärt werden! er klart durch Ent- 
iwickelung der Dichterfprachet und der befungenen 
Ji^nntqirre und Vorftelfungeru Möchten dre iöng- 
^^•» vvie hier und dort aberalt durch grammatl-* 
^be TCichtigkelt fortftreben zum geiftigen Genuße 
Reffen» was grieehjfcber Geift in rafllofer ForfcKber^ 
£9er a» wahr achtete» als gut ,1 fchön und menCsh* 

Wir, haben nim noch von dem kritifcben » vrie 
j!|Kpk exegetifcben Fleifse» dto 6w vortremicbe 
^eraiisg. diefer Arbeit zugewendet» fo wie von dem 
VerJienfte feiner poeüfcnen: DolmelCchang einige 
Ileeheafebafk zugeben. Was die Kritik betrifft, und 
djefor zufolge die Aufftellung des Textes» fo hat der 
Vf. alle ihm tu Gebot ftebeade HfllfsfRitlei mit Vm^ 
licht, und fcharf8nnig|er PrO&rog cencitzt. Aufser 
jiee 9|nn andern und fnftter vcmi Buhle gen&lzteo 
H^odtchriften» welcher letztere vorzOgKcb attieb den 

ebsk^iier God« verglich ,, wurde namentlich die der 
eidelberger Bibliotbek wieder aurOckgegebene V»- 
tJMEl^niiche aUe Bandfebrift angewendet > deren Ab* 
^ffeben^eni^ iifie wir ans der Vorrede (S.V) hier 
nicbbblenft mit zwiefacher SöfgEaft eatritkrelt war- 
cknj far Mattbiä> fobätabere Aung^l^ von zwej 
!a^lmgen - •" * ' 
!Wr»t,W»d 
Schalte des 



dem kritifchen Verfahren des Vis» V. 5 » wo du 
Ausgabe Von Malifiia dtt glv^^VhnlfeK^ L.^A. ta^ 
t>efolgt (der Buhlifche Text , den V-ir fofetzl hiebk 
anr Band haben^ ^(ab wahrtcbeialicb tf/ifr nach dem' 
Cod. Mosq.}, liefert f^oß nach 4 Hdfehr. — die «Mosk. 
und Wiener führt Matth« & 924 in den Anmerkon^ 

f;en ani — ^ die anaderaltpoetifchen Sprache erweii^ 
iche L# A* dfttr, und fetzt in der Note hinzu: ß 
hat gemß auch 4f>^'^poßH PümIus^ Acf^XVil, 28, 
den Spruch angeführte — Wenn wir fdfiQn aticb 
die letzte BehauntiHig snftcbten ilahin gefteUt .fi^ 
laffen > da » fo viel uns bekannt > keine aeu tertanseat- 
^iche Variante darauf zurOckweift, nnvi Paulus aus 
dem Geifacbtniffn citiread» oder de^ Schreiber der 
Acta doch,, wenn Ichon der Dicitter tttbft anders 
fcbrieb, nach der cemeisen Sprache das Epiphonem 
konnte aufgefahrt haben ^ fo billigen wir doch aUer» 
dings diefe » durch fidf» zumal .beftätigte Ombitdiiaf 
der. Form in die edlere«' V« 7 — g; o%€ ßwXog^ ä(f(ix^ 
ßovai Te Kai ftaxikjfl** wird die L« A.,. die, auca 
Xdatth«. ausdrückt». (w^Arr^) gegen die v<^ einigen 
Altefn (jiuct^ vkat ara/t^ p. ajs«^ f.^ Maiih. 934) em- 
pfohlene» und allerdings, als von £^6^€tir alM^tam-- 
mend» .hey ^xAjioi durch ein,Zengma» wie ^. be^ 
merkt» zu vertbeidigende jL A* a^erj in Schutz gc^ 
nommen » und gut durch Vingils optwna fituimenütu 
fkcäis pcfOii^ wie auch H^/Ttheog^ 439 ^ ^^^« ^ 
tani^ifnn v<|t^€#rajii£r in cfer^ol^ jeriäutert». und lolr 
jgeoder Gelialt überfetzt ^ 

Er lagt » «ami b«Ssr dsafc Flbil^tfir ' 
• .Fn^ di* ^icboll^ qa4 dasa Karft; 

▼. a6 Ift die vor Befitfne vulgete In: A. v«^> iBe aniJi 
«nbtftts» der SehoRaft und die Pfilzilbhe Hfeh. et»- 
kennt Eei. L 75 (f. aucli Qflattbii» der ^oeb wi(» 
-Buhte nach dem magf.€d.nmA aueb andere Ichen frOiier 
Tci^» lieft) wieder dem IVxtejds die bafCer» aurfid^* 
gegeben* GetegenheitKcb wird In der Amnerknil^ 
eine verdorbene jL. A« des ScbbUaiten ^beriebtif^ 
Diefer fagt t Einige fcbretben wt^mn nnd dtanten ^ 
Ae^ifvee. Fij/s erwledert;: Wie verftaftmc das d«r 
Vers? Sie fchrieben: «di<^ yifi ey^uanmt ^ fr e^ 
ftof^ t^xiffi^,, i^fa' iuutfbm^^" und woljtea he^ 
zeichneniie Sternbilder verftehen» Der Vf. Oherieäl 
und fcbön : 



Peva Mhh bei er dfoZeidken am oberta ICaunet bdMtiL 
fJail Sternbilder Vertbeilt ; er bat fiirleWettd den» Hhi^i 
Sterne Mliauntv dt» den ICtnfi^a tumetft aaaabea^a 

tVechrel 
Deuteten JcgIidMr 2Mt . Aeüi in VSUfgkeft «Hie »vikSItt 



Bey der Stelle leiee^re de fnavjir — er hat ftlrl!^ 
.bend — beftimmt t- wir<;f i» der Note erklärend 
hinzQKefetzt : ^^N^aro^ ^/^ würbe mmf^; «f^ Jtmmw 
firfö^ den Jakr$lßufwi9 740 1 115a (wo dg. himniv^ 
eben fo gebraucht vorkommt). *-• tZugleich muft 
bemerkt werden, dafa berm dreizehnten V« in cfiefe^ 
angefahrten Stelle KI abt bellt Mfäffir cS^i&nr „»Mh 
arwey Hanctfcbr. und der L«A< 6e vm Lebensbeftrhf eihür 
Armts» wo andere» wie auch Matt^.nacb äri^J^ 
einUömma'fetzt^ iuid «»(« Anr / wi^ Matab. feKr^iM, 



««i«;; jQa^ $t*T9MW^ M^$. 



#«irbM*fw B^m f fM tuM ttßttn V. ^üA^ - ym| 
dbr fiiiböfljte . AiHi'etitt M ZettS> wo «lelltklit nur (i^a 
&9tvüiitp ^m^ ]^pl)iraMrclif iMiMMrcb« , Form , cli* 
tfotMeitm iMbr »tsi*^ii/l, fyewundkrun^suriitdig in 
An* yoll^eo Phyftfe «ii- itic^tk '— Itedeutet» durch: 

. , «lUeil^ anftamiBdwr Täter, cba Sterblichen m^ktlm 

«twM/xu riark» .weani -mebl gftr im abefbof^oepi 
firsMukMTtigts Tom »i>$9Klrackt ift^r- W5»rttm nicbt? 
0*akeßß^Va§er! ^^ «n »St^o^uiKi i(^ai»V. {agen 
wir, ift vortfglto^ dl^ U^beritüuBg oad.ErJMärHof 

ficbtjjge zu evpSehlen» 

- ^,D» ftvcb Cdbft de» G»lbfcUdrt> ITrflpnRigv'*' 

Ypi/^ iM^fehl ;^dW Worte mit Recht z«ir Geframtt- 
t^rede ai^ Zeds» »od fetzt dIe!£rklär^De,uDteB herz 
d» U Urabo des MeorcbengeCctbkchis, K, V» 5. du 
der aUmicbtig und tfÜgüttg uns erbält als erfter 
Stammvater» — So bMarf es der weit bergehohen. 
Deutung (S* Mattb. Anm» jpi. ^55) des ^holiaftet» 
Aicbr» der die^üeroen, EWtaiay Orion ». a. dargn^ 
ter verfteht» noch der Conjectur von Buhle, der die 
ihn» verdoffben fcheinende Stelle folgender Gertalt 
beHen will, wenn er zu-lefeÄ vorfcbJagt* itvrer^ (hi 
Besiebang aaf das vorhergegangene äv&^Qimr 
CraM% ttttA kl Verbmdttog daimt) brdl^ n^y^jj 9^^^^ 
dab der Sinn wärer mct^nc^ udmtPOfiotj magna ho^ 
imjfoa Mljßftn^ iy^ qtußmt et qm onMefue^ymU — 
Wie fahr «D^posetlfeb abgefebwäfsbt wOrde aoch oben 
eiD doreh dieTe iM}ndtbt|e Aepderimg der Cedanfce 
djes I^&cblers! — Ite; V. 17 — 1» wird ebesbUs mit 
Racbl die L. A. des Sebdiaften und der W>eaer 
Handr^hrift ^lia-mißnt, mit ^#il/;c<m verJimiden vom 
SoboÜaflto Kerworfen» und fogüleCeA andabgefatzi. 

- ' BMf fr murin oIm ai 
Hdl ea^ ellm gsUeunt. 

V. 1» wird iifreiff ftatt der von eSnifgen Caueh Mattb. 
>i<frric)vorgezogjBbei»Ii.A.fJrncfbeybehehen, weil 
die Fixfteroe hier nicht frey wandelnde , TcMdaro 
ton Hinsmet ombergezbgeiie find. Getadelt wird 
daher des Genrnmieue Ueberretrung^ tfoga fidera^ 
y» MW «wöb^c «*ft^ wo a Siepk. mwerk wUl^ *fr^ 
•Wie aimh bej Matth. »nd Bohle geJaffen. ~ 



dir Anr jdftila»^ die bllt gfoicbCeEivebead 
• -^^ ' . -. von» ümiMg 

^SigrI|k4si.limea£rEr<r, endMi^rdert dielitjiecleft 

Kifiunel» 

«Kl'fisder Aämerkmig soeb\^»e diefs ^ers iebk^ 
tw^ckwä&ig geTcbiebt» durch proFaifctiKft Um&bvei- 
keac verdei^llebett Sn den WcM*ten : »»ronderü ganz 
•of diefelb^e Ar| A die Ax^ imoier gefügt» oder: 



^J^^hi^T ffehWger Ihm efinfeltogf» wie V. 45% 

9üv%tk fiuk tiSrmg ot^yn/ ^ fyi^ftr^ \<v^ aWb attr 
«ej^ptv yerfebrteben ward* Sollte 8/ arf S^oir im fol^ 
gendeitt' Satse bch beeiehn» fo würde der Hörendo 
geto^bt y und cter Oedatllce» die Axe fey unbeweg-i^ 
i*ob> an fehr ausgedehnt.'* So aocb das Folgende 
^-yareyift unten erklärend iimrobrteben : „ße hält 
den von allen Seiten der Sphäre gleich weit abftebeiw 
deo Erdball in feiner Mitte , •• gerade im Mittel ihn 
tforebbobrend va^ «T ai^coFor oiitir (wo SeoKg^rr 
Md GPottu^ — f. Matthi p^MS — ctfeÄt^ lefen» und 
felu Dtacmm a^d^) Aytwdf -- „und umher mhrt fie 
d^ Himmel feibft," in Profa, ,>«e «fsl den Himmel 
wb drehtt/* w*s noch durch Germanieus Ueber- 
fetzungt ei cardine firmo orbem {d^n kreifenden 
Himmel) a^^ und ManiHus iund Avienus — ipfo 
vtdei circa voHiaHtia cimcia nrnftfi — conßHü , et 
f^ife cirvum a$nt$a retnißt (die feflftehende Axo 
labt alles um rH>h tierumgehen) beTtitigt und erlau- 
tan m. «^ DieX» A* mgl i^ ^a»i^ avsir cr/iWr 
wird als Verderb unwiffender Grammatiker, undt 
«9» iPovqmtdg otMir dyiwr.— onpoetifchen Mathen 
«««»*^«r *erögt. V. 26—27. i^üP if — S^aUi ift 
auf das Wortf|>iel> das Aratns in r^xi^tn — &^iai<u 
(fpSler wiueke man> beide Bärinnen hiefsen a^ia^oi, 
von ^<v «yt<Kaw f. Anm. 26) well r^x^wm an rgo/i^ 
i^dl ermtif rt> in d^r roetrifchen Verdeutfchuog 
bnureich Bedacht genoimnen worden» und das deut- 
fcbe raUen und Rälmigm bot eio glikkikh«^ ähn- 
liches Wortrpicl an* ^ »• . TT ■ 

&r<^ dem ftur S«ke gvMtle '^ 

« 'BMiteefcfWI«itieU^rdiwm«QdklMfiMigM Bmamet; 

Daä weitere, bieber febörige anliquariiTche wifd gut 
In den Noten fn treffender Kürze erläutert. V.^* 
WO Maitbii oiVA^mf — i^p^n^ MXnUav fobrelbti 
W%9 der Sph^Ct m^ der Muskauifcheo Handfehrift 
bi^et« {«^reiblider Heranag. f^ «r«».ood weiterhin 
für ttkhikMt das der Poefte.ejgoero uU^fMtr euiHer^ 
mann'e^ Uebes^aengaog («om. H. in Vers ia$), dalf 
t^, TOä meiCteiis aus ^ ^rot erwechfen,, w4e V. 40 j^ 
4j6-476t wemi.glficb» wte^in.dir Aomerk« hiffzu- 
geietai wird> A| lef bey ftpat^nm, wo^^ verfieberte» 
mO^fibar* V. ji wird mit &M0 «f&m ye, was auch 
dm WieoifcbeQdr.erkeMt>..gele(ea> eben fo aocb 
»ach der Moskaui(bhen Hdf. tlaa Seltnere fxj|T» — 
5?' f «« Wöetr in infulem ^i«^st wird ^ was dio 
MMk- Hdf, nicht th^^» vorgeaogwju^ 
^he^ tfrqn^ ,was M^thiji » . obfebo» er a«cb mit 
Buhle. Kcmu yt lieft » noch bejbebalten bat. Oflen- 
her ifc die Lesart Txiivf weit feiner .— oach Z^us dag 
Erhabenen Fügung — und» wie Hr. Toß finnreieb 
vermuthet ^ ans Hefiodos genommen , W 4. — Vgk 
auch qw: XV, }|8- *p/r«/«e ßwir» XIX» b6. i^jfÄi»- 
reff TT Srtin und mehrere BejfDiele, die in der An- 
merkung pachgewiefen» nnd leicht vermehrt wer^ 
ttei9 könnte. V- 50-^51 ff. ^ fiirei Äx^iy, wie auch 
Mattb. mit ender» lieft, wo fiiy lang wäre , wh-d ge- 
Me» 1} ^tt ot 'fifjfij ~ diefs ^o vertritt fiir vor */ 
Ci AnaB.> zugleich .wird otteMOviraä vorgezogen der. 



A.Ufi.. Ilti^ ui., ^EfT^ß^^ifli$. 



Mt. Die von f^oji gewählte hai Hipparch und unr^ 
ter mehrern liaodi'chrifteii auch die Pi:<iUircli«* VtöJ« 
Wo die HaiKirchf« r^^ 4^ atkfov, Jind eioß» we# Gro*: 
liiM aufgeoommeii wanfohte, etwee betfer.T^-^ av-i 
vov bieten» giebt^q/j der^BuhlefGheo.ConjeclNr, di$ 
aber jB. felbft nicht in den Text, fo wenig als Mat* 
ibiä» tu fetzen wagte, unbedingt als der allein «ob* 
ten den Vorzug, nämiicb: z^g iT äy^ov -— diefeo 
sun&cbfl dann kreifet; «ai.t<dem Atusruf: u^tufiihn 
wr offenbaren f^erdef^bnißfnj -^^ und fflbrl allB giAr 
t^e Zetigoiff« dafür an« des Scholiaftcn Erklärung 
nktfohv r. Hifal^g Mnd CiQcroU Ueberf.} idcaputi^t^ 
iingen$, fo wie auch die von Germgmcu9 wd^viß^ 
nus : haud procul inde — U^de ab mque Drapomp. — 
V» 67 ft. iii *- u^nfott^tor üfjLtav auf den Schultern* 
wie auch Mattb*. lieft, ift dU vqn Buhle fcbon vor<^ 
gezogene L. A. an - aifioiv (von )eglicb Seite der Schul-« 
tern) gewählt, cf. Theog. 150. Apoll. 944. V.69 iCl 
tlie herrfcbende L* A« Saaov ig beybebahen, . • V. 71/ 
Da die L. A- äyavog far Dion vfoa ein maCTigea Boy^ 
wort giebt, ' a/ov6r hingegen fOr die Krone ein wUr«» 

. / . (J>cr Bnfah 



m 



unter ein vorftra^i«i^ei:,f|ef zw^yleo GröOie^.J^igi 
uf^avlvp wämucb MattjUI H^(, vorg^ogen.. %1i^ 
wi^ta, ijfHk<f^^^tai,,.Ml$'gyfaußr beCtiameaddepa «nct 
^f^da^Mi. — Das erfte hat auch: M^t^hiä. -^ DidEi 
AtA&nebungea werden j^i^läogtich (aya^.uin das 2^ 
beurkunden, was wir von deni gelehrt^ii und fchirt^ 
(innigen Fieifse', womit der .Herausgeber feinen Text 
bebandelte, gefagt haben« Sie werden auch diza 
dienen , feine umßchtige Sorgfalt in Erklirong dd 
Textes felber darzulhuii. Vfdes'wäre'fireylfeblMA 
bbrig, aus dem Heichtbutne fo maribher tiefjgreifea» 
tfeo Anmerkengen, die dal WiiTenfchaftlicbe dt$ 
Inhalts^ Wiedek- dann neben deto aftronomlfchftOit«»^ 
f raphireben, bifto^ifcften uiid mytholoj^heoErJit« 
terungen betreffen, theiis das Neue, theifs Eiaigci 
weitere Prfffung fridleicht anfprcchende berau^^i^ 
heben; allein Reo« ipufs diefes.iyn fo eher aed^qj^ 
Bec2*. fiberlafffen, als er fich befonders In de^, ^t 
deh artfOQÖfnifcheti Tbeif aiibetrffft s/ 'keine <3a«f 
Potenz anmäarseo datf. . 
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LITERARISC HE NA GERICHTE If. 



I. Akademieeh und Preif^^ 

• * 

TteiBfra^e der pJ^il<ißpl\iJhhe^ ^^?^ ^^ ^^S}* 



FreüfX ^kojd^mie derjfijffen/chqften 2M 
für das Jahr 18^7* 

Bekannt geinadit Im Jahre 1825. 

\;4arteßus, Leibrntttinä. Locke haben rerfticht , die 
Thatfacben des thierifchen Ihftindhes und des Kubft-'^ 
triebes insbefonde)*e in UeberelniYiniinutig mit. iM-eii 
fdlgemeinen TheoHeen' ssu erkTSren. SpKtöre Syneinrf 
Hingegen habeö diefen feegenflferid tfteils ganz übergan- 
gen , theils fich nur Tchr hn Allgeiileifieki darauf eilige-^ 
laffen. Die Akademie wtinfcht , dafs dlefeFlVWnoel er- 
gänzt werde oder erklÄ«; und fordert daher, dnfs el- 
nerleits der Yerfadb gemacht werde , ^Erklärungen je- 
ner Thälfadien zu gebton in dem Geifti'dfer verfchiede-" 
nen neueren Sylteme der Pfailofophie; na'chftdem aber 
foU. auch dargeftellt werden , rait Welchen Efgenihüm-J 
lichkeiteä der Schtjlen fes zufamlnenHhng^; dafs die ei-i 
neu diefeu*^ Ge^enltand 'behtmdeln, , die andern ihn 
Sbecgehen.' 

Es wird der Akademie nur angenehm feyo , wenn 
die Bearbeiter der Aufgabe bejr Aafftellung des Begrif- 
fes alles berückfLchiigeo , iyas die Beobacbtungen der 
Datuiforfcher hierüber bisher ab die Hand gegeben ha- 
b^, jn dem auf diefe Weife am ficlierften der Gegenf 
Aasd in feinea ganzem VaiSäüge au^gefaist werden 



« I 



Wird« Auch' wird es ihr kein«8wegee sewider fef%^ 
w#nn Jemand glaubt) dns; wasman thi^rifcheoKttB^ 
trieb iitid Inftintt nenat,«^ Hiebt |foiiren eu könnett» am 
daher als Mitf^ zmnZweck feine UnierMchuag «» 
alleErfcbeinungen des tbiertfrben Lebetis richtet, y^^ 
che eine Analogie ^mit meofchllchen Seeienkrafteo da»* 
bieten. 

Die Abhandlungen mufTefn in deiitfcher, laleinhj 
fchcr oder aucli fraüzfjfifch er Spräche lef'erlich gerdin^* 
ben, und der Name des VerfalT^rs unter* einem mit 
dem Denkrpruclx der Abhandlung bezeichneten terfie- 
gelten Zettel beygefugt^feirt'^inen M^rz lilfhej 4em 
Secretär der Klaffe eingegangen* Ifejrn. ' ' ' \, 

* Öie Ertheilüng desTreifes von soDucaten gefAle» 
in demfelben Jahre in der oirentHchen Sitzung tO» 
3ten Juhus. ^ * ' , r ; 
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iL Beförderungen u, Ehrenbßzeigütig^l*«, 

Hr.-MünzrendantDr. Müller zu Breslait,.8^«'^ 
der fcblefifchen Gefellfchaft für Taierländifche Cttlt*t 
bat das Prädicat'eines Fr^feCTurs erlliaUeti. -^ 

Hr. Dr. Hop//f<fr zu Aachen, bishefr Stadt-F*r 
ficus dafelbft, bekannt durch eine Schrift über «• 
Bäder Aacbej^s, lA zum Reg. und Med. Ralb »•/ 
der dafigsa Regierung ernannt werdeii* - /* • f 
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GRIECHISCHE LITER&Tült 

iMK^ ^io0$iti€ia. •?• ' Dgs .ääraios Si^rmetychein 
9umg€» und fF^ütnMkmK Uebtrfatst 4Mid of« 
ttnurt yott lohqmn Hmm K yo/km^U Wm 

(BeßMüß da- im vorif^en SiBckaUffeifto^kenm Mdcmtfimn.) 

Von dar vortrffllicheii VAerpt/lximg felbft, wie-> 
fem fie ihre in der Vorrede fcbon anfgeftelltea 
Forderungen in einen Dichter $ Wie Aratus» erfoUtt 
oder dentelben doch nahe g^konifaien » möchte hoch 
wn ScblttfTe hier einige Worte zu reden nicht an«6* 
thig feyn» Zwar gebt fcbon ana den oben fOr aoder-^ 
«i^i^igea Behuf angefahrten Stellen im Ganzen her- 
vor» mit welchem Glocke derMeifter auch liier fein«^ 
fchwierige Aufgabe zu löfen ?erftanden habe: Itidefe 
können wir uns dennoch es nicht verlegen % mit ^* 
öigen gröberen zufamnIenhSngenden atelleo diefe 
Anzeige zu würzen 9 tind wählen daher » damit auch 
von jenen etwas ge(agt werde , aus dem Anhan|(e dei 
Aratifchfn GedicntiBS ^n|ge allgemein interefnrendn 
^efchreibungen ron den Wetterzeichen » wobey dann 
wohl zu noch einigen pbilologifch r* kr|tlfcben Be<* 
merkimgen Bath (eyn wird. 

Wie trefflich der Ueberfetzer Farbe und Ton 
feines Urbildes nachzubilden, und auch dem Vert- 
fchritte ohne zu fteife Könfüichkeit zu folgen wifTe; 
mögen futt vieler, einige Beyfpiele hier zeigen! 

Mewrhiil traon mtitix lUlnwgefahlecht* und StSeune der 
• < Dohlen 

Wurden det RegenerguITet von Zeu« her warnende Bot» 

fcheft, 
Weui fie in Sohaer nmfohirarmten du Feld» und Hn» 

biehten Ühnlich 
Kellef Gerehrej enhoben. Auch wohl ein Getropf dea 

Kronion ' 
, AhmeCe nach mit der Stimme der Reh* , eh Regen herab* 

«olt, 
Oder nedidem iwiefach h» arekrichit in nöberem Anmif 
' GeUten ^ l ange t ■ GefchriB , mit htufigem Schwünge 

der Aügel. 
. Auch die heimifcheEnt*, nnd,die dachherbergende Dohle, 
Statten fick unter dleSinu, endlos mit denFittigen Xtehla* 
u gend; 

-^ Oder ea eOt tu der Woge dir hell aulkreilehende Reiher« 

Wer die Stelle mit dem Giiechifchen verglei<H)t , das 
wir des Raumes halber dem Lefer felber zum Nach^p- 
Ichlagen AberlailSan mOffed ; wird finden , dafs fie un-* ^ 
ttbertrefflich verdeutfcht ift.' Noch bemerken wir 
hier, dab der dritte und vierte Vers nicht wohl 
recht verftaddeo wardte kano, .wtmrmiA oiniit «na 
- A. U\ Z. iSa5> urittir Band. 



TheR>pbraft , den der Dichter hier vor Augen gtfhiabt' 
hat, die Erkliruog, wie fie der Herausg* in dar An^ 
merknng glebt, nach weift. Diefer nämlich fagirc 
wenn der Kabe, fey*a bej heiterer Luft» fej'a im 



Regen , mit der Stimme gieichfam ein Getropf^(ijra- 
Ittyijt^g — > durch den Laut ctox, ^ie der Sehofiaft 
bemerkt) nadiahmt , fo bedeutet ea^lwen» Die ge<* 

wMioliima L. A. hier ift ifovg tndkoYfuwg «» 

' ' . . 

— tifd iiov xcffoxig Siovs ifrml&yfiöifc 

Aber dfr Vers fOndl^Bt fo gegen die ProfdUie , da 
irraX. kisrs Kt, und durch das eingeAickte yt (iJ^c f^) 
ift •tt^ wenig geholfen , «m fb weniger aia der Sinnf 
auch unbeholfen , und durch yt in der Unbeholfen«^ 
' beit nnr ferftirkt ift *- göttliche (beilige), Recenr 
treffen, wobey derScholiaft ungefohickt an das hei^ 
Uge Meer erinnert. Matthii hat die ganz iahler-- 
hafte L«A.^.<nra]loy/M. F^/r emendirt trefflich : Zijva 
atnAimrra, und fagt in der Note noch : Das hellige 
nnd hochheilige Oetropf machte ein Tropf aus der 
(Uofle Jtiog amXäyfioi^, Atr Oloffe ron Z^ra ata» 
ioanfra. ~ VMaJpraclu Ztig fi« Od. XIV. — SiniF: 
Raben als weisfagende Vögel , ahmen mit dem Laut 
einen heftigen in grofsen Tropfen vm Zeoa herab* 
fallenden Reffen nub«— FOr orr— j^dar. Iffrbfi. }fw^ 
muthet der Her. die L. A. Scoy vdarog if^xifu -— fo- 
ftark , wie wenn ein Regengufs daherkommt -^ weil, 
'wenn §vv die rechte L. A. wäre, es dem tQ/nsd^at den 
Begriff von Gefammtheit und Macht geben mfifste« 
wovon ihm aber kein Beyfpiel bekannt fey. Im- 
Texte ift avv bebalten , wohl mit Recht. Rec. fin- 
det bey Zaov den Sinn abfchwächend. und möchte 
cvv — ifX9f*^oig äla e)i|6 Tmefis : tvenn Regen fich 
fammdt. 

Noch eine Stelle fetzen wir hier bey. . Sie findet 
fich S. 199. V. 37a: 

Oft an den Limmerchen fehaut des Sturms Anzeige 
der Schif er. 

Wenn lu dem graßgen Anger in rafcherem Lauf fi« ent- 

^ fchlüpfen; 

' Und wem dort aut de^ Herde- die Rdck\ nad dort auch 

die Böcldein- 
Ueber den Weg muthwillen in rfißigem Kampfe der Her- 

ncr; 
Auch wenn hier fie; nnd dort wsiwjbtin mit^den Füüen fich - 

fchinDgeni • 
Leichtere Jugend mit Tier, und mit ivreea die gehdme» 

ten Väter; 
* Auch wOl wenn auf der Herd* er taademde kaum fort« 

• »tge% ^ 

Bh ^"^^ 



IfS 
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uiid*AM4raelttfomMfl dte gewihh» nicht ei iAitu 
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Trtili* ersm d8niai«nid«aAlMnid&hfltai, und fiftimamr 

tNi^f^eil^tuiil|pry mie Jtre'i^* JA^. mit häiifigfii §t^&i^a I 

odtr §. 103; 

««il XvMog ,6nn6u futttqk fiorolvxog A^ifwm 

••• Jumk wenn dir H^Af !flffg» ^k > der «in/m milMfckt, 

atif heult, 

Ob Tolche^aad thnlifbe Ucberfatimig^n sipbt etwai 
B^iviiu//rc%^4 haben« möchtet eine Frage Teyn? Deo 
lettleo Vers wenigftene wird man nicht ferfte^ii} 
wenn man nicht dje lange gelehrte Note dazu lirft; 
aber wahr ift es « man wAnfcbte dann 9 wetin «ao fie 
fo auch den Ausdruck des munteren KatnpfTpieJs im ' gelefen bat» nicht enders flbelrfetst*- Da wir ohae- 



AuCb hier ift das Malerifche der Bewegnugn» 
fcbritte wieder, wie das Original der Natur. des Gor- 
genftandes gemäfs Oberall esanftrebt, mit ungetnei- 
jiemGlflcke, ohne den Schein der Oefuchtheit -oad 
FVeihdartigkelt nachgebildet. Man vgl. z. B. den 
zweyten in Dactyien fortrollenden» die fpriogendf 
wie in Einer Wellenbewegung fprlgetriebne Heerdtf 
malenden Hexameter : 

ig rofiay innon fi&Xloy ijuiyofiirot i(fbx^wti¥ * 



dritten und vierten tind den folg« Hex. ; 

aXln (wt> bfide M«te ftatt dei gewöhnlaclieu aXlöi. beÜDiv 
uiXri gelelen wird} — f n äyüris xQtol, aJJiff 4k x«4 
ttuyol 

tfyo^ioi TtiUZfoviy (oiMfitroi »iq&^aatit* 

TitQaaiy ol Kovcfot^ teiqttoi ye fikr tcfitpofiQOiCiy* 

Olückliob gebraucht finden wir aoch das ZeHworl 
mtähwiU^n {Mwthwill treiben), das» wo 'wir nicht 
ärren» fcboin in der fraheren Sprache, aus dem drey- 
'Zehnten Jahrhundert t fich findet, und» wo n^nt» 
der^Analogie gemäfs, wie to2/«n o» 9^ immer anch aIs 
neu gebildet» Aufnahme verdienie. A'ehnÜebe; 
Worte z. ^ halben {mU gthatbetem Uft^iang) findeir 
fich öfter» — Dem langfameb fpondeifch^trocbäi^ 
fohoft Ausgange xtvi^atoai entfpricbt («<^iSa«ii) gut 
das: Zaudernae kaum fortreget ^ vromit die .rajfchn^ 
Beweglichkeit im Folgenden 

• ^tiBXoiy eitfiXaoyre^ ouas* rri'ifh naytoSi nbkfc 
■' J/äMjnjaiy nvMty^ai *^) xtUvo^ert^' kf9A$iMH 

fchon cbntraftirt, und auch vom Ueberfetzer gut 
heraüsgfe^hoben worden ift. Dafs er Obrigens nicht 
mit zu fclavifcher Aengftllchkeit, die nur ans Steife 
gefOhrt' haben würden, folchen Eigenheiten des 
Metrukns und auch des poetifchen Ausdrncks nach- 
jagte» mag fchon der letzte Hexameter in der ziüetzt. 
nngefttbrten Probe beweifen , wo iß 

^cacyuufc nvxAhu» -— 

der Moh>ffus» womit der Hexameter» und hiater 
ihm der tafcbere Daktylos» beginnt, nicht j^erado, 
auch fo ausgedruckt warde.' Es hätte 6ch äbnÜches 
linden laffen' vielleicht, aber wohl nicht ohne Spuren . 
cbss Zwangs, wvsin deo obigen Steilen nimmermehr 
dc^r Fall i(t. . Der Vf^hat es vielmehr hier umsekehrf», 
mit den» Daktjlos angefangen, jind den Molo((oS 
folgen laffen, und gewifs diefelbe- Wirkung -^r^ 
reicht. — Ob indefs m einigeq . gebrem^btt», V^^ - 

*\ St. de» gew^^fail. «-> KyajtXtjmrwn *— inHlekfcMagMi Mt 

.denFirsen, od.jtmflclmietteri», AymnläfifkHi^ ym nlfiah 

ctTy^ -M^cu». wie Schntiitr vertnuthet ^ B»t gedehnten 

Füten f^riagtn Od. Yl, 5»^. XriSL Adk. atgir Qer 

Mork. Schol. deatet — > ant^iSat — moTs t/oükp^$y cUX^ 

^ Mit Recte vorgelogen von Vo/g dar L. A. mntrj/m. 



hifi za lang die Anzeige «usgefpoohen tp habfa 
fürchten roOlTen» verweifen wir den Xefer telte 

darauf. Dab Worte , wie Brußwindung , Zuk^/ßng 
als Moloffe ein paar Älal gebraucht find » z* B. ä. 198» 
1068: 

Wenn von der 4 ,21iila | Ciaiig &e ge' \ kelirt 

könnte gleichfalls angefochten werden » da Naehßd' 

hmg u. a. doch fteto S« Uit$ ~ üw ßnJts Nadißil^ 
w u 
lung ihmfeYn tonn,, nach Ausfprache ufidgtogbi-^ 

rer profodi^cher SHte als Palimbacchici gebraecbt; 

weraen. — Der Nachdruck Übrigens» deo dii 

Worte in den Fällen » wo fie vorkoi|»men » fflr die 

BetoAunJE haben, 'mag entfcbuldigenf; — - Wäria 

folche Kleinigkeiten auch mirni» fo wlren*es folebe» 

die das fchöne anziehende Bild» das treffliche AIh 

bild eines herrlichen Urbildes fo wenig entftsliea», 

dafs fie es vielmehr in unfern Augen wenigfteoseu^ 

anziehender machen mofsten. Wir zwetrehi nieh» 

der gröfsere Theil des Puhltcums werde oäfre Uebs 

und WärmofQr diefe nieifterhafte Verdentfcbung« ^ 

wie «nfern Dank fflr die gerftvoUe, gf ffndtfcbe, rfciit^ 

fchem Fleifs aufs neue zur Ehre gereichende geiehrtr 

Bearbeilnng deS kkffifch«* Wearke« tbeüen. Wir 

hoffen zugleich, er werde nicht der letzte Lerb^ 

feyn » womit der ehrwardlge Greis fein Silberbaiipt 

fi^ gefehmOckt hat* 

TS&MISCHTE SCHRiF'TEIf/ . 

l> FjMiie, b. d^Marchands deNonveantls: TdUitl^ 
. Romainei, contenent desfake, des aneci^l^^ 
de» objervatiemsjkr k9 moeutM, Jes ufageSf '^ 
ch'im^mß», le gouvemement de Rcme* f?^ 1^ 
Francais» qui a r^cemment fiHourn^ danS ssitf 
ville. 1824- IVn.ateS. «. /' ' 

^ L9seSM, b. t. Vofa: Jtavi^.tdr^t^; «dsirftr 
te9^ Gehrawbe, C^reut^mem^ RdigifinufUf^' 
fierung in Rom* Auä dem Franzöfifchse **i 

Smto D^ming% jotL ^r. igas* XU u» I7> $* ^* 

, ,(|RChlrO . 

DieTeJIiMea^liaMnMe* <lenmi tway« 1^"^ 
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wmbrUlMmM^ linm Msiictoiiymiit •«« ul d«m Thil 
trägt » baten I& Fmiikrelch , «It •kmB bei?ke P^rtmy^ 
fchrifl- gegen die Hydrat' deren Windungen Jnuner 
enger und enger jeder freyen Zunge die Kehle zu* 
fchnOren» nitd welcher man, nach ihren verfehlede* 
oen Köpfen 9 auch yerfchiedene Namen beylegt, nicht 
geringes Auffehn von beiden. Seiten erregt« Auf der 
einisn ^ile Jubelt Gelächter und Schadenfreude 9 auf 
der- andern. Ingrimm und Rachfucht. Unter folchen 
ÜmTtänden wfrd es auch in Deutfchland nicht be-^ 
fremden» wenn wir hören, dafs die Tablettes Jtlo^ 
ihaines in Paris -— wie es heifst» auf Antrag des 
päpftlichen Nuntius — cohBscirt worden find , und 
#ben deswegen in der dritten zu Brüffel gedruckten 
Auflage nur um fo eifriger gekauft und gelefen wer- 
ded — und nicht allein in BrOffel* Pas find ge- 
Wöbnllqlie Pata Ubrorwn. 



Was die Tendenz ;des Boches betriffst fo fpficht 
üe 9ch fofion in dem Motto delTelten a«s J^eUfiire's 
Henriad^ aus : 

> D^s pfHrMM Jsrnmis fmiUnt tPun pied tnuufuitU 
Is€s tomh4aus des Caton #1 la C€nd^* d^Emile* 
Z^ trcm€ tjifur PMtfei et Vahfolu poupoir' 
Met dmu les mimes mmim UJceptr^ et Veneef^pitm 

X3nd der deotfcbe Üeberfetzer hat fich fm Wiederge- 
bee dieCir Verfe nicht eben nls iUiZ^brcr gezeigt : 

^ Jlecbt fekke Kiffm t^ten hier mit Faiee» 
Dm Get« Grab ; die Afelie dee Btnil, 
Der AhÄE ward toot Tknon, ottd.unbediiigtBe Muffes 
Übt WeiliraiicMAli und Scepter einer Huid vaok 9piel». 



Sa tft nlfo daa vaticanlfebe t>der quirinaJircte 
Boie» wftlcliesr der junge Frai«zore — den» die Ju«*: 
§ßmd ift.ie dem Aoter nicht zu vevjkennen -^ in fei-» 
Sien TaMM^a'fokildeet und zwar nicht vOn der Licht- 
feile« Er feibft fagl in der Vorrede: ^Initem wir 
die AemtaEsungee des Vntioatis und die lächerlicbee' 
oder g^r empörenden Mifsbräucbe des rdmiCBbeo/ 
Bofet nnfettobnee» erklären wir nucb znglaich» 
d^ wir» weit entfernt» einen Angriff gegen die 
wnhrlB Religieo zu beabficbtigen» nur gemeint baben^. 
dKs^eineft Beweis unfrer Achtung zu geben» IH^ 
hier angegriffeoen Sitze find ofrenbar denen des 
g5ltlicMnErl5fers entgegengefetzt» Wir dllrlen alfo 
irfcbt fthrehten , in den V^rcbcht irreligi&fer Abficb^ 
teo ze konimen« Sollte diefs eefchehen Jiönne% 
weil wir das Evangelium &^n Lehrern , die es ver- 
drehen» und die Dornenkrone einer dreifachen Dia-* 
verziehen? \ 



JioA deonoeb ift es gefcbeKen.. Wir haben hier 
nieht m ^nt^rruehen» wie ftreage »ed gewiffenhaft 
dir är» Antivaticanne die Grenzlini« beobachtet hat» 
inriqhe in dein GewifTeo eines kathoüfeben Chrifte» 
IQ» oed Jernfalem« Papismus und Religion fcbeidet«. 
Nenmei» wir feine Sclirifl als ein Uoterbaltungsbiieh 
ant der ICIatTe Mcher fteifebefcbr^zbangen» cne mit 
^ Muidhcher'od^ feiftdlicher, ernfter oder fcherz- 
I htdfler Tenden« eine einzelne Richtung des Lebens» 
I dev Knttft eder der WJffenfchafi verfolgen;: fe kön- 
nen wir in nicht anders nta wiUfcomnaaa litiCsea» 



Denn 6e1ft ffntereffent, lebhalk » bni^t.» vdkr Anek* 
tioten kind CharakterzQge*» hier nnd da in eini 
Chroni^fue fmndahfife ühtfiiait\tf\^f und ihre ^l-t 
fsel ift gegen eine Macht oder Partey, oder einen 
Geift'Öder eToeCörporatlon gerichtet) die gegenwSr** 
tig in der ganzen Welt mehr geifseit» als gegeiiselt 
wird. - . • 

' Was nun aber Ai^ Wahrheft der Darftellongea 
« des Vfs der. Tablettes Romaines h«trifft ; . £d möchten 
wir nicht für diefelbe haften. Der befangene Partey- 
fcbriftfteller legt es mehr darauf an , intefefTant» aii 
währ zu feyn» und das Auge wird der Feder enter^ 
than und beobachtet fe| wie diefe fchreiben will« 
Wer foUte nicht in maochen Abfcbnitten des vorlie* 
genden Buches FHigmente eines^ ^manä zu lefee 
meinen, welcher zwar feine Zflge und Farben aua 
dem Leben entlehnt, aber fh der ZufammenfteUnne 
und Mifchung derfelbcn die WirkBcbkeit karikirt? 
Wir erinnern nttr an die Abfchnhte Luigi Foriia und* ^ 
i\^ Flagellanten. Aber auch den Einzelheiten ^ die 
i^s Facta gegeben werden » Kt nicht überall zo traoes»» 
Denn wir merken.es denvi!^utor wohl an» dafa er 
eine fcandal5(e Anekdote, die leiner Tendenz zu-* 
{bgte , fibb nicht von zwey zu zwey Parteyen gehA^ 
renden Zeugen bat erzählen laffen« £&s Bericht war 
ihm genug, und in welcher Stadt circuliren nicht 
Anekdoten gegen den Hof, die Regierung, vikI die 
pi;ivilegirten KiafTen der Gefellfchaft r 

Was in dem Buche Aber cRe Sphlre etnea Sit*^ . 
tehgemäldes der römifeben Kurie» Regierung» Geift« 
lichkeit nnd GefellTcbaft hinausgeht» ift enbede^ 
tend» und nimmt auch wenig Raum ain» wiev.B^ 
die Abfehnitte Chber ^^%^Campagna^ iHveftu* f* wV 
In allen Ohrigen Schüdernngen des römifchen Lebenn 
nnd Webens ift inunet diejenige Seile beraiisgekehrty 
auf welcher die Spuren des hierarchtfshee ^it^elTeil 
am deutlichften nnd naehtheiligften zv bemerken^ 
find* Die Ueberfchriften der Abfehnitte können a)n ' 
Inbaltsanzeige dienen : Anficht von Rom ; Garneval ^ 
römifche^ Geiellfchaften ; Cpnzert ; das Forpn» ; die 
kleinen Marionetten ; Akademie, der Arcadier 4. der. 
Cardinal Doria; cße FIagelknte»i gelelurte Abend« 
Unterhaltung} die Afcmrmittwocb » Ranber; dit: 
Poltzey} GmaäldegaUdrieenj Q^eve; Wunder; CSa^ 
remonieen; die %böler des Loyole; Lnigi Fovtie» 
General der Jefuiten ; Staetsverwalteng ; die Römü-r 
rinnen: daa Koflen der Hinde nnd des Crecifixf s ft 
das Feit des heihgdn Antoniti*; grOner £>onnevftag. 
und Charfrettagi des Cavalettof Hinricbtui^g; die 
Römerin undr Parirerin ;. die Röitierio imd Neapolijti««- 
nerin: ebeÜche Speculntion; Befnefa der I^terskir-* 
ehe} latelntfeheAredigtL^ake vnd neue Politik; To^ 
kränz; Campagna di Roma; Tivoli^ dtr heilige: 
■wrg. 

Der deutfehe Üeberfetzer verffehert- in der Vor- 
r^ » dsJs er wirklich eei». awuir€ gearbeitet habe» 
nnd dto glanben wir ihm. Sein Bu^lveft fich aoge* 
aehm Mid kann fiM Original in Deutfobland^errdtzen. 
Denn waa ^r misfelafleny find Dinge» wnlche nur 

für 
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larFraakrtichlotarefFeh^bM, tiAdfU«V«rta«lclHuiK Uoh Juit ämtk d^ VtrlMir tfiflUte em 
einiger frantöfifcheo MoUo*s mit deutlchen Dichtar» huKkll und et reohl sitnidi augtftälMt. 
iioliM i(| ittcb kein Verloft for dM WedichMi« End^ * 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L U n i V e r f i t a t e n. 

_ « 

^^^ Heidelberg: 

JL^urcli das fcboQ feit einigen Jahren (wie aa£ andern 
tlnirerf.) gedruckte Verzeichnifs der fämmilichtn Siw^ 
dierenden auf der Vniverßtät Heidelberg im Sammer/e^ 
m^er I82S, mit Angabe ihrer Ueimethtaf Studien 
und Wohnungen (67 S. %) , ergiebt fich die Fr^uetu 
ßiefer Umverfuät durch die öffentliche Anzeige auf eine 
uutherrtifche Weifet da nicht blofs Zahlen, londern alle 
Namen u. L w. angegeben find. Man kann dabej nicht 
Tergeffen, dab Baden, Ton deffen Einwohnern die 

Jröfsere Zahl fich zur katholifchen Con&flloii hält , fo 
afs wenigftens aUe katholifchen Theolbgen zu Frej- 
burg ftudiren, zwef Univerfitäten zugleich ausftattet 
undpftegt. Auch Freyburg ift zahlreich befucht liach 
öffentlichen Angaben find dort im S<»nmerhalb)ahre 
1835 der Immatriculirten 613 . worunter 141 Auslän« 
der. Im Winter Yorher war.die Zahl 607. Will man 
Ichätzen, was, wie Hannover fiir Gottingen, Xo in 
Deutfchland , Baden für die akademifche Bildung lei- 
ftet, fo muffen billig beide Univerfitäten zufammen- 
gerechnet werden. Jedoch. glauben wir, dab fie, ge- 
fondert , mehr leiften , als wenn fie ortlich vereinigt 
wären , weil defta mehr Lehrer dadurch wirkfäm wer- 
den , die wiffenfcheftKchen Anfichten alfo defto vieUei- 
tiger fich darftellen, und weil auch eine allzu grobe 
Anzahl von' Zuhörern in Einem CoUegium eher in Mo- 
notonie und Mechanismus übergeht Wie die Faf- 
fungskräfte, die Bildung der Vorkenntniffe , auch die 
Ton der Erziehung abhängige Vorliebe entweder zum 
Lernen nach Autorität , oder zum felbftthätigeren Stu- 
diren, fehr verfchieden find, fo ift es gut, wenn auch 
verfchiedenartige Lehranftalten gefunden werden kön- 
nen, die )ener natürlichen Mannichfaltigkeit entgegen 
kommen. Der Egoismus keiner Univerfität oder Üni- 
▼erfitätscuratel foUte foweit gehen, hierin die Wahl de- 
rer , die fich durch Studien bilden wollen , gegen deren 
Selbftkenntnifs von dem , was fie bedürfen oder ihnen 
am heften entrpreche, durch Machtgebote zu be- 
fchränken und einen Unlverfitätsbann im Lande einzu- 
führen. Noch weniger edel wäre es , in andern Staa- 
ten einen folchen zu veranlaffen oder ein Privilegium 
für fich, als MonppoUTten , zu gewinnen. Die dem 
Heidelberger Verzeichnifs angehängte und durch daf- 
felbe fich erweifeftde Ueberficht giebt folgende Reful- 
tftte: Im Winterfemefter von 1824 bis 1825 waren dort 
akadtfmifch-tfudirende Auiiänder 395, Inländer (we- 



gen der poIitilch-kifAlieben ThefluDg des Landes nur) 
aas, Mbmmendaa Hiervon gingen zu Ende des vo- 
rigen Sefiiefters ab 189«^ bln»ben alfo 43a > bierza 
kamen neue Akademiker überhaupt 194, folglAch ftii- 
diren jetzt 6ali. Von den Ausländem ilnd^ Theologen 
a5 , Juriflen 2j6 1 Medicine» ^ Chirurgen und Pharmac 
6a , Kameraliften aa , Philologen und Philofonhen 14, 
zufammen 399* Von den Iniändern find Tneofogen 
aS* Juriften 9a, Mediciner, Chirurgen nndPhnroiäc. 
49, Kameraliften 39, Philologen und Philoro|ihen 39, 
zufammen 337. Es find im Ganzen (Ev.DTOteft.)Theo:' 
logen 53, Juriften 3681 Medid^ev» Chlmrgen nnl 
Pharmae. iii , Kameraliften 51 , Philologen und Phi- 
lofophen 43 , Gelammtzahl 6a6.^ 



IL Todesfall«. 

Am 6teii May flnrb izu BoCFow, nnwoit ^ter^s« 
mUblen , der dorUge Pfarrer, Gemrg Som. Friedt. ffUh. 
Manizeit im 4aften Jahre feines Alters und im ijteB 
feiner Amtsführung ; er war Mitarbeiter an aielirerea 
Zeitfchriflen. ' 

Den I7ten Maj^ftarb tsa Siemberg, imMecklea- 
borg Schwerinischen , der dortige Präpofttus und zwef^ 
ter Prediger, Bened. Joh. Dav. Blandow, im SsAea 
Jahre feines Alters. Viele AufTätze von ihm findea 
fich in der Monatsfehrifl von und für Medklenburg, 
Wehnerfs Mecklenb. Provinzialblätter u. f. W., ge-^ 
wohnlich unter der Chifie B^w^ 

Den iften Julius ftarb zu Roftock* der Doctor der 
Theologie , Director des dortigen geiftl. Minifterii und 
erfter Prediger am St. Jacob, Georg Deiharding, im 
66ften Jahre deines Alters. Seine zahlreichen Schrif- 
ten hat das gelehrte Deutfchland verzeichnet 

An demfelben Tage fiarb der ProfefTor und Eector 
der grofsen StadtH^hnle %u Parchim , Dt. phiL Jf>h. Chr. 
Mart. Wehnert (gebürtig aus Halle) , im Toften Jahre 
feines Alters. Seine Schriften find im Meufel ver« 
zeichnet. 

Am 9t^n Julius Aarb zu Pentzlin, im Mecklen- 
burg Schwerinfclien , der auch als SchriftAeller be- 
kannte Arzt und Inhaber der dortigeii Apotheke,. 
Dr. Heinn Wüh. Pfuhl, 56 Jahr alt. 

Am aaften Julius ftarb zu Celle der Hofrath und 
Landfjndicus Dr. Andr. huddlf Jacobi, c^P^^ ^^^^ 
Annalen der Braünfchweig-Lünebnrgifdien Kurlands 
und andere hift, und jurift. Schyciften bwannt, in eir 
nem Alter von 79 Jahren. 



» . ^ 
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. ü n i ▼ e J f i t ä t e n« üeber das chriftüch^ Lehen und Erkennten, Hr. Rot 

, -r . V, Dr* Soheibel, 

Breslau. Hi/tori/ch^kriti/che Einleitung in die Schriften des A. 

• • V e r z e i c h n i f s "*** '^' '^t., Hr. Prof. Dr. Schirmer. 

' j Hiftortfch-kritifche Einleitung in den Pentqtteuek und 

«irfder.üoiverfitätclafelbftimWinter-SeniefterToto ^^^^^f^*« Ä*n//.« d« -<. T.. Hr. P«,f. Dr. 

a4ftcn October 1825 an zu haltenden VOr^fungen. Erklänwg. atugtfvmt» Kapitel des Jefmaa, Hn Prot 

_, , , . • •. ■ Dr. S^eibel. 

Xneologie. Erklärung der Jdeinen Propheten , Hr. Prof. Dr. Bemßein. 

A- Tt^-ii,^l}t^i t\»nlni,ir^%. V^^uitx* BrUärung der l^abnen , Ox^irot Ht. Middeldorpf. 

_A. ■Kanolifch-theologi/ohe Facultat. Erklärung des EvangeUums Johannes, Hr. Prot Dr. 

JUeologt/che Ent^dopädie und lUethodologie, Ui.Ttot » J?"^*^ » . - , » , :.. ^ «. 

DtDere/er ErUarungder Briefe des Fcadus an die ThejCTalonipher, 

Jirchä9log&'d^ Hebräer, Hr. Prof. Dt. Scholz. ..^ ^f"*' .^l'**rr KorinÜäer, te Timotheus, an die 

CStrißliche Archäologie , Hr. Prof. Dr. Herber. 5"?^' " • yon^fffffc»"**« ÄlA/o'X/cft - knti/cher 

EinUitang in das ate Teftament, Hr. Prof. Dr. ScÄob. sf^"^ " «*« -ScÄn/fe« <{«» Pau/««, Hr. Prot Dr. 

mnUitw>e'mdMiheologifcheStudiumdesN.B.,m.VtQt «ü^^ ^ ^ i. ^ i /ijl t> -^ » i> i^ r« » 

Dr. JKÄfcr. BOdarung der Tcaeiohfdien Bntfe, Hr. Prot Dr. Mtd" 

in'Ai»M6nd,TSx.VtoLlit. Herher. deldorpf. 



Hermeneutik des neuenTeß<^ents,'Ht.tto{.Dt.ScholL ^^^ letzten Theil der Kircheng^fMOtU, Hr. Prot Dr. 

Fortge/etzte Erklärung der Bücher Mofa, Ur.I^tof. Dt. n-'^*'!!^ ^'^- i ^ .' j rr„ r... , 

JSerefer ' ■ ® aauptbegehenhnien aus der Kirchengefchickte des 

Erklärung" der Propheten Arnos und Micha, Hr. Prot r.- "<*'***"*"' /«Ä''Ä«"»*r'* » fl«. P'Ot Dr. Ga/s. 

Dr. neiner. ' *'^® Dogmengefdtidtte nach AuguItTs l>hrbucb, Hr. 

JErHälunff d«5 JP«d^«r4 und d« AoÄ« Lied«, Hr. Prot T^-^f^f,?!:* ^''^'^'. r» /-.i ' ' 

Dr 0«re/«r Die bAh/che-neologie, Der/elbe. 

Erklärung da' Evangeliums und der Brie/e des Apoftds ^i^/ymboU/che Theologie der beiden n)angelifchen JÜr- 

Johan^ . Ur. Prot Dr. Scholz. / ^'' oben, Bi.VtoL Dr. von Colin. 

Erklärung der Briefe an die Korinther, Hr. Prof. Dr. Erklärung der Augsburgifchen Confefßtm, mit Toraun- 

Herb^ geichickter Einleitung in aiejymbolychen Bucher der 

Erklärung der Briefe an den Timotheus und 7?/«*, Hr. «. ^«'««IM«« ^»rcfte, Hr. Prpl Dr. ^^hirmer. 

Prof. Dr. jOkeiner. Die Diyinaft*, nach Ammon, Hr. Prof. Dr. Mddet- 

Erklärung der Briefe des heiägen Ignatius, Hr. Prof. ^. .rPfl c.-^, , »_ n v « n c i • 

Ör Herher o o ' Chrifthche Sittenlehre, Hr. Prof. Dr. ScAirmer. 

Der Ä«-cft«vr«/cÄfcM' elften Theil , Der/e»e. - ^^ ^'*!? ^'«'^, ^f'^« ^ i^^ft'" !fV' °^" ^-^ 

Kaiholi/che Dogmatik, Hr. Prol Dr. Dere/er. ~ ' Waktifche TAeo/o^e. Hr. Prot Dr. Cqfs. 

Paß'oral-Thiologie, Hr. Prot Dr. TA«ner. Exanunatonum und Dtsputatonum übet iheolo^^_ 

OeffentüOiesKirchenredit, Der/elbe. Oegenßiindt, in lateinifcher Sprache, Hr. Prot Dt. 

Von der chrißlichen Vollkommertheit in -wiffenfchaft- _ *^"7: ' •_.-.,,, «i>*Tit.^. 

Kcher und ßllUcher HinBcht , Hrl Prot Dr. ÄoAfcr. Exegetifch-dogmat^ch, Vebungen, Hr. Prot Dr. Schtr^ 

m« Vebungendei kaiholiß:h- theotogißhen Seminars Itif- '"'^* 

■ten die Hefren Proft Dr. &Ao2s und Dr. Her&er: -.- « , 

"^ Rechtswiffenfchafttn. 

B. Evc(ngeUfch''1heologifche Facultat^ _ a^.^, .*? . -j- J «ir « « , 

^ . rfiiriftifhhe 'Encydopadie' una M^tho^olqgie tragt vor 

Encyohpädie ntid ''Methodologie de^ ^heologifchm Stn-^' Hr. Prof. Dr. Gaupp. 

* «tuim^f .Mbft ffieo&%t/bArr Uteraturgeßhiditej ttr. ifaturrechl oierRe^sphüqfephte, iMKhGiDft, Hr.Pc^t 

Prof. Dr. Schulz. . " Dr. Regenhrtcfit. 

rjt. L. Z. 1825. Dritter Band, ^ ^ Cc 
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ALLG.JLITERATUR^XEITUNG 



KSmi/che'JRechtsge/chidhtt, und In/iitutionen des riimi^ 

fdufn Ptivatreaits lehrf Hr. Prot. 0r. For/ier. 
Pandefcter\, nach HühleDbruch ^ JSr. I^ro£ Dr. TFitte. 
Erbrecht, Hr. Prof. Dr. Forßer. _ . , 

Den Pandektentitel de ufurpationibus et ufuca^ 

pionibu$ erklärt Hr. Prof. Dr. Unterholzner. 
Kanonifdhes Redit tragen vor Hr. Prof. Di.Madihn und 

Hr. Prof. Dr. Regenbrecht. 
Die Lehre von den Kirchenpfirunden iosbefondera, ^r• 

Prot Dr. Regenbrecht, 
Deuifches Privatredit lehrt, nach Eichhorn , Hr. Prol 

Dr, Gaupp, 
Ltehnrecht nach Böhmer, Hr^ Prot Dr. Madihn; nach 

Fäiz , Hr. Prot Dr. Gaupp. 
Heber das Magdeburgifdie Recht lieft Hr. Prot Dr. 

Gaupp. 
Das gemeine und preußxfche Civttveifahren trägt vor 

Hr. Prof. Dr. Vnterholzner. 
£in Disputatortuni halt Hr. Prof. Dr. Forßer. 
Exegefifche Uebungen leitet Hr. Prot Dr. Unterholzner. 

jirzneykünde* 



Examinatorium über chirurgifd^Gegenftande, H^.Fnl 

. Dr. Benedict ' " '^ '' ' i 

Die Winikßir innere SkOkunde leitet H^. PtcC Dv. 21^ 

nur. ' 
Die Kümkßir chirurgißhe nniuiugenkrcoikep Hr. Prot 

Dr. Benedict. 
Die geburtshülf liehe Klinik , Hr. Prot Dr. Aniree. 
Anleitung zum Präpdriren giebt Hr« Prot Dr. Ouq, 

Fhilofophifche^ Wlfßßnfchaftßn. 

Fhilofophie* » 

Einleitung in die Philofophie, Hr. Prot Dr. Bohwtkf, 
Itogik, Derfelbe. 

Logik und Metaphyßk, Hr. Prot Dr. Thao. 
Anthropologie f Hr. Prot Dr. Steins. 
Princi^n der Naiiirphilofophie , Deifelbe. 
Naturrecht und Staatslehre, Hr. Prof. Dr, Eifdau 
Hechtsphüofophie, Hr. Prof. Dr. Regenbredit. 
Gefchichte der griechifchen und romifchen ^tUofejlde, 

Hr. Prot Dr. TÄiZo. 
Lateinifckes Disputatorium über jflähfopldfdie Oef^ 

ßände, DerfeWe* 



Die Anleitung zum Studium der Medidn, Hr. Prot Dt* 

Ldchtef^tädt. 
Die gefammte Anatomie , Hr. Prot Dr. Otto. 
' Die pathologif che Anatomie, Derfelbe. 
•Die vomehmjien Kapitel der Phyßologie des nienfMich^ 

Korpers mifgleichzeitiger Riickficht auf die Phyßo^ 

iogie der Pflanzen, Hr. Prot Dr. Treviranus. 
Die allgemeine Pathologie, Hr. Prot Dr. Lichtenßädi 

und Hr. Prot Dr. Klo/e. 
Die allgemeine und fpedeüe Pathologie, Hr. Prpt Dr. 

und Hr. Prof. Dr. Kloß. 



Die Diätetik, Hr. Prot Dr. Kloß. 

Die Therapie der wafferßuchiigen und a&jceftreitdm 

Krankheiten, Hr. Prot Dr. fiemer. 
Die Therapie der materieüen Apyrea:ien, Derßlbe. 
'Die Iherapie der Fieber und Entzündungen, Hr. Prot 

Dr. Wendf. ^ 

lieber Seelenkrankheiten , Hr. Prot Dr. Purkinje. 
lieber die vorxügUdkßen Kinderkrankheiten, Hr. Prot 

Dr. Wendt. 
lieber Weiberkrankheiten , Hr. Prot Dr. Andree. 
Die generelle Chirurgie u^d den erften Theil der/peciel^ 

Un, Hr. Ptot Dr. Benedict. 
' Die Augenheilkunde, Derßlbe. 
i)ie theorelißhe und praktifdie Gtlrtirtshüifi , Hr. Prot 

Dr. Andree. ^ . 

GeburtshiilflidhesExäininat<mumnnAPhantom''Uebuh'' 

gen, Derfelbe. 
Die gerichtlidie Arxneykunde , Hr. Prot Dr. Remer nach 

Meteger ^te Awfl. , und Hr. Prot Dr. Uditenßädt. 
- Die medidntfehe Polizey, Hr. Prot Dr. Kloß. 
Anweifungen zu gerichtlichen Seetionen, Hr. Prot Dr. 

Otto 



_^ ir-^ijiAungen'uberphyßdlogißhe und pathob^i^ 

fdke Gegenßande^ Hr« f rot Dx.P^kinje^ 



Pädagogik. 
Grund/atze' der Pädagogik, Hr. Prot Dr. Tluh. 

Mathematik. 

Arithmetik, nebft einer JSwiW/«»^ in die gtfanunUttif 
thematik, Hr. Prot Dr. Rake. ' 

Arithmetik, ebene ßeometrie und eftene Trigammm 
Hr. Prot Dr. Brandes. 

Stereometrie und Pithometrie, Hr. Prot Dr. -Rfl*»-^ 
or&er 

DifßrenticA-- und Integral ^ ReOinung , Hr. Prot i^'« 

MecÄaniJfc, Hr. Prot Dr. Brandes. 

Theoretifdhe Aßronomie, Hr. Prot Dr. Jw^niU. 

Mathematifche Geographie, Derßlbe. 

Naturwi/fenfchaften, 

Earperimental^Phyßc,Br.ProtDT.Jungnitz. 
Anfangsgründe der heutigen Phyßk, mit VerfucWi 

Hr. Prot Dr. 5f^jQre7t5. ^^^ 

Theoretißh'-praktifche Chemie, Hr. Prot Dr. ^Ü/cftfl^ 
Theoretifche und angewandte Oiemie, IIx.Dx.BunefiM' 
Chemie der organiföhen Körper, Hr. Prot Dr. Fj/i*^' 
,Von den chemißhen Reagentien; Derßlbe. ' 

Praktifdie Uebungen, befonders in der analytißi^ i^ 

mie, Derßlbe. ,^a 

Allgemeine Naturgi/chichte, Hr. Prot Dr. Gravenhorj^ 

Zo&lqgie, Derßlbe. 

Deutßhe Ornithologie, Derßlbe. 

Phyßologie der Pflanzen , Hr. Prot Dr. Treüirmuh 

Kenntnis der officinellen Gewächß, Derß^* 

Gefchichte der kryptogamifi^en Gewächß, Derßl^ 

üeber das Pflanzengeßhledit , Hr. Prot Dr. ito|A*^ 

Botanifche Aunßfprache, Derfelbe, ^ ^ 



• ^ 



4Mi 

^tUgemeUte I^etalcgie , Hr. Frof. Dr: SteffenB. 
^l^emeine Oryktognqfie, Hr. Prof. Dr. G locker. 
Examinatorium über Oryktt^noße^ Per/elbe» 

Sinais-^ uod Kameralwiffenfchaften. 

^(^dopääie der Kionieralwipenfchafien, Hr. Prof* Dr. 

mfelen. 
National "Oe'fyynomie^ Der/elbe. 
Siaatswirihfchqft oder PoUzey-- naäFinanzwiffenfcha/t, 

Hr. Prol Dr. fFeber. 
Finanzwiffenfchaft, Hr. Prot Dr. Ei/elen. 
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AusgewahlteBUgieeridesProperz, im phUolof. Seminarr^ 

Hr. Projt Dr. Pq/7bw. 
Cicero's tu/ciilanifche Unterfudiungen , «weyt« Buch, . 

Hr. Pro£ Dr. Rohovsky. 
Auserwählte Briefe des Cicero, Hr. Prof. Dr. Schneider. 
Ausgeuiählte Epigramme des JaTantials, Hr. Dr. WVtr 

lauer* 

* • ' -. • *■ 

m 

3) Occidentalifche. 

Daniels gottUcheKomodU, ernerTheü; J 

^ KqnnegieJ/er* 

Fransäßpbke Sprache, Hr. Biidiger. 



f • 



Bü^ia d« Ä«A«« der Oe^ononäe, Hr. Prol Dr. . Sn^^TÄer^:'^^-- 



Englifche und fpani/che Sprache, Hr. Ple/sner. 



. Kameralißitn^ Derfelhe. 



Ge/chichte und d^m Hulfswi/fen-^ 

J^chaften. . 

AHgemeineL Weltgefchichte, Hr. Prot Dr. Stenzel 



K iü n ß e. 

\) Schone. 

GefMOite der Ew\ft in, Griechenland, Hr. Prot Dr. 
Bufdiing. 



Gefchidkte BuKopa's yqh I500 — 1789, Hr- P«>1 Dr. Ueber das Schlofs Marienhurg , und andere Denkmäler 



Wachler. 
C^chichie ujtferer Zeit feit 1789, Derfetbe. 



der deutfchen Bdukunft , Ver/elbe. 
Tonkunß, Hr. Schnabel und Hr. Bemer, 



Gefchi^Ate des preußtßkenStaaU^, Hr. Prot Dr. StenzeL Zeichnen, Hr. Siegert. 



fl) Gymnaßi/che. 
Reiikunfi\ Br.'MeUzen. 



BnUitwtg zur Literatur - Gtfcbichte, Hr. Prot Dr. 

ÄTacÄfcr. 
Deutfche ASterthümer , Hr. Prot.Dr. BS/bfiwi^. *wi*«^,.w*, *«. *.-w».^,.. 

Stt/e« und Gebräu(^e der Deuißhen durch alle chrift-* FecktkuM/i, Efr. Cäfarini 
' Kcbrf Jahrhunderte , Derßlbe. • ^ 

KritUch " MßoHßhe Uebungen leitet Hr. Prot Dr, 
. Wachler. * 

6^cfticft^2i6ft - kriüfche Hebungen leitet Hr. Prof. Dr. 

StenzeL 

Philologie. 

1) Orientalifche. 

Bebraifche Sprachlehre, Hr. Prot Dr. KoAbr« 
S^r^cfte Sprachlehre, Hr. Prot Dr. Bernßein. 
Anfangsgründe der arabifchen Sprache, Derßlbe. 
Erklärung des Korans, Hr. Prot Dr. Habicht. 



{Taxidermie lehrt Hr. Confervator Botermund.) 



Be/ondere akadendßhe Anßalten und wiffhtfchafi^ 

liehe Sammlungen. 

Die Vniverfitäts -- Bibliothek wird alle Mittwoch^ 
und Sonnabende voü a — 4 Wir , an den übrixea 
Tagen aher von 11—12 Uhr geöffnet, und werden 
daraus Bücher theils zum Lefen in dem dazu beltiinm- 



Denkwürdigkeiten Aegyptens nach AbduUatif , Derßlbe. ^^^ Zimmer , theils zum hijuslichen Gebrauche gege* 
Taufend und eine Nacht, Derßlbe. y^^^ jy{^ Bedingungen zeigt ein Anfchla^ an derXhür 



— »»»y — — — .-- . -— — , — ^ fien. uus ucuingungen «.^jgi- ^**» *».m»^**»«h5 ■»*• -^-w* .»»•.• 

UebuTigen im Sprechen uuA Schreiben der arabißhen,Spra'' ^^3 Lefezimmers. Auch ftehen die drey Stadt -Bi- 
. _ 3 _•_ r ./..^ 1^ «»_„jr.x,_--^^-^ y^_y-,r. hliothekeu, an beftimmten Tagen, zum offenüicheii 

Gebi^auch offen« 



cfte und im heßh arab. Handßhriften , Derßlbe. 

2) Kldffifche. 

AUe Geogrdq^hie, nach feiner Ausgabe des DionyAu9 
P0riegete3 (Forlf.) , Hr. Prot Dr.. Pq^^ow. 

Ariftophanes Frieden, Derßibe. 

Flato^s Phädon, Hr. Prot Dr. Rohovsky. ^ 

Xenophon's Gaßmahl, Hr. Prof. Dr. Pajfow. 

•Pluiardi's Cicero, im phUologifchen Semi*"'* 
Dr. Schneider. 

üeber die Spradie des Plautus, Derßlbe. 



Der bey der Univerfität befindliche Apparat voa 
phyßkalißhen, aßronomifchen , phyfiologißhen, natur^ 
hißorißhen und lanäwirthfchaßli(^enlnßnmenten, Jlfo- 
dellen und Sammlungen, fo wie das Archiv und die 6e- 
mäldeßanmlung , wird den Liebhabern auf Verlangen 
Hr. Prot / gezeigt Das naturhißorißhe Mußum insbefondere ift 
den Stttdirenden Mittwochs von n — i Uhr , dem übri^ 
gen Publicum Montags Ton II - 12 Uhr geölTnet 



LITE- 
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LITERARISCH 

L Ankündigungen neuer Bücher* 

Hey uhs find erfchienen und durch alle Bu<^hand- 
luogeu für I Rlhlr. zu haben : . ' • 

Blumen auf des Grab der Schau/pielerin Luife von 
Holiei geb. Rogie. Mit ihrem (fehr g6tro££eiLen 
«nd hi3th(t lieblichen) Biidnifs. 

Als EriDneruog an eine g^feyerte Künftlerin und - 
kindlich - biedere Frau fchon ehreawerth , ift diefes 
Buch noch in andrer Hinlicht eine höchft fchäizbare 
6/ibe, indem unter den zahlreichen Beytrügen nur 
wenige ausgezeichnete Dichter - Namen, unfrer Zeit 
fehlen, mithin hier eine Gedicht - Sammlung darge- 
boten wird, die einen feltenen und felbltiländigea 
Werth hat und Ach über die erfchütterndlten und er- 
nahenften Empfindungen ausfpricht. 

Berlin* Yereinshuchhandlung. 



An alle Buchhandlungen ift verfandt: 

Tabellen üfMfr die vergleichende Geognoße. Eib Ver- 
fuch Yon'Chr, Keferftein. gr. 4. Preis 14 gr. 
Pr. Cour. 

Halle, im Auguft 1805. 

Hemmerde und Schwetfchke, 



So eben ift' erfchienen und in alten Buchhandlun- 
gen zu haben: 

'Reife nach China durch die Mongoley, in den Jah- 
ren igsoufid 182 1, Yon'ij.Timkowski. Aus dem 
Ruffifcben überfetzt von M . /, ^. E. Schmidt, öf- 
fentlichem Lehrer der ruffifchen und neugriechi- 
fchen Sprache an der XJniverfität zu Leipzig. In 
3 Theilen. ifter Theil (Reife von Kiachia nach 
Pekin), mit i Kupfer/ i Karte und i Plane, 
gr. 8- Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 
1825. Preis a Rthlr. 

China, das beynahe ein verbotenes Land für alle 

Europäer ift, ift nur Ruffen von der Landfeite her zu- 

rgäiigUch , die in Pekin fortdauernd eine Mifjßon unler- 

.hallen. Um defto willkommener mufs jedem Freunde 

.der Länderkunde und überhaupt jedem gebildeten Le- 

fer die Erfcheinung feyn, wenn ein kenntnifsreicher 

Mann, wie der Verfaffer diefer Reife , der die ruffifche 

Miffion i8ao nach Pekin geleitete, feine dabey gemach- 

te%Erfahrungen und Beobachtungen mittheilt, befon- 

ievk ^a fein Weg durch die Mongoley ging, ein Land, 

das fonft nicht leicht der Fufs eines Europäers Betritt. 

Die ruffifche Regierung war mit des Verfaffers Lei- 

ftungen Xo zufrieden, dafs fein Werk in Petersburg 



E ANZEIGEN. 

im Jahr 1834 auf kaiferlichen Befehl und auf Kolten 
der Schatzkammer gedruckt ward. Der zweyfe Theü, 
d^r dem erften bald folgen wird , enthält des Verfaß 
fers Aufenthalt in Pekin, und der dritte die Rückreife 
mit der früher in Pekin gewefeiien Miffion nach Kiachta, 
eine Ueberficht der Mongoley u. f. w. Der Ueberfetzer 
hat durch hin und wieder beygefugte Anmerkungen 
fich bemüht , das Werk dem deuiXchen Lefer noch deut- 
licher zu machen« 



So eben' ift fertig geworden, und in. allen Budi« 
handlungen zu haben : ^ 

• 

Wex, Card, Frid, , Cominentatio de Joco matheRui- 
. tico in Piatonis M enone. A<] j^etae Xuht in PJatonii 
atque SophocUs quaedam dicta fymbolae criticae. 
9 maj. Halae, Anton. Preis 8 gGr. 

IL A u c t i o n e n. 

Den 24. October d. J. u. £ Tage werden 2u Halle 
die von dem ajlhier verftqrbenen Hrn. Kreispbyficas 
Dr. Ulrich und dem zuMerfeburg verftorbe&en Hm. 
Gerichts -Dtrector Hering hinterlaffenen Bibliothekeo, 
mrfiert vorzügliche medicini/che und chirurgi/che , und' 
die andjere fehr gute 7 i/ri/i!i/cA« Werke enthaltend^ oebft 
mehreren Anhängen von zum Theil fehr guten undyk- 
tenen Büchern aus allen Theiien der ^^flenTchaflen, 
So wie eine bedeutende Sammlung fehr vorzüglich^ 
und gut erhaltener chirurgifcher Inftrumente, Kupfer- 
Aiche , LaYidkar(en u. f. w. gegen gleich baare Zahlnog 
öffentlich verfteigerl werden. 

Auswärtige Aufträge zu diefer Auction überneh* 
men : in . B e r 1 i n ; die Hnn. Bücher - CommUfionäre 
Jury und Suin und der Hr. Candida t liummd; in Bre- 
men: Hr. Auctionator Heyfe ; in G o b u rg : die Buch^ 
handlung von Meufel und Sohn: in Erfurt: Hr. Au« 
ction a tor Siering ; i n G o t h a : Hr. Auctionator Funke ; 
in Göttingen: Hr. Auctionator Schepeler; in Hal- 
be rfta dt: Hr. Buchhändler Brüggemann; in Han- 
nover: Hr. Antiquar G/ellius; in Jena: Hr. 'Auctio- 
nator Baum; in Leipzig: die Hnn. Magifter örau 
und 31ehnert und der Hr. Bücher - Auctionen - Affi- 
ften t Zefewitz ; in W e i m a r : Hr. Antiquar Reichd; 
in Wien: die Buchhandlung von Grund's Wittwe 
und Kuppiifch» 

Hier in Halle,- aufser. dem Unterzeichneten: die 
Buchhandlung von Hrn. Fr, Ruff, Hr. Bibüotbek- Se- 
cretar Thieme und ür. Antiquar Weidtich^ bey d^nmi 
auch überall des reichhaltige (21 Bogen Itarke) Veiy. 
zeichnifs zu haben, ift» 

Halle, im Auguft 1825. 

/. Fr. Lipperty Auctionator. 
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Verzeichnifs ier ta der Allgetn. Lit Zeit Hnd den Ei^änzunf sblätteni recenßiteii Schriften« 

Am. Di« cift0 Ziffer xeigt die Niiaier» die sweyte die vSeite «a« Der Beyfau EB. beseichnet die ErguMn^blitter, 



Almanao des Uafes, oa Choix ^9 po^fies fugkiTM 

pour rAnn; i8<5v Soixante unieme Annee* (ßcdig« 

par Mr. Bouqüin*) Eß. ^7, 776. 
A ( « T e V If K<>e/;uvft «c«i Afteier)}f»ffi«. -<- Des Aratoi Stern« 

errcheinungep a. Wetterzeicfaep. Ueberfeut u» er« 

klärt von J. U* ^0/>« aftt» 185« 

Bacho/en v. Ecktf C» W. Folhniui. 

BaU^y Th. ^.f üb. die EntTtehung, BeT^halFcnhelt «• 
^ «weckmäfs. Behatidl. der Äugenentzltaidttiig, die 
feit niehrern Jahren unter den Soldaten einiger eu« 
rop« Armeen gehenrfcfat bat« Pretsfcbr, ais» »5* 

9* -Berger t J. E.» Orandzdge der Anthropologie tit 
der Pfyohologte. EB» 97, 7^, 

Bibliothek, neuej der wichtigfteii Reilebefchreibnnr 
gen ^ nach Bertucks Tode herausg, ate Hälfte der 
iften Gent. 4or Bd> Fafsreife durch Rnlsland ii« die 
£bir. Tartarey — > Ton Jobff D. Cochran»; ana dem 
Engl. EB. 99, 79s. 

Blätter, gefammelte, ans Wilhelms Papieren« ai7, 70« 

^kmrr , O. W. , r. E, F. KUin. 

ßdttiger^ C. W., die deutfche G^chiebte fiir Oynma« 
fien tt. Scbulen« EB. loji gsa* 

BouiiiySy Jf N> , neue Erzählungen für das frühere Ju^ 
: gendalter« Frey n ich dem Frans, von W« A. Lindau* 

EB. io5, 848« 
Bouquiify L iUiMnac des Mufei^ 

" C. 

Cmefaru , G. Jul. , Gommentariorum de hello Gallico 
Hbrt VIII; grammatifch u. hiftor. erklärt ton Ch« 

O, Herzog, 119, t<« 
9i Chezy\ Heltt., geb. Kleaeke^ Stondenblnmen ; ^ne 
Samml. Ton Erzählungen 'u« Ncrrellen. as BdoW 

EB. 103, S*4* 

Cockrane^ J. D., .Pufsreife durch Rufsland — f. Bib- 
liothek, neue, d. wiohtigrt. Reifebefohr. 4or Bd. 

Creuzers^ G. F., deuttcie Chreftomathie; zur Ue- 
bung im Lateinfehreiben für Gelehrten - Schulen ins 
' X)edtrche überfetzt. Aufs neue durchgeL von Pii« 
KHr/x« aeierb.AuB. EB» so;, g^eu 



D. 

Domingo y T. ^aato Domingo, 

Dubouchees^ H., Abhandl. üb. tlrinrerhaltangen , g». 
wdbnl. ron Verengerr. der Harnröhre herrührend, 
nebft den Ducamp. Mitteln dsgegen^; aus dem .Franz, 
▼on G. fVmidt. EB. loi, 806. 

Dücamp,^ Th., üb. Harn verhalt ungen , welche durch 
Verengerung der Harnröhre rerurfaoht werden , u, 
▼on den Mitteln dagegen; aus dem Franz. £& 

. IOI^SOI• 



zur yten Säcolarfeyer des Ukern Mundtot 
Prediger^ Coli eginms in Leipzig« ^asj, 139« 

Erfch, S: S., f;J. 6. Meufel. 

Etat des Stadtratbs, der Adminiftmtionen u.;Com* 
miflionen deff., des ehrvirürd. Minifterinms — — 
der Stadt Winterthur auf d. J. 1825. EB. lob, 797^ 

Etat des Stadtratbs u. der übrigen Adminiftrationea 
der Stadt Zürich n.^ihrer Beamtungen auf d. J. ifa}^ 
EB. too, 797« . 

F. 

Fabriken u. HandebhauCar der Stadt n.des Cantone 

Zürich i8S5*^ A. in Zürich. B« in Winlerthnr» Cm 

auf der Landfchaft. EB. leo, 798* 
Fal\mann^ Ch. F., ftiliftiCches Elementarbnah^f ed^ 

erfter Curfus. der Stilübungen — 119, %g, 
Foltenius , W. , Grundrifs der allgem. Ge(chich«e. lY 

Bd. Gruindrifs der alten GeCch. — entworfen TOft 
^ Bacho/en v. Echt; mit Zufätzen u. Vetbeff. "v^on W. F* 

sr Bd. Grundr. der Oefcb, des Mittelalters, aso, 94* 
Friedemann i F. T., Vitae beminum quocunque litera^f 

rum genere eruditiffimorum ab eloqu^tifUmis viria 

Icriptae. Vol. I. Vita Danielis Wyttenbachii| fcrip« 

ta a G« L. Mahnio* EB. 98, 78t« 

Gelpke\ A. H. Ch», allgemeinfabl. Betrachtungen uh»' 
die grofsen Wunderwerke des Weltalls, u. die neue» 
Xten Ton Herfchel, Schröter, ▼• Grnithufen u. a. 

fem achten Entdeoküngen, %% rerb« n« verm, Anfl« 

^ Grä* 



GräUr^ F* D.,, zerftreuta Blätter, »e SammT. EB. 

102, gi4* 
Grobe^ 1 S», chriftl. Hftuspoftillei od. Predigten ab^ 

die Sonn* u. Feyertags-Evaag. EB. 105, 838* 

Grundgefeixe des deutfchen Bandes. 2um Gebr. bejr 

Vorleff. üb. das .deatfche Steatsr^cÜt des GR» 

Schmalz» 22^, 14 s* 

Guizot , ß* , Effais fnr Tliiftoire de France» 115» 49» 

Häneln J. F;, Leitfaden cur Bibelkande, od. Wegvet- 

fer durch fämmtl. Bacher der heil« Sehr.,, für Volks- 

fchulen. E^. 105, 837« 
Haus^ G. G. (JFak. Jof), Raccolta di opusculi fpettanti 

alleibe)le arti in diTerfe ciroonlYanze — EB. loa, 

812* 
/fe//, ,Tb.t drämat. Vergifsitieinnicht aus den Gärten 

des Auslandes nach Deutfcbl.- rerpflanzt. is u. aa 

Bdcbn. EB. 107» 855* 
Herzog f Ch» G., C. Jul. Caefaris Commtnu de b#llo> 

Gallica — 
Heff, Ph. K., f. G. F. CreuZ€r._ 
V. Hohenlindetty H., der Liebe Luft u. Weh. Sfcbs BiK 

der nach dem Leben* 119, %j 



Mackay ^ Jan)« T. , a Catalogye of the plants fonqd in' 
'Irelandy with defcriptions of fome of the rarei 
'forts. Part. I. 210, 14. 
Madrid, tDu'ObferTatioQ£fur les Moears et ufages des 

EspagiioTs au commenceinent du XIX Siecle — 

Tom. L 222» 112» 
Mahne ^ G« L«, Vita Dan.» Wy lta n b a eh it i L F. T. 

Friedemann» 
Mailath , Graf J. N. , n. J. P. Kö/ßnßer, Koloczaer C<h 

dex altdeutfcher Gedichte/ £B« 99, ^g^. 
Memminger^ J. D. G.« Befchreibyng ron V/ir^tvohtff^ 

Qehft TJeberüokt uiiher GefchiMite. ae umgesrb. 

«Aufl. SB. 105, 831* 
M^moires Tor la Cour du Prince Eugene et für 1e ro- 

yaume d.'ltalie pendant la domination de NapoL 
.Bonap. parun Fran^ais — asf, i})« 
laMi&morialCathoKque. Oufrage periodique. Deuzie- 

me Ann^e. Janr. Febr. Mars. 1825. EB. 16^ 

8*5- 
Meufel^ J. O. , das gel. JDeutfchland ; angefangen fon 

Gt Ch. Hamberger, 2or ^d.' bearb. von J. W* 

S. Lindner ^ heraug. fon J. S« Erfch, 5(0 renn. Aufg. 

Auch: 



Halft ^ A. F., Sonnenblicke in die Dämmerangen des '.. — das gel. DeutfchLim i9ten Jahrh;,^nebftSuppl 

' z. 5ten Ausg. desj. im i8ten Jahrb. 8^^ Bd. EB. loti 



irdifcben Lebens — EB» 98» 783« 

ICIrdiett'* n. Sbhullefarer, die,' des Cantona "ZArichv: 
nebft den Expectanten, wie auch allen Zöroh. Geift-. 
lieben , die in den übrigen eydsgenöff. Cant. ftatio- 

. nirt Und — auf d. J! 1825. EB, too> 798. 

Mieinsy E. F., Gedanken von der öl¥entL Verhandlung 

der BechtshändeV u. dem Gebrauche der Beredfam« 

keit in den Gerichtshöfen; anfs neue mit An- 

merkk, l&eranag. Ton G. W. Böhmer, EB. 108« 

. 8^0. 

V» Kobbe^ P« , Oefcbiohte n. Landesbefchr.^ der Her-^ 
zogtfa. Bremen u. Verden, iru. ar Th. 225,. 135« 

Kt^ffinger^ J. P. , fe Jv N. Graf v. Mailath. 

Kopp^f K,, König Albrecht der Erfte« Trfp. 21,9, 86- 

Kuinoel^ Ch. Th.,. Commentarius in libröt Novi Tefta« 
menti biftoricos.. Vol. Ili. Efangelium Johannis.- 
Ed. tertia auct. et emendat. EB. 106)^48* 

Kunifehy J. G», Handbuch der deutfchen Sprache u; 
• Literatur, ^r Th.. Handb.. der altdeatfch. Spr« u, 
Lit.. EB«. 102| 8os^ 

E. 

Leben, das^ de| fTeilandes ; gefchildert nach den heil. 

Büchern u. U eberlief er ung^n, EB. loi, 807« 
Lindau , W. A, , L ,N. Bouilly. 
Lindmer, J. W. S., f. l G. Meufel. 
Loiee- Veimars^ A. , Pr^cis de rhiftoire des tribunanit 

fecrets dans le Nord de- 1' Allem agne — 21 f, 54. 
kbfch^ 1. Ch. E.» Gefchichte u. B elchreib, der Rir* 

che cu'Ss. Jakob in Nj|^rnberg, nach ihrer Emeoe* 

Kungim L iSs%'— »5- *> ji 55» 



Mildei^ergi L;, neue Jugendbiblioihek* is Bdchaa. 

EB. 104, 832. 
t;. Miller^ Jof. , kritifchefieleuchttmg der v. Feuerhatk, 

Grundfätze üb. OefFentiichkeit u. Mündlichkeit — 

nebft Anhang üb. die Mittel aur VereinfachoAg n. 

Beföfd/tler RechupBege in Baiern« EB. iO|f 

Montigny^ L«, le Profincial a Paris» eaqnifle dsi 
moeurs pariiiennes. aaa^ tia« 

F. 

Penzoühu/fer , Prof, Gefchichte .nvainer jüBgttea 
fchriftfteller. Vertragsvethältniffe. 212, g2. 

Petiscusi i. C. W., Erzählungen. 1 u. 2r Bd. a!9>l7* 
.P/pf/s K , Gefchiobte Wirtemberge. 2ten Bds ita 
Abth. EB. 103, 817* 

P/r/felf K. G., Briefe üb. Reli(pon aa Bettina« sM^ 

129. 

Philippi^ F., kleines latein« Conrerfatronslezioon -* 

, ifte tt. 2te Liefr^ A — Z. 223^9 113. ' 

Pö/i/r, IC U. L., das Gefammtgebiet der dealfchw 

Sprache nach Profa, Dichtkunft u. BeteÜ^s^ 

keit ir Bd. PhUoT. der Spr. ar Bd. Sprache, 

dir Profa. ^22». 105« / 

Quellen des Badifchen Staatsrechts zar ErTaüieniDg 
der Landftänd. Vei4iandll. im Grofiherz. Baden, ir 
Bd; (Veranitaltet Ton J. H. Duttlinger.) EB« i^b 



/ " 



. / 



• I 

> - Ä. 

Regieqsngs • Etat des Ejdgenöff. Sundet Zürich «it^ 
d. J, 1815. EB.* 100, 797. 

Reilftab, L., Kar) der Kühn«. Trfp. st 6^ 57. 

Koin , wie es ift| f. fat/o Domingo^ 
' duRozoir, Cbar., Louis XVII^ Ä fet dernien^mo* 
mens — -eivTaiTi d'ttn pr^cis anecdötiqae et chto« 
nologique.fur Louis XVIII et S« JVI, le roi Char* 

^ les X — — « aa9) 165. 

« 

Säsfo Doniijf^Oi Ron)', wie eaift; öder Sitten^ Ge- 
bräuche,' CererooDieen 9 Religion u. Regierung in 
Rom; ans dem Franc, von ^ * r. i)), 196« 

SoMnier^ H., über die Quellen des Evangeliums def 
JMarcttS. lOf, s. 

Scheu ^ P. , meine Beobachtungen üb. die eigenthfiml«. 
Wirkungen der Heilquellen in Mariepbad n. der Bä> 
- ^er daL ae rerm. Ausg«. EB. 106» 84t. 

^Schmalz ^ GR., daa deutfobe Staatsrecht« Handb. zn 

«kad. Vorletungen. 126, 137« 
— — L Orniidge£etze des deutfcben Bundes. 

Schulze^ G. L,, kurze Darf teil ung des Planetenfyftema 
unfrer Sonne , Zur eine Troblunterricbte Jugend» se 
▼erb. Anfl, EB.. 107, 851* 

V, Soden ^luh Graf »Ideen üb. die Mittel^ das Sinken 
des Preifes der landwirthfchafth Erzeugniffa, «Ifo; 
auch des Grund eigenth, ^ ztt hemmen Ut beiden 
Stätigk. zu fiebern. 219» i6i* 

Staats «Regiment -der Stadt und Republik Luz^rn für 
d. J< 18S5. EB/10O9 797« 



Stpckhardt, H.R., die WilTehfchaft desReihis, oder 
das Naturrecht in Verbind, mit einer vergleichen- 
den Kritik der poiitiven Rechuideen. aa8i 153* 

TabletteaRooMiinef, cont. des faits, des anecdotes et 
des obfervations für les Moeurs, 1er nfages < les ce- 
r^monieSy- le gouvernement de Rome; par on Fran»' 
gais — 333) I9<^. 

laiboty E., Ä., ^^^ Years reiidence in the Canedaa 
including a tour through part of the united ftates of 
Ameri<ia ip the Year \%x^. Vqh L IL «31, 177. 

Tarnow, Fanny', Sir Riohard Falconnet and Wiiltam. 
Frey nach dem Engl. % Thle. 3169 142» 

V. Tifcher, K.; eneyklopäd. Tafebenbuch für Anfänger 
in der deutfch. Schmetterlingskunde^ ae ?erm* Aufl«- 
EB* 1049 83a« 

Triitfckhe^ ü, K., Hanclbncfa des Wecbfelr^hta. 
. aiOy 9« 

r. 

Verfuch üb.den'Geift unterer Zeit in Rückficht «uf* 
Moralität u, Religiofität. iis, 109t 

Welt, u, Ordens - GeiftUciikeitv Lnzemcr,, auf d. J. 

1815« EB« 100, 797« • 
n^endf , G. 9 L H. Duheuch^i 
fVollmoTy Chariotte, Erinnerungen ans mnnem L^ 

ben in 5 Erzähl angen. 329» 167« 
fFurfter^ Ch. H. 9 Betrachtmigen üb. das WeFen n. ditf 

VerhältniffederPietiftem ate Aufi»^ EB. 100, 793« 



- / 



(Die Stimme aller angezeigten Schriften ift 76«) 



- IL 

Vwzeichnifs der literarifchen und artiftirchea Nachrichteiu 



' Beförderungen und Ehrenbezeigungen« 

Batterie in Wien 333, lao. Creuzfr in Heidel« 
berg 333, 13b. Döring in Frankfurt a. Id. 323» iso« 
Effer in Munfter 333, lao*^ Freck in Eblingen ^09, 7. 
Heutrotk in Leipzig 3239 120. Hermann in Leipzig 
33), I30. V, Humboldt^ K*. Pr. Staatsm« 339, lao. 
ttbf>fner in Aachen 233» 193« Kocher in Stuttgart 
209» 7« Müller in Breslau 333, 193« ^obe in Leip- 
zig 333, 130« Pons in Lncca 309, ^i Pyrker^ FatrL- 
•rdi von^ Venedig 3331 130^ Silcker in Tübingen! 

Todesfille. 

Blandow zn Sternberg im Mecklenb. Schwerin^ 
fcben e))) 200« CäUifen in '.Kopenhagen asf» 117* 
Detharding m Roftogk 3-3)9 300« «Taco^i in Celle 333}. 
aoo« Leski in Kraken 317«. 73* Mantzel in Böfibw 
i33s too» Oertel in Liebenau bey Pirna aa8» 159» 



I^uhl in Pentzlin im Mecklenb. Schwerinfchen 333«. 
300. Salmuth zu Güften im Anhalt-f ölhenfchen 3379. 
•^i^ fVeknert in Parohim 233, 300« 

Univeirfilitenr Akad. u. and. gel. Anttakem 

Berlin^ ^K. Akad.^ der Wiffenfch.» Preisfr. der 
philofopb. Klaffe für das J. 1827» S3S» 191* :— Uni- 
verßt. I >^or]efungen - Verzeicbnifs im Winterhalben* 
jähre .18 1 5 — - 26, nebft öiTentl. Anftalten daL 3379 
145« Breslau^ Univerüt., Winterfem elter ^-Vorlefon« 

f;en-Verzeiobnifs von 1825 bif 369 öffentl. akad. An* 
talten u. wiffenfchaftl. Sammlungen 334» 30t» Erey» 
hurgy Univerßt. 9 zahlretcher Bef uoh derf« « , Gefammt- 
zabl der ftudirenden In - u; Ausländer d^L 3339 199« 
^- L auch:. H^delberg, Giefsen^ UnUerfit«, Verzeiob« 
nifs der Winterrorlefungen von 1825 bis 36« 3309.169. 
Halle ^ Univerfit!, Verzeichnits- der Vorlefungen ina 
Winterhalbj. 1835 bis 36 u. deren öffent). Anftalten 
aas> 97» Heidelbergs Univerüt.» Frequenz. dctrf. nach 
« '• dem 



dem cTat gedruokten VerMiobnUs ttaiaitl« Studiren* 
den, Oelamint - u, SptciMl*ZM der In - ji« Auslän- 
der nach den Tetfehiednen Fächern der WiffenCob.; 
▼ergltchen mit Freyburg , f^achtbeile einer drll. Verei* 
tiiguDg beider Uniferfitäten in eine, Vortheile ihrer 
örtL Getrenniheit a}^^ 199, R^ßtock^^ Univerlk,, 
RectoraUwechfel .Ton fVigg^rs an Hartmann ^ Zunah* 



me der Stndirendeni Prnmotionen, in allen Fncnltä- 
ten; durch Maßui Tod erledigte und durch SpUu 
wiederbefetzte Profeffur; fVUdberg geht nach Neo« 
ftrelitz zurück 231,113. 

» 

Vermilchte Nacbriphten. 
JDrnckberlchtigungen et}, ti^ 



.( 



«L 



VeFseicbcifs der literaiifdien und artlfnfchen Aoztigen« 



AokQocUgaDgen von Autoren« 

J^Utrich in Eifenech will ans* feinem Lexkondtr 
Gärtnere)' und Botanik Auszüge in einigen Qändep lle« 
fern u. das wollftäDd. X^ecciinMi dabey fortfetzä.asi» 
104. Ofterteg in Regeniburg, Abrib der deutfcben 
Gefch« Ton den früheften Zeiten bi| «ur Errichtung 
der deutfchen Bundeiacu im J. 1315 in 3 Bden^ 
»tg, 74. 

Ankündigangen von Buch- und- KuHfthSndlefn. 

Andrea -in Leipzig 214, 126« Anton in Halle 214» 
4(* SB49*3os. B^fß* Büchh. in Quedlinburg 221, 104. 
Burckkardt in Berlin 2)o, 175* Cnobioch in Leipzig 
224,-124» Fleifcher^ G. , in Leipzig 211,20. 214942. 
AT* argj 75. 79« 224, 122. 127. 25a, 174. 234, 207. 
Güdicke^ Gebr.i in Berlin 21^177. Gar/A'e in fllUr»' 
borg 2rSt. 79* Gebmier, Suehh. in Halle 221, 103. 
Gr^jt.9 Bantk n. Gvorp. in Breslau 211, ig* Hauben" 
ftricker in Nürnberg 21g, 74. Hemmerde u. Sckwetfch* 
ke in Halle 21t, 17. 214, 46.^ 2181 73* 77* 221, 103. 
224, I2'3..2j09 173. 234, 207. Kfißeiring, i^ofbucbh. in 
Hildburghaufen stg, 7g. Kleins Hterar. Compt« in 
Leipzig 211, 20. ilg9 75* **4> i*5- Krahn in Hirfch- 
berg 2 lg, 74« Literar. Compt. in Ronneburg 221^ 
103. 2;c, 173. Müller^ Imm. , in Leipzig 211, 21. 
Nicolai. Buahh. itk Berlin 21g, 77. Rein, Buchh. in 
Leipzig 21g, 7g. Renger. Buclib« in Halle 21g, 79. 
Rtbach in Magdeburg 214» 45.' Schumann^ Fr., in 
Ronneburg f. Literar« Compt. daf. Sckwickert*s Buchh. 
in Leipzig 224, 127t Univcrfit, Buchh. iji Königsberg 



sif) 79« 224« 124« VereittsbueUi. m Berlin 124» 123. 
i^Of 175. 234, 207« Kvg/er in Halbnrftadt 224, ii^ 
Waifenbaus • Buchh« in Halle 211, ai. 1249 42« W^ 
foki in Freokfnrta. M. aii| 27. 224, lalt 

« ^ 

m 

Vei^mifchte Anzeige^« 

' Anction Von BQchern inDanzfg,' TrendeteAerd» 
fche 214,41« "^ Ton Büchern in Halle, LT/ricAfcheo. 
Heringtche 234, 20g. — Ton.Bfichem in Leipzigi 
Blbliotkeca Jofepkiana 230, 176. Bartk in Leipzig, 
Druckfehlerrerzeichniffs zum 2ten Theile ron Herdtr't 
Geift der hebr. Poefici 3te AuH. 224, 12g. Bifckrff 
in Bonn, zur' witfenfcbaftl. Verwahrung in Betr., dar 
Lungenprobe wegen des darüb. in Henke*s Zeitfdur« 

^Gefegten 'u. der in Ruft*s Repertorium Hagegen ver* 
fuchten Vei:uoglinipfai^en atg, 79. Blum^^t, n« ^eji* 
litt, Ckarpentier in Breslau ^ Berichtigung eiass 
Schreibfehlers in feinen Höris entömologicis %fOftf6* 

- Pertkes ü. Beffer in H^bnrg, Verzeichnifs einnr 
Samml. von zu verkaufenden neuen u. altem fraox,| 
engl. u. italienifchen BQchern um fahr herabgefetzte 
Preife 224, 12g. ^a/a^ in Landshüt, VerbefTeruDgiea 

' zum Handb. der Moralwiff. nebft Erklärung u* WonMi 
in Abüoht auf die ReHgionsphilofeffhie 211, 22. Sckd* 
ze's in Gotha Empfehlung der Lehmann, prthograpk 
Vorlegeblätter 2141 45. v. Seydtitzu* Blum^ Special« 
Karte vom Regier. Bezirk Magdeburg, aufs neue be* 
richtigt 214, 4g. Tauchnitz in Leipzig, Drookfebler- 
verzeichttiffe, die neue Stereotypen* Ausg. dt$: Homer 
betr. 214, 4g. 224, tag« 2301 176. 
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. KIRCHENGESCHICHTE, 

i) MAX?r2, b. Maller: CaroliBlasci, theol. «c ja- 
risconfultiNeapoIitani doctifGini» difTert.« in qua 
offcndilur^' diaconis nungniam fui/jfepermijjum, 
neqiiidem {^! ^ in cafü fummae necejjitatis , ad-- 
minijirare facrasmentum poenitentiae , obi diffi- 
cillimurS. Cypriaoi M. tejctus dilucidatur, alia- 

'que Patrum dicta^ conciliorom conftitutiones in- 
terpretantur (!)> quam ex idiomate italico in 
latinum verfam edidit» notis illuftraj^it , aliis- 
que adhüc inediiis monumentis , prae/ertim Poe^ 
nitentiaü S. Bonifacii atixit Anton. Joß Binte- 
rim, SS. Tbeoiosiae Doctor , Parochus in Bilk 
et (oburbio DofTeldorpienfi. 1822. VIII u. 159 S« 
8. (iSgOr.) 

a) CSjsSj b. Duitiont - Schauberg: Kalendärium 
Eccleßae GeTTiumicae Colanienfis ' Saeculi noni. 
IlaQaXXfiXov ad menologium faeculi decimi nu- 

Eer a Viro dar. J. M. A. Scholz, SS. Theoh 
>oct. et Prof. Publ. Ord. Bonnenfi editum. E ma- 
nufcripto codice membran. Monafterii olim AF- 
findienfis eruit « ac ad illuftrandam biftoriam SS. 
Urfulae et Sociarum Virgjnum fingulari com- 
mentatione, nee non praefatione niftorica in-^ 
ftruxit Ant, /. Binterim caet. Cenforibus an- 
nueotibus. 1824- 32 S.' 4. 

Die Partey deutlcb - katholifcber Schriftfteller, 
welche fich mit allem Eifer bemüht > das gute 
Mittelalter unter ihren Glaubensgenoffep wiederber-- 
2uftellen, glaubt > ohne Zweifel imGefable der eice*- 
peo Geiftesarmuth, fOr ihren Zweck nicht belTer 
wirken zu können, als durch Verpflanzung auslän- 
difcher jener Richtung entfprechender Schriften auf 
deotfchen Boden. Während wir daher fchon feit 
eioigeo Jahren mit den Ueberfetzungen aller Ausge- 
burten der neuen franzofifchen ultj^sonontapen Lite* 
ratar Qberfchwemmt worden find 9 bietet uns hier 
Hr. Binterim, bekannt aus feiner Schrift gegen Hn» 
D. Gra/z'als ein Schriftfteller, welcher keine Scho- 
nung Qbt, pnd daher auch auf keine Schonung An- 
fpruch macht, ein itaUenifche; Product in {Ji Düs 
placet) römifcbem Gewände. Dem Carolo Blasco, 
der feine Gelehrfamkeit und feinen Scharffinn bereits 
anderweitig, befonders dürchtfeinf Abhandlung Qber 
den Ifidorus Mercator beurkundet hatte, 4ionnte 
man es als Italiener wohl verzeihen» wenn er in 
diefer Abhandlung feinen Witz vergeudete, um die 
Difcipiin der alteften Kirche nach dem neuen Kir- 
cbeorecht zu modeln : dafs aber der Ueberfetzer deo 
A. L. Z. 1825. Dritter Band. 



deutfchen Kathpliken dergleichen jetzt wieder bie^ 
ten zu können meint, ift eins von den fchlimmen 
Zeichen der.Zeitt und dafs derfelbe der Wflrzbur- 
£ifcheo tbeologifchen Faculcat nichts befferes aJs eipe 
folcheUeberfetzung einer folchen Schrift in per-- 
enne (!) grati animi monumentum pro ßia in SS. 
TheoJogiae Doctarem promotione zu widmen weifs» 
ift kein gam Zeichen für die Partey» for d«ren ge- 
Jehrte Potenz Hr.'£. gehalten zu werden pflegt. In- 
defs hat derielbe ficb doch das Verdieoft erworben» 
der welfcfaen Frucht ihre natürliche Farbe , und den 
ultramontanen Ideen den ihnen gebührenden Au^«* 
druck vviedergegebeo zu haben. Denn wie meifter* 
haft Hr. B. das ehrwürdige Idipm des Mittelalters 
handhabt) werden wir unten an mehreren Proben^ 
feben. • 

tHe Abhandlung betrifft vorzüglich die allen 
zarten canoniftifchen Ohren höchft anftöfsige Stelle 
Cyprians in Epiß. 13,. wo, der abwefende Bifctfll 
feinen Presbytern und Diaconen in Beziehung auC 
die Gefallenen , welche von den Märtyrern Empfeh- 
lungsfchreiben erhalten hatten» und etwa in tödt-- 
Jiche Krankheiten verfielen, vorfchreibt» utnonex^ 
pectata praejeniia noßra apud Presbyterum quepi-^ 
cunque praefentem , velßi Presbyter repertus non 
fuerit et lagere exitus coeperit, apud Diaconum' 
quo que eocomologeßn facere delicti ßü pq/ßnt ,. ut 
manu eis in poenitentiam impoßta veniant ad Domi^ ' 
num cum pace, quam aari Martyres literis ad no$ 
f actis defideraverant. Man erinnere ficb» dafs die' 
alte Kirche keine andei^e Beichte kannte, als das 
vor der ganzen Gemeinde abzulegende Bekenntnife 
der wegen grober Sünden aus der Kirche Ausge- 
fchloffenen » und dafs damals noch von keiner Abfo- 
iution, fond'ern nur von Reconcih'ation der Pöniten- 
ten die Rede war. Sofern auch fchon zu Cypriantf 
Zeit ein hober -Werth' auf die Mitgliedfcbatt der 
Kirche und auf die Fürbitte derfelben gelegt wurdet 
fofern war iwar dem Pönitenten« weoo er Gnade 
bey,Gott fuchte» Hie Reconciliation unerlSfsliche 
Bedingung (Augußihus in hom. de poenit,: in 
eccl^icL rernitlunt^r peccata. Eoctra eam quippe non 
remittuntur) : aber die Kirche felbft verlieb ihm da- 
durch nichts^ mehr als ihre Fürbitte, wie ja denn 
acrch bekanntlich in der lateinifchen Kirche bis in« 
I2te Jahrb., und in der griechifchea bis jetzt dia 
forma deprecatoria bey der Abfolution üblich gebli»* 
ben ift. Die Reconciliation, welche durch Hand- 
auflegung und Fürbitte für den Wiedergewonnenen^ 
vollzogen wurde , durfte nur von dem Bifchofe odei^ 
im Auftrage ileffelben gefcbeben: diefer konnte aber 

Dd , fo 
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fo lange kei^ Bedenken tragen» diefe Haadlttog » wo 
•e^nolhlg war» augh den Uiaeonen zu flbertregen» 
jtls itoeh fiiclrt abergtSubifche Begriffe ficb mit der- 
felben verbunden bat^n« 

Während nun unbefangene gallicanircbe Kir* 
chenhiftoriker, vvlePameliusj Rigaltius, Jö. Mori^ 
nus^ Launojua und Edm. Marterte obne Bedenken 
dieoache nahmen wiefieJagi fanden von ieher die- 
jenigen Katholiken » die in der alten Kirche durch* 
3IU9 alle Inftitutionen der neuen wiederfinden wollen, 
i;ewaltigen Anftofs darin, dafs öbs Sacramenium Poe-- 
nitentiae einft auch von Diaconen» die doch d\^ 
SchlQffelgewah nicht hätten, adminiftrirt feyn follte« 
Freviich dflrfte es eben fo fchwer werden nachzu- 
-wtmoy dafadie davee auch den Presbytern ertheilt 
feyen, denn in dem Evangeüo werden 4^ ausdrOck-* 
lieh nur den Apofteln Clbertragen| und deren Nach- 
folger find nach katholifchen Begriffen nur die Bi- 
fohöfe: indefs fiber folcbe Schwierigkeiten gehen 
jene Canoniften leichter hinweg. Wenn fich aber 
ein alter Kirchenvater unterfangen hat. Ober eine 



HSnde aufzulegen« Mit grofaem Ernfte werden dann 
alle Einwendiipgeo zurOckgewiefen , welch« fiokder 
Vorwifz liier einfallen laffen könnte. Wollte Jemantf 
fragen (S. 5g.) : Quomodo potent habere locum ideata 
(eingebildete!) illa *4iftinctio temporis inter EücotmIö-' 
^eßn et manus impojiüonem^ nempe quod illa jUrd 
m principiq aut incrementomali, et haec ultimo vi^ 
tae, da doch Cyprianos beide Handlungen an dieBer- 
dingung knOpfe, ß urgere emtus coeperit; fo wird 
er bedeutet, das 'ur^^r^ fey hier fb ftreng nicht zu 
nehmen, fondern deute nur auf eine grcivitatem maU^ 
de quo probabilitery mors timetur* 'Wendet Jeuuind 
ein, woher denn der Presbyter fo auf einmal in ar- 
ticulo mortis kommen folle, da doch Cyprianus vor— 
ausfetze» dafs zuweilen keiner zu haben fey ; fo wird 
er damit abgefertigt : quando fanctus dicit: j^Et fi 
Presbyter repertus nonjuerit^\ inteWgit obviam hor- 
bere m domibus infirmorum^ attentis multu frcquef^ 
tibus et Jpontaneis vißiationibus , quas Uli nisce for- 
ciebant^ was er fich denn zur heillamen Bufse Olier- 
fetzen und deuten mag, fo gut er kann. ^ Will ficb 
endlich Jemand gar jaoch wundern, dafs hier Cr*- 



von der heutigen abweichende Kirchenlehre und Kir-* _ 

chenGtte feiner Zeit ein einfaches Zeugnifs zu hin- , prian keime andere Art der earoaiologeßs j als & 

^terlaflen; fo fchetzt ihn felbft feine Heiligkeit nicht, obenbef^gtjs j/|u/ic/io excellens, erwähne, und der 
er mufs auf das Proer uftes- Bette, um den canonir^ 

^ ins nunc vigentibus et praefehti ecclefiüe di/ciplinae 
tf^nformirt zu werden* 

Wie fchwierfg die Operation bey der hier be- 
Kanclelten Stelle des Cyprianus f^y, geht fchon dar- 
aus hervor, dafs* im Anfknge vorliegender Abhand- 
lung zwdif verfchiedene Interpretationen mitgetheilt 



werden, welche auch der Vf. für verunglückt hal- 
ten mufs. ^ Von Blasco^s eigener Erklärung wollen 
'wir die HauptzQge in ihrem Bm/enWfchen Gewände 
mittheilen, um zugleich auph das letzte zu charak*- 
terißren» 

Demnach ift vor allen Dingen die hier gemeinte 
egcomologeßs keineswegs die confejjio arcana, auri- 
culceris et ßicrämentalis , fondern (S. 36.) exomolo-^ 
gefis, de. qua hxiuimur, erat~ea:c€llens functio va- 
Tiaruni mortificationum poenitentum, ad dandamßh- 

/ Jemncm probam (f. h. Probe !) ecclefiae /uper abomi-, 
Ttationem et deteßationem peccafi commifß. Die jm- 
pofitiö manus, die hier^emeint werde, fey aller- 
dings' die recondliatoria , et e/fentialis pars ßzcra-' 
menti, ^ Freylich fey die ea:omologeßs die proa:ima 
dispoßtio -ad impoßtionem -manus, aber darum fey 
diefe nicht gerade unmittelbar auf jene gefolgt. So 
habe auph hier nach Cyprians Abficht die eccomolo- 
'eßs im Anfange der Krankheit, nothigenfalls dem 
iaconus, gefehehen feilen [einige Blüthen aus die- 
fcr Parti« (S. 45.): Neque res eoctraordinaHa nobis 
frideri debet, quod fnßrmi fuijßent obligati ad exd- 
tani^s actus poenitentiae (.'). — Neque unquam 
tantam indulgenliam cum infirmis habemus, ut Ulis 
ad mortem evitandam, rem illiciiam et peceamino- 

ßim pemiitteremus.'J^ dann aber fey m puncto mor- 
tis, cum agebant animam, edebant ecctremum Jpiri- 
tum, vel propric loquen^o in articulo mortis noch 
zur rechten Zeit ein Presbyter geliommen» um die 



coHfeJßo foüramentaüs gar nicht gedenke; fo dient 
zur Antwort, dafs fich diefe von felbft verftanden 
habe, und es wird aus exemplis hodiemae dißjijdinae 
nachgewiefen , wie der Bifcbof berechtigt fey , bey 
feinen Pfarrern fo viel Verftand vorauszufetzen, dab 
fie in feinen Inftructionen dergleichen felbft ergän- 
zen konnten. 

Doch diefs mag zu dem Beweife hinreichen, dafs 
der Vf. diefer Schrift aus Allem Alles zu machen 
verfreht, und unfere Lefer werden es uns jetzt wohl 
auf unfer Wort glauben,, dafs auf diefe VV^eife auch 
ähnlichen Stellen fpäterer Concüien und Schriftftel-r 
ler, in denen dem Diaconus im Falle der Noth die 
Reconciliatlon der Pönitenten erlaubt wird, glOck-«- 
lich ihr heterodoxes Gift genommen ift. Es ßnd 
namentlich Conc, Eliberit. can. 32, Conc. Tolet. IL 
can. 2. und die bey Regino, Pßeitdo-^lcuinus (nach 
Hn. B. S. 94. jilcuinus, auctor ßippoßlus) und In 
vielen andern alten Pönitentiaien befind liebe Stelle: 
ß autcm necejfitas' evenerit et presbytcr nen fuerit 
praefens, diaconus Jufcipiat poeniteniem ac det Jan- 
ctam communionem. Btascus wendet fich hier fo: 
der Diaconus habe allerdings ab omni atioimpedi- 
mento canonico, nach S. 123. fögar ab eaecommuni-' 
tationibu» et aliis poenis canonids losfprechen und 
die Euchariftie ertheiien , aber nur nicht Von den 
Sünden abfolviren können. Wie unerhört eine foi* 
che Diftinction in der alten Kirche gewefen fey« 
brauchen wir nicht zu erinnern. Die Pönitenten 
durften nicht einmal bey der Fey er der Euchariftie 
gegenwärtig feyn, viel weniger vor ihrer Reconci* 
liation an derfelben Theil nehmen. Wenn (S. 98.) 
die Erzählung aus Eußeb. hiß. ecch VI, j6- för das 
Geg^ntheil beygebrackt wird, fo, ift ja in derfelben 
deutlich genug, -dafs der kranke Presbyter, welcher 
dem fterbendea Pönitenten durch einen Knabeir die 

Ett- 
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Enchariftle faddtes geräd« dadurch die' Recoocilia- 
tiOD volltog» Weil er durch die UmftSnde gebindert 
^rrarde^ diefelbe auf die gewöhnliche Weife zu be*» 
wirken. Dpch der Vf. begodgt fich em Ende, für 
feinen Satz « quod THaconus potuerit poenitenti dare 
Eucluirißiam , etiatn neu reconciliatQ auf das Tri^ 
demimum iSeJf. XilL cap. 7.) und auf die Schoiafti- 
ker zu f erweifeo : und gegen diefe Auctoritäten ha- 
ben wir nichts weiter einzuwenden. Am fatalften 
ift dem Vf. Zuletzt noch der Canon t welcher 6ch 
nicht nur bey JR^^no^ BurcTiard und Gratim 
{cfluf. XIV. guaeft. i. can. 31.) findet, fond^ern wel- 
cher zum UnglQck auch in die Decretalen Gregors IX. 
(Lib. V. Tit. i8* cap. a.) aufgenommen ift, und da- 
durch püpflliche Sanction erhalten hat: Fures et la^ 
fronesji mfurandQ vel depraedando occiduntw: vi- 
Jum eji^ pro eis nun effe orandunt. Sed fi compre^ 
henfi, OMt vulnerati, preshyiero vel diacono con^ 
f^ji fuerini; communionem eis non negamus. Wer- 
nig hilft es hier, dafs in der erften Quelle; dem 
jCan. 31. Conc. TrUmr. (änn. 895) die Worte vel dia- 
cono fehlen, denn diefe haben doch in den fpätern 
Canoneofammlungen gefetzliche Auetoritat erhalten: 
Blasca weifs fich am Ende nur durch den Gewalts- 
fpruch zu retten, der von Binterim (S. 127.) alfo 
traveftirt ift: Papa Qregoriüs eacpedilum credidit, 
Uciium fuijje in caju necefßtatis confiteri Diacono, 
non tarn Jacranienialiter aa obtinendam abjblutionem 
(^stber doch communionem) , quaniy ut ßipra naiavi- 
mus, ad magis disponendüm ad pontri^ionem et do^ 
lorem, et ad conüeßandam exterius talem deteßa^ 
tUmem petoaü. Alfo wieder die functio exceUens, 
und weiter nichts« 

Zum Schluffe folgt noch ein Abfehnitt Ober die 
opinio, quod in cafu neccßitaiis bonum ßt confiteri 
eiiam latca. Dafs der Vf. hier nicht dem Albertus 
Magnus vnd dem heil. Thomas bejftimmen würde, 
' welphe eine folche confejßo fOr Jacramenialis er- 
kläret), liefs fich erwarten: fonderbar ift aber die 
Behauptung, dafs jene Meinung nur aus der dem 
Auguftinus untergefchobenen ährift : de vera et 
fiilja poenitentia, entfprungen fey, da doch derfel«- 
ben offenbar die apoftolifcbe Vorfchrift Jac. 5, 16. 
zum Grunde. liegt. Vor allem wird indefs abgera- 
then, diefer Lehre neuen Cours zu geben, denn 
älam de noVo eoc tofebris revocare, pojjet movere 
JufpicioTum, quafi ajffeniiremus haereiicis, qui illa 
in praeßmü aoutuntur* 

So viel aber den Geift und die Form dtefer Ab- 
handlung. Das Binterim^ch% Latein böte zwar noch 
maochö Merkwürdigkeiien dar, wir begnifgen uns 
jodefs nur noch folgendes auszuheben: Eß quidcjn 
veritas, quod(S, i'j.^^coniroverßainter duosPe-^ 
dantßs. — uilter prae tendebat ioium oppoß^ 
tum.(S. 66.^9 magna quantitas fidelium — nil 
refoJvere (refoiviren S. 69.) ^ infundatum eß 
(es ift ungegrOndet S. 91.), magis importat (es 
Ott mehr auf fich S. io7.)- Sonft finden wir noch 
la bemerken , dafs Juß, Henn. BochmerCS. 24.) nicht 
(deber tdim inter Proteßantes Theologus, fondera 
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JCtus, und Theodorus nicht Studienßs Jtrchiefn/co^ 
pusl wozu er^S. 102. in .einer fiiit^mm'fchen Note 
erhoben vfird> fondern Abt des Klofters Studium 
war. Da» das Schisma des Feliciffimus gegen den 
Gyprian genannt {ejßhismaMontagmanorum, pro^ 
pter conventiones, quas Feliciffimus tenebai in Mcfi- 
togTta (S. 65.) r ift uns völlig neu , und wirvermu- 
then hier eine Verwechfelunff mit den Donatilkens 
welche in Rom bekanntlich Tnontenßes hiefsen. 

Doch unfere Lefer werden ungeduldig werden,' 
von den ip^ditis des Appendix, und namentlich von 
dem neu entdeckten Poenitentiale S. Boniftxcii, nä- 
heres zu boren. Reo. wafcht feine Hände In Un- 
fchuld, wenn fie fich unangenehm getäufoht finden 
foUten. Mit jenem Poenitentiale Bomfacii verhält ee 
fiph nämlich folgendermaalsen. Bekanntlich hat def 
Canon bey Regino IL c 446. die Ueber£chrift : Ex 
dictis S, Bonifacii Epißsopi, und eben fo gewifs ift eSt 
dafs diefer Canon nicht von dem Bonifacius herrüh- 
ren kann. Denn die Permutationen der BOfsungen» 
welche hier vorgefch rieben werden, find ganz von 
der Art, wie fie noch im^ L 813 das Conc. Cabilo^ 
nmfe can. 38. verwarf: — repudiatis ac penitus eli^ 
minatis libelliSß quos poenitentißUs.vocant, quorum 
Junt certi errores, incerti auctores. -^ Qui dum pro 
pBCcatis gravibus Uves quosdam et inußtaioe imponum 
poenitentiae modos, conßmnt mdvälos etc. (Ezecb. 
139 i8*)* "Osiit Bonifacius, der Reftaurator der frän- 
kifchen Kirche, dergleichen pälvillos nicht hinter- 
laffe/i habe, dOrfte aus diefem Canon wohl fattfam 
erhellen. Nachdem fich indefs in der zweyten Hälfte 
des neunten Jahrb. dennoch jene Permutationspraxis 
einfchlich« fuchte fie fich durch alte verehrte Namen 
zu decken : fo wurde Theodors Pönitentiale interpo- 
lirt, ein anderes dem B^efa untergefchoben , und fo 
ohne Zweifel wurde jeneiiii Canon, deffan Grund- 
ftoffe fich in dem alten Poenitentiale RomoTtum {Ca-- 
nißii lectiones ed. Basnage Vol. IL T. IL p. 129.) 
fchoo entdecken laffen, der gefejerte Name des Bo- 
nifacius beygegeben. Dafs matn indefs dabey nicht 
einmal den Schein beabfichtigte» als fey der Canon 
aus einem Poenitentiale Boniß excerpirt , geht fchon 
aus der Auffchrift hervor: es foUte not fOr eine 
mündlich aufbewahrte Anweifung des Heiligen ge- 
halten werden. — Nun hat Hr. B.'zwey Codices ly» 
iurg. gefunden, in denen, offenbar zum Handge- 
brauche der Geiftlichen» maocherley, befonders auf 
das PÖnitenzVrefen b^zflgiiche, Canones-excerpirt 
find« Im Cod. ^. fteht eben jener bey Regino d«m 
Bonifacius zugefchriebene Canon voran ,^ mit der 
Ueberfchrift: Editio S. Bonifadi, und daraus fcbliefst 
nun unfer Criticus« **- dafs auch alles folgende dem 
Bonifacius angehöre^ dafs er hier ein vollftändjges 
Poenitentiale S. Bonifacii entdeckt habe. In dem 
Cod. B. folgt diefe Editio S. B. erft auf eine Beicht- 
anweifung, die aus dem eilen Poenitentiale Rom. ent- 
nommen ift> und in welcher eine Beichte in altdeut- 
fcher Sprache eingefchaltet ift. Alles dtefs hangt 
nun offenbar^gar nicht mit der folgenden Editio Bon» 
zufammen : aber Hr. B, ift nun einmal im Zuge, über- 
all 
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tikBof^fadana ?u finden » und behauptet aach^von 
jeden vorhergehenden Stücken (S. 141.)$ haecvmnia 
accurate convenire Jaeculo Bonijäciano, 

Ein ärgere^ quid pro quo dürfte lange in der 
Kritik nicht vorgekommen feyn« Zuerft berecht^(t 
uns die unten hinlänglich nachzuweifende unglaub- 
liche Fehlerhaftigkeit der beiden Codd. als gewife 
•nsunehmen, was ohnehin der Vermuthunjg tq nahe 
lieet, ^afs die Auflchrift: Editio S. Bon^, weiter 
nicnts fey» als eine Corruption der^bey./t^^ino be^ 
findlichen : Ex dictis S, B. Was nun die aus diefer 
Auffchrift hergeleitete ungeheure Schlufsfolee be- 
trifft» fo können wir nicht umhin, tlem Hn« B. we- 
nsgfteos folgende Fragen vorzulegen : Waa foU die 
Auffchrift: Editio S. B., hier bedeuten? Kann fie 
ein voltft5ndigesPor7»iftfnda2r ankOndigen? Vor allen 
Dingen aber, wurde er denn nicht wenigftens ftutzig» 
als er zu dem Feftverzeichniffe «S. 143. in der Note 
das dee Booifacius (aus d^Achery Spicileg* T. IX* 
p>«660f wejches vier Fefte weniger -hat > zur Ver« 
gleichong'hinzufflgte? Wufste er denn nicht, dafe 
die in feinem vermeintlichen Pc«n9t«Rfia/^J3on(/l auf- 
gefQhrte Solemnitas omnium Sandorum in der f rän* 
kifcben Kirche erft lange nach Bonifacius, im nenn- 
ten Jahrb., zu feVern angefangen ift? Doch wozu 
hier noch mehr Fragen h2ufen , wo die Sache fo 
klar ift ! 

(D^r B eft hl uf$ folgt.) 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Wi^AZBURGy b. Becker: Charakter, Form, Wejm-^ 
heit , Urfachen und Behandlungsweije der Ifer^ 
venhrankheiten im Allgemeinen. Programm von 
/. Jacob Hergenröihcr f < Doctor der Pnilofophie, 
M^dicin, Chirurgie und GeburtshQlfe, Öffent- 
lichem Univerfitäts*' ProfelTor d.Heilwiffenfchaft 
und Arzt derStrafhgufer u.Gefängniffe der Stadt 

^ Würzburg. 1825. 67 S. 8* (6 gOr.) 

Wenn der Vf. diefer Sobrifl behauptet,, dafs bis 
jetzt w^er die Phjfiologie noch die Pathologie den 
Forderungen der wahren Naturforfchung in Hin- 
ficht des Gehirn- und Nervenfyftems GenOge gelei- 
ftet habe, fo können wir mit Beftimmtheit hinzu- 
fügen, dafs der Vf. auf gleiche Weife feinerfeits 
nicht im entfe^nteften diefen Forderungen entfpro- 
chen habe« Nicht eine neue Erfahrung, nicht eine 
Beobachtung, ja» was kaum glaublich erfcheinen 
dürfte, nicht eine einzige glQckliche oder wenic- 
ftens neue Idee zeichnet feine Arbeit aus ; vielmehr 
erhalten wir in derfelben eine nur höcbft oberfläch- 
liche Abfertigung des wichtigfteaGegenftandes, wo- 
bey der Vf. fogar in hiftoriicher Hinficht um mehr 
als zehn Jahre zurflckgeblieben ift. Das letztere 
verdient insbefondere eine ernftliche ROge, da man 
von jedem fchreibeoden Arzte wenigftens voliftän- 
dige Kenntfdfs des abzuhandelnden Gegenftandes zu 
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fordern berechtigt ift« Wenn der Vf. die ebemi« 
fche Analyfe des Gehirns noch immer mm Bah At^ 
ehiv entlehnen, — wenn er den durch die Unter* 
fuchungen eines Geojffroi de St HHaire, Mag^endUp 
Flourens, Desmouäns, OUivier u. a, ausgezeichae«* 
len Franzofen, ihre geringe Achtung fOr GäUs und 
Bpurxhehii$ verwandte Artmten vorwerfen , «^ wem 
er endlich jetzt noch behaupten kann, dafs man j^det 
NerDenmaJje'*''^ wo 6e wie im Oeliirne aneehjiiifk 
ift, die wirkliche lebendige Bewegung nicht at>- 
ftreiten dQrfe, -^ fo legt er feine gändiehe Unbe- 
kanntfchaft mit den neuern Entdeckungen hinrei- 
chend an den Tag. Dafs aber nberdiefs der logifehe 
Zufammenhang zwifcben* den' einzelnen Sätzen^ «inr 
allzu oft vermifst werde , mögen folgende Stellen b^ 
weifen: „Die Bewegung der Nerven ift eine innere, 
iufserlich nicht wahrnehmbare und der der MnskeU 
fafer entgegengefetzte« Die Nerven find das fcblie- 
fsende Band der Wechfelwirkung *' (S. 14O9 — «od 
weiterhin: „Einen abfoluten Centraipunkt hat das 
Nervenfyftem nicht, fondern blos einen relativen»' 
was dadurch bewiefen wird, dafs bald blos die pfV'^ 
chifchen, bald blos die organifchen Functionen, baut 
beide zugleich angegriffen find.'* (S. i6.) — Wir 
bberlaffen es denen, welche eine Innere und eine 
ihr entgegengefetzte fiufsere Bewegung organifeher 
Grundtheile zu unterfcheiden , und den Mangel dec 
erftern in der Muskelfafer zu beweifen vermögen, 
oder denen, welche, ein dynamifches Gleichgewreht 
verkennend, Oberall nach einem mechanifcben Gen- 
tralpunkte fragen , Ober diefe und ähnliche Aeufse- 
rungen, von denen dasScbriftchen wimmek, «uent- 
fcheiden. — Eben fo unbeftimmt und unficher find 
Behauptungen, wie die nachfolgende: ),E^r ner- 
vöfe Charakter der . Krankheiten beruht auf dem 
Verhältniffe des gefammten Nervenfyftems in feiner 
Wechfelwirkung zum übrigen thlerifchen Körner« 
(S. 22.) Der nervöfe Charakter unterfcbeidet ficn in 
einen arteriell- und venös- nervöfen; letztern nennt 
man fchlechlhin nervös. Die nervöfen Synijptonie 
find um fo dunkler, je weniger fie zum Bewulstfeyn 
hinreichen (??) und percipirt werden können.'* -^. 
In dem jetzt herrfchend gewordenen Mocietone 
fpricbt der Vf. immer und immer wieder von feinen 
unbefangenen Forfchungen, feinen unbefangenen An- : 
fichten und Urtheilen ; aber wenn tpan nun endlich 
etwas EigenthOmlicbes erwartet, und begierig sCl» 
die Merkmale des nervöfen Charakters „aus derOe- 
fchichte des Lebens" (S. 26.) kennen zu lernest 
bleibt der Vf. die Antwort fcbuldig,'und zeigt uns 
nur kurz und trocken an, dafs es Keine rein nervö- 
fen Symptome gebe. — Wir Qbergehen die wenigen 
Sätze, in denen der Vf. Aetiologie und Therapie ab- 
handelt, und wOnfchen nur, dafs das Handbuch der 
pfychifchen Krankheiten, mit welchem der Vf. fich 1 
gegenwärtig befchäftigt (S. 67.), uns etwas BefTeres 
und Gehaltvolleres bieten möge. 
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KIRCHENG?:aCJil,CHTß..;. . 

-> coAt«] DiacüfÜB nunquam" fuijfe penhiffum üti-^ 

^nton. Jof. -Binitrim ete* 

' '12) CpLW, b. Dumont-Schau!)erg'; lK(^endjdrium 
Ecclefiae Germanicae tloHfiiet^/h Scmwüt s^P^V 
* Ed'. Am. J. Bini€fim cti;- , , . 

' XBeßfäufi ^er im vorigen Stückxa(gebrqch€^&^ flecefifiaa.^ j 

IJie einzelnen Abrcbhitle' diefer jBin/^iTi^fcheii 

Beichte > (äfnmtlich \ht\U.in d^m üegino^ theils in 
clem PoeniUntiale Ronianupi bey Qani|iMa,,.§röfsie>a-«- 
thells aber \od^m TofrtiteniiaU antkmu^t, t welches , 
T.ufcbius Avior]i[fle OTigin^jxff^ ,valor^€fc 
fruciuifpdülgehiißri^, (Aug9]^^rg I23*) p* M- «W 
pjoem Augsbur^er Qod^x 4^s, a^e^^Q.Jafarh. lp^r«r 
ausgegeben Kat» n^chweifeq. .Hr* iß. pimmt oun 
zwar för feine Codipes dgs adpn^e'Jabfb.io An*- 
fpruch^t weil in denl)ipljclh/;n Aoter 4#P*I>b^Adto 

lFUfi6ert Jfrzb, v9a'C9lQ. iV^hI* S(^iifi^rgf4 E;;2bf,;vprt 
IVIdyni^aiifgeftihrt wprden.j(^^ JSo^derfild M9 Ei^b« 
«urdei imd ^iri77i&<rt.$9o ftarbi -Xo .^are- damit .di4 
^eilfenr^enavi b^rtsfOnxt)^ uod^fa We^on MS d«r«* 
Ober D^bgrofse.46y^ei£cU. Hr..£« Jpat diiroK^feine 
Oberall hervQrleucbtep^e Al^HGa .nnfer Verjraaeo 
zu felir verwirkt', al^ dafs wir» da-.er' diiB piptychea 
j^die Obfj^ens vjyelljei^h^lde^ in^ef«{(a9t^fj:# Tbail.'.des 
g^nzeo Sphrift^ewprdenjjH^ärieft) pi/chf JMfmit.abr 
drucken laUen> ihn| foaufs.Wqrt gjaiib^fl kdovleA» 
Indefs wenn wir di.fl^ ^uch ,yi^pll\^ t ifp praQgt floh 
pns durch 4i^ Arielen. völlig f9i1f)loreai>Svelk»a der.ver-i 
peiniliqhen ineßita di|B Üei^erzeugtt^g'a^f 9 , dMs.dat 
§It^ Abfchreiber gar fiicbt .vet fun^^n babe« was er 
(c^rieb, und alfo g^r wobj «i^ait^s Diptychon in 
f^isie Collectipn habe. eiptr^g^A J^öi^ert* 

Wekihes aber ^upb, di^MtfPrpiUeibfHreb QueUeii 
dUefipr Collect iqn f«yp m^nt.wi^r Buden, euiiger4ui'^ 
pedeutende Abwelcbungen: vfl4 SiflfffiltrungeB ab^ 
yerechnet^ nur belMAnto Sacbw-.iii derfalben wie* 
itert deren, zwar eigentbümliche aber pkinlofe» Zn^^ 
lamaienftelluDg kaifi befpodere^ Ipt^reiCe bat. Da^ 
bey wimmelt aber diele Ausgabe fo von den gröhbeii 
fisnentftellenden Fehlern, dafs man nicht begreift, 
wie Hr. B. iph^plcbf^ T^nvfidmpt^ puj^liaiim ein Ge- 
Icbenk zu machen glauben konnte. ' Auf Druckfeh- 
Imt oodauf .Lafe« luM SohreihfehJbr deS Hn^B. oflifs 
alkrdio^ wohl^jnanwts.rediiMrl Werken 9 '-«i#«^ B. 
' A. L. Z. igaji. Dritter Band. 



S. 14?« Atim. wo in. <^m ,ab^druc;kten Canon 'do 
Kegino zwey ganzi^. Zeilen nusgislaffen find. Xndeif 
das Meirte beruht, offenbar auf Fehlern der Handr 
fchrift: und da begrieifen wir nicht, wie Hr. J^ 
^elbft die Abfcbnitte, deren Parallelftellen in aoderii 
>ammIuDgei;i er kannte., fo fehlerhaft abdrucken 
ai'fen konnte. Denn von variis lectionibus kann bieir 



glicht die Rede ,feYa^ es ^ndUnwiffenheits- uqdUn^ 
achtbrnkeits- Fehler des Abfciueibers. * Wir wfli^ 
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ge Beyfpiele unfer Ürtheil zu rechtfertigen. S^ 144. 

lieft man : .91a habet. mattem et ßliam — nur ppriit 
in fecwi4a ,generationß vel in tertia conjundi ßaU. 
ißU volmnH^inAiao^e, ut feparentur , etpröponai 
mmllaja plamatianem let . humilitatem' Bccl^fiae. * Vi 
J^ewiannos agantpomitßntiam etc. Au^Regino 0.947. 
urfleht raäa , 'Akh ftatt j^pria ni lefen ift qui - in prii- 
ma^ (isM trqponae pwmier, und dafs das Punktom 
bfnter Eccie/me in ein Comma zu verwandeln ift; te 
ft^ht S. 147. Z:i. /ciKdet [ußnculi Z. 10. dicata ft» 
. Deo difOtß Z. u« Nubißi tu nupfißi, S. 148. Z. 5. 
üllam ft. tdlum, idem fi. id eß Z. 7. pqfitiönfem fit 
potimem,' Z. if . gemufn voltdßi fam ft. ingsnium 
vovi/H\ aut. Ganz eniftellt ift feaneV der Otdo M 
dandam poeniiemtiam jb,'i^6m cf. Bejgino c. 300. Dia 
. Frage des Priefters (chii«fst mit peccaia veßraf 
Uejp. f^olo. und nun die An weif ung des Canon»: 
Ei require üb eo dißgenter etc. dafSr ftebt hier : -^ 
peceata wßra et require etc. Doch genug von diafM 
Sanden^ wagen wetbhär ein ' MeAilhn, d^Acker^ 
und Mx^fene 4ehwaplioh ftH* Ha. B. bitten werdant 
Noch verdiant eana InganiÖf« ax^getlfche Cotrjectar 
des Latztern erwähn« zo werden. In Atr BditioS/ß» 
findet fich nach den Angaben , wie Faftfage mit Pfal-^ 
menfingen und Paternofterbeteo Vartaufcht werden 
können, in diefer J^M^he der algentbümliche Zu-«* 
fatzt $i vwlt ^minuB pfidUre' et fion vult patered 
projfternat fe ^^freipienfdr v^ wcttiöne etc. und Hr. A 
arklärt'bier das palertf- durch pcoirnoßer ordre. In 
der Thatürlra diafs kein obeler Auadruck fOr daa 
InafcbinenrnSfrige^Paternoftem : dagegen wire doih 
äin ^Qnder , der felbft dlefe leicbte Bufse iiieht groll- 
te, gar zo eigenwillig, und die Kirche, dfia ihm 
darin nacbgätä, gar zu mOtterlicb fcbwacb. Dem^ 
nach empfahlen wir »war dän Ausdruck fbr die vob 
nedam ober die Bärge h^r eindringende - moderna 
Kircbetiprakis : da* er uns ahar im Amtelall«^ nocli 
ilkht 4v%;affofceii Ift , • fo'fafreh 'wir feoe Stelle fo : 

" kün^-Pfakeanfingafl, umt Hdb fdt4ft 
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UoCi gtÖM (fiSmlich dorch ^at laute Siogen den Aa« 
dbro als Pdotent bcrkaoAi werdeo) vrillf (b" u.f« w* 

Am 'intafeffanteften * wOrda occh die deittfcbe 
Beichte feyo , welche weitliuftiger ifti als die vQaL 
Crupen (Hannover 1767) mitgelheilten» wenn fie 
Hiebt auch fo böcbft eotrtelit wire. Gleich das ^fte 
und fich fo oft wiederholende Wort ik guchu 
(^gichup) ich bekenne kehrt iedesmal in einer an-, 
dern Geff alt wieder» als: inAin^ iuhu, viguihUf 
iuchu, iubu, ubu, ucbu. Wenn man fich aucK in 
den ineiften Stellen allenfalls zurechtfinden kann» (6 
bleiben doch viele unauflöslich; und ffli; Sprachfor- 
Icbong ift demnach der Abdruck ganz unbrauchbar« 
Es wäre zu wOnfcbeii » dafs ein des Altdeutfchen 
Kundiger den Codex benutzen , und aus demrelbeo 
eine genauere Ausgabe veranftalten könnte. 

In Nr. 2. theilt Hr. B. aus einem frAher der 
Abtey Effen zugehörigen Codex« qia tiontinet ordi^ 
nem liturgicum Gregorianum ei Gelqfianum' canrpo^ 
JUum , praeierea et plures ßhgulares praefaiioneg 
ad formam Uturgiae äniiquae GdlUcanae ein altes 
Calendarium mit. Sonderbar» dafs alle Codd. des 
Hfl* B, ausdemfelben Jahre And, denneuoh in die- 
lern fteben Witibert und Sanderdd inier nomina 
wventiuin, und der Codex foll daher nicht nach d* 
J. 891 f dem T9de%]akhr^ Sonderolits (vieim« 890. dem 
Todesjahre JFUibens) gefohrieben feyo. Indefs ob-*L 
jM Verwirrung. geht es auch hier nicht ab. laKfeaa 
Br. B. S. g^unterfucbt 9 .mI welche Pipfte daa drey-f 
flsal vorkommende Leo Papa zu beziehen fey » ent- 
fcbetdet er, der zum II £dus Mari* fey entweder 
Leo IJ^. oder l^o UL Alfo Leo IJC^^ der t054 fiarb» 
Sa eloem Calendarium ^ von 890! 

Pas Calendarium findet fich Obrigens . niebl im 
Anfange, fondero In der iMitt* des Codex, and ift 
anit dem Uebrigen von Einer Hand gefcbriebeo y nur 
find zur Seite von fpäterer Hand die Todestage« 
wahrfcheinlich einiger Klofterangebörigen 1 nachgab 
U^g%9k. Nach unlerer Meinung ift diefes Kalenda- 
iiom viel.zu rei^h, als dafs es zum kirchlieheo Ge- 
branchedes neunten Jahrb., hätte beftimmt ^ewefen 
fiiyo können. Wir möchten es lieber, als die Privater-«- 
beit eines Mönchs betrachten, aus allerley Martyro-^ 
Jngien und Kaiendarien ccNnpilirt, ^>m fÄr {edan Tag 
Mwas Denk wardiges zu haben. Daher fidden wir 
indemfelben nicht nurviele Aftronomie und Zeit-» 
Rechnung betreffende Angaben 2. B. XV Kah Febn 
ßolin aquarium, KlLld^Feir. veris iniiinm, F^IU 
Xßl Marl. verU aritttr (oriae.?), lU Nen Uari^ 
$epiima luna, embolismi u. f . w*« ferner xU^ diea 
^i^yptißci, (ondern. auch mancbe Gedenktnge« die 
offenbar nicht kirchlich gefeyert wurden, z. B. Hl 
Id. Jan. Eductio Domini de Aegypc^ XT KdL Mari^ 
Diabotuf rec^Jfit a Domino., ,Xr KaL April, prima 
di^sjäeculi, VÜl KaL ukpr. Dwünue cruc(/Lvu$ß 
fl Kioi. t^P^' RefarreQiia ucmm u. f* w^ D\t zu 
iejernd^h r «fte find mit c^/^&r. atlgedstutet , dieHei^ 
J^gennamen e^iweilen fehr entftelit t.'^^XVlSaL 
JMn-. Supücii {uSalpitii, U Kai Sehr. p^piUi tu 
i(iMiii(fHkg%f^JUan^ ... , 



Unter den nancheriejMerkwlnlMcdlmat wel» 
eke diefes Kalfndafiuü darb^MAt l^Wydie 7oIh|i a^ 
dafs es ftatt der itooo'JuYigfrauen am^i. Uedbv dla-^ 
ren. nvjc eilfjß folgendem yeraeicbnlTfe nngiebt: 
Sparum XI tnrg* Urjule Sende Gregarie Pinafe 
Mari fie Säule Bniule Satnine Rabaäe Saturie Pol- 
ladie, Diefs hat denn. den Hn. ß. veranlaCst* eian 
commentaiio hijt. crit. über diefen Gegenfiand aoz«* 
hängen« Nachdem er hier für dasEr^ig^ifs dieZntt« 
beftimmungen 3^ und jgj n« Co. verworfen, und 
453 angaopmmen hat« paüfl er 4ia Rafian^ die Xrribr 
iung bisher erhobenen Zweifel» Dafs Natalie Alex- 
ander durcfa die Hinweifeni^ nuf die Fariierionen 
den Zweifel zu begranden funbt» ob die tloooJlei-» 
ligen fämmtlich wohl J^iigfrauen fewefe»- Cayn 
möchten, erklärt er fOr JBynerkritik. Er will ^war' 
frrade hhcht für alle irooo ata Bpweis (Ls non la^ 
Hymene ObernehmahV Indefs dDrte' inän.docH die 
alten Britinnen nicht mit den modernen Pariferiiuien 
v^leichen wollen, und auf jeden Fall roorte der all- 
gemeine Ehren name. f^irp-i/»fs treiben, denn o paSon 
ßt denominatio. Mehr' Eindruck macht auf lln» & 
die Beitoerkung der Jtittg. IFeltgeßA^ Bd. 14. S. 355, 
dafs Cornwallis fchwerlich eine fo grofse Anzahl von 
Jwngfrauen bebe enthehren können* Daher dttrcb* 

i^eht er non die früheren Verfuche der Gelehrte^ 
ich diefes Jungfrauenheeres ^u'br'webreAt' und eolv 
i&beidet ßch endlich euf den<j^|ind di^s l^aleoda-^ 
riums und einer SteHe in diar CUronik von St. TtaM 
(St. Tran) , welche reüquias fanctärum undedm 
«fr^mimr erwähnt-, fflrdiii Zahl Von ti JurtgfrMeb 
MiUia hj durch einen Ahfcfareibefeliler tilazoge- 
kommen. Die von ihm an^efflhi^e Analq^if, && 
die aUiMarfyree centumviginti et onus des rOmirofaen. 
und anderer ähefer Martyrologi)Bn zum 95. Oet. in 
dem Martyrol. Gcllonenje- zu millia centum vi^nH 
guatuor geworden find, fpriebt offenbar für die Mifr-* 
deurottg desAl(Jll£irlyrira) zu MiUia, obgleich Hr.& 
diefe fcnon frflber von Andern gegebene Erklärung 
verwirft. Er neigt fleh fonderbarel* Weife am Ende 
wieder dahin, wahrfcheinlich weil ihm die zahhrei«^ 
eben Reliquien- der heM. Jungfrauen in C5ln su'feb^ 
imponiren, jene ai/f Jungfrauen nur für Anfdhrerin«- 
nen zu halten, und ihnen taufend andere zu Beglei^ 
terinnen zu geben, fo dafs aus undecim et millia dureü 
W^laffung des ei fpäterbln 11 000 Jungfrauen ^e* 
worden feyen. Diefe ifk offenbar die onfilBcklichfte 
von allen Hypotbefen« Hr. B. hat . nicnt bedacbtf 
data 1000 Jungfrauen ihm hier eben fo vielNotti mar 
eben werden, als 1*1000, und daCs» ^während beidi 
Zahlen auf ziemlloh gleicher Linie der Wahrfchelni 
liehkeit flehen , filr die lefztere doch noch eine At;! 
von älterfr. Gewähr gegeben wird^ während f^r die 
Zahl taufend gar keine Autorität angeführt werdeii 
kann. 
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meniar di» Fr^€ffin Grtttz nefammelt. Nebfl 
Jthey Bfylagen. isaj. log S« §• 

[ Vfn <fai$ grftfsere PuMieum Ober die Natur cTes 
mgen ihn gerichteten Ai^^riffee de$ Hn. BiMerim^ 
Ober welchen eoeh diefe A. L. Z. Jahrg. i82j. Nr» 
109*^ ihre Slimme abgegeben hat» durch .unverdäch» 
tjge Zeugen niher zu oolerrichten» hat Hr. Dr. 
Graiz hier dre^ dlefe Sache betreffende Recenfioneu 
'au^ der Jenai/chen A. L» Z.« aus der Vnfrigen und 
aus der Tübinger theoh Quarial/chrift zufa'mmen ab- 
ciruekea'laffen. Während wir den Gefetzen unferes 
Toftltuts geiyiäfs auf diefe Kritiken nicht weiter ein- 

Sben» glauben wir unfern Lefern eine Anmerkung 
s Herauag. zu der Jeoaifchen RecenGon nicht vor- 
mlhalien zu dflrfen, weil fie auf das dunkele Ge- 
triebe feiner Gegner ein fehr bedeutendes Licht 
'wirft. Dem Ree« welcher 6ch darflber wundert, 
idtafs Hr. D. Vraiz aU eifriger Apologet des Kathoti- 
^^mus fbn feinen Glaubensbrfldern alfo angegriffen 
werde» wird von dem Letztern däfelbft (S. 9) alfo 

B antwortet: ^.Lieber Freund, das Räthfel ift nicht 
, liwer zu lltfte. Sieh! der Prof. Gratz gehört 
oicht zu der grofsen Gefellfcbafl der deutfchen Ul- 
^a» die ffch Immer mächtiger hervordrängt , und 
^tf anwendet, die Herrfchaft in Deutfcnland zu 
jbrbaltto. Diefe Gefellfchaft hat:ihi^e GeldunterftO- 
.fsiingen, ihre Sehr! ftfteller , ihre Zeitungen, und 
^f^ Mufterreuter , die das Land durchziehen , und 
die Schriften de'r Gefellfchaftsglieder anbieten und 
einpfeMea. Wer zu diefer Gefelirchaft nicht hält, 
der wird' aof jede mögliche Weife verfolgt. Vorzug- 
iicb bedfeat man fich des bekannten Mittels — J^er^ 
Tbitoirung. ' Prof. Graiz ift ferner an einer Anftalt 
äatefteBt» diedie Partey der Ultra feit ihrem Ent- 
ftenea mit (bheelen Augen anfab. Ueberdiefs mag 
vielleicht der Paftor Binterim hart verfchm erzen, 
dafs man ihn, nach dem Antrage gewiffer Perfonen, 
nicht an der RheinoniverGtät als Lehrer der Theolo- 
gie anfbillte.- — Es^dchte nun der Prof. Graiz bey 
tflefen Umftänden was immer fQr ein Verdienft um 
den Katholioif mns haben, fo wird lolches immer zu- 
rOcktretea rnOffen. Dahej kommt aber noch in Be- 
tracht» dafs Prof. Gratz auf reinen Katholicismut 
ifrisgit» Verträglichkeit in chriftlicher Liebe unter 
deo verfchiedenen Religionsparteyen anzubahnen 
fich bemOhet, ond die inftern Vorurtheile durch 
das Licht der Wiffenfchaft zu verdrängen focht* 
Diefs alles wollen die Ultra nicht. Und fo liegt der 
0afl aof der Perfon des Ptot Graiz, der Cömmen- 
tar diente blofs zum Verwände, Hie Perfon des Vfs. 
iazii|>reifen. Der Pifof. Gratzi möchte das allerka- 
tboBfchefte Werk herausgelien, er würde es doch 
diefea 'Herreh nie recht machen» Man bat ein Bey- 
fpiel an deffen Ausgabe des griechifch-latelnifcheri 



Neaea Teftaments. Was könnte katholifcher feyn. 



4if diefa Ausgabe? Üle enthält den Text der UL 
Tvkata nach der röm. Ausgabe von 1593 : der grie- 
fl^lre T^tt ift der des Cardiaals Ximenes, von 
ibv Pift'ta apprahirife Uad dach wetfs dar ftee. tat 






der Maftiäuxfchen Literat. Zelt, viele AusfVellnngen« 
Es ift ihm ein Aergernifs', dafs diefe Ausgabe za 
Tahingen gedruckt ift, einem proteft. Orte , wa 
fich einft cier g'rofse Polemiker OGänder aufhielt^ 
Es ärgert (ich ferner der Rec. dafs der Prof. Gratt 
in der Vorrede den Dr. GriesbacK als ceUbrem virum 
bezeichnete! ** — Sed ohe jam fatis eji! Einen wei- 
tern Commehtar Ober diefe beachtüngswerthea 
Aeufserungen hält Rec. fOr unnötbig. 

In der erßen Beyläse ift dcuJFori an das Public 
cum in nropria cauja, weiches in unferer A. L^ 
2L ä. a. O. bereits angezeigt ift» nieder abgedruckt^ 
— Die zweyte Beylase liefert eine merkwürdig^ 
Correfpondenz des Hn. Dr. Gratz mit' dem Hn. 
PUrrer ScheibUin, (Nominal-) Redacteür des Ka- 
tholiken. In diefer Monaisfchrift (Aug. 1823.) war 
in der Anzeige von Binierim^s iathöh Bemerkungen 
wieder weidlich a^f Gratz Commentar losgi^fchlagen, 
obgleich der Rec. f deffen einzige Aufgabe es doch 
war, BinfOTm*a Bemerkungen mit dem angeklagten 
Cortimentare prfifend zu vergleichen, naiv genug ge- 
ftand, i^er befitze dielen Cämmentar felbft nicht 9 
und heurtheile Ihn folglich nur nach den Citäten 
bey Binterim.^ Wie der Letztere den Commentar 
mifshandelt hat, ift in diefer Literaturzeitung fchon 
nachgewiefen : jeher Ree. aber, um die wertbeChrj- 
ftenheit vor dem verruchten Buche, welches et 
Dbrigens gar nicht kennt, noch eindringlicher zil 
warnen, fördert^ gegen däflelbe, wie aus Binterim 
referirend, neue Anlchuldigungen zu Tage, die fich 
felbß bty Binterim nicht finden , nnd welche daher 
der geiftlicha Herr ad majorem Dei glariam rein er- 
dacht haben mufs. Hr« Dr. Crolic entfchlieifst fich 
wegen diefes Unwef^ris die verläumderifche Zeit« 
fchrift gerichtlich zu V'erlfblgen, und fragt daher in 
dem Scnreibe'n Nr. i. bey Ho. Scheiblein an, ob er 
wirklich der Herausgeber fey,' „oder ob man iba 
blofs vorgefchoben habe?" In der Antwort (Nr. 9.) 
mifsbilligt Hr Scheiblein dM8 Gefchehene, wOnfcht 
aber j dafa die Fehde auf literarifchem Wege abge- 
macht werde, und fucht den Böleidlgt^h alsdann 
durch allerlev geiftliche Novitäten in kraufem Ga* 
mifch zufrfeden zto reden. Hr. Dr. 6. fordert dar- 
auf (Nr. 3.) emen öffentlichen Widerruf- im Katbo* 
liken; in Nr. 4 verfpriebt Hr. Seh. auch eine Revi^ 
fion der ganzen Sache („dafs die Aufgabe nach ih-* 
rem Inhalte foll ftrenger als die Compofitiones pro 
praemiis recenfirt^ tiad dann dem Verdienfte der 
Lohn zukomme^ ") und legt die Abfcbrift einer zor 
Aufnahme in den Katholiken nach Strasburg abga- 
fendeten Erklärung bey^ in welcher die Befchwerdf 
des Hli. Dr. Gr, gemeldet, und eine Revifion der 
Sache verheifsen wird. Indefs es zeigte fich letzt» 
wafs man fchon lah^e vermuthet hatte, nachdem dii» 
HHn. Rüfi und W-eie die Redaction des Katholiken 
nothgedrungen niedergelegt hatten; dafs nämlicH 
Hr. Scheiblein nur Pigurant und Nominal «Redactenr 
fey, hinter welchem Andere das alte Spiel fortfetz«-» 
ten. Jn^ Nr. 5 klagt • nämlich Hr. ScheiMein, feine 
ßrkiärmng tej prcie/tmnd» von Strasburg zurCkkge* 

feia^ 



fend^t , die Jffitarbeiier (!) des .Katholiken wollten 
von keiner ReviGon hören, «Hr. 6. möge Binterim*$ 
Bemerkungen und den |lec. widerlegen^ dann foli- 
ißa diefe fich verantwort^i u. (. w. Indefs eip 
Kampf mit Gegnern , die 'folche Waffen fOhreifk, 
Iconnte nur endlos, onrQhmlichi und felbft, nach 
(Um Sprich vvorte : fTer Pech angreift u. f. w. , ge- 
fährlich feyn : darum liefs es Hr. Dr. G. dabey be- 
wenden, im achten Hefte feines Apologeten (S. 98« ) 
noch einmal ein Wort in pfopria caufa zu re- 
ifen, welches hier S. 93. wieder abgedruckt; ift, wp 
idenn an mehreren Beyfpiden gezeigt wird, wiebey- 
fpielios frech jener Rec. fogar Än/OT/n*s Worte noch 
verdrehet, um den Commedtar noch mehr anzu«^ 
fchivärzen. — In der dritten Beylage wird efn AuE^ 
fatz des Hn. Landesgerichtsarfeffor Göbel in Cleve 
^Is Beytrag zu BinterinCs Charahteriftik «aus dem 
Weßphäl. Anzeiger mi^getheilt. Hr. 666^ hatte 
eine Ueberfetzung des Thomas a Kempis von der 
Nachfolge Shrifti, und zwar in einer doppelten Aus- 

fabe fQr Katholiken und Proteftaoten veranft'alteif 
}ie Ultra können nun durchaus keine Art folcher 
pemeinfchaft leiden , und fo erfchien Juald unter Hn. 
^interinCa Namen im Katholiken ein Brief mit der 
^ehauptung/unterkathoiifcher Firma wQrden evan- 
gelifche Exemplare eingefchw^rzt, 'uhd fo fey alfo 
yor der ganzen Aufgabe höchlich zu warnen. Ha 
jlerfelbe mit ieidenfchaftlicher lleftigkeit abgefafst 
.war, und Injurien auf Injurien häuTte; fo klärte 
zwar Hr. Göbel dem Publicum durch m.ehrere A^f- 
fätze in dem IFeßph, Anzeiger die Sache auf, -drohte 
aber mit gerichtlicher Klage, wofern jene Befchul- 
^iguogen und Injurien nicht zurückgenommen wür^- 
dan. Jetzt, fuchte ficn'Hr. fi. zwar» durch allerley 
Sendungen, a^uca^kzuziehen , und erklärte unter 
'andern, die Redaction des Katholiken hab^ die In- 
jurien dem unter feinem Namen al^gedruckten Briefe 
.eigenmäctitig eingeTchoben: am Ende mufste indefs 
der verlangte Widerruf geleiftet>werden. Allerdings 
•in Beyträg zur Charakteriltik. des E^lboÜkea und 
des Ho. BinterimI 

•• • . ' 

.TSCHNOliOGIE. ^ 

" Bbrliw, h.M^urtt :^9ammhing präktifcherHrfcth- 
runffen bey den vorzügUchJten technifbhen Ge^ 
werben imd Künßen tmd deren Pürtß)t^eiten , 

* " beron^fers beym Brandweinbrennen und Bier^ 

brauen u. f. w. Von Ä. H^. Schmidt. — Erßer 
Band. 1824. Mit 4 Kpft. «. (i R,ihlr. 2 gOr.) 

• In. der Vorrede betch wert fich der Vi. OberRecen- 
Centen, welche nicht delikat genug verfahren feyn 
foUenj und ftellt lodann den Plan des unternomme- 
iien Werkes dar, welches alle Zweige der X^nor- 
logie.umfafreo foll und auf Beyträge Anderer mit be^ 
rechnet ift. Die Abhandlungen diefes erften Ban- 
det hat der.HerausgeWr allein geliefert. Es find d»r 
ren acht, wfsiche fich auf Branntweinbrennerey be- 
liehen* Aus der erften erfahren wir» dafs ein kOnft- 
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lieber Brennapparat, $q MeUetfi weit. irerfchriebeii, 

fchadhaft geworden war und zur Reparatur wieder 
fo weit transpoftirt' werben ii^ufste^ Wir lernen 
daraus (S. 7.) dafs die ,i>eften A^pparale IpSt oder «ile 
in allgemein^» Anwendung .kommen. Die zwejtf 
iempfiehltaufs hreltefte d|e Peuerungsapparate inög- 
lichft einfach zu machen. Dann folgt die Preisauf- 
gabe dis preofs. Gewerbvereins wegen möglichfter 
Veredlungdes Frucht- und Rartoffalbranntweines 1119 
erften Abziehen, mi.t Anmericungen. abgedruckt 
Unter Nr. 6 befchreibt der Vf. den von ihm verbef- 
Terten, fchon frGher bekannt gemachten Brennappa-^ 
rat hier nochmals, wozu diei zwey Kupfertafelo ge* 
hören, indem er behauptet, dafs obige Preisaufgabe 
durch ihn gelöst fey, worüber fich d^r jie Auffatt 
noch mehr verbreitet. Die Blafe ift' fehr flach. Die 
Dämpfe.gehen an&dem Helm, iehe de zum ^Ohlfali 
kommen, durch zwey geräumige G^fäfse, ein cj^ 
lindrifches und ein eyförmigesj hi ' welchen fifs fic& 
halb abkühlen und das WälTerige nebft demj^felo^ 
fallen lalTen folleo. . Unftreitig wird diefe .Vorrich- 
tung einen befferen und fufeifreyeren Spiritbs lie^ 
Stm; o)> aber durch fi^ jene Aufgabe v<>llkommeii 
felött fey, m(ifsten die dem Geweroverein vorgeleg- 
ten Proben darthun. Der Vf. fagt nicht), dafs ihi9 
der Preis zuerliannt £ey,.und^o möchte es unpaffeod 
feyn diefer competenten Behörde voi'zugreifen. un- 
ter Nr. 4. finden 'w|r Vorfchlage :(ur AnwehduQ| 
der Reatfch^n Wäfferprelte zur Ausziehung 499 
Schrots, aus des Vfs. Lehrbuch der Brauerey abgei- 
druckt; unter Nr. 5. Verfuche das Schrot auf eio^ 
andere Art auszuprerfeo 9 nämlich mittelft einer aus 
Balken gebildeten Tragi) ehe Ip reffe. Nr. g. ertheiit 

Eraktifche Rathfchläge (Anfichten fagt der Vf.) .la 
etreff der Uebernahme und^Jlevifioh einer-Brenner 
xey, die gut und brauchbar' find«' 

Die folgenden Auffätstelrnd aiiS; gedruckten und 
in vieler Händen befindlichen Scbriften entlehnt, 
wiewohl manche den Abdruck kaum .verdienten« 
Sie betreffen : Nr. 9. Sagfi'ß Marmorillo ; lo. Ver- 
platinirung, Vergoldung. und Nickelbekleidpng ir-^ 
dener Gelcnirre; II., WoIqgdaYche 't-ichter, voji 
Pelri; 12. T^chnirchc iPortfchritle in Frankreich odd 
Deutfchland; 13. Clarks liüK^eitenj 14. KnightS 
Obftveredlun^ durch Bartardbefruqhtune; i^. Zu- 
cker aus Lumpen und Makulatur, alte Späfs^s-Üb^r 
die man fich fchon fatt'gelacht hat; |6. Befchrdbixng 
der Arbeiten einer feinen Tuchfabrik^ 17. Barley;{ 
Kopalfirnifs für. Maler; 18^ Üeber Kindvaehw'i/fli- 
fchaften, aus dem Engl.; 19/20 u. 21. Berichte ooil 
ßemerktingen^äber die englifche Ma.lzh^reitungy'anS 

"dem Gewerbsfreunde; 22. • Reinigung der Filchöle, 
03 u. ^4. Beantwortung verfchiedeher Anfragen» (0 
wie man fie aus den Hochheimerfphen und andern 
KunftbOchern entnehmen ^,kann• Was S. 71-^75 

.von Verpl^tinirung u. f. w. gefagt worden^ finden 
wir hier S. 260 — 2(14 wiederuifi wörtUcK abge- 
druckt, inEineip und densfelben Bande! 

Sc^mieder/ 
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gehalten -werden. 
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Theologifche Facnltät: 



r. Confirtprialraih Dr« IFi^er» trägt vor: l) chrifi-» 

. . kche GUuiifensiehre,, oder, weon die Zulmrer lieber' 

I wollen y theologifch^ EncyclopädU nndMetJiodolofie; 

i) den erfteq Theü.idi^r chrißUchen Kirchen - ©*- 

/chichte; 3) Katechetik; 4) leitet er auf gewohnte 

"Weife die homUtiifchen und katechefifchen Uebungen 

' (d^ pädagogi(ch-the6logifchen Seminarii. 

Hr. ConUftorialrath D«. Hartmann: i) die theologi/che 
Moral; a) erklärt ctr in demerflen Theile feines 
exegeiifchen Curfus 9\^ jclrey Evangelien A%^ Mai-* 
thSuSt Marcus uui Luca^» 

|Ir. rroJE. Dr,' Bauermeißer wird i) der chrißUchen Dog^ 
matik dritten Tbeil yortr^ig en ; 2} im yierf en Theile 
feines exegetifchen Curfus den Brief an Phüemonf 
an die Hehräe^, ,^iB Paßnral^ und kaihtflifchen 
-Briefe erklären ; -3) die IjeiUing der Disputirubungen 

foriietzen. 

.1 • , 

pierierle^ theologifcbe PröfefTor ift noch nn-* 
, befeüK^. 

;" JurißiJ^cheFacuftät 

Hr. Prof. Dr. Kammerer wird die Pandekten, mit Ans«* 
fchlofs ies Erbrechts, nach Heyfe'a Syrtem, TOf^ 
. tragen. 

Hr. CoDßAorW-Viredirector und. :Pro£ Dr. ßrSndkr:. 
l) den Civifproceß nach Marlin; a) die Referirkunß 
nach Martinas Anleiion^ zn dein Referiren. 

Hr. Conflftorialratli und Prol'Dr.O/eiAtfr trägt vor of- 
featli<:b: i) das kanonif che Recht nachWiefe; 3) die 

• Bhtyclopädh der Aechtswiff^ßflaß , nach eigenen 

* $Knien. Privatim: ^) in^ deut/che Privafre(^t , ntieh 
Runde; 4) das Handels^ und nrechfelrecht , nach 

$ ^Jifaitens. 

Hr, tn>t Dr, a^/cÄA^f * priratim : .1) die htßitutionm 
.nnd. CefMckte des rqnäfchen Rei^ts; 2) öffentlich 
die JLebtt Toa den Obligat4oritn nnd Intero^' 
Jionen* 
^ L. Z. 1835. Dritter Band. 



Me dicinifche F acut tat. 

Ilr. Qeb. Medicinalrath und Pro£ Dr. Kogel wird i) die 
HeibnitteUel\re , a) eine ^deUung in die Klinik der 
Medicin Tortragen. 

Hr. General - Chirurgus und Prof. Dr. Joßphi wird le- 

fen: i) den erflen Theil der Chirurgie; a) die Ent^ 

hindungskunß ; 3) über die Knochenkrankheiten. 

Hr. Prot Dr. Snitta li^hrt 1) allgemeine Pathologie und 

.. Therapie; aj leitet er die Uebiiftgen des medicinjfchen 

Cänicums, 

Die vierte medicinirche rrofelTur ift erledigt. ' 

Philo fophißche Facultät. 

Hr. Prof. Hecker y^hä in Aet Erläuterung der Kaßner^ 
fchen jinalyßs fortfahren, und aufserdem die Zins^ 
und Renten -.Rechnung , yornehmlich' auch die Be^ 
rechnung der Leibrenten vortragen. 

Hr. Geh. Hofrath und Prof. der Oekonomie Karßeh 
wird i) die Encyclopadie der Kameral- Wiffenßhaf^ 
ten nach feinen eigenen Lehrfätzen, fo wie auch 
3) die Anfangsgründe der reinen Mathematik in 
Grundlage des, von feinem verlt. Bruder verfafsten, 
bekannten Lehrbuches: Auszug u. f. w., vortragen. 

t) Sollten lieh Liebhaber zur okonom. Landbaukunß 
ndeuy fo erbietet er fich dazu in Privat ^Lectionen. 

Hr. Hofrath Norrmannf Prof. der Gefchtchte u. f. w« 
wird -vortragen privatim: i) Gefchichte der vor^ 
Ttehmßen europaijbhen Staaten, nach Meufel ; a) präg-» 
maüjche Geßhichte DeutßMands, nach Mannert 
Privatifllme: die Handelslehre nach Büfch's theoret. 
prakt. Darf telfung der Handlung. • ' ,. 

Hr. Prof. Beck: i) Logik; 3) die Lehre der L(^ariih^ 
men, Trigonometrie und Aßtonomie. 

Bt. Vrat. Pnes: t) Gtfchichte der Philo/ophie ; a) nber 
Stil und Vortrags mit Uebungen verbunden. Au- 
iserdem V9ud er auserlefene Gedichte Bj'ron's erklä- 
ren, und fich dabey der englifchen Sprache hedienen. 

Hr. Prot Immanuel G. Hufchke d. ä. wird i) die Ce-* 
dichte des TibuU erklären, a) die Anßtngsgründe def 
. Metrik vortragen. 

Hr. Prol Dr. Sarpe erklärt i) Euripides Hekuba ond 

Phonißen , a) Cicero's Brutus. 

Ux. Prof. der Nälurgefchichte und Botanik FlSrke trägt 

l) phyfikali/che Erdbefchreibun^ aus feinen Heden 

■ iJffentlichvbr;* a) privaÄim-Wird et lieh Init der JEar- 

' perimetHälphyJfik -nach eignen Oicialen bMrfiäitigen, 

und «uiaerdeiii swey Standen in der Woche, als ein 

Ff Pfi- 
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» iw Lehre toh den hrypicgamtfiAem 
Pftanten, widmeii« 

Hr. Prof. Mähi wird lefen: i) offentlicli über einige 
Gegenftände detExperimentaiphyßk; a) Pharmade; 
3) priTatim über di^ Gifte des Miner alreicks , , nach 
Orfila. . • 

Hr. Prot Dr. Mahn wird 1) die heMa/cke OrammaHk 
Yortragen; a) chäldäifchen uni/yri/chen EUmentar-^ 
Unterri^J ertheilen, nach J. S. Vater's Handbuch 
der h^br.', fyr.» chald. und arab. Grammatik, Ed. 2. 
IV17;. 3) die meflianifcbeo Stücke des alten Tena* 
meots , 4) die übrigen Prophezeiungen des Jefajah 
erläutern. 

Hr. Pro£ SMroter erklärt Sffentlich des Tacitus Ger^ 
moffia. FrtTatim trägt. er i) Geometrie yor; 3) die 
alie CefchichU'Und 3) die GefchUJiie der Deu\fcheH, 



Aufserordentliche Frofefforen. 

Hr. Prof. Dr. und Profector Qiditenhaum wird l) die 
anatoimifchemDemof\/trati{mem, "wotiti Jde Eingeweide, 
Gefä/se und Nerven befchrieben werden , rortragen; 
s) 4ie Uebmtgen im ZerfnUedern men/chlicher' I^ich- 
namt; 3) den zw^en Theil dergefammtenChirur^ 
gu ; 4) Anleitung , Aiinrgi/che Operationen an Ca-* 
davern zu yerrichten; auch erbietet er Ach zu o/to-» 
icmifchen und chirurgi/chen Examinatorien. 

Hr. Pro£ Dr. Ra/pe: i) das Criminalrecht , nach Mar- 
tin (Lehrbuch des gemeinen deutfcben Criminal- 
rechts, Heidelberg IS^S); d) eine Einleiluog in die 
Siaateunffe^fchaften mit rorzügliclier Rücklicht auf 
das Staatsreahtf nach eigenen Sätzeiu 

PHTatdocenlen. 

In der Theologie.^ 

Hr.^accalanreuaM. Tomour wird das ngue Tejtameni 
erklären I mit bejgefögten nraktifchen Bemerkun- 
gen, gerichtet auf die Beförderung der Weisheit 
und Heiligkeit aller Menfchen» 

tti der Jurisprudenz. 

Br.pr. Türk trägt %)jurifti/dke Encyg^opiSdie und ide* 
fA(Mlol<^Tor, nachAbegg, Encyel^ip. .0. Meibodol. 
der RechtawiQ*. im GrnndriCfe^ Königsberg I8a3{ 



d) KirchenreOä' nea^ Wiefe« aehft der OeTcUfito 
dertUben ; 3) demt/ckes Ptivairecki niit Berüclätek* 
tigttog der Mecklehbnrgifchen Gefetze; 4) lieft Der- 
y<f^'ttber die yplksrechte der alt^n^^eutfchen, AxA 
erbietet lieh Derfetbe wiederum k^ ^xamnatofU 
und Bq^etUorieu 

In der Medicin, 

Hr. Dr. Sirempei wird l) öffentlich AugenhetOmni^ 
3) priratimy/Nt^Ml/e Paiholagie und Therapie der aof 
ten und chronifchen Krankheiten lehren« - 

In der FhilofopKie, 

Hr. Baccal. Mag^ Tarncuß wird die TugendlAre yph 

tragen. 
Hr. Mag. 2^iemjfen will über Mineralogie nnd Gee^ofii 

lefen; auch ift felbiger erbotig aber dimHaiogra^ 

einen Vortrag 'ZU halten. 

Hr. Dr. Francke wird Tortragen : l) P/\'cholcgie odtf 
die Lehre Ton der Natur des men/ckiidun Gdfi»; 
3) nach kurz gegebener Einleitung in das Studinn 
derPhilofophie, derUeberAcht und demZufammeiH 
faang ihrer Theile, die reint Logik t nach tns»\ 

3) die philofophifcke Sittenlehre oder die Lehrt vom 
Irerfh und Zwedc des menfMidken Lebens. 

Hr. Dn fFeinholtz wird i) die G^chichte der PhüofofMi 
der alten Griechen TOrtragen; a) dieL^ift uod3)dil 
jLeßhetik lehren^ 

Br.Dr. iCa/Ziirr wird rortragen. öffentlich i) EMatwn 
in die Kameral^ W^enfchafien. ürivatim : s) ^ 
mentar " Philqfophie ; 3) Zitgehra und Geametnii 

4) Experimenial'-Fhyfik nebft Einleitung in die K^ 
' ieorologie; $) Eacperimental''Cheniie, h^imien^ 

Medicin-Studirende; ^Geologie. 



Die Bilftiothek nnd das Mujhem werden jete 
Hittewoch und Sonnabend gerbet Es Milt aicht 
an Gelegenheit, die franxMfdiep enßUfche ea' '"f 
dere fremde Sprachen gründlich zu erlernen« Am 
find öffentliche Lehrer ffir den Unterricht im Bdm, 
Zeidweh nnd in der Muße angeftellt. InsberuoJetf 
giebt der akademiAAe Hr* Mufiklehvw&ui/ 4eiil>«^ 
gliedern des ^heologifch -^ padagogifckfin Seminarä ••* 
entgeldiichen Unterricht im kirMiAen G^angp» 
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LITERARISCHE ANZEIGBK 



I» Anliündigungen neuer Bücher. 

Wmtttr SeotVs Remaf|#. 
YoUftandige Tafchenausgabe mit KvpferiK 

Band 73 — 7«. 
l^feis t Rthlr. ggr. roh, 1 Rthlr.iigr« gehaltet. 

Diefer io eben Mfchieiienett 4 Thetle find in aNen 
Btt^handlungfllP mm habe» , und eatliaHea den in Ing- 



landmit fo groftens BeT&Il an%»B<miaienea B^^ 
Bedgauniletf in einer trenen nnd mit AnmerkasP" 
Ter£|heaea Verdemrdmng, Toa IL C. Bichter. 

Der einzige noch in nnlbrergA.nsgafee fehlende« e>^ 
erft kärtlich in Edinbdfgh erfrhienene RoMaa des 1^ 
niale» Schotten, unter dem Titri: üBvMlnngtH 9<m 
den JKtemj^ahrem,*' wW gegen Ende die»es W»wiw 
einer Ueberfetsnng Ton Di. JK t^mngh&tnns i>'<«*^ 
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konuntil., wonraf w!c Ja Vorwat die juifilreicbea Ab^ 
mmhmtx unferer Tafcbeiiaasgabe anfinerkfam machen. 

Ausfiihrlidie Anseigeii über die frühem j^iJ^jäellB^ 
Ig ▼erfchiedette .Romane enthaltend, welche nor Er-» 
leidilerung des Ankaofi •uAeinzein für den äu£»erft 
billigen SaMDriptiimapreia Yen 8 gr. für das rohe, vnd 
9 gr. fiir das geheflele jBändchen Verkauft werden , kann 

in allen Bnchhandlungeji erhalten. 

Zwickau, im September iSif«" ^ 

^ebräder.Schnmann. 



Bejr mir iCi in CommifBoii nrfehieneB und in allea 
Ihichhandlnngen no habeni 

'-. Br^tid, Dr. F., einige Worfe nber den Grund&ts 
neuerer CriminaliAen , dafs' der Grad der Todt-* 
X lichk^t einer Verietxung for den Thatbeftand 
bejrm Yerbrecben' der Todlimg irrelevant , für 
die Znrecbnnng irar Sdiuld aber wichtig fej. g. 
Brolch. 4 jr. 

Fr. Regensberg in Miinftei^ 



Zum Unterricht in der franzofirchen Sprache kon*- 

Ca folgende Wei^e, die in vielen Schulen eingeführt 
dy und in diefen, fo wie bejr dem PriYatnnterricht 
nit Nutzen gebraucht werden, bej denen augleich Fa-» 
yter nnd Druck gut und die FieiCi billig £nd , milHechl 
#iiqpfbhlen werden. 

Sammtliche WeAe Und bej Gerhard Fiel« 
fehet in Leipnig «rfdbienen tand In allen Buch- 
kandfaingen sn haben. 

FranzSAIdi-Deutfbhes nnd Deutfch-Fransofifches 
Schal* Lexicon für den erAen Unterricht n Bde. 
f. ttll. Ladenpreis fBr beide' Bände (70 Bogen 
Jteik) I RtUr. Säcbf. oder l FL 48 Kr. Rhein. 

Mmma F<myniius, /econd rai de Rinnt par BL de Flo* 
ritoL mi ErläuterunMn und einem WortregUlet 
fiir den Schulgebrandi, jle Auflage. 18213» fr 
(ai Bogen.) 10 gr. 

daiaume TM on In Stdffe Ubre par M. <b Rerinm 
Kit Erläuterungen und einem Wortregifter seni 
Bdmf des Untenidits« pm Auflage, g. i8i> 

Mbrisn JlkAüre. Mit gfumBMtffeben EriSutetungen 

mid einem WortiettAer von /. F. Sanguim» gtn 

Anflage. g« iSas« (36| Bogen.) r6 gr. 

tUUee de Flmiaiu- Mit einem Wortregifter sniis 

' 'Behuf des Unterrichts. • ote Auflage, g. 18^5. 

•' (l4iBog*n.) 8«'- 

ArenaSfirche nnd deutfclie^rprache, zom Behuf 
im Unterrichts in der firanaofiCchen Sprache, g» 
1813- (l6| Bogen.) 88i** 
lUUf de le P&ntame. In ) Theilen. Kh gramma» 
Itfrken Erläoleninfsn nnd einem Wortrrgiftes, 
Sir Schnlen. §/ {44 Zögern.) 1 Rthlr. 



Biftqire de Chatiee XU. Bei de Su>de, par Voltaire. 

Mit grammatifchen' Erläuterungen' uud eineni 
. WoKtregUter. ate Auflage. 8- IS^S« (a6 Bogen.) 

16 gr. . ' 

Iju Henriade y poeme par Voltaire. Mit grammatt* 
fchen Erläuterungen und einem Wortregifter Ton 
J.F.Sanguin. 8,. 1824. (l4Bogto.), 8 gr. 

Hifioire de Pierre le Grand, par Voltaire, M*t gram« 
matifchen Erläuterungen und einem Wortregißer 
Ton /. F. Sanguin. $. 1825. (a7| Bog.) 16 gr. 



Der grobem. Gemeranülsigkeit wegen habe Itb^ 
▼on nachftebenden Schulbüchern ein^ wohlfeilere Auf- 
gabe veranftaltet; 

StaufenaUf C P*, das Erfte und NSlhigfte einer je- 
den Elementar-KlafTe, in Hinficht auf Relfgion 
nndVerftandesbildung. In Lectionen vertheilt und 
fokratifch bearbeitet; gehefliet, 1826. Zweyte, 
':- wohlfUlere Ausgabe, i a )* Bogen in Octav« 9 gr. 

^ ^ Dejfen allgemein nätsliches Rechnenbuch flir das. 
praktifehe Leben, flir Lehrer und Lernende. 
Zweyte, wohlfeilere Aufgabe. 1896. ' %i Bogen 
InOotar. 6gr. 

In den kritifchen Blättern "forden diefe Bnche? 
aufs Tortheilhafiefte recenfirt Exemplare ^d^ durch 
alle Buchhandlung zu erhalten , fo wie hej 

Immanuel Müller, 
Buchhändler in Leipiif. 



So eben haben die Plreff« TerlafTen und And bej 
H. L. Bronner in-Franl^furt a.. M. und in allen 
Buchhandlungen Deulfchlands und der Schwein au Im- 
ben^ 

Sduarä Toung^e Nachtgedanken. 

tnVersmaab der Urfchrift fiberfetat Ton Ck. E. Gaf- 
fen ihBenixd*-,SierHau. X e. 495 S. 8«^ Auf Druch^ 
papier 3 FL Auf Velinpapier 5 FL 24 Kjr. 

Die Homeri/chen Hymnen^ • 
Sberfetzt und mit Anmerknngen begleitet Ton Pr^^ 
< feffor Dt; Eonrad Schwenk. XH n. 346 S^ 8* Aui 
Druckpap. 3 FL Auf Velinpap. 4 FL 30 Kr. 

2wef Werke, die Ach Kennern, nnd Frenndta 
des Schonen als eine wahre Bereicherung dentfehet 
V^berCftürangs- Literatur ausweifen werden. . 

Youf^, — den nnfer Klopftock, feinen Lehret 
nannte ^* der Homer fühlender Denker, mit Adleiv- 
Uicken NachtigalltSne rermählend, giebt uns in fei^ 
nem nhilofophifchen Epos das SonnenfjAem der nber^ 
irdirchen Hoffhongen. Verdiente le eip Piditerwejrfi 
denen empfohlen sn Werden, weiche in andächtiger 
Erhebung des Gedankens Troft in denStiirmen des Le- 
bens und Ruhe im Wellgetöfe fnehen, fö find es ge- 
wifs You^g*e Xadäe, aus welchen das edelCle allef 
lU^inDdeltiahU^ iMewOüsnbamng. Dnls dinJJehefw 
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tragung eine gelungene , den Geilt der tlrfchrift trete 
|>ewahrende ift , ^rd fich bef rergleichender Priifkng 
iufs entfchiedenfte ergeben. 

Die Somerifchen Hymnen , ehrwfirdtge Refte ehier 
jtonXeln Vorzeit,. ,, Traumbilder und Schattengel^l- 
len , *' die der Altert humsforfcher und überhaupt jeder 
nach klaffifcher Bildung Strebende als heilige Bruch« 
ftiicke hochfchatzt, werden in der neuen Ueberfetzung 
dem VerftändniCTe deutfcher Lefer zwar in antiker 
^orm, aber daUej in der erreichbaifteii Klarheit zu-* 
geführt. 

Frankfurt a. BL, «tn 15. Augnft 1835. 
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Hey Unterzeichnetem erfchien to eben: 

Neiie Vtrfuche über den KalJcund Mörtel, Ton Vicat 
und Andern. Aus dem FranzöfiXchen überfetzt 
und mit Zußtzen yermehrt. Mit 3 Steindruck-* 

. tafeln. Preis I Ilthir« 20 Sgr. 

Zur EmpMiliiBg diefer Schrift wird «s hinUnglich 
feyn; tfu bemerken |. dafil- das Original derfelben !ron 
S^ten d^ OhirectioH.des tKinzofifcfaen Straben- und 
Briicke|ibauwe(ens-aii all^ ihr untergebene Ingenieure 
Tertheilt wurde, um die darin gemachten VeribfJie zu 
erneuern^ und die t^orgefcblagenen Biethoden ' beym 
Brennen und Lofchen des Kalks, und bey Bereitung 
der Terfchiedenen Arten Mörtel, in AnHf^endung zu 
bringen; — r dafs diefs letztere bereks in mehrern 6e-^ 
genden nilt dem heften Erfolg im Grofsen gefcbehen, 
und 'dalr d^ Dn:^ck der angezeigten Ueberfetzung auf 
Yeranlarfnng des Chefs.dna Künigl. Freufs. Ingenieur- 
Corps und General -Infpecteur der Feftungen Hrn. Ge- 
neral-Lieutenant ^OK'itatfc^-Excelleiiz biiolgt if£ 



» ■^ 



Es giebt dietes VTei'k der Lelire von dem tn' Rede 
flehenden fo wichtigen Baumaterial eine ganz neueGe-- 
ftalt, und mujCs ohne Zweifel als eine der wef^ntlich- 
ften BeVeicheruhgen d^i^|)raktiMen Baiak^nft'iii neue* 
Ter Zelt Bogefehen werietti ' Es wird daher in der 'Bi- 
bfiothek keines denkenden BaumeiTterd'fehlen dürfen; 
nicht >/eniger eher ai^ch<4len Bedtzern vs>n K^l^rtein- 
brüchen utid Kalkofen ^eina Menge neuer ufid wichtiger 
AuffchlüCfe gebep. ' • . . i , 

■ Ernft Siekfrie^d Mit*tle'r,. 
.inBerlin, Stechbabnüfr.3, 
in. r q f e n , am Markt Nr. 99, 
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IL Vermifehte Anxeigeiu 

Das m Ter^ftdung mit Mehreren 'herähnaeH Staats^ 
mannern und Gelehrten vom Hofraih H arlfett dem An*' 
fange die/es Jahres her ausgesehene Archiv für die 
gefammti Staatswi/fenfchafi, Gefetzgebung 
und Staatsverwaltung hifginnt in der deutfchen ht" 
teratur Epoche zu machen , und zwar unter andern mit 
einer eben fo gründlichen als rollAHndigen , mit allen 
Wrkunden ver/ehtnenOriginalubhaniäunggegen den 



geraeinTerderblichen und di^ höhere geiftige Cnltnr niH 
tergrabenden Büchernäf^druck. -^ Man fio^t in di«fem 
allgemein beliebten Archir, das in Zukunft afa toü- 
|ländiges>Lehrbiich in Anfehung der Eigebthuaisrecbt« 
der Schriftftellar und Buchhändler gebrancht werdes 
kann , ToUkonunene Beweife fSat die unbedingten unl 
TOB keiner 2SeUbeftimwiimgfubha n gig m SdaTfkeiginihum$' 
rechte iet VerfisCTer, wekbe, neck der hier anfgeAelli- 
ten Behauptung« auf die Verleger fibergehen, fo wot 
die erftern folche den letztern übertragen. Wie wku- 
tig diefe treffUche Lehre über die Eigen thumsreckU 
der Sekriftfteller und Buchhändler --^ diehxf- 
feniUch endlich für ganz, DeutfMand ein allgemeintt 
und unbefchränktes Verbot des Nächdrucks m 
heHfan^ten i wtd alt^emtin nüttlich^en Folge holen 
wird! — fey, he weifet unter andern auch der gegeÄ^ 
wärtige öffentliche* und ftlhTt vor Gericht. afthäogig« 
RechtsAreit zwifchen den Buchhändlern Winter und 
G r o o s in H e i d e 1 b e rj; über die Ausgabe Ton Cr0u2e;^i 
IKctaten. zu Martinas Lehrbuch des deutfchen geinen 
nen bürgerlichen rrocefles. De? toa 4em BitchhäDdter 
Winter darüber gerichtlich belangte Buchhäiidier 
Groos führt nämlich «u feiner ¥örtheidfigung an, daji 
nach dem Grofsherzogl. BadrfchenLiahdrechtedasSdnfh 
eigenthäm des Verfaffets mit dem Tode deffeßm fr- 
Ihfqhf. — Aufserdem. liefert A%^^6^iie.neneßaat$wwA 
geu>erbsujiffenfchaftUche Archiv unter anderem liSchll 
intereflTante Original - Abhandlungen, und zwar iil>erJe» 
neueften Zuftand^und JJmfang \nach Urquellen) derÄ 
vielfacher' und felbft in ftaalswirlhfcha'flliclier tkti^^ 
hung-Tö allgemein wichtigen nnd' überaus tiiitzlicliei 
orthopädifchen Heilanßalt An Wütihurg], *nebft JS 
Bfagmatifdi«^ Biographie jfeineb Gfönders undiTor- 
CUUndeä Dr. H^e^ denn.über die GemeindererwuHiioi 
in KurheJTen , ferner über die mdical» Verbefftmg 
des Dieonbotenwefens,' über die wahren Htoderniil^ 
und Beförderungsmittel des Ackerbaues, dec Gewerbt 
und Fabriken und des Handels ip Deutfchlan3t| äh« 
den Entwurf eines neuen Steuer* Gefetz€» npit pefos- 
derer Rücklicht nixi das JEnverbsf teuer - Syfiepkr - 
üeberdiefs enthalt bbigfes 6Z%em«>ie Archiv voa-V 
rühmten Mitarbeitern auch kTififche Anzeigen Jler'fleO^ 
flenr/iaats- und gewerhiwifrenfchaftlichen Schrift««! 
z. B. auch fchon von Hrn. Kreis - Directors Dr. Ru^ksai 
Achrift äher^äierns gegenwärtigen Zußand, einc^ 
flirrende Parfteltung von einem competenten Beurth»- 
Hr. — Auch findet man darin eine allgemein fehr ii^ 
terelTante und^anz neue Original-- Abfiandhingüberdaf 
EnfAehen und die fFtrkfamktit Her Leipziger bköfmo- 
fAen Societäi und^er hkmomtß^n Gefefffd^afl ä« ^ 
nigreich Sachfen^ und zwar ncfiph AnShivatqUeten ^ 
arbeitet. Aiie fiir^^irfes Archiv beftimnUe Beftiipf 
desgleichen neue flaat^^ und gewerbsv^fenfehafi^^ 
Schriften, von welchen kriiifche Ahxe^en geufSn/dä 
jwerden, fmd unmtttelbör an den Hofrath und PrQf:^^ 
Stäaiswiffenfchoften Dr. tlarl ?> Erlangen einznf^ 
den. Obiges ArcTnv kann jederzeit durfih alUP^/^ 
ämter und Buchkandhingen (fes tn^ und jiusland^*^ 
zogen werden. 
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PHlLpSOPHIE. 

• ÜAMBirKe, h. Perthes: M. Tullü dcenmisin Phi^ 
lojhphiam e/usgue parte» merifa. Auetor« Ao- 
fhaeUKühMr. i8as« XiV o. 388 S. 8- (t Rthir. 
• ROr.) ^ 

Die Verdianrte des Goero als Stsatsmaoo » Redner» 
philoTophircher Scbriftfleller» können febr 
verrchieden eufgefafst werden t nach den Fodemn- 
gen» welche, man en menfchliche Wirkramkeil 
anacbt» and nach dem Bilde des Ausgezeichneten» 
inms man fich darOber zu entwerfen pflegt. Sieht 
man auf Erfolge — woroach roeiftens die Nachwelt 
das Verdienft mirsk » — fo bat jener berflhmte Homer 
die Republik nicht gerettet » die meiften Reden um- 
feaft gefprocben » kein» pbilofophifche Schule geftif- 
tat* Sieht man auf feinen Zweck — deflen Grö(se 
das gewöhnliche Urtheil nach dem Erfolge abwägt 
oder auoh hinzu dichtet — fo ift diefer unverkenn- 
bar edel in feiner Amisftibrung, wider das Verder- 
ben der Zelt beredt ausgefprocnen« auf Beförderung 
vemflnfiiger Lebensweisheit gerichtet Siebt man 
aaf die Mittel — fie erfcheiaen fchwach fOr die Lage 
des Staats» ft^k in Glanz und Folie der Worte» an- 
gemeffea für die|eoige Art philofophifcher Weisheit» 
welche in Rom ftatt finden konnte. Ein gerechtes 
tlrtheil wird weder dea Maogel des Gefchebenen 
varfchweigen» noch den Werih des wirklich Gelei*. 
fleteo verkennen » und wenn es feaen Mann aicht a|a 
Halden oad SSieaer vorfohren darf» doch das Ver-» 
dteaft feiner Beftrebungen zn würdigen wiffen, 

Unfers Vfs gut gefehriebene Abhandlung» wel- 
ehe d%n ihr zugnibeilten Preis verdiente» hat in ge- 
itehtem Shme Ober den philofophifcben Schriftftel* 
ler Cio€n geurt heilt. Sie erwägt die Schriften des 
Mannes» ^fonders die philofophifchen » vergleicht 
dielalbeD unter einander» erforuht die Quellen » de- 
raa fidb Cic. bediente» giebt Auskunft 4ber feine 
DttfllHvelfe und Darftellung» und^Iiefert dadurch ein 
trsuea Bild feiner EigeatbOmlichkext». feiner Be- 
aaizang des Fremden» und was er fOr die ROmer 
wie tXr die Nachwelt gewefen. Zuerft wird der 
frfihera Zaftand der Philofophie bey den Römern 
stuUiatt dann des CS^ro insbefondere» feiner Dia- 
laetik» Pbyfik» Ethik» und mit einer Ueberficht 
daflea» was er leiftele» gefcbloIEsn. 

Die kriegerifcben erobernden Römer gewannen 
Keaatnifs der Philofophie von den Griechen» ond 
hüm erft Oefchmack an diefer WiCfenfcbaft » als 
Um ftringen Silten an varfeh winden anfingen. Py- 



thagoras weniger» mehr Plato ond die neoere Aka* 
demie» dann ftoifche» peripatetifcbe » Epikaräifbbe' 
Lehre fanden Liebhaber. Philofophifche Schuleot 
eigentbflmliche Fortbildung fehlten» man bieh die 
Sache keines vollen Ernfies werth , Cicero hatte Von» 
urtheile zu widerlegen» und immer nur Einzelne 
befcbäftigten fich mit Philofophie » meiftens nur aae 
Gefälligkeit gegea die neue Sitte» und um einige 
Grandflitze fOr das öffentliche oder Privatleben bin* 
zuftellen* Diefs entfprang durch die vorherrfcheibde 
Richtung zu Staatsgeichäften» feibft durch die VoU- 
enduttg» welche der Wiffenfchaft Xchon von den 
Orienben lu Theil worden f durch den rönifoben 
Stolz und weil kein Ruhei auf diefem Wege zn ge-. 
winoen» böoliftens fah man einigen Zufammenhana 
mit Beredtfamkeit und Jurisprudenz. Cicero wollte 
nun die grieehifche Philofophie auf römifeben BcMfen 
verpflanzen» welche er icbon im Jugendunterrichi 
und durch feinen Aufenthalt in Athen kennen ge- 
lerot» befbnders als die öffentlichen Angelegenhei- 
ten ihm keine Wirkfamkeit mehr verftatteten« Sein' 
Geift befafs dazu hinreichende Schärfe und Gewandt- 
heit» und fein Fleifs ift unverkennbar. Die BOrber 
nher den Staat beginnen die Reihe der phllofophi- 
fchen Schriften» fie find eine Nachbildung des Pleto; 
dann feigen die Bflcher von den Gefetzen » die aka-^ 
demifchea Bflcher, Ober Gutes nnd Böfes» die Tus- 
eulanifcben Streitfragen» von der Natur dor Götter 
und depr Di vination » Ober Freundfdiaf^ » Alter» die 
BOeber vonden Pflichten und kleinere Abbandlungen. 
Er wollte dadurch der vaterländilcben Jugend nOtzeo* 
nicht etwa ein «olKtänd^es oder neues Syftem auf- 
ftellen« Die akademifche Art dea Gegeneinander- 
ftellens, Mr ZurOckbaltung eines entfchiedoen Ur» 
tbeils» gefiel ihm am heften. Das Wabrfcbeinlicbftai 
fchien. ihm auf diefe Weife am ficheHten gefunden 
werden zu können. Er bewunderte don Phto» zn--. 
nächft den Ariftoteles» ond gab der ftoifchen Mond 
BeyfalL Sokratifche Uaterfuchung war fein Vor- 
bild» und man könnte iho einen akademifdien So-' 
kratiker nennen (S. 8i> Seine Darfteilung gab der 
römifcben Sprache ihre philofophifche Bildung , hatte 
aber mit nicot geringen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Den Meifter dee Ausdrucks wird man allenthalben 
erkennen. Grieehifche Lehrflltze der verfchieden- 
ften Philofophen fechte er zum Ganzen zu verweben» - 
folgte aber dabey gerne Einem oder wenigen Haupt- 
fObrern« In den akademifchen Bflcbern find dtefe 
AntieehttS und Philo» in der CJnterfaehung Ober die 
Natnr der Götter find es die Stoiker und Epikorier» 
in <ier Divination Ghryfippua nnd Carneaaes» aueh 
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PinStius; in den Bücharn über Outes und Bdres 
fcheiou Zeno& Scbriftea häufig beautzt^. auch Gif- 
aeadas bnd diaParipatatiker; io dem Werka Ober dia 
Pflichten wird oieUtens Paoatius gebilligt oder ge- 
mifsbilligt > in den Tusculanifchen Fragen ift via) 
PJatonirchas und Stoircbas» in /den Bücharn vom 
Staate und den Gefetzen erkennt man P^ato , ArKto- 
teles und die Qbrige« Pieripatetiker. Cif^ero fchöpfte 
mit grorsem Fleifs aus den Quellen felbrt , und ift im 
OMiTen ein treuer Baricbterftatter; doch Unuls man 
genau merken » welche Perfen von ihm redend ein^ 
geführt wird: denn fiefpricht nach ihrem Charakter> 
und manchmal (ucht CU. auf akademifche Weife die 
Meinungen andrer Philofophen zu widerlegen» In 
Einigem ift auch Irriges nacbzuwaifen (S«.ia6) und 
dhe Art > wie Cic^ Platonircbes und Stoifches durchs 
einander mifcht, erojpfiehlt Vorficht» dafs man nicht 

, auf feine Gewähr zu Icbnell Etwas für Platonifch oder 
Stoifch halte,, was weder das Eine noch das Andre 
i£t. Manche Verehrer des Mannas haben ihn unter 
die gröfsten PhUofophen gezahlt > Andre haben ihn 
cks Namens unwertfai getudten. Wenn inzwifchea 
Philolapb ,, derjenige heilst» welcher mit glücMiebev 
Qeiftesgewandtheit begabi, luid bewandert in dea 
Iiehafatzen der voraOgliehften Pbilofopheo, das Ge- 
lernte und Aufgefafste nicht blefs aus einer fremdea 
Sprache M¥ die vaterlandiCche fiberträgt» deutlich und 
anmuthvoll ausdröckt, fondern aueh forgfaltig er-* 
wagt» ^^ufamn^nf teilt und fcheidet> oft aoch mit 
neuen Gvftn^en unterfiatzt> erläutert und weiter 
entwickelt» augleich das Gewicht der Behauptungen 
UAter einander vergleicht und fein eignes Ui;theil 
beyfiigt». endlich die PbiloTophJe auf manche von den 
Criachen vernachläffigte Ge^enftände anwendet , aus^ 
4ei»Sehatten gleichfam ans Licht zAehty leine Mit-- 
bOrger mit den heften und heilfamften Leliren der 
Weishail bereichert'* (& 13 — dann ift Cicero- 
aUerdings ein Philofopb^ Gegen einzelne Vorwürfe 
Cucht ihn der Vf. zu rechtfertigen. Dafs Cie;. wenir- 
gev die Phifofophie aus innerem Bedarf niCs, fonöern 
meh^ ^s Hülfsmittei dar Beredtfamkeit be^rieb» ift. 
tekktr Staatwiskfamkeit Mlflalich , und fchllefsl eine 
höhere Liebe nicht au€> die ihn fo viele Zeit darauf 
yerw^nden liefs«. Er widmete fich ihr nicht blofs 
im hohem Alter sur Zerftveuung und zum Troft» 
tiod fagft felhfl : » Ich begann nicht niötzüch zu phi-«^ 
)e4'ephlreA> und gab mir fcben von lugend auf damit 
viel 2u fehaflen, la wem» es auch wenig den Aii- 
fahaiahette» hukl^te ieh dar Pfailofophie, welches 
fehon aus maocbei^ in meinen Reden vopgetragne» 
philofopbifphen Grundlätzen erbellt ^ auch aus dem 
Umgänge geiehrter Männer, die in mein Haus ka- 
»an,, fo wie aus dem Untei^rleht> dea mir die ange«^ 
fehenften PhiJofbphen Diedotus, PliUo» Antiocbus> 

*■ PofidonittS^ ertbeiken'* (Sw. 134). 

, Was die einzekie»THeiJe der Pbiloibphie^ Dia- 
lec»ik,'Phyfik, Ethik, nach damaliger EfntheiluDgy 
betrifft.-: U^ beba4idelte "fie C» in folgender Weife. 
Dieleotik ift ihm die Kunft der Wahrheksforfehung. 
fieferaltfi bi^ daait die re^bie Anleitung gageben«. 
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Pinto bildete fie weiter aus» Ariflotelea rdifecf dta 
li^gil^ votk der MeUphjfik und dieSloikü^r verfolptas 
diefen' Weg. Ibneri fchloCs fiofa C ad 9 mh fimumuiäi 
einiger von deit Akademikern beftrittenen Lehren» 
z. B. der Beftimmung des Wahren und FalfcheB. 
Diefe ftelilan die Gründe für und wider eineBebaop- 
tung gegen einander, welches C. gleichfalls liebt)^, 
Am lueiften ge&el ihm Pliito und Carn'eadee» Dm 
Weife mufs feinen Beyfall zurückhalten, um »icbt 
Fatfches zu meinen. Sinne find trOglich, auch Ver- 
nunf^fcblaffe find es, daher ift keine Unterfuchueg 
ganz gefchloffen, und man mufs der Wahr Ich einlicb- 
keit folgen, welches dem Weifen (wider die Be- 
hauptung der Stoiker) ganz ailgemeffea ift^ Iii> der 
Phytik befolgte C diefen Grundfatz und gab keine 
Vbllftändige abgefchlofsna Lehre. Üeber die Nalof 
der Götter fucht er aus den verfeMednenMeinuoget 
der Philofophen das Wahrfcbeinlichfte »u entwickehi» 
Hauptfaehlich werden aberglaubifche Vorfteliuogee 
beftritten, meiftens die Stoifcben Lehren gebilligt» 
DasDafeyn derGötter nimmt Can> fieforgea fördie 
ipenfchlichen Angelegenheiten, die Gründe dafttr 
frnH theils Platonifch» theils aus der Ueberetsftim- 
mung der Vorftellongen aller Völker genommen» 
theili aus dem Zufammenfaange der Dinge «nd auf 
dem aherirdifchen Urfprunge der menfchiichen ver- 
nfinftigen Seele. Mit Plato und den Stoikern* hat er 
Eine höchfte Gottheit, welche Menfehenfeelen her- 
vorbrachte, /von den übrigen Gottheiten unterfchie- 
den und fpricht ao vielen Orten nur von fan^iitOolt 
Diefer ift nicht der Natur unterworfen» fandern de- 
ren Urheber, mächtig, ewig, vollkommen, vover^ 
änderlich, weife, und nach den weifeften Zwecken 
wirkend» das Gute wollend, gerecht» die Tugend 
belohnend, das Lafter beftrafend, heilig und feiig» 
Er hat /die Welt aus einer vorhandenen ewigen M^ 
terie erfchaffen» er regiert diefelbe foi^wäbreod« Es 
giebt einen Innern und einen äufeera Gottesdienfl» 
Vertrauen auf göttliche Vorfehung ift der hefte* Ge- 
gen Aberglauben ift Vieles der Cicerenijhhen Schrli-* 
ten gerichtet, ein eignes Buch gegen die von dett~ 
Stoikern in Schutz genommene Divinatio«» DasFa-^ 
tum der Stoiker ward von C: geleugnet» Die inenfcb*^ 
liehe Seele war ihm einGütlliehes, unfterblfck» und 
obwohl er »ach manehen Stellen em letztere z» 
zweifeln f^eheint, können fie doch nicht feine deu^ 
lieben Ausfagen entkräften. .Seine Moral war eine 
durch PJatonifche und Ariftotelifche Lehvfatze ^^ 
mildeFte ftoifche; befohdre Aufmer-kfamkeit.weftlte 
er au f die Pfl ichten. Im Staate wünfehte er die alte» 
rdmifehen Sitten und Tugenden wieder herauiiellaiH 
und erklart eine gemifchte VerEaffung für die befte^ 
wie von den alten Römern ihren Nacakommeoliiiai* 
terlaffe» wurde. ' Vernanftige gerechte Gefetee -iml'' 
ihm die .Grundlage des aegemeflienen bQrgerltehe»' 
Lebens. Welches alles unfev Vh aus den Schriliei» 
des de. fergiSteig hervorhehl und ausfithrlicbep enf* 
wicrkelt.. 

Sonach beftebt dSM Verdle«l% ifes^ Römern iA* 
Verpfliin«u|ig'der gaieclüfelieiv EUBlofophie enC röm^ 
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fcheii Bedettf }» BeSwimg d«r damit verbundneB 
Seb wierigkei ten 9 in Hildung der philofophirehea 
. S^pracbv» wöbej man foioea Geift ona Fieib bewun-- 
dem miifs« Neues bFiehte^rnicbt Tor> aberSebarf-* 
flkm» gefundesUrtheil» Wflrrfe ood Gevrandtbeü der 
Sk*rftellung> finden fich fiberalK Vati von dem G»- 
dsoken des Vaterlandes und der ahen rOmtfcben Tt>^ 
senden und Tbaten fehiMert er die HerrHcbkeit 0er 
Xagend) die Verworfenbett des Laftere» fo defs ein 
X»efer nicht blofs belehrt 9 fondern aneb gebelFert von 
ihm fcheidet. Seine Scbfiften entbalten einen Reicb-^ 
tham philoTopbifcber Lehrfätze, fcbärfen den Geift» 
erregen die Denkkraft» Sie find deshalb wegen ib~ 
rvs Inhalts und ihrer DarfteUuRg 2a allen Zeiten flei-^ 
feig geiefen worden» und für die Gefcbichte derPhi«» 
loTOphie wichtig. Sie beförffern Freyheit des Den-* 
hefns und widerftreben einer einfeitigen f6hokftireheii 
Pbtlofephie« Mithin bat fich C. nicht blofs um feine 
Landsleote, fondern auch em di^ Folgezeit, um fpä-* 
tere Vdlker und die gefammte Pbilofophie verdient 
genoiacbt« PjP* 

» 

PlDAGOGIK. 

D^RMST-ADT, b.*Heyer: Aufgaben zu ßihrifilichcH 
Spraehübungen zur SelhfibefchSfügung der Kin-- 
derinKolksfckülen, \onJ.ui,Sckneideri igaS.^ 
Vlll u. 248 S. 8- (14 gOr.) 

IMe fonfehreitende Bildung unfers Gefchhcbtes» 
-eoeb in den untern Ständen d%t Gefelifcbaft» hat 
IfalerrichlsgegeDftände in die VolksCcbulen gezogen, 
die der Unterrichtsplan fflr diefelben im vergange- 
nen Jalu'hunderte feiten oder gar nicht aufführte und 
die leider t bey der Immör mehr zunehmevfdefn 
Uebervölkerong der Schulen und der befchränkten . 
Kraft Eines Lehrers in denfelben entv^eder gar nicht» 
oder mit der gröfsten» dem Unterrichte fcnädlichen 
Zeilerfparnifs» ^Ifo ohne den beabficbtigten Erfolg 
fpr GeifteshUdung und den gewanfchten Segen für 
d^e Gefcbäftsleben behandelt werden können, wenn 
maa nicht dem Unterrichte im Wefentliehen Eintrag 
fhon wilü JedeA gelungenen Verfucb» dergleichen 
Ünterrichtsgegenftände mit d%w nothjgen GrQodlichr* 
keit ia der gebotenen Zeitkürze vorzutragen' und 
dem gedringtei» Lebfev die Arbeit zu erleicbtern» 
beiben wir willkommen 



Sinne Marfofebt erft bewiefen werden. Gtockllob 
arbeitet diefem die bildende Methode in jedem Un^ 
terrichtsfacbe jetzt vor; doch ift es bey QberfüUter 
Sehnle fiar den Lehrer kein Leichtes » Kinder von 
»bis 14 Jahren» und felbftthätig» mit Schreiben zu 
belehäfügen. 

Der Vi des Vor]ie0eoden Boches ,. S&buUehrer. 
znZivingenberg an derBergrirarse, hat diefe Aufgabe 
zu i5fen verfubnt, und, wenn uns unfere Erfahrung 
nicht tättfcht , im Ganzen gtacklich gelöfet. Indef- 
fen dOrfen wir' hier nicht eine yollftändige Sprach- 
lehre»— ihr theoretifchcr Theil. konnte hier nicht 
mit b^riffen werden — fondern nur das Nöthigfte 
und Unentbehrlichfte aus ihrem praktifchen Tbeile 
erwarten. Diefer mufs mit d^t nöthigen Gröndlich- 
keit bebandelt werden; Allenthalben nur ikyfpiele, 
wie jede Reget angewandt wird, und, damit der 
Lehrer nicht erft nach der Regel lange fachen darf, 
unter den Beyfpieien grammatifche Bemerkungen. 
So mufs d^sGeroeinnOtzigrte aus der Sprachlehre, wie 
Pöhlmann es gab> auf eine leichte, bildende Art 
mitgethe^lt werden« Denn , welchem Unterrichte 
foU der Lehrer die Stunden verkürzen ? Nothwendig 
aber ift^es» dafs die Schüler in Klaffen gefchieden 
und (die Beyfpiele ohne grofsen Zeitverluft an die 
fcfawarze Wandtafel gefchrieben werden. Jenes mufs 
vorher gefchehen , dicfes in jeder Stunde. Die Auf- 
gaben befteben oh nur in einzelnen Buchftaben , Syl* 
ben oder Wörtern\ welche der Lehrer mit den Schü- 
lern durchgeht und ihnen^die nöthigen Winke tut 
Ausarbeitung ertheilt. Während eine iilarfe arbei- 
tett wird die andere zur Arbeit vorbereitet und am 
Ende der Stunde Alles durebgefehen und verbdffert» 

Das im Ganzen wohl gelungene und neben man- 
chen ähnlichen Schriften nicht OberflQffige Werkchen 
zerfällt in zwey Tbeile» deren erßer: Aufgaben aue 
der Wort- und Satzlehre» dc^r zweyte: Aufgaben 
aus der Orthographie enthält. In dem erften, aber- 
mals getheilten:. Wort- und Satzbiklung, geht es 
von dei< Elementen der Sprache ausj läfst äuchrta*«» 
ben nach dem Alphabet und der Lautbefchaffenheit 
(wir würden es umgekehrt angeordnet haben) fchrei- 
t>en, ekifacfae Sylb^n> ähnlich und gleichlautende 
Wörter aus Selbft — und Mitlautern zufamnrenfetzen» 
beffhnmt Anfarngs- und Endfylben, undiäfst Wör- 
ter auffuchen,. verfetzt B^ichttaben und Sylben und 
lafist fie ordnen tt» d. m. Es ordnet dann die Wörter 



Zu dJefen Unterrichtsgegenftänden zählen wir in Klaffen, täfst Eigen fchafts Wörter zu Hauptwör- 
ferSSgiichdenSprachunterricnt, als einen der wich-* tern, ih der Bin- und Mehrzahl, Hauptwörter vo» 



Sften» aber in den meiften Schulen verßumten,. 
IT eilfertig und deshalb erfolglos betriebenen.. 
S^raehbiJdung oder der frej^e Gebrauch der Mutter- 
fMiJtie» .weichet die Gedanken fowohl mündlich,. 
W'lblirifilSeh atrszudtücken vermag,, ift nicht allein 
iae natfirlichfte Bedürfnifs und Ford^ungsmittel 
ktoillgerfrenrflithStigkeit, fondern aiich ein tilge- 
■Mliee'BiMudgsniiHel des Geiftes. Es weckt^ fttty 
erweitert. den* Vetrtirflnd» fehärf^ dm inrtheä^». heHt 
^ Begri^ auf. Die Uoentbetirlichkeit und Be- 
<ieifenilTflit der ?rhrt*NTrr undSpreehans im hübexa 



2^itwortern fucben und ableiten» kurz es erftelgt 
nach und nach zwanzig Stufen und giebt auf ieder 
5 bis 6 Aufgaben zu iöfen«. — In der Satzlehre 
tohr^itet es ebenfalls, das Kind felbfttbätig erhaltend» 
durch die verfcbiedenarfigften Satze,, die fleh z^ 
Briefen^, Attefren, Quittungen u» dergk geftalten, 
in- 3.-15 Au^ben fort , and Icommt znr Orthographie» 
die in 66 Aufeaben die Anwendung der t>ekanntere» 
Riegeln nnd Unterfeheidungszeichen lehrt. — Sd* 
ten find wir auf eine Au&ahe gef^fsen« die Öegen^ 
fitande enfeer densr Kindenuf ifia berOlixte». feiten auf 
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ein Wort , das eine lange ErkKreng forderte« Mdge 
det Bncb in Vieler Hände Icommisa » die es nOUen ; 
mdgeo es Scbelreviruren nietii enbeachlet Ulfeii ond 
Ihren Scliullehrern «Urraicben! Obgleich (ein Preis 
nicht niedriger geftellt werden fcanot (o gefteHen 
häusliche Verhältoifre und drückende ZeitumfUnde 
doch Manchem auch diefe kleine Ausgabe niobu 

GESCHICHTE; 

Lf TFxie , b. Rein : Cejchichte derlUpubUkVenedig. 
Nach dem Fraazöiircheif'des Grafen Daru bear- 
beitet von Dr« Heinrich Bolzenthal. — Brßer 
Band. 1824. X u. 317 S« g. (a Riblr. 13 gGr.) 

Daru^9 Gefchichte von Venedig nimmt unter de« 
neuem hidorifchen Werken einen ehrenvollen Plats 
ein. Zunächft verdankt Ge ihn der fleibigen Be^ 
nuttung von Urkunden und Staatsfchriften » die^ fo 
lange die mächtige Republik beftand, onaugfinglich 
waren und der eigentbOmlichen Darftellungsgabe d^M 
Vfs. Diefe letzte, ftets der Würde des Uegenftan-* 
des angemeflen, artet niemals in den Scbwulft und 
den Wort rch wall aus» die man oft genug an franz6- 
fifcben Gefchichtsfchreibern zu rügen bat. Darum 
aber ift das Werk als Verarbeitung der gefchlcht- 
liehen Maffe zu einem Ganzen nicht weniger drama- 
tifch; was auch fchon daraus gefolgert werden 
könnte» dafs wenige Staaten wechf eir sichere Seh ick- 
fale durchlebten als Venedig und kaum irgend ein 
anderer (o vielen Stoff der Einbildungskraft des 
Dichters darbietet, Dieter Vorzüge ungeachtet , und 
obgleich ülfeniUcbe Blätter mannichfaltig dazu auf- 



y fordert haben * hat fieh Niemand M^etat gahniicai 
der das verdienftliche Werk auf üeu^lcben Üodea te 
verpflanzen den Mulh' gebatn hät|e. Worin mif 
wohl d^ Grund diefer auffallenden Erfcbeioiuigfa 
liegen » da ja Dcutfcbland fich eben nicht fXhti dea 
Maneel an allezeit fertigen Ueberfetzern befchwerea 
darf? Manchen bat gewifs die Zatil 6t Bands abge» 
fehreckt. Dazu kommen noch folgende Umftäadib 
Der Gelehrte f der Gercblcbt^forfcher» der Staats- 
mann werden wohl nur die franzöfifche Urfchrift 
benntsen; weil fie zugleich eine eigene Saininloif 
*der wichtigeren ActerUtflcke liefert» auf welebes 
das hiftorilche Gemilde ruhet. Diefer Anhang ia-y 
tereffirt das gröCsere Publicum nicht» denn die Ub- 
welt verlangt nur die eigentliche gefchichtliehe Iht» 
ftellung« Von diefer AiiGcbt ift d^t Ueberfetzer aui- 
gegangen« Auch wird das Buch in feinem deutfcbis 
Gewände fi6h viele Freunde erwertien ; denn Hr.Ür.lL 
hat es mit Schtbarer Liebe und Sorgfalt übertragen 
Wir vermuthen , ob es gleich nirgend eipgedeotst jAb 
dafs diefer Bearbeitung die xweyU Auflage des Ori- 
ginals zum Grunde liegt» die wefentlacbe Vorzflgi 
vor der erfiiot behauptet. Auch föllte am Anfiiaga^ 
nes jeden ein seinen Buches entweder der Hauptii^ ' 
halt mit kurzen Worten , oder doch weoigfteas (ki 
Zeitraum» den es umfafst» mit 2Uhlen angegebss 
feyn. Endlich können wir den Wunfch nicht ont«^ 
drücken» am Ende des Ganzen ein genaues Namca» 
regifter zu erhalten ; nur mufs dafteitie auf die Seites 
verweifen und nicht bloft» wie in der erfteft fraaid- 
fifcben Aufgabe auf das Buch und die nicht feltsa. 
langen Kapitel, wodurch beym Nachfuchen vislZstt 
verloren geht. 
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I^ Akademieen und Preife» 



'er von der Konigl Socuiat der ^JJenfehafim xm 
Göttinnen für den JuL d. J. ousgefetzte Preis auf die 
hkonomifche FtiLge über die Mängel der in Niedetfach/en 
im Allgemeinen üblichen BereUungs- und Benuixungsart 
de» tiegeiabilifch-animalifchen Düngers u, f« w. ift am 
9ten Jul. der einzigen darauf eingegangenen , der Au€« 
gäbe im Ganzen entfprechenden Beantwortung des Ko« 
nigl. Örolsbrit. HannoYer. Oherftlieut. Hn. Chrißian 
Frejrhn. v. Hammerftein zu Lüneburg zuerkannt wor« 
den. Die Preisfragen für den Nor. d. J. aber den Mer- 
gel , fo wie für den Jul. und Not. i8a6 über Papierfa- 
bricatioo und Schnafweiden werden wiedeirbplt. * Für 
den JuK 1827 ift die neue Frage aufgegeben: eiite wSig-* 
kch/t genaue und voUftändige Zufammenfleüung derEr^ 
/cheinungent welche bey den verheerenden IFirkungen der 
Skttmi/lujtkw in mehrem Theilen des Kcnigr. Hannover 
und in einigen emgrenienden Gegenden zu jif\fange des 



/• t82j beobachtet worden , in Beziehtmg aiuf dw J*' 
Wendungen, welche von äie/en Erfahrungen fir die V^ 
voUkommnung der zur Sicherung gegen foiche GeßArm 
dienenden Anfialten, etwa gemalt werden können. Ji^ 
Preis und die Eingangs«* Termine find die gewSiia« 
liehen. 

IL Beförd^erungen. 

Bej dem 50jährigen Regierungs ** Jubfltom '* 
Grofsherzogs von Sachfen- Weimar hat derKaoxIer^M- 
Landes -Regierung zuEifenacb, Hr. Thon, Comfhorw 
Ordens vom weifsen Falken , den Charakter eio^ p* 
keimen Ratbes erhatten und der geh.Staatsratli, Br,Ih. 
Schweizer, Comthur ietti Ordens und Bitter desB^ 
Kaif. St. Wladimirordena 4ter KI. ift zum geb.Radia «i^ 
nannt worden. 

Der bisherige PriTatdocent Hr. Dr. Albredti ift i^ 
aufserordentl. Prnfeflbr in der juriftifcfaee.FacoUüt w 
Univerfität in Konipbery nrnannt w^ärdihf 
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«TAATSWIS5ENSCHAPTEN. 

IlicA> auf Koften des Vfs. b. HirCchfeld : Noch ei-* 
niges über die Bauern - Angelegenheiten in Idef^ 
lan'd. Mit einer Schlufsbemerkung von Lucbvig^ 
Auguß Graf Mellin, Director und Präfes des 
K. Liefl. Ober-^^onfil'toriums, Ritter des St. A* 
O. ater Kl.; vormal. Liefl, Landrathe u. f. w. 
1824« 126 S. & (lagGr.) 

D|ie Sache der Efth-* ond Lieflindifchen Bdaern 
war durch die Bauern -Ordnung, welche ?om 
jetzigen Kaifer im J. 1804 fanctionirt wurde, in einen 

8 Uten Gang gerathen. Nach derfelben blieben die 
lauern zwar erbiinterthänige Leibeigne der Gutsher-- 
reo ; aber es war zugleich feftgefetzt : i) dafs kein 
Bauer von dem Gute getrennt und Ober feine blofse 
Perfon verfögt werden konnte ; er gehörte zum Gute 
und konnte wider feinen Willen nicht von ihm ge- 
trennt werden ; 2) die BauergOt^r wurden fo einge- 
richtet oder foilten fo eingerichtet werden, dafs von 
deren Ertrag alle Mittel befchafft werden konnten, 
welche zur Erhaltung der Bauernfamilie und zur Lei- 
ftung der den^ Grundherrn fchuldigen Dienfte erfor- 
derlich waren;. 3) waren ai|e Dienfte, Laften und 
Abgaben der Bauern genau beftimmt, und in J^a- 
ckcnbüchem för ewige Zeiten , nach Grundfätzen 
der Billigkeit feftgeielzt, und wo es dergleichen 
WaokenbQcher noch nicht gab, da mufsten ue regu- 
lirt, von einer befonders dazu beftimmten Käißr- 
lichen Comite revidirt und confirmirt werden. 
Bay diefer Regulirung wurden auch die Bauern mit 
ibcon Efnwendungen gehört ; diefe Einrichtung der 
Wackenbacher war im vollen Gange ; 4) die Bauern- 
gerichte waren in eine beftimiftte Ordnung gebracht 
und die Willkür der Herren auf eine folche Art be- 
(chränkt, dafs die Schwierigkeiten der Bauern, auch 

H[ea ihre Herren Recht zu erlangen , gegen fonft, 
r verinindert waren; und dafs ihnen wenigfrens 
ein förmlicher Weg dazu eröffnet war. Endlich 
5). waren die Bauern durch jenes Statut von 1804 
erbliche Befitzer ihres innehabenden Guts oder Goter 
geworden, und konnten ohne rechtlichen Spruch 
onparteyifcher Richter nie von ihren Gütern entfetzt 
werden ; alles was fie erwarben war ihr volles Eigen- 
tbom, und alle Verbefferungea des Guts durch ihre 
Induftrie und Kapital gehörte Jhnen, ohne dafs defs-^ 
halb die Laften des Bauernguts vermehrt werden 
konnten. Mit diefer Ordnung der Dinge waren fo- 
wohl die befferen Herren , als die Bauern ziemlich 
zufrieden« Letzteren fehlte nichts als die perfön- 
A. L. Z. 1825. DriHer Band. 



liebe Freyheit, ihren Stand beliebig zu verlafTen, und 
das Recht, ihr Gut und ihr fonftiges Eigeiithum. be~ 
liebig zu veräufsern, um zu der Klaffe anderer freyen 
Staatsbarger zu gehören. 

Unterdeffen fehlte es doch nicht an Ünzufrieple« 
nen mit diefem Zuftande der Dinge, und im Allge- 
meinen fehnte fich der Adel gar ^hr nach dem alten 
Reiche der Willkür zurück, und empfand die Be- 
fchränkungen , welche die Bauernordnung von 1804 
ihm auflegte, fehr bitter. Selbft Intriguen fcheuete 
man nicht, um den Bauern noch fo viel von den ihneii 
in jeneni Statut zugeeigneten Rechten abzuzwackeus 
als nur möglich war. Ein Beyfpiel davon berichtet 
die vorliegende Schrift eines liefländifchen Gutsher- 
ren von berühmten Nam^n, des Grafen Mettin. 'D^t'-' 
felbe erzählt hier folgendes merkwürdige Stück. Bis 
zur Erfcbeinung der Bauernordnung im Jahr 1804 
war es hergebracht, dafs beyComrhunal- Bauten von ' 
Kirchen', Pfarreyen, Schulen u. f. w. die Grundher- 
ren alle zum Ankauf der Materialien, oder fonft 
nothwenctp'gen Geldbeyträge liefern, die Bauern aber 
nichts als die dazu nötbigen Fuhren leiften , und die 
Arbeiter ffellen mufsten. Die Herren aber hielten 
fich durch eine Stelle des Reglements vom J. 1804 zu 
den neuen Wackenbüchern von ihrer Verpflichtung 
entbunden, und fchoben folche den Bauern zu. Da- 
felbft nämlich lautet der dritte Punct, unter der Ru- 
brik: Onera publica , wie folgt: Die Anfuhr der 
Baumaterialien und die Stellung der Arbeiter beym 
Bau und Reparaturen der Kirchen-, Paftorats-, 
Schul- und Poftirungs-Gebäude, Quartier- Häufer 
und Cavallerie- Stalle, die Befoldung d^r Bauerrich-» 
ter, Bauerheyfitzer in den Behörden, wie auch die 
Geldbeyträge und die Stellung der Poftknechte, nach 
den obrigkeitlich ergangenen Verordnungen und 
Ukafen." 

Viele von dem Adel fanden dieTen Paffus unge4 
mein deutlich, und entdeckten darin die evidentefte 
Befreyung von allen bisherigen Geldbeyträgen , und 
verfuhren, daher in vorkommenden Fällen nach diefer 
Auslegung. Andere Billigdenkende aber, zu wel- 
chen auch der Graf Mellin gehörte, fanden darin . 
frofse Dunkelheit, und vermutheten irgend einen 
rrthum oder Fehler in der Stelle. Denn die Worte : 
wie auch die Geldbeyträge, fteheo offenbar in kei- 
nem Zufammenhang mit den. übrigen Worten. Der 
Graf Mellin, welciter vom Kaifer unmiurelbar, aus 
b^fonderm Vertrauen ziim Mitgliede der Comite in; 
der liefländifchen Bauern- Sache ernannt war, hatte 
Ober den Sinn jenes $ viele unangen^me Discuffio- 
nen , und es wurde ihm fo übel genommen , weil er 
Hh den 
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den feimo CoUegen gefallenden Sinn nicht anerken- 
nen wollte» und Cch bemohte» eine .beftimmte Er- 
klärung höheren Orts darOber 2u bewirken, dars der 
Landtag diefes fein Verfahren für ein feindreliges 
Benehmen gegen den Adel erklärte, und ejn fehr 
hartes Schreiben am soften Juni 1815 an ihn erliefs, 
worin man ihm vorhielt: ,»'da{s er durch Protokoll - 
Anträge bey der Comit^ bemüht gewefen fey, in 
'^ den Allerhöchft beftätigten Bauern - Verordnungen. 
Abänderungen zu bewirken , dafs er wider feine 
Pflicht als Landrath gehandelt 9 indem er» ftatt far*s 
Intereffe des Adels zu wachen , vielmehr einem 
fcbatzfreyeD Adel die Ausfteuer der Rekruten und 
die Geldbeyträge zu den Bauten des Gemeinwefens 
habe aufbQrden wollen. Hierdurch habe er^das Zu- 
trauen des Adels verloren» und dem Herrn Land- 
jnarfcball werde aufgetragen, zu wachen» dafs der 
Landrath, Graf Meilin, nichts dem Lande Nach- 
tbeiliges vornehmen möge.*' 

Wie' fehr unrecht der Adel hierin hatte, wurde 
•zur Ehre des Grafen bald genug bekannt, indem von 
der^^in St. Petersburg vom Kaifer ernannten Comite 
für die Lieflandifchen Bauernangelegenheiten, den 
djftea März I81S> ^ur nähefen Beftimmung des ^ten 
Punctes ,des den WackenbQcbern angehängten Re- 

(d^ments, feftgefetzt wurde, dafs die Höfe, gerade 
o wie (BS fohft gewefen, und der Graf Mellin es ge- 
wollt hatte, alle Geldbeyträge zum Ankauf der Ma- 
terialien zu Bauten, zum Bau und z«r Reparaturen 
der far das GemeindewefenbeftimmtenGebände tragen 
foUen, und die Bauern dabey zu nichts verpflichtet 
feyn foUten, als zur Anfuhr der Materialien und zur 
Stellung der nöthigen Arbeiter ; eine Beftimmung, die 
freylich wohl erft das ärgerliche Schreiben im Juni- 
defiefhen Jahres an den Grafen Mellin veranlafst ha- 
ben mag, indem man fie als eine, Wirkung' der M^Z/in- 
fchen Vorftellungen betrachtete* Aher es fand ficH 
ajuch in der Folge das Mifstrauen des Grafen Mellin 
gegen dte fraglicne Stelle dadurch gerechtfertigt, dafs 
in den mundirten und unterfchriebenen Comitats- 
Acten der Ausdruck: wie auch die Geldbey-^ 
träge, mit einer fremden Hand im Texte über- 
fchrieben, und aufser dem Zufammenhange hinein- 
gefchoben war. — Und mit diefer Verfälfcbung war 
die Verordnung.eedruckt und promulglrt worden.*— 
Was fagen unfre Lefer hierzu! — 

Unterdeffen hatte die Bauern-Angelegenheii 
eine andere Wendung erhalten. In Efthland und 
Kurland war die Ertheilung der perfönlichen Frey- 
heit der Bauern zu Stande gekommen, und es ward 
befchloffen, diefelbe nach gleichen Grundfätzen auch 
in Liefland und Oefel einzufahren. Die bisherigen 
Unterhandlungen, um die Ljefländifche Bauernfache 
nach Grundlage der Bauern -Ordnung von 1304 zu 
vollenden , wurden daher aufgehoben, und eine neue 
ausdrflcklich dazu ernannte Commiffion, zum Ent- 
würfe einer ifeuen Bauern - Ordnung, nach den 
Grundfätzen der in Efthland und Kurland eingeführ- 
ten Freyheit, niedergefetzt. ' Der Entwurf diefes 
neuen Bauern- Statuts erhielt durch eine förmliche 



Urkunde vom s-iften Dec. ifirg die Zuftimmung- der 
Ritterfchaft, und die Kaiferltche Beftätigung erfolgte 
den 26ften März 1819*. 

Durch diefe neue Ordnung der Dinge haben die 
Bauern alle Real «-Vortheile, ^velche- ihnen das Sta- 
tut von iS04.gab, verloren, Bauergrund und Boden, 
ihre Häufer, Quoten, fallen in das volle freye Ei- 
genthum der Herren zurück, alle AnfprOcbe an die 
Herren auf Ernährung, Verförgung und Beyhfllfe in 
Krankheits- und Nothfallen der Bauern hören auf. 
Dagegen haben fie die nackte perfönliche Freybeit 
gewonnen, von der fie jedoch nur einen fobefchränk- 
ten Gebrauch machen können, dafs die Herren die 
nöthigen arbeitenden Hände nicht verlieren. Was 
ein liefländifcher Bauer aber diefe Veränderung 
denkt, kann man aus einem Schreiben deffelben an 
Herrn Mellin, im Literarifcben Converfations-Blatte 
Nr. ai6. I821 erfehen. — Wäre dem Bauer die 
nackte Frey l^eit unbedingt ertheilt worden; fo wOrde 
er durch Auswanderung in die Städte, wohin ihn 
der hohe Lohn gelockt hätte, die Herren genöthigt 
haben, durch gute Bedingungen ihn im Dorfe zu'er-^ 
halten. Da e^*^ aber gezwungen ift, eine Zeitlang im 
Kirchfpiele in der Provinz zu bleiben, um dafelbft 
fein Unterkommen zu fuchen; fo ift klar genug, dafs 
fein Schickfal durch die ihm ertheilte Freyheit noch 
viel mehr in die Willkör der Herren gegeben ifk, als 
vorher, und dafs diefe allein die Bedingungen b^ 
ftiramen, uoter weJr^hcn fie die Bauern in Arbeit be- 
halten wollen, dafs fie folche ihrem Schickfale aber- 
laffen können, wenn die Arbeiter krank, fchwacb, 
alt oder Krüppel werden^ da fie fonft zur Erhaltung 
und Verforgung derfelben, verpflichtet wären. Wahre 
Menfchenfreunde würden die perfönliche Freyheit der 
Bauern nur. dann für eine wirkliche Wohlthat er-, 
kennen, wenn zu dem, was ihnen das Statut von' 
1 804 ertheilte, noch die perfönliche Freyheit hinzu- 
gekommen wäre,' wenn ne durch das neue Gefetz' zu 
wahren freyen Erbzinsbauern erhpben worden wä- 
ren , die mit ihrem Eigenthume ihren Aufenthalt im 
Reiche nehmen konnten wo fie wollten. sEin folcbes 
Verhälmifs würde auch mit der Zeit für die Herren 
felbft das zuträglichfje geworden feyn. Nur unter 
diefer Bedingung würden die Bauern nach und nach , 
zu gröfserm Woiilftande gelangt, und in einen Zu- 
ftand gerathen feyn, der es innen möglich machte, 
ftädtifcfae Gewerbe zu befchäftigen , den Herren grö- - 
fsere Flächen abzukaufen oder folche von ihnen zu ; 
pachten. Die wohlhabende Bevölkerung hätte dann 
zugenommen ; der Preis der rohen Producte wäre gc- 
ftiegen, und die kleinere, den Herren übrig geblie- . 
bene Bodenfläche hätte den Werth der jetzigen grö* 
fsern um das l — >2ofache überftiegen. So wie der 
Zuftand jetzt geformt ift, wird die Bevölkerung 
Lieflands und Efthlands noch lange aus einigen gro- 
fsen Grundbefitzern und aus einer Maffe bettelhafter 
Arbeiter, fo viel deren zur kümmerliehen Äeerbei- 
tung der grofsen Landftrecken nöthig £nd, beft»* 
hen. In Kurland find die VerhältniUe der Bauern 
von jeher beffer gewefen t als in Liefland und Efth- 
land, - 

1 



MS 



Num. 339. OGTOBER 1825. 



246 



land, und wanrfchemlfich werden auch die Bedin- 
^ngen der Arbeiter dafeJbft nicht fo verrphlfmmert 
^rerdefi) als es in den nördlichern Provinzen ge— 
fchiehr, wo fchon der fchlechtere ßod^ den Land- 
tnann zu einem härteren Schickfale za verdaramen 
fcheJnt* ^ 



Haxbub«, b. Herold: Sicherung Hamburgs vnA 
. feines Hafens gegen die Fluihen der Elbe von der 
See her und gegen die etwanigen gleichzeitigen 
^nfchwcllun^en der Aljler. — < Bearbeitet nach 
dem Vorrchlags des feiigen Herrn Profeffora 
Büfch, den darnber gepflogenen Verhandlungen 
und nach eigenen Ideen und Beobachtungen von 
Friedr. GotiJ. Heinr. v« JußL 1835« 64 S« g« mit 
aKpft. (sgOr.) 



intereflante kleine Schrift betrifft die befon- 
ders für Hamburg und fOr viele andere ebenfalls nie- 
drig belegene Städte wichtige Frage': fFie und ivie 
theuer kann Hamburgs Hafen fear verbeffert und 
laigleich die Stadt Jiir immer gegen Ueberfchwemmun^ 
gen der Elbe bey den höchßen Sturmfluthen geßchert 
tverden? — Die or/iinäre Fluth ffeigt bey Cuxhaven 
10 ^nd bey Altena und Hamburg 7 ^FuFs. JSie hört ia 
der Elbe auf, fobald der Spiegel des Flu ff es gleiche 
Höbe mit dem Spiegel der Fluth hat. Dufch die 
Bedeichungen der Ufer an der Niederelbe wurde die 
Mündung zwar enger, diefs vermehrt aber das Ein- 
ftrömen des Meerwaffers um fo weniger, da in einer 
fchmäleren Mündung jetzt weniger Fluthwaffer ein- 
dringen kann. Eben daher ift z. B; Fluth und Ebbe 
in der breiten Mlndung der Jade viel ftärker als in 
der fchmäleren Mündung der nahen Wefer. Dage- 
gen kann allerdings in einem Strom zum Abzug des 
Gebirgswaffers ein Bette zu enge feyn. — Der Vf. 
räth, vom Johannes* Bollwerk bis zum hölzernen 
WTamts einen Deich 76 FuTs breit und 25 Fufs hoch 
zu ziehen, mit einer doppelten Steinbekleidung be~ 
hauener Felfeo von 11 Fufs Höhe« Er bemerkt da- 
bey richtig, dafs fich der fogenannte Rummelhafen 
nicht vorrücken läfst, ohne mit Dänemark wegen 
des Eigenthums und der Reinigung in neuen Streit zn 
gerathen, während 6er frühere noch beym Bundes- 
tage anhängig ift. Die beiden Deiche erhalten 1600 
Fufs Länge, darauf folgt ein dritter Damm von 
150 Fufs Länge, ein vierter von 220 Fufs, dann mufa 
der Feftungswall vor dem Sand und firoock etwas 
verftarkt werden und ein fünfter von %o Fufs die Si- 
cherungslinie fchliefsen. Dazu find nöthig 3903 Pott 
Erde , die a 30 Mark lübifch pr. Pott koften wür- 
den •" 117,090 Mk. 

der laufende Fufs Stein, i 5^ Mk. 3159700 - - 
an Arbeits- und Meifterlohn • 50,000 - 

oferne Klammern und Bleygufs • ^ 6>ooo r 
dazu kommt der Schleofenbau am Nie- 

' derbaum • • • • « '48i)S20 -* 

im Oiierbaum • • • • 198)937 - 

Summa 1,169,247 Mk. 



Mit den Nebenkoften rechnet der Vf. fogaf 1,400,000 
Mark. *- Mit Recht nimmt der Vf. Sitiy dafs die 
vielen Granitftjine bis 3$ Meilen von Hamburg ge- 
funden werden können, und dafs aemLandraann der 
Nebenverdienft von deni Stetntransport nach deren 
Behauung fehr willkommen feyn würde, fobald man 
fich entfcnliefsen würde, den Lieferanten und Trans^ 

f»ortanten ftatt 5 Mk. 8 fsK 6 Mk. 8 fsl. für den lau-, 
enden Fufs zu bezahlen. ( Laufender Fufs )ft 2 IfvX^ 
Länge be^ 18 Zoll Dicke.) Da jenfeits der Elbe 
gfeicher Stein reichthum als in Holftein herrfcht: fo 
wäre die Herftellung des fchützenden Molo von hol- 
fteinfchen oder bremifch-lüneburgfchen und lauenbur-^ 
ger Steinen wohlfeiler, als vonobereIbifchen,bey wei- 
tem nicht fo dauerhaften Sandfteinen. Diefer fchönfte 
aller Molo's in einem grofsen Hafen Europas würde 
dann aber 3569000 Cubik- Fufs gehauenen Granit be- 
dürfen, und wegen feiner fall fenkrechten Lagen 
keinen Eisgang aus der Oberelbe zu fürchten brau- 
chen. Aufserdem würde b&y diefer Gelegenheit der 
Hafen tief ausgegraben werden können, nebft den 
Flethen^ die jetzt in der Ebbe trocken liegen. Zu- 

J'Ieich erhält der Hafen durch den neuen Wall eine 
eltene Sficherheit, und würde felbft Altona, weil ihm 
die Alfter und der Zweig der Norderelbe fehlen , fich 
mit dem gröfsten Aufwände einen folchen Hafen 
nicht fchaffen können. D'p Koften der Vertiefung 
des Hafens können nicht, ausnehmend theuer feyn, 
da der Raum des Hafens und der Flethen nicht au- 
fserord^ntlich grofs ift und der Rath dann freylich 
Sorge tragen mufs, dafs die 10,000 hamburgfchen 
Mägde und Scheuerfrauen durch ihre fehr gefteigerte 
Reinlichkeit nicht wieder die Flethe füllen , die jetzt 
nur die Fluth mit Waffer bedeckt und in deren Un- 
ratb die ärmere Jugend jetzt Knochen fammelt ^ wel- 
che als Ballaft immer mehr nadh England gehen , das 
fie mahlt, um das Pulver zur Düngung der üppigen 
Villen der Handelsftädte zu verwenden; denn Telbft 
in England vermag diefen trefflichen Dünger nur der 
Gärtner und nicht der blofsen Getreidebau und Vieh* 
Zucht treibende Landmann zu bezahlen.^ Gewifs 
führt aber jetzt die Niederelbe jährlich für 100,000 
Rthln Knochen blofs nach London. 



GESCHICHTE. 

Ulm, im Verl. d. Stettinfchen Buchh«: Gefchichte, 
Land-^ und Orts- Kunde der fouveraineh teuf- 
feilen . Fürßenthümer Hohenzollem - Hechingen 
und Sigmaringen» Bey träge zur Gefchichte von 
Schwaben. Aus gedruckten und gefchriebenen 
Quellen für Freunde vaterländifcher Gefchichte 
gefammelt von E. G. Johler, Pfarrer zu Burg- 
berg, K.würtemb. Oberamts Heidenheim. 1824. 
VIII u; 232 S. gr. 8. ( 16 gGr. ) 

Von den HohenzoUerifchen Stammlanden in 
Schwaben hatte man bis jetzt noch keine brauchbare 
Schrift, während doch die ßänkifchen Fürftenthü- 
mer deffelben Haufes fchon eine beträchtliche Liter 
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fttar auf za weifen haben* Noch mehr mufs man ficb 
wundern, dafs felbfl die Gefchichte dtsStammhauJis 
^nes fo hoch ftehendeii FörftengefchJechls in Ver- 
cleicbuog mit andern am meifien im Dunkel geblie- 
ben ift. Ueber Habsburg \ti in der Thai alles er«- 
Cchöpft» was Urkunden gewähren* können; fiber den 
Urfprung und die frObern Schickrale des Nachbar- 
haufes, der HohenzoUem, befiuen wir noch kein 
Werk, dafs den Unterfucbungen eines Herrgott, 
Gerbert u.a. an die Seite geftellt werden könnte, wie^ 
wohl in dem fchät^baren Codex Alcin. dipL von Neur- 

gart, fo wie in andern fcbwäbifcben und beivetircben 
refchichtwerken roancho urkundliche Nachrichten 
zerftreut liegen, die nur einer nähern Zufammen- 
ftellung undkritifchen Beleuchtung bedOrfen» um die 
Grundlage eines folcben Werks zu werden. 

' Rec. griff daher begierig nach der vorliegenden 
Schrift. I)ie erfte Abtheilung verhelfst beides , eine 
GefcÜchte des Stammbaufesund der Stammlande, fo- 
dann auch eine ftatiftifcli * topographifche Befcbrei- 
bung. Was jedoch den eefcbichtlionen Theil betrifft 
(von S. I — 84)9 fo mufs Rec. gefteben» dafe diefe 
Arbeit feiner Erwartung weniger entfprochen hat, 
eis die zweyte Hälfte des Buchs; nicht, als ob es 
dem Vf. an gdtem Willen oder Fleifs gefehlt hätte» 
alle für ihn erreichbare Materialien zu benutzen, fon- 
dern weil bey der ganzen Zufammenftellung ein tie- 
ferer Plan und genauere kritifche Prflfung vermifst 
wird. Es ift nicht einmal bemerkt, wo denn eigent- 
lich die wahren urkundlichen Notizen von Hohen- 
zollern beginnen. Von der fabelhaften Scblacbt am' 
Feilenforft an wird gar verschiedenes untereinander- 
geworfen, bald aus unficnern Chroniken, bald aus 
echten Urkundenfammlungen , bald, aus dem Sigma- 
rittger Wochenblatt, aus Mflnfters Cosmographie, 
aus neuern Handbachern u* L w; - In der Vorrede 
tagt ^war der Vf.: er habe nur Schriften von aner- 
kanntem Werthe benutzt, aber die 13 aufgezählten 
Namen können wir unmöglich alle unter die aner-^ 
kcmnten rechnen. Das gefchichtliche Ergebnifs läfst 
fich zum voraus^ darnacn beurtheilen. Die Arbeit 

feht aber überhaupt nicht aber genealogifche Notizen 
inaus. Viele andere Fragen über die eigentliche 
Gefchichte diefes Haufes, über die. Erwerbungen, 
aber den Geift , der in den elnheimifchen und aus- 
wärtigen Linien herrtchend geworden u. f. w. haben 
hier Keine Befriedigung zu erwarten. Auch die 
neuern Begebenheiten find nyr obenbin berührt. 

Von der Kritik des Vfs begnügen wir uns , eine 
einzige Prot>e vorzulegen , wie ue gerade in die Hand 
fällt. S. s f. ift die Rede von dem Urfprunge des 
Haufes HohenzoUern von der berühmten römifchen 
Familie Colonna. „So fchön- und an und für fich 
hißorifch wahr ( fagt der Vf. S. 3 ) diefe Hypotbefe 

hyn möchte (!) fo kann fie dennoch ni<^t in 

Annahme gebracht werden, indem fie nicht die all- 

S^meinfte ift, und fo wie die von Crufius aufgeftellte 
ehauptung von dem Urfprung der Zoller, fich ge- 
waltig gegen die Zeitrechnung- verftöfst. Mit mehr 
Wahrheit, £ihrt er fort (S. 4), gehen diejenigen zm 



Werke, welche das Haas der HofaeosoUer von des 
6iMr(/kn abgeleitet wiffen wollen, indem es (der An* 
nähme des gröfsern Thelis der GeCcbicbifchreibcc 
und Forfcher zufolge ) erwiefen ift , dafs die Zoiler 
und Guelfen, die Habsburger und Zähringer eiocyt 
und deffelben Stammvaters genoffen.*' Letzteres wird 
bewiefen aus — dem Genealog. Reichs- und Staats-* 
handbuch von 1803. — S. 75 folgt dann noch eise 
etjmol. Erklärung von HohenzßUem; \^„ Caßrum m 
oollV^ foirs gebeifsen haben, Aufserdem, dafs wir 
nicht erfeheiif wie hieraus die zweyte Sylbe in j,Zd* 
Um entftanden feyn folle,\maf(en wir noch fragen, 
wo man denn die Berge f neben mOfste, wenn der ftatt* 
liehe HohenzoUern, einer der höchften^diefer Ge 
gend, ungefähr 2844 Fufs Ober die Meeresfläche er- 
haben, unter dien Hngel*' gezählt wOrde? 

* Per Vf. mag fich immerhin damit entfcholdigeoi 
dafs er nicht fOr Gelehrte gefchrieben habe. „Dank- 
barkeit und Freundfchatt, fagt er in der Vorrede 
hiefsen mich die Feder ergreifen, ich fchrieb, uod 
fo entftanden diefe Blätter, deren Inhalt, was ich 
herzlich bedaure, freylich nur als Materialien und 
BruchftQcke anzufehen find." Befonders hielt er ffir 
Pflicht, ehemalige, für das Gymnafium vorzuberei« 
tende Zöglinge , fo wie die übrigen Schulpflichtigem 
mit dem Vaterland und feiner Nachbarfcbaft näher 
bekannt zu machen* Allein auch bey folchea Lef^- 
bfichern bleibt es doch ein Hauptgefetz, die alteoFt- 
beln ein für allemal abzuthun, und dagegen dasjeoiM 
wasGeift undGemflth junger Lefer ergreifen, was ih- 
nen das Vaterland und das Regentenhaas theuer ma- 
chen kann, vorzOglich nahe zu legen. 

Die zweyte Abtheilung, Landeskunde, bat, wie wir 
bereits angedeutet , mehr Verdienft» Aufser den be- 
kannten Quellen find auch einige örtliche, handfchrift- 
liehe, gebraucht worden. Wir führen hier einige von 
den Hauptrefultaten an. Die beiden Fflrftenthamer, 
Hohenzollern-Hechingen und Sigmaringen begreiies 
einen Flächenraum von 25^ Q.Meilen, davon kommeo 
jiixi dsisTürhtmh. Hechingen nur 5I, mit i4»50oEifl^' 
(Das angrenzende Würtemb. Oberamt Balingen bataot 
6 Q. M. 27,240 Ein w. — Tuttlingen au f 5Ä Q-^- ^?J^* 
Einw. laut des neueftenStaatshandhuchs.) ^^^^^.^ 
tingent von flechingen beträgt 145 Mann (beyrnRneii^- 
bunde waren es 93 M.) ; d^ Einkünfte find auf 8o,oooO' 
berechnetXS.86— 89> Das Fflrft. SigTwarwi^v-» haUitf 
20 Q. M. 35,560 Einw., laut der Bundes -M«tnKö' 

und 300,940 fl. 30 kr. Einkünfte. u V mir 

Den Schlafs macht das neue figmaringifche r^^ ^ 
lienftatut v. 24. Jan. 1 82 1, welches der König von rr««- 
fsen, als Chef des GefammthaufesH.Z., unterm 9-J»J?- 
deffelben Jahrs bcftätigt hat, und welchem »j?^^ °'' 
übrigen Agnaten beygetreten find. Die alten Erove 
trage von 1575, 1695 u. 1707 find erneuert ß^y*?^^ 
cang der männl. Linie von Hechingen oder Sigmaring 
fallen die Lande an die überlebende, beymAbgaiig^^^ 
der an das Haus Brandenburg. — Im Ganzen Icie 
der Vf. Memmingers Befchreibung von Wörtemöwj 
bey diefer AbtbeiTungzum Mufter genommen zu n«^ 
fie wird auch ungefähr diefelben Dienfte leifteo* 
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I. Neue periodifche Schriften. 



.it dem Jahre 1826 beginnt der 8te Jahrgang der 

Kritifchen Bibliothek für dasScht4- und JJnttrrichis^ 
wtfin. Herausgegeben von 6. Seebode* 

Ber Preis des ans la Heftep beftehenden Jahrgangs 
3t mr 4 Rthlr. 16 gGr. Beftellungen darauf nehmen 
alte luchhandlungen an. 

Gerftenberg^fcfae Buchhandlung 
in Hildesheiin« 

IL Ankündigttngen neuer Bücher« 

Bev C F. An&elang. in Berlin (Brüderftraße 
Nr. ilO ertthien to eben folgendes gemeinnütz- 
liche WerV, welches bereits . an fäm'mtliche 
Buchhandlua|;en des In-> und Auslandes yer- 
landet :vriirde : 

Katechismus 

der 

Pferdezucht. 

Oder: 

TollAändiger, leichi fafallcher 

Unterricht 

Sber die Zucht , Behandlung un j Veredlung 

der Pferde. 

Eine Schrift, welcher van dem General - Comitä des 

landwirtbTchaftlichen Vereins in Baiern der erfte 

Preis zuerkannt worden ilt. 

Bearbeitet Ton 

/. F. C, DieterichSf 

Ober -Thier- Arzte in Berlin^ Lehrer der Thierfaeil- 

künde, correfpondirendem Milgliede der kooigl. fran-« 

zoHTchen Central - Land wirthfchaf ts - Gefellfchaf t 

zu Paris. 

141 Seiten m gr. 8- auf weifsem Druckpapier. 
Sauber geheftet 15 Sgr. 

Zur Empfehlung diefes für jeden Landwirth fo wie 
ftr jedea Pferdeliebhaber nützlichen Buches geniigt, 
dafs ihm Ton einer der geachtetften Landvrirthfchafts- 
6efelir«liaften der er/te Pi^s zuärkannt^ worden ift ^ 
•ueh bürgt des Herrn VerfafTers Name für den Gehalt 
diefes Werkes. Es ift in dem deutlichrten Stile , fo- 
wohl für kleinere als gröfsere Lsndwirthei TerAänd«- 
A. L. Z. 1835* Dritter Band. 



lieh geTchrieben , und bej einein anftandigen Aeufsem 
der Preis fehr billig gefteilt worden. 

Von demfefben berühmten Herrn Verfajfer erfchien 
Tor einigen Monaten in demfdhen, Verlag: ^ • 

IIcaidbu€h der allgemeinen und beTondern. fowphl 
theoretifchen als praktifchen uirzneYmitteÜehre 
für Thierärzte und Landwirlhe. Oder: allge- 
mein verflämllicber Unterricht über die in der 
Tluerheilkunde zu benutzenden ArzQejmittel, 
ihre Kennzeichen, BeHandtheile , Wirkungen 
und Bereitungsart; mit BelUmmung der Gabe 
und Form , in welcher die Heilmittel , gegen die 
Terfchiedenen- Krankheiten, anzuwenden und. 
334 Seiten, gr, 8« Elegant geheftet i Rthlr. 
IQ Sgr. 

In meinem Verlage ^rfcheint in einigen Wochen 
eine deutfche Ueberfetzung ^folgender interelTanten 
Schrift: 

Journal de Jean Mi^ault, ou mdtheur$ d*une famille 
protef tonte du Poitou, d V^poque de la rivocation 
de r/dit de Nantes. ^ 

Leipzig, den is. September 1825. 

Gerhard Fleifcher. 



Von: 
The iVildemefSf or theyouthful days of Washington 

ericheint eine deutliche Ueberfetzung. DieXs zur Ver- 
meidung von ColliJQonen. 

Berlin, im September 1825. 

Die Vofs'fche Buchhandlung. 



So eben ift bey mir erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Das Richten und der Gehrauch der Gefchüt'ze, von Chr. 
/r. Pab/t, Premierlieutenant in der Grofsher« 
zogl. Heffifchen reitenden Artillerie. Mit zwej 
Steintafeln. -8- Ladenpreis l6 gr» oder i Fl. 
12 Kr. ' 

Da bis jetzt noch kein Buch erfchienen ift, trel- 

thes einen nidht blofs der Artillerie , fondern dem ge^- 

fammten Militär fo fehr wichtigen Geg^nftand auf ein^ 

** * prak" 
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traktifdke und aUgemem verßäneKche Weife umfatlend 
•handelte, ^ie daa Qbige Werk: fo glaube ich nit 
Recht das BÜliläri&he PuUicum auf daffelbe aufmerk-* 
fam macheji, und folches allgemein, insbefondere aber 
den refp. Artillerie - Schulen etnpfthlen zu dürfen. 

Dar-mltadt^ im Junius 1825* 

J. W. Heyer. 

/ 

Nene Yerlagswerke der Banmgartner^fchen 
Bnehhandluiig in Leipzig, welche fo eben erfchie- 
siea und in allen Büdikandiung^n an haben find : 

allgemeine ' 

Sncyclopädie dei^ Anatf^mit 

gter Band dte Abtheilvng, ödes 

Dar/t eilung 

Ar Organe der Uejpiration, des- Kreistaufes, der. Ver^ 

dauung, des Harnes und der Fortpßanzunff, 

fo wie iiberfaau]^ der übrigen znm Eingeweidefyftem 
gehörigen Tbeile, mnm Unterrtcbt für Aerzte, 
Wundärzte und zum Studium angehender Medi-* 
einer, Ton Dr. uä, C, BocX:, Frofector am anato- 
xnifchen Theater zu Leipzig. 39 Bogen Text und 
Ig Kupfertafeln Ton Schröter, Schwarz 6 Rthir»» 
coloriri g Rthlr. 

DerVerfafTer, welcher fich, wie durcA mehrere 
Werke, auch durch die erße Abtheilnng des vorlie- 
genden Werkes den Beyfall des Pirblicums erwarb, 
nbergiebt demfelben hiermit die Darftellung des £in- 
^eweideffltems vollendet. Derfelbe Plan, welcher der 
.«r/ren Abtheilung zum Grande liegt, ift auch hier in der 
xweyten befolgt worden, indem fich der Verfaffer in 
^liefer gKoz befonders bemüht hat , nicht nur neue An- 
£chten in nach der Natur höchft treu dargeftelTten in- 
Itructiven Abbildungen, von dem Herrn Schroter g^^ 
zeichnet und geftochen, zu liefern, fo dafs dadurch die 
l^ePagten Organe mogh'chft vollftandig dargeftellt £nd, 
fondern auch in der topographifehen Befchreibung die- 
fer Theile hat er alle bekannten Thatfachen-nnd feine 
. eignen Erfahrungen nach feinen Kräften benutzt. Hin- 
£ehtlich der Sauberkeit tind Zartheit der Abbildungen 
kann diefes Werk, dem auch Druck und Papier zur 
Empfehlung gereichen, den heften Werken des In- 
aind Auslandes an die Seite gelteilt werden. 

Die frühem Theile dieferEncyclopädie find in fol- 
gender Ordnung erfchienen : 

ifterTh. Knochenlehre, miti6KupfertafeIa. jRthlr. 



ater — 

jler — 

4ter — 
5ter — 
6ter — 

7ter — 
gter — 



Bänderlehre, mit 15 Kupfertaf. Schwarz 

4 Rthlr. , color. 5 Rthlr. 11 gr. 
MuskeUehre, mit 13 Kupfertaf. Schwarz 

4 RthYr., color. 5 Rthlr. 
Die Arterien i mit 14 Kupfert 3 Rthlr. 
Die Kenen, mit ao Kupfert. 5 Rthlr. 
wird nachgeliefert und wird die ^augadem 

enthalten. 
Die Nerven , mit 9 Kupfert 3 Rthlr. 
ifte Abi heil, das Gehirn, das Buclcenmwrk 

und die Sinneswerkx^uge^ 



Darjiellung 
der weibliehwri' Gebmrtsonganei * 
fowohl ' im unbefchwangerfen als befchwängertte 
Zuftande, n/^bft einem Anhang über das weib- 
liche Becken und deffen Durchmeffer, von Dr. 
A. C. Bock, Profectoram anat. Theater zu Leip- 
zig, gr. 8. Mit 7 Kupforta&ki. Schwarz aR^^ 
' colorirt 2 Rthlr. 16 gr. 

DIefer Abdni|c1^ loU den Perfonen, welche M 
mit der Geburtshülfe befchäftigen , und Ach das ganze 
Werk des Bingeweidefyftems t^cht anCchafCsn kSoDeo, 
Gelegenheit geben, üchwenigfteus diefes leicht zu ler* 
fchafEen. Der Verfaffer glaubte durch den Anbaog: 
„ Dar/tettung des weihlichen Beckens mit feinen Durch- 
meffem", diefem Werke eine grofsere YoUkommciH 
heit zu geben nnd dadnrdi den Anfängern in der G^ 
hurtshulfe das Studium derfelhen zu erleichtern, f^' 
den Heb^nmen, welche, wegen ihres kurzen $U>- 
diums, das Anatomifche ihrer Wiffenfchaft nvr n 
leicht vergetTen , Gelegenheit zu geben, fich fletsäorch 
das Anfchauliche jenes in ihr 6edaehtni£sleicbi«rzu- 
läckzufiihreii. 



Sehulbücher^ \ 

BeyA. Wienbrack in Leinzig fiadnacUte- 
hende Schulbücher Terlegt, aie zumTheil fchoa 
in vielen Schulen eingeführt, uud belebe in 
Parlieen um ein Viertel wohJÄfler gegeben 
werden, als der Ladenpreis ilt. 

Candet^s Englifche Sprachlehre Ar Deutfche. Jte 
Auflage. 8. J Theile. i Rlbir, ' 

Neuefle deutfche Chreftomatl^/e zum Ucberfetzes ins 
FranzoAfcbe und ItaKeni^che, von PlaihM. 2 Bd& 
8. I Rthlr. 

Droyfen, über die b«fte Art, die Jugend in Jer 
chrifllichen ReUg/on zu unterrichten. Jte Aufl. 
3 Tbeile, nebft einem Anhange, g. i Rthlr. 

Krug, der DentfcTiüler , oder Anregungen für Kopf 
und Her^, durch die nothwendigften Grundfefr- 
griffe ron der Natur und dem Wefen des Meor-' 
fchen. Ein Lehr- und Lefebuch. J. 10 gr. 

Deffen hochdeutfcher Sprachfchüler, odör Uebong« 
im richtigen Wort- und Satzbildeh, zu gründ- 
licher, regelmafsiger und leichter Erlernung d^* 
Hochdeutfchen. gr. 8- l Rthlr. 

"Deffen bochdeutfche Sprachelementartafel zum RccM- 
fchreiben-, Leibn- und Schreibenteroen. Fol. %V* 

Deffen ausführliche Anweifung, die hochdeulfcw 
Sprache recht fchreiben und lefen zu lehren, gf* 8* 
20 gr. 

Deffen hochdeutfcher Lefefchiiler, oder hochdeaticn«* 
Syllabir- und Lefebuch für Stadt- und LandfcbiK 
len. gr. 8^ 3 ST- 

Lehmus, Lehrbuch derZahlenarithnretrk, BüchtUth^" 
rechenkunfl mid Algebra. Zum Gebraiirfi in fto^ 
hem Schulen und zum Seibfrftudieren eiöge«*^^* 
2te Aufl. gr. 8. i Rthlr. 16 gr. «^ 
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fifte« AnleStnng <iur Kenotaifs und Behandiiing der 
dentfchen Sprache för den offentliclien uod Fmat- 

: Unterricht 8* isgr. 

StAypun's l^teimfche Sprachlehre für Schulen | wie 
auch ZU91 Selbltanterricht. g. 16 gr. 

ISiZulk'« allgemeines Lehrbuch der Arithmetik , oder 

Anleitung zur Rechenkunft für jedermann* 2te Aufl. 

umgearbeitet; vnd mit einem pn^kt, T^eile vermehrt» 

, ▼QQPro£.Xii/tJ'i«r. ,&• I Rthir. 

Deffen Lehrbudi der geometrübhen VerhältBifTe« ' Hit 

vielen K^ttn^ 8» X Rthlr^ . . 
VoÜbeding's praktifches Lehrbuch zur Bildung eines 
.. .lichtigen mündlichen und fchriftlicheh Ausdrucke 
. der Gedanke^. 3te Aufl. 8* i6.gr. 



durch zahlreiche Beyfpiele ans dentfchen 
Klaflikerii aller Zeiten erläutert) ^on Prof. 
JT. H. L. Pölilz. 4 Bde. in gr. 8- i8ii5. 
franz. Druckpap. 6 Rthlr. 

zu betrachten. — Für jedes Volk giebt es zweyHauptt-- 
gegenftände feiner Eigenthümlichkelt : feine Gefchichta 
und feine Sprache, beide fetzen feine SelhTlftändigkeit 
und Unabhäagigkeit voraus. — Es dürfte daher diefes 
nach Anlage und Durchführung der drsyGrundformea : 
der Frofa, Dichtkunft und, Beredtfamkeit ganz neue 
Werk, für Lehrer fowohl, als den Kreis gebildeter 
Xefer eben fo intereffant als belehrend, wie für die 
Freunde der Gefchichtswerke des rühmlichft bekannten 
Yfis eine fehr erfreuliche Erfcheinung feyn« 



In der J. C. Hinrichs'fch^ Qudbhandlnng in, 
Leipzig ift eifchienen: / 

Prof. JST. H. L. Politz^ 
fVeligefchichtB , für gebildete Lefer und 
Studierende dargeflellt. Fünfte berichte 
yerm. u. ergänzte Aufl. 4 Bände. i4o Bo- 
gen in gr. 8. }i8a6. Schreibpap. 7$ Rthlr., 
weiiaes Druckpap. 5f Rthlr. , ord. Druckp. 
4|RtMr. 

Diefs Werk hat fich durA vielfaltige Vorzüge vor 
ähnlichen, einen fo ungetheilten Beyfall erworben, 
dals die flarke 4te Aufl. in weniger als einem Jahre 
vergriffen war, und bald eine neue zu veranftalten 
ttothig wurde. Es erfcheint nun diefe 5te Auf), mit al- 
len Verbenerungen der 4ten ausgeftattet, noch nament- 
lich im erßen und dritten Theile erweitert und im 4ten 
bis zur allerneueiten Zeit ergänzt, zu fehr billigen La- 
denpreifen, damit der weiteften Verbreitung nichts 
entgegen (tehe. (Wir haben de&halb auch die 4 Ti- 
telkupfer weggelaffen , die wir an Liebhaber befonders 
zu 13 gr. geben.) Vor einigen Monaten erfchien das 
' treffliche Compendium dazu; 

— lleinelVeltgefchichte i oder gedrängte Dar- 
ftellung der allgemeinen Gefchichte für hö- 
here Lehranflalten. Fünfte bericht. , verm, 
u. bis Ende i824 fortgeführte Au;fl. 3s Bog. 
gr. 8. 22 gr. 

welches ebenfalls in gelehrten Schulen und felbllt auf 
TJniverfitäten immer mehr Eingang findet. — Beide 
Schriften find auch ins HoUändifche, erftere von Witfen 
6ejahro7t , letztere*von Nyhofy fo wie die kl, Weltg. 
asch ins Sdiwedifche überfetzt worden. 

« 

Als ein würdiges Seitenftück zur gr6fsem Welt-« 
gefchkhte ifl : 

Das Gefammtgehiet der deutfchen 'Sprackty 

* nach Profa , Dichtkunff und Beredtfanikeit 

theoretifch und praktifch dargefielit (und 



Das heilige jlhfndmxMy vom Kirchenrathe Dr. 5^e- 
phani, neue Ausgabe, gr. 8- Erlangen, in 
der Palm' fchen Verlagshandlung. 1825. Preis 
8 gr. oder 30 Kr. 

Diefe Schrift, welche hej ihrer ertten Erfclieinung 
manche llinderniffe zu allgemeiner Verbreitung erfah* 
ren mufste, verdient allen €hriften empfohlen zu wer- 
den,- welche bey den fo ganz verfcbiedenen kirchl. Er- 
klärungsweifen mit fich felbft über die Frage ganz ei- 
nig zu werden wünfchen, welchen wahren und ein- 
fachen Sinn Chriftus mil feinem heil. Mahle verband« 
Jedes redliche, unbefangene Gemüth^wird hierüber 
volle Beruhigung finden. 



Im Verlag der K e f f e 1 ri n g ' fchen Hofbuchhand- 
lung zu Hildburghaufen- hat fo eben diePrelTe ver- 
laffen und ift durch alle Buchhandlungen zu haben : . 

C. Cornelii Taciti defitu moribus et populis Ger-^ 
maniae libellus. Mit grammatifchen , antlquari- 
fchen, geographifchen, kritifchen Anmerkungen 
von Fr. W. uiltenhurg, Tertius am Gymnafio zu 
Schleufingen. 8* 1825. 12* gr. 

Ob wir gleich fchon mehre und gute Ausgaben 
diefes Klaffikers haben, fo wird doch die^hier ange- 
zeigte nicht überflüffig feyn , indem der Herr Heraus- 
geber in den Anmerkungen auf die Grammatik, auf 
die Ideenfolge, den Zufammenhang und Sinn , auf die 
Geographie, Gefchichte, Antiquitäten und Kritik Rück- 
ficht genommen , diefe Ausgane alfo fo ganz dem Be- 
dür^fs des Schülers anzupaffen gefucht hat. 

Der Bihe Ifr eund. Eine Zeitfchrift in zwanglofen 
Heften von M. /. S. Grobe, ilter Bd. iftes Heft. 
8gr. . 

Drej Hefte machen einen Band aus, wer fich bey 
Empfang des iften Heftes für den ganzen Band ve»- 
bindlich macht , erhalt das Heft für 6 gr. 

Inhalt des iften Heftes: I. Abhandlung über den 
Werth der Bibel. U. Fafsliche Einleitung in die bibli- 
fchen Schriften. UI und VI. Lehrreiche Abfchnitte 

der 
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" der Bibel tnv Erbailang wilt. bteHrix^itet IV. Ifach* 
richten von BibelgefeUfctiafteii. Y« Auszüge aus den 
Schriften der Kirchenlehrer. 

Der Bibelfreund vrird dem Frediger bey feinen 6e- 
fchäften ein nützliches Hulfkmittel feyn und ihm zum* 
Vorlefen in Betfiunden u. f. w. paffende Ausarbeitung 
gen liefern. Der Schullehrer wird ihn hey feinem Un«* 
tenicht mit Nutzen gebrauchen, Yorziigiich wird aber 
das Buch jedem denkenden €hriften, dem feine Bibel 
, Heb ift, und der mit ihr immer vertrauter zu werdcoi 
Aicht , willkommen fejn , und ihm Belehrung und Er- 
bauung gewähren. 

Zweckmässige Beyträge für den Bibel&eund, 
Nacl^richten über die Ausbreitung des gottlichen Wor^ 
tes, praktifche Bearbeitungen wichtiger biblifcher Stel- 
len werden dankbar aufgenommen werden* 



Für Gymnq/ten und Schulen 
ift in unferm Verlage er£chlenen und Verfandt : 

GoUling, Dr. K. , die Lehre Tom Accent der griech. 
Sprache, v Für Schulen, gte umgearb* und vtr^ 
mehrte Aufl. gr. g. lO gr. oder 45 Kr. 

Diefe neue Aufl. kann als eine netie Bearbeitung 
der Lehre vom Accent der gri^ch. Sprache galten, denn 
Äe zeichnet fich von den früiiern ourch gröf&ere VoU- 
Aändigkeit, Genauigkeit (befonders durch die hinanige- 
kommenen Angaben der Lehren altgriech. Grammati- 
ker) und ftretfge Ordnung aus. 

Bey der Verlagshandlung werden 20 Exem'pl. für 
6 Rthlr* und 50 EixempL für 14 Rthlr. Freub. Cour, 
haar erlaffen. 

Rudolftadt, im Auguft igas* 

FürftL pr. Hofbuchhandluni^ 



Neue Verlagshücher 

derHofbuchhandlungvonLud^.Dümmler inNeu- 

Strelitz und Meu-Braudenburg: 

Brückner 9 Dr. G^A.y wie ift ^er Gruud und Boden 

^ Mecklenburgs gefchichtet und entftanden ? Ein geo- 

gnoftifch - geologifches Fragment über Mecklenburg 

und demnächft über Holftein, Vorpommern und 

Rügen. 8- IJ Bogen. 18 gGr. ^ 

I^runn, ui.F., über die Zucht der Pferde. Eine Anlei- 
tung zur Beförderung und Verbefferüng der Pferde- 
' zucht bey Gemeinheits - Ackerwirthfchaften ^ be- 

> fondera in. den Ackerbau treibenden Städten und in 
den von Bauern bt ohnten Dorfern der Grofsher- 
zoglhümer Mecklenburg. 8* ^eh. 6 gGr. 

.-* — praktifche Hufbefchlagskunde, oder Unterricht 
über die Behandlung und den Befchlag gefunder und^ 
fehlerhafter Hufe der Pferde , fo wie auch über die 
an den Füfsen vorkommenden Krankheiten und de* 
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reu Heilaiig. Zum Selhftnnterticl&l IfSr Fflndebd- 
* fitzer, Stadt- und Dorffchiniede. 8« isgGr. 

Krämer, ^., allgemeine Ueberficht der Mecklenbar- 
gifchen Gefehichte von den älteflen bis auf die Dens- 
Xten SLeiten , mit einer geographifdi - ftatiflifdie& 
Einleilung. Ein hifltoriCches£riiin.emag8buch. gr.g. 

. G«h. 2t gGr. 

Runkenrdt, H.f Betrachtungen aber die GreBsen dei 
tbeologifchen WilTens, ^aIten Wahrheitsforldilm 
sur Frafii|ig vorgelegt. - gr. 8* 8 gGr. 

de Marne, Dr. 6. JP. F., de Edatnpfia Infantiuiii* % 
Geh. 4 gGr. 

Sirfert, G: 6. Fh., chriftlichesGefangbuchfiirGeldii^ 
ten-- und Bürgerfchulen, xunäclift für das Gjbui»- 
fium Garolinum und fmcdie Sdmie £U Neu-Strditz. 
8. I« gGr, 

Tadtus, C. C, über Lage, Sitten und ySlkerfchaftes 
* Geroianiens. Aus dem Latdn« ins Deutfdie ober- 
fetzt von einem Mecklenburger, 4. Hefit i. 4 g6r. 



So eben ift erfchienen undin allen deuffdienBadH 
lumdlungen %u haben : . 

Gefchichte derMußk, für Freunde und V^erehrerdit' 
/er Kun/t, Nach dem Franzof. der Frau v. Bawr 
trej bearbeitet von Aug. Lewald, Wit Kup&r 
und Mufikblatt. 8- Nürnberg;, HanbJB- 
ftricker. Geh. i Rthlr. 3 gGr. 

■ 

IIL Neue Ku-pferftiche. 

In allen Buchhandlungen find zu haben: 

Sechzehn 
Titel kupfer 

zu 

Sh ah e fp e ar^s 

dr am at ifc he n W e r k e n, 

überfetzt und erläutert 
- von 
J. JF. O, B e n d a 

in 16 Bänden. 

Leipzig^ bej Gerhard Fleifcher. 

Trän. Preis: i Rthlr. 

IV. A u c t i o n e n. 

Die fehr anfehnliche Bibliothek des verftorbenett 
Hofrath PocÄ^c^^ wird den gten November- d.J. verkauft. 
Cataloge find in der Expedition der HaUifchen Jüg'^' 
Zeitung und in aüen Buchhandlungen zu haben» ^5» . 
fich aa meinen Commirüonär Herrn H. E* Graft ^ 
Leipzig zp wenden belieben. , 

Braunfchwefg 1825. Friedr. Vieweg- 
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OEKON.OMIE. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfchke; Handbuch 

Jür angehende Hausmütter auf dem Lande und 

in der Stadt, oder: Vollßändiger Unterricht 

für, junge Hausfrauen in allen. nützlichen iveibli^ 

chen Kenntniffen, häuslichen Gefchäften, Kunji^ 

bcreitungen und Wirthjchaftsvortheüen; nebft 

erprobten Regeln zur Erhaltung der Gejundheit 

' und Schönheit und ^utem Rathe in Fällen dir 

Noth. In alphabetifcher Ordnuog von 6. H. 

Schnee, Prediger zu Scbartau , Nigrip und 

Heinrichsberg, Ritter des rothen Adlerordens 

dritter Klaffe; derK. K.Lsmdwirthfch.-GefelIfch. 

2u Wien und vieler gelehrten GefelUch. Mitgl. 

igaj^ VIu. 553 S. 8- MitHolzfchn. (aRthln) 

DtT, rOhmlich bekaonte Vf. diefes Handbuchs fagt 
den angehenden HausmQtte/n nicht blpfs 
durch den ausfflhrlicbeli Titel, fondern auch in dem 
Vorworte^ wds fie in dem vorliegenden Werke zu 
fuchen und zu finden haben« Mit Hecht erklärt er: ^ 
,,ein Handbuch der Hauswirthfcbaft fey eine Samm- 
lung haqswirthfchaftlicher Erfahrungen und Re-- 
geln, aus welchem fich befonders junge Hausmatter, 
die felbft noch nicht hinlängliche Erfahri^ogen ge- 
macht haben, bey der Einrichtung und Führung ih- 
rps Hauswefens in allen , felbft unerwarteten Fällen 
Raths erholen können." ^Ein folcbes Wirtbfchafts- 
buch fehlen ihm bisher immer noch ein wefentUches 
und fühlbares BedOrfnifs> weil \,oti Germershaufens 
treffliches Werk: die Hausmutter in allBn ihren 
Gefchäften, zu weilfchweifig fey und es natOrlich 
der feit feiner Erfcbeinung gemachten wichtigen 
neuen Entdeckungen und Eriabrungen ermangele; 
weil mehrere angehende Hausmütter v^n dem Vf. 
ein folches Werk in alphabetifcher Ordnung und in 
deutlicher-Kürze wOnichten ; weil einiger neuerft' 
Schriftfteller Mittheiiungen über einzelne - Gegen- 
fiända des Hauswefens nur Bruchfiflcke wären, und 
ein^der neueflen Wörterbücher für Hausmütter mehr 
einem grofsen Kochbuche als einem Handhuche der 
Hauswirthfchaft gleiche und ebenfalls mehrere Bän- 
de fOile Nach diefen Erklärungen , meint der Vf., 
köilnten die Leferionen fchon felbft den GeGchts- 
Punkt finden , von ^ welchem er ausgegangen fey. 
Ein Kochbuch dürften, fie nicht erwarten, dagegen, 
follteo fie eine An weif ung erhalten, gefundes Brot 
zubacken» einen guten Haustrunk zu brauen, und 
durch Jochen, Dämpfen, Braten- und Backen ge-,. 
fonda und wohifchmeckende und kraftige Speifea zu' 
jl. L. Z. 182]^. Dritter Band. 



bereiten , felbft mit gehöriger Hinficht auf die höhe- 
re unti verfeinerte Koohkunft. Einen Kramladen 
von Mode- Putz - und Luxus- Artikeln würden ' 
fie nicht erwarten , dagegen füllten- fie mit allen fn- * 
und ausländifchen Erzeugniffen und Fabrikaten , de- 
rea fie' für Küche, Keller, Zimmer und Kleider- 
fchrank bedürfen möchten, bekannt gemacht wer- 
den, und fogar An weifung erhalten, fich einige 
diefer Waaren - Artikel auf wohlfeilere Art zu er- 
fetzen, fie felbft zu verfertigen und die übrigen 
zwtckntdfsig zu bebandeln, zu reinigen, zu veredeln 
und ihnen gröfsere Schönheit und ^längere Dauer zu. 
geben, alfo zwar keine Kunftftücke, aber doch man- 
che Wirthfchaftskünfte und wirthfchaftUche Vor- 
theila» um die Gefchäfte und Arbeiten im Hauswe- 
fen ZQ vereinfachen, zu ei^Ieichtern und zu verfchö^ 
nero. Was endlich die auf dem. Titelblatte ver- 
fprochenen Hegeln zur Erhaltune der Gefundheit 
und Schönheit und den guten Ratn in der Notb be- 
treffe, fo würden die Le^Brinnen weder Arkane noch 
Qüackfalbereyen , niit und ohne Aberglauben, er-] 
warten, fondern nur erprobte, von anerkannt ge-. 
fchi4;ktan Aerzten empfohln^ Gefundheitsregeln, 
Hausarzneyen und Vorbauungsmittel , um bey un- 
erwarteten Krankheitsahfällen « bey verzögerter 
Hülfe die Vergröfserung der Gefahr möglicbf^ zu 
verhüten. 

Dafs der Vf. 'in diefem Vorworte viel verfprp- 
chen hat , Geht Jeder ein, dafs er nach den mannich- 
faltigen Vorarbeiten von Germershaufen , Rover und 
dem trefflichen Haushaltungswörterbuche (Frankf. 
a. M. b. Quilhauman) viel leiften könnt«, ift offen-* 
bar, und dafs er wirklich viel geleiftet hat, mufs 
eingeräumt werden, wenn man auch zuvörderft nur 
eine oberflächliche Kenntnifs von feinei;n Werke 
nimmt; ja bey genauerer Kenntpifsnahme möchte 
man fogar behaupten, dafs er zu viel aufgenommen 
und fich die angehenden Hausmütter zu unwiffend 
gedacht habe. Belege für diefe letztere Behauptung 
findet man häufig. Gleich in dem Buchftaben Je ent- 
halten die Artikel Aufräumen, Aufwafchen, Aus- 
kehriolit, Ausmiften, zu bekannte Dinge, und die 
wenigen bedeutendem Sätze, als im tfrften Artikel 
die Empfehlung dar Ordnung und Reinlichkeit, im 
zweyten die Warnung wegen des. Pfeffers, und im 
dritten die Anweifung, das Auskehricht in einer 
Düngergrube zu fammeln, hätten leicht anderswo bey- 
gebracht, und durch Hinweglaffung des Unnöthigen 
der Raum für das Notbwendigere und Nützlichere 
g^fpart werden können und foUen. -=- üebri- 
gens verweifen wir noch auf einige andere hierher 
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Sehörige Artikel z. B. Beköftigen; Bratenfchflflel» 
iutterbflchfe I Flerlerwifch , (^fskano«, KöcbiOf 
Löffel, SpQblig, Stricken, Ungeziefer, Unkraut, 
Wanoe u. d. m., welche zwar alle daft'ehen können 
und mQffen, aber nur mit andern wichtigern Be- 
merkungen gegeben feyo follten« Doch damit foli 
Aber das an und filr fich nOtzliche Werk kein ver- 
werfencles Urtheil gefällt werden , da fich überhaupt 
ffir das Mehr oder \Yeniger bej einer folcben Schrift 
kein ganz befümmter Maafsftab angeben und anneh- 
men läfst. Die meiften Artikiel find mit vorzflgli- 
chem Fleifse und in der Regel auch mit Angabe der 
Quellen ) aus welchen fie genommen find, gearbeitet, 
die Aufzählung derfelben wflrde hier zu weitläuftig 
werden^; der Kürze wegen verweiren wir auf das' 
was der Vf. in dem Vorworte felbft als beachtungs- 
werth angegeben bat. 

Recht lobenswerth ift e^, data der Vf. fich in 
Hinficht der An weifungen fOr die KOche engere 
Grenzen gefteckt und an die Menge Kochbacher er- 
innert hat, von denen fich' jede Hausmutter leicht^ 
eins für ihren Bedarf wählen kann« -Mit Fleifs hat 
er dagegen gelehret t fich felbft wohlriechende Waf- 
fer, als Jungfernmilcb, eau deCologne, Lilienwaffer 
u. f. w. zu verfertigen ; wir möchten aber wohl be-^ 

' zweifeln , dafs viele Hausmütter diefe Anweifuncen 
befolgen werden , da diefe Gegen(tända leichter fer- 
tig zu kaufen find. * Wichtiger ond willkommner 
werden dagegen den Leferinoen die Anweifungen 
• fevn , das Ha^r zn behandein , ond 2^ttga in ver- 
fcniedenen echten Farben zu fllrbeo. 

Was die ertheilt^n Regeln zur Erhaltung der 
Gefundheit und 'Schönheit, gnd den guten Rath in 
der Noth betrifft« fo braucht man nur den Artikel 
Kixinkheü nachzulefen und man wird fich überzeu-. 
gen, dafs der Vf. ftets in den gehörigen Schran- 
ken geblieben, und hier und überall auf die Bey hülfe 
des Arztes Hingewiefen ^bat, fo dafs er auch felbft 
dann> wenn er Mittel empfiehlt, immer daran erin- 
nert, dafs fie gefährlich werden können-, wenn man 
nicht den verftändigen Arzt fobald als möglich her- 
heyrufe^ Möchte nur auch ftets diefe Erinnerung 
befolgt werden ! Nur wenige kleine Bemerkungen 

. mögen hier folgen. Beym Bienenßich heifst es: 
man laffe die Biene ihren Stachel in Ruhe wieder' 
herausziehen, oder man fuche ihn felbft herauszu- 
ziehen und drQcke dann das Gift aus* Das Erft^ 
wird unmöglich feyn, dtL der Stachel ftets fteeken 
bleibt , und beym Herausziehen hätte die fo noth- 
wendige Behutfamkeit empfohlen werden follen, 
den Stachel mit einer Stecknadel )eife herauszuheben, 

' da du roh. das gewöhnliche Herausziehen gewöhnlich 
erft das Gift in die Wunde gedrückt wird, daffelbe 
aber auf keine Art wieder herausgedrückt werden 
kann. Das hefte Mittel gegen die zu befürchtende 
Gefchwulft' möchte'' wohl Branntwein und zer- 
quetfchte Peterfilie feyn. Bey Verbrennungen wird 
gefagt: Waffer helfe nur im erften Augenblicke, 
fpäterhin muffe man folohe Mittel anwenden, die 
der Haut das Waffer entzieha, und dadurch die^ 



Enthebung der Brandblafe und eines GefchwUres 
verhindeM). Man fahre aber nur getroft fort, kal* 
tes Waffer zu gebrauchen und man wird fich defTel- 
ben guten Erfolgs erfreuen. — Die hinzngefbgteo 
Holzfchnitte hätten füglich wegbleiben können. Der 
belfhrendfte ift der, welcher zum Art. Kochen mit 
Wafferdampf gegeben ift. Auch ohne diefeibeo wird 
diefes Werk, dem der Vf. gewifs auch in Zukunft 
feine Nachhülfe nicht verfagen'wird» vielfältigen 
Nutzen gewähren. 

Celle, b. Schultze: Ueber den u4nbau des Sp^- 
geh und dcjjen Nutzen in der Landwirt/^haft, 
befonders in den Gegenden von leichtem BoiUny 
mit einigen Bemerkungen über diefe Schrift im 
bannOverifchen Magazin vom J. ig^S« Nr« 43. 
1835 64 S. ä. 

Die dürre fandige Ebene in Lüneburg, Holfieie, 
Oldenburg und der nördlichen preufsifcben Provinz 
Weftphalen , fo wie in den an Holland grenzenden 
Theilen Hannovers, well fie in Gemeinheit liegt -und 
mit Harzwaldungen nicht befaanft worden ift, tcir 
in Brandenburg, Pommern undMeklenburg gafchab, 
ift eine volk - und vegetationslofe Oede, der za 
grofsen Gutsböfen fogar hie und. da Waffer fehlen 
würde. Um diefe fchnell in Cultur zu fetzen , eilten 
rafcher die Regierungen von Preufsen , Holfteio and 
01denburg,'und langumerdie bannöverifche mit Ge- 
meinheitstheilunpen. Wenn aber auch diefe voll* 
bracht waren : (o verftanden früher unfre* Land-* 
leute ihr Intereffe feiten, den fchlechteften Tbeil 
fo fchnell als möglich nriit Holz, zu befaamen und 
zu bepflanzen und der für die/en Boden verderbli- 
chen Schaafhut und Heideplaggennutzung zu ent- 
ziehen. Grade diefen und dem etwas l>efreren Bo- 
den ift « wie das Beyfpiel von NiederbraBant lehrt, 
Einkoppelung wie in Holftein durch Bewaldung, 
damit die Sonne weniger darauf brennen kann und 
Bemergelung mit Sand und Lehmmergel, wo diefer 
nahe ift und zugleich der Spörgelbau nöihig, vm 
fchnell das gedachte Feld mit andern Hülfsntitteln in 
X!ultur zu fetten. Die Urfache warnm der Spdrgel 
dem armen Sandboden fo nützlich ift, um reiches 
Futter, die Seele jeder guten Landwirt hfchaft, zu 
liefern, ift was der Vf. nicht deutlich bemerkt, feine 
tiefe Wurzelung. Er wird aber nur dann öppi^ 
^achfen, wenn der Ur (eine eifenbaltige dichte Er- 
de) nicht hoch liegt oder durch Rajolen durcbbro^ 
eben worden ift» denn nur dann giebt der Spörgel 
viel Grünfutter und l^eu, wenn er aua ungenutzter 
Tiefe feine Nahrung ziehen kann. Er ift üngemem 
reich an Siicljiqff und geht daher durch Erhitzung 
leicht in Gährung über, wenn das grüne ungedörrt« 
Kraut dick auf einanJer liegt , -bläht übrigens nicht. 
wie der Klee, liefert eine fette Milch und daher irlel 
Butter und Käfe« Folgt die Umpflugung einer Rog^ 
,genftoppeA fofort nach abgefahrner Frucht und wird 
darin Spörgel gefSet , der hernach im Her bft t>^er 
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folgendem Frölijahr untergepflügt wird: fo giebt die 
Nachfrocht, wie die Erfahrunf^ lehrt, gute Roggen- 
Aernte in Frucht und Stroh. — Der Vf. hat viele 
praktifche Erfahrungen Ober den Spörgelbau gefam- 
melty' und derKec. in dem hannöverifchen Magazin 
nicht mit Unrecht behauptet, dafs man des Spör- 
gels vi^egen nicht den Kieebdu verachten mQfre, 
wo letzterd die Natur des an Humus reichen Bodens 
erlaubt. — Wenn in den früchtbaren, dungreichen 
Ebenen Sachfens der Klee und die Oelfaalen feiten 
die in Holjldn geivöhiliche üppige Höhe zeigen : fo 
röhrt diefs von der flacheren Pjlügung her, bey wel- 
cher der Sachte und WenHe zu lange beharret, und 
weil der Sachfe im Ganzen feine fchönen Wiefen nicht 
fo gut pflegt als z. B» der Holfteiner und fparfamer 
düngt, weil er den Segen der M'ergelung weniger 
fchätzt, und wenn der Spargel felbft in der Blathe 
gemähet, den ärmften Boden wenig angreift: fo 
mag fich diefs aus der Armuth des Spörgelfaa- 
mens an Oel erklären. — Rec. kann Obrigens aus 
Erfahrung vel-fichern , dafs hur dick g^fäeter Spörgel 
auf unkrautreinem Lande eine gute Aernte und zu- 
gleich eine nützliche Vorfrucht des Getreides ift. 

. GESCHieHTE* 

> 

Brüssel, b. Tarlier: La veriUfurUs Cent Jönrs, 
principalement par rapport a la renaiffance 
-projeiice de VEmpire roniain, par un Citoyen de 
Ja Corfe. ig^S- X u. 226 S. 8* 

Ob diefe Schrift romanhafte Ideen oder hiftorifcbe 
Thatfachen enthalte, möchte manchem Lefer zwei- 
felhaft fcheinen; doch liegen offenbar hiftorifcbe 
Tbatfachen zum Grunde« ^^ Mittelbar verbreitet 
fie einiges Licht Ober das carbonarifche Wefen in 
Italien. Es gab und giebt in Italien feit ir Jahren 
eine Gefellfchaft MifsvergnOgter, welche über den 
PJap brütet, Italien unter eine* monarchifche oder 
republikanifche Regierung zo bringen, aber ober 
die Bafis des Neueren und die Mifsvergndgten, 
die anfangs als Freymaurer, dann als fromme BrQ- 
derfchaften auftraten, nicht einig. Sie hat, das ift 
klar, überall Wurzeln gefcblagen in Italien (mit 
Ausnahme Toscana's) und felbft auf denionifchen 
Infein und hafst nicht fo fehr die Regierungen ^Is 
alle Ausländer, die in Italien als Beamte angeftellt 
find« . Wie romanhaft die Plane dieferMenfchen ßnd,. 
beweift die hier abgedruckte Conftitution des römi^- 
fchen Kaijerthums und die Vorausfetzung in derfel- 
beo» dafs es der Intrigue gelingen werdet den da- 
maligen frarizöfifchen Hof zum Verfuch zu beftim- 
men, mit feiner höchft unzuverläfßgen Armee, den, 
König von Neapel zu verdrängen. Sichtbar war der 
feine Plan, dafs, wenn das franzöGfche Heer und 
das neapolitanifche fich nahe. gekommen wären, die 
Verfchwornen beide^Heere vereinigt, Napoleon zum 
Keifer des römifchen Reichs ausgerufen und Murat 
uad alle Dynaftien in Italien aufgelöfet hat>en wür- 
tfen. Erwägt man» dafs nachdem die Verfcb vromen 



lange mit Napoleon correfpondirt hatten, fölcbtr 
fie täufchte, fratt in Italien die Infurrection zu be^ 
ginnen, in Frankreich landete und die Krone Frank- 
reichs von neuem übernahm, fo wird klar dafs die- * 
fer Wankelmuth dazu beytrug, den fo leicht er- 
hitzten Murat zur verfuchten Erobrung Italiens mit 
einem durchaus unzuverläffigen Heere durch fal- 
fche, ihm durch feine Beamte zugegangene Nach-', 
richten zu beftimmen. Es ift möglich, dafs die 
öfterreichifche Regierung, von diefen heimlichen 
Unterhandlungen unterrichtet, weder in die Bafe- 
ler Verhandlung Napoleons eintreten, noch den 
Verficherungen Murat's, ruhig bleiben zu wollen, 
trauen konnte. Ob ts wahr ift, dafs der Wiener 
Congrefs .vor Napoleons ROckkehr, defTen Verfe- 
tzung nach Set. Helena befchloffen habe» ift frey- 
lich unbekannt, wäre aber fehr wohl zu erklären! , 
wenn folcher von der Verfchworuog zur Grün- 
dung des römifchen Kaiferthums einige Kunde er- 
langt hätte. — Es fcheint aus diefer Schrift her- 
vorzugehen; dafs die fogenannte Perfonage,-^ die in 
Brie mit dem Schreiber diefes Pamphlets Copfe- 
renz hielt, die Rückkunft Napoleons nach Frank- 
reich und die gflnftige Stimmung für ihn vorberei- 
tet habe; doch ift es möglich, dafs bey dfer Falfch- 
heit, womit die fogenannten Anhanger des Exkai- 
fers, ihn vom wirklichen Stand der Dinge in Frank«^ 
reich und in Wien unterrichteten, (was in feiner 
Regierungszeit fich zu erlauben, feine Diener bis- 
weilen früher wagten) ihm eine fo faifche Tfaat-' 
fache von der in diefem Pamphlet oft erwähnten 
Perfonage zugefpielt wurde* Uebrigens fcheint Kec, 
dafs Napoleon, um feine wahren Abfichten auf 
Frankreich beffer zu verftecken, die ganze Intrigue 
mit den Italienern^ auch dann noch fortfetzte, als 
er feft entfchloffen war, fich abermals auf Frank-^ 
reichs Thron zu fchwingen. — Dem Vf. zufolge 
waren der' %Staatsrath Dilfieo in Neapel und der 
franz» Finanzminifter Corvetto Häupter der römi- 
fchen Verfchvi^örung. . : 

Merkwürdig ift es, dafs fchon im May i8r4 die 
Correfpondenz Napoleons mit den Reftauratoren des 
Tömifcti - italifchen Reichs begann», dafs er alfo fehr 
frühe darauf dachte den mit den AUiirten gefchloffe- 
neo Tractat zu brechen, und zwar nicht auf Koften 
des Königs von Frankreich, fondern feines eigenen 
"Schwiegervaters , fo wie die Sorgfalt der Verfchwor- 
nen, weder Napoleons Brüder noch überhaupt Fran- 
zofen in. einem römifchen Staatsamie auftreten zu. 
laffen. Hier wollten fieMifsbräuchen vorbauen und 
hatten keine Augen für die Ströme Bluts, welche 
feine Kaiferkrone den unglücklichen Italienern ko-' 
ften mufste. Uebrigens follte Napoleon einen glän- 
zenden Hof und einen Friedens - Militäretat von 
39P,oco Mann Landtruppea unterhalten. Hätten ^ 
alfo diefe Carbonari gefiegt^ fo würden die' Staats- 
Abgaben und' Confcriptionen des neuen Kaifers von 
90 Millionen Italienern, dem hergeftellten Italien 
wenigftens nm 50 Procent höhere Staatslaften au ferk- 
lest nabeu als es fchon damals zahlte. Eine andre 
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feftgeftellte Thatfache fcheint tu, feyn » dafs Napo« 
leon ei'ft am Ende des Jahrs igU den^ GedanKen 
nachhing, ßch in Frankreich des Throns wieder zu 
bemächtigen. Sehr irrig dürfte aber des Vfs. Ver- 
muthung feyn, dafs» wenn Napoleon nur nicht im 
J. 1815 den Thron beftiegen hätte, die Alliirteo 
vom Sturze der regierenden bourbonifchen Dynaftie ' 
keine 'Notiz genommen haben würden , weil das In- 
terventionsrecht wider Infurrectionen der Völker 
erft. fpäter vom Congrefs begründet worden fey« 
Nach den Verrprechungen Napoleons im Oct. 1^14* 
(S. 219.) wie er Italien regieren wolle zu deffen 
Glück, fragt man, warum er daffelbe nicht eben fo^ 
vor feiner Abdankung regierte. 

S> 137 erfährt das Publicum NapoleoasLiebfchaft 
mit 4er fehr uoehreahafteo Vantini atif £lba, Toch- 



ter des Maires zu Porto Ferrafo und gleich baroich 
eine romaotifche Arreftation eines Verleb wornea,dii 
ohne Erfolg blieb, weil alle verdächtige Papiere weg- 
gefchafft waren. — Eiii Bericht vom 14. Oct igi^ 
enthält /ehr bittere Ausfälle auf die Hierarchie Roms. 
— Der Emiffar räth in diefem Bericht dem Papftbis 
weiteres Rom und ein weltliches Gebiet bis ao dii 
Apenninen zu laffeni, welches dann zur Folge gehabt 
hätte,/ dafs der röriiifche Raifer entweder auber 
Rom refidirt oder in Rom des Papftes höchfte welt- 
liche Autorität hätte dulden müffeo. — > Der Dialog 
zwifchen Napoleon und einem Courier desRathsdei 
Verfchwornen im Novbr. 1814. (S. 177O zcigti d*f*» 
wenn ftets alle Minifter mit ihm fo freymötbig ge- 
fprochen hätten , feiae Staatshandluogen jetzt ge- 
wifs gefcbichtlich weniger Qbertriebea' erüchientta 
feyn würden. 
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Todesfall. 

JL\m 23. Julius verftarb nach langwierigen Leiden der 
Stiftfche ConüXiorlalrath und Taftor zu St. Blafii zu 
Quedlinburg, Joh. Heinr. Friedr: BleineJ^e,' gel), zu 
Qnedlinb. den 11. Jan. 1745. Nach dem Tode feines 
Vatei-s, des Pafior Chri/tian uinton Meineke zu St. 
Wip«rti, (1756.) aufgenommen von feinem Oheim, 
dem bekannten Naturforfcher Joh. uixt^, Ephr. Göze^ 
damaligem Paftor zu St. Spiritus, widmete er lieh auf 

• dem Gympaliiim feiner Vaterftadt den Wiffenfchafleni 
und fludirt)^ darauf Theologie in Helmftädt und Halle, 
wo er fich befondes]:8 des Umgangs des Dr. Nbjfelt er- 
freute. Zurückgekehrt von der Univeriität lebte er 
wieder her Göze, wurde dann im J. 1769 vierter or- 
dentl. Lehrer und Subrector am Gjmnaüum zu Qued- 
linburg, im J. 1770 Conrector, im J. 1779 Prorector 
und im J. 1780 Rector. Diefs war er bis zum J. 1802, 
da er nach des Paft. Cramer's Tode zum Paftor zu St, 
Blaili und bald darauf zum Confiftorialrath mit Sitz 
und Stimme ernannt \irurde, welche Würde jedoch 

• fchon iiH'J. l8o8> »ach der Aufhebung des Conflfto- 
. rium5 zu Quedlinburg unter der weftphälifchen Re- 
gierung erlofch. Nur in feinem letzten Lebensjahre ^ 
erlaubte ihm feine Schwäche nicht inehr die Kanzel * 
zu befteigen; bis dahin aber hielt er die vormittägli- 
chen Predigten alle, mit feltner Unterbrechung; nur 
die Nachmittagsprediglen halte er feit dem J. 1819, in 
vrelchem er zugleich feiu^ Amtsjnbiläüm gefeyert hat- 
te, (einem Adjunctus überlaffen. Er befafs vortreff- 
liche RenntnifTe überhaupt und ganz vbrzügfich in 
der Naturgefchichte, wovon die Schriften der natur- 

' forfchenden Gefellfchaft zu Berlin , deren Mitglied er 



war, einige ^Proben enthalten. Zugleich warerma 
trelTlicher li.opf , der mit Leichtigkeit auffafste, dacbr 
te und verarbeitete. Er befafs €lin febr* gliickUchei 
Dichtertalent, und fei bft Gedichte in lateiuifch« 
Sprache wurden ihm nicht fchwer. In den Jähren 
feines Schulamts war er feiten Schriftfleller. (Im l 
1775 er fehlen feine Ueberfetzung des ^elian nu't Ad- 
merkungen; im J. 1779 eine Sagamlung- von Fabeln 
in 3 Büchern. Als Recior gab er, aufser mehrem 
Schulprogrammen, im J. 1783 feine Synopßs midi- 
tionis' univ^rfae ;% hold darauf feine Be^^träge zur- Be- 
förderung d. SittL auf Schulen; und 1795 feine, Ue- 
berfetzung des Lucrez hei'hus.) Ein deUo riifligerer 
Schriftfleller wurde er, nachdem er etliche Jafire 
Paftor zu St. Blafii; gewefen war. Mehrere Aleineft 
Schriften erfchietfen ohne feinen Namen, worunter 
auch üeberfetzungen. Der Ofterinefskatalog I8I9 
enthielt auf einmal 3 Schriften von ihm, worunter 
zwey von gröfserm Umfange. Zu feinen gröfsera 
Schriften gehören: Die Synonyme der Deutfchen. 
3 Theile, 18 14. — Die Verskunft des Deutfdieu. 
2 Theile. 1816. 1817. — Materialien zur Erleidilf- 
rung des Selbftdenkens. 4 Theile. iglS- 19- "" ?'^ 
JBibel, ihrem Gefammtinhalle nach eriäuterf. D"^ 
A. T. 3 Theile; das N. T. 2 Theile. 1818 -'»^f- 
— Theologifch encyclopäd. Handwörterbuch. Haue 
1811. — Noch kürzlich erfchieo von ihm einHana- 
wörterbuch der Metrik. — So war er thälig bis.at» 
fein Ende, und wenn gleich alle diefe Werke luf»»' 
che Mängel haben, fo lind fie doch, als Beweife «7^ 
nes fo gfofsen und ausdaurenden Fleißes iui hob'-'w 
Alter, fehr fchätzenswerth. 
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PHYSIK- 

Pkao, b^Haofe: WandbWch der Naiurlehre y ent- 
worfen von Caffian HaHaJchha ,' Pfiettet des 
Ordens der frommen Schulen y Gonfultor des 
Ordens- Provfnzials 9 Doctor der freien KOnfte 
. und Philofophie» k. k. ordentl. u. otTentL PrOi- 
fefTor der Phyfik und angewandten Matbeifiatik 
an der Kar] - Ferdinandifcben Univerfität zu Prag 
u. f. w. 1824. 8. £rßerTh9i]. VI u, 318 S. und 
drey Tafeln Steindruck. Zweyter Theil. II o. 
3^2 S. und vier Tafeln Steindruck. (^ Rthlr* 

. ao gOV.) 

Der 4fl der Vorrede aflgegd>ene Zweck : ^»clurch 
diefs Handbuch die Naturlehre zu verbreiten 
.und vorzOglich Anfängern das Studium derfelben zu 
erleichtern*', dürfte durch daffelbe fchwerlich er- 
■ reicht werden. Befonders dann, wenn eine. Schrift 
'für Anfänger .beftim.mt ift, mpus durpbaus Schärfe 
.des Ausdruckes 9 Klarheit im. Vortrage und loeifche 
Ordnung in derfelben herrfcben: auediefe Attri- 
,bute fehlen aber obigem Lebrbu^he. Ein Anfänger, 
welcher daffelbe in die Hand nimmt y wird ßine grp- 
üse Menge balbwahrer und verkehrter Begriffe fo- 
gieich beym £intritte in die Wirfenfchaft bekommen, 
und diefem daraus dw gröfste Nachtheil erwachfen. 
Es würde hier zn viel Raum wegnehmen , wenn alle 
einzelnen Punkjte angeführf werden follten, welcl^e 
das eben Geragte beftätjgen ; Jftec begnOgt fich des- 
faaJb, bev der Angabe des Inhalts nur einige Punkte 
hervorzuneben. 

Nachdem der Vf. die Einleitung aus Murik^s be- 
kanntem Lehrbuche gröfstentheüs wörtlich abge- 
fchrieben hat, ohne jedoch diefe feine Quelle anzu^ 
geben, handelt er im erßcn Abfchnitte von der Ma^ 
Urje^ von den allgemeinßen Eigenfchaften und dem 
>vetfchiede¥ien-^Jiande der körper. 3ey der Adhä- 
ißtü werden hier die Haarröhrchen angeführt, und 
/nun heifst es weiter (S. 35.)- „Verfenkt man ein fol- 
cbesHaacröhrchen in eineFlüffigkeit, die gegen daf- 
felbe ei6e Anziehungskraft äubert, fo fteigt dieFlOf- 
figkeit in demfelben aber das Niveau der FlOfGgkeit 
aofser demfelben" n. f. w. Welcher Anfänger foll 
diefe Bemerkung hier irerftehen , diefe Erfcheinung 
alsetwis^^iefen Köhrchen Eigenthamlicbes anfehen? 
Ablbhn« II. Kon der Bewegung, der Schtvere und 
der Gravitation. Hier fagt der Vf. in der Erläute- 
rung ^des Parallelbgramttis der Kräfte (S. 44*)* ^^^ 
eine Jieiig wirken^ Kraft eine gleic7\formige Bewe- 
gung hervorbringe, während bisher alle Pbyfiker 
ji. I*. Z. 1825. Dritter Band. 



glaubten , dafs zu einer gleichförmigen Bewegung 
eine momentan wirkende Kraft böthig fey, dafs'da-: 
gegen eine ftetig wirkende Kraft eine ungleichför- . 
mjge Bewegung hervorbrächte. — „Wenn zwey > 
Körper, von denen .wenigstens einer bewegt feyn. 
mufs, in ihrer Bahn zufammentreffen, fq erfolgt ein 
Stofs'* (§. 76.)» wird wohl beffer fo ausgedrückt: 
Wenn zw^y Körper, von welchen auch einer ruhen 
kann, zufammentreffen, fo erfolgt u.*f. w,: denn 
fünft könnte man glauben, dafs auch zwey ruhende 
Körper in ihrer ^abn zufammenträfep, was offen^ 
bar abfurd wäre. Aufserdem werden beyra Stofse 
elaftifcber Körper an Flächen die Einfalls- und Re- 
fle^cionswinkel bald als Winkel zwifchen der Rich- 
tung des geftofsenen Körpers und der Fläche, bald 
als^ Winkel zwifchen der Richtung und dem Einfalls- 
lotbe betrachtet. Die Befchreibung der Fallmafchine 
von jliwood (welchen der Vf. ftets uidwood nennt) 
ift fehr dunkel; auch ift es keineswegs der fyftema- 
tifchen Ordnung anfiemeffen, wenn der Vf. hier ftets 
vonPendelfchlägen fpricht, da vom Pendel erft fpfiter 
die Rede ift, der Anfänger alfo erft fpäter ertahrt, 
dafs die Schwingungen deffelben Pendels tautochr<v- 
nifch find. Auch in der Lehre von der fchiefenEbetie 
vermiffeu wir hinreichende Klarjieit und Ordnung. 
Wenn der Vf. in der Lehre vom Pendel von Com- . 
penfationspendeln fpricht ($. 104,), fo möchte diefes 
wohl kein Anfänger fchon^hier verftehen, und Rec.. 
ficht nicht ein , warum diefelben nicht erft bey der 
Lehre von der Wärme erwähnt werden, wo auch 
die beffern Schriftfteller diefen Gegenftand behan- 
deln. Nachdem der Vf. die FalUinie als diejenige 
erklärt hat, welche der »Schwerpunkt b^m freyea 
Falle des Körpers befchreibt, fährt er fort: „Ein 
Körper Wird dann nicht fallen können, wenn die 
FalUinie durch eine wenigftens in drev Punkten un- 
terftützte Ebene geht. '* ($. io6;> Wfenn alfo ein 
Körper auf der fchiefen Ebene nicht fallen foll , To 
muffen wir diefelbe nur recht grofs machen , daioit 
die FalJIinie durch fie gehe; wäre die Ebene bey un- 
verändertem Neigungswinkel zu klein, fo könnte die 
Falllinie nicht durch diefelbe gehen , upd der Kör- 
ner müfste dann fallen. — Hierauf handelt der 
Vf. von den Centfalkräften und Kepler's Gefetzen. 
Abfchn.IIL Vom Gleichgewichte f^er Körper. Beym 
VerzeichnifTe der einfachen Mafchinen ($. 123.) hat 
der Vf. die fchiefe Ebene ganz yergeffen, fflgf dann 
aber einige Zeilen weiter hinzu, dafs Hebel und 
fchiefe Ebene urfprönglkh einfache Mafchinen wä- 
ren. In diefem Abfchnitte handelt der Vf. auch von 
der Reibung, der Steifheit der Seile tind dem Wider- " 
r^^ ' ftande 
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fundt der Mhteh Abfchn. IV. J^om Gleichgeuichie 
und der Bewegimg tropfbar flüjß^er Körper, i ) Vom 
Gleichgewichte homogener tropfbarer Flüßlgkeiten. 
Sehr undeutlich ift hier die Lehre vom Drucke auf 
die Wäad9 der Gefäfse vorgetragen \ denn fchwer- 
lieh möchte ein Anfänger folgenden Satz verftehen 
($• i6o«):. »Der Druck , einer tropfbaren FlüfGgkeit 
auf den Boden eines fenkrecht ftf^henden Gefäfses ift 
gleich der Grundflache» der Entfernung des Schwer- 

EunktesderGrundfläche von der Oberfläche derFlOf- 
gkeit und dem fpecififchen Gewichte dtr Flüfßg- 
keit. (Ift der Druck jeder von diefen Gröfsep ein- 
zeln gleich, öder werden diefe Gröfsen zu einander 
addirt« voneinander fubtrahirt, mit einander mul- 
tiplicirt oder durch einander dividirt» oder welche 
andere Operation wird fonft mit ihnen vorgenom- 
inen?) Der lothrechte Druck gegen die gefammten 
Wände aber ift dem Gewichte des Waffers gleich/' 
Was verfteht hier der Vf. unter den „gelammten 
Wänden**? Jeder wird hier offenbar auch die Sei- 
ienwände verftehen» da ja die gefammten Wände ge- 
nannt werden. Welche Begriffe foU aber ein An- 
fänger von der Wiffenfchart bekommen, wenn es 
etwas fpäter heifst ($• 163.): >9ln einem hohlen mit 
WafTer gefüllten Würfel erleidet jede Seitenwand ei-' 
nen halb fo grofsen Druck» als der Boden» und alle 
vier Seiten wände, zufammen genommen einen noch 
einmal fo grofsen Druck» als das Gewicht des ge- 
fammten in dem Würfel enthaltenen Waffers/' Wie 
fbll ein Anfänger Geh diefes mit dem vorher Gefag- 
ten" zufammenTtellen ? — a) Fbm Gleichgewichte he^ 
terogener tropfbarer Flüfflgkeiten, Sogleich im An- 
fange diefer Lehre findet (ich eine NachläiTigkeit : 
denn nachdem gefagt worden ift» dafs verfchieden- 
artige gleich hoch ftehende Flüffigkeiten auf den Bo- 
den eines GefäfseS einen verfchiedenen Druck aus- 
Oben » halfst es weiter ($. 164.) : »» Folglich können 
zwey verfchiedenart ige tropfbare FlQf(%keiten » die 
in zwey offenen frey zufammen hangenden Röhren 
{Communication^^röhren) (ich befinden» mit, ihren 
OberJächen im Niveau ftehen.'* Diefer Satz ift nur 
dann wahr» wenn man hinter Oberflächen' noch das 
kleine Wortehen „nicht^* ergänzt. — 3) VomGleich-^ 
gewichte tropfbar flüjftger undfeßer Körper. Hier 
vom Schwimmen nndderfieftimmung des fpecififchen 
Gewichts der Körper» wo der Vf. eine lange Tafel 
Qber die fpecififchen Gewichte verfchiedener Körper 
mittheilt. Befchreibuns der verfchiedenen Aräome- 
ter und T^el über die Gewichte verfchiedener Län- 
der. — 4) Von der Bewegung des Wajfers. Wohl 
zu weitläuftii; für ein Lehrbuch der Phyfik. — Ab- 
fchnitt Vi l^on ctem Gleichgewichte und der Bewe^ 

füng der Lsuft und der blewend. elaßi/chen flüjjig-^ 
eiien (Aerom^trie). In diefem Abfchnitte» in wei- 
chem der Vf. den Erfinder der Luftpumpe. immer 
Geriete nennt 9 ift es neu» wenn er fagt» man könne 
die Lederfcheiben des Kolbens auch mit einer Mi- 
fcbung aus »»Talk und Oel'* tränken (S. 3240« Hier 
auch Beftimmung des fpecif. Gewichts der Gasarten. 
Der Vf. hätta wohl gethan, die fchon früher gege- 



bene Tafel aber das fpecif. Gewicht der Gafe bis im 
diefer Stelle zu verfchiebefi. ^^fanometer« BaronMtea« 
Mariotte^s Gefetz. Unfyftematifch fdieint es SLeeti» 
hier vom Höhenmeffen mit dem Barometer und der 
Correction wegen der Temperatur des Qoeckfilben 
und der Luft zu fprechen » da erft itn ztveyten Bande 
vom Thermometer die Rede ift» der Anfänger alfo 
durchaus nicht verftehen kann » was ein Grad R^n- 
mur heifst. Zugleich werden hier Tafeln zürn Ge- 
brauch beym Höhenmeffen mit dem Barometer roit- 
getheilt. Hierauf Lehre vom lieber» von dea Piun- 
pen» vom hydraulifchen Widder» von der bewegen- 
den Kraft und von dem Widerftande der Luft; vom 
Winde. Akuftik. Beffer wäre der letztem eio eig* 
ner Abfchnitt gewidmet worden. 

Zweyter TheiL Abfchn. L Weitere Entwichehmg 
derAttractionsgefetze, Chemifche einfache Stoffe und 
ihre verfchiedenartigen Verbindungen, EUdiometrie; 
Cährung. Hier eine Menge Tabellen Ober das fpe*- 
cififche Gewicht von Mifchungen aus WafTer und Sau- 
ren» welche wohl fchwerlich in ein Lehrbuch der 
Phyfik gehören möchten. AfaJchn. H. Kon der fTärme 
und ihren Erfcbeinungen. Thermometer. Pyrometer. 
Kein AhfSnger möchte in $• 8i* folgende Stellen ver- 
ftehen: »»Es läfst fich annehmen — dafs die Licht- 
ftrahlen nicht von eigentlichen Wärmeftrahlea von 

Seringerer Brechbarkeit begleitet.werden** und »»da- 
er die grofse Erhitzung der Körper in dem Brenn- 
punkte der Gläfer und der Hohlfpiegd. ** Waran 
wird diefes nicht bis zur Lehre vom Lichte verfcfao* 
ben? — Die S. I07. befindliche zwey Sehen füllende 
Tafel zur Vergleicnnng der Tbermometergrade nach 
R6aumur» Fabrenheit und Celfins möchte ganz uo- 
nöthig feyn» da das AufTuchen in der Tafel wohl 
eben fo viel Zeit erfordern möchte » als die Gkrecb- 
nung nach den bekannten Formeln; hierauf Bcffefi 
Methode » die Scalen der fchon verfcrfigten Thermo* 
meter zu verificiren. Wozu hier aber (S* ilSO dit 
Verfuche von Schmidt Aber die Ausdehnung der Gafe 
durch die Wärme» da ja fniter gefagt wird» dÄ 
die Ausdehnung aller trockenen Oafe f^eich grofs 
fey? — Veränderung des Aggregatzuftandea der 
Körper durch die Warme. Hier auch von der Ex* 
panfivkrafi der Waflerdämpfe und den Hygrometera. 
Bindung und Entbindung von Wärme bey Aendemng 
des Aggregatzuftandea der Körper. Von der Ver- 
breitung der Wärme und den Geletzen ihrer Mittbel- 
lung. Indem der Vf. hier von der fkirahleoden Wärme 
fpricht» fagt er (S. 152,): ,,Herr Hofrath »fay»v 
Dulpng und Pictei (wahrfcheinlich Petit, da defifea 
Abhandlung in der Note angefahrt wird) ftellten Ober 
diefen Gegenftand neuerlicti Verfuche an » und be* 
wiefeo» dafs der {edesmaligeUeherfchufs der Wirme 
des Körpers aber die des Mittels» dem er ie mit- 
theilt, in gleichen Zeiträumen nach einer geometri« 
fchen Progreffion fortgehe.'' Der Vf. wird wohl 
thun, die von ihm angefohrte Abhandlung der Hon« 
Petit und Dulong nochmals anzufehen ; er wird dann 
finden» dafs die Glieder der eeometrifefaeo ProgreT- 
fion noch um eine conflante UrTpfie vermindert wer«- 

den 
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dten »Itfliii« «*-* VoA dbr f|pecififcb«n Wärme« Ab^ 
ffphnitf III« Vmn lichU. und deffm Erfcheinungen. 
I^eng^m G%\{Xm cfor Newtomaner ; das Undulations-^ 
fytttm Dur mit Weoigea Worten berührt. — „Durch 
m Menge der geneuefteo Verfuche bat Newton ge« 
food^h^ dafs bejp* gleichförmiger Dichtigkeit des bre- 
ehenden Mittels das Brecbuagsverbaltnifs , oder das 
Verhältnifs der Sinos^ der Winkel, welche der ein- 
fallende und der gebrochene Strahl mit dem Einfalls-* 
lothe machen » eine beftäodige Grdfse ifL *' (S. aog.) 
Will der Vf« PrUßley's Gefchichte der Optik von 
KUigel (S. 86.)> Huffhenius Dioptrioa {p* 3«) nach- 
feheq» fo wird er ficn Oberzeugen, dafs SneUius die«* 
fes Gefetz gefunden bat; ja der von ihm angeführte 
Newton felbft fagt (Optice ed. Clarke/ Laufannae 
1740« p« 59-}« Nuperi de rebue opticis fcripto^ 
ree docent, ßnus mddentiae ad jinus refractionU 
effe in data propariicne.^ — « Doppelte Brechung >des 
Lichtes im islandifcben Doppelf pat he und andern 
JLryftaUeo (S. aao.)* Statt die vorzaglichrten Erfchei- 
aiungeo hiei^ zu behandeln, wird diefes Kapitel noch 
einmal (S. 354.) wiederholt« — Wenn der Vf. (S. 240.) 
lagt » dafs Newton zuerft die Farben dOniier Blättchen 
beoteditet habe, fo mag er fich aus Frießley^s Ge- 
•fehiohte (S. 349.) Ol>erzetigen , dafs fchon B^le ^nd, 
Hoake diefetbeo gekannt haben« Die treffliche Ab* 
liandlung von jirago 'Ober diefe Fa: ben in den Mem, 
dfJbrcu€U^ T. IlL p. 333« fcheint der Vf. gar nicht 

Sekannt zu haben« — Obgleich der Vf. in $• 307 ff« 
eben einfache Farben annimmt, fo fpricbt er doch 
bey den fubjectiven Farben ($. 331.; mit Theodor 
van GrottJuiJi plötzlich von drey Farben. — Bey 
der Bengong des Lichtes (S. 346«) werden die fait 
SpoclMB machenden Arbeiten FresnePs nicht einmal 
beylättiig erwähnt. •— Polarifation des Lichtes. — 
Bey den FarbenerCcbeinungen bey der Polarifation 
de^ Liebtet werden nur die im fpröden Glafe er- 
wähnt;, deren im Gypfe, im Glimmer u. f. w. wird 
Sr nicht gedacht« — > Vom Sehen« — Optifche 
erkzeoge« «— Verhältnifs zwifchen Licht und 
Wärme. Am Ende diefes Abfchnittes heifst es 
(S. 384*) • n^ttts die ßrahlende und zugleich leuch- 
tende Wärme von der dunklen zu unterfcheiden fey, 
daranf bat fchon Mariotte aufmerkfam gemacht *' u. 
f. w. Wie foll ein Anfänger diefes mit folgender 
Stella vereinigen (S. isiO* 99 Scheele machte uns mit 
der dritten Art der Wärmeverbreitung durch Strahl 
hmg zaerft bekannt)*' Bald ift alfo Scheele, bald 
Marioite^der Entdecker der ftrahlenden Wärme. — 
Abtehn. IV« Van der EUktridtät und dem Galvanik 
MfS. «— Abfcho. V. Kon dem Magnetismus, dejfen 
hfeJinmmsm , fa wie van Oerßed^s elektromagne^ 
UfeJkmSntaecbmgen. Die Arbeiten Hon/J^m's über 
Krdmagnetismus ^heinen dem Vf. unbekannt geblie* 
heo sn feja« Reo. Ccbliefst feine Anzeige mit der 
aeaea » dem Vf« eigentbOmlicben Theorie des Elek- 
tromagnetismus. Nachdem nämlich die verfchiedc' 
I aefl bisher aufgeftelltenHypothefen vorgetragen fmd^ 
: heifst es weiter ($« 386.) : „Eine Uauptfchwieriakeit 
tordie wOidcfaenswerthe» aber» wie die angeführ- 



ten Meinungen zeigen, noch nichts weniger als er- 
reichte Uebereinflimmung der Naturforfcber in der 
Theorie des Elektromagnetismus liegt vorzflglichf 
darin, dafs uns die Natur ^erElektricität felbft noch 
vier zu unbekannt ift. Würden wir das wahre Ver- 
hältnifs des +E und — JE' zu einander kennen, fö 
würden wir ohne Zweifel auch das Verhältnifs des 
+ M und — M im Magnetismus- nachweifen können« 
In jeder Ausgleichung beider Elektricitäten , die mit 
magnetifcher Thätigkeit terknOpft ift, wird Wärme 
und Licht entwickelt« In der Gluth des Leitungs- 
drahtes .(osch Ff off) entzflndet fich gleichfam der 
Mirgnetismus am kräftigften« Sind vielleicht in den ; 
beiden entgegengefetzten Elektricitäten beide Magne- 
tismen gebunden, und zwar jeder Slh ein leitendes 
Fluidum, das mit Wifa die Elektricität felbft bildet? 
+ i? würde dann +M^ verbunden mit einem or^ und 
— £ feinerfeits --M mit einem y feyn; In dem Akte 
der Ausgleichung würden- or+y Wärme und Licht 
geben, und 4-M und — M wQrden frey. Solange 
die Ausgleichung datiert, würden beide Magnetis- 
men gleichfam getrennt erfcheinen , weil der ganze 
Akt zunächft von der Anziehung des x und y ab- 
hinge; fo wie aber die "Ausgleichung aufgehört hat« 
würden In den vollkommenen Leitern des Magneüs- 
mus, als den gewöhnlichen Metallen, beide Magne- 
tismen zu oM zufammentreten , oder wenigfteos» 
wegen ihrer gleichförmigen Vertheilung in jedem 
einzelnen Theilchen, durch ihre wechfelfeitige Bin>- . 
düng latent feyn, wähirend im Stahl und andera 
magnetifchen Metallen, als relativen Ifolatoren des 
Magnetismus, die beiden Magnetismen in ihrer 
Trennung bebarrten«'* 

Der Druckfehler giebt es fehr viele ; einige 
fcheinen ftehend zu feya, beTonders in den Namen ; 
fo wird d^r bekannte Wüliam Hyde WoUaßon, fo 
weit fichRec. erinnert, nie richtig gefchrieben, bald 
heifst er Wallaßon, mehrmals auch JFallanßon. 
Eben fo kommen in den Figuren mehrere Fehler 
vor; fo find in den erften drey Figuren des erßen 
Bandes Buchftaben entweder falfch gefetzt, oder 
auch ganz vergeben« 

L» K JT « • • • 9« 



GESCHICHTE« 

P^ais, b. Vernarel u. Tenon: Vie de Charles dix, 
roi de France et de Navarre, fuivie de V^uguße 
eeremonie du Sacrp des rois de France. 1825« III 
u« 399 S. 8«. (Bey Zirges in Leipzig 2 Hthlr. 
8 gOr.) 

Wir heben aus diefer mit reicher Würze der Schmei- 
cheley gefchriebenen Biographie folgende That fachen 
hervor. — K. Karl X. (geh« 17S7« den 9. October) 
war lebhafter als feine beiden Brüder, welche vor 
ihm den Thron beftiegen« Unter dem Grofsvater 
K. Ludwig XV. lebten die drey Brflder, ihre Ge- 
mahlinnen iind Schwefter in hoher Eintracht fQr 
fich 9 und fpielten Schaufpiele, worao nur ihr Hof- 
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fiaat als Zufchaucr Theil nuhm/ Am 9. Oct. 177} 
wurde der jet^ig^ Monarch (Giraf von Arloi«) mit 
feiner Gemahlin Maria Thereß», Prinieffin von Sar- 
dinien , vermählt. Schon am 10. Way 1774 ftarb Kö- 
nig Ludwig XV. — Der Graf Artois^ bezeugte der 
Herzogin von Bourbon ausgezeichnete Aufmerkfam-^ 
keit, und deren Gemahl der Hofdame feiner Gemah- 
lin t Madame de Carv^t * « » welche an den Hof (|er 
Prinzeffm Elifa^kh', Schwefter ded Grafen Artois, 
verfetzt , Gnade vor deh Augen des jetzigen Monar- 
chen fand. Diefs erbitterte die Herzogin von Bour- 
bon , welche mit Scaodal auf einem Maskenballe ihre 
Eiferfucht allgemein verrieth, und einen Duell des 
Grafen und des Herzogs veranUfste. Einen Feldzug 
machte der Graf, als er 1782 Gibraltar belagern half. 
Als fich nach beendigtem Kriege mit England ein 
crofses Deficit in den Raffen zeigte, nahm der jetzige 
Monarch Partey für den Finanzminifter Hn. von Ca- 
lonne, fo viele Feinde ef auch hatte; er konnte in- 
defs nicht verhindern , dafs Ludwig XVL diefen Mi- 
nifter nach den Wflnfchen der Nota^eln enllicfs. 
Seitdem war die Popularität des Grafen Artois da- 
Tiin, den man befchuldigte, fo zu bandeln, wi4 es 
die Königin wolle, obgleich er fpäter feinen könig- 
lichen Bruder beftimmte, den ün. Necker zum zwcy- 

* tenmal ins Minifterium zu berufen. Ais der Monarch 
/hernach die Generalftaaten zufanimen berief, legte 

der Graf Artois mit den Prinzen Gonde und Conti 
dagegen einen Proteft ein. Necker fetzte die Beru- 
fung der Generalftaaten durch. Als aber der Monarch 
Keckcrn hehhly in der Stille abzureifen, gehorchte 
er; aber Paris gerieth in Aufruhr, zerftörte die Ba- 
ftille (1789 im Jul.), die drcy proteftirenden Prin- 
zen veriiefsen Frankreich. Später ftiefs zu ihnen 
der Graf von Provence, worauf der Grai Artois die 
Pillnitzer Convention (1791) abfchlofs, kraft einer 
Generalvollmacht des Königs Ludwig XVL, zum 
Beften Frankreichs zu handeln. Die Pillnitzer Con- 
vention wurde bekannt, aber vorher unterzeichnete 
der gefangene Monarch die Conftitution , und Kaifer 
Leopold befchlofs, denGefandten des conftitutionel- 
len fcönigs anzuerkennen'. Dennoch zogen fich die 
fardinifchen Truppen im J. 1792 zufammen, und 
die franzöf/Prinzen errichteten Legionen und Re- 
gimenter, als im Apr. 1792 die Nationalverfammlung 
Oefterreich den Krieg ankündigte. Diefer Hof fetzte 
die franzöf. Prinzen nicht an die Spitze des Heers, 

• und bey dem Einfalle in Champagne ipielten die Prin- 
zen eine. untergeordnete Rolle, ja fie mufsten vot 
dem Tode des Königs Ludwig XVI: ihr Heer ent- 
laffen. — Die nachherige Regen tfchaft des Grafen 
Provence erkannte anfangs nur die Kaiferin Katha- 
rina IL an. Vergeblich verfprach fie Hülfe; denn 
England verfagte ihr Subfidien. Mit geringem Bey- 
ftande' landete der Graf Artois auf der Infel Dieu an 
der Kafte der Vendee, Vermochte aber nicht, 'fich 
dort zu behaupten. Dann lebte er in Verona, Mie- 
tau und Edinburgh, tind war im Febr. 1814 zu Ver 
foul imJDepartement der Ober -»Sänne, entfernte fich 



lenleitdes Rheins t als die Urilerfakhdlnngen in Cba* 
tillon im Gange waren, und tr4t na 6h. Na poleoat 
Thronentfagung als Liofl^mmf^vnera^ auf, woraarf 
der Vicomte Chateaubriand im ramphlef: la France 
et les Bourbfme, die Franzofen aof die Ti^endeo uod 
Weisheit des königl. Bruders aufmerkfan» machte« 
Nach Napoleons I^indiing tu Cannes (am 1. Marx 
iSts) eilte Graf Artois neob Ljon, verfamAelt« 
dort ein hihlänglicbes Heer, aber die Defertioa der 
Hufarep des vierten Regiments vereitelte alles ^ der 
l^rinz mufste Lyo» aufgeben , und mit dtm Monar- 
chen am 3o. März fogar Paris verlaffen, hielt aber 
fchon am g. Jul. 1814 in Paris feinen Wiedereinzq^ 
Im J. 1816 vermählte. er feinen zweyten Sohn, Her- 
zog von Berry, mit der Prinz<affin vonSicilien^.hatte 
aber bald den Mord zii betrauern 9 weichen Lopvcl 
d. 14. Febr. 18 so am ^erzog von Berry beging 9 dock 
wurde am 29. Septbr. iSoo deflien rathnmue« der 
jetzige Herzog Von Bordeaux, geboren. . Der Tod 
des Rönigs Ludwig XVIII. a« i6. Sept. 1894 berief 
den jetzigen König Karl X. auf den Tbroe. Er 
fchaffte die Cenfur der Druckfcbriften ab, änderte 
aber nichts im Minifterium , auf deffen Verwaltung 
er fchon vor der Tlironbefteigung gewirkt zo haben 
fcheint. Merkwürdig werden manche Veränderung 
gen im Salbungs- u^d Krönukigscerefiionial bleiben. 

Bahbxro i b. d. Verf. : Der oßfränk0^ Warü» 

frqf, jidelbert, Graf von Dabenberg genarmL 
in gefchichtHcher Abrifs von Paia öeßerrid^ 
eher, Archivar u. f. w. 1821S* ^5 S. 8* 

Der hier bebandelte Gegenftand wurde feit ^s Jah- 
ren von mehreren Gelehrten, welche alle, wieder 

'Vf. , nur dem Abte Regino von PrOm als bertem Fflb- 
rer folgten, fchon fo bearbeitet, dafs etwas Neues aus 

-diefem Gefchicfatfchreiber nicht mehr zu entwickeln 
war.' Darum wählte nach unfer Vf. nur die^pole- 
mifch -negative Form, lafst ungewifs, ob der von 
Schuhes in der Gerchieht4»«ler Grafen von Henoeberg 
bezeichnete Graf Heinrieb Vater Adelberfs geiirefen 
fey, welche Befitzungen beide inne hatten , oder wel- 

. che Güter fie verwalteten. Darauf folgt eine Erzäb-* 

• lung des bekannten Zwiftes Adelberts und feiner, bei« 
den BrQder gegen die vier Grafen von der Wetterau, 
der Verbindung des erftern mit den Grafen des Blia-* 
gaues zur fchnellern Befiegung der Wetterauer Gra- 
fen, wobey die JJitth^ilung von Nachrichten zu de- 

*iren Täufcnunc fo dareefteTlt«ift, dafs nian glauben 
follte, die Fflrft-Taxi^he Poft fey damaltf fcbon ein- 
gerichtet gewefen. Endlich erfolgt der Verrath Adel- 

- berts durch denUebergang feines treueften Freundes 
Egino in das königliche LM^er.aus dem Schlöffe The- 
res , worauf er fich zur littigen Ergebung entfohlofs, 

• aber auf Befehl des Königs Ludwig des Kindes 10 
> dem Lager am 9. Sept. 906 hingerichtet wurde« Am 
■ Schluffe droht der Vf., feinen LeCern noch eine Ab* 

handlung aber diefe bekfinnten Oegenftinde zukom^ 
men zu iaffen» 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

rV^if eine aofserft wohlfeile uod fckongedruckte Aas« 
gäbe der 

Gejchichie der werkwärdigßen VUker der Erde, 

in einer Reihe geiAvoIl dargeAellter , pragreatücher 
Veberfichten der l]pecieltea Staatengefchichte » unter 
dein Tiul: 

jßlgiemdne hißwifche Tajchenbibliothek 
. ■- . 'ßir Jedermann, 

welche feixt nur im Pränumerations-Preife für jede 
Lieferung a lo Bändchen, das Bündchen zu 6 gr. -^ 
aRthfar. lagr., fpäter.im Ladieopreife aber 5 Rthlr. 
kottet, wird auf aie «1//« Lieferung ron 10 Bandchen, 
e&thakend die GefehiohteTraokipeichaik Englands, Schott- 
lands und Nord-Amerika's^ 2 Rthlr. 12. gr. VprwEi»- 
bezahlung angenoniinen Ton alten Bachhandlungen, 
woleihft aueh eine ausführliche Ankündigung £n ha* 
ben ift. • • . . 

P. 6. Hilfcher'rche Buchhandlung 
in Dresden. 

Die er/ie Lieferung tob 10 Bündeben erüdieint 
BQch Tor n eibnachten diefes Jahres« 



am 



J^erla^s^ Artikel 

von 

T. H. Riemann in Berlin, 

welche 1825 erfchienen und in allen BuchhAndbiBgeB 
.Deutfchlands für be7gefetzte Preife zu haben fin£ 

Bornemanny 
jLtteBor h%f dein Ober-^Landesgericble in Stettin, 

von 

Rechtsgefchäften 

SberiiMi^pt und von Verträgen insbefondere, nachPren- 

. Aifcbeni Rechte; für angehende Praktiker. 

28 Bogen, gr. 8* liRthhr. 

So fchatzbat die über das Landrecht erfchienenen 
Comijientare in ihrer Art auch feyn mögen , fo £nd fie 
doch immer nur Compilationen , und unferm Land* 
.fechte giE»lit'>]tte f^ftemiEitifche , auf die allgemeinen 
GhmJHätze xarikkföhrende, Bearbeitung noch gänz- 
lich ab* Diefer Mangel ift längft gefühlt, ihm aber 
noch nicht abgeholfen worden. Der Yerfafter des an- 
gez^gten B«^bei hat nun , um zu einer folchen Bear-* 

^. L. Z. 18^5* Dritter Band. 



beitung,die Bahn zu brechen, die allgemeinen Grund- 
fatze des Landrechts über Vertrags- Verhältnifre zq- 
fammengeftellt , ihnen die fpecielJen Bertimniungen 
fyftematifch angereiht, und dabey überall auf das ro- 
mifche Recht und die neuere Gefetzgebung Rückficht 
genommen. Mehrere Beyfpiele erläutern die einzel- 
nen Lehren, und fo ift Theorie und" Praxis glücklich 
verbunden worden. 

Der junge Praktiker erhält hledurch einen beym 
Studium des Landrechts unentbehrlichen Leitfaden, 
aber auch der durch Studium und Erfahrung gereifte 
Praktiker wird diefes Buch nicht unbefriedigt aus der 
Hand legen^ 

Durch den mäfsigen Preis von i| Rthlr. Sil 28 Bo- 
gen auf fchönem weifsen Papier in gr. 8; wird der An- 
kauf diefes nützlichen Buches erleichtert. . 

Jahn, C, F., 

Konigl. Preufsifcher Geheimer Polt- Calculator, 

Po J*t berichte 

von den vorzuglicheren Handels - und Fobrik/tüdien in 
Preu/sen, Norddeutjchland , den Niederlanden und 

anderen Staaten, 

zum Gebrauche - 

für Gefchaftsmänner , insbefondere für den Kaufmann 

und Pohbeamten. lö Bogen gr. 8- mit einer Städte - 

Entfernungs-- Tabelle, Tauber brofchirt i Rthlr. 

Diefe PoHtberichte entbluten den Abgang und die 
Ankunft der Reit-, Fahr- und SchnellpoAen von 
Aachen, Amfterdam, Antwerpen, Arnheim,' Bafel, 
Berlin, Bern, Braunfchweig, Bremen, Breslau, Brüf- 
fel, Cafrel, Cöln, Gopenhagen, Danzig, Driesden, 
Elbing, Emden, Erfurt, Frankfurt a. M. , Frankfurt 
ayO. , Haag, Hamburg, Hannover, Hof, Königsberg 
inPr., Krakau, .Leipzig, Lübeck, Lüttich, Magde^ 
bürg, Meinel, Moskau, München, Naumburg, Nürn- 
berg , Paris , St. Petersburg , Pofcn , Prag , Riga , Rot- 
terdam , Stettin , Stöckholm , StralTund , Thorn , War« 
fchau und Wien. 

Da der VerfafTer über den Abgang und die An- 
kunft der Poftto, deren Lauf und delten Dauer die 
neueften und beHen Quellen benutzt hat, fo kann die- 
fes Buch als hochft brauchbar-in jedem Gefchäfts-Bti- 
reau und für jeden Reifenden empfohlen werden. Für 
Gallhöfe ift es, zum Gebrauch der bej- ihnen einkeh-« 
ifenden Fremden , höchlt nothig. 

Mm Ohm, 
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k I 

OhMf Dr, Marliiii 

an der Konigl. Univerlität in Berlin aufserordentlicher 

rrofefror, Lehrc^r an der König). Bau -Akademie da«- 

felblt, und mehrerer gelehrten Gefelirchaften 

Mitglied, - 

Die Lehre 

Yom 

Grbfsten und Kleinßen. 

Mit einer Einleitung und einem Anhange , von denen 

die erltere Hiilfsfatze aus der Differential- und Inte- 

gral- Rechnung^, der letztere dagegen eine etwas 

aligemeinere Variations- Rechnung enthält* 
Zu feinen Vorlefungen und zum Selbft- Unterrichte' 

bearbeitet 
22 Bogen, ,gr. 8- l} Rthlr. 

Diefe Schrift iXt die erfte, welche die gefammte 
Lehre Yom Gröfsteii und Kleinüen in ihvem ganzes 
Umfange behandelt. Der Anfänger findet in ihr Um 
Elemente ausführlich , umfaffend , gründlich und fafa- 
lieh vorgetragen, und der geübtere Analyft wird die^ Titel: 



dort unmöglich noch Schwierigkeiten finden kann. Us 
Leitfaden an gelehrten, und hohem tecboifchAn Sduip 
leu' wird daher' diefes Werk befonderea Erfolg eirii« 
len. Für geübtere Mathematiker gewinnt aber dafTelb« 
noch dadurch an InterefTe, dafs es dem VerfalTer g«-' 
lungen i(t, in fortlaufenden Noten, eben fo anfchan- 
lich als ge?ftreich , alle verfchiedenen Anfichten mit 
einander auszdfOhneir tmd .ihre wefeatliche Idehtitit 
nachzu weifen. 

Der Selbfllemend'e findet endlich in den yiAu 
UebuDgsbeyfpielen, noch ein Mittel mehr, miiodlicheD 
Unterricht entbehren bo kSnnen. 

Der zweyte Theil der reinen Etenutntar^Mieihim^ 
tijßj auch unter dem befondern Titel: 

Ebene Raumgrbfsenlehre mit Inbegriff der anafyt^ckei 
und ebenen Trigonomeirief 

erfcheint im December diefes Jahres; und 

Der dritte und letzte Theil, mit dem befondm 



eben fo elementare und erfolgreiche Behandlung der 
ifoperimetrifchen Aufgaben mit Vergnügen lefen. Wir 
glauben diefe Erfcheinung eine der intereffanteften und 
wichtigften in der mathematifchen Literatur nennen « 
XU dürfen. 

OhnL, Df« Martin, 

Ttot extr. an der Königl. Univerfität, Lehrer an der 

Konigl. Bau- Akademie (zu Berlin) und mehrerer 

gelehrten GeblUchaften Mitglied, 

Die reine Elementur^Mathematiky 
erfter Bandy 30 Bogen, gr.g* aj[Ethlr. 

Dieter er/ie Theil führt auch den befondern Titel 2 

^ Die uirithmetik 

bis zu . - 
den hohem Gleichungen 

weniger 
abltract , fondern mehr anfchaulich 

und 

leiehtfafslieh aber moglichft gründlich 

und wiffenfchaftlich, 

zunächft 
für leine Voiiefungen an der Konigl, Bau - Akademie 

zu Berlin, 

dann auch 

zum Gebrauche an andern ähnlichen Lehr ->AnItalten, 

l>efonders 
an Gympafidn und zum Selbft- Unterrichte 

bearbeitet 
und mit fehr vielen Uebungs-Beyfpielen verfehen. 

Die fo feltene Kunft, die Mathematik gründlich 
und doch fo anziehend yorzuivügen ^ dafs der Ai|fänger 
fich immer mehr gereizt fieht, felbftthätig weiter zu 
gehen, zeigt licJb in diefem Lehrbuche auf einer vor- 



Körpfrliche RaumgrS/senlehre mit Inbegriff der fc- 
jchreibenden Geometrie, der /phärifäien Trigfn»' 
metrie und der Per/pective, 

im MÜrs iSa6 etfcheinen. 

In Commi/fion: 

Ponge, S., Deutfche Vcrfchnften, zum GAftod 

für Schulen und zum Privat-*- Unterricht ^jBlit« 

4er in Steindruck. } Rthlr. 

Ponge, S., Exemples fran^oifes I & Tufage des eco- 

les et des particuliers* 25 Blätter in SteiadnKk. 

\ Rthlr. / 

Jedes diefei^Heft« enthält ein ganzes Alphabet Torj 

fchriften , welche mit Auswahl aus der Geographie lui 

Maturgefchichte entlehnt ilnd. 

Vocabulaire fyftematjque franf^ais-allemand; foivi 
des gallicismes les plus indispenfables , de plo' 
fieurs gennanisraes rendus en f ran^ais.et des pfo* • 
verbes les plus'ufif^s; \ Tufage des ^oles. 8« 
Ilf Bogen, f Rthlr. 



B«7 Job. Ambr. Barth in Leipzig i 
nen und in allen Buchhandlungen zu nahen : 

SchwarX-xe, Dr. 6. W., pÄormaÄra/ögt/cÄ^ ^T?^ 
oder fyftematifche ArzneymitieUehre Ä ^^^^ 
/eher Form. Zum Gebrauche für AeMJte , W«»«- • 
ärzte, Phyfid, Apotheker und Chemiker, w 
auch zum Betufe akademifcher Vorlefungen eiiH 
worfen. arBand. arAbfchnitt. XVIbisXAAD^ 
theilunfr Fol Schreibpapier. yoBogö/i. 4^«^ 
Der Hr* Verf. übergiebt hiermit dem J*uUicu» *J 
zweyten und letzten Atfcbn^tt des «Wi»f<w ^^ 
or- feines Werkes , deflen BeeAeitung föinen »^^'^^^^ 
züglichen Höhe, und man fieht fich zum Studium der fer zehn Jahre ia Anrlbruch nahm und ^^^T^iLä w 
höhern Analjüs auf eine Art vorbereitet , daCs man. fen^ dalf derfelbe £ck eben fo gütiger Aufrtfii» ^ 
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«vCr^vea hAbea'wijrdy «Is den beiden fcbon erfckiehe-' 
neii Abfchaitten überaus ehrenvoll zuTheii ward. Die 
ifL iev gro&en Reicbbaltigkeit des Stoffes uod den ubeiv 
lauften Berufsarbeiten de» Hn. Vis üch begründende 
langer verwgerte Erfcbeinungi ift dem Ganzen nur vor-« 
tbeiihaft gewefen, indem er mit immer grofserer 
Strenge and TorgfäUi^r Auswahl die fich ihm^ darbie- 
tenden Materien benützte und durch ftete fortXchrei- 
tende Aufklärung und Erfahruog, fo wie dnrcb eigene 
f xiifung am Krankenbette in die Natur der Arzneymit- 
tel tiefer und tiefer einzudringen im Stande war. Die 
Jeit Erfcbeinung des erften Bandes gemachten Ent- 
deckungen dem Fublicum zugleich mi(zutheilen , hat 
er die ifitereßanteAen Notizen und Erfahrungen • dem 
zwejten (deutfchen) Regffter in forllaufenden Noten 
bejgefugt undfomit dem Ganzen die möglichlte VoU- 
Aändigkeit gegeben. Diefe Zufntze und Nachträge 
können zugleich als Repertorium des Neuefleft und 
WilTenswürdigrten in.diefen^ fe wichtigen Tbeile der 
ArzDejrwiffenfchaft dienen und werden £cher jedem 
Käufer willkommen feyn. 

Das gauze in ^wey Bänden oder drej Abfcbnitten 
behebende Werk (aoi Bogen) kpAet complet ii Rthlr. 
i2gr. 



Bej mir ift erfchlenen und in allen Buchhandlun-' 
gen EU iiaben ; 

JUoUer, A. W. (Herausgeber der Karte des heil. 
Landes) ^andXrarle von Alt -Griechenland, grofs 
Imperial -Format y illum. 12 gr. 

— — Abrii^ der, Territorial-, und Frpyinzialge-» 
^ fchichte des preufsifchen Staates. Wohlf. Ausg* 

mit einer hiftor. Karte, g. Geheftet 12 gr, 

Sokdandf B., de antiqnls G«ieAfaliae cultorihns. g. 
Geheftet 6 gr. 

— — über die Strafsen der Romer und Franken 
zwifchen der Eros und Lippe, g. Geh. ggr. 

jyqfs, Ör. L., Weftphalia. Archiv für die weft- 
phäUfche Gef<(;bichte in ihrem ganzen Umfange, 
lües Heft, g.- Geh* ,ia gr. 

Fr. Regensberg in Miinfter, 



BngUfäte Fabeln, nach dem Lateinifchen des Gabriel 
Fatfrno; zur Erleichterung der Anfangs -Studien 
in der engllTchen Sprache mit grammatifchen und 
erläuternden Anmerkungen herausgegeben vom 
Paftor J. C. J. Beihe. kl.' g. Hannover im Ver- 
lage der Helwing'fchen Hof -Buchhandlung. 
iga4. lo gGr. 

Lehrer der esglifchen Sprache werden in diefen 
Pabeln alles finden , was fie £ch bejm Unterrichte der 
Anfänger wünlchen können, eine leiclite, fliefsende, 
ti^iti»e Sprache » und einen Inhalt, der befonders für 
diejugend überaus anziehend und belehrend ift. 
^atmo, d^er der grofsten Gelehrtea des fechszehnteo 
hitth. fucbte^die GehaltreichHen Fabeln des klaff. AI- 



terthums auf, «und brachte \ß6 in lateinirche Verfe. 
Lange waren fie ein überall auf Schulen gebrauchtes 
Buch, wurden in mehrere Sprachen überfetzt, auch 
von einem gelehrten engl. Geirtlichen in die englifclie. 
Die angehängten Anmerkungen werden den Schülern 
in mehrerer Hinficht beym Fräpariren und Repetiren 
willkommen feyn , da fie auf grammatifche und hiftor. 
Gegenftände forgfäitige Rückficht' nehmen. Es läfst 
fich mit Recht boffc^n, dafs diefsBuch in privat- up4 
öiTentlichen.Anftalten leicht Eingang finden werde,' da 
auch der Freis- überaus billig gefteUt ift. 



Bej G. A» Kummer in Zerbft ift fo-eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu finden : 

De delictis et poenis univer/itaium ; auctore Dr. C. F. 
- P, Sintenis. g maj. lo gr. 

yon den Maje/tätsverhrechen, Eine criminaliftifcbe 
Abhandlung von Dr. C. F. F« Sintenis. gr. g. g gr. 



In allen Buchhandlungen il^ zu haben : 

Minerva. 

Tafchenhuch 

für 

c^as Jahr Ig2 6. 

Achtzehnter Jahrgang, 

Mit 9 Kupfern. 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 

(Preis 2 Rthlr., in Maroquin - Band 3 Rthhr.) 

Die Kupfer diefes Jahrganges bilden die 6te Fort- 
fetzung der Gallerie zu G'6th?3 Werken. Sie find 
famtmtlich von fi. Ramberg gezeichnet und von Aa>^ 
mann in Wien , Jury in Berlin und Schwerdgeb^rtk in 
Weimar geftochen. 

Die Auflatze i^id Erzählungen find von W. Blu-^ 
menhagen, Bonßetten, O. von Haugunz,' Th. Hell, 
Fr. Jacobs, Fr. Rochlitz und /oft. Schopenhauer. 



In. der Neuen Gün t er *fchen Buchhandlung in 
Glogau ift erfchienen undi in allen andern 
^ BucUiandlungen zu bekommen: 

jinacreoniea, quae dicuntur; fecundum Levesquii col- 
lationem Godicis Falatini recenfuit, ftrophis fuis re- 
ftitttit, Sl^hamnotisintegris, ah'orum felectis fuis- 
que illuftravit Dr. Fr. Mehlhom." Subjecti funt dua 
excurfus de imperfecti ^uodam ufu et de activa vi 
adjectivorum verbalium in roq. g maj. i Rthk. ig gr. 

Bail, J.S^f Sammlung chriftlicher Gebete in den wich- 
tigften Angelegenheiten und yorfält^n des menfch- 
lichen Lehens. 2 Thle. Neue wohlfeile Ausgabe, g. 
Geh. ia gr. 

Grehel, Dr. M. TT., gedrängte lyftematifche Ueber- 
ficht der Differential- und Inte^al- Rechnung. 4. 
I Rthhr. 
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Köhler, D, T^, Predigten und Reden b^y. befondern 
Voiiällen^ bey der Wahl,' Weihe und £infuhrang 

. zum'Piedigtamte, beyra Antritt delTelhen, bey dem 
Begräbnifs chriftlicher Prediger, dem Jubelfelt^^ und 
der ßerchlagnsihme einer Kirche, bey dem Ueber— 

. tritt eines Geineindegliedes zur katholifchen Kirche, 

. bey der Wahl nädtifcher Behörden, und einigen 
andern Veranlaflungen. gr. 8* 90gr. 

fFiecke, C ^., die wichtigften Begebenheiten aus der 
Weltgefchicbte , in einer labellarifchen Ueberücht, 
als Hülfemittel bey dem erften gefchichtlicben Unter- 
richt auf gelehrten Schulen. Folio. lo gr« 

— -• — tabellarifche Ueberflcht des Wirfenswürdi^ften 
aus der Schle^fchen Gefchichte. Auf i Tabelle. 2 gr. 
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Bey T. Löffler in Mannheim ift fo eben er- 
fchieuen und in allen Buchhandlung zu haben : 

niittheilungen aus der altern und neuem Gefchichte 
über den Weinbau am Rhein, derMofel, Nahe 
u. f. w. und über Weinfabrication , Weinyerfäl- 
fchung u. dergl. für Weincon Pimenten überhaupt 
und vorzüglich die nördlichen beftimmt. Brofcn. 
6gr. 

Dyckerhoff,' J. F., einige Bemerkungen über die 
SchHft des Ä /. Frhrn. van der JFyck: der Mit- 
1,elrhein und Mannheim in hydrotecbnifcher Hin- 
ficht. Brofch. 3 gr. 



Von 

W. Seouls Leben Napoleons, 

welches des berühmten Verfaffer? nachftes Werk feyn 
wird , veranAalten wir TaCchenausgaben in tnglifcher 
«nd dpu(/cA^ Sprache. Jede dief er Ausgaben wird be- 
fonders verkauft, und beide werden ziemlich gleich- 
seitig mit dem Original erfcheiaen. Alle Buchhand- 
lungen nehmen Beflellungen darauf an. 

Zwickau, im September 1825. 

Gebrüder Schumann. 



Anzeige für Lehrer in Schulen. 
In allen Buchhandlungen ift zq haben: 

Julius Berlin 
Merkwürdige Begebertheiten aus der deut/chen Ge^ 
fchichte, in chronologifcher Ordnung. Ein Leit- 
faden für den Unterricht. Zweyte verbefTerte und 
vermehrte Auflage. 8* 1825. 9 Bogen. 6 gGr. 

Wenn lieh ein Buch durch. die Einfuhrung in den 
Schulen einen folchen Ejngapg verfchafll, dafs eine 
mweyte Auflage nöthlg wurde , das ift gewlTs der fpre- 
chendfte Beweis von der Brauchbarkeit eines Schul- 



2ga 

buche ! Diefe neue Auflage lA inm In l^rioer itmem 6«^ 
ftalt fehr bedeutend vermehrt worden und übeMl zei- 
gen fich Spuren f vrie fehr dem wiirdigen Verfalfer 
daran gelegen war , das Werkchen bey feinem leizigen 
Erfcheinen feinem Zwecke anpalTender zu machen und 
fo etwas Gediegenes, Reines und Kr^füges za liefefn. 
Alle Winke und Bemerkungen der ihnuzugekommeiieB 
RecenAonen und Beürtheilungen , die alle zu unfrer 
nicht geringen Freude vt>n der Art waren , dafo £e fir 
das Büchlein ein einftimmiges Lob ausfprachen, find 
gebreulich benutzt, und fo wünfdten wir, dafs dieler 
Leitfaden zur Erlernung der deutfchen Gefchichte und 
dadurch zur Erweckung eines deutfchen edlen Sinnes 

bey der Jugend redit viel bejtragen möge * 

» 

Fleckeifen'fche Buchhandlung 
in Heln^ftedt. 

n. Vermifchte Anzeigen. 

Zur Verhütung 'aller Blifsverftändniffe fehe \A 
mich in Bezug auf mein fo eben erJTchienenes Weik- 
chen über das alte Megaris hiermit 'anzuzeigen varan- 
lafst, dafs die nordwefth'che Akropolis von Megaia 
nicht AlkathoOf fondern Jilkathoe (jiXxa&^Tj) geheifstt 
h^. Erwähnt auch kein alter KJaffik^r, feJblt Paufit- 
nias nicht, der Buch I. Kap. 42, i : Am ii »oL fiUf 
Mf^aptvffiv dxf6noXig dno UXxd^ov ri ovofia l^ovoa 
und weiter nichts i^ Bezug auf den Namen lagt , daa 
eigentlichen Namen der Akropolis , fo weifen doch 
«wey Ovidifche Stellen (M^tam. VII, 443 und VIH, g), 
wo Megara unter dem Namen Afkathoe vorkommt, 
wie auch der griechifche Sprachgebrauch iiberJtaupti 
darauf hin. Ferner bitte icfa noch folgendes «n an« 
dern : Seite 114, Zeile g : Lelegia in Lelegeta ; in Anm. 
a) : V. 443 in Vn, 443; S. 145. Z. 10: Bey ÄDwoiie-. 
viUe 3) nne in bey FouqüeuiUe 3). Eine Auf Karte a 
hat der Lithograph zu dem ganz nahe beym Markt be- 
findliehen grofseren Tempel das Wort Aphrodite bey- 
»ufet^en vergeflen. 

Berlin, den i. October 1825. 

Dr. Ä Reingampn. 



j I. ^^^^^*®^*® ^fr«8«a zu beantworten erklare ich, 
dafs die Erfcheinung der folgenden Hefte meines Sy- 
ftems der Hiftologie nur durch meine Verfetzung aa 
einen andern Wohnort , und da gefundene überhäufte 
Arbeiten verzögert worden ift. Meine Anthropologie 
wird unverzüglich vollendet, und meine'Zuhorer aus 
den Jahren 1823 und 1824 können daher die ihnen 
fishlenden Bogen bey mir abfordern laffen. 

Würzburg, den lo. Sept. 1825. _ 

C. F. Weußnger* 
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NATURGESCHICHTE, 

Paris, b. GVimbert u» Rio de Janeiro» b. Bourdon 
et Fry : Planten ujuclles des Braßliens, paf* M. 
jiuguße de Saint - Hilaire,. correfpondant de 
rAcademie des Scieoces. 1824 — ^iS^S* 4« 

Unter den Naturforfchern , die in neuern Zelten 
nach BräGlien ftrömtea, um die unerfchdpf'-' 
liehen Keichtbämer diefes Landes näher kennen zu 
lernen» war der Vf. eini^r der erften. Sechs Jahre 
verfolgte er" ununterbrochen in allen Theilen dt% 
neuen Kaiferreicbes feine natnrwiffenfcbaftiichen 
Zwecke und bemflbte fich vorzOgiicb , bey den ver- 
ftändigejt Bewohnern^zu erfahren, was ihnen feibb 
von den Erz^eugnifTen \!^rti .vaterländifchen Bodens 
bekannt fey. Bereichert mit Naturalien aller Art 
und einem Schatze von merkwGrdigeti Beobachtung 

fen kam er alsdann in die Heimath zurOck. Die 
rflchte diefer Reife/tbeilt er der gelehrten Weh in 
verfchiedenen gleichzeitig erf<;heinenden Werken 
fniti worunter das vorliegenTle einen ausgezeichnet 
ten Platz behauptet. Es. wird aus etwa fünfzig Lie« 



fern fall. Wir wollen die bisjetzt erfchieneneo 
zen näher durchgehen: \) Strydinos Pf endo-' 
quina:^caule inermi, tortuqfo; cortice Jubero/o;folüs 
ovatis quintuplinervüs , Jubtus vilTqfis; floribus race^ 
mofo-panioulatis, cuxdllaribus, pedunculisque vittqßs. 
Diefer Baum heifst in BrafiJien Quina do campa. Di« 
R4nde wird allgemein in allen Krankheiten gebraucht» 
bey welchen man in Europa die Kina anwendet; 
namentlich gefchieht es mit Nutzen bey den Wech- 
felfiebern, welchen jährlich die Uferbewohner dei 
Rio*de*S«-Francifcos Rio-do-Sono, da-Prata» 
Abal'te u. L w. ausgefetzt find. Mit Recht fchreibi 
Sprengel im Syßema vegetabiUum h p. 672 den Na-*^ 
mtn Strycknos r/iudochina. ^-^ 2) Cinchonafer^ 
ruginea Hilair. If t fchon von Velloz als Macrocne^ 
mum aufgeftellt* DieBrafilianer neniien denStraucb 
Quina da Serra, Quina de Remi/o. Sie verwechfeln 
damit zwey nahe verwandte Pnanzen, die der Vf, 
Cinchona Vellozii: cavle frutejcenle ^ gracili^ 
via: ramqfo ; fptiis ovatis, utrinque acuminatis , mar^ 
ginerevolutiSfJupemeprofunaeßilcatis, coriaceis; 
racemis axillaribus, interruptis, — ;UQd Cinchona 
Remijana: cajdefrutejcente, gracili, vixranwfo; 



ferungeA beftelien; wovon eine jede einzelne fünf foliis täte eHipticis, obtußs, cuspidctiis, injummum 
Aui^uj..«-^- «-^ Am.^ T-»^* ^*.tksu. A^rc^^ u«.»:»; petiölumßtbdecurrentibus, margme revolutis, Juperne 

profunde Julcatis, coriaceis} racemis^ aociÜaribus, 
interruptis. Alle drey find treffliche Mittel gegen 
das Fieber und ^ffont unindice ä peu pres certqin de 
la prifence dufer.'^^ — 3) Exoftemma cus;pi^ 
datum: foliis Tnagnis, lanceolato- ovatis, cuspida^ 
tis, nervofis, fubtus villoßs; panicula t^rminali; 



Abbildungen und den Text enthält ; deffen Pagini- 
rung nicht fortläuft. Dagegen führen die Steinab- 
drGcke fortlaufende Numern« ohne indeffen die 
BeGtzer zu verhindern , das Ganze in beliebiger Ord- 
nung einbinden zu laffeir* Erft mit dem letzten Heft 
erfebeint als Einleitung ein „ discours für les plantes 
ufueUes du BrSfih'*'^ Die Abbildungen find einfache 



Ümriffe; doch deutlich, treu und von wiffenfchaft- limbo calvcino obfcure qmnauedentato , pvario lon^ 

liebem Werthe wegen der forgfältigen Analyfen der giore; fitamentis medio villoßs; ßigmate bifido , oft 

Blühten und Fruchttheile. 'Der Text ift ganz vor- verwechfelt müExoftemma aufträte, foliis ma-^ 

zOglich* Er enthält aufser der Nomenclatur in latei- gnis, ovatis^, nervoßs, infeme Jubvilloßs: panicula ' 

nifcber, franzöGfcher und portugiefifcher (Landes^) terminaH, fefßüi profunde tripartita; ünwo caJycinö • 

Sprache, die kteinifche Diagnofe, eine fehr,äus- ovario multo breviore , ' (fiänquelobo ; ßaminibus gUi^ 

f&briiche botanifche Befchreibuhg einer jeden Art, herrimis; ßigmate indivi/b. Beide wachfen in den 

die Angabe ihres fpeciellen Standorts und die bota- Urwäldern Brafiliens und liefern eine Art Fieber- 

Difcbe Kritik* wobey vorzugsweife theils die Syno- rinde, die indeffen der vorher genannten in der Wir«* 

nymie, theils die fogenann ten natOrlichen Verwandt- kung nachftehet. — 4) Evodia febrjfuga; 

fchaften berflckfichtigt werden. Wenn nun gleich caule arboreo; foüis tematis; foliolis lanceolato — 
diefs Alles zunäcbft auf den wiffenfchaftlichen Bo- ^ellipticis, fubacuminatis ; panicula terminaU, pv- 

taniker berechnet fcheint, fo werden doch auch die- be/cente; nectario ßmpüci; <H>ario murUato. Wie- 

jenigen volle Befriedigung finden , die bey dem An- derum eine Fieberrinde; welche die Brafilianer Tres 

blicke ^iner Pflanze zueru nach dem cui oonoF frä- fdhas vermelhas und harangeira do mato und wie! 

gen; denn fie finden hier ftets die. Nutzanwendung alle ähnliche Mittel puiTia nennen. — 5) Sima^ 
angegeben; zu gefchw^en, dafs, nach den eigenen ^ ruba verficolor: foliis pinnatis; folioUs oblongo^ 
Worten des Profpectns, diefes Werk die mattere'^ eüipticis, obtußj/imis, retufis, nervo medio pube^ 

rnidicale des conirSes fitiUes entre les fources du Rio fcente; panicula temunali Icuca; floribus dioecis dk- 

do# Töcantins et Vembouchure du Rio de Ja Plata lie- cahdris* Diefer Baum heilst in BrafiÜen J^araiba, 

A. L. Z. 1825. Dritter Band. Nn voo 
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von den zwey indifcheo Wörtern para, Verfehle- volucro ö ^8 pJfy^io; bracteia /etaceo-^multiparütis; 
denheit und iha^ Baum# Die Bewohner des CertaoT Jianänibus exjeriu. Am Vorgebirge Fr(ö vyird diefa 



tm Hio - de -S.- Francisco gebrauchen die fehr bittre 
Rinde gegen den Bifs der giftigen Schlangen und in 
der Läufekrankheit. — '6') Cep.haelis Ipeca- 
cuanha Richard, oder C. emeiica PcrJ'oqn. 
Die längft bekannte, doch erft neuerlich b#tanirch 
beftimmte BrechwurzeK In BraHh'en heifst die 
Pflanze Poaya,Poaya dq mato, f^oaya da botica. 
Der Nanr)ö Ipecacuanha kommt von den indifchen 
Wörtern /pr, Rinde, caa. Pflanze, cua, riechend, 
nha, geftreift^ her. Die Ipecacuanha ift zu Rio- 
de-- Janeiro der Gegenfrand «ines Handels nach ftu* 



Pflanze als ein Stellvertreter des Jonidium fpcror* 
cuanha benutzt. — 14) Calyptranthea aro- 
matica: frutefcens, giaberrima; folüs connatis, 
magnis, oblongo ^ eUipücis ; panicuiis icrminalibus 
ajcUlaribusve , gcminis, Dielen Strauch nennt mao 
in Brafilien Craveiro da terra. Er vträchft in denUx- 
Wäldern derVrovinz Rio- de - Janeiro. DieKnofpea 
und die Blumen haben den G^fchmack und denGe* 
ruch der Oevvflr/nelke. — 15) Drojera commu* 
nis:Joliis radiealibus , fpaihulaüs; lanüna obovaia, 
obiußjßtna, fupra marginibusque ciliato - glanduJjh 



ropa. — 7) Richar dfonia rofea: caulibus Jera, fiiblus nuäiuscula; ßipulis capiliaceo-jndti 



itpice praecipue molliier hirßit'iffimis ; foliis ovaiis v. 

Gvaio - elljpticis j acutis, viarginibus praecipue Jca^ 

bris, per paria dijiantibus ; JiipuUs ultra medium di— 

vifis; coroUae laciniis pilojis {floribus roj'eis). Die 

Bewohner von Joao-del-Rey bedienen fich- dtefer 

Pflanze als Stellvertreter des in ihrer Gegend nicht 

wa'chfenden Ipecacuanha. Sie nennen fie Poaya do 

cttmpo. — x) Riahardfonia fcabra Lt. Auch 
-' ein Stellvertreter der wahren Ipecacuanha. Mit 
'Recht hat der Vf. den Namen der Gattung Richard- 

fovia gefchriehen, den Linni in Richardia zufam- 

mengezogen hatte. — 9) Jonidium Poaya: hir^ 

/iitijßmum; caule fv^ruticofo , Jaepius ßmplici ; fo- 

Üis alternis ,x ßibJeJJUibus , ovatis, baß Juhcordaiis, 

acuiiusculis , obfolete dentatis; ßipulis linearibus, 

integerrimis , vix manifeßis ; laciniis calycinis inte^ 

gris; petalo inferiore maodmo, late obcordaio; fila- 

mentis eccius apice barbatis; antherarum procefßjk 

membranaceo minimo. Wird in d<fn Provinzen Mi- 

uas-Geraes und Goyaz als Stellvertreter der Ipeca- 
cuanha benutzt. — 10) Conohoria Lobolobo: 

foliis^ alternis et ßtboppoßlis , in apice ramulorum 

conjeriis, oblongo ^ lanceolaiis , angußis, obfoleie 

ferraiis; racemis fimplicibus; pedicellis puberulis; 

Jquamulis vLr manifejiis ad baßnßaminum; ovario 

villoß); ovulis baß placeniarum affiacis. Nahe ver- 
wandt mit Conohoria caßanefolia. Der Vf. em- 

jpiiehlt beide Arten als. Gemüfe, da dj(s Schwarzen 

(Neger) in den Umgebungen von Rio -de -Janeiro ^ , . 

fie als folche benutzen. — ii) Jonidium Ipeca^ fettia pyiifolia Mart, zu einer und derfelbeo Gat- \ 



partitis; Jcapis /ubascendentibus, rachifoliisque 7W</- 
ioiies longioribus, gla bris v, baß fubvilloJU; calyd* 
bus s- partitis, giandulojb - puberulis. UieCe Dia* 
gnofe ift fchiccht, wie die meiften des Vfs. Die 
Pflanze mit Dr. anglica Hudß verwandt, wird für 
fchädlich fnr das Vieh erklärt j eine Bemerkung, die 
Hr. St, Hilaire auf die zwölf andern in Brafilieo ein- 
heimifchen Arten diefer Gattunc; ausdehnt. — - 16) 
Ticorea febrifuga: caule facpiüs arboreo ; fdlüi 
ierndtis ; foLiolis ianceolütis , acuminaiis, inpeliolut» 
attenuaüs; panicuiis coarctatis; ßanünibus j — ö^^ 
rilibws, Em Stellvertreter der Nr. 4 erwähnten ß»- 
dia febrifuga. Im Lande heifst fie Tres folhas brwP- 
cas, oder wie auch, wie alle Fieberrinden, mit dcö 
allgemeinen Namen O^i"« belegt. — 17) Hortia 
brafiliäna Kelloz. flehet fchon in Kandelh. 
fcripU Ijuf p. 188 und de Candolle prodromal 
p. 73^ aufgeführt. Sie hat den habitus unferef 
Daphne Laureola. — . i^) Euphorbia papil^ 
lofa, in der Landesfprache Leiteira, Lechetres. Sie 
wächft in den Provinzen St. Catherina und Bio grandc 
do Sul; deren Einwohner fie als Abtflhrungsmittel 
benutzen. — 19) Anchietea falutaris, f« 
verewigt den Namen des Paters ^nchieta, dero man 
einen JBrief über die Naiurgefchichie der Provinz 
St. Paul verdankt. Sie wächft häufig um Rio-.de- 
Janeiro, wo man fie. als Abführungsmittel bcoulzl» 
Hey der Heilung von Hautkrankheiten Iciftet u« 
ebenfalls guieDienfte. Der Vf. hält äafür, dafsAoi- 



tung gehört. — 20) Jonidium parviflof^^ 
Ven f. -oder Viola j>arviflora L. Hier , wie an meß* 
reren anderen Stellen, verweifet oder beziehet «c» 
der Vf. auf eine andere feiner Schriften betitelt'- 
Pianies les plus remarquables du Brc/il et du Fara^ 
guay. — 21) Solanum Pfeudoquina:cauu 
arboreo, inermi; foliis lanceotato-obiongis, o^ff^ 
Poaya: glaberrima; foliis oblongo-eÜipticis, baß ßis, acuiis, integeiTimis , fupra glabris , fubtus m 



cuanha, die Linn^ zur Gattung Viola zählte. Im 
Lande heifst fie Poaya, Poaya da praia, Poaya 
branca und wird heute zu Tage gar nicht mehr nach 
Europa verfendet. Die Wurzeln diefer Pflanze wer- 
den zu Fernambuc als das hefte Mittel gegen die Ruhr 
gebraucht; in der Provinz Rio -Grande -do-Norte 
heilt man damit die Gicht. — la) Spermacoce 



obtujis, apice acutis; ßipulis fetaceo - multißdis; 
floribus capitatis verticUiatisque ; ßaminibus exfertis, 
nahe mit Spermacoce gentianoides .Hilaire 
verwandt. In der Provinz Minas-Ceraes ein Stell- 
vertreter der Ipecacuanha. -^^ i:^) Spermacoce 
ferruginea: caule pubefcenie; foliis lanceolaiis v. 
JanceolatO" ovatis, lanceolafo-oblongis, Uneatis , fnh'^ 
pubefceniibus ; floribus capitatis verticittatisque ; üi^ 



eucillis nervorumfasciculatim villojls; racevüs extr^ 
aocillaribus, brevibus, monoclygocarpi^; cdlycib^ 
glabris. Gemein in d€n Waldungen um CuritiMi 
mit einer fehr bittern Rinde» welcne in der Proviox 
St. Paul mit der wahren. Chinarinde für einerley ge- 
halten wird. Vauquelin hat^ chemifch zerlegt- -^ 
aa) Davilla rugofa Poir. heifst im Lande wpo 
deCarijo^ Cambaibinha, Cipo de Caboch. Oemeij 
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in den Urwäldern. >Si» wird zur^Ieilung der Hoden- 
gefcbwulft und der angefch wollenen Beine verwen- 
det. Davon unterfchcidet der Vf. die auf Neu- An- 
dalufien wachfencle Davilla Künthii und -— 23) 
Davilla elliptica. Diefe letzte wächft in dem 
Bezirke von Minas novas und dienet zurHr^ilung der 
Wunden. — 24) Curatella Caviba'iba. Mit 
der zweyten Rinde dlefes in der Provinz Minas -Ge- 
raes wachfenden Baumes werden die Wunden ausge- 
wafchen. Sie hat viel Zufammenziehendes. Sie ift 
fpecififch von der C. americana L. verfchieden. — 
25) Echium plantagineum L., das in BraGlien 
Burracha chimarrona lieifst , gehört nicht eigentlich 
zur brafilianifchen Flora , in deren Gebiet ße aus Eu- 
ropa wahrfcheinlich mit Saamen von Getreide und 
Gemafen gerathen ift. — a6) 27) 28) Drymis 
granatenßs L. von der die Varietäten a. cam^ 
pe/iris, ß.Jylvatica, y, ajoillaris und S, moniana un- 
terfchieden werden. Die Brafilianer, weiche die 
Pflanze Casca (TAnta ( Tapir --Rinde) nennen» hei- 
len mit ihr den Durchfall und gehrauchen fie al$ ma- 
genftärkend. — 29) Anona fylvatica: caule 
arboreo; foliis magnis, eWplicis, brevif/inie cuspt^ 
datisj bafi acutiuscuUs^ Juprä puberulis, fubtus pu^ 
befcentibus j minuiijßme punciato-peltucidis ; pedun-^ 
culo Jructifero^extra&ooiüaris, Jblitario. Diefer 
Baum helfst Araticu do mato. Der Vf. empfiehlt 
den Brafilianern die Pflege deffelben. wegen -der efs- 
baren Früchte und des Holzes<> das unfere europäi- 
fche Linde erfetzen kann. — 30) Anona palu-* 
/'trils h,, die vom Volke jiraticu do brejo, auch 
Cortijfa genannt wird. Der letzte Name, der Kork 
heifsty bezeichnet auch die landQbliche Anwendung 
der Wurzel zu Stöpfeln. 

Berlin, b. Reimer: EniomologiJcJieMonographieen 

von Dr. Fr. Klug, Königl. Preufs. Geh. Medici«- 

, nalrath und Profeffor» Mitdirector des zoolog« 

Mufenms der Univerfität u. f. w. 1824. 44a S. 8* 

Mit IG ülum. Kpfrt. (3 KtlUr. 18 gGr.) 

Latreille fagt b«y Erwähnung von Kluges: Enio-^ 
mologiae braßl. Jpecimen : ,, exoelhnt ouvrage, ainfi 
que Us autres productions de ce Javant naiuraliße^ 
und fpricht damit auch das Urtheil über gegenwarti- 
ges. Vverk aus. Die verfchiedenen Monographieen» 
die der Vf. bis jetzt lieferte» find alle alsMufter mo- 
nograpbiCc^her. Behandlung anzufehen, und es war 
pur zu bedauern $ dafs die meiften derfelben in Ge- 
fellfcbaftsfchriften vereinzelt wurden, wodurch den 
Eotomologen der Befitz derfelben fehr erfchwert 
wurde* — Die gegenwärtigen Monographieen um- 
faffen einige Gattungen der Käfer undHymenopteren» 
die wir anzeigen. 

Ctenoftoma. Eine von dem Vf. zuerft (Act. 
nov. Acad» Gaef. Leop. tom. X) abernun bereits von 
Ijatreille und De/ean angenommene Käfergattu«ig, ffir 
die als Typus Collyris formicaiia Fabr. gilt , mit 
drev Arten» die inBrafilien einheimifch find. Agra. 
Bisner waren nur drey Arten bekannt > denen der 



Vf. Ig neualhinzuffigt. A. Irideniata Oliv, ift ihm 
unbekannt geblieben. Megalopus. Obgleich Fa- 
bricius dier& Gattung aufftellte, fo iiefs er dot\i nocH 
mehrere hieher gehörige Arten unter Clythra ftehen» 
denn feine Clythra curvipes, tibialis, curvata , obJi-^ 
qua find wahre Megalopen. Einige andere Entomo- 
logen» wie Olivier, Kirby, Dalnian und Germar er- 
weiterten die Zahl der bekannten Arten» durch fie- 
fphreibung einiger neuen» indefs fchien fie doch von 
geringem Umfange zu feyn; aber die hier gelieferte 
Monographie enthält 31 Arten» und rechnet man 
noch den dem »Vf. unbekannten M. dorßdis Oliv, und 
den M. ßeantmculatus Kirby dazu, fo belauft fich die 
Zahl, der bis jetzt befchri^benen Megalopen auf 33, 
welche fämmtlich bis auf eine afrikanifche Art » aus 
Südamerika ftammen. Die Gattung zerfällt in 
zwey Familien» von denen die erfte durch ein flaches» 
die zweyte durch ein höckerförmig vorfpringendes 
Bruftbein fich auszeichnet. Die Arten der zweyteo 
Familie haben Qberdiefs einen flacheren, im Verhält— 
nifs breiteren Körper und körzere, fpitzwärts zu- 
fammengedfOckte Fohler. Chlamys. Gleichzeitig 
mit dem Vf. bearbeitete liollar in Wien diefe Gattung, 
nur dafs Kollar^s Monographie etwas früher erfchien» 

i'edoch beym Abdruck der gegenwärtigen Abhand- 
ung noch nicht in des Vfs Händen Heb befand. Dar- 
aus ging hervor, dafs beide Monographen oft diefelbe. 
Art unter verfchiedenen Benennungen befchrieben; 
doch ift diefer Uebelftand dadurch gröfstentheils be-* 
feitigt, dafs Klug in einem Nachtrage die A^o?7ar'fchen 
Citate liefert. Hier find 64 Arten befchrieben » Kol^ 
lar hat 45, von denen 25 auch hier fich finden, 20 
aber unferm Vf. unbekannt waren , fo dafs die Summe 
der jetzt befchriebenen Chlamiden fich auf 84 beläuft, 
von denen eine fehr kleine Zahl aus Nordamerika 
ftammt, die fibrigen in Südamerika einheimifch find. 
Die Chlamys braccaia, deren Vaterland unbekannt 
ift, worden «wir mit Hqffmannscgg als eigne Gattung 
anerkannt und ihr den Hoßmannsegg'*(chen Namen 
Caloscittes teßaceus gelaffen haben, da fie fich von 
Chlamys eben fo wefentlich unterfcheidett wie Cry^ 
ptocephalus von Clythra. Maßtigus. Aufser dem 
'fOTX\ig\^(\lc\\^iidilajliguspalpalislllig werden 2 neue 
Arten vom Cap befchrieben» fo dafs die Zahl der be- 
kannten Arten jetzt 6 beträgt. Pachyloßticta. 
Eine neue Hymenopteren -Gattung aus der Familie 
der Blattwefpen , durch kurze keulenförmige fOnf- 
gliedrige Fühler und vor der Spitze erweiterte Vor- 
derflOgel ausgezeichnet, mit 3 neuen Arten anxs Brär- 
filien. Syzygonia. Eine andere merkwürdige Gat- 
tung aus der Familie der Blattwefpen, mit kurzen 
keulförmigen Fühlern , die vier oder fünf Glieder 
vor der Keule und eine ungegliederte Keule befitzen« 
Der Vf. befchreibt zwey neue Arten ans Brafilien« 
Tarpa. Es find 9 Arten befchrieben, von denen be- 
kanntlich bis letzt blofs zwey bekannt waren. Cry- 
ptocerus. Fabricms, der diefe Gattung errichtete, 
befchrieb 5 Arten (von denen jedoch C. marginoius 
als Weibchen zu C. atratus gehört), welche der Vf. 
aus dem Königl. Kabinet zu Kopenhagen zur Anficht 
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erhielt» und in diefer Monographie mit 6 andern 

neuen Arten ausf'ührlich befchreibt. Aufserdem hat 

hoch LaireiUe 3 hieher gehörige Arten bekannt ge- 

haacht» fo dafs die ZaU der jetzt bekannten Crypto- 

% ceren 13 beträgt» die fämmtlich in SQdamerika ein- 

, beitpifch find. Ceramiua, Den früher vom Vf* 

diefer Gattung ertheilteo Namen Gnaiho zieht der* 

felbe wieder'ein und folgt der Latreille*/chen Nomen- 

clatur.^ ^Die 4 hier befchriebenen Arten 9 bieten in 

Rinßcht des Baues der Lippe und der Tafter einige 

Abweichungen von einander dar» vereinigen aber 

im Allgemekien die Kennzeichen der bienen- und 

^wefpenartigeo Infecten« 

. Drück und Papiep d%s Werkes find gut und auf 
den beygefflgten 10 illuminirten Kupfertafeln ift der 
gröfste Theil der befchriebenen Kaferarten von TFt'^ 
d^ fauber und treu, dargefteilt. • 

GESCHICHTE. 

* 

Faeibvrg imBreifgaut in d. Wagner'fchenBuchb.: 
Der Bundfchuh zu Lehen im Breisgau, und der 

" arme Konrad zu Bühl; zwey Vorboten des deut-^ 
fchen Bauernkrieges. Aus' den Quellen bearbei«-' 
tet von Dr. Heinrich Schreiber. 1824« VI u. 
127 S. 8. (lagGr.) 

Die Gefchichte des Bauernkriegs in Deutfchland 
ift ia der That noch nicht eirfchöpft. Man hat gute, 
gleichzeitige, jedoch etwas feiten gewordne Druck-- 
fchriften Aber diefd Begebenheit; auch find fchon 
manche handfchriftliche ActenftOcke ans Licht gezo- 
gen worden ;^ allein «vieles liegt noch in den Archiven 
verfchiedener Provinzen unbenutzt. An« diefem 
Grunde konnte der eigentliche Gefchichtfchreiber 
diefeS^ iCriegs, Sartorius, ftoch nicht auf Vollftän- 
digkeit Anfpruch machen. Einen klaren, einfachen 
Grundrifs des Ganzen hat unlängft Prätat Schmid in 
Ulm (der wohl die reichfte Privat - Urkunden - 
Sammlung hefitzt) in der Allg. Encyklopädie von 
Er/ch und Gruber gegeben. — Eben weil diefe Be- 
gebenheit in die Gefchichte verfchiedener Staaten 
eingreift, mufs erft das Einzelne genau erhoben 
werden, bis ein6 umfaffende Bearbeitung des Ganzen 
inöglich wird. Hauptfächlich find noch Ober die 
JBntßehung und den Ausgang des Bauernkriegs nä* 
here AufichlQffe zu wOnfchen. Für Regierungen 
mufs es immer lehrreich bleiben , die wahren Urfa-* 
dhen folcher Erfcheinungen zu kennen. Für das. 
Volk kann nichts warnender feyn, als der traurige 
Ausgang, den dergleichen Unternehmungen noth- 
wendig' und immer nehmell muffen, ^uf beides bat 
der genannte Grundrifs treffend hingewiefen. 

, Hr. Dr. Sehr, hat das Verdienft, in dem vorlie- 
genden ^chrjftchen über die erften Anfänge oder 
Vorboten des Bauernkriegs am Oherrhein aus dem 
Archive der Stadt Freyburg fchätzenswerthe Bey-- 



träge mitgetheilt zu haben. Es find 41 genau nach 
der Urfchrift abgedruckte ActenftQcke, die, nack 
feiner eigenen Erklärung in der Vorrede, als Haupt« 
gegenftand diefer Schrift angefehen werden könneO} 
fo dafs der Text des Vfs eigentlich nur als Einleituog 
oder el$ yereinigungspMnkt der in diefen Beylagen 
enthaltenen zerftreutenZöge dienen foUe* Das Letz- 
tere war aber gar nicht fiberfloffig; denn die wenig-^ 
ften Lefer würden fich wohl die Mühe genommen 
haben, die Urkunden felbft in ihrer veralteten 
Schreibart fo genau durchzulefen, um fich daraus 
lein eigenes Bild des Ganzen entwerfen zu könneoi 
Der Hauptinhalt ift diefer: Schon im J. 1493 war im 
Elfafs eine Meuterey (Bundfchuh) unter dem gemei- 
nen Mann. ,.Eine ähnliche im J. 1505 bey Bruchfal 
im Bisthum ^peier ; beide kamen aber* nicht zum 
Ausbruch. Ein Abfenker der letztern war die Ver- 
fchwörung Breisgauifclier Bauern im J. 1513, welche 
den erften Gegenftand der vorliegenden Unterfuchunff 
ausmacht. Haupturheber war ein berüchtigter Joit 
Fritz aus Untergermbach, damals im Dorfe, Lehen, 
unweit Freiburg, wohnhaft. Sobald er durch ge- 
heime Umtriebe und fchlaue Ueberredung^inen hin- 
länglichen Anhang gewonnen zu haben glaubtei wur- 
den 13 Artikel aufgefetzt, wdrunter 5) „nur fo lange 
Zinfe zu geben , bis diefe dem Hauptgut gleichkä-p 
men," 9) „alle unbilligen Steuern und Zölle abzn- 
thun," übrigens 12) ,>fobald der Haufe zufammen- 
komme, dem Kaifer Nachricht zp geben, und weon 
diefer den Bund nicht beftätigte, zu den Schweizern 
zu rOcken." Durch die Wachfamkeit der Stadt 
Freiburg und des Markgrafen Philipp von Baden, 
fpäter auch durch Mitwirkung der kaif. Regierung 
zu Enfisheim wurde die Sache noch zu^ rechter Zeit 
entdeckt und unterdrückt. Mehrere Anführer büfs- 
ten mit dem Leb^n, nur Joft Fritz wufste zu ent- 
kommen, wie er auch fchon früher, um dem Tode 
zu entgehen, aus feiner erften Heiroath flüchtig ge- 
worden (S. 6 — 26). 

. Im folgenden J. 1514 ftand im Würtcmbergifcheo 
der „arme Conz" auf, und gleich darauf auch im 
Badifchen eine ähnliche Meuterey, welcne zu Buhl 
ihren Vereinigungspunkt hatte, unter der Anfüh- 
rung des Gugel Baftian, worauf auch ein gewiffer 
Conrad zu Altfchweier einen armen Conzen ftiften 
wollte. Markgraf Philipp löfchte zwar die erfte 
Flamme fchnell mit gewaffneter Hand, doch blieb 
die Gährung) und die geheimen Umtriebe wurden 
fortgefetzt, wozu auch obiger Joft Fritz aus feinen 
Schlupfwinkeln fortwirkte, ohne dafs man feiner 
habhaft werden konnte. Im J. 1517 wurden neue 
Verfammlungen auf dem Eniebis gehalten. So ftan- 
den die Sachen, als im J. 1524 der allgemeine Anf- 
ftand in Schwaben u. f. w. ausbrach. , 

Möchte der Vorgang des Vfs auch für andere, 
welche Zugang zu Archiven haben, zur Aufmunte- 
rung dienen , ähnliche Materialien aus verfchiedenen 
Gegenden izu liefern ! 
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-r. Pfof. Hermann Ib Leipsig , mit welchem ich in 
dein fonderbüfen YerhäUiiirs einer durch wechfelfei^ 
tige Befididuogen nnterhaheDen f reändfcfaaft ftehe, 
hat fich fliir in einem Briefe vom 6. Sept. als VerfalTe^ 
der Receo/fion de» Corpus infcriptionum Graecarum ge-* 
nennt, welche in der L-L. ?. Odeberheft Nr. 238-^ 
S41 abgedruckt ift; und ich habe in einem Gegen- 
fchreiben mich geälifsert , däfs ich ihm ,, wenn die Sache 
dazu angethan ley, antworten würde. Nabhdem ich 
Bun die Recenfion gelefen habe , die nur einen kleinen 
und zwar den ftrhwierfgften Theil dea Werkes begreift, 
"vrobef billige Bebrlhetlang und Nachficht mit dem 
hSchlten Rechte verlangt, nach dem hertfchenden Tone 
aber freylidi nicht erwartet werden konnte; finde ich, 
dafs zwar eine allgemeine Erklärung über jene Beur- 
theilung an ihrer Stelle , übrigens aber die Recenfion 
nicht fo befcfaaffen ift , dafs ich zu einer ins Eincelne 
gehenden Widerlegung derfelben Teranläfst wärew 
Ohne den fonftigen Yerdienften des Ver&tTers, die ich 
jederzeit anerkannt habe, zu nahe treten zu wollen, 
erkläre ich, aufser einigen wenigen erträglichen Ver- 
siulhungen über-Stellen , bej denen dasUrtbeil immer 
Jchwanken wird , nichts Brauchbares in jener Recen«^ 
Aon ge&nden zu haben, indem Hr. H, zwar Vielerley 
getadelt', und anderes an delten Stelle yorgefchlngen, 
aber nichts BefTeres gegeben hat; ^nd was er giebt, ilt 
Stückwerk und ohne Zürammenhang, da doch eine 
Infchrift erft dann erklärt ift, wenn die einzelnen Vm^ 
tieen, wohin ich geftrebt habe, in Uebereinftimmung 
gebracht find. Der herbe und verbitterte Ton , in Wel- 
chem der VerfaflTer fpricht , hat mich nicht befremdet, 
da , vn^ Ton^ der beftehenden Spannung nicht zu reden, 
,^r. H. fich Tpn feinem Eifer fiir die Wahrheit fehlr 
leicht zu woit führen läfst, ihm aber von feinem Stande 
pnnkt aus etwas "ganz anderes als wahr erfcheint als 
mir Ton dem meinigen. Zur Behandlung fchwieriger 
Dinge gehört Erfahrung und eine durch vieljährige Be-« 
fthaftigung damit erworbene Uebung; da Bn. H. diefe 
fehlt, erfcheint ihm Manches tvunderbar, was mir 
nichts Auffallendes hat; und wenn er über die Kühn-* 
heit der von mir vorgenommenen Buchftabenverwande- 
hingen ein Gefchrey erbebt, wodurch die Menge viel-^ 
leicht gewonnen werden kann , lalTe ich mich dayon 
nicht erfchüttern, da ich au^ unzähligen Beylpieleri 
weifs, wieinfchriften mit den grofsten Fehlern nicht 
nur abgefchrieben , fbndem fogar in Kupfer geftochen 
werden : zum Belege nenne ich nur den Chandler^fcheil 
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fehr anfehnlichen Kupferftich von der architektoniichen 
Infchrift, welcher die grobften Fehler enthält: ja die 
forgfältigften Lefer der Infchriften, wie WÜkins und 
IRofe, haben diefelben Stellen dft ganz verfchieden ge-. 
lefen, weil kaum noch Schatten der Schriftzüge auf 
den verwitterten und verkratzfen Steinen übrig find. 
Auch ich hätte vielleicht vor fünfzehn Jahren, da mir 
diefs Feld noch kaum bekannt war, über ein Werk 
wie das raeinige nicht richtiger als Hr. H. geurtheilt, 
wenn ich darüber urtheilen zu muffen geglaubt hä^e. 
Da fich ferner Hr. H. fehr wenig um das politifche Le- 
ben der Alten bekümmert hat, Aellt er fich manches 
als faifch vor, was dem, der Ach damit befchäftigt hat, 
unmittelbar klar ift ,^ und ftellt Anfichten auf, welche 
dem, der in diefem Fach« kein Fremdling ift, nicht 
in den Sinn kommen können: ein i^n fö bedeutende- 
rer Umftand , da zur Beuttheilung folcher Verhältniffe 
eine Menge von Anfchauungen vorausgefetzt werden . 
mufs, die nicht auf kurzeQi Wege erworben werden 
können. Hierher gehören die feltfamen Bemerkungen 
des Hn. JEF. über die ßovX^ avxoxQaxiaQ, die unerhörten 
dreyfsig Logiften fammt ihren Bey fitzern (S. 1927 1), 
Während das von ihm Beftrittene für jeden Mann vom 
Fache völlig evident ift; dahin die wunderliche An- 
ficht, den Magiftralen könne nicht verboten werden, 
die Tafel des Vertrages zu befchädigen , welches nur 
für den Pöbel gehöre (S. 1915), da ja doch die Staats- 
behörde , um den Vertrag in Vergeflenheit zu bringen, 
die Urkunde vernichten könnte; dahin die merkwür- 
dige Unterfcheidung desHn.H. zwifchen der Verletzung 
eines Vertrages und eines einzelnen Artikels delfelben 
(S. 1917), und dergleichen mehr, wobeyich an das- 
jenige erinnern mufs, was unfer NiehtJir fchon früher 
gegen Hri. H. bemerkt hat. Weitläuftige Erörterungen 
über folche Dinge würden mir mit Recht den Vorwurf 
zuziehen , der mir meines WifTens zum erften Mal ge- 
macht wird , dafs ich zu ausführlich fchreibe. 

Hr H. ftellt meine Befähigung zur kritifchen Be- 
handlung der Infchriften , welche er mit Recht als die 
fchwiengfte Aufgabe der Kritik darfteilt , in Zweifel ; 
die hiftorifch - philologifche Klaffe der k. Akademie der 
WifTenfchaften , in welcher fich auber andern ehren- 
werthen Mitgliedern die Hnn.BeArXrer^ Buttmann, Nie^ 
huhr^ Schleiermacher befinden, teHut mir diefe Befähi- 
gung zu ; ich felbft will nur an zwey Beyfpirien be- 
weifen , dafs ich dazu befähigter als Hr. fi. bin. Meine 
Erklärung der Helm - Infchrift des Hieron fingt fchon an 
idlgemein anetkaiuit zu werden; Hr. H. fcheint die 
Oo fei- 
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feinige fcboA felbft aafgegebeii sq haben» Dielnfchrift 
des Peirizzopulo bäU Hr. J^. för unsweifelbaft echt; 
ich habe diefelbe angezweifelt , . und oadi Tielfachea 
Voterredupgen mit Hn. Bekker und Builmarm den Pe^ 
trizzopulo fiir einen Fälfcher erklärt, und diefee trn- 
wideffprecblich bewiefen; die Richtigkeit meiaee Vr- 
tbeila und die Unriclitlgkeil des Hermann'fchen ift nun 



fdr einen fpaten Sprachfehler eiklSrt« im doch allge- 
nein Jbekannt .ift, dafs. e^ feit AriAelelea gebraucUUch 
war, und als Dialectfottn durch all* Iltlcbrifieft hi»^ 
länglich geüchert wird. Endlich entblödet er Ach fogar 
nicht, Hn. FyifrmA/in fchuld zu geben, dafs er fMh 
conjugirt habe, indem er die Form mnjotTiKfif auf- 
Aellle (S. 1909), da doch leicht einzut'ehen war, dafe 



bereits dadurch völlig dargethan, dafs Fttrixxopulo auf Hf. Buttmann in der feltramen Infchriflt auch eine felt* 



gefchehene Nachforfchung des Grafen Guilford die In- 
fcbrift , die er zu be&tzen behiiuptet hätte, in dai Jlfu«-- 
feüm Nani verkauft zu haben vorgebt, wofelbft fie 
,aber von meinem Freunde,* dem englifchen Gelehrten 
HnrRo/e, ungeachtet der forgfältig(ten Unterfuchungi 
nicht vorgefündenworden ift; wie denn auch derBe- 
lilzer des Mufeian Nani weit davon entfernt ift, etwas 
IVeues zuzukaufen. Wer die Helm-Infchrift des Hie^ 
ron nicht richtig erklären kann, die eine. der leichte- 
ren Aufgaben ift, hat. keine Befähigung zur Infrhrif- 
tenkritik; wer die lofchrift aes Petrizzopulo richtig be- 
urtheilt hat, welche die fchwierigße Aufgabe ift, fcheini 
einige Befähigung zu haben. Durch das Studium einer 
grofsen Zahl von Infcbriften glaube ich mein Gefubl 
fo weit gefchärft zu haben, dafs ich auch bey Bruch- 
Aücken ein erträgliches Urtheil fällen kann ; urtheilt 
Hr. H. anders, und hält zum B^yfpiel wie N. 14. etwas 
fiir Yerfe, was ich für ein profaifches Mamenregifter 
halte, fo laße ich mir diefen Widerfpruch gern gefal- 
len ; nur wird er mir nicht zumutben wollen , dafs ich 
das glauben foll, was er lagt. Namen fehe ich darin, 
, aber keine Yerfe: daher halte ich fie auch nur für ein 
r^ameiiregifter. 

Worin Hr. H. eine Slhnme hat, das ift das Gram- 
m«ittfch^; aber auch hier hat* er in derRecenfion nichts 
geleiftet. Um auch hiervon einige Beyfpiele zu geben, 
fo belehrt er mich (S. 1920), da& niSa, nicht neSd zu 
Xchreiben fej; ich belehre ihn hiermit, dafs nedd, nicht 
niia zu Xchreiben ift, da ich in den griedüfchen Gram- 
matikern die Yorfchrift finde , dais die Aeoler den Ton 
der rränofilionen nicht vom der letzten Sylbe wegneh- 
men ; aie Belege werde ich bej den Orchomenifchen 
Infcbriften geben , und Ofann hat es fchon vor mir be- 
wiefen. Anderwärts, wiebeyxa/rc (S. 1906), mei- 
ft^ er mich nach feinen Grundfätzen , die ich nicht 
anerkenne; oder er macht Ueberfetzungen meiner 
Scbi'eibart, die freylich unfinnig, aber nicht nothwen- 
digfind; oder er verweift mich auf Schriftfteller , die 
ich nicht angeführt habe, weirfie vop dem angefahrt 
find, auf welchen ich mich berufe,* wie ThuTcydides 
von Hand (ebendaf.). Bey nuinchen Behauptungen er- 
ffaunt man: fh foll (ebendaf.) Faufanias ein Nachahmer 
des Thukydides feyn; ich wenigflens, der ich den 
Paufatiias fehr fleifsig gelefen habe, finde keine gro- 
fsere Yerfchiedenbeit des Stiles denkbar, als die Schreib- 
art diefer Beiden. An einer andern Stelle wirft mir 
JEIr. H. vor (S. 1919), dafs ich die erfte Sylbe in OqU 
kurz gebraucht habe, und geft^btfelbA, er wiCTe nidit, 
ob fie lang fey. Wenn fie übrigens auch lang gefunden 
werden follte, fo ift die Zweifelhafiigkeit des Maafses 
diefes Jota hinlänglich bekannt. Ov&ä^ wrird von ihm 



fame Form annahm; Wie Hr« H. ronjugirt, mag er 
in feiner Ueberfetzung aus dem Schiller*fchen Wallen- 
ftein nachfehen , wo wir das Particip itl^ffovrtg a vertm 
/aififo/itai lefen ^ und zwar nicht wie es'4nit BtUtmann's 
TtiTiroifjxwg ift, als eine Form, die in einer wunde^- 
li^hen Infchrift angenommen wird, bndern in felhft- 
eignen Yeffen. Sogar in der Anzeige der Druckfehl« 
des Werkes irrt Hr. &«» indem er S. 137. IL 4. das 
Corp. Inf er. Gr. unrichtig muUatum S&t einen Drock« 
üehler erklärt, und dafür muiiiatum feist ^ welcl^ 
gar nicht in die Stractur pabt. 

• 

Plan und Bebandluegsweife des Corpus In/er. Gr. 
ift voi^ deffen iierausgabe reiflich erwogen; meine 
Freunde Buiimann und Bekker leiften mir bey diefem 
Werke fo viel Hülfe, als diejenigen können, die das 
Ganze nicht vor ficfa liegen haben; und da eine glack- 
licfae Fügung der Uinftände und. die Fürforge uoferer 
Regierung einen feltenen YereinvorzilgUcher und un- 
ter einander befreundeter Gelehrten hier verfammelt 
hat, fehlt es mir nicht an Gelegenheit, wovon fchon 
das erfchienene Heft die Beweife giebt, bey fchwiert- 
gen Gegenftänden auch andere zu Hülfe zu rufen, wie 
ich über das^ Architektooifcfae mit Hn. Hirt, über das 
Chronologifche mit Hn« Ideler gemeinfchaftlich und im 
vollkonmienften Einverftandnib geforfcht habe: ohne 
diefe Yereinigung wäre, es gar nicht möglich zu leiften» 
was mit Gott geleiftet werden foll. Hr. H. fühlt felbft, 
dafs die Arl>eit herculifch fey ; aber er fcheint diels Ge« 
fühl im Fortgange der Recenfion wieder verloren za 
hab^n.- Doch mogon immerhin jetzt folche Stimmen 
erfchalien^; vielleicht wird mau von einem Werke, 
welches zwölf Jahre vorbereitet worden ift,, ehe die 
erften Bogen erfchienen find, eben fo vieis Jahre nadi 
delTen.YoUendung anders denken , ab jetzt Mäitfiier yr^ 
theilen, die fich kaum zwey Monate mit dem Gegen- 
Aande befchäfdgt haben. Diefe lange Yorbereitung 
widerlegt aacli den Yorwurf der rafchen Arbeit hin-v 
länglich; und wundert fich Hr. H. darüber, v dais idl^ 
wie er felbft fagt, „,in fo kurzer Zeit fo bedeutend^ 
Werke zu Stapde gebracht habe", fo erklärt fich diefs 
viel leichter daraus , dafs ich meine Zeit forgfältig. und 
nicht ohne Aufopferung nutze, als dafs ich fchneÜ aiw 
beite. Schneller als Hr..JEf. arbeite ich gewils nichti 
doch wie er arbeite, mögen die Betirüieiler feiner 
neueften Schriften ermeffen, die, wie^mir fcheint, 
überall Beweife von Flüchtigkeit liefern; und der 
neuefte Beweis ift diefe rafch u^d ohne gehörige 
Ueberlegung gefchriebene Recenfion. Auch aus diefer 
werde ich mir das wenige Gute treulich anmerken und 
nachtragen, ^a ich wohl einfehe, dafs einer nicht allee 
^rfchppfen kann, und gern werde Seh auch von andern 
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ksaJUgto HiMMiB BemerKiitigeo aiuiMiiiieji , wie diefs 
mmA imafitn HeAe fchoo gdchehen ifl| wenn gleich 
Hr. H. mir am Schlaffe feiner Recenfion votwirft , dafs 
idiTonrahm, geringfehätsig nnd anfgeblafen gegen an- 
dere Oelehrte ahljpreche. Soviel ich flehen kann , ent- 
halt mein Werk von Polemik nur das Unumgängliche; 
'widerlese ich mit Griinden , fo ift es häufig fugar noch 
durch den Ausdruck gemildert; nur gan;c verkehrte 
Attfichten, befonders einiger Italiener des vorigen Jahr- 
hunderts | find, wie £e es .verdienen, kurz abgefertigt 
worden. Hätte fich Hr. K je die undankbare Mühe 

i>egeben , die ith mir geben müfste , fplche Bücher zo 
eito, fo würde er von denfelben noch viel gering« 
fchätziger gefprochen haben, da er fogar ganz neuer- 
lich gegen Hn. Butimafin im Philoktet auf eine empö- 
rend geringfchätzige Art gefchrieben hat, und auch 
der Ton di^er Recenfion in vielen Stellen Ton derfel-* 
b^oArtir^. ^ 

Berlin, den 5. Oct Igss* Boo'klu 

r 

IL Anlcündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen des* In- und Auslandes 
i^rarde /o eben folgendes intereffante Werk ver- 
luidl; 

T^ a c u n €L 
Brzahlungtn für Preyjiunden, 

vorzüglich 

der 

J u g € n d* 

Von 

Jtf« K £ Länßhtim. 

%i Mit 4 fchonen Kupfern nach Zeichnungen Ton 
H* Ramberg, geftocben von Ludw. Meyer jun. 
. EngL Velin- Druckpapier. Elegant geheftet 

iRthlr. isSgr. 

Berlin. 
Verlag der Buchhandlung vcm C. F. Amelang. 

„f^acuna,^ die Göttin der jEt^oZuti^ und Mufstf 
^bietet hier allen freundlichen Lefern , befonders der 
fügend, zwanzig Erzählungen an, die nicht alsSi/;?/}— 
j^u^^lr^ gelten wollen , fondern blofs mit der bef^heide- 
^en Äbficht auftreten , einfach und nützlich zu unter— 
pbaiten. Jede derfelben bezielt gute Lehren, und der' 
»Vortrag ift deutlich und klar, wie ihn die Jugend liebt 
i^end bedarf. Ifit diefen Eigenfchaflen mSge fich Va-* 
^fiima einer günftigen Aufnahme erfreuen.*' ^ 

Mit den vorgehenden Worten fuhrt der wohlbe« 

< kannte geiftreiche VerfafTer fein Büchelchen in das Pu- 

Uicumein, und wir zweifeln nicht im Geringfren , dafs 

fein Wnnfch, eine günAige Aufnahme zu finden, in 

jeder Hinficht vf erde erfüllt werden. 

So anfpruchslos die obigen Vorworte diefer Erzäh-* 
loageii finaf fo unterhaltend find die kurzen^ Erzäh-« 
langen felbXt. Eine reine, einfache und gefällige 
Spieche» Witz nnd heitere Laune find Eigenfchaflen, 
^ nicht nur die Jugend, fondern felbft ältere Le- 



fer, anziehen; daher dfts Buch Allen und Jeden mit 
Recht empfohlen werden kann. Der nette Druck, das 
Ichone Papier und 4 faubere Kupfetr erhöhen noch deft 
Werth des Buchs und fiebern ihm gewifs idigemeined 
BeyfalL JB— *. 

In der Pal machen Verlagshandlung in Erlan«- 
g e n ift erfchienen : , 

Su/ch, h,j liturgifchei; VerfucH oder ^eutfches Ritual 

für kathol. Kirchen. 3te Aufl. 4. x Fl. 12 Kr. oder 

18 gr. 
Communion - Geßinge zur Privat - Andacht bey der 

Feyer des heiligen Abendmahls ; nach des Vfs Tode 

herausgeg. von Dr. O. P. C. Kaiftr. g. 54 Kr« od. 

Ugr. 
Glück, Dr. C. F., ausführliche Erläuterungen, der Panr* 

decten nach Hellfeld, eiii Commentav. a6r Band.. 

gr. g. a Fi. a4 Kr. od. i Rthlr. 12 gr. 

Kai/er, Dr. 6. P. C, das Hohelied, ein Collectiv- 
Gefang auf Serubabel, Esra undNebemia, als die 
Wiederherfteller einer jüdifchen Verfaffung in' der 
Provinz Juda. g. 2 Fl. od. i JElthlr. g gr. 

Perfoon, C. H,, Mycologia Europaea feu -completa 
omniom fungorum in variis Europae regionibus de- 
tectorum enumeratio. Part;L Sectio U. Cum Tab. X. 
• coL g ma j« 6 Fl. od. 4 Rthlr. 

Fohlmann j Dr. /. P., der warnende und belehrende 
Volkisfreund. Ein Exempelbuch für Geiftliche und 
Schullehrer und ein Lefebuch für jedermann u. f. w. 
ar Th. g. X Fl. od. r6 gr. 

— <— Geift und Kraft aesVaterunfers. Ein Andachts- 
buch für chriftl. Familien , die fich gern i^K^h Jefa 
Sinn mit Gott unterhalten, g. i FI. laKr. od. i6gr. 

Schulfreund für die deutfcben Bundesftaaten , gtee 
, Bändchen, oder des baierifchen Schulfreundes tgtes 
Bändchen, herausgegeben von Dr. H. Stephani. g; 
1 Fl. od.- 16 gr.. 

Stephani s Dr. H., ausführliche Befcbrelbung der Lau— 
tir- Methode, ate verbelT. Aufl. feiner Befchreibung 
der LeJfemethode. g. 30 Kr. od. g gr. 

WinkltrSf /. L., Verfuch einer bildenden Sprachbau- 
lehre fiir Volksfchulen* ater Lehrg. die Satz- und 
Rödebaiüehre. gr. g. i Fl. 15 Kr. qder ao gr. 



Cerhantes fämmtliche Werke* 
Tafchenausgabe in 16 Bänden, mit Kupfern.^ 

Band I — g* 

jDon Quixote von derMancfia, 

überfetzt von 

Hieron. Müller. 

3ubfcr. Preis a Rthlr. 16 gr. roh, sllthlr. geheftet. 

Zwickau igas* 
Im Verlage der Gebrüder Schumann. 

Diefe von dem ^^ durch mehrere gelungene Ver» 
.deutfchnngen fchon lühmllchft bekannten Herrn fiierofi. 



Miilkr gaiit !m GeÜte des unYergleidilicheii CServaifl«! 
abgefafate UaberfetzuDg , seichoet £ch auch durch 
fchÖDeii.f fcharfen Druck auf das feintte SchwMzerTe* 
liDpnpier und durch nette Titelkupüer lehr Yortheil«- 
hait aus. 

Die fertieen g Thelle wurden im Monat Junius an 
alle Buchhandlungen yerfandt, und And hej denlelben 
iiir obigen billigen Subfcriptioospreis zu erhalten. 

Die noch fehlenden g Theile , welche die lehrrei^ 
chen Novellen, die Drangfale des Perßles und der Si^ 
gismunda, das Trau erfpiel JVuma/il/a , den Verkehr von 
uilgier, und die Biographie des Cervantes enthalten 
werden, erfcheinen im Laufe des nächfUen Xibres, 
welches den bis jetzt fchon fehr zahlreichen Abneh- 
mern der erften g Theile zur Nachricht dient. 
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In der P. 6. Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchieneii und durch alle Buchhandlun* 
gen zu bekommen : 

Der 
Küchen - Gern üfs - Gärtner, 

oder 
deutliche uinweifungf 

wie auf die leichtefte und zweckmäfoigHte Art ein Kü- 
c&engarten zu beftellen und jede Pflanze der Natur 

gemäfs zu, warten fe^, 

von 

T. S e i d el. 

« 

R. 1825* ate Auflage. Druckpapier Preis 16 gr. • 



* M. Tullii Ciceronis 
Op era 

quaefuper/unt m n i a 

i).p.,d«.r„" Fr,,«..,. 
recognoTit 

Angula fcripta ex optimis quibusque recenflonibus cor- 

recta cum yarietate Lambiniana 1566, .Erneftina, 

Schuetziana et praeftantiorum cujusque libri editionum 

integre , reliquae Yero acuratiffimo delectu, ' 

breTique notatione critica 

edidit 

J 0, C afp, Orellius 

Profeffor Turicenlis. 

T u r i C i, 

typis Orellii/Fuefslini et Sociorum. 

Das Hauptbeltreben ift, endlich einen auf die 
Itandfchriften begriindeten , .Ton Willkürlichkeiten 
gereinigten, in jeder Beziehung diplomatifch genauen 
Text zu geben, welchen der Kritiker feinen' Forfcbun- 
gen mit Zuverücht zum Grunde kgen könne. Nament- 



lich foll den Philologen durch die irellftmdige GdHadmi 
der echten Lambiniana ein bedeaCender Dienit geleiflel 
werden. MöglichCte fehlerloAgkeit wird dorch eine 
Tiermalige , Ton Verfchiedenen beforgte Gnrrectar ge^ 
währleiftet , und die tjrpographilbhe Ansfiihvang auch 
den Liebhaber befriedigen. 

Diefe YoUttandige Ausgabe you Cicero's Werken ilt 
gegenwärtig bereits unter der PrefTe. Format , Schrift 
und die Bearbeitung d-jrfelben find aus einer Probe zu 
erfehen, die fich in allen Buchhandlungen Yorfindet 
und gratis zu haben ifL Sie wird aus vier glsich flar- 
ken Bänden beftehen, daY0|i der er/le im Januar, der' 
zweyte im Julius, der dritte zur Michaelis -Mefle I826, 
der vierte aber unfehlbar im Februar ig^? abgeliefert 
wird. 



Bis zu Erfcheiniing ie$ er/ten Bandes bleibt die 
Subfcription oifen ; die Namen der Beförderer dee Wer^ 
kes follen dem er/ten Bande Yorgedruckt werden. Der 
hochft mäfSige Sublcriptionspreis ilt 

6 Rthlr. 16 gr. für die Ausgabe auf weibes DraGk« 
papier, und 

12 Rthlr. fiir . die Ausgabe auf fein wd&es Poft« 
papier. 

Die ZahlangsbedingnitTe find folgende : BejrEm^ 
pfiang des erften Bandes zahlt man- die Hälfte des Be- 
trags, nä^iiich 3 Rthlr. g gr. für die Kcemplare auf 
Druckpapier , und 6 Rthlr. für diejenigen auf PoApa- 
pier: die zweite Hälfte aber be]r Ablieferung des zwey^ 
ten Bandes* 

Alle Buchhandlungen Deutfchlands und der 
Schweiz nehmen hierauf Beftellungen an. 

Zürich, im April 1825. 

Orell, Füfsli and Compagnier 



Timothett», oder Ver/uch emer fafsUchem Dar/ieUung 
der Grund/ätze zur Würdigung und zum, Gebrau€k 
der Bibel für gebildete I^er ; Yom Superintendent 
J. H. Schn^agen. gr. g. Im Verlage der Hei- 
wing'fchen Hof - Buchhandlung in Hannoref. 
x6 gGr. 

Der rühmlichft bereits bekannte Hr. Verf. liefert 
hier ein Werk, wofür ihm jeder Bibelfreund und alle, 
denen eine mehr als oberflächliche Kenn(nifs der Bibel 
ni>thig ift , danken werden. Was in gröfsern , gelehr*% 
ten und nicht Jedermann zugänglichen Werken nie- 
dergelegt ift , hat er hier mit W^glaftupg alles deiSen, 
was nicht gerade den praktifchen ReL Lehrer interetfirt, 
zufamraengetragen , und mit eigenen Anfichten in ei- 
ner klaren und gemüthlichen Sprache niedergelegt, fö, 
dafs diefsBuch alles in fich Yereint, was jeder, der das 
N. T. gehörig Yerftehen und^ würdigen will, zu wifTen 
wünfchen mufs. . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

pABM , b. Bortrand : Voya^e du Capitdine Hiram 
Cox dans FEmpire des fiirmans, avec des Notes 
et oo effai hiftorique für cet empire, les peuples 




theque du Depot de la guerre. Orne de iigures» 
Coftumas et de la Carte du Theatre (Je la guerre 
entre ce peuple et les Anglais* Tome I. XI» 
CLVI u. aioS. Tome IL 402 S» (Bey Bot- 
fange ia Leipzig 3 Rthln 8 gCr.) 
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f;eordneten Materialien in einem Tagebuch beym Ab- 
eben in feinem 39ften Lebensjahre zurackliefs» zu 
London im J. 1821 heraus. Aber der Sohn machte 
es fich bequem » das Tagebuch des Vaters mit 
AbkQrzwngen herauszugeben, dagegen die fran- 
zöfifche Umarbeitung den Vorzug hat, dafs fie in 
einzelnen Kapiteln , ohne flbrigens den Stil und die 
Darftellung des Vfs. umzogcftalten, feine Wahrneh- 
mungen in der KOr^ nebeneinander ftellt und zu-, 
gleich vieles Perfdnliche ausläfsl;, was die europäi- 
fchcn Lcfcr nicht intereffirte. Wie früher der durch 
feine Reifebefchreibung bekannte Major Symes hatte 
CapitainHiram Cox, der auf einer Mifnon zur Anfied- 
lung verjagter Birmanen in feinem heften Alter feinen 
Tod fand, eine fpätere Sendung an die birmanifche 
Regierung. Sehr intcreffant ift der Kampf des Di- 
plomaten dcrHandlunesgcfellfchaft mit den birmani- 
fchen Beamten , um als Abgefandter einer fouverai- 
nen, der birmanifchei» gleichen, Macht von den Die- 
nern der* letzteren anerkannt zu werden. Man ficht, 
dafs'die Furcht vor der Macht der Handelsgefellfchaft 
am Ende bey der Beharrlichkeit des britnchen Oe^ 
tandten und feiner Frcygeb'igkeit erzwang, dafs man 
Im Ceremoniel dto Briten nachgab, übrigens aber 
fes ablehnte', die Feffeln eines Traktats mit derHan- 
aelsgefellfcbaft fich anzulegen und des birmanifchen 
Ämiftcrs Antwort war fehr naiv: „Mein Herr will 
&ioe ÜntcrthUnen nicht reich, wohl aber glücklich 
ikiachea, diA^r find unfre Anfichten, fo gute Nach- 
barn wir auch feyn mögen, verfchieden.'^ Die Be- 
iuhrung^n waren fchön damals unfanft, weil in den 
Schutzltäaten der oflindifoh - britifchen Handelsge- 
fellfchaft, ein Glied dfer Dynaftie englifche, und ein 
anderes birmanifche Hülfe fuchte- Da der jetzige 
Birmanenkrieg der öftindifchen Handelsgefellfchaft 
A. L. Z. 1825. Dritter Band. 



eine ZufammenftelKng der Gefchichte vcm Birma» 
neben den Angaben der fpäteren Reifenden in Birma, 
zu erfordern fehlen, fo gab Ür, Chaalons d^Argi a\t 
Beygabe fehr interefrante, aber o/t für Frankreichs 
Intereffen partevifche Noten, und zum Vorwort ein 
langes ejjfai hißorique, in fteter Berückfichtigung 
des jetzigen Birmanenkrieges. Das ejjai giebt die 
Ueberzeugung, dafs fowohl im Norden als nach der 
Halbinfel Malacca die Grenzen Birmas keinesweges 
feft find, lehrt aber faft nichts Neues* Bekannt war 
längft, dafs die Birmanen tapfer find, eben fo, dafs 
ihre Regierung bey den unterworfenen Völkern un- 
beliebt ift, auch dafs die Britten die Abficfat haben, 
das Reich Birma aufzulöfen;, und befonders das Kö-* 
ntgreicb Affam» das im Norden von Birma und Beo- 
gaien liegt ^ ab'zureifsen. (Affam war eine neue bir- 
manifche Eroberung und deffep Erwerbung der en^- 
lifchen Regierung in Calcutta fehr wichtig, weil 
. man aus Affams Gebirgen leicht in Bengalens Thäler 
dringen konnte. Daher ift die jetzt erfolgte Erobe- 
rung der Hauptftadt Rangpoor in Affam und die völ- 
lige Räumung von Affam durch die Birmanen ein 
^f eifterftück der britifchen Taktik. Birftias Regie- 
rung hatte den Rajahs in Affam fchwere Auflagen 
auferlegt, befonders in Zöllen für die Güter, welche 
auf demFluHTe nach Rangpoor hinabgefchi^ft wurden» 
und vielp ihres Eigenthums beraubt. Die Affamer 
haben verfprochen , 30,000 Mann Bewaffnete zu dem 
englifchen Eroberungsheer ftofsen zu laffen, dafs von 
Affam und den Quellen des Irawaddv aus, im Ira- 
waddy-Thale, nach der birmanifcnen Hauptftadt 
Ummerapurah vordringen foll. Es ift alfo klar, dafs 
jetzt mit drey britifchen Heeren der Sitz des R,eiches 
fifrma und zugleich von den Siamefen bedroht wird» 
die im Often operiren.) — Von jeher übte die oft- 
indifche Handelsgefellfchaft die allgemeine Politik, 
Mifsvergnügten aus fremden Staaten den Aufenthalt 
und neue Hüftungen in ihren Staaten zu erlauben. 
Diefe Mifsvergnügten aus Birma fiedelten fich von 
Zeit zu Zeit unter der britifchen Hoheit, befdhders 
zu Chittagon^, an, allein da die Regierung von Cal- 
cutta ungeneigt war, mit den Birmanen Krieg zu 
führen, und. den Flüchlingen nicht einmal erlaubte» 
vom Staate der Handelsge^Jlfchaft aus mit der bir- 
manifchen Regierung fich zu befehden : fo folgerte 
daraus der Hof zu Ummerapurah^ dafs die Regierung 
von Calcutta fich vor den Birmanen fürchte» Daher 
wagten die Birmanen bisweilen Expeditionen insGe-* 
biet der Handelsgefellfchaft, und befehdeten birma- 
nifche Ausgewanderte auf britifchem Gebiet. Da die 
Regierung in Calcutta den Handelsverkehr mit den 
Pp Bir- 
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Birmanen fehr nOtilioh fand» fo bewies Ce nachXbl* 
eben Territorialverletzungen nicht die alte Enereie» 
die Beleidigung fofort mit einem Kriege zu beftraren. 
Dadurch wurden die Birmanen immer kühner» und 
fins^n Jogar an ^ Seerüuberey wider die Flagge der 
oßindifchen Handehgefelljchaft zu treiben. Der 
Einfall in das Land dtr Birmanen und die BeGtz- 
ergreifung des Hafens von Rangpoor war demnach 
tiM wahre Nothwehr; nur waf es zu tadeln»daf8 die 
Handelsgefelifchaft nicht ftets auf der Höbe zwifchen 
Malacca und dem Irawaddy eine kleine Flotte in 
gOnftiger Jahreszeit kreuzen liefs» und dafs fie keine 
der drey Militairftationen am Oberganges einzog und 
dafür ftärkere Heerdivifionen an der Grenze des 
mächtigen, von China und den Wilden der Halbinfel 
Malacca wider die HandelsgereUfchaft aufgereizten 
birmanifehen Volks aufftelite. — Kap. L Anhunft 
in Ragun, Die Stadt liegt an einer der vielen Mün- 
dungen des Peguftuffes oder Irawaddy. Der Bodea 
bis nach Ragun und um diefe Stadt ift Marfch und fo 
niedrig, dafs in den Marfchdörfern die Häufer auf 
Pfählen ftehen» in der Mitte von Reifsfeldern; der 
Fiufs ift fehr tief und'dieStadt durch einige Batterien 
und Pailifaden befeftigt. Sie hat 30,000 Einw. und 
viele Hunde und Schweine, die den Unratb auf den 
Gaffen , in den Canälen und unter dea zum Theil auf 
'pfählen ftehenden Häufern verzehren. Die Strafsen 
. find übrigen^ gepßaftert. Die Stadt ift der Sammel- 
platz von unglücklichen Schuldnern und banquerott 
ge\'vordenen oftindifchen Kaufieuten, welcne die 
Stadtpolizey hier, ruhig wohnen *läfst. Kap. IL uiuf- 
enthalt bis zur jibreife nach UmTnerahpurah. DeV 
Boden der Marfch um die Stadt enthält viel Salpeter, 
die Luft ift jedoch nicht ungefund; der Boden rother 
Farbe liefert Weizen, Reifs, Indigo, Baumwolle und 
andere Tropenge wächfe. Die höcbfte Hitze (28 Grad) 
trifft man im May kurz zuvor ehe die Hegenmonate 
anfangen. Die Liederlichkeit ift hier in den mittle- 
ren und unteren Klaffen der Birmanen viel milder als 
fonft in Alien, und die eheliche Treue unter den 
Birmanen exemplarifch ; aber da die Gefetze den 
Gläubigern erlauben, die Frauen und Töchter ihrer 
Schuldner zu verkaufen: fo nehmen die Bordellhal- 
' tcr Gelegenheit, die reizenderen Unglücklichen zu 
kaufen, die dann durch die Gefetze und den Herren 
gezwungen, fich preisgeben muffen für den Lohn, 
den der Unternehmer erhält. Der Vf. fah , dafs eine 
des Ehebruchs angeklaj^te Gattin den Wachsordalien 
unterworfen wurde. Nach einem Gebet in der Pa- 
göde erhielten die Frau und der Mann jede einen 
brennenden Wachsftock gleicher Gröfse, und da der- 
. jenige der Frau eher als der des Mannes erlofch: fo 
fiel das Urthei) wider die Frau aus. Das weibliche 
Gefchlecbt geniefst ßbrigens einer geringen Achtung 
unter den Birmanen. — Das Mönzfilber ift bald 
ganz rein, bald mit 5, 10, 20, 2j u. 30 Procent Zufatz 
lej^irt. — Kap. HI. Fahrt auf dem Irawaddy. Die 
Ufer find fruchtbar und (ehr bevölkert und eine 
Hauptcultnr ift die Gewinnung des Indigo,^ der einen 
iebr ttokrautfrejen . Boden verlangt; zwey Monat 



nachdem er aufgegangen, kann er fchon gefobniftea 
und bev etwas feuchter Luft^ der Schnitt vou 6 zm 
6 Wocnen erneuert werden. — Die birmanifcheo 
Matrofen find weniger gewandt als die bengalifcbeo» 
beym Schieben der gegen den Irawad.dy- Strom 
fch wimmenden Fahrzeuge. «*— Jede Familie baut 
Reifs, Baumwolle und Indigo. Die Männer verrieb* 
t^n die Feldarbeit» die Weiber weben und verricbtea 
die Hausarbeiten. — Das hiefiae Tieckholz ift fehr 
fch wer I und dichter als Eichennotz ,^er Baum wird 
fehr hoch und ift beftändig grOn , 'die Landesbewob- 
ner benutzen d^s Holz erft fehr fpat zom Scbiffban» 
nach dem Beyfpiei der Europier ; die grofsen BUltter 
haben einen dunkelrothen zur Farbelrey geeignetes 
Saft. Der Baum ift giftig, dieHolzfcbläger unter den 
Eingebornen find kranklich |Hid leben nicht .lange; 
daher erklärt fich» dafs Londoner 2^mmerlettte> wena 
fie durch Splitter des Tieckholzes verwundet wur- 
den , ftarben* Kap. IV. Wajferfahrt bis Raynang^ 
houng. Die Stadt Rommah am Fluffe ift von 150,000 
Einw. auf 15,000 gef unken. Die Bergwerke werden 
nicht genutzt. Nahe bey Raynangboung fand Coxe 
in Sanddünen mit Caffiaa und Euphorbien» Japani- 
fche Erde, (ein adftringirendes Mittel, das milBetd 
genoffen wird,) und den wilden Pflaumenbaun» Oft- 
indiens. Der Steinölbrunnen waren hier igo. Sia 
find bis in den Grund viereckig ond mit Planken von 
Carfiaholze ausgefattert, die 6 Fufs.Iaj»g» 6 ZoU breü» 
2 Zoll dick find und dicht aneinander fcbliefsen. Di« 
Qbererde ift voll Sand und Erefel, die zwey te Schicht 
enthält erzhaltiges Geftein, Talk und harten Klay« 
die dritte Schicht zeigt ao Zoll tiefer beJlblauea 
Thon mit Bergpech oderOeU zwifchen deraGeft^t 
das in Europa die Steinkohlenadern umbollt» ja man 
trifft in der Tiefe von 120 Fufs Steinkohlen gemiCcht 
mit Schwefel und Kupfermarkafit. Selten braucht 
man fo tief zu graben, und findet oft fchon viel näbeir 
der Oberfläche Steinöl. Das in den Brunnen gefan>« 
melte Oel ift fofort reine Handelswaare, hat viel 
Pechgeruch und verfchiedene Farben. Wahrfcheio* 
lieh fc baffen folches unterirdifche Feuer. Die Ar- 
beiter, deren yeder Brunnen viere.bat, gewinnen {des 
Oels und die Regierung den Zehnten* Die Grabe- 
arbeit neuer Brunnen ift fchwerer als die Schöpfar- 
beit ; bey der erfteren erfticken bisweilen Arbeiter« 
weil fie jede Vorßcht veräbfäumen. Es giebt Fami- 
lien, welche 4 bis 5 Brunnen beßtzen. Die Arbeitet 
muffen davon fchecht leben und können nicht vopi 
Lohne Reifs bezahlen, find übrigens faul. Die ganze 
Provinz befltzt 520 Brunnen. Das Bergöl hat Aefao^ 
lichk^it mit dem Theer, welchen die Kunft aus 
Steinkohlen zieht. Kap. V. Fahrt bis Ctoa. Diefe 
Stadt liegt in ai* 51' N. Breite und 93' 3a' öftlichet 
Länge, ift aber jetzt in Ruinen. Kap. VI. Ununera^ 
purah liegt 190 franz. Meilen O. Q. füdlich. von 
Caicutta , «und ift die jetzige Hauptfradt deslurmani- 
fchen Reichs. Kap* VII — 1^. JLbrjnfc nach der 
Kqiferlichen Reßdenz Mheghßun, Sie liegt 4 bis 5 
^Meilen öftlich der Refidenz zu Ummerapurah» und 
beftebt aus wenigen Bambushatten » einigen hölzer- 
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neö HSufern am Irawadcfy ia der Uinge von zwey 
IVleiieo an der Abdachuog^ unbebäueter Berge und ei- 
ner koftbaren Pagode > welche der Kaifer erbauen 
läfst« In einer der Audienzen beym Vicekönige 
('Mayhoun) erkundigte Gcfa diefer nach den politi- 
Ichen Verhältniffen des nördlichen GebirgslandeS 
AfTam, Ober die Nation der Wizaddy, deren ent- 
tJKronter König dieHoIfe des birmanifchen Hofes er- 
beten hatte, ¥nit Vorlegung einer Charte und einiger 
Münzen aus diefem Staat« Das Land granzt nördlich 
in Bengalen, liefert Seide» Pfeffer, Baumwolle und 
Cold aus Goldwäfchen und wird vom Burramputer 
(einem Nebenftrom des Ganges) durcbftrömt. Alle 
IJmftände ergaben, dafs der öegher das vom Hofe zu 
Caicutta auf den Thron feiner Vorfahren wieder ein- 

fefetzte Rajah Serack-Dio zu Ghugong hirmanifche 
iQlfe negociirte, um Serack-Deo wieder zu vertrei- 
ben. Es mifslang dem Gefandten, den birmanifchen 
Hof zu bewegen » keine Truppen nach Affam wider 
den eingefetzten Rajah zu fenden, obgleich er den 
Birmanen erklärte, dafs die Politik des Hofes von 
Caicutta zwar keine Anmafsung habe, ihre Macht in 
Affam ausbreiten zu wollen, dafs er aber eben fo we- 
nig angeben werde, dafs die Regierung von-Birma 
nläit eben dielUäfsIgtHig beobachte aU die Regierung 
von Caicutta« Kap. X, XL Audienz beym Kaifer 
von Birma. Scdohe ^ar fehr gnädig, da der Kaifer 
einige Worfe en. den britirchen Gefandten richtete, 
«nd fich dann , angeblich befchwert von der Hitze 
des Tages« in fein Kabinet zurflckbegab, nachdem 
er den Gefchenken feine Aufmerkfamkeit gewidmet 
hatte. Kap« XII — XV. Verhandlungen. Befchwe- 
rend zeigte ein Kaufmann aus Rangun dem Gefand- 
ten an , Jafs er eilen möge , den Hof zu.bewegea» ein 
einem roubammedaniKhen Kaufmann dort bewilligtes 
ansfchJielsendes Handelsprivilegium wieder aufzuhe- 
ben » weil fonft die übrige dortigei Kaufmannfchaft 
untergehen maffe. Die Verwendung wurde zugeTagt. 
Der Kaifer liefs den Gefandten bitten, ihm einen 
Zeigenden Luftbalt zu verfchaffen ; allein dem Ge- 
fandten mifslangen wegen fehlenden Materials feine 
Verfucbei einen Luftball fteigen zu laffen. Der Vf. 
erfuhr, dafs der Thronerbe das nach Affam be- 
ftimmte Heer befehligen werde. (Diefer beftellte 
fich bey einem englifchen Kaufmann ein Augenglas» 
^durch das man angekleidete Frauenzimmer nackend 
erblicken könne, und als diefer ein folcbes Glas her- 
bftyzufchaffen, fich' unf(ihig erklärte, erzählte der 
Prinzy daCs fiqh bey der Plflndernng der Stadt Siam 
wirklich. einmal ein Colches Glas gefunden habe. Die 
tMirnebnaere KlafCe in diefem Volke hat fich durc^ 
alle mögUchej Lafter gefchändet; fie ift daher den 
Feinden weniger f nrcbterlich , als es fonft fcheinen 
nocbie.) 

TECHNOLOGIE. 

• • • • 

SiTTTGrjiaT o. TifBiiroiv , in d. Cotfafchen Buchb.: 
Grundriß der Färber^ ^uf tFolle, Seide, Ler- 



nen, Hanf und BauTmvoUe; nebft einem An* 
hange über die Druckerkunji. Aus dem Franz« 
des /. B. Vitalis von Jul. Herrn. Schuhes, mit 
Anmerkungen, Zußtzen und einem Anhange 
herausgegeben von /. G. Dingler und TF. BT. 
v. Kurrer. Mit 3 Kpft. Ii|24. 550 S. 8- (l RthU* 
a gGr.) 

Das Original ift eine weitere Ausfahrung des von 
demfelben Vf. igio herausgegebenen Handbuchs der 
Färberey, mithin an fich fchon ein nachgefeiltes 
Werk» und das von einem Manne, der vieJjährige 
praktifche Erfahrungen in der Farbekunft mit einer 
ausgezeichneten Lehrgabe verbindet, auch in der 
neueren Chemie fortgefchritten und ihre lichteren 
Anfichten mit der Praxis in Uebereinftimmung zu 
bringen bemüht gewefen ift; aber ungemein hat es 
dadurch gewonnen, dafs zwey der verdienftvollftea 
deutfchen Technologen, -beide des Faches Meifter, 
fich verbanden, es mit ihren Erfahrungen zu berei- 
chern und möglichft zu vervollftändigen. Keines- 
weges dienen die berühmten Namen.der Herausgeber 
hier blofs zur Verzierung des Aushängefchildes; 
vielmehr ift über die Haltte des deutfchen Werkes 
rhr Eigenthum und der glückliche Entwurf des Fran- 
zofen diente nur zur Grundlage» So dafs der Titel 
gar wohl ; Handbuch der gefammien Färberey, von 
Dingler .und Kurrer, heifsen kannte. Das Refuhat 
des vereinten Fiejfses dreyer Vff. iß fo erfreulich, dafs 
wir nicht anftehen, diefe Schrift neben den gründ*^ 
lichrten Bearbeitungen, die wir fchon befitzen, Allen» 
die fie angeht, zu empfehlen. 

. Das Ganze zerfällt in drey Theile oder Abfchnit- 
te folgenden Inhalts. Th. I. Vorkenntnif/e der Für-- 
bekunft. Allgemeine chemifche Vor begriffe (S. i^— 
36). Von den zur Färberey dienenden Oxyden, 
Sauren 9 Salzen , Oelen , Seifen und Beizen (S* 37 — 
154 )r Von der chemifchen Natur der zu fäf benden 
Stoffe und den verfchiedenen Bleichungsar ten derfeU 
ben (S. 15s — 190). Th. II. Vom den Operationen 
der Färbekunß. Von den einfachen Farben. Blau 
CS. 196—246). Roth (S. 246—326). Gelb (S. 327 
bis 366). Schwarz ( S. 367 — 38S )• Grau ( S. 385 — 
391). Von den zuiammengelet^^n Farben (S. 39c 
Bis 430). Th. III. Von der Kunß, in Farben zu 
drucKen, und Indiennen zu erzeugen. Von der Vor- 
bereitung und den Druckbeizen (S. 430 — 442). Von 
den Drucl(farben (S. 442 — .450). Von der Weife 
des IndiennendrucKes ( o. 450— 461 )• Von der qn- 
echten Druckerey (S. 461 — 468)* Von dem Druk- 
ken der Zeuge durch AusUiTung (S. 468 — 476)* 
Vom Drucken mit Beizen (S. 476 — 481 )• Von der 
Lapisdruckerey ( S. 482 «- 486.)* 

Der von den Herausgg. beygefC^gte \Anhang ent- 
hält: die Wplldruckerey (S. 487 — 501). Die Sei- 
dendruckerev (S. 502-^513). Die Baumwollen- 
druckerey (ä. 514 — 525). Beschreibung des Beuch- 
epptretes zur erften Kupfertafel (S. 526 — 529 ). Be- 
fcbreibung des Dinglerfchen Apparates zur ( fabrik-- 
mäfsigen) Bereitung der Chlorine > wozu die zweyte 

Ku- 
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Kur^fertafel gehört (S. 529 — JJ^)- Befchreib.ung ei- 
nes Avivir- oder Schönungskeffels, ?ur dritten Ku- 
Äafel (S. 523 — 536)- .Ein vollftändiges Sach- 
regitter, eng gedruckt (S. Sil- 55^ h "Pf^^]^ ^*s 
Werk zum Nachfchlagen finzelper Gegcnltande l>e- 

quem« 

Die Vorkenntniffe Gnd dam jetzigen Stande der 
Naturwirfenfchaft angcmcfTeh und lichtvoll vorgetra- 
gen. Die neue Terminologie ift durchgeführt, wie- 
wohl mit treuer Beyfüguog der Trivialbeneonungeo» 
welche dem GewerhftaiKle geläufiger und annehm- 
licher find. Um ein ßeyfpicl zu geben , wie ßch die 
Zufätze der Herausgg. zu dem Grundtext verhalten, 
merken wir an , dafs von den zur Färberey dien- 
lichen SaUen das Original 19 auf führt , wonebea 
In die Ueberfetzuog noch 30 andere eingcfchaltet find. 
Auf gleiche Weife ih das ganze Werk mit Bereiche-. 
rungen faft feitenweife dnrchfchoffen, wodurch deti 
praktifchen Gründlichkeit des zweyten Abfchnittet 
kräftig nachgeholfen wird, wie denn auch. der An-^ 
hang den dritten Theil wefentlich vervoUftändiget* 
Die dtey Apparate find vornenmlich darum eine 
fchätzbace Zugabe, weil fie, wiewohl fchon ander-* 
wärts aufgeftellt, gerade hier am rechten Orte fte- 
hcn, um den Gewerbtreibenden in die Augen zu 
fallen, denen man das Nützliche nicht Hab genug. 
rQcken kann. 

Die einzige Ausftellung, welche wir bey diefem ^ 
Werke zu machen haben « in fofern es als Lehrbuch 
nützlich werden foU und wird, betrifft die Abhand- 
lung der Pigmente, welche im achten Kapitel des 
erf tea Tbeiles auf dritthalb Seiten (S. 140 — 142) ab-. 



gethan ift und ihrem ZvirecKe nipht entljpricht* Weit 
entfernt, ehie weitläufige Aufführung der rnateria 
iinctoria zu verlangen oder zu billigen, mit welcher 
einige Färbebücher überfchwe'mmt find, fo dafs fia 
den gröfseren IT^eil der Waarenkqnde in fich anf« 
oehmen^ hegen wir doch die Ueberzeogung, dab 
eine wiffenfcnaftlich bearbeitete Ueberficht und che- 
mifche Claffification des Farbmaterials an diefem 
Orte unerläfslich fey. Gern zugegeben, dafs, wie* 
die Herausgg. in der Anmerkung ^usHermbßädt alle«- 
giren, die Farbftoffe mit dem Charakter von Gummi, 
Harz, Satzmehl, Kleber 1 Eyweifsftoff und Leim 
nicht völlig congruiren, wird es doch immer wohl- 
gethan feyn, diefe Analogieen zum Grunde zo legen, 
und die ndthigen Unterfcheidungen darauf zu hauen,, 
um auf eine wirklich rationelle Färbekunft hinzu- 
ftreben. Es würde gewifs den Werth diefes vorzagli-^ 
eben Werkes noch mehr erhöhen, wenn die-Herausgg» 
bey einer neuen Ausgabe fich entfchliefsen' wollten, 
die durch den zweyten Theil zerftreuten hiftoriCphea 
Nachrichten von den Färbmitteln in ^enem Kapitel 
zufammenzufaffen und nach einer, wenn auch noch 
nicht ftreng durchzuführenden, chemifchen Charak« ^ 
teriftik zu ordnen. 

* 

Die Ueberfetznng ift in einer 'leichten, unge* 
zwun^enen und deutlichen Schreibart abgefaüst, Ib 
dafs lie fich, wie recht ift, als Original lefeo labt. 
Mah erkennt, dafs der Ueberfetzer fowohi der Spra- 
che, als der Sache mächtig ift, wie letzteres auch 
einige von ihm untergefetzte Anmerktingen rahmlich 
bekunden« 

K. C. Schmieder. 
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Todesfälle. 

A.m I. Jan. fiarb zu Novara der emeritirle Profef- 
tor 3er Med. an de* Uuiverf. zu Turin, Dr. Giov. 
Biroli, Vf. eineT Flora Aconienßs (Agogna) und einer 
Abhandlung über den Reifsbau, wie auch über einige 
ausländifche Pflanzen des okonomifchen Gartens zu 
Novara, über welchen er die Aufficht führte. Frü- 
her war er einigll Zftit Profeftor an der üniyerfilät 
SU Pavia. "* . < - 

Am 3ten Jan. ft. zu Mailand der VrHermenegild 
Pini, Milgti^d des ifäl. Inftituts, Ritter der eifernen 
Krone, Vf. mehrer naturhift. und philoföpbifcben 
Werke. Er gründete das Mufeum St. Alexander in 
Mailand, das er. mit vielen auf früheren Reifen ge- 
fammelten Naturalien ]beJlhenkfe. ' 



Am 9ten Jun. ft. zu London der bekannte Her-. 
ausgeber einer, nach ihm benannten, englifchen En- 
cyklopädiej der Prediger Ahraham, Rees, früher 20 
Jahre lang ProfelTor der Mathematik an dem Infä- 
tute zu Hoxton bey London, und dann bis 1795 
ProfelTor der Theologie am Colleglum zu Hackoey, 
82 J. alt 

Am iitenJul. ft. auf der Ruckreife aus dem 
fudllchen Frankreich zu Avignon die als SchriiEÜkel- 
lerin bekannte Frau Doctor Dorothea v. Rödde, geb. 
t;. Schlozer, ' Tochter des berühmten GottSngUchreii 
ProfeCfors, im letzten Monate ihres 55ften h 

• - ' ' _ # 

Am 2gften Aug. ftarb zu Hamburg Dr. iMdolf 
Hol/t , u. a. durch. Schriften über Handels- u. Se^- 
recht bekannt > im 69ften J. f. A. 
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EEDBE SCHREIB UNO. 

PiiHTS, h. Bertrand : Voväge du Capitaine 

Ckt dahs PEmpire des Birmansj — par A . P* 

Chaalons (PAr^i etc. 

' {BefMuJs dtr im porigen Stück abg^rtnihenen Reeenjhn.) 

i 

Vol. IL Kap. I tiis VII. Die Flucht des birnuH 
fiifcbeo Kajah in Arakan nach Gbittagong auf 
dem Gebiet der Handelsgefellfchaft veranlafste den 
Vicekdnig des birmanifcben Hofes die Auslieferung 
des FlQchtlings zu verlangen » worauf jedoch der 
Statthalter nicnts erwiedert hatte. Der Vf. lehnte 
dje Verwendung beym Oberftatthalter ab» weil er 
noch keine Audienz als eniglifcher Refideat beym 
Staatsrath gehabt habe und &lgUcb ?on fo^lphem io 
feiner Miffion noch nicht völlig anerkannt fey. -^ 
Bey Gelegenheit der öffentlichen Feuerwerke nahm 
der Gelandte wahr» dafs die Feuerwerker diefer 
Ration das Pulver nicht verftändlg zu benutzen wU*-* 
(en. Da da^ ThermonieUr das Morgens 70S dea 
Mittags 84* und des Abends 05^ Fahrenheit zeigte: 
fo wuj^de . in Folge djefer (cbrecklicben Hitze der 
Gefandte. krank. Die Birmanen machten aus der 
Expedition nach Affam kein Geheimnifs und hofftea 
dadurch den Gefandten zu mehrerer Bi^lamkeit zu 
bewegen, indem er fehen folle,. dafs ihre Politik 
Celbttftandiser fey 9 als die der von oftindifchen Refi- 
denten fonit heCdbickten Höfe. *— Der birmanifche 
Oeiz izeigte jSch bey der Bezahlung der Auslage für 
Rupieöy.wdiGbeaui Verlangen des Hofes von Birma 
äer GeneraKtatthaltfsr far den birmanifcben Hof 
hatte tchlagen laCTen ; ja man wollte dem Gefandten 
die Zaröciuiahpie der geprägten Rupien anmutben. 
— ' Uebrigens wurde auf kaiferlichen Befehl den 
Kaftenbeamten ein Verweis erthetlt, dafs fie einem 
an der Wel Baffem. geftrandeteo Schiffe Holfe ge- 
laiftet hätten «, mit dem Befehl dafs fich die birmani- 
{eben Untertha^nen nicht erlauben foUten , den Fran- 
zofeo wider die Engländer beTzufteheo. -^ Der 
Gefandte erlangte eipdlich eine Audienz beymMini- 
fierio mit Anerkeniiung als englifcher Refident if| 
Rannn* ^ Das Minifterium verlangte «vom Refiden- 
tcn den Generalftatthalter zu verfuchen dem KaiCer 
einen Zahn des QandmagotteSi der in einer Pagode in 
Ceyian liege, zp verfcfaaffen und der Gebndte ver«- 
(prach cUe Verwendung für den frommen Zweck des 
aaifers. — Viele Schwierigkeiten fand des Ge- 
fandten Audienz beym Thronerben; der Gefandte 
wurde kalt zu Ümmerapurab von dem.^^ ßsSgtr 
A. h» Z.' 1835. Dritter Band. 



jiomcnen und man luchte ihn zur Rflckreife nach 
Rangun ^u bewegen t ohne vpm birmanifcben Hofe 
beftimmte Antworten empfangen zu haben ; übrigens 
bemerkte er gurne dafs die Vornehmen anfingen 
Kleider und JDaobiliar aus britifcher Fabrikatur zu 
tragen und ;ui benutzen. — - Die birmanifcben Hand-* 
werker geniefaen wohl das Fleifoh an Krankheit ge* 
(kortmer, aber keiner gewaltfam getödteter Thiere» 
Diefem Ümftande f<?hreibt es der Vf. zu» 4^t8 der 
Attsfatz unter der dflrfiifleren Klaffe in diefem Reiche 

Knein ift. ^^ Kap. VIU. Allerhand Begebenheiten. 
s Schachfpiel ift in Rirma fahr im Gebrauch. Iq 
^er ganzen kaiferlichen Familie» ja lelbft unter den . 
Braipjnen , fpuckt die Alchimie » indem man theils 
ans Goldmacnen glaubt » theils dem Golde wunder- 
bere Heilkräfte zufchreibt. Queckfilber» Kräuter 
U. i» w. find Stoffe der dortigen Alchimie und fie 
ruinirt manchen reichen Mann. Die Europäer find 
in dem Ruf, alle Wiffenfchaften und daher auch die- 
fe geheime zif befitzen. Der Thronerbe war im Ruf 
6c£ 2e feinen Präparaten der Koocben von Leichna- 
men zu bedienen« — • Der jetzige Kaifer fiberlegt 
^venig mit feinen Miniftem ; nachdem ihm ein Fall 
vorgetragen , ertheilt er fogleich oder fpäier oft den 
Miniftern tehr unerwartete Befehle. Was er aber 
will» das fpricht er nicht eher aus» als bis er eine 
Fo|^e feines gefafsten Befchlufles fofort vollzogen 
wiuen will. — • In 48 Tagen erreicht man nur in 
der gflnftigjften Jahrszeit von Calcutta aus die birma« 
nifcbe Hauptftadt. Für das öftliche Afien ift CzW 
entta mit feinem Glanz» feinen f^bönen Frauen u.f. w*» 
der Punkt wohin alles» Vomelime fogar ans Birma» 
ftrömt» was nach dem Vollgenufs der Jugend» der 
Lebenskraft und der Wiffenfchaften ftrebt » und die 
Höflichkeit und Hospitalität des Oberftatthaltere 
legt den Afiaten eben Co gut Feffeln an als die Macht 
der Regierung und der energifohe Gebrauch derfel- 
ben , als z. B. in der Periode da die Muhammedaner 
an einem Projeet arbeitetea ihrer Kafte die Herr- 
fchaft aber Oftiodien wieder zu veribhaffen » -wel- 
ches gänzlich fehlfchlug« — Der Birmane ift fehr 
abergUubig; er glaubt z. B. dafs eine mit Brannt- 
wein gewaicbene Haut unverwendbar ift. — Der 
Kaifer von Birma» das Haupt derGeiftlichkeit» fand 
vor einiger Zeit» dafs fokhe aber den wahren Zweck 
der Religion fehr unwiffend fey » dagegen aber vielen 
Aberglauben fäe und dadurch nicht Religion » vrohl 
aber Soheiobeiligkeit befördere» dafs man geweihete 
Speifen den Raubvögeln und nicht lieber der Ar-« 
mnth vorfetze u. f. w«; auch dafs der Scbulunter- 
rioht verabttumt werde* Diefe Verfolgung des Aber- 
Qq gleu- 
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!;laab6ns war den Höflinge» fcbreckbaft^ die fich 
ebhaft dtf&r intereflirten » dafs in Sachen der Reli- 
E'on fich keine Neuehine einfchleicha; mit Freude 
»merkte man daher, dafs der Kaifer fortfuhr an 
der Wahrfagung aus Träumen zu glauben* — Der 
vornehme Birmane liebt eine gute Tafel und die 
englifche Koehe, will aber nie^t viel daran wenden. 
-— . An den Gefahdten gefcbahn oft fonderbare Fra- 
en, auöhdie, ob er nicht auch chemifche, aftrologi* 
che, Wundarzney- und Entbiudungs-Kenntnif^ be« 
fafse. Wodurch er fich dem Hofe, wo er praktifire, 
nfltzlich machen könne. — Unter den jungen Her- 
ren am Hofe von Birma herrfcht fifthr die WolluFt 
ttnd Völlerej^; fie trinken die ftärkften Liköre, ob-; 
^eleh ihre Einfuhr bev Todesftrafe verboten ift. 
Ohne die ftrenge Hofdisciplm wOrde unter dlefen 
Menfchen ohne Zucht und Wahrhaftigkeit bald die 
irgfte Anarchie einreifsen« — * In den Abendgefell« 
febaften des Oefandten wurden phyfikallfche Expa- 
fimente gezeigt; aber die neue Gemahlin des Kaiiers 
aus Affam , eine Feindin der Briten, ftrebte; den 
ifiternden Kaifer* mit Beforgniffen wider geheime 
Abfiehten der Briten zu erfcbrecken und das Minl- 
fterium erneute alte AnfprOche der Vorfahren deif 
Birmanen wider den Befitz des öftlichen Theils von 
Bengalen, die man znrOckverlangen wollte. Die 
Muhammedaner und Malabaren reizten die Urmäni«- 
fche Regierung fich in nichts mit der Regierung von 
Calputta einzuladen, ^ie Oberall herrfchen wolle. 
Die birmanifohe Regierunff fetzte die Ifilbemen und 
Meiernen MOnzen der oltindifchen Handelsgefell- 
fehaft zum grofsen Nachtheil des Verkehrs zu Ran- 
cun aufser Umlauf, und liefs ein paar vornehme 
Staatsbeamte» welche die Cbntravention nicht geftrgft 
hatten , an den Pranger ftellen. Spiter verfuchte 
•inegeborne Frantöfio, die in der Gunft der Kaife- 
rin ftand und eine gute Paftetent>äckerin war, den 
Gefandten mit dem Kaifer, in Folge geheimer Ver^ 
anlaffung des Monarchen) zu verföhnen, als demfel- 
ben von einigen indiCchen Höfen mifsrathen worden 
mrar, feinen Schwiegervater nicht mit Gewalt wider 
den Willen des britifchen Oberftatthalters in Affam 
wieder auf den Thron zu fetzen. Kap. XX. Züge 
der despotifchen Staateverwaltung' der Birmanen. — 
Der Kaifer liefs einen reichen Kaufinand , der als 
Finanzpächter fick bereichert hatte , abgefetzt wor- 
den war und durch Intriguen eine neue Aufteilung 
erfchlichen hatte , als einen 'Staatsverbrecher tödten 
und feine Gflter eonfisciren. Der kaiferliche Leib- 
medicu^ fchnitt dem Leichname die Spitze der Nafe, 
Finger, Zehen» Zunge, Ohren und Lippen ab und 
|)ereitete daraus ein Lebenselixir. -— Es ift Hoffitte 
der Birmanen , dafs die Kaiferin Töchter vornehmer 
Beamten unter ihren Augen erziehen läfst, um fie 
hernach ohne Hefrathsffut an angefehene Beamte zn 
Verheiratbert. IHefe dienen ah Spione dem Hofe 
mder ihre Bi^erren , wenn fie zufililig Luft bekom- 
men fich in Verfchwörungen wider den Ifof einzn- 
laffen 9 befonders wenn der Gemahl der ihm gegebe- 
nen OatUti niebi Treue oder AiifinerKlMikeit be^ 



weifet. — V«rgeblieh vrar die Vermittlung des itit* 
lienifchen Miffionars Louis» der dem Hofe in af troiM» 
mifchen, medicinifchen, und wenn er verlangt 'vwr^ 
de auch in politilcben Angelegenheiten Ratb gafa^ 
um dem Monarchen eine beffera Meinung von den 
Engländern beyzubringen , die in Oftindien berficli- 
tigt find , deä Glanz reicher Kaufleute auf dto Vo- 
tergäng der ebrwflrdigen alten Dynaftien banta ttml 
an den oftindifchen Höfen Verleb wörungeo widar 
die legitimen Regenten einleiten zu wollen. Wirk-* 
lieh verfuchte die antienglifohe Partey während dea 
Aufenthalts des Gefandten eine Verfchwöraog we*« 
nigftens wider die Minifter einzuleiten. — Wider 
den Handelstractatf den Major Symes mit der birma» 
nifchen Regierung abfchlots» erlebte dar Gefand^ 
dafs einzelnen englifchen Kaufleuten ein fchwerer 
SchifCszoli abgefordert wurde, wenn fie die, U 
Rangun gelandeten Waaren in Ummerapurah felbtk 
verkaufen wollten. — Die Sicherheit der Perfonen 
ift fo geringe, dafs die Höflinge wie der Vf. erfuhr, 
aber nicht der rohige Barger fich Mord ihr^rG^ner 
und Feinde durch bezahlte Banditen erlauben. Man 
irrt fich flbrigens fehr, wenn man den Kaifer fa 
mächtig glaubt, als feine Minifter wähnen. Seine 
disponible Macht ift nicht fehr grofs und nar der 
arme Theil der Nation kriegeri^b. Jährlich fällt. 
man die Kaffen unter andern durch eine ausgefcbrie-^ 
bene Militärexpedition, wozu man reiche jange 
Leute confcribirt , jedoch ihnen erlaubt fich mit Gdd 
frey zu kaufen* — Dafs der Handel die Tinanzeo 
bereicliern könne » seht weit Ober Birmas Begriffe; 
fibrigens hält fich die Staatsverwaltung für fii>eraus klug 
und giebt gern fremde GrundtStze fflr eigene aus. — 
Die unterdrOckten Völker haffen die* Birmanen« und 
den Marfqh von Caicutta über das Gebirge» Gomma und 
Arakan, nach Ummerapurah kann man mit einem 
mäfsigen Herrn und fehr leichtem Gefchfitz woU 
vollbringen. Die Kriegskunft der Generale fiont auf 
Ueberfällle, Abfchneiden der Lebensmittd n. dgL 
Ihr Gefchotz ift fehlecht bedient und felt^ in der 
Flttfsfcbifffahrt ift der Birmane nicht fehr gewniMit. 
Im höheren Gebirge herrfchen die Birmanen , nur 
da wo ihre Truppen/tehen. Wenn fie^nen Nachbar 
anareifen , fo haben fie ficher Einleitungen getroffen, 
dats er von mehreren Feinden befehdet wird. Wie 
alle fchwache Regieirungen , achtet die birmanifdie 
fehr auf geheime Anklagen. — Die Briten wer- 
den zii Walfer und zu Lande von den Birmanen g»* 
neckt« nnd wenn die Regierung ficfa didTs nicht er- 
laubt, £d erlauben fich das Privatleute unter ihren On- 
tertbanen« Ein wortloferes Volk giebt es ni^t. Nur^ 
Furcht vermag fie in Ruhe zu emalien. Weil die 
britifche Regierung fich zu vieT von den Birmanen 
bieten liefs: fo wurden fie immer kflhner. £in be^ 
kannter Kunftgriff derfelbra ift, unter den Truppen 
der Feinde Rebellion anzuftiften, uiid dazn kein 
Geld zu fparen. — • An der ganzen EQfte> ift blo& 
Bankok, 18 Meilen fOdlich von Slam» und 4 Meilen 
vom Meere befeftigt. ~ Zwifcben den Bramineo 
Bicmaa und Bengalens ift eine groCse religjöfe Ver- 

bln- 
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bindong» aber di« Macht des weltlicHen Regenten 
in Birma über dfe Geiftlichkeit ift im Auge der 
Schale von Benared heterodox , daher ift die birma- 
Bifche Geiftlicblceif englifcher als derHof gefinnt.*-* 
Die Städte und Dörfer entftehen nnd verichwlnden 
bey der dortigen ieichteif Bauart fchnell : denn we- 
Big« Gebäude werden von* Stern aufgefQbrt. — Phy- 
fiognomffch fcheint der Birmane mit den Eaffern 
Sfldafrikas von einem Stamme zu feyn* — Silber^ 
Kapfer> Biey und Elfen haben alle Berge welche das 
grofse Tbkl des Irawaddy einfchliefsen. — Kaiferin 
Mutter heifst am Hofe zu Birma die Mutter der er*- 
ften Gemalin des K^ifersl — - Ihr Land wiflen die 
Birmanen verftändig zu wäffern. — Die wenigen 
fcatholifcfaen Chriften iri Birma find böchft aber- 
glSobig. — Man Geht Obrigens, dafs diefes Werk 
tibei' die Urfachen des jetzigen Krieges der bftindi- 
Ichen Handelsgefellfchaft thit den Birmanen Aufklä- 
rungen ^ebt, die fOr letztere einen unfilflckÜchen 
Ausgang erwarten laffen. — Die Karte des Kriegs- 
theaters* ift in Hinficbtder Gera vanenftrafsey die von 
Benared nach Ummerapurah fohrt« ohne Stationen, 
die Kafte und das Irawaddy-Tbal find dagegen fahr 
richtig aufgenommen. 



ZÜBiCB*^ b. Fflfsli n* Comp* : Abrifs der JBrdbe^ 
/chreibungund SiaatsJmnde der Schweiz. *Far 
den zweckmäfsigeii Gebrauch der Keller/chen 
.Schweizerkarte f&r ' Schulen. Von Gerold 
Meyer von Snonauy SUfd» juris« 1824* ; VII u. 
^68 S. £r. 8* 

Staatsverändemngen bedingen zdhächft den Inhalt 
und die Form der politifcben Erdknnde« In diefer 
Beziefaang läfst fich behaupten, dafs erft mit dem 
J* t%t$j die neuere fchweizeriiche Erdbefohreibung 
anhebt) Ober welche bis jetzt noch immer nör eini-« 
e wenige brauchbare Schriften erfehienen find» 
Jnter diefea letzten verdient des Pfarrera zu Län- 
. fÜfibgen Markus laUzem Lehrbuch zum erßen Ünr- 
terrickt in der Geographie der Schweiz. Bafel \%ii2. 
eine befondere Auszeicbnung« Unverkennbar ift 
der Ein&ofs diefes Werkes auf das vorliegende , def- 
ÜBo Herausgabe wir indeff.i keinesweges für Ober^ 
fl^Sg halten; da es in der That da&UnentbehrlichTte 
darbi^et und zu mancher weitem Nachforfchung 
Anlafsfiebt Ueberhaupt enthält |^a eine Menge 
inter^ffanter aufserhalb der Schweif wenig oder gar 
nicht bekannter Notizen. Es berechtiget zu nicht' 
geringen Erwartungen fOr die kOnftigeri Leiftungen 
des' jungen Vfs. auf der fo Ehrenvoll betretenen 
Bahn« — Voran geht im erfteh l£apitel (ß. i«) ein 

Irefehicilllicher Ueberhlick. Er umfafst die alte Ge- 
chiehtebis l3o8f die mittlere Gefcliichte bis 15 19 
nnd die neuere Gefcbichte bis auf «nfere Tage* 
Darauf folgt (S» 9.) ein fuatsrechtlicher Ueberhlick. 
Dfefer handelt von der alten Eidsgenoffenfchaft, bey 
der die Kantone, die zugewandten Orte mit Zutritt 
zur Tagfauang oder nur als Bnndesgenoffen einzei:: 
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lier Kantone, die gemeinmi Qerrfohaften (Uoles- 
thanen)und die fchutzverwandten Orte von einan- 
der unter fclileden werden. Er handelt ferner von 
der Einen — und untheilbarenhelyetijfoben Republik» 
von der Mediationsacte und von dem neuen Bundes« 
ftaat (eigentlich Staatenbunde) und deffta Verfaf- 
fungi. Eingefchaltet find, die Erklärung einiger auf 
die Gefchictite und das Staatsrecht der allen Eids- 

Senoflenfchaft Ccb beziehenden Benennungen, die 
taatsformen der XXII Kantonet die HauptzOge ih-p^ 
rar VerfaiTungen und einige Bemerkungen über die 
öidi^genöffifche Repräfentatiom Das dritte Kapitel 
(S. 63.) liefert den kirchlichen Ueberblickj daa 
vierte verbreitet fich aber den Namen, die Lage,^ 
das Klima, die Grenzen iund den- Flächeninhalt,. das' 
fünfte (S. 78.) Ober den Boden , das fechsle (S. 79.) 
^ Ober die t mehreren Kantonen genieinfchaftlichen 
' Seen, das fiebente (S. 83.) Ot)er die HauptflOffe, daa 
achte. (S. 88.) Ober die Naturproducte der Schweiz 
aus dem Pflanzen-, dem Thier - und dem Mineral- 
reiche und zählt die Naturproducte der befoodern . 
(einzelnen) Kantone auf. Das neunte Kap. (S. 105.) 
enthält einen Abrifs der Handelfcbaft und der Fabri- 
kation in der EidsgenofTenfchaft, mit Aufzählung der 
eblichenMOnzen, Gewichte undMaafse. Das zehnte 
Kan. befchäftiget fich äusfchliefslich mit den Ein- 
wohnern, deren Anzahl, Sprachen und Sitten. Im ' 
eitfteü Kap.'(S. lacr.) beginnt erft die . ftatirilTch - to- 
pographifche Befchreibung der einzelnen Kantone' 
nach der Rangordnung, die fie bey der Tasfatzung 
beobachten. Uierdurch entftehen XXII Abfchnitte. 
Jeder enthält Angaben Ober den' Flächeninhalt, 'die 
' Einwohner y die Sprache, die Religion | dieGebifge, 
die Seen und FlOffe, die Gebietsveränderungen und 
die eigentliche Ortsbefchreibung des Kantons. Schon 
aus diefer kurzen Ueberficht kann man das Mangel- 
hafte in der Anordnung des Stoffes wahrnehmen: 
denn durch die inicht feftgehalteoe ftreoge Trennung ' 
des Befondern von dem Allgemeinen wird , zijimal 
bey denl gänzlichen Mangel eines alphabetilohen Na- 
menregifterSf daa Aoffucben und die Ueberficht gi^^ch 
fehr erleb wert. So z. B, durften die Haujptzflge- der 
VerfaiTungen der XXII Kantone nicht zulammenge- 
ftelit^ fondern mufsten bey einem jeden einzelnen 
Kanton aufgeführt werden. Daffelbe gilt von den 
Specialangabea des fogenannten kirchlichen Ueber- 
biicks und dem den Naturproducten gewidmeten 
Kapitel. So hätten auch » um noch ein Beyfpiel an- 
ZttfiHh.rea > die allgemeinen Scbweizerifcfaen Gelehr- 
ten- und KOnftlervereiae nicht in eine Note zur Be- 
fchreibung der Stadt ZOrich (S. 124.) verlegt werden 
foUen. Mit einem Wort, häufig ift eine befremdliche 
Vermengung befbnderer und allgemeiner Angaben 
fichtbar. Demnächft find in der Ortsbefchreibung 
iriele Ortfcbafken blofs dem Nameb nach , ohne allen 
weitern Zufatz angefahrt. Nun noch einige einzelne 
Bemerkungen. sT 7 wird gefut ^ dafs 1801t Neuen- 
burg bey Frankreicn blieb. Wie war das möglich, 
da es erft 1806 von PrenCsen an Frankreich abgetre** 
tan ward? rr iß* I45O tne heiCst auf Franzöfifch 
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jinei oirid Neoftadt la HmviUe, was «m h mehr 
angemerkt - werden miifste aia die fiinwoheer dea, 
fetzteh Orts FraneöGfch reden. — «> (S. IS9-) Pie m-* 
fereffante Note Ober die vnn eihigeo noch immer be-- 
iweifelte Erfeheinung des Wilhelm Teil erinnert 
uns an die neuijrlleh erfchienene Schrift betitelt: 
mmriatio inaug. de Gmliebno Teil , Ubertatia Hei- 
venat mndice^ quam — in jicademia Granmgiana 
publico examinifitbmiiHt Johannes Jofephua El ije ly» 
Helvetius Neofiadio ^ Bemetifie die 19. Junü 1824* 
Groningae apmi van Boeckcrn^ gr« 8* — S* fo* febk 
In der Angabe der [amrotlicfaen ächweiaerklöbejr 
das Kapuziner- Hospiz in Landeron* — (S. .a09«). 
Die auf 33PO angegebene Einwohnerzahl der Stadt 
Chur in Graubfindteo betrag im J. 18 a)« naeh einer 
genauen Zfihlttng, 4S67 Seelen,, (S. /./• Gubier^e 
vertrage zu einer medicinifcTien Tmographie man 
Chur, der Hauptßadf von Graubiindten. TAhingen 
I824O <— (S* 33g.) Die nicht angegebene Einwoh- 
nerzahl von Arbon im Kanton Thurgau beläuft Geb. 
auf 866 Seelen. Daefe Stadt » das arbar feUx.d^ 
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Römer, ift naeh ihrem gegen wSrt|gen Znftande nai 
bisherigen Schickfalen in dem Thurgaui/chen Siiti 
jahrsblait at^ ii24^ Frauenfeld jn 4. dargestellt«^' 
(S. 3|o.) Lqgo Maggiare. Auch auf dem laom 
See iit neuerlich von dem Kanton Tef&n der Ge« 
brauch eines DampfTchiffs geftattet wordeo« -^ 
(S.3470 Qex Monte ^Bofa, der bachfte ScbweisEir- 
berg, wirä hier zu 14580' flöhe angenonunea; m 
Weiden in feinem Werke : Der Mante^Bofa. (Wies 
1834') fetzt fie nur auf 14233 parifer Fufs oder sjto 
Xoiien 3^ — (S, 360.) Als einzige Gehietsveriodi- 
rung ift b^y d^m Kanton Neuenhi^rg die ErwerlNmg 
der Hoheitsrechte Ober. Ligiueres angemerkt. Zs 
gipfchweigen» dafs hierunter wohl nnr die CoIIatir 
aber dierfarre verftanden werden foU; da derPfinrt^ 
fiatz dem Berner aufgehobenen Klofter St. Jobaas 
zuftand, fo bat der Vf. die in Gemäfsheit desTadk 
Friedens erfolgte Erwerbung der ketholifcbeaP&n^ 
gtmtmde leCenäuX'^Feqmgnot ül>erfehen*»«(S.a(li] 
Bey dem Kanton <}enf hätte die poIitÜTche Eiatbd- 
t^ng deffelben in .Mairiea ang^ebeo werden bUflBt 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

i3e. Mäj. der Kobig von Frenben hat den Oberprä-« 
fidenten, Hn. v. VinökeiM Mänfler^ zum wirkli^. 
eben geheimen Rathe mit' dem Pradfcate BKoeliens- 
^nannt, und dem ehemal. OberpräfidenteB, H». Mer^ 
hei zu Breslau , des OberpräAdium der PreTitiz Sohlen 
fien von neuem übertragen. 

Kpch Ablehnung eines auswärtigen Rnfes hat 
Hr. Trof. '*Mühlenhrüch zu Halle eiiie Gehaltztilage 
mit dem Charakter eines geheimen JuftizraAes er^ 
halten. ' 

ge. Maj. der Konig Ton SMMen hat dem Profeffor 
der Staatswilfonfchaften zu Leipzig, Hn; Pölffs, ,,zuv 
Bezeigung der AllerliöchJften Zni^ede^heit mit fei- 
nen bisherigen Dienftleilhldgen und ^zur Auszdch«^ 
nung der durch Schriften tind akademifche' Vortrage 
Hch. Ton ihm erworbenen Verdienfte^' den Charakter 
eines Hofifaths in der vierten Klaffe derHofai4DQng 
Stempel- und Sportelfrey beygelegt. 

Der Doctor der Medicin nnd-üfitafzt an -der Ir- 
renanfialt auf dem Sönnenftein, bejr Fimay Hr. JEarl 
Friedr. Flemming (geb. 1 799 zu Jüterbog im* Herzog- 
thum Sachfen), ifl mit einem Gehalte- voii lOooIUhlr. 
an der neu zu errichtenden trrenanftult in Schwerin 
angi^ftellt worden. 

Der bisherige Kon. Sächr. Major, Hr. Anton' v. 
Ddemho-dsky inDre8dett;*Vf. der malerischen Wände* 
rungen durch Sachfen und Böhmen \i. f. w. Ul zum 
Kammerjunker ernannt worden. 
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Der alsItCtarbeiter an mehreren medicaifclita 
ZeitTchriften ^ek^ihnte Arzt, Hr. Dr. A. Ludwig Jkm- 
htuth hat* feit Jöhannis 1825 in feinem WohnortePta; 
im Grofsberzogthum MedLlenburg Scbweriai ttM 
HeilailftaU jRLr . AngenkradLe eri;ichiet* 

In der achten Auflage des bekannten HaädbudH 

für Reifende, Tom Krit»garatb Beieherd ia Golb, 

/, Guide des Koyageurs et«. Weimar im ladnto 

Comptdr 1817.*' findet ficih folgeüade Nachricb^ ^ 

dem fogenanntei»HeiligeaDamm beyDoberan, $.39'* 

' yyfrh des hains de Doberan <on admire Im i0 

' Jhintef ou fc rempart contre hs vagues de leme i 

dont Vürigine remonte au^ ßkflee hs pöif . «»*• 

il eft ctmj fruit de pinreS, jointes /ans d«erf> *"" 

teS'poiSes 4t decor/es dif jfigüre»,' anak%u£S äle^ 

ihologie ändenne des pcuples du Nord." 

Woher inäg «t. R. diefe Ifechricht — dafc ^^ 

Uge Damm bey Doberan ein Bauwerk menftliäoj 

Hände und mit Bildhauerarbeiten versiert fejr ^^^ 

entnommen ha1)en? * 

Schwerin 1^ im Aug. 1825. , 

De* dujich fem Werk „ über Giwer («Wa)'ü|?; 1 
kannter Gro&heizogl. Mecklenb; Sdiwerinf*« '^ 
minalrath zu Bützow, Hr. Pr^unz ^^^./Xä 
mofis, ifk we^n einer Gemülhskr^akheit »**/^| 
Penfion in den Ruheftand verfetzt worden uaa ^ 
feinen Aufentfialt in Dömitsi genommen* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Bkruv , b« Dnncker .11. Humblot : Erzählungen ei-*^ 
nes.Rei/ifiden» Von H^afhington Irwing. Aus' 
dem Englifchen Qberfetzt von S, H.Spiker, i^as« 
Erßer Band. XVI u. 36a S. Zweyter Bd. Vi u. 
381 S. 8. (3 Rthlr.) 
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Der geiftreiclie Amerikaner, welchen das deut-« 
fche Publicum als deil Verfaffer des Skizzen^ 
buches und von Bracebridge - Hall kennen gelernt 
hat, erfc^eint in dem vorliegenden Werke aus- 
fchliefsHch auf dem Felde der Erzählung» welches 
er in deinen vorigen Schriften nur vorbeyftreiftnd 
berOhrt hat. Wir haben ihn frtfher mehr in feinen 

femlSthJichen Schilderungen flehender Verhlltniffe 
es Hanfes und des Lebens bewundert, und in der 
reizenden Laune, mit welcher er die fogenannte All- 
täglichkeit dieferErfcheinungen vergoldet, als in fei-. 
Dem ErzShlertalent. Um fo willkommener ift uns 
der Reifende, welcher hier, wie er uns in der Vor- 
rede berichtet, auf einer Rheinreife von einer Rrank- 
beit überfallen, in>der.Einfamkeit einer Wirthsftube 
in Mainz die VorrSthe feines Kopfes und feiner Map- 

Jen öffnet, und, um fich Befchäftigung und Unter- 
alt ung zu verfcbaffen, uns allerhand ernfte, w'nn- 
derbare, launige und natürliche Gefchlchten erzählt. 
Der Kranke ift freylich in diefen Erzählungen nicht 
zu finden, welche mit dem frifcheften Leben und 
• der heiierften Laune vorgetragen find; aber einen 
folchen Widerfpruch mit dem , was die Vorrede zu 
erwarten giebt, läfst fich der Lefer wohl gefallen* 
Die ganze Sammlung befteht aus vielen kleinen Er- 
zählungen, ja zum Theil Anekdoten, deren Stoff 
und Inhalt, mit wenigen Ausnahmen , unbedeutend 
find. Auch hat der Erzahjer die wenigften fei bft er- 
funden: Gehörtes' und Gelefenes liegt einigen zu 
Grunde, andern dnnkle Erinnerungen, deren Quelle 
der Erzähler felbft nicht anzugeben vermag. „ Denn, 
fagt er, ich habe etwas gelefen, mehr noch gefehen 
uod gehört, und namentlich fehr viel geträumt. 
Mein Kopf ift daher voll von allen möglichen när- 
nfchen uefchichten. Auf Reifen werden die ver- 
fchiedenartigften Stof fef unter einander gerQttelt , wie 
die Sachen in einem fchlecht gepackten Reifekoffer, 
fo dafs, wenn ich einen Gegenftand herausnehme, 
lefa nicht gleich bcftiinmen kann, ob ich davon ge- 
lefen, gehört oder geträumt habe; und fo weifs ich 
f;ewöhnlich felbft nicht, was ich von meinen Erzäh- 
QDgen glauben föll. ** Auch der deutfche Lefer wird 
manche Erzählung in der Sammlung antreffen, die 
^. t. Z. 1835. Dritter Band. 



ihm bekannt fcheinen mag, z. B. claS unlängft in 
Zeitfchriften mitgetheilte Abenteuer eines jungen 
Malers unter den italienifchen Banditen ; und in an- 
dern werden einzelneZOge ihn an Gelefenes oderOe*- 
hartes erinnern. Neu in jedem Sinne des Worts find 
wohl nur die zweyte und vierte Abtheilung der Samm- 
lung: die kuriqjfen englifchen GelehrtengefchicJuen 
und die amerikanijihen Schatzgräber. Aber wer 
läfst fich von einem geiftreichen Erzähler nicht auch 
einmal recht gern eine alte und inhaltsarme Ge^ 
fchichte erzählen? • 

Ueberall haben wir es mit einem Schriftfteller 
^u thun, welcher feinen Gegenftand mit der behag- 
lichfteb Leichtigkeit gleichfam wie fjpielend behan- 
delt , und jeden Stoff nach feiner Qualität und Quan- 
tität in eine charakteriftifche Form bringt. Die Lo- 
calfarben der Natur! und des Lebens find in England 
und in Amerika, wie in Italien, treffend und wohl- 
gemifcht aufgetragen, und die Charaktere der han- 
delnden jund der erzählended.Perfonen ftellen fich 
uns nach ihrer individuellen und nationalen Eigen- 
thümlichkeit in lebendiger Wahrheit dar. Eine iie-. 
benswQrdige Laune, die fich nie erfchöpft, weil Ce 
fich nie anftrengt, durchwärmt alleErzänlungeo und- 
Schilderungen, fo weit der Stoff irgend zugänglich 
für fie ift; die hoch tragifche Leidenfchaft in den 
Geschichten des jungen Italieners und des Jungen 
Rainers fchliefst fie hatflrlich aus. 

Der Reifende hat feine Erzählungen in vier 
Gruppen zufammengeordnet, und zwar fo, dafs fie 
fich nicht in einer Linie an einander fügen, fondern 
eine in die andre eingreift, und alle von einer ge- ; 
meinfchaftlich eingefafst werden. Befonders gelun- 

§en fcheint uns diefe Gruppirung in der erßen und 
ritten Abtheilung. Dort^findet fich eine bunte 
IVlännergefellfchaft bey einer Jagdmahl'zeit auf den} 
alten von Raben bevölkerten Familienfitze eines 
Fuchsjägers in einer der mittlem Graffchaften zu- 
famiften. Das ungeftQme Wetter nöthigt die Jäger, 
auf diefem Schlöffe zu übernachten, und, nachdem 
das alte Haus mit feinen fchw?rzen Ahnenbildern 
das Gefpräch auf Gefpenftergefchichten geleitet hat, 
trifft den Erzähler das Loos, in ein Zimmer ^mit 
einem geheimmfsvollen Bilde einquartirt zu werden» 
welches ihm eine böfe Nacht bereitet. Das Bild 
fahrt dann zur Gefchichte deffen, der es gemalt, ei- 
nes jungen Italieners, mit dem der Wirth des Hau- 
fes auf ^inen Reifen vertraute Bekanntfchaft gehabt, 
und das Ganze fchliefst fehr Oberrafchend mit einer 
artigen Fopperey der Gäfte in Be/ug auf diefes Bild. 
Der Gaßhqf von Terracina ift ein fehr geeignetet 
Rr . ' 
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Local zurj Zufammenftellung der Banditengefchicb^ 
teö der driiten Abtheilung, welqbe, wie jene Oe- 
fpenftergafchichten , faft nach Art der Erzählungen 
von Taufend und einer Nacht, oder auch des Rafea- 
den Rolands* in einander gefchachtelt find, aber 
leider am Ende von einer gar zu alltäglichen Gefahr 
und Rettung zugefcbloffen werden. Defto anfpre- 
chender ift dagegen die Einleitung. Unter den Er- 
zählungen diefer beiden Abfchnitte zeichnen wir aus: 
Den kecken Dragoner, ein Tenicr*fches Capriccio ; 
das Abenteuer mit dem geheimnifsvollen Bilde , ein 
Meifterftück der Darftellung, und die herzzerrei* 
(sende Gefchichte des jungen Räubers. 

Die 27/;fyf^ Abtheilung, welche es mit dem Le- 
ben und Treiben einiger englifchen Gelehrten und 
Autoren minörum gentium zu fchaffen hat, Buck-^ 
ihome und feine Freunde Oberfchrieben , fcheint fich 
vorzugsweife auf den Humor zu legen; aber vielleicht 
Ipricht diefer uns eben deswegen hier nicht fo na- 
türlich an, wie in dem übrigen Buche, wo er eine 



ff 

wieder : Bift du je, mititn auf «fener aoMDehnea 
Reife vom einer verrltherifchao Kra|^llhjB9 bititefr 
rücks aberfallen, zu Bodeo gevirorfen. worden usj 
genöthigt gewefen u. f. w. Bey d^r Vergteichung dei 
OrigfnaTs mit der Ueberfetzimg in der dritten Ab* 
tbeilung babefi wir uns auch einige ähnliche Ver- 
wifchuAgen angemerkt» z^lELhe had a fragmadnf 
a pair qf dratcers that fcarcely fumij*bjed <sn ap$» 
logy for modefty Xq hide, bdänd. JElr. Sp. fafst fich 
kürzer und verttändlicher zufamxaen : hÄtte er abtr 
nur ein Bruchftück von Unterbeinkieidern ao. Im 
kaum hinreichten, feine Biföfse zu bedecken. Här 
Aeads put in iron caffes and ßuch upon pofts by ihe 
road Jlde, or their limbM htmg up to blocken in ii$ 
trees etc. Ihre Köpfe in eiferäe Käfige gefteckt, oad 
auf Stangen an der Landflrqfse hefeßigt, oder ibra 
Glieder an den Bäumen oy^gehiu^gt u. L w. We 
bleil^t to blacken? Such was the amouni qf fhe rUft 
mours prevalent conceming ihem, Diefs waren dit 
Gerächte, welche von ihnen im Umlauf waren« Th$ 



freundliche Zugabe ift, während er hier Alles feyn frefh, burly, bluff*- looking face. Das frifche, fei- 



-will. Buckihorne^s Lebensgefchichte fpricht uns in 
diefer Abtheilung am entfchiedenften an. 

Den Schlufs ipachen Erzählungen von OTtierika^ 
nifchen Schatzgräbern aus der holländifcben Vorzeit 
voü New^York', anziehend durch die yr^/nd^ Loca- 
litat, auf welcher der Erzähler dnheimifch ift. Er 
läfst fich aber freylich zuweilen etwas zu behaglich 
in diefes einheimifche Element ein, und ein Drit- 
theil weniger in dem letzten Abfchnitte würde kein 
Verluft für den nicht --amerikanifchen Lefer feyn. 

Die deutfche Ueberfetzung des Hn. 5. H. Spiker 
ift, wie diefer Name erwarten läfst, keine gemeine 
Lohnarbeit nach Art der jetzt fo beliebten Ueber- 
fetzungen der Aushängebogen , welche ihr Original 
erreicht zu haben meinen, wenn fie zu gleicher Zeit 
mit demfelben gedruckt erfcheinen. Mit genauer 
Kenntnits der englifchen Sprache ausgerüftet, und 
gewandt in deutfcher Rede, folgt Hr. Sp. feinem 
Originale mit treuer Anhänglichkeit nach, ohne ir- 

fend einen Zwang dabev fühlbar werden zu laffen. 
)as deutfche Buch lieft ücb, wie ein Original — aber 
euch, wefein Original? — Leider nicht immer. 
Form und Farbe mögen wohl überall wiedergegeben 
feyn, aber die Farben haben ihre feinen Nflancen in 
Schatten und Licht» die uns nicht feiten in der 
Ueberfetzung verwifcht zu feyn fcbeinen. Gerade 
ein geübter Ueberfetzer verfällt leicht in diefe Ver- 
nachläfiigung der Feinheiten feines Originals, und 
um leicht zu feyn^ macht er es fich ^u leicht. Wir* 
brauchen nicht weit nach Belegen zti unferm Vor- 
wurfe zu fuchen. Die Einleitung fifngt im Original 
mit folgenden Worten an : Haß thou ever been way 
laid in the midßof a pleafant tour by fome treache- 
rous malady, thy heels tripped up, and thou left to 
eount the tedious viinutes etc. riier haben wir das 
Bild eines Wegelagerers vor Augen, welcher dem 
vorbeyziehenrfen Reifenden ein Beinchen ßellt , und 
ihn dann auf der Strafse Hegen läfst. Die Ueber- 
fetzung giebt uns den Inhalt nur im Allgemeinen 



fte, gerade? Geficht. Yet the travellins togäher, 
under one common escort, hajdf umbl ea.them iiU» 
a certain degree of companionfhip on the road» So 
hatte doch das Zufammenreiren unter einer gemefa- 
famen Bedeckung fie auf dem W^ge in eine geuiffi 
ulrt vofi Gemeinfchaft gebracht.' uind one caniagi 
vied with anotJier in its budget ofajferiions andfur^ 
mifes. Und die Inhaber einer Kutfche wetteifertea 
mit dfinen der andern in der ZaJd der Behauptoogeo 
und Vermuthungen. 

Das find freylich £ammtl!ch Kleinfgkeltefl, \t 
recht kleine Kleinigkeiten $ aber fie finden fich auch 
ftift auf jeder Seite, und wer eiöen Stillften, wie 
JFafhington Irving, Qberfetzt, der muis auch auf 
diele kleinen Kleinigkeiten achten ; virle viel mehr 
Hr. Sp., dem, wie er uns in feiner Vorrede bericb- 
tet , die grofse Ermuthigung bey feiner neuen Arbdt 
zu Theil geworden , feine Verdeutfcbong von A^ 
cebridge-Hall von dem Vf. felbft auf eine freund- 
liche oder gar fchmeichelhafte Art bcrwÄlikonsmaet 
zu fehen. 1^^* 



PHILÖL06IS. 

BaAirvscHWsia, b. Lucius: Kleine grieMf ein V^ 
iifche Anihdogie für mittlere GynmafuMbyfißf 
enthaltend leichte Lefeftiicke für die erften Ao^ 
fänger, darunter den neunten, zehnten und aW^ 
ten Gefang der Homerifchen Odyflee, eine pr^' 
tifche Anleitung zur Verfertigung griechtfpb^ 
Verfe und ein griechifch^deutfches VfWerftt-' 
zeiehnifs, ^hera usgegeben von Dr. Friedr. Traug* 
Friedemann, Director des Herzogl. KatbarH 
neums zu Brai^nfcbweig« * I83$. VXlI u* 143 ^ 
W* 4- (la gGr.) . . 

Rec. hat mit VergnOgen den vorliegenden neo««> 
Beweis der amtlichen Thätigkeit des Ho. ^^r^^ 
mann zur Hand genommen , und freut fich i^ugleic«]« 
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Hifs der fn einer Mdern gelehrteti Zbitrchrift auf def* 
ftlben V^rfafrers »»praktifche Anleitung zur Kennt-* 
iiifs tfnd Verferilsung lateinifcher Verfe '' gefcbehene 
obbfllige" Angrifr denfelben nicht von einem ähs-* 
lieben nOtzlichen Unternehmen zurfickgebalten liat. 
Fflr diejenigen unfrer Lefer, welche die erwähnte 
j^Anleitong" noch nicht kennen 9 werden wir, fo- 
'bald die bereits angekündigte zweyte Auttstge erfchie- 
nen ift, fiber dietelhe Bericht erftatten^ Auch die 

ßgenwärtfge Anthologie ift zunächft, wie die » An- 
tong'* fQr das unter Hn. Fr^s Leitung flehende 
GjfJTiDaßatn beftimmt. Der Herausg. wurde daza 
cturch den Wunfch veranlafst, ein alle BedOrfniffe 
befrledigeodes poetifcbes woKlfeiUs Lefebuch fOr die 
kflnßige dritte Klaffe feines Gymnafiums zu habend 
da die von ihm mit verdientem Lobe erwähnte und 
iö ihrer Art unflbertreffliche Blumenlefe yon Fr. Ja- 
cobs fOr mehrere Klaffen auszureichen beftimmt ift, 
ferner aus der OdyQee gerade gar keine BruchftQcke 
enthält, und endlich zu theuer ift, um voi^ Uiibe-* 
Diittehen angefchafft. werden zu können. Der letz- 
tere Grand machte auch den Gebrauch von Chr, KöcTCs 
„ kleiner Odyrfee *' unftatthaft. Wir haben nun zwar 
in Deutfchlaad viele Anthologieen : aber es darf auch 
Aem Ditector tljäts Gymnafiums nicht verObelt oder 
äs Geringfchätzong ähnlicher Sammlungen ausgelegt 
werden, wenn diefelben ihm gerade für das locaTe 
und temporäre Verhältnifs feiner Schule nicht paf- 
fend erfcneinen. Alfo ift es auch, in dem vorliegen- 
den Falle. Die neue feit dem Januar eingetretene 
Organifation des Katharineums, die auch in unfrer 
AUg. Lit. Zeit. ig^J.. Nr. 175. erwähnt worden ift, 
macht nicht wenige Veränderungen nothwendig, wie 
der im Druck erfcbienene , und bey jener Gelegen- 
heit ebenrfalls angezeigte Lehrplan auswies. Daher 
auch die Anfertigung der gegenwärtigen Antholo- ^ 
gie» die fär die erften Anfänger in einer ftufenweifea 
Folge der LefeftOcke berechnet* feyn foll. 

Diefem Plane gemäfs ift in i. i. (S. i — 4.) mit 
elnzeinea regelmäfsig gebauten Hexametern begon-i 
•eo; $.2. (S.^4 — 7.) werden die homerifchee For- 
men vorbereitet, und $$. 3. 4. 5. (S. 7 — 60.) folgen 
drey voUftändige Bücher aus dem anmuthigften Theile 
der Odyffee. £1 diefen StQoken find an wenigen Stel- 
leo kleine Abänderungen vorgenommen, auch.Aus- 
kflangeo» wie (S. 490O aus AT, 240 — 270. die Ge- 
Uiiclite von der Tyro und (S. 51.) v. 304 — 320. von 
dar Iphimedia , wie 6e die ROckficht auf das Knaben- 
aher verlangte. Dafs aber der Herausg. nicht zu 
fagflltch geändert und weggelaßen hat, was nur ir- 
|eiid «twa auf GefchlechtsBebe u. dgl. fich bezieht, 
Dillen wir Tehr, und find, wie auch neuerdings 
'Appo in der Vorrede zur drüfen Ausgabe der Lu- 
äam/chen Goiters^fyräche S. XVI., ganz der Mei- 
SDDg, dafs eine blo(s philologifche» d. h. Worterklä- 
riiDg, bier jeden Anfiofs befeitigen werde, während 
liBo ingfiliches Schwanken des Lehrers, wohl gar 
itia logftJiches Suchen nach einem euphemifiifcheo 
|Aiisdrocke weit mehr fchaden kann. Hieran fchlie- 
lleo fich $.6. ($.61—72.) Epigramme und Elegieen 



Wk^ der Anihologia Palatina in einer sweekmafsige^ 
Auswahl, damit an ibhen Pentameter und dorifch^ 
Formen geübt; werden , wobey jedoch nichts aufge- 
, nommen ift. Was fchon in der ßlumenlefe von Jacobs 
fteht. Unter dem Texte fteht-,. wie auch unter den 
einzelnen Verfen in $• i. 2., immer der Name des 
Verfaffers, und bey den Diftichen irt auch die deut- 
fche Ueberfetzuog angedeutet, die Jacobs davon in: 
Leben und Kunß der eilten (verm. Schriften. Th. 11. 
Abth. I.) gegeben hat. Die ^. 7. 8* (S. 72 — 76.) 
enthalten umzufiellende Hexameter und Diftichta 
mit Bezeichnung der Quantität, und $. 9. umgefteilte 
Diftichen ohne Bezeichnung der Quantität und ohne 
Abfchnitte. Dlefe Uebungen halten wir fGr fehr 
zweckmäf^ig, wie auch diis ähnlichen in der me^r 
erwähnten Einleitung (S. 40 — 54.), die wir in der 
zweyten Auflage gern noch mit Verfen, die dem 
Schüler nicht fo leicht zugänglich find^ vermehrj: 
fähen. Denn darauf mufs man fehen , weil im Gra^ 
dus ad Pamajjfiim fich viele der aufgenommenen 
Verfe bereits in Ordnung geftellt und Oberzeichnet 
finden. Die Anleitung in der vorliegenden Antho- 
logie wird zur Auflöfung des Hexameters in feine 
einzelnen Beftandthelle und zur Feftfetzung in den 
Regeln gewifs fehr dienlich feyn, und eine gute 
Vorfchule zur Verfertigung griechtfcher Verfe ab- 

{;ebee. Denn die metrifchen Uebungen in lateini- 
cher und griecbifcher Sprache mDffen ßin Eigen- 
thum unfrer gelehrten Schulen bleiben« da fie,.ge* 
hörig geleitet, von grofsem Nutzen find. ,,ühne 
verftändiee Auf ficht, fchrieb Hr. Friedewann in die- 
fer Bedienung in der Hildesh. Krit. Bibl. . i834« IV. 
S. 390.« können fie allerdings viel Schaden thun — 
nämlich fo viel Schaden, als irrige Begriffe in jeder 
Wiffenfchaft dem bringen, der fie eingefogen hat.** 
Wir hoffen mit ZuverlKiht, dafs unter der Leitung 
eines Mannes, der, wie Hr. Fr., in der Theorie und 
Praxis gleich erfahren if^, die Schüler des Kathari- 
neums es zu einem namhaften Grade von Fertigkeit 
in diefen Uebungen bringen werden. Die in '$. ro« 
aufgenommenen beiden Idyllen des Tbeokritus fchei- 
nen uns für diefe Klaffe von Schülern noch zu fchwert 
felbft wenn man blofs auf die Erlernung der dorifchen 
Formen dabey Rfickficht nimmt. 

Das }Fortregißer (S. 81 •— I43f) verdankt deic 
Herausg. meift der Theilnahme des Hn. Cpllabora- 
tor Skerlj der fich durch die genaue und forgfältige 
Anfertigung deffelben ein grofses Verdieni]t um die 
Schüler des Katharineums und andre|[ Schulen er- 
worben hat. . Die etymologifche Ableitung ift da» 
wo fie fich mit Sicherheit nach weifen lärst, itets bey* 
behalten, dieUnterfcheidung der urfpranglichen und 
abgeleiteten Bedeutungen berflckfichtigt, aber bey 
aller Hülfe, die das Regifter dem Schüler bietet, . 
ift demfelben die 3ache doch nirgends zu leicht ge« 
macht. 

Der Druck ift für, ein Schulbuch fehr paffend, 

deutlich und grofs: auch fehr oorrect, nur S. i6. 

fteht 7ip<Tii&a(ov. Wir zweifeln demnach nicht, dafa 

diefe ahftändige Ausftettung , verbunden mit der um- 

. . fich- 
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ficbtigen Aoferttgungt io i;»cht'vi«len Schulen diefer 
Anthologie zur Empfehlung gereichen werde. 

Indem wir diefe Anzeige fcbliefsen, erhalten 
wir ein neues Schriftchen aus derfell^n Verlags«- 
.handlungt das auch — wie wir hören — den-un- 
ausgefetzt thätigen Hn. ^rUdemann sum Verfaffer 
hat, obfchon derfelbe fich nicht genannt» näm- 
lich ein 

T^erzeichnifs einer vhilohgifchen Handbibliötheh 
für die obem Klaffen deutjcher Lyceen und Gy-^ 
mnaßen, zum öffentlichen und Privatgebrauche. 
VIII u. 3a S. 8. ^ 

Rec. findet diefs fehr zweckhiSfsig, und theilt 
ganz die in der lefenswerthen Vorrede Qbir das Be- 
darffrifs eines folchto BQcbleins ausgefprochene Mei-« 
nung. Möge es nur in die Hände recht vieler Gymna- 
fiaften kommen ! Mit der Auswahl find wir faft Ober- 
all ein verftanden« auch den beygefetzten wenigen 
Anmerkungen können wir beyftimmen , und endlich 
find die Preife genau und richtig angegeben« 
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MAftBURG^edf. b. Bayrhoffer : Memoriam viri ex^ 
cellentij/uni Blafii Merremii, Philof. Docto- 
ris, Riftor. naturalis fcientiarumque Oeconoai. 
et Polit. Prof. P. O. Auguft. Haff. Principi Ele- 

, ctori a Confil. aulae, Mufei zoolog, Directoris, 
multarumque (XIII) Societatum literar. Sodalis 
etc» , Acadendae Marbj^rgenfis auct. et nomine 
Civibus commendat Carol. Franc, Chrift. 
Wagner, 18^4. 36 S. 4. 

Der verewigte Bl. Merrem war am 4. Febr. 1^61 
2U Bremen geboren, und ftarb am 23. Febr. 1824 zu 
^ Marburg. Nach einigen vdrausgefchickten Bemer- 
kungen Ober die vorzagliche Fähigkeit und Neigung 
mancher jugendlichen Oemather fCir diefe, jene Wil^ 
fenfchaft, und Ober die Pflicht der Aeltern in einem 
folcben Falle» nicht eigen&nnig auf der Beftimmung 
ihres Kindes fOr ein anderes Fach, etwa fOr das Ge- 
fchäft its Vaters, zu beftehen — wozu Merremfs 
frohere Erfahrungen die Veranlaffung geben: jir«- 
aähit der Vf. (S. 6 ff.) in feiper bekannten gefälligen 
Sprache und Einkleidung die äufsern Lebensum«- 
ftande deffelben übereinftimmend mit dem, was der 
trefflicheM. ^n feiner Autobiographie (vergl. Strie-- 
der's heffl Gel und Schrifißeüergejchichie , her- 
Ausgeg. von Jußi, Bd. 1%. S. 36Q ff.) bis in das Jahr 
1805 davon mitgetbeilt hat, una fogt (S. 30 ff.) das 
Wenige hinzu, was Geh von des Vollendeten fpä- 
lern Schickfalen bis zu feinem Tode fagen läfst. 



2u den Schriften , welche bey ß^ffder a. a. 0. (im 

S. 381« such die drevzehn, meift*natarfor(ehaade% 
CefelUchaften , welcne ihn nach nnd nach zu ihren 
Mitgliede aufgenommen hatteuj namentlich aog^ 
führt werden) voa Merrem verzeichnet fiad, wer- 
den in diefer akademifchen Deokfchrift hoch fd« 
eende nachgetragen : Handbuch der Pflanzenhmdif 
Marburg igog. g. ate Aufl. dafelbft igioi Mgi- 
meine Grund/ätze der bürgerlichen fFirthfchaft m 
Haushaltung, Oöttingen igi7. g. SyßemdaÄsh 
-phibien,, in deutfcher und latein« Sprache, Marboi{ 
igao. 8«, nehft vielen im Leipziger Mcfg'azi» io* 
Naturkunde^ in GrijnmU und MuzeVs Stromaiä^ 
in den Schriften der naturforfchenden Freunde m 
Berlin, in v. fFildungen^s TaJcThenbuchfürFarft- 
und Jagdfreunde, im Sylvan, in den Annakn de 
Wetterauifchen GeßU/chäß für die gefammU Wo- 
turhunde, und in den Abhandlungen der BerUne 
Akademie der Wijßnfchaßen u. f. w. befiodlichai 

Irröfsern und kleinern Abhandlungen von ihm. Audi 
leferfe er eine Menge der fchätzbarften, dieNi-' 



yc#Kc^c»f» «*f»MF xaH#*^flc^^ wuvun IJfflnCIlC OUW»i o»«»*- — 

nem Tode diefem wichtigen Werke zur Zierde ge- 
reichen werden. — In das Urtheil des Vfs. 0bcc 
MerrenCs moralifchen und wiffenfchafdicheo Cbi; 
rakter (S. 3a f.): ,,Ereptu$ eß noBis vir, fiff 
alius, integer vitae , fcelerisque pürua, jujH a^ 
que objervantiffimue, . atque in omnibus, ^«^ 
tradehdarum munus ßtsceperat , doctrinis, W^ 
mis autem in hi/ioria naturali , tferfatijfimus* r 
A gloriae cupiditate. alienijßmus, atque non W 
liierarum ßuaio ductus, in eo modJb occupatus w» 
la animum ^ quantum fieri pojfet , excderäj^ 
ctrina^^ etc., ftimmt gewifs jeder ein, der ^^^^^' 
ewigten, wie Rec, perfönlich kannte. -'^ j.^ 
feinen Vorlefungen weifs man , dafs er gern Stcueo 
aus der Bibel, meift aus dem A. T., einzumilcn^f; 
und , bcv feiner Kenntnifs der hebräifchcn Spra- 
che, nach dem Grundt«te, mit hinzugefügter deui- 
fchcr Erklärung, anzufahren pflegte; ^^^^^^!L 
jene SchOchternheit, deren er in fein«^ Autow 
graphie (S. 37g.) Erwähnung thut, und die isP 
cern Jahren fo grofs war, dafs er es nicht W^ 
feine Zuhörer anzufehen , und nur dann trtj r^ 
konnte, wenn er eben ein Präparat, ^^^ \f0 
an der fehwarzen Tafei, demonttrirte, in «^ j. 
Alter und bey mehr üebung gänzlich ^^^rZl 
dafs er aber, wie Hr. W. (S. 33r> bemerkt, 10^ 
nen Vorlefun^fen nicht feiten von dem ^^flfj^ft- 
ftande fich entfernte: obfie gleich nichts P*"^,^y-. 
niger folchen Studierenden , die ihnen '^'^jfgjiitft 
wohnten und fie mit forgfältiger Aufas^^^ 
anhörten, ungemein nOtzlich waren. 
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L Ankündigungen neuer Büctier. 



mnüiths Bd. 2. Vorfchule der SpilEich- und Rede«, 
t. — Bd. 3. Der Redner und Dichter, oder An- 



n nnferm Veriage ift erfchieoen : 

Dr. Theod. Heinfius 

Teutf oder iheortiifch ^ präkiifches T^hrhuch der ge^ 
fammttn deuffchtn Sprackwi/jfe^fdiqft, 

Erjier Theü. SpracMehrt der Deuf/chen* 

ITierte, därcbaiis verbeffeHe und vermehrte Ausgabe. 

33 Bogen. 8. Preis 1 Rthlr. 4 gr. 

Die folgenden t;i>r Bände , von denen bereits iS^i 
bis 1824 die dritte Auflage erfchienen ift, enthalten 
bekaj 
künft. 

leitung Eur. Bede - und Dichtkunft. — Bd. 4. Ge— 
fckichte der Sprach-, Dicht- und Redekunft. — - 
Bd. 5. Stoff ±vk Ausärbeiiungen und Reden. . Da die 
Brauchbarkeit diefes Werks, als ein Handbuch für 
Liehrer und als eia treffliches Hülfsmiltel zum Selbft- 
«Dterricht, fich bereits in feinen früheren AufIngen be- 
währt hat, fo wird es, nach den vielen Yerbeflerun- 
gen, die es aufs neue erhalten, noch mehr als ein Fol- 
ches erfcheinen, d^is dem jetzigen Standpunkt der Me- 
thode und der Sprache felbfl völlig entfpricnt. Jeder Band 
wird einzeln verkauft. Treis aller 5 Bände 5«ßthlr. 

Auch ift von des YerfafTers : 

. Kleiner theoreti/ch - prdkiifchen deuifchen Spradir» 
lehre 9 für Schulen und Gymnallen, 

• 

1824 die zehnte verbeflerte Auflage her uns erfchienen, 
und (20 Bogen Aark) in allen Buchhandlungen für 12 gc» 
zu haben« 

Dnncker und Humblot in Berlin« 



Bey^ W. Engelmann in Leipzig ift 
fehienen : 

Scheu f Dr. F., Hber die chronifchen Kranfdfeifen des 
männächen uilterSf ihre Verbeugung und Heilung» 
gr. 8* 3 1 Bogen auf gutem , halbweifsem Drnck« 
pap. I Rthlr. r^ gr. 

Der gefchätzte Verfaffer diefer Schrift hat durch 
feine Sieltuog als Arzt an einem der erlten Bäder BHh-* 
lAens vooiehmlich Gelegenheit, chronifche Krankhei- 
' ten zu beobachten, und da er lieh die Behandlung die- 
fer fchon früher angi'tpgen feyn liefs, fo fand er in dem 
ihm aogevriefenen WirkuAgskreife deAo mehr Gele- 
A. L. Z. }92S. Dritter Band. 



genheit zu vrirken. Die Refultate feines Nachdenkens, 
in fofern fie die Periode des Lehens belreffen , Vielehe 
den <*hronirchen Krankheiten aui roeiften unterworfen 
lA, hat er in diefer Schrift, welche jedem praktifchen 
Arzt ein willkommener, unentbehrlicher Ratligeber 
feyn wird , niedergelegt. 



So eben ilY in der K 6. Hilfeher'fcben Buch- 
handlung in Dresden erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Tafeln 

zur 

Beßimmung des Inhalts der runden »Hölzer. 

Kach einer neuen Theorie bearbeitet 

von 

Augufl Gx>ttlieh Rudorf, 

KonigL Sächf. ForftvermelTungs-Conducteur. 

gr. 8« 1835. weifs Druckpapier Preis i Kthlr. 4 gr. 

Velinpapier - - i Rthlr. 8 gi^* 

Diefe Tafeln zeichnen fich durch ihre zweckmä- 
Isige 'Einrichtung vor allen zeflher ü])lichen dadurch 
aus, dafs fie nicht nur das läftige Addiren der «untern 
und obern Stärke der Bau - und Nutzhölzer erfparen, 
fondem auch, dafs man damit den Inhalt derfelben, 
nicht, vriezeither üblicli, ganz auf irrige Weife als 
JFahe auffuchet, fondern ihn fofort fo findet, wie Ihn 
die, durch mit vieler Sorgfalt an mehrern Hundert 
Baumflämmen , verichiedener Art angeftellte Verfuche 
' QUSgemiiteUe Form giebt. 

Man wird den Nutzen diefer Tafeln erlt ganz ken- 
nen lernen , wenn man fich mit ihnen wird nähM be- 
kannt gemacht haben. 

. * 

Wir empfehlen diefes Werkchen , das fich übri- 
gens noch durch Eleganz, Druck und fchones Papier 
auszeichnet, allen Forft- und Rentbeamten, Oekono- 
men, Holzhändlern,, Bau- und Ztmmerleuten. 



Neueße Verlagshücher^. 

welche bej Job. Fr. Gleditfch in Leipzig erfchie-' 

neu find , oder im Laufe diefes Jahres erfcheinen , und 

durdi alle Buchhandlungen erlangt werden können. 

Im September 1825. 

Ausfeld y J. C,9 Bafis des Ganzen der Zeichenkunft. 

Ein pcaktifches Z^eichenbuch zur Uebung des Ver- 

Ss Ihm- 
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ftande« , Bildung des Gefchmacks nnd Veredlung des 
Herzens. Erfte Ahiheil^ FormCorfchung in 3 Heften« 
Blit 49 riatlen in Folio. Gart. 6 Rdilr. g gr. 

Bergmann, ji., kleine Vorfcbriften in allen lebenden 
Sprachen, ein allgein. nützliches Tafeben- Etui der 
Schonrdureibekunft. kl. g. Neue AufL ig gr.. 

Dtjfen deutfcbeFractur-, Curreot- u. lateinifcbe Vor- 
fcbriften für Schalen und häusl. Unterricht Neue 
Aufl. 4 Hefte mit 72 Flatten. 3 Rthlr. g gr. 

Bibd, befondrer Abdruck aus dem lotenTheil der all«* 
gem. Encyclopädie der Künfle und Wiirenfchaften, 
aller auf diefes Wort Bezug habenden Artikel (ver- 
fafst Ton W, Ge/enUiS, H. A. NUmeyer u. dt frttte). 
gr. g. I Rthlr. 

Diciionaire de poche f noureaui firan^ais-allemand et 
allemand - frangais, ouvrage complet, avec une 
Preface par M. u4, Thibaut, 4«*« edition revue, cor- 

. rigee et angmentee. 2 Vol. g. 3 Rthlr. Papier fin 
aKthlr. 12 gr. 

Donnerkeilt in die Zeit gefchmettert Ton Omikron. g. 
Geh. 16 gr. 

Encyclopädief allgemfiine, .der ^Kiinfte und WilTeii-* 
fchaäen, in alphabetifcher Folge Ton genannten 
Schriftftellern.verfafst und herausgegeben von /. & 
Er/ch und /. 6. Gruber. gr. 4. ifter bis i4terTheH; 
der I5te erfcbeint im Laufe diefes Jahres, und'^r 
l6te zu Oftern igad. Prän. Preis ifter bis i6ter Theil 
mit den Supplement -Kupferheften 64Rlhlr. g gr. 

ifter bis i6ter Theil mit denfelben, Velinpap. 
g3 Rthlr. g gr. 

Fefsler, Dr. J. A., die Gefcbichten der Ungern, und 
ihrer Landfaffen. gr. g. loThle. (550 Druckbogen). 
Velinpap. 66 Rthlr. , Druckpap. 46 Rthlr. 

Mit dem loten Theil iA das Werk gefcbloffen. 

Hubner*$f J., Zeilungs- und ConverfaUons-Lexicon. 

gifte Aufl., Ton F. A. Rüder, mit i"^ BildnilTen 

lebender Regenten und berülunter Männer, gr. g* 

" Drc^Thle. ifter und aierAhisL, der gte erfcheint 

Anümg ig26. Prän. Preis 6 Rthlr. g gr. 

Kay/er, C. G^^ Bücherkunde, oder Haud - Lexicon 
aller feit 1750 — Ig23 in Deutfchland erfchienenen 
Bücher, mit Angabe des Formats^ der Verleger und 
der Preife, mit einer Vorrede von F. A. Ebert, in 
zwey Thalien, gr. g. 

Lexicon novum manuale, graeco - latinum et latino- 
graecum. Primum a Benj. Hed&ico inftitutuii;! , poft« 
Sam.Patricn, J.A.Erneftii, C. C. fFendteri , T.Mo^ 
reüi, P. H. Larcheri, F. J. Baßii, C. /. Bloomfeldii 
curas denuo caftfgavit, emendavit, auxit Gußavus 
Pinzger recognoscente Franc. Paflbvio. Lexici Hede^ 
riciani ed. quinta. Subfciipt. Preis 6 Rthlr. 16 gr., 
fein Pap. g Rthlr. 

lAdhtenberger , J. F., Gefcluchte der ErAodur^ der 
Bnchdruckerknutty zur Ehrenrettung Strafsburgs und 
TollAandiger Widerlegung des Sagen von Harlem. 
NebA Guttenberg's BruAbild und 6 Abdriicken von 
Original- Holztafeln, gr« g. 20 gr. 



t^curg*8 Rede wider LeoMites« Knlekung» Urfcbrift, 
^ Ueberf. und. Anmerk, groDtfe^theils kritifchen.lk- 
* haliSf von G. Pinzgen gr. g. i Rtblt. i6gr. 
Jjycurgi Oratio in Leocratem, ad optim. libr. fidem, 
recenfuit et annotatlonem criticam adjecit Guftam 
Pinzger., Editio fcholarum .poliC&ittum ufibns «coo- 
modata. g* ma). .g gr. 
Meckel, J, F., Tabulae anatomico-.pathologicae modoi 
omnes quibtts partium corporis humani omnium 
forma externa atque interna a norme recedit, exhi- 
benfes Fafc. IV. Herniae. F(A. maj. Fafc. I— IQ. j 
19 Rthlr. 

Diefes 4te Heft iA unter der PrefTe. 

MHibeüungen aus dem Gebiete der LandwlrthfdiAity. 
herausgegeben von J. 6. Koppe>, Fr. Srhrnsk, 
G. Schweitzer und Fr« Teichmann. 3 Theile. Uit iU 
tum. u. fchw. Kpfrn. gr. g. 4 Rthlr. 12 gr. 

Nitfchf P, F. A.f kurzejr Entwurf der alten Geographie 
für Sdiiiler. Neunte dorchans verb. u. vermehrte 
Aufl. , von Conrad Mannert. g. 16 gr. 

Natters, J., Predigten über die heilige Gefchichte der 
Leiden, des Todes, der AuferAehung und der Him- 
melfahrt Jefu. 2le verb. Aufl. gr. g. i Rthlr. t6gr. 

Ritter, die, von FeAenbers. Eine Gefchichte ans des 
Zelten des heimlichen Gerichts und der Ritterboirae' 
Zwe}'te verb. Aufl. g. 16 gr. 

Ruder, F. A., poliüfche Schriften, gr. g. 2 RlUr. 

Scotts, fTalter, Hirn mtliche (profaifche) Werke. Ren. 
und voüftändig iiberfetzt nnd mit binorifcheo An- 
merkungen verfehen von ß. /. F. t;. Halem, Ä. ^ 
M. MraUr, Sophie May u. Adolf^ Wagner, ift«' 
bis 36fter Theil. kl. g. Prän. Preis zufammen ge- 
nommen 27 Rthlr. 

Bey einzelne^ Abnahme der Tbeile 38 R^^'* 
Diefe Ausgabe wird im kommenden Jahr beeo- 
digt. Die erAen 36 Theile enlhahen: WawieT» 
2 Th, Nigeh Sdiickfale, 2 Th. Peveril, 3 Th. 
Kenilworth. ' Quentin Durward. Der fcbwane 
Zwe^g. Die Presbjterianer. Ivanhoe. Sl RoiiaM 
Brunnen. Gny Mannering. Der Abt.. Red^aunlW 
Der Seeräuber. Erzählungen eines KreuxfAhrers* 
Das KloAer n^ f. w. 

Seqifs, Walter, Gallerte, Scenen aus* deffen Werk», 
nach den heften englifcheo Originalen ffitiot^ 
Eijle Lieferung. 10 Blätter in gr. g. Erße Abdft 
2 RtWr. 12 gr./ I Rthlr. 16 gr. 

Schaaf, L. , die evangelifchen Brüdergemeinen, g^ 
fehichtlich dargeAellt. gr. g. i Rlhlr. 12 gr. 

Schmalz , Friedr, , . Verfuch einer Anleitung zum Bo»»- 
tiren und KlaffiBdren des Bodens, g. I R^'^'.,^ 

DejJTen Erfahrungen aus dem Gebiet der LandwifOn 
fchaft. 6ter Theil. Enthält: Beyträge zur Beantwor- 
tung der Frage : Was hat d^^ Laudwirlh ■"•*'* 
thun, um bey den niedrigen Getreidepreifen baR^ 
hen zu können. )i. 20 gr. ^^^^ 

Sf^weighäufer , Dt. J. F. , das Gebären nach d^ beoih: 
achteten Natur, und die GebnrtshUlfe nach denlil^' 
gebnifs der ErfSdming. Mit drej Abbildnngen. F« ^ 
X Rthhr. 4 gr. j^ 
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lufAmdMA «Olli gttfellSgeii Tergafigte avf das Jahr 
Iga6. Mit K. Sädif. allerg. Privilegia, und BeTträ- 
gen TOB Sofph. May^ Ferd. FhiUpjn, L. Schefer, 
ttudw, Robert ufkA 15 Kupfern Toa AaA/, fFagner, 
fFtäihetf Rq/imafileTf nach Zeichnungen Ton Näkef 
Pelzfdi u. a. a.Uthlr. 6 gr« , feine Ausgabe ^'Atlilr. 
8gr* 

Tietce^ Sollen und Wollen. 3 Vorlefungen. g. 16 gr. 

Wichmaim^ B. von, chronoTogifche Ueber/icht der ruf- 
fifchen Gefchichte yon der Geburt Peter des Grofsea 
bis auf die neueAen Zeiten, ater Theil. Nach dem 
Tc^e des Vierfaflers vollendet' ynd herausgegeben 
TT>n Di; ä, X Eifenhach. 4. 



Bey.mir ift erfchienen. und in allen Buchhandlung 
gen zu haben : 

Niefertf /•> Beweis der Originalität der von J. Men-^ 
teiin Tor 1466 gedruckten Schrift des heil. Augu- 
ftins „dt arte praedicandu'* Gegen Hrn.|rro£ 
FLfcher Terfucfat. g. Brofch. 3 gr. 

— — liternrilche Nachricht über die erfte zu Köln 
gedruclite iiiederdeuifche Bibel, und Ve^glei-* 
chung derfelben mit der Vulgata und den üeben 
Slteften oberdeütfchenBibelüberfetzuDgen. 9 gr. 

Fr. Regensberg in Miinfter. 



Einige Neuigkeiten der J^ €• Hinrichs'fchen 
Buchhandlung in L^ij> zig, 1825* 

Baader, F. Ritler von, Proben reKgiofer Fhilofopheme 
älterer 2^it. A. u. d. T. : Fermenia Cognitionis. 6te8 
Heft. g. 6j B. 10 gr. 

Ciceronis, SL T,, ad Marcum Bnitum Orator. Ex re- 
cenf. Jn. uliig. Erriefti, In ufum. fchoL £d« 3., g^ 
6 gr- Partiepr. 4 gr. 

Ein genauer lehr correcter Abdruck diefer belieb- 
ten Ausgabe. 

^HcuiholdfliT, C. G,f Inftilutionum juris Roinani hifto- ' 
rico-dogmalicarum lineanienta obfervatt. mar. lit- 
terar, dinincta. In uf. prnelect denuo adumbrayit 
et tabulas cltronologicas einendat. excufas adiecit. . 
Poft mbrt. Aut! ed. et additainentis auxit Dr. C £• > 
Oiio, Prof. Lipf. g maj. (42 B.) 2 Rthhr. 16 gr. 

Die endliche Erfcheinung diefes trefft. Compen- 
dinins wird den üniver£täten befonders erfreliCch 

«» *- Tiibula illufkrandae doctrioae de Conipufationo 
gnduum inferviens, emendatius edita. Pol. 1824. 

Beneiope, ^ Tafchenbuch für das Jahr 1826. Herausge- 
geben Ton 77^. HelL L5ter Jahrg. Mit 9 Kupfern von 
Fz. Stober , Dav. Weifs ,. Flei fchmann , Mayer , Efs- 
linger ü. A. (Mit Beyträgen yon Blumenhagen, 
jL Front, Lßoun, v.MütitZf v» Monten/^laut, ^S»- 
twiy'ljudw. liek, fFe{ßflog lu A.) 12. Feine Aus- 
gabe a Rthlr. 13 gr* GewohnL Ausgabe i Rtbir. 
16 gr. 



Perrauü, Karl, J^eenmahrchen für die Jugend. N» d«. 

Franz. (yon Fr. Gleich). WohUäle Ausg. ganz 

deutfch. g. g gr. 
Sauer, C. 6.., Auflatze aus dem Gebiete der Analyfis. 

, gr. 8. 6 Bogen. 1 2 gr. , 

^StMi, F. f-F., Karte von Deutrchlaod , nebft Angabe 

aller PoHIbraßen und mehr als 12000 Orten u. L w. 

berichtigt, bis zum J. 1825. Geft. von Leutemaon.^ 

gr. Adlerl Color. 2 lltlür. , fchwarz i Rthlr. 16 gr. 

— — Karte vom Preufs. Staate , oder Gebirgs- und 
Flufs- Karte des nördlichen Deutfchlands, neu ent- 
worfen, gelt von H. Leutemann. gr. Fol. Color. 
12 gr. ' 

— — Nord- Amerika tind Weftindien. Fol. 6 gr. 
Süd -Amerika. Fol. 6 gr. 

«— -- Karte vom Nord- Amerikanifchen Staatenbunde, 
nach den neueften vorband. Hülfsmitteln entworfen, 
und geft. von H. Leutemann. Fol. 6 gr. 

^ Karte von Aiien, geft. von H. Leutemann. 

Fol. 6 gr. 

Ueberlicht| hiAoriTch - geograph. , von Italien bis zum 
J. 1 825 , nebft rtalift polit/labelle nach Stein''s Hand- 
buch. 5te Aufl. gr. Fol. 4 gr. 

Verzeichnifs der Büchery Landkarten u. f. w. , welche 
' vom Januar biaJunius 1825 neu erfchienen oder neu 
aufgelegt Und, mit Bemerkung der Bogenzahl , der' 
Verleger und Preife, nebft anderen literar. Notizen 
nt^d einem winenfchaftl. Repertoriom. 54(10 For>-, 
fetzuDg. 8- (t2jBog.) 8 gr. 

JFirthgen, M. S. JV., Materialien zur praklifch^n Ein- 
übung der hebr. Sprache für den erlten Curfus ; (ent- 
hält Uebungsftücke zum Lefen, Vocalifiren un— . 
punktirter Worter, Ueberfetzen aus dem Hebräi- 
fchen ins Deutfche und VocaliCren ganzer Sätze;) 
nach Gefenius kleiner Grammatik bearbeitet, gr. g. 
la gr. 

Xenofon's Feldzug nach Ober- Alien, verbeffert und 
mit Inhallsanzeigen und Wörtregifter verfehen von 
. Dr. F. H.Boihe. ^Vierte umgearb. Aufl. gr. g. 
Schreibpap.. I Rtlilr. 4 gr. Druckpap. 21 gr. 
Eine anerkannt gute Ausgabe. 

Zobel, Superint. Dr. /. C JET. v,, Anleitung zu vor- 
• fchriflsmäfsiger Fertigung der Kirchrechnungen im 
Konigr. Sachfen und zu deren Examinatiop. Neibft 
4 Bejl. gr. g. |0 Bogen, is gr» 



Bey P. G. Kummer in Leipzig ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

jÜmanach dramatifcher Spiele zar gefelligen Unterhal-^ 
tung auf dem Lande. Angefangen von ui. v. Kotze^ 
bue, fortgefetzt von Mehrern. Stifter Jahrg. für 1826* 
Mit Kupfern. iRtlür. 16 gr. 
Brdmann, J. F., Beylräge zur Kenntni/s des hmftM 
von Bußland, 2ter Theil, ifte Hälfte. 
. Auch unter dem Titel: 
Beifen im Innern Bußlands, itte Hälfte. Mit li- 
thograph. Zeichnungen u» Karten, gr. g. 3 Rthlr. 
13 gr. 

Klofe^ 
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Klofe, C. L.f Grund/atze der aUgemeaim DJaMti*. 
gr. g. I Rthlr. ao gr. 

Bandbuch dh* Befeftigungskunji im Felde 9 darin die 
GrandläUe durch gefchichtliche Bejfpiele und Vo^- 
fchläge erfiahrener Feldherren und Ingenieurs er-« 
läutert And. Mit 17 Planen, gr. g. 3 Rthlr. 16 gr. 

jtngyalf/Yf M.A.9 Grundjatze derPeldcultur, oder 
griindL Anleit zum Ackerbau und zur Pflege der 
Wiefen und Weiden. 4 Thie. g. 4 Rthlr. 

De//en Oekonomie der Landwirth/chaft , od. Grundf. 

zur Verwalt der, Landgüter, a Thle. g. a Rthlr. 

16 gr. 
Hw Brief Pauli an die üöm^r, erklärt von J. P. FlaiU 

Aus feinem Nachiaffe heransgeg; Ton C. Dr^off- 

mann. gr. g, i Rthlr. 12 gr. 

Sorenfffif J., neue Sammlungen geiAL Gelange, Mo- 
tetten, Oden und Lieder, ifter Theil, oder der. 
geiltL Lieder llte Abtheil« 4« 16 gr. 



Gemälde aus der neueften Volkergefchichtef von der 
franxjojifchen Revolution an bis auf unfere Zeiten, 
für die Jugend^ von Dr. G. Lu Jerrer, Zwey 
Theiie. Leipzig, bey Gerhard Fleifcherr 
1824. Gebunden. (FreiB 3 Rthlr. ' g ^r.) 

Mit Recht bemerkt der Verfafler in der Vorrede 
diefes Werkes, dafs feit Karin dem Grofsen kein labr- 
hundert thatenreicfaer und merkwürdiger war , als die 
letzten vier und dreyfsig Jahre von dem Ailsbruch der 
franzöfifchen Revolution bis auf unfere Zeiten. Die 
vornehmflen Ereigniffe diefer denkwürdigen Jahre , die 
in den Lehrbüchern der Völkergefchichte meifl nur 
kurz angedeutet find , hat hier Hr. Jerrer in chronolo» 
gifcher Ordnung zu voltftändigen Gemälden ausgeführt, 
in welchen fie fich dem Geifte feiner Lefer weit tiefer 
als in magern Skizzen einprägen werden. Heberall ift 
lebhafte Darftellung mit hiftorifcher Kürze vereint; 
allen gebildeten Jünglingen , denen daran gelegen iff, 
in der neu*efien Zeifgefchichte keine Fremdlinge zu 
bleiben , kann daher diefes Buch zur Unterhaltung und 
Belehrung empfohlen werden. 

Unterhaltende und abenteuerliche Reifen tu, See und 

^ zu Lande. Ein Buoh zur Beförderung der Men'^, 

fchen - und Völkerkunde für die Jugend. Von 

K,H,uindre. Leipzig, beyGerhard Flei- 

-' 'fcher. ig34. Gebunden. (Preis I Rthlr. g gr.) 

Diefes Bandchen, das eilf intereffante Reifebe- 
^ fchreibungen enthält, ift von dem VerfaCTer für Jüng^ 
linge von zwölf bis fecbszehn Jahren bearbeitet wor- 
den, wird aber auch jüngeren und älteren Lefern eine 
fehr angenehme und nützliche Selbftuuterhaltang ge- 
währen. -Es ift eine bekannte Sache, dafs von weit- 
läufigen Reifeberic«aen oft kaum einzelne Blätter für 
die Jugend geniefshar find, weil der gröfste Theil da- 
yjon mit wiffenfchaftlichen Beobachtungen oderRaifon- 
nements angefüllt ift, die über ihr Alter find. Der 



Verfiiffer hat fich daher bem&hf , mit Üebergehviig $U 
les deflen , was ihm anfser demldeenkreife der Lelei| 
für die er. arbeitete, zo liegen fcbien, ans mebrctea fo^ 
ten Reifebefchreibungen nur das Verltähdlicbfte und 
Intereflanlefte aoszuheben , wie s. B. die SchildsraDg 
der vornehmflen Abentener der Reifenden, ihre Ge- 
fahren, ihre Freuden und Leiden, ihre Nachrichten 
vQB-den Sitten unb Gebräuchen der Länder, die fic 
durchreiften, ihre Gemälde grofser Natnrfceoen, tob 
denen fie Zeugen waren u. f, w. ^AUes ift in einem 
leichten und gefälligen Stile vorgetragen und fehl ge- 
eignet, einzelne Erholongaftundetf angenehm aiun- 
fallen. 

Gemälde aus dem Leben der M^er^fchen zur I/aferftel- 
tung der reifem Jugend, von K* H. Andrt 
Leipzig, bejr Gerhard Fleifcher. 1824. 
f Gebunden. (Preis i Rthlr. ' 8 gr.) 

^ In einer Reihe intereffanter Darftelhingtn oidrt 
erdichteter, Ibndern wahrer Begebenheiten aiis dem 
Leben, fchildert der Verfeffer die Menfchen, fo wie 
fie wirklich find, von ihrer guten and fchlimmen Seite. 
Aeliern und Erziehern, denen daran gelegen ift, ibrei 
Kind^u und Zöglingen , ftatt herzverderbender Ro* 
mane, andere beffere Unterhaltungsbücher in dieHafide 
zu geben, werden den Werth diefer Schriften wie 
diefe zu fchatzen wiffen. 

II. Neue Kupferiliche. 

Bildniffe 

der b erühmieften Menfcheh 

aller Völker und Zeiten. 

aifle und aafte Suite. (Nr. ^41 bisa64^) 

Geftochen von: 
Bolt, BoUinger, Buchkorn, FleifchmanSf 
ECslinger, Wachsmann u.a. 

^ Inhalt der tfiftenSuite: Ammon, Armfdit B*' 
gtfen, Blanchard, Chodowiecki, ColHn, Cookf 
Corneille, Crebillon, Mrabeau, Tallejrand, S^ 
zendorf, 
Inhalt der aafteh Suite: Abraham aßt. 0«^' 
Blumenbachf Sode, Boerhave, Eugen Beauhar* 
nois, Göckingk, Gofdfmith, Herzberg, B^' 
Agnes Sorel, Virgitius, Mar^'v. fFeber. 

Diefe beiden Lieferungen , deren jede I Rthlr« iP* 
im Subfcriptions- Preis ko'ftet, find eben erfchieo«ß 
und durch alle Buchbandlungen zu erhalten. 

' Der Preis der früher erfchienenen 30 Süjten (^. 
Porträts), worüber vollftandige Verzeicbniffe p^ 
zu haben find, beträgt ao Thaler. Einzeke Swt«» 
koften I Rthlr. g gr., einzelne Porträts 6 gr. ^ 

Die Arbeiten der obengenannten, au5gesei<*?.J' 
ten'Künftler find zu bekannt, als dafs diefe Portrat- 
Sammlung einer fernem Anpreifung bedürfte. 
Zwickau, im September X825. 

Gebrüder Schumann' 
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KOMISCHE LITERATUR. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Des Ca/usCor^ 
nclius Taciius Gejchichtbücher , überfetzt' von 
Heinrich Guimann, Mit philologifchen und Aiy • 
ftorifchen Anmerkungen, I824. Xll a. 364 0. 
gr. 8. (1 Rthl. ixgGr.) 

Ein Schrlhfteller von fo fckarCem B^obachttingf^ 
geift, fo feiner MeofchenkenntnifS) von folchem 
TieflHick in den inneren Zufammenhang der Bege- 
hi&nheiten und die ba^veßenden Urfachen aller Er- 
fcheinungen in der Mea^henwelt » dabey ein fo ab- 

Sefagter Feind alles defTen » was den Charakter der 
lenfchbeil entwürdigt, aller Gewaltberrfcbaft und 
MenfchenquäJerej kann namentlich in unfern Zeiten^ 
wo es notn thut» den Sinn für Alles, was derMenfch- 
beit heilig feyn mufs» treu 2u bewahren und zu ftdr- 
ken, niont genug zur Lectöre empfohlen werden; 
und» wer dazu beyträgt» diefe durch treue I7eber<- 
(etzung deffelben auch denen, die ihn nicht in «der 
Urfprache zu lefen in Stande lind, möglich zu machen, 
erwirbt fich ein Verdienft um die Menfchheit. — 
Allein, es ift weit leichter, eirien alten Schriftftel-* 
ler zu erklären , als ihn in Isine andere Sprache gut 
zu flberfetzeo* Denn derUeherfetzer mufs nicht nur 
alle KenntnifTe und Fähigkeiten des guten Auslegers, 
fondern auch die vollkommenfte Kenntnifs von dem 
«nzen Reichthum, der Bildfamkeit und den Etgen<^ 
beiten der Sprache befitzen, in welche er Oberträgt, 
om jeden bedeutenden Zug des ^Originals in ihr zu 
erhalten, oder ihn wenigftens n)(^lichft ähnlich wie- 
der zu geben. Ueberfetzungen aus der Sprache der 
Römer in unfere Mutterfprache, find, fo bildfam die- 
ie auch i(t , bey der groi^sen Verfcbiedenbeit des Ge- 
. eins beider weit fcb wieriger, als aus der mit der unfri- 
ceninehr zufammenftimmenden Sprache derGrIecben. 
Ein Schriftfteller , wie Tacitus aber ,>der*% wieder 
treffliche Htr^mo/tA fehr richtig fagt, »den ganzen 
Reichthum feiner Sprache., die Stärke {edes Aus- 
gucks, die Kraft jeder Wendung aufs genauefte 
iMonte, der fie völlig in feiner Gewalt hatte, und 
dercb fie vermögend war,, jeden Begriff mit der 
Schattirting^ womit er feinem eigenen Geifte vor- 
fchwebte, in dem Geifte des Lefers entftehen zu 
machen", dabev fo wortkarg, wie diefer feia Ge- 
tQhl, feine Anficnt der Dinge, oft nur durch einzelne 
Worte und ihire Stellung andeutend, bietet dem Ue* 
berfeta^r, afagefeben davon, dafs faSne Werke felbft 
iH>cfa in vielen Stellen der Hülfe dw Kritik bedOrfen 
and die Entfcbeidung^ welches der rechte Sinn fey, 
A. Lb Z. 1835. Dritter Band. 



oft fehr fch wierie ift, als folchem ganz eigene Schwie- 
rigkeiten daf • Seine ganze Gedrängtheit und Wort- 
kargheit mufs man ihm laffen. Faft keinen Tropus, 
keine NOance des Ausdrucks, - keine Wortfteliung 
darf man ihm nehmen, iivenn man ihn ganz wieder 
geben will. 

Hr. Gutmaim ift ein tOcbtiger Ueber fetzer, der 
lein Original verfteht; aber docn nocb-, wie die den 
einzelnen Bflcbern beygefflgten philologifchen und 
krilifcben Anmerkungen bekunden, ein weit beffe- 
rer Philolog als Ueberfetzer, di^r auch nicht ganz 
frey von fcmveizerifcben Idiotismen ift. Statt einer 
Vorrede Ober den Zw^k feiner Ueberfetzung und 
die dabey gebrauchten Halfen giebt er eine gedräng- 
te treffliche Einleitung zu Tacitus GefchichtbQchern 
aus Roms früherer Gefchichte, aus weicher hier zur 
Bekundung feiner Sprache und gelungenen Darftel- 
lung folgende Stelle ftehn möge. 

„Mit dem Wachsthum des römifchen Volkes 
und der Ausdehnung feiner Grenzen wuchs auch al- 
.les Andere, was den Menfohen wOnfchenswerth und 
herrlich heifst, Reichthum, Kriegsmacht, Ueberr 
gewicht und Einflufs auf andere Nationen, Pracht 
und Ueppigkeit, feihe Lebensart, Gelehrfamkeit. 
Nur Eines hatte abgenommen; was durch nichts An- 
deres zu erfetzen war, die Bürsertugend. Daher 
ein Ehrgeiz, eine Selbftfucht , fähig. Alles um fich 
her nieder zu treten , um der Einzige zu feyn. ^ Sol- 
cher Leidenfchaften voll konnte ein Julias Cäfar fa- 
f|en : er wolle lieber in einem kleinen Dorfe der Er- 
te, als in Rom der Zweyte feyn. Nun Waren aber 
der Män.ner viele vorhanden, welche hervorglänz- 
ten , fey's durch äufsere oder durch innere VorzOge^ 
durch Reichthum, Waffenthaten oder Geiftesbüdung ; 
ein Senat von Königen. Wer follte der Oberherr 
werden? Viele wollten es; nur Einer konnte es feyn. 
Daher das Zufammentreten Einzelner, wobey indefs 
jeder nur fich dachte; daher die Triumvirate, diefe < 
in der Weltgefchichte einzige Art von Tripelalli- 
anzen felbftfOchtigerGrofsen, denen nur W/z^Gröfse, ^ 
die fittliche fehlte. — Das erfte Triumvirat bildet« 
Cäfar, Pompejus'und Craffus. — Gafar, einer der 
gröfsten Männer in der Gefchichte; durch Geift, 
KenntnifTe, Tapferkeit eben fo wOrdig als fähig, 
den Ungeheuern römifcben Staatskörper zu regieren,' 
wenn die bedeutfamften Senatoren irgend Einen über 
fich geduldet hätten; ein Mann, an welchem Napo- 
leon , fein Geiftesverwandter nichts anderes austu- 
fetzen fand, als, dafeer fich von feinen Feinden zu- 
vojr kommen liefs, ftatt fie zu rechter Zeit aus dem 
Wege zu räumen. — Pompejus, grofs g^n die 
T t *■ Sufse- 
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aufserea Feinde Roms, clie et aberall befiegte; aber 
nicht to rafcb und erfinderifch» wie C&br, und ihm 
Oberhaupt nicht gewachfen. — CrafTus» weit unter 
Beiden an Inneren Vortagen; aber durch (eine 
ReiohtbQnier von Gewicht. — Ihnen gegenflber 
zv«ey ausgezeichnete Männer^ die vergebens gegen 
die Alleinherrfchaft anftrebteo* — Cato von Uran-:; 
gen Sitten« unbeweglichem S^nne, alt römifcherTu^ 

J^end, wie aus einem «otfchwun^enen,'berferen Ge- 
cUecbte hinflbergetragen in ein ihm fremdes Zeital- 
ter , und eben darum weniger auf daffelbe wirkend. 
Cicero, der es mit demVaterlande wohl meinte, ftets 
edel dachte und handelte, aber dem Eindruck des 
Augenblicks all zufehr hingegeben , mehr Kraft der 
Rede, als des Charakters befats. — Cäfar ward AI* 
ieinherrfcher. Aber die Dolche der Freunde der al- 
ten Freyheit» .die nicht einfaben, dafs die Nation 
fttr die rreyheit nicht mehr taugte, Itefsen ihm kei* 
ne Xeitf durch Thaten zu beweifen, dafs er, wenn 
irgend Einer, der Oberherrfchaft würdig war. Er 
fiel f doch die Freyheit erfiand nicht wieder. Eine 
Reihe Nachfolger kam, immer fchlechter, immer 
verdorbener, bis der Cäfarifche Stamm -untergeben 
nufste. " 

Als Probe der Ueberfetzung wählt Rec. die Hn. 
6. nicht übel gelungene Rede des Pifo B. I. Kap. 39 
«nd 30, und erlaubt Geh einige Bemerkungen dar- 
Iber einzufchieben. 

,)Der fecbste Tae ift (Agiiur wird rerlebt, ver^ 
Jirdchi ) Kriegsgenoflen ! ( Commiliiones Waffenbrü- 
der » wie Hr. v. Strombeck es giebt, ift entfprechen- 
cler)feit ich unkundig der Zukunft, und ob wfln- 
fchenswerth, ob furchtbar ( timendum zu fürchten ; 
denn furchtbar fagt etwas Anderes) diefer Name fey 
als CÜar angenommen wurde; (Beffer 1;. St. zum 
^Cäfar erkoren bin} zu welchem Schickial für' mein 
Haus oder den Staat, liegt in Eurer Hand* (Hr. 6. 
zieht hier mit Recht die alte Lesart quo fato vor, 
Hidcfife aber quoi ftatt cui fato lefeh; ohne Not h* 
Es war zu über fetzen : unter welchem Verhältnifs un- 
/er9 Haufes, oder des Staats) nicht, dafs ich für 
noeine Perfon vor traurigem Unfall bebe, zumal ich 
(ut qui da ich) im Unglück erfahren (Warum nicht 
kürzer: Unglücks erfahren P^Jo eben (Cum maocime 
srade jetzt) lerne, dafs auch das Glück nicht minder 
Gefahr mit Geh führt.) (Kürzer: nicht minder ge-* 
fäkrdetfey) Meines Vaters und des Staats* ja felbft 
des Reichs Gefcbick beklag ich, (Gedrängter ift hier 
ff. St. ) Yfenik heut uns die Noth gebietet zu fterben> 
CKler^ was den Guten >gleich fcbmerzlich ift, zu töd- 
ten. (Rec. würde überfetzen : u^^itn Jieut uns zu 
Jierben noth ift, oder, was gleich traurig den Gu^ 
ien,zumorden.) Bcyder letzten Bewegung hatten wir 
den Xroft, dals in der Stadt kein Blut flots, und der 
Uebergang d«F Herrfchaft ohne Blut gelchah. (Mehr 
fcblielst fich v. St. an Tacitus Worte an. Rec. wür- 
de ^berfetzen : zum Troß der htzten Bewegung Aaf- 
len wir die nicht blutende Stadt ^ die ohne ZwtefpaJt 
übertragene Herrfchaft. ) Durch die Adoption fchien 
für geformt > (fiefofgt fchien durch cfc " " ^ " " 



daCi auch nach Galba kein Krieg ftatt finde. (Dn 
ne quide^ioWte nicht unQberfetzt geblieben feya.)- 
Nicbt überheben (arrogabo) will ich mich mtinei 
Adels oder meiner Sittlichkeit (Sittenreinigkdt, Be- 
deutet modeßia diefs? Reo. würde überfetzea: Kidil 
jtdel oder Mäfsigung will ich mir beymeffen:) denn 
der £rwäbciung von Vorzügen, jn Vergleich mit 
Otho ift nicht vonnothen. ( Hiier fteht das i/> Ta*- 

f'hich mit Otho unrichtig; es foilte beif>«n: Beda^t 
ey Vergleichung mit Otho nicht. ) Seine Laftcr, 
das Einzige, womit er fich brOften kann, haben das 
Reich fchon da ( UeberflOffig ! ) zerrüttet, als er 
noch dtn Freund des Imperators {HcrrfchefsYfiA- 
tt2. Hat etwa fein Ausfenn, feine Haltung, hat}eoer 
weihifche Aufzug ihn des Thrones würdig gecnacbt? 
( Rec. Durch Haltung und Gang oder fenen mäh 
fchen Schmuck foilte er die Herrfchaft verdienen?) 
Betrogen ift, wer &ch Verfchwendung fflrFreygebis- 
keit aufbürden iäfst. (Durchbringen kannerwoUt 
geben kann er nicht. Durchzubringen vnrd er vif- 
Jen (feiet), zufclienken nicht.) Unzucht undSclunaiH 
fereyen und Weibergelaga .hegt er nun im Kopfe: 
(^voiuit animo: Er ßnnt ddrai^f.) Das ift ihm der 
Fürftenwürde Preis, wovon Luft und Genufs fdrUuh 
Scham und Schändet für Alle feyn wird! Deao oocb 
Keiner bat die Herrfchaft, die er durch Nieder- 
trachtigkeit erwarb, auf gute .Art ausgeübt. Gälte 
wurde durch Uebereinftimmung des 'Meofcheag^ 
, fchlecbts, ich von Galba mit Eurer Zuftimmang zofl 
Cäfar ernannt. (Kürzer: Galba hat Enfiimmg 
des MenfchengefchUchts, mich Galba mit Eurer lißh 
ftimmung zum Cäfar ernannt.) Wenn auch Staat 
und Senat und Volk leere Namen find , Euch Kriegs^ 
genoffen liegt docb daran, dafs nicht den Imperator 
die Schlechteften wählen. Aufftand i^n L^o« 
wider ihre Führer ift bisweilen erhört wordea (^ 
Jiört oder vernommen). Eure Treue, Euer Rof iit 
bis auf diefen Tag unverletzt gebliei>en ; und Nero 
auch hat Euch verlaffen, nicht Ihr Nero. Kanfi 
dreyfsig Ueberläufer und Ausreifser , denen iiiemaad 
geflattete, fich einen Centurionen oder Tribooea'^ 
wählen, foUten das Reich vergeben? {DieBerrfä^ 
gewaü ertheilen ? ) DieCes Bayfpiel wolU Ihr zidal^ 
Ten? Ihr wollt durch Unthätigkeit das Verbrdieii 
gemeinfam machen? (Kürzer: Zulafst Ihr ^^ 
Jpielp und macht durch Unthätigkeit . das VeW^ 
dien gemein? ) Diefe Frechheit wird in die Provio»» 
abergehn, und die Folgen der Freveltbateo warden 
uns, die der Kriege Eucn treffen. Zu dem wird 0^ 
Euch für den Fürfcenmord nicht meh r als für Scbol^ 
Sgkeit geben; (Kürzer: Auch wird Fürfienmm^ 
nicht mehr, als Schiddlofen ertheilt) fondera »W 
werdet von ans ein gleiches Gefcbenk fOr |^ 
Treue erhalten, als von Andern für die OräueltMt* 
So Manches fich auch an derUeber£etzuogrflgeo 
lafst, oder tnan wenigftens anders ausgedrückt wfio" 
fchen möchte; fo wenig Jift an den beygafügtsflilo^ 
merkungen zu tadeln. Sie bekundei^flbenittdiegFf^ 
liehen Sprachkenntniffe und den richtigen ^^^Jt 
res Vis.» und dürfen yonkttinem Aaslegerdec i«|^ 
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citus Qberfeben werden. Nur lUAige derfelben aus 
dem erftea Bache erlaubt der Raum diefer' Blätter 
auszuheben. Kap. 3> wo Ernefti agerent fcrrent 
mnda. Odio M ferrore corrupti etc» wird die Les^ 
ert des FIoreotiDer Codex :(7^€T^7z/, verlerent cuncia 
edio eil terrore. Cuncti etc. als die fchicklicbere ge- 
rechtfertigt , weil odio et terrore fehr gut auf die 
Angeber paffe» die-Sklaven nicht nur durch Hafs und. 
Schrecken > foncfern auch durch Verfprechüngen wi* 
der ihre Herren gewonnen wurden, und man odio 
et terrore corrumpere fcb werlich Tagen könne. .Kap. 3. 
wird bey magime jußis indlciis gegen la Malle, 
der Rotiffeaa*s judMis vorzieht, and ätrocioribue 
dadibus von Domitians Graufamkeited verfteht, er- 
(nnertj dafs der Sinn diefer Worte allgemeiner zu 
Äffen fey, ciades fich auf diie Kap. 2. erwähnten Un- 
glOcksfälle beziehe, judicia fich auf die Strafgerich-« 
te beziehen wQrde, welche die Kaifer und ihre Gflnft- 
linge getroffen, bey /tt^frcii« Tacitus auch eber^a- 
vibtis oder feveris z\s Jußis gefetzt haben wfirde, in^ 
diciis fich al)er auf die angedeuteten prodigict be-* 
siehe. Kp. 15. Sed alii per obfequium imminuent 
wird das von laMaUe fupplirte <piam ßdem als hart 
verworfep; Pifo werde hier von Galba erinnert: 
wenn er es auch noch fo redlich meine, fej er doch 
Dicht vor Verfuchung ficher. Auf diefen Sinn lei- 
teten auch die Worte pejßmum veri affeciu$ vene-^ 
f§um* Eben fo wird Pichendes Colon hinter blan-^ 
ditia£i wodurch die Worte pejfvnaaa — venenwa 
zur Appofition von Jua cuique utilitas verworfen, 
weil In diefem Fall pejßnmnique gefchriebeo feyo 
mfifste, die Appofition fchicklicher hinter als vor 
dem H^uptbegri ff gefetzt werd^, und diefer Beyfats 
nach des §chriftftefler$ herrfchendem Sinne beffer auf 
die Schncteicheley , als auf den Eigennutz paffe. För 
die Volgata Etiam ego ac tu möchte er m jam ego 
ac tu* Kp. 19. In der viel befprochenen , von Er- 
nefti fo interpungirten Stelle : multi voluntate, ef- 
fujius, qui notuerantj medUe, at phtrimi bebt er oie 
Schwierigkeiten durch die Interpunction: MuZ/i vo-^ 
hmicüe ^fußüs; qui notuerunt, medie; at plurimi, 
wodurch zugleich ein doppelter Gegenfatz, wie 
Tacitus häufig hat, völentes und nolmtes, effufius 
und Trtedie gewonnen wird. Gegen La Maliers Me-^ 
du ( nach ihm les indifferene ) ad plurimi wird mit 
Recht erinnert, daCs die plurimi obvio ob/equh, 
prUfatas /pe$ agenies als Schmeichler und Selbft- 
(fiehtige nicht uemSfsigte öder Gleichgaltige ge- 
nannt werden können. Ep. 51. Publice donatos in 
ignonamam exerdtus jactaöant lieft Br. G. publice 
Je dceuztos und verbindet in ignominiam exercitus 
mit jnctabant, da Plut. Galb. ss erzählt : die io G^r-* 
maiiieD ftehenden Soldaten hätten fich Ober Galba 
beklagt 9 dafs er die Gallier, welche f Qr Vindex ge« 
kämpft hätten, belohnt habe. Vamnatos ftatt d&nc^ 
tos, wie die fiipontioer geben, wird verworfen, weil 
man von* einer früheren Verurtheilung des Germa- 
nifchaa Heeres bey Tacitus nichts lefe. Kap. 90. Ad ^ 
implendas pcfpuli aures laium et Jb/ums wird be^. 
tterkty dafs Ernefti und Andere noch, ihm f>opuU mit 



Unrecht ausgeftofsen haben, da es febr bezeicbneod 
fey fOr einen Redner, von dem Quiactilian fage: 
er habe eine fdiche Stärke der i>timme befeffen» 
wie er von Keinem je gehört« 

yERMlSCKTE 3CHRIFTEIC. 

Ltf DCCK , b. Rohdeci : Rede in Bezug auf die Ver-^ 
mählung Sr. K, Hoheit des Kronprinzen von 
Schweden und Norwegen Oscar z^ I, K. Hoheit 
der Kronprinzeßin Jofef^üna, gehalten im gro« 
fsen Höri'ale auf der Königl. Karls- HoehfchuJe 
zu Lund am Oskarstage 1893« von Efaias Teg-^ 
nir^ Or. d. Thdol., ProfefTor der griechlfchen 
Sprache auf der Hochfchule zu Lund, Mitgl. des 
KönigtNordftern-Ordens, Einem der Achtzehn 
der fco wedifchen Academie und nunmehrigem Bi«' 
fchofe des Stiftes Wexiö. (Ueberfetzungnach un- 
verfälfchtem Originale) 1825. gedruckt im Taub- 
ftummen-Inftitut zu Schleswig. 36S. g. 

Tcgnir^ bekanntlich ein grofser Redner, bat es 
verftanden, in diefer Rede zwey heterogene Gedan- 
ken neben einander laufend feft zu halten. Die Ver- 
mählungsrede erzählt uns, dafs die fchöne Braut aus 
neuem und altem DynaftiegeblQte zugleich entfprofr« 
fen bey ihrer Erfcheinung die lebhaften Streitigkeit* 
ten einer langwierfgen Reichsrerfammlung unter«- 
brechen und dafs fich die Rotten zu' gemeinfchaftli«- 
cher Freude vereinigt hätten : „die Nationalfeyer fey 
daher auch eine akademifche und der Staat die Hoch- 
fchule, auf welcher die Menfchheit ihre ak^demifcben 
Wardeu durchgebe; denn jede Wiffenfchaft mQffe' 
am Endelin die Veredelung der Nation Obergehen. 
Die HochCchulen find die höchften Stellvertreter der 
Staatsausbildung und das Vaterland hat keine vater-> 
ländifchergefinnte Einrichtung. Sie ft^Uen nicht blofs 
das Wiffen des Staats dar, fondern auch fein GefOhl, 
denn ihnen gehört die Jugend an , das Organ durch 
welches die Mitwelt am lebendigßen fühlt. Die Mu-. 
fen und Vaterland haben nur einen gemeinfchaftli--' 
eben Altar. '' — Von der Braut geht der Verf. za 
den Erwartungen von den Thronerben und zu Be-c 
trachtungen der Zeit Ober, welche hiftorifche Win-* 
ke zu geben fcheinen , dafs in Schweden die Einig*- 
keit mit der Regierung, befooders mit dem Ritter^ 
ftande noch nicht ganz vollendet ift. — „Warum 
zwißet Europa? Der monarchifche Staat befteht aue 
der Vereinigung der Regierenden und der Regierten • 
Das Volk hat, vermöge feines Antheils anderStaats«* 
macht das Recht, Rechenfchaft zo fordern von dem 
Regierenden welcher felbft oder durch feine Rath-« 

f^eber nicht blofs ror Gott, fondem auch vor Men«» 
chen^'fOr die Vollziehung des Gefetzes verantwort-» 
lieh Ittj der Staatsverein kann keine andere An«- 
fprOche und Vorzüge anerkennen» als die fich auf 
p^fdnlicbe Verdienfte grOnden« die in der gefeU-« 
ichaftlichen Ordnung natOrlich ond notb wendU| find« 
Der Staat mafs eines Jeden äußeres Vermögen TcbO-« 
Uen» ftnd d«ber ein Volk fich felbfi Scbatzoitg aof^ 
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legen, aber auch eines Jeden. iimn*^j Vermd^eti fchä- 
tzen und folglicb ein Jeder oder fein Gevollmäcbtig* 
ler (eiAe Ueberzeugung vom Gange der allgemeinea 
Angelegenheiten zu äufsern ein Recht beulzen. -7 
In allem diefen liegt nichts aufrührerifches,/ denn 
diefe Ideen ftreben nur nach dem Siege des Gefetzea 
Ober Gewalt und Willkar. Doch palst diefe Staats- 
lehre nicht ganz auf einen Staat bevölkert von Men- 
fchen, welche niemals zuvor in Europas bürgerli- 
chen Verhältniffen lebten und nicht auf das jetzige 
Europa, in weichem fich dtz^ Unterfchied der Stände 
zu befiimmten Formen gehärtet hat. Alleinherr- 
fchffl bat fich hie und da im J^iationalcharakter be- 
feftigt. Es|;ehört zum Ton des Tages, auf die Re-' 
voltttiop zu fchmähen, doch war der Fehler ihrer 
klaren Lehren nur der, dafs fie tu wenig auf das po- 
litifche Element io Frankreich Rackficht- nahm; 
denn das Abßracte mufs dem Concreten weichen, 
die Speculation der Wirtclichkeit. Kein Volk wollte 
Frankreichs obdachlofeFreyheit beherbergen. Aber 
die Grenze der Königsgewalt verlangte man häufig 

f;enauer beftimmt. Fanatifcher Eifer rief nur Jen- 
eits der Pyrenäen Alleinherrfchaft und Inqnifition 
zurück» Leider hatten viele neue Verfaffungen nicht 
W.urzel in der allgemeinen Denkweife. Die fehler- 
baftefte in der Theorie ift diejenige Grofshritanniens' 
and dennoch ift fie volksthQmlicn. Vierfach unge^ 
reimt ift iii Schwedens Verfaffung der Unterfchied 
der Ständeabtheilung, fie läfst fich theoretifch nicht 
vertheidigen und iß doch des Volkes theures Egenr- 
thum, Regelrichtiger ift die fpanirche, aber nicht 
die abftracte, fondam die populaire JFahrheit bedarf^ 
eine Staatsverfajßmg, — Darum ift jedoch die' 
franzöf. Revolution gewifs nicht vergebens gewefen. 
Ihre Lehren werden am Ende fiegen, aber fehr all- 
mählig ins wirkliche Leben Qbergehen. Die bOr- 
gerlicbe Freyheit wird fich allmäblig wie eine Al- 
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Ittvion abfetzen nnd befeftigen i^ damit der Bodea 
ficher werde; dann webt das Gra) eine grOne Mktto 
und der Pflug beginnt fein Werk, ^» Aber auch 
die- Hoffnung heilerer Zukunft will der Obfcurafl- 
tismus' erjlickenl Er feyert wie einen Sieg jedes Zei- 
chen der wiederkehrenden Barbarey. t» Wir höreoi 
dafs Gott die Völker den Regenten zu e^ner ewigen 
Erbfchaft gegeben habe mit den Rechten wobler- 
worboen Eigentfanms» dafs jede nicht vomThrom 
ausgegangene Staatsverfaffung völkerrechtlich itn- 
galtig fey, dafe das Trachten eines Volkstheils om 
nienCchlicbe Gerechtigkeit wieder zugewinneaüraf- 
barer Uebermuth fey, und dafs die Machthaber ewi- 
ge Vormttnder der unmOndigen Menfchheit feyo. 
Dem Wahn nnd Aberglauben läfst man.di^ Zogel 
fchiefsen » ruft aus dem Grabe den Geift Ate Inquifr- 
lion wieder hervor , will befonders der Joceod die- 
fe Örundfätze einhauchen, das Verdieoft foU nicht 
mehr adlig feyn% man mordet die Erinnerung und 
vergiftet dieHqffnung. Selbfi :lie Witfenfchatt tritt 
hiie un.i da in den Dienft der Finfternifs und will 
nach ihrer Verbädung Stütze des Thrones feyn. - 
Auch unter den Schweden lebt ein unterirdifcbei 
Feuer der Unruhe. Vor dim Ausbruch von lofiee 
ift man ficher! Aber ift man es auch von attiseDi 
denn gewiffe in, Europa herKchende Gruniifitte 
fcheineif der faumreligen Ueberzeugung mit deta 
Schwerte nachhelfen zu wollen ; denn fedi jy^^ 
Macht pflegt unduldfam zu feyn?'' Auch Schwe- 
den bedarf einer politifchen Verföhnung. »iSevOs- 
cars jun$:e Braut eine Margaretha Fridkulla fOrdkap- 
dinavien ! in Schweden fchläft kein König zu feiner 
Ehre. Zweyer Natiohen Hoffnung trSgt Oscars Far- 
ben! Sey fiark wie der Muth der Jugend, wcifa vnt 
des Alters Erfahrung ! deine Gerechtigkeit fey a^* 
des Gefetzes und deine Milde wie die der ewigea 
Barmherzigkeit! — ** 
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,in 6ten May ftarb zu Böffow , unweit Grevesmiih- 

len der dortige Pfarrer, Georg Sam. Friedr, Wüh* 
Mantzel, im 4aRen Jahre feines Alters und im l$ten 
feiner Amtsführung ; er war Mitarbeiter an mehreren 
Zeitlchriften.. 

Am I ften Auguft flarb au Paris der Graf Feh Jul. 
Jean Bigot äe Pr^ameneu, vonnal. Blinilter des CultuS 
unter der Kaif. Regierung und Mitglied des Inftituts in 
der KlafTe der franzof. Sprache und Literatur {Acad. 
franf.). Er war in Bretagne um das J. 1750 geboreui 
und früher Farlamentsadvocat. Während der Revolu- 
tion zeigte er immer eine feinem ruhigen Charakter 
eutfprechende Aliifsigung. 



In decJVacht Tom i6ten auf den i7ten Augvft ^W 
Tollendete nach kurzer Kränkliclikeit feinen M 70)^'^ 



rigen mühevollen Lebenslauf der Dom-OrgtiDin 
Schreib- und Rechenlehrer Um Gymnafium Friede"' 
cianum «n Schwerin, Joh. Jac. Heinr. Wtfij^' 
Rühmlichft bekannt als enthufiaftifcher Liebbsber ?« 
Tonkunft nnd vorzüglicher TheoretiKer, hiflterW» 
derfelbe eine mulikalifche Bibliothek , die, n«<^^ rf 
Urtheile von Kennern, aufser der Wiener, inDeo«^ 
land ihres Gleichen nicht finden folL AucfralsSdir»«- 
flteller ift er mit einer Abhandlung von den ^^^^'^ 
gifchm Münzen, Maafsen und Gewichten, UJ[d <«^ 
Kefgleichung mit auswärtigen u. f. w. Schwerin 18^' 
aufgetreten. 
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. ALTE RTHUMS KÜNDE.. 

Cassbi,^ b. Bohne: Handbuch der allen Geogra^ 
phie für Gyviriaficn und zum Selbftunierricht, . 
Mit ßeter Rückjicht auf die nuinisinatifche 
Geographie und die heuejlen beffcren Hülfsniit^ 
tcl bearbeitet von ,Dr. P, G, L. Sichler. Nebft 
fünf lithograpbirten Kärtchen. 18^4. Vorrede 
XII. Eioleit. LXVI S- u. Text 874 S. gr. g. 
(3 Rthlr. i2gGrO 

• • * 

Wohl hat der um das Studium der Alterthinns«' 
künde hochverdiente Vf..diefes Haodhucbes 
Kecbt^ wenn er in der Vorrede bemerkt: dafs die 
bisherigen HandbOcher der alten Geographie den 
Bedärfnif/efi der höheren Klaffen unfrer Gelehrten-* 
fcbulen nicht ^enfigen, und felbft das befte der neue-' 
ren von SchirVuz &e nicht befriedige, da es bey un-* 
verl^ltnifsmäfsiger Ausfahrlichkeit des eriten oder 
allgemeinen Theils den zweyf^n oder befonderen 
Theil, die eigentliche Länilerbefchreibung viel zu 
kurz behandle. — Dem Vf. fchien demnach ein 
befferes Verhältnifs «wifchen diefen beiden Theilen 
der alten Erdbefchreibung, und bey zwackmäfsiger 
Befchränkung des erften Theils, der bey gedrängter 
Kürze dennoch bey ihm inhaltsreicher, als bay ir- 
gend einem feiner Vorgänger ift^ eine gröfsere Aus<- 
führlicbkeit des zweyten Theils nothwendig , und 
die einzelnen Punkte« welche in diefen^ Theile aus- 
geführt werden mQffen, Namen, U;nfdng^ Gebirge, 
üevuaffer, Volker, Städte u. L w. bey den darzuftel-» 
lenden Lindern durch Ueberfcliriften und befondere 
Behandlung von einander zu trennen , um dadurch 
dem Gedächtnifs der Lernendeii zu Hülfa zu kom- 
men , zweckdienlich* 

In Hinlicht der ihneren Einrichtung fchien ihm 
nothwendig für die Brauthba'rkeit und Benutsnng 
diefes Leitfadens zum Unterricht: -— Zuerft mit 
den fcbriftJicb überlieferten geographifchen Nach- 
richten in d^n Werken der alten Klaf&ker zugleich 
auch die Hdlfsmittel in Verbindung zu fetzen, die 
.DOS durch andere Denkmale der Alten, fowohl die 
der Numismatik^ als auch die der Infchriften , und 
d^f ibeils. jetzt njoch beftebenden , oder vor kurzem 
noch beftandenen archiiektonifclien Ueberrefte darge^ 
boten werden. Auf die vorzüglichrten der älteren 
sad neueren Werke , die diele Gegenftände behan- 
deln, ift; daher überall Bezug genomtnen. -^ Zumy-^ 
Uns der g^crapbifchen O^rftelluag der. Lander» 
vorzaglieh unlers Erdtheils» einige Hauptzüg« aite 
dar Gefchichte. voraozuftellen. Diefe find zwaf out 

^. Lu Z. 1825. Dritter Band. 



in aller Karze angedeutet, hätten ind<»fs bis auf die 
politifchen Veränderungen diefer Länder in Hinficbt 
des Befitzes, der Eintheilung u. f. w* wohl entbehrt 
werden können. ^- Drittens auf die in der Geo- 
graphie der Alten vorkommenden Namen und deren 
Entwicklung mehr Sorgfalt zu richten, als bisher in 
gröfseren Werken und HandbQchern fiber-die alte 
Geographie gefcbehen ift. Denn diefe Namen, fagt 
der Verfaffer, die man in fpäteren Zeiten nur 
von den Namen ihrer Bewohner , Könige , Heroen, 
and öfters fogar von blofs mythifchen Perfonen abg- 
leiten zu dürfen glaubte, ftammen aus uralten Zeiten, 
und find bis auf wenige Ausnahmen Bezeichnungs-^ 
namen, deren Entftehupgsgrund lediglich in der 
örtlichen Befchaffenheit und in anderen Eigen- 
thömlichkeiten der durch fie bezeichneten Gegen-* 
ftäfide liegt* Das Zufammenftellen der einzelnen 
Oertlichkeiten mit ihren Namen belehrt gröfsten^ 
theils nicht allein Ober den Entftehungsgrund der 
geographifclien Benennung, fondern auch Ober das 
Volk und die Sprache, in welcher die Benennung 
gebildet ward, wodurch mancher geographifche 
Name nicht feiten zu einem bedeutenden Denkmale 
der Völkergefebichte felbft wird. Zu gleicher Zeit 
bewahrt fich dadurch,* dafs den gefographifchen 
Kenntniffen der alten Griechen, vorzüglich den bey 
ihnen vorkommenden Namen nicht griechifcher, 
nördlicher, öfllichcr, födlicher und der entfernten 
weftlichen Länder, Völker u. f. w. frühere Ueber- 
Ijeferungen und Benennungen zum Grunde gelegen 
isaben, die urfprOnglich nur in einer Sprache abge^ 
lafst feyn konnten, die, wenn nicht die Sprache der 
Phönioier felbft, doch eine folche gewefen feyn mufs, 
-die mit jener In fehr naber Verwandtfchaft geftan-* 
den haben wird, und fowohl in den öftlichen, als in 
den weftlichen* Gegenden der den Alten bekannten 
Welt verbreitet war. Die Aufnahm* diefer Natnen 
von den Griechen läfst fich nachweif^n bis in das 
iiomerifche Zeitalter hinauf und darlegen bis in die 
fpäteren Zeiten des Marinus von Tyrus und des Pto- 
lemSus herab; — und diefs Handbuch enthält dar^ 
Ober die näheren Nachweifungen und Belcgo. In 
fofern treibt der Vf. hier mit der Etymologie kein 
blofses Spiel des Witzes , wie er in froheren Werken 
manchmal gethan hat, fondern macht davon einen 
(ehr zweck möfsigen , qaroentlicti der Gefchichte er- 
freulichen Gebrauch. — F^icrtens endlich die vor- 
«Dgliehften Üterarifchen Halfsmitt'el, woraus die 
Oarftellnng- der einzelnen Länder gewonnen ward^ 
mit genauer Bezeichnung derfelben in befonderen 
Rubriken der Befchreibung. voranluftellen » upd hie- 
U tt durch 
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durch eine vertrautere Bekanntfchtft der Lernenden 
mit ihnen zu veranlaffen. -^ Rec. bat indefs man-' 
ehes neuere Werk» das hier angezogen zu werden 
verdient hätte , z. B.'Rochetle Antiquitis greccpus 
du Bosphor, Cimnierien ; Rühs Erläuterung der zehn 
erften Kapitel des Tacitus aber Deutfchlatid» fFU^ 
heims Germanien und die verfchiedenen Schriften 
über das Local der Hermannsfchiaeht; Mactaren 
DiJJeriaüon on ihe iopography of ihe piain ofTroy; 
Fanofkä resSamiorum; RoJ'ti Rhodus, Höckm 
Kreta, falls der Vf* diefa bey der Ausarbeitung fei- 
nes Handbuchs fcbon kennen konnte, MinuicÜle 
Reife zum Tempel des Jupiter Ammon und nach 
Oberigjpten u, a« ungern vermifst« Auch ift der» 
Ireylich noch nicht vollendete ReichardCfche Atlas 
der tltei| Well eine weit beffere Hfllre als alle 
D'Anvillefche Karten und vollends der Atlas Von 
Diewaldu Doch bat der Vf. wiederum bey fehr vielen 
«inzelnen geographifchen Angaben auch die QueUeo» 
^woraus. 6e gefchdpft find, beygefogft und durch dleb 
Alles* fo wie durch die angetOgten-Kärtchen- 1. Welt- 
tafel des Homer, 2. des Heßodus, 3. des AefchyluSt 
4» Weltkarte des Herodetus und 5. Weltkarte des 
Eratofthenes und Strabo, fp wie des Marinas Tyrius 
nnd Ptolemius ein Handbuch geliefert , das an VoU- 
ftfndigkeit und Brauchbarkeit vor allen andern ei- 
nen grofsen Vorzug bobauptet, und gewifs recht 
vitol zur grOndlicheren Belehrung der erwachfenen 
Schuljugend Ober alte Geographie beytragen wird, 
wenn nur der bey dem Umfange des Buches doch 
mäfsig geftellte Preis kein Hindernifs ift, es in recht 
. viele der höheren Klaffen unfrer Oeiehrtenfchulen 
einzufobren , wo man gewöhnlich nach dem Wobi- 
feiiften greift, und leider! oft danach zugreifenge- 
iDÖthii(t wird« 

Diefs Urtheil* wddftes Reo. mit voller Ueber- 
seugung ausfpricht,. mu(s den Lefern diefer Blitter 
im Allgemeinen genOgen : denn ein Handbuch von 
folcher Gedrängtheit deslnhalts, wie diefes, ift kei-* 
ner Auszöge zur Belegung des Urtheils ffihiff. Auch 
kann es fich natOrliob weniger dufch neue Unterfu- 
ohungen , die für ein Handbuch zu viel Raum weg» 
^nehmen, als durch z^eckmäfsige Auswahl und Zu«- 
fiimmenftellung des Bekannten und als gewSls aus- 
gemittelten und feinen Reichthum an Inhalt aus- 
zeichnen. Dennoch glaulit Reo» den'LeCem eine 
kurze Ueber6cht des allgemeinen Theils oder der 
Einleitung fchuldlg zu feyn ; dagegen fich auf wenige 
Bemerkungen Ober den befondereo TbetI oder die 
' oigentliche Erdbefchreibung befchränken zu können» 

Nachdem der Vf* in gedrängter KOrze von dem 
Karken und Begriff der Geographie im Aügemei-- 
nen und vom JJmjang vnd Nutzen der alten Geo^ 
graphie geredet hat , giebt er eine kurze Oefchich^ 
U der Geographie der AUen, die er in vier Perio- 
den theilt. 

Er/te Periode: Hfythijhke Geographie von dem 
Anfange der sriechifcheii Gultur bis Herodot 444 v. 
Cb. 5ie erfcbeint in dreyfacherGeftalt. — i. My^ 
ih^fch fäbdhqft unter den Dichtern. Der Charak*- 



ter diefer Art von Geographie ift : RiehtSgkait ii 
welen einzelnen Angaben von Städten, GfgMdn 
und anderen Oertliebkeiten \ häufiger, jedocb/re^er * 
dichterifcher Gebrauch vorgefundener Nachricbtea 
und Sagen darflber ; am häufig/ien aber willkflrlicbe, 
de.m dichteti/chen Zwecke zufagende Zarammeoftel- 
lung der einzelnen Nachrichten zu einem Gaszeo. , 
Nur des Sängers oder der Sänger Anßcbten böchrteot, 
nicht die ihrer gefammten MitWelt laffen Ech an 
denfelben erweifen* Diefs gilt befonders von im 
Sänger der Ilias-, der nach dem Vf. ngog tlot v ^{Imn 
t&r Morgen und Mittag, fo wie nfü^ ^^^^o» fik 
Abend und l^Iiltemacht nehmen foll, undmeiirBodi 
von dem der Odyffee, der fich vom iiten GeEinp 
an mit dem Weften der Erde in mehr zofammeAhia- 

S ender Darftellung, fedoch voll dichterifcher Will- 
.Qrlichkeiten und fabelhafter AusfchraOckuagte- 
fchäftigt« Da der Dichter hier Alles fo zufimmeo- 
ftellt , wie es ihm gut und fOr feinen Zweck ba- 

3uem dOnkte, 'und diefes befonders dorcli fekc 
arai^ fuhren wir weiter deutlich genui; attsgefpn- 
ehen hat, fo feheintes eine ganz vergeblicne Mfll» 
Sil feyn , genau beftlnitnen zu wollen, welche Oert- 
lichkeiten, die aus der fpäteren Weltkunde hei(aiurt 
geworden find, der Dichter gemeint bat. DafTelbi 
gilt von Hefiodus^ der in feiner Erdanficht weo|g 
von der Homerifchen abweicht, und mehr iM^bn» 
Aefchylusin feiner Darftellung des Irrlaufs der I0. 
Unfehlbar war die Erde liem damaligen Zeiialtefi 
und ficher auch dorn Dichter nngleicn bejjir be^ , 
katfinl, als diefe Darftellung verrathen dSrfte: b 
gehört demnach , gleich den homerijchen nod hißh 
di/chen, lediglich der einmal angenommeoen oiui 
durch fortwährenden Gebrauch von den .Singen 
der griechifchen Vorwelt feit Homer bis AefcbyiBS 
gewiffermafsen fanctionlrten myihi/ch fahiBuif^ 
Vichterp-' Geographie an , in welcMr eben das A- 
beihafte, das ifebeOtaJU und AbenieuerStiie t^ 
noch mehr seftewert ward ; weshalb 'es ein^ if^ 
verlorene AftOhe leyn wOrde, wenn man for die ^ 
ihr enthaltenen Angaben wirkliebe Oertliebkdteo 
anffochen wollte« Faft möchte man die Irrzugi dtf 
Kuh lo fflr eine Parodie der homerifchen Irr^digei^ 
Odyfleus, und mehr noch aller der InUtationenif^ 
falben halten, welche die Sucht nach dem Abeo- 
tenerlichen in den Dichtern bis auf Aefchylas i^ 
zum Vorfchein gebracht hatte : denn es iiad wnnt' 
hafte Irrfäle , i^6^m naltfinXayxtoi , wie Aefchj»^ 
felbft fie nennt. ^ Die Hcmerideri, Cyklilcsr m 
Argonautiker werden als keine bedeutende (0^ 
fultate gebend von dern Vf. nicht berflhrt. — ^-'^^ 
thifch confecturirend in d^t phyfifchen ^^^I^^ 
bey denPhilofophen, namentlich der ionifobaa&DS' 
]e. — 3. Mythifch befchreibend bev den Ugopt- 
phen , die Wahres mit Falfchem milchend, sAt^"^ 
der eigene oder von Andern gemachte Entdeeku^ 
gen in der Länder - und Völkerkunde noch i0<^ 
im Gewände des Abenteuerlichen geben, uad <ii* 
dem ein fach berichtenden und vom mythtfcbeo ^ 
lati befreyten » ^er denfelben ausfcheidettden ^^ 
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«ter gefohkhtitchu OarftoObfig ntir aUmSlig fich nS- 

Zu>eyt0PBT\odt: Hißorif che Geographie ^on He- 

rodot bis Entoftheiies 276 v* Cb., mcht daram fo 

benannt ^ weil die geographifcben Berichte nunmehr 

darchgängig ohne mythifchen Zufatz geliefert wer-* 

dett^ fondern vielmehr , weil von jetzt an vorzflgHch 

Mm hißonfche Kritik ihr Haupt erhob, welche das 

Mythifcbe In jenen Berichten mdglichft Ibrgfältig zu 

beleuchten und aiiszofcheideo venuehte. Herodot's 

frdkuncfe, und der Schriftfteller nach ihm» des 

Ctefias» ThucydideS) Xenophoii u*a*> fo wie die 

Anficbten der Philofophen in diefer iPeriode ron der 

Geftalt der Erde werden bier bebandelt. In Hero- 

dot^s Greif en findet der Vf. die C3t3n:> die f Fachten 

und twMT die Mächtigen, und fai den järimaspen die 

Coldhäußer aus aripo^i;* 

Dritte Periode :' Syfiematijehe Geographie, von 
Eratofihenes bis auf Piolemius 161 v. Ch. Die Erd- 
knnde des ^atofthenes» Hipparcbus, Pbljbius» 
Strabo» Foropooius Mela> Plinios Uiid Tacitus wird 
hier durohmuftert, beylaufig auob des^Agatbarcbi* 
^des» Arteoiidor» Dionjfius Periegetea gedacht , aueb 
Marines, ate der Vorgänger des*Ptoleinäos er-» 
wabnt. 

feierte Periode : Geemetrifche Geographie von 
Ptolemäus bis Cosmas Indopteuftes am Ende des 

ften Jh. Hier wird von IholemSiis Verdienften und 
Ifilfsmitteln, vonPaufaniaSt Agatbemer » Marcianus 
Heracleota« von den Itinerarien und der Peutioger- 
fehen Tafel gebändelt^ wo Reo. bey Ptolemäus eine 
Bezugnahme auf das» was Prof. ^rtife in feistem uir^ 
chiv Qb^ die Gradbeftimmung deffelben bemerkt 
bat, ungern vermifsf bar« — Sodann folgern utllr' 
gemeine Ausdrehe aus der maihemaiifchen Geogra-^ 
phie der Alten, die Hauptzüge dervhyfifchen Geo^ 
graphietM^t «ecb Ukert, eine Augemeine üeber^ 
ficht der den Aken ieiannief$ Wm in den drey 
HaupttbeUen 9 Europa^ das von ar>:^ Abend, 4^n\M, 
MoAbemdiemd, Aßa, das von vt^ slinzeo» berr-* 
IkArtnichtig feyn» al£o Glanziana, und Libyen, 
fester Afrika 9 das voA ^^^^ entflammen, alfo 
Flammentänd benannt iftf und endlich die Haupt-* 
zage zur Literatur der alten Geographie^ 

Wm den eigentlich geographircbea Tbefl det 
Werkes betrifft« to liefse fich wohl eine Reibe von 
Ortsnamen apff&bren» die hie und da bey einzelnen 
Lindern feblen« und wiederum von andern vielleicht 
behaupten, dafs fie allenfalls fehlen ^könnten» Al- 
lein, wer will darOber mit dem Vf* rechten? Die 
.Anficht, was ein fokbes Lehrbuch enthalten und 
'isieht enthalten mnfs, ift febr relativ und wird meift 
fnbjectiv von den Bedfirfniffen , deren Befriedigung 
asan dabey im Auge hat, beftimmt» Jeder 5ffentli- 
ebe Lehrer, der ein fotches Handbuch fchreibty 
wird zunäehft dabey den Standpunkt ^ worauf fich 
Üne ScbOler befinden, im Auge haben. Eben fo 
wenig läfst fieh Ober das >lehr oder Weniger bey 
dnzelnen Ländern und Oerterii rechten, da hier 
immer Manches der mOndlichen Erörterung vorbe* 



iiälten wird. Am ausfflhrlichften find Italien und 
Griechenland ui^d von den Ländern aufser Europa 
Argypien behandelt. Germanien möchte der Deut^ 
fche etwas ausfabrlicher behandelt zu fehn wfln- 
fchen^ wo doch mancher für diQ Oefchichte nicht 
unwichtige Ort fehlt , wo ficiv auch wohl Ober die 
Ableitung des Namens der Germanen von We}^r 
(Guerre)t fo wie Oh'er manche Beftimmungen z. B. 
Ali/b Lisborn, Matium Marburg n. a; mit dem Vf. 
Itreiien, und fragen liefse, warum d:nn der Ein- 

. iheilung deV Chauken in diel gro/seren und kleineren 
nicht gedacht fey , da doch die gröfseren und kleine- 
ren Brukterer unterfchieden werden? 

Ueberrafchend find febr oft die Refidtate, die 
der Vf. auf dem Wege der Etymologie findet z. B. 
Hispania und Spania wabrfebeinlich der ältefte Na- 
me, den es von dem aus Sadoft zu ihm beranfchif- 
femien Pbdniciern deshalb erhielt, weil es i^nen am 
lernften gegen Abend, nach der Gegend des. Dun- 
kels zu lag, die in ihrer Sprache vttq^ biefs, und viin 
Ihnen vieUeicht in der Schriftfpraebe durcb^ das, Bild 
des Kaninchens oder vielmehr des Springhafens tbqJ 
nach ihrer Weife bezeichnet wurde; Lußtania von 
dem bebräirch - cananäifchen odar pbönicifcheq iaS 
abbiegen, abweichen, im Arab. ^^iog'^n^ gefchlängett 
feyn,^ womit die Geftalt des Landes nach dem Meere 
hin vom Durius bis zum Anas Obereinftimmt ; Gallia, 
Galatia von n^ woher mV) die Ausgewanderten; 
Hermue, d€(r FJufs Lydiens, der in feinem Laufe ei* 
ne vollkommene Sichel bildet von «>D*;n (Sichel) 
nnd fb manche andere. Ob fich aber die neue Ab- 
leitung des Namens des Peloponnes Apia vom u pHv. 
und n/or wegen des Mangels an trinkbarem guten 

jOuellwaffer in frQheren Zeiten Aefchvl. Ag. 355 und 
Sophi Oed* Col. 1303 vor der von «»ü, wie uvxio^ 
von c£rr/ gebildet ^ hMaupten werde > ift zu bezwei- 
feln* 

GRIECHISCHE LITE&ArUR. 

MEaSEBrne, b. Sonntag: ^A^%ino%Aov^nBM Uhiij^ 
^iKjjg Ä. Afi/toteles von df^ Dichtkunst. Text 
mit Ueberfetzung und Anmerkungen ton Karl 
Herrmann fFeife. 1824* &• (i8 gOn) 

Die Benrtbeilmig vorhandener Kunfkwerke mit 
fteter Hinweifung anf das Allgemeine» Natiirlicbe 
in der Kunft macht den Inhalt der Poetik des tief- 
fbrfchenden Griechen aus. Sey Ce auch unrvftema- 
tlfch, doch böchft wichtig ift ne, wenn aucb^ nicht, 
wie Hr. fr., (Vorr. S. IV > will, als die ailererfte, 
(vgl. edit. Grc^enhan. Proleg. p- XlV-> orfer, was 
daikiit nicht vereint feyn kann, als die befte aller 
PoelÄen, doch, nach Leffing^^s* Ausdrucke, als ein 
eben fo unfehlbares Werk wie Euklids Elemente. 
Nur nicht fo fafslicb find Ariftoteles GrundfätM, 
Was ?um Theit die Urfache ift > dafs fie , »ach des 
Reo. Beobschtung, nun fchon feit vielen Jahren, 
während die flbrigen Werke des Denkers von Sta* 
gira in Deutfctiland ' ihre Bearbeiter finden, anf kei- 
ner 
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Der unfrer UnHrerfitSten Lehrgegenftand geworden, 

fo wie überhaupt die Zeit afthettfcher Studien hinter 
uns zu liegen fcheint* Dem nun, der fich nicht an 
eine gelehrte Ausgabe des Qriechifchen zu halten 
vermag» wird auch die Erfcheinung einer guten Ue- 
berfetzung, wie allerdings die VVeiTe*fche zu nennen 
ift, ohne durchgehende Erklärungen wenig fromr- 
nfen, es foli alfo jene, denn die wenigen gegebenen 
Sacherläulerungen find fo gut \yie keine, hauptfach- 
lieh abgefafst feyn , um d-e Gedanken des Originals 
im angemeffenen deutfchen Ausdrucke fefthalten 
und begreifen, gleichfam fühlen zu laflen. Das kann 
bey der Oberall beachteten Abgemeffenheit und' 
Schärfen der Sprache gar nicht fehlen. Nur zuwei- 
len ftOfst man auf Abweichungen vom Texte, der 
jiach'dem" Keizifchen und Hermannifchen ^niclit: 
Herrip. ) zierlich abgedruckt, ohn^ jedoch Her-> 
manos Urnftel^ungen angenommen zu haben, zur 
linken Hand fteht. 

Kap. i. für : xal jijg avkr^riXTJg ^ nXihrri xai tn&a^ 
fiioz4YJi(; fetzt Hr. W. „desgleichen die MuGk, fo- 
wohl die mit Blas.- als.Saiteninftrumenten." Warum 
Arift. ri TiXaiOTT] gefetzt, ift von den Auslegern viel 
befp rochen. Für: xav uTnig Ixiqat xxr^yavovaiv ovacu 
%oiavTai rfiv dvvufnv, oTov, iy xwy avQlyy(ov lieft man; 
„und andere der Art," wo alfo^^. t. a. völlig über- 
gangen ift; zuvor ffir avh]Xi)iri, „ Bläfer," kurz 
darauf $.. 7. ift iäI/^qi xov vvv ebenfalls au^gelaffen. 

. §. 8' ^ind unnöthig die Worte hinzugefetzt: »Die 
nachahmende Darftellung ,alfo ift das gemeinfame 
Mittel diefcr Künfte.'' ^vQ-ftog (S. 4. vnd öfier fteht; 
Rythmus) „Harmonie" hiefse wohl beffer: Mufik, 
Kap. 8- ift noX'kal gef^ben: „fehr viele," öiUfftQU 
„tich unterfcheidet,'' fiatt: fioh auszeichnet, di^ 
Worte di'av ).tyotiev wieder ausgelaffen. Befonders 

• aber ift das Ende des Kapitels verfehlt: yuQ nQogdv 
i] /nj TiQogov fiijSiv nouT lniöi]Xov y oiSi ^oqiov rovid 
ioTi (r): „Denn was dafeyn und nicht dafeyn kann, 
hat keine Wirkung in Bezug auf das Ganze und ift 
kein untergeordneter Thei! deffelbeo," ftatt : Denn 
was, ob es nun dabey iß oder (i)) nicht, keine Wir- 
hing auf das Ganze hat , (fir^Siy kann nur zumVor- 
derfatze gehören) das iji auch "kein wefentlicher 
Thcil dcffelben — fo hat Letzteres Valett gegeben. 
Im 9. Kap.. finden Och die Ausdrücke: auf eine 6«- 
ßinimte Art, nach einer beßimmten Befcbaffenhdt, 
nach geivijfer beßimmter Art, ohne dafs im Texte 
etwas Entfprechendes wäre. — Die Poefie fey: 
' emßbetrwhtender , (anoväaiojeQov) ift ein unge- 



bräuchlicher Ao&drnokf obfdioo er der WalyhA 
näher kommt als Twinings: a rriorc eccc^elUnt Üvs^ 
und Hermann^: excellcntius , oder aIs Dacier« : dZu 
morale, Batteux^s; p/i^s in/irttc/iv^^ wonach Lefuog: 
nützlicher , Valett bildenden Noch andre Absm* 
gungen übergehend , führen wir hier nur die Doch 

. an, die fich in der zu Palermo 1815 erfchieoeoeaiia 
Deutfchland wenig bekannten lat. Ueberfetzung oder 
vielmehr Pjraphrafe fintiet: Ilaquei propius adphibh 

Jbphiain poeßs accedit ßudiumque requirit i/iipenßm 
quam hijioria. Kud^dXov in demfelt^po Kap. ift gfr> 
wifs nicht durch: im Zufammenbange, foodeni 

»durchaus : im Atigemeinen, zu geben ; dafelbft kooo^ 
te oTov iv liyd&o)vog ^L4vd:€i uiibediogt Überfetzt ^vet- 
den :' „ wie in Agathans : Blume, " ftatt : im Aotboi 
von Agathon. Kap. 30« fteht; y,ein u/ibezeichneoder 
Laut ,'^ gegen *die Analogie der deutfchen Sprache, fe 
euch S.93. Marathon wSrtig« Gut iftKap.'ai. nenoir,- 
ßivov paraphrafirt: felbftgedichtet^ In demfelbet 
Kap. fteht links : iQvvxag, rechts i'Qyvyt^ {loM heibea: 
iQvvyag), jenes nach Reiz, diefes nach fleroiaoa 
Auch fragt man hier, warum nicht, fo wie das da- 
nebenftehende: Der Beter ßatt Frießer, fo au«k 
Qberfetzt wurde (nach Hefyclj. Auslegung): Gemor 
geßatt Geweihe? Wie denn überhaupt maDchc^, 
was Griechifch wieder gegeben ift, fich wirklich 
Oberfetzen liefs und von Gurtius, Buhle und andern 
wirklich Qberfetzt ift. Mifslun^en find V.erfuclie i0 

Hexametern wie S. 91 : Einen fah, S. 95. Nun ao6f 

— • jetzt aber. Gegen Ende des Buches trifft ücbs 
immer weniger, dafs der deutfche Paragraph deffl 
Griechifchen gegenüber oder auoii nur auf der er- 
warteten Seite ftände. Das Deutfche war wcitlaof- 
tiger geworden, trotz /iem, dafs die griecbifcheft 
UeberTchriften nicht mit überfetzt find. Wohl wij- 
fen wir» dafs diefe erft fpäter hinzugekomniai^; A' 
lein fie find der Sache ganz angemeffen ond nun eifi- 
mal allgemein göltig. Dafür hat Hr. IF. gleich eioi 
vorn herein eigens entworfene Inhaltsanzetge naca 
den Kapiteln gegeben, die, wie auch das io de' 
Vorrede über die Komödie Gefagte, allerdings von 
deffen klarer Einficht und UeberficHt, fo wiedit 
ganze Bearbeitung von folcher Sei bftftändigkeit zeugt» 
dafs man nicht erfieht, ob er irgend eine der obcfl 
genannten und Oberhaupt exiftirenden Üeöerfetw'"' 
gen, oder aufser Reiz und Hermann noch aoa^^* 
Editoren vor Augen gehabt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Todesfall. iifter, nnchhen'ge konigl. preufs. Gen. fiWenant 

A- Mart. E. V. Schlieffeuy rühmlich bekannt dnrcli feine 

m 15. Septhr. fterb zu Windhaufen bey Calfel Jet GefchichtedesGefchlechts derer von Schlkffeo, m ^^ 

ehemal. H. Calfelfche Gen. Lieutenant und Staatsmi- Alter von 93 Jahren. 
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LI TE& ABIS CHE ANZEIGEN. 

L Neue iMriodifche 






TT 

MliB iü, erfehieaeii und an alle BucbhancUuiigen 
landt: 



tera/. Blatte der öligem. SchulzeitUfig igas- N. 6l|. 7. 
und anderwirt») 4at giinftigf^e ürtheü aqsgerarochen 
und übereinftimmend. erklärt, dafs die bis jetzt aus 
meiher PrelTe beryorgegangenen Bände diefer Aiiswattl 



" Keue$^r^desCriimnalrechts. StenBdesit^^^ .a„^h Areng berichtigten Text, fchälzbare kritifche 

^ Sl-:?'P^''» Hemmefde und Scfcwetrchke. Koten,, fp wie durch, reinen,. ^efchinack^ollen und 

' * rreis tagt. - ~ inogMchft cörrecten Druck und lehr billige Preife fich 

Inhalt: l) lieber das S. Baierifche Gefetz wi- »"weicbnen. Je mdiv ich nun dtefe Aneikenniiaf^ untl 

der den DiebftÄhl , tön Gonnek ü) Uebör culpofe Kor- ^Theilnabme *r gelehrten Welt mit -dem lebhafteften 

E^Yerletzungeo, von Roßhirt. 3) K. Würtembepg. Danke anerkenne, um fo mehr Werde ich mich^uch 

dict über Slralgaltungen und Straf anf^i^lten, mit B*:. bemuhen, mem Unternehmen derToMk«fenmenheitiin- 

inerkk. von Mittermaier. 4) lieber fitüiche BezieKung wer rther zu bnngen und die einzelnen Mängel , wefe- 

der Strafgefeue mit Rückficjit auf das franzof. Sacri- 5**?,^^ 1^?^,! Sammlung etwa noch an lieh trägt,, fo 

legien - Gefetz und den Baier. Entwurf yon 1822,' von -^^^ «^* möglich zu tilgen. |ch werde daher nicht .nur 

Ihmi*. . 5), Bemerkk. über die Lehre vom urivoimänd. ^^ memer Seite in Bezug auf Correcthcit, F^ipier, 

Beweife in Bezug aufaufserordentl. Strafen , mit Rück- P^'^f ^^ Me» ^Uen hilVgeip Anfoderangf^ zu ent- 

feStii auf die in-eufs. Criminfelordnüiig, von Jarke. 6) Ei- wechen fuchen , fondern es wird auch von Seiten der 

^iffenfchaft , Gefetzgebung und A»wen- Hewen Herausgeber dafiir geforgt werden, däfs diefe 



niges Über Wi , _ 

diing im Rechte, befonders lim Crimioalrechte, von 
Bn^irt. . 7) BeuriheilU )ic)9kt griminaliXt Schriften. 

• -* • - 

■1 , \ 

IL Ankündigungen, neuer Bücnei;, 

^ Das gelehrlci Publicum mache ich auf meine 

Auswahl 

» • • • • ♦ » 

der,,^9orxiigUchßen grkchifchen und rondfchen 

SöhrifißeUer 

.IMiteüfikAiii) die 4cl^ in Verbindung mit namhaftenGe* 
lehrten in einer Reihe peuer Ausgaben für den Schnl- 
und akademifchen Gebrauch ^u veranflalten angefan- 
gen habe. Die Idee diefer Auswahl und grofstentheils 
auch die Ausführung felblt hat lieh bis jetzt fchon des 
erfireuUchflen Beyfalls der geachtetften Gelehrten und 
hohem Sthulen aller Gegenden zu erfreuen gehabt, 
und die erfchienenen Bände haben in ganJE Dettffchkindy 
in Italien, '3er Sdiweiz, Pranl^eiökf Holland %ihd Eng'» 
IsmlJchoneinen'bedeQf enden Äbfat» gefunden, lieber 
ihre befondere Brauchbarkeit. aber hieben fachverftän- 
dige Männer faft in allen gelehrten Zeitfchriften Deutfch- 
lands (z. B. im, ^//^. Reperlorium l834- Nr. I. Band L 
erßes Heft. Nr. II. Bd . I. zweytes Heft. Nr. IX. Bd . IL 
iritfesHeiU— 1825. Nr. I. Bd. I. erfies Heft; in der 
lencnfchen Ällg. lAterätur-- Zeitung 1824. Nr. 195; in 
'$eekiod^s neuer kritifcher Bibliothek für das Schul- und 
Vnterrichtsive/en Nr. 10. Jahrg. 6. — Dafelb/t Nr. 6. 
Jahrg. 7; in der Leipziger lAtercgtur-^ Zeitung iSaj. 
A. L. Z* IS^S* Dritter Band. 



Ausgaben auch fernerhin durch feblerfrejett, nach^den 
heften Handfchriften berichtigten Text', gute krttifch- 
«Begetifche Noten und zweckmä&ige.EInleiiaDgen den 
•f oderuBgten der Kritik und dem BedürfnifTe der Lehr^ 
anflalten beftmöglicfaJI Genüge leiAeo. Ich 'darf 
diefs um fc mehr verfichörn, da et mir gelubgen ift, 
nach und nach die Mitwirkung folgender Männer i^r 
die Sache zu gewinnen : 

Hr. De* Bauwgarten - Crufuts , Conrector an der 
' Kreuzfchule in Dresden. • 

— Dr. Beier, Prot in Leipzig. 

— Dr. Daehne, Lehrer an d^r Stiftsfchule in Zeitz. 

— Ludwig Dindorf in Leipzig. 

— /Fi/ÄWm Di/riiö/j^ in Leipzig. 

— Dr. Gemhgrd, Con£ft. Rath und Dir. des Gjrmn. 
in Weimar. » . . 

— * Dr. Jahn , Adfnact an d. Landesfehüle in Grimrato. 

— Dr. KiefsHngf Prof, und Rector an der SlifU- 
fchule in Zeit%. 

— Dr. Kreyfßg, Prot an d. Landesfehüle inMeilTen. 
Z'^^- pr^Ldndtmqnn, Prof. und Rectpr ^ der Schule 

in 2^ttau. j 

— Dr. Matihiaei Kirchenrf^di und Dir* des Gjmn. 
in Altenburg. 

— Dr. Meineke, Dir. des Gymn. in Danzig. 

— Dr. Pajf/ow , Prof. in Breslau. 

— Dr. Reinhardt, l^ector an der Schule in Saalfeld, 
-r- Dr. Beffig, Prof. in Halle. 

— Dr. Scliajer, Prof. in Leipzig. 

— Dr. SUlig in Dresden. 

Xx Hr. 
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Hr. Dr. Spitxner, Prot iiticlDIfectord«86jiiuiaftiiiiis 

in ITittenb^rg. 
-. Dr. fFeber, Prol des Gjmii. inWeiitlar. 
r- Dr. WeicKert, erller Frofeffor «ad Rector.ter 

Landesfchule in Grimma. 



Von xüefen gelehrten und tbiUigen Mannem 
arbeitet £nd bis jetzt folg^de Klaffiker ^rfcfaienen: 



ett- 



*I. Gritchi/che Tutoren* 

Ae/bhinisOTtdiones. CaiJki breri aanotafione 
dit GuiL Dindmßus. 

Charta impr. lö gr. €haHa angl. i6 gr. 

jtri/iophanis Comoeiitie ^ ad optimorum librorom fidem 
cum breyi annotatione critica edidit GuiU DindorfiuSm 

nvoii. 

Charta impr. 2 Rthlr. Charta angl. 3 RtUr« 

Corpva fcriptprum eroticorum Graecomm. EdiditFrone. 
r€{fJow. Vol. L ParfAcTiätfroUca.'AccelSnnintAn^ 
tonii Diogenis etjamblichi excerpta^ 
Charta impr. g gr. Charta angl. 14 gr. 

Corpus fcriptonim eroticorüm Graecorum. Vol. II. Xe^ 
nophontis Ephe/U de Antkiae et Habrocome Ephefia^ 
corum Ubri V. Recenfuit et annotatione critica in^ 
ftruxit Franc. Pqffow. 

Charta impr. 10 gr.' Charta angL ig gr. 

Demo/thenis Orationes. Edidit Guü» Dindorfiui» 
niYulL Charta impr. 2 Rthlr. 20 gr. 
Charta angL 4 Rthlr. 6 gr. 

Dionyju ovbis terrarum defcriptio. Recenfoit et anno- 
tatione critica inftruxit Franc. Pajfow. Acceüfilt tiH* 
bula geogiüaphica lapidi infcripta. 

Charta impr. xo gr« ChiGirta angl. Ig gr* 

Euripiäis Fabalae. Cum annötatiooibus Ltudov* Diti^ 
dorßi, II Voll. Charta impr. 2 Rthlr. 4 gr. 

Charta angl. 3 Rthlr. % gr. 

Berodoti'S/luhß. «Cum brevi annotatione critica edidit 
. Aug. Matthiae. II Tomi. 
' Charta impr. 2 Rthlr. Charta angl. 2 Rthlr. 21 gr. 

Heßodus. Cum brevi annotaticuie critica edidit Laidov. 
Dindorfius, 

Charta impr. 6 gr. ' Charta angl. zo gr. 

JioiitmCarmina ad optimon»m librorum fidem exprelTa 
curante GuiL Dindorfio. II Voll. lHas et Ödyjfta. 
Charta impr. i Rthlr. 12 gr. 
Charta angl, 2 Rthlr. 16 gr. 

Ifocratis Orationes. CumPraefatione Gvü. Dindorßi. 
Charta impr. i Rthlr. 16 gr. 
Charta angl. 3 Rtfair. 6 gr. ^ . 

J/bcraiis Panegyricus. Cum brevi annotatione critica 
edidit Gu/iaiK Pinzgerus. 

Charta impr. 5 gr. Charta angl, g gr. 

Plutarchi Vitae. Curavit Godof. Henr. S<^ä/er. V0I.L 
Charta impr. i Rihlr. 6 gr. 
Charta angl. i Rthlr. 22 gr. - / 



Sophodis Tragoedlae. €tfm bceri amietMtoM critici 
edidit GttO; Dmdatfiia. Atcetfßt^m^ trHim XSl 
lectiöiies. ; ' ' * 

Chl^rfa impr. i Rthlr. Charta angl. i RlUr. i8gr. 

neocriti , Bionis et Mqfchi CarmTna. Ediditwlif^. JUei- 
neke* Accedit brevis annotatio critica. 
Charta impr. 10 gr. Quirta^agl. 16 gH 

Thucydidia de hello Feloponnefiaco Ubri odo. Ott 
, t^reviaanotatione critica edidit Ijudov. Dindojßu$, 
Charta impr. i Rthlr. Charta angL i Rthlr. stoit 

XenophoTfitis Opera. Cum bveti aimotMione critka edi- 
derunt Liudovicus et Guiliebnus Dindorfius. Y VA 

Yöl. L A/mbafia. '^ ClKimpr.iogr. Ch.angLi(gt 

— n. Cyropaedia. — — 12 — — 

- HL Hi/toria graeca. - - I2 - - 
. **IV. JkUmoraUlia. ^ ~ g - ^ . 

f- V« Scripta nunora* - - 12 - r • 



18- 
18; 



n. Romi/chf Autoren* 



C. Juiü Caeßiris Commeotarii de hello gallico et chS 
accedunt libri de hello Alexandrino Africano a 
Hispanienfi , . e recenfione Francisd Oud^orfo, 
Textum paffim refinxit, annotationem ciiticamai- 
jecit /. C Daehne. 

Charta impr. ig gr. Charta aogl. i Rthlr. 6gr. 

'EutnopU Breviarium hiftoriae Roaianae. EditioDemoH 
xavit DttL C G. Baumgarten^Crußus» 
Charta impr. 3 gr« Charta angL 6 gr. 

P. Horatii Flacci Opera omnia. Ad optimorum blutH 
rum fidem recenfuit et annotationibus iaftraxit J. C 
Jahn. . Charta impr. 10 gr. Charta angl. 16 p* 

T. Iävü Patavini Hiftoriarum libri qui fuperfunt oüuMi 
et depecditoriim fipagmeala* EditfoiMpiii curanti !»•- 
vem annotationem criticam adjecit DetL C. G.Bamr 
garten- Crufius. Tom. I. Lib. I— X continens. 
Charta impr. 16 gCr Charta angl. I Rthlr. 

P. Ovidii Nq/onis Opera omnia. Editionem cnravit, 
brevem annotationem criticam adjedi Detl C, 6* 
Baumgarten- Crußus. III Tomi. 

Tom.I. Charta impr. to gr. Charta angL 16 gr. 
- IL - - 10 - - - 16 - 
-IIL - ^ 12 - - w 18 - 

A. Perfü Flaod Satirae YL Cum brevi annotatkm» 
edidit E. G. Weber. 

Charta impr. 5 gr. Cliarta angl. g gr, 

P. VirgiUi Maronis Opera oinnia. Ad öptimoraB* ■: 
brorum fidem recenfuit et in ufom fcholarum eo»' 
/. C. Jahn. 

Charta impr. lg gr. Charta angL l Rthh. op' 

(Kjh Das Unternehmen wird übngens to »f** *J*^ ] 
fchreiten, als es die auf die Ausgabe J^^^^.^^^'f^ \ 
Autors zu verwendende Sorgfalt nur immerhin erlaBW» 
und ich werde desfalls eilten hHligen Wiiöfche» derl»- 
fexeilenten auf das bereitwiOigftet entgegea ^^^'"^^ 
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UttUi 4if 7i«B»jMdittd0n Iflb: ItandUch utt, mid leUdit melireve NotiMi| t^ 

k ^ * i.-r t. \d ^ «nd feineA Veifaffer yoraus, fdr detn er, nach (einer 

A. Griechtfcheuiutoren. Uebewngun«, den Nie. Baumam nicht aneiennen 

^' ^i<^/cft/iK Traj^aediae. — ^ Corpus Ccriptornm eto- kann,. Der Text ifl wortlicky und ohne eine Sylb^ 
iScorwn Graecoruni« VoL ID. -— Homert'llymnL —v daran zu indem f ^ach der Au8g<ibe Ton 1498« die ficK 
«. .. . ^ —. ..,•..._ ^r . TT »,r unter den Schatten der. Wolfenbüttelfch^n BiWiotheJ^ 

befindet. i|pd das angehängte Gloffar berichtigt die 
tum Theil fehr irrigen Worterklärungen friäerer Hctr- 
ausgeber und Bearbeiter. Es wird hoffentlich keinel«^ 



Plai0m$ Opera. •— Ftütardhi Vitae. Vol. U-IV. 

B. üofni/ch^ jtutoren. 



Goerünis Opera. «-« Q. Curiius Rüßts. — - D. Ju» 
nU JuvenaUs $atirae XVL «-r> T. Idvü Patavini Opera. 
Tom. II et IQ. *^ T&entius. — • uilbü TibutÜ Car^ 



Den Debil for das Ausland haben nachftehende 
Buchhandlungen zu Gunften ihrer direrfen Wixkungs-^ 
lureire übernommen, ... 

Briirrel: J. Prahk. 
riot€nmtimhamPiattk 
Hi^mburg: L G. Heroid jun, 
Hannorer; HoAn'fche HofbocUiaBdlnng; 
Ijejden: H. fT* Ha^srnherg iun* 
London: BZaci:, Yaung et Young. 
Wien: Friedrich Felke, ' 

Leipaig, im September 1825* . 

B. G. Teubner« 



dentfch«i Sprachforfcher und gebildeten Abkömmling 
der alten Saflen leid thun» diefen Heinekt — was for 
ein St^elm er auch ift — £ch su yerfchaffen , und — - 
das ehrliche Laien '- Doctrindl Von demfelben Heraus-: 
geber deau au fogen. 

H. Vogler au Halberltadt. 



IM 



Collifionen m ▼«rmeiden, aeige ich hiermit an, 
4ab ich Ton dem in Kurzem in London erfchei-'' 
aenden: 

SephorCf defcription of ihe country of PaleJHna 
and of ffte manners and cußoms of the andent 
IfradH^. 2 Vol. g. 

e deutfche Bearbeitung unter der Prelle habe« 

Leipxigy im Octbr. 1825. 

Job, Ambr. Barth. 



. Bcrjr Hl Laupp in Tübingen ift erfchienen und 
in allen Bucnhandlungep su haben : 

Corpus Juris FuhUd Germanid jicadendcumt herftus« 

gegeben yon Dr. Michaelis, ordentLProt der Rechte 

in Tübingen, gc 8* 5 P^ 
Mfchknmoy.eTf C ji., Grundlinien zu einem allgemein 

nen kanonifchen Recht, gr. 8- l PL 36 Kr. 
Bafe, C, De Fide Ubri duo, Üb. L Fides naturalis.* 

gr. 8* 40 Kr. 
MShIer, J. A.f die Einheit l»der Kirche, oder daa 

Prfncip des KathoUcismus, dargeftellt im Geifte der 
* ^ Kirchenväter der drey eriten Jahrhunderte, gr. g. 

9 Fl. 24 Kr. 

Q^artalfchrift , kathoL theologifche. In Yerinndung mit 

mehreren Gelehrten herausgegeben Yon Dr. v. Dre^^ 
.Dr. Herhft^ Dr. Hirfdur und Dr. FeUmofer. 1825. 

gr. 8. 5 Fl. 
Sdcher, F., VI vierAinmiige H^mneft, oder FiguraU 

gefänge auf hohe Fefttege und zur Abendniahls« 

feyer. iftes Heft, i Fl. 12 Kr. 
'— — Xn Caiions für 3 Discant- odeF'3*Männerftim- 

men , zunächft für Schulen und Gefang -• Anftält^ii. 

Iftes Heft. 24 Kr. 

Vortrag zur Belehrung der Gemeinderäthe des Konigl. 
Oberamtsgerichts Tübingen über das Pfandgefetn 
und die damit in Verbindung ftehenden Gefetze 
Tom isten April 1825. gr. g. 54 Kr. 



So eben ift erfcfaienen ^ und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

R € i n^ t de F o s^ - 

fan 
^ Vinrek fan Alkmer$ 

«pt nye utgegeren unde ferklare^ 

dorg 

Dr. JT. Scheller. 

To Bninaw)rk. med. 8- i Rthbr. 10 Sgr. oder g gGr. 

Diefs Meinerwerk der Altfaf&fchen Dichtkunft, 
was felhft Göthe undSoÜau nachzuahmen und zu über-* 
fetzen gefucht haben , wiewohl es unüberfetzlich blei«- 
bsn d&rftd, erfcheint hier zum erften Male Ton den 
Schreib - und Biichnabirfehlem der Vorzeit gereinigt, 
und nach etjmologifchen und grammatifchen Regeln 

berichtigt. In der Vorrede theilt der Herr Verfaffer dient gewifs zur angenehmen Nachricht , dafs Ton di^ 
iis ^geln der Ausmache und Rechtfchrebung lu«-: fem fchätzbaren Werke der fedate Band (60 TTichtige 

^or- 



Den zahlreichen Befitzern der erften funfTheile 
Ton: 

Dr. Sigisnu Fr. Hermhßade$ 

Gemeinnütztichem Rathgtbtr 

für den Bürger und Landmann. 

Oder Sammlung auf Erfahrung gegründeter Vorfdirif» 
ien zur Darfiellung mehrerer der unchtigßen Bedürfe 
nif/e der Haushaltung, Jb wie der Jiadtifchen und 
tändUdien Gewerbe, 



VorfcbrÄen enthaltend) liilt elner'KapfcrläW und «4 men die lobL Bofiimter 170tei>Edeliinii Ml) Tfirat- , 
nem voUßffndigen Sachreg^ttr über den Inhalt aUerßchi fammler erhalten auf fecfaf Ezempl^ . das üebeote 
Bande fo eben die^reflferetUefs und fowobl in untte- ftej. '/ '/ ' 

' VAniii. Y; 5. CFerhari . 



*eichneter VeriagAandlung, fo wie in allen Buch- 
handlungen des Ib- nnd Anslandea liir aa| ögr, ge-^ 
heftet SU haben ift. 

Der Pieis eines compL Exemplars ift dwinach 
41 Rthlr. 

Die BnchhandläBg von C. Fr. Amelang 

in Berlin. < 



Der Unterzeichnete zeigt hienait ai^i dab «r fein : 
Sy/Um der Harmonie und Ton/ftfibfJi/l 

und die Ton ihm erftandene 

Methode des mufikdUfchek Unterrichts * ^ 

jedes .in einem beXöndemBuche himian ^lIIapateA heiu 



In der P. G. Hilfcher'fchen Buchhandlung in ausgeben wird. 
Dresden ift neu erfchienen, und durch aUe Buch* ß erlin, dem. October igas. 
handlungen zu bekommene 



) 



r, Sechs Monate in.Mexiko. r 

oder . 
Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuftand 
* '. Neu- Spanien^ 

von 
W, Bu Hoc 3fc, 
«US dem.EngUrchen, überfetzt 
Yon Friedrich Schott, ^ 

18^5. a Bände. Preis 2 Rthlr., ^gK * 

•. , I II 1 i i ' A • 

« • 

BeyLndw. Oehmigke in Berlin ift fo ehen 
erfchienen: 

über getoöhnliche.Peritopen 
ujnd jreye Texte 

' ' von • 

C E. Couardf 

Ihred^er am Sl Georg zu Berlin. ^ 

Die fo fehr gÜoftige Aufnahme , welcher fich der 
er/VeBand zuerfreuen gehabt hat^ und welche die Her- 
^sgabe des zweyten veranlafste, wird auch diefem 
ohne Zweifel zu Theil werden^ er enthält a?^ Pre- 
digten, beide zufanxmen nun alfo 5T; der Preis des 
•ganzen Werks ift 3 Rthlr. 



Jok. Bernh. Logier* 

Den Verlag obigen l^erkes hä^ lehiibertioiilineD^ 
und bitte , Yorläufige- Auftriif e darauf poflirejr an midi 
gelangeft SU laffetaf. . 'i : ^ 

. W. Logier» BudihSndlerdafclfaJt 



nen: 



BevR. Landgraf in Nordhaufen jft.erichi»- 



t . 



• ' • ' • 



i«M« 



' VeJfer ßaVenfieäts Urwelt. Ei n Wort frejinathigec 
Prüfung und Teffüvhler Ehrenrettung ' der älte^ 

• ften .biblifchen Urkunden vpn, einem Preufiiilch- 
Sächfifchen Landprediger, g. I^reis la gGn — 
I5Sgr. — 48 Kr. 

Il^ der Andreä'fchen Buchhandlang in Frank- 
f u rt a. M. ift erfchienen und auchin je.d^ Bachhand- 
hing zu haben: ,. . 

jibend/tunden zu St. Petersburg, oder Gefpräche iiber 
das Walten der g<$ttlichän Yorficht in zeillicheii 
Dingen ) mit etbem Anhang aber die Opfer. Ans 

* dem Franzofifchen^^sGcafen Jqfeph de Mai/ire, 
iiberfetzt yon Moritz Ldeher und mit Berlagen 

■ Ton Dr. R /. Ä Windiß^mmn. gr. g. tfterTheil 
3 Fl. 36 Kr. od: 2 Rthlr. aterXheil 4 PI. laE?. 
od. a ^Ü4r. ^8 gr.^ > . , 



Alle Buchhandlungen nehmen tJnterzeichbungoÄ«€ 
Vorausbezahlung an auf die neue deutfcheUeberfetzung 
und ?<;oA{feii/2e elegante, mit deutfcher Schrift gedrupkte, 
"Ausgabe von: 

Walter Scotts Romanen. 



IIL A n c t i o n e n. 



I < , 



'!'• 



Vom I3ten FebruaMS26 an Ibll zu Halberftadt 

eine Sammlung von natuehiftor. '/ befonders botan., 

den Gai;tenbau , die Obftbaunizucht«^F6rftwiireasfchalt 

*t Monatlich erfcheint ein fauber geheftetes Band- u. f. w. betreffenden Büchern , wobef auch zwejHer^ 

chen , welches 6 gGr. oder 7 J Sgr. koftet. — Eine aus- barien, meirtbietend verkauft' werden , und ift d^ 

Jährliche Anzeige und Probe des Drucks und der.Ueber- reichhaltige Verzeichnifs darch^Ue Buchhandlungen zu 

fet^ung wird in jeder Buchhandlung gratis ausgege- bekommen. ■ - 

ben. — In Städten , wo keine Buchhandlung ift, neh- ' Dr. Vogler. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

BtfM» b* Netikirch: I^hen des Miffionars Henry 
Martyn in Perfien. Aus denoi £oglifcbeo. Ig^s* 
XII u. 433 S., 8- (a Kthlr.) 

-' '. . 

Der Hauptinhalt diefer, durch eine Menge von 
e,ingerchaUeten Briefen und BruchftOcken aus 
KaT^n^« Tagebuche unierbrochenen Lebenshefchrei- 
^ung ift folgencTer: H. M. wurde zu Truro in der 
Graffphaft (JornwalUs am igten Februar lygl geho-» 
ren. Er fcheintmit feiner ganzen Familie eine fchwa* 
.che Gefundheit. geerbt zu haben, denn zwey Brflder 
pod zwey 3c.bweftern» unter welchen Kindern erder 
.dritte war 9 ftarben alle frühzeitig» wie er felbft* 
Sein Vater war erft ein armer Arbeiter in den Berg'- 
W0rken bey Gwermap, und konnte deii wifsbegie- 
.rigen Sohn anfangs ni|r die Dorffchule befuchen laf- 
J(en. Als fich Späterhin feine Umftände verbefferten, 
,i|^d .er in einem Handlungsbaufe, feiner KenntnifCe 
!isi..<)er Rechenkunft wegen» als GebOife angeftellt 
•wucJe» fandte er Hi^nry^ damals acht Jahr alt, auf 
;da^ Cymnarium zu Truro. Hier zeichnete er fich 
hald durch' fefhe Fortfehritte in den klaffifchen Stu- 
dien aus und erregte durch die Schnelligkeit im Auf- 
^faffen die Aufmerkfamkeit des Rectors. Seiner Zart- 
lieit und Weichheit wegen ward er oft dieZielfcheibe 
•{der Neckareyen uod Beleidigungen der Mitfcholer. 
Kach, einem, im I. J795.angefteilten» mifslungenen 
.Verfuchs ein Stipendium zu Oxford zu erlangen» 
4(ehrte er nach Truro zurück und blieb dort noch 
.bis gegen fein lytes Jahr» wo er nach Cambridge 
.ging» und iich befonders dem Studium der Mathema- 
tik mit grofsem Fleifse ergab. Sein Wandel auf der 
ftJniverfität war fittlich und lobenswürdig. . Bald 
.regte fich aber hier in ihm» vielleicht aus Veranlaf- 
«.^uog einer fehr frommen Schwefter und eines Freun- 
des» lind d/trch d^n fchnellenTod feines Vaters, jener 
Hang zu einer trüben Stimmung» zu einer fchwärme- 

g'fchen Unterdrückung feines Selbfigefühl's» der in 
inem ganzea künftigen Leben vorherrfcbend ge- 

.blieben ift. . Im J. 1801 erlangte er» ao Jahr alt, we- 
fjtfx feiner mathematifchen Kenntniffe'die höchfte 
akademifche Würde, und dasJa.br darauf eine Stifts- 
ftelle im. St* Johns - CQlIegium zu Cambridge. In 

.diefes^Jahr fällt auch fein Entfchlufs» Chrifto als 
Miffipnar zu. dienen f und gegen das Ende des fol- 
gendea feine Priefterweihe»/ fo wie' der Antritt 
eines Diaconat« an der Dreyeinigkeitskirche zu 
Cambridge. Den Ton feiner Predigten bezeich- 
, A.h.'Z, i%2'^l *t)ritter Band* 



oete fchon damals der foa ihm ausgefprocbne 
Wunfeh: 

O predigte ich ftett , elf wHr*t tum Letztejnmal, 
Als Sterbender zu Brüdern, welche Iterben. 

Auch zum Examinator in feinem Collegium wurde 
er gewählt und verfah diefs Amt mit Gefchick und 
Ruhm. Er macht fich Vorwürfe über dieZufrieden- 
heit, die er dabey mit fich felbft gehabt hat. Diefs 
ift im Ganzen nicht zu tadeln. Aber der gute M. 
übertreibt es, wenn er fich darum gleich »»eine ab- 
fcheiii.iche.Cefinnung*' zufchreibt» wenn er fich „ei- 
nes zu grofsen Zeitaufwandes auf öffentliche Dienft- 
erfflllung und des Mangels an Trachten nach Um- 
gang mit Gott'* befchuldigt. Aus diefem Grunde fetz- 
te er eine gewiffejZeit zur Beugung vor Gott und 
zum Gebete feft, und oft brachte er galnze Abende 
mit Gebet zu. Trotz feines fanften, liebenswürdigen 
Benehmens» trotz feines ganz unanftöfsigen LebenST* 
wandeis» hatte er doch von Verkenhung und mitlei- 
digem Ächfelzucken über feine menfchenfreundli- 
chen» verleugnungsvollen Plane viel zu leiden. Da- 
gegen aber erfreute ihn auch die Freundfchaft eines 
ihm gleichgefinnten frommen Mannes Henry Kirie 
White. Seine Predigten wurden mit folchem Beyfall 
gehört, dafs viele Zuhörer vor den ThOren fteheh 
bleiben mufsten. So nahte die Zeit zu feiner Reife 
nach Oftindien heran» wo er als Kaplan derOftin- 
difchenCompagnie angeftellt werden follte. Im März 
1805 erhielt er die nach der Sitte der Engl. Hoch,- 
J^irche übliche zweyte Ordination» und verJiefs Cam- 
bridge am 3ten April; bey feiner Abfchiedspredigt 
über 2 Sam. 7, 27 — 29 war die ganze Verfammlung 
in Schmerz aufgelöfet. Noch blieb er zwey Monate 
in London» die bey der Weichheit feines Herzens 
voll Trauer Ober den Abfchied vom Vaterlande waren. 
Am lyten Jul. fcgelte er mit dem Oftindicnfahrer 
Union unter BegleiiuDg einer zur Eroberung der 
Capftadt beftimmten grofsen. Flotte von Portsmouth 
ab. Während der Reife hatte er faft immer mit der 
' Widerfpenftigkeit der Soldaten gegert die von ihm 
verkündigte Lehre zu kämpfen, was ihm feinen Au- 
fenthalt auf d^m Schiffe fehr verbitterte. Indeffen 
fcheint M. nicht ganz ohne Schuld dabey gewefeh zu 
feyn; denn die Soldaten fagf'en: ,« Zum Gebete wollten 
fie wohl kommen» aber nicht zur Predigt, weil er Ober 
Nichts als über die Hölle predige!" 2u St. Salva.lor 
machte er Bekanntfchaft mit einigen wackern ka- 
tholifchenGeiftlichen. Von dtr Eroberung des Vor- 
gebirges der guten Hoffnung, den gten Januar igcö, 
war er Augenzeuge, und hatte nachher mit mehrorn 
* Yy ' dor- 
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dortifftn Miffionaren » befonders dem wflrdigen 
VHniStrKmnpp erweckliche Zur«iniiienkanftt. Ntcli 
Her A^rei/e von dem Cap ereignete fich nichts wich- 
tiges; am 23rten April landete das Schiff in MadraSt 
von wo er bald nath dem Orte feiner Beftimmangt 
CalcuHa, abging. 

Ms. Aufenthalt in Oftindien entfprach nicht den 
Erwartungen» die er fich von der VVirkfamkeit eines 
Miffionars gemacht hatte. Er fand grofse Hindere 
mlttt^in der- VerbreitMig dt% Evangeliums; die ber 
feiner ängftlichen» trQbenG.emfltbsftimmung nur noch 
gröfser wurden. Er wurde öffentlich feiner Predig- 
ten wegen angegriffen; und in manchen Fällen wohl 
aicbt ganz mit Unrecht, da «r die Kirchenlehren 
von völliger Verderbtheit d«r menfchlichen Natur und 
von der Unfähigkeit zur Seligkeit allzufehr hervor^ 
hob, und dadurch Kopfhängerey und Schwermutn 
veranlaffen konnte. In Dinapore^ wo ihm fein Wir«- 
kungskreis angewiefen wurde , fing er an« den Hei- 
den^ 2^ predigen; der Erfolg war unbedeutend^ und 
wie febr er &h eine freudige Wirkfamkeit verkOm^ 
inerte, fieht man aps folgender Stelle feines Tage^ 
bochs :^ „ Abends gmg ich in /chandlicherGedafdcenr^ 
^Jigkeit ohne Traktatchen ans Land und verlor da- 
mit die hefte Gelegenheit , die mir je geworden war, 
dergleichen unter H»s Volk zu vertbeilen. Es ging 
mir ein Stich durchs Herz, wie ich daran daclite -^ 
möge mir das Bewufstfeyn meiner böslichen Ver^ 
/aumnifs alle Tage meines Lebens bleiben ! H^ viele 
Seelen am jüngjten Tage ßch gegen mich im Geb- 
richt erheben werden p das wcifs Gott allein, ^öge 
er doch meiner fchuldigen Seele vergeben, möge er 
kniph von Blui/chuld trlöhn und mir es insGedächt^ 
nifseindrOcken, wozujch liieher gekommen bin!** 
, Seine Haupt befchaftiflun^ war die Ueberfetzung ein- 
zelner Theile der heuigen. ochrift, wobey er vonein^ 
gebornen beidnifchen und muhamedanifchen Gelehr- 
'ten unterftfltzt wurde. Den Soldaten las er in der 
Kaferne vor der groCsen Trommel die Gebete (nach 
der engl. LiturgieT^ror, und da die Leute keine Sitze 
hatten, hat man ihn, er möchte die Predigt nur fpa- 
ren. Mit der Einrichtung von Schulen ging es noch 
am heften. Einen freundlichen Lichtftrahl brachte 
in fein Leben der längere Befuch feines Freundes,de8 
' nach ihm ^nge|angtenMiffioQarsCorri<. Aber fchmerz- 
lich wirkte auf ihn die Nachricht von dem Tode fet- 
ner Schwefter, und die abfchlägliche Antwort einer 
frommen Freuodin in Eneland , die er um ihre Hand 
gebeten hatte. Seine Gefundheit fing an zu leiden, 
da feine Gefchafte zu gleicher Zeit uch vermehrten, 
und mehrere R^sifen in die Umgegend «nöthig wur- 
den. Zwey febr fohöne Regeln fOr kOnftige MifGo- 
j»arien giebt er in feinem Tagebuche aus diefer Zeit« 
„Wenn fe eine Eigenlchaft fOr den.Miffionar in lor 
dien nöihtg ifl, fo ift es die Weisheit, fein Tempe- 
. rament immer in der Gewalt zu haben und die Gele- 
cenheiten zu nOtzen/^ ^- ^Ich finde, dafs ein rechter 
%rn(t bey Verkündigung der Wahrheiten des Evan- 
geliums mehr Wirkung verfpricht, als die klarften 
iVew^isgründe obile innere Bewegung vorgetragen.** 



SpSterhIa wurde er von Dinepon' Mch Ccagw 
pore verfetzt, was ihm befonders w^|e|i der wettene 
Entfernung voe Cakuita,-die ihn weiter v^a f^jagm 
Freunde Gorrie trennte, febr fchmerzlich wsit. Bald 
nach feiner Ankunft dafelbft lAufste er teufend Se^ 
daten,^die in einem vierseitigen Thele eufgeCteüt 
war^n,'predigeir; die Hitze wer, obwohl die Soiiee 
noch nicht ausgegangen war, fo grofs, dafs viele bin- 
fanken. Diefe AnftrengungeA griffen feine feh w whi 
Gefundheit noch mehr an, eis die'fitfeede Lebeee» 
weife bey den fortwährenden Ueberfetiungeo , we^ 
zu ihn feine Liebe zur Sprächforichnagstrie^ 3fl 
J. 1809 hielt AI. feine erfte öffentliche n^digt lurttf 
den Heiden. £s waren Haufeik bettelnder Hindue, d^ 
nen er Almofen und da bey, gerade wie einft ^. fl« 
Franke^ den gröfsern Segen des Unlerriebte in CSli^ 
'ftenthum reichte. — Ein bitteres FehIfchiageA ge-' 
hegter Erwartungen fOr ihn war das Mifslingea 1^ 
ner unter ihm von einem arabifcben Gelehrten Saiä^ 
verfertigten per/iJcTien Ueberfetzung dißt EvaoMliee. 
Man fand in Calcutta diefelbe wegen vieler Friller 
nicht zumDnick geeignet* Dieb bewog ihn m 
Entfcbluffe, nach reruen zu reifen, dort fich mit 
Genius der Sprache vertrauter zu machen and dk 
'Ueberfetzung dann von neuem vorzunehmen. Eiae 
Veränderung der Luft machte feine hinfiekende 0#^ 
fundbeitauch durchaus uoth wendig und er wer 
halb fchon entfchloffen gewefeu, aef einige Zeil 
England zurOckzukehren , als er fioh für Perlien Ke- 
ftimmte. Im October 1810 verliefs er 
nachdem er eine febr rührende _ 

ten^ hatte. Ueber Calcutta ging er nach Arabi«p «nd 
von da nach Perfien ab. — Am 9t^ Jnnine Itit 



des Morgens langte IKf. in Schit€U an, nndJiesne eie 
Quartier bey einem Muhamedanef Jaffiet Ahf^mmoL 
Bier begann er feine neue pernfche Ueberfeten^gi 
nicht ohne viele Unterbrechungen , de er ein'lc 
wahrender Gegenftand der Aumerkfamkett und 
Neugierde war, viele Befuche machen und 
men mufs'te. Sein GemOth fcheint in diefer Zeit liai- 
terer gewefen zu feyn \ denn es finden ^ficb In Cefaieei 
Tagebuche weniger trflbe Vorfteliunjgen. Aneh yjA 
zu disputiren hatte er mit den Munamädenen 
der Sekte der SopMs, einer Art von Delften. 
Naturaliften.' Eine Reife nach den Tremmem von 
Per/epolis befriedigte feine' gelehrte ForfchbMJeinrtn 
mannichfaltig. Im May igia entfchloCs er fic&t ^ 
nun vollendete per fifche Ueberfetzung des N.T.^deea 
Schah zur Prüfung vorzulegen, reifte eher zuvor 
'na{:h Tebritz zu dem engl. Gelandten 5^ 6orv Oe- 
Jely, um fich die dazu riöthlge Empfehlung zn verr 
fcbaffen. Diefe Risife legte den Grund zu der Krenk^ 
heit, weiche felnLeben endigte, und ein fortdeoerndte 
Fieber mit Kopfweh und Schwindel war. In TelMlfe- 
lag er lange» liebevoll gepflegt von der Faitiilieder edeln 
Diplomaten ; zu fchnell nach der Genefung reifte er« 
mit Empfehlungen von Sir Oufelv verfehen, neeh 
Conftantinopel ab, um von da tiaeh Eorope euridK-* 
zukebren. Sir Oußly verfpraoh das Maiiulbrlpl der 
^Ueberfetzung dem Söhah felbft zu Ufaerreiclieip» 
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Mob fülMfi ImK E« i& Ik Ffümhirf Si^ifvctit 

jmm^mm imd wM rarbmltt. Af«jE»h abtr iWyater«- 
I ttidbt wiedac ; durch di« AtrjBbfbMren BeCchwfr-^ 
d«r Rftib vtriieUimaMrto fteb kia Zififtaod voo 

Tage aa Tage nad «m i6(ea OctobiK igia. (l^rti e^ 
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Mart^w^t gewibin idelein BetiCidit ein eubeiv 
itimhtp Maoo » vad oicbi ohne innige Rührung» 
«rfcbt ohne Dank gegea den H^rauinber Ho* Infpu 
JUumhardi in Baf*l nad.den'Ulietemizer wird der 
Xa«br^die(e feine LebeoabefclMreibuhg aus der Hao4 
l^gan» Einer (einer Freunde faftt von ihm : „Er ver*> 
eiidgfce in fioh allerley. wtertlnitofieEigefifc haften , die 
anfi» feiten bey einer und derfelbeii Perfon zuTammefi' 
^fiadeu Während fein fohnell faffendör Ceift tiberall 
laicht die erften Seh wietigkeiten beGegte» Jiefs er lic^ 
dkieh nie an feinen gemachten Fortfchritten genC^an. 
2«v«r breitete er ficb Ober ein weite» Feld menfch^ 
liehen Wiffens aiiSs er liefs es aber auch dem bearbei- 
-ieiea Gebiiete en der Tiefe nicht fehlen. Er warei--' 

vc|n den Wenigen » deren Urtbeilskra jt eben fo 

'_ ron ihrer Eiobijdungskraft als diefe von janer 
.Sohaden*leidet» AJsMathenaatikarftalid er febr hoch» 
^laaid dennoch » vvenn man blofs feine fiefchSftiguog in 
•dan frejem Stunden gekannt hatte » . wQrde man ge- 
»ünlilofran haben , deCs der Gefchmack an den Klaf&- 
Aaea und Dichtern liey.ihm vorlierrfche/* — Bey 
'^ttm-dtm kann ßch Rec.» d^r ein aufrichtiger Vereh- 
^MT des Miffionawefens ift» der Frage nicnt erwehr 
tmmz ob M. wohl immer denricht^^ Weg einge^ 
tfeUegcn habe , um zu feinem Ziele zu gelangen. Ge^ 
::evifs wgrde M. bey feinem . apoftolifchen Elfer und 
^tey feiden vielfachen befondera fprachlichen Kennt* 
ttifieh» mehr ausgerichtet Jiabeot weita er^d^s Chrl^ 
.^ietttbum felbft den heidnifchen Völkern Von einer^ 
' onhr heitern Seite dargeftellt hfitte. Befonders mufs- 
>te <ler finftere Charakter mancher Lehreä« die er 
irortrug, das finnlicbe Gebblecbt der Hindus von 
-fiebebwenden, die an vielen onter ihnen wohnenden 
^Eoropiern das GegeotbeU von einer ftrengen Sitten- 
^iMiae wahrnahmen. Weit entfernt, die neidnifcbe 
' Aceonmodetion der Jefuitenmiffionen zu billigen, 

gar evangelifchen Qlaubensboten zur Nachah- 
iM:«i empfehlen, mufa Rec. doch wflnfchen, dafs 
diefaTfeen nicht immer nur diV Anerhßnnung der 
Chrifterdehre von der valtkommnen J^erderbiheit der 
' men/chlichen Natur, die doch oft nur Hencheley 
ift) fondern wie -die Apoftel, einen lebendigen in 
4er Hebe ihätigen OJauben anJeßu Chri/ins augött-» 
Udkm Ge/andien und Heiland der Itelt, als das Zei- ' 
cken einer wahrhaften Bekehrung a/inebmen mAch-. 
Im.^ Rec.weifs, dafs ^r hiebey einen grofsen Theil 
Atienigen gegen ficb haben wird , welche fOr die 
tKene der Miffion thatig find; namentlich die Eng- 
tinder^i ttnd in Deutfchland heftqnders die Bafelfcbe 
Sli^ule. Allctn feine längere, ernfte B~efchäftigung 
nHt jener grofsen Angelegenheit hat ihn zu diefer 
tJeberzeugung gebrachl» die er. darum auch unver- 
\KAmm «tti^prieht« ^ . 



ZrrrA9t k Sehöps : Dmtiekre zum Gebra^cJie für 
Gymnafien und Lyceen, von M« Heinrich ferd» 
Laehmann, Subrector ani Gymoafium in Zittau, 
I8A5* VI u. 167 S. kl. 8^ ( 10 gGr.) 

.Weon.es Oberhaupt fchwer ift, eine Wiffe^ fcfaafl^ 
für den Gelehrten grQndlich zu bearbeiten , fo ift 
ihre populäre Darftellung fflr Anfänger darin noch 
viel fcbwieriger« ! Denn zuerft bedarf es einer tOcb-*' 
tigen Auswiahl deffen, was filr die niedrigfte Stufe 
des Anfängers gebort, und zwevtens 'einer durch- 
dringenden Kenntnifs des wifrenu:bafllichen Stoffes» . 
.1 um das Ausgewählte Verftändlich und natziich dar-^ 
zuftellan. Befondera fcheint dem Rec. die Logik 
eine Wiff^nfcbaft zu feyn, bey deren Bearbeitung 
fOr Schulen febr. viel von der Erfüllung diefer An-* 
forderungen abhängt.- Ob fie auf Schulen gelehrt 
werden fpile, kann mit Recht gefragt werden,( wenn 
eioe.gute Anleitung zu fchriftllchen Arbeiten gege« 
ben wird. Denn der ScbOler kann ohne hinreichen- 
de »'Bey fpiele» worauf er die trockenen R^In an- 
wenden foll, fie nicht grflndlich verftehen. Auch 
braucht er nicht alle Regeln derfelben in eactenfo, . 
weif fein Denken ficb feiten bis zur räfonnirenden 
Darftellung zufammenhängender Gedanken erhebt^ 
^11 demnach Logik gelehrt werden» fo fcheint es 
%nL heften, die Regeln derfelben, welche adi mei^ 
ften' gebraucht werden , und worauf dafs meifte 
ankommt» auszuheben, die übrigen al>er unberOhrt ^ 
zulaffen, oder noch, beffer, nach Engels Manier 
fie Bn der ^ectOre guter Mnfter zu entwickeln, 
und auf eigne Arbeiten des SchQlers anzuwenden. 
Diefe Methode, Logik praktifch zu lehren , fcheint 
ihm, weil fie fruchtbarer und anziehender ift, die 
belfere. Es kommt Oberhaupt auf Schulen nicht 
darauf an, Veberfichien von WifTenfcbaften za 
haben, die feiten mehr als Nomenclatur find, 
/ondern dem Zögling durch Uebung jeder Art, 
deutliches Bewufstfeyn deffen 'Was er weifs, und 
Fertigkeit, es in dem Kreife feiger . Kenntniffe an- 
zuwenden, zu verfchaffen. DieUniverfität thut dann 
das abrige. Jetzt aber kehrt man aus Übelverftand- 
nem Opttneinen die Sache um , und lehrt den SchO-^ 
1er Gerippe von WifTenfcbaften ohne die Knnft fia 
2u beleben, und darum kommen viele trotz aller ^ 
fögenannten wiffenfchaftlichen Bildung febr todt 
und ungenbt für das Studium der Wiffenfchaft . 
zur Univerfität, welche die Uebung und Fertigkeit 
vpn^Msfetzen mufs , fie aber felbft nicht geben kann 
und.mag^ 

Wenn wir nun nach diefen Anfichten das vorlie- 
gende Bflchleiv beurtheilen, fo können wir nicht 
umbin , das zutfiel In demfelben zu rflgen. Es um* 
fafst die Elemeniarlehre und Methodenlebre naoh' 
Krugs Eintheilung ganz, und ^dürfte defshalb defit 
Stoffe nach' leicht zuvid darbieten, wenn man aech 
auf die Zeit, worin alles gegebene dem SchQler 
erklärt werden foil, gar keine Rockficht nehmen 
wollte. Denn 4 Stunden wöchentlich veiehen nteht 

hin. 
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hin 9 um diefen Stoff in einem tiaiben Jahr« grand- 
lich und deutlieh zu erläutern. Und fobonidiefiKirt 
«uviel Zeil fDr ein« Wiffenfchkft , welche«d«r Uni-- 
verfität vorbehalten bleiben mufs« Doch afafe(ehen 
davon hat Hr; L. die Logik gröfiitenlbeile verffind- 
lieh und deutlich vorgetragen, was nicht nur ein 
gutes ZeugniCs für feine Renntnifs der Wiffenfchäft^ 
{ondern auch von feiner itunft zu lehrei^'» atigiebt; 
Nur Einzelnes hat ups nicht War genug für den 
beabfichtigten Zweck gefchienen « z; B. der Anfang; 
vro es heifst: das Denken habe als eine dei" wich-i- 
^gften TbätJgkeitea des Oeiftes fo viel eigenthOm- 
iicheSf dafs es als etwas befonderes behandelt wer* 
den könne. Statt dcffen bitte ohne foviel Worte 
(ogleich die Natur des Denkens als eines Vorftel- 
lens erklärt werden feilen. Ferner heifst es im 17.§'. 
das Anfchauungsvcrmögen fey die Fähigkeit, ver-»- 
miltelft der Sinne mitäufsern Gegtenftänden in Be* 
rObrung zu kommen- Diefs ift weder beftimmt noch 
richtig. Denn welche Berührung bevm Anfchauen 
fUtt finde, ift nicht gefagt, und eben lo wenig ift es 
richtig, das Anfchauen (da es der Vf. für einerley 
piit Wahrnebmungsvermögen erklärt) «uf iilofs finn- 
liche G^genftände einzufchränken. In der Lehre 
von den Segriffen ftellt er die drey Denfcgefetze auf, 
gleichfam. als ob ift blofs für die Entwickliuie und 
Seurtheilung einzelner Begriffe und nicht vielmehr 
för alles Denken zu Gefctzen dienten. Eben fo un- 
paffend ift die Vcrgleichung derfelben mit Thefe, 
Äntilhefe und Syntnefe, woran aber nicht der Vf., 
Jondern fein Lehrer, Krug, Schuld ift. Es follte 
.dem Vf. wohl fchwer werden, -dicfe Analogie auf 
»Ue Denkacte anzuwenden. Den'Satz der IdeniU- 
tat erklärt er unrichtig für den Satz der Knheit, 
was weder Importe Identität noch in der Natur 
des Satzes liegt. Er ift der Satz der Einerleyheit, 
und das Gruodgefetz für alle logifche Analyfis und 
Combination. Wie fodann der Satz des ausgefchlof- 
fenen Dritten der der JFirklichkeit heifsen könne, 
.während der erfteder der Möglichkeit heifst, ift ebeh 
£o wenig gezeigt, als fes in der Natur des Satzes liegt. 
.Eine fchielende Erklärung giebt der Vf. ferner im 
.aoften $. von der logifcben Eintheilung. Sie fey die 
DarfleilungdesUmfangs eines Begriffes, fo dafs die 
darin enthaltenen Merkmale als allgemeine und be- 
fondre einander untergeordnet umrden: Nicht die 
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MerMMl« tWim fl%iirlffet; ftAdeto ilit^t^iifcftNip^ 
di« doreh denBegrlft bea«iciwi«i igeAieitt » mt wfa% 
laffea fieh dem tSSpVite «mterordneiw -Ferner \rm^ 
wechfelt er $. 33. Be|frHf »«dDefirtitio« des B^rifU. 
fes$ wes^er.ddfelbfk bgl, gUtvo« der letztem, läae 
eben fo undeutliche Erkläruog findet fich f. 40. voa 
der Reflexion und Abftraction, die übrigens oichi 
€khiH'j iiftiHkm in den -Eingatif^ def Lehfö ran des 
Begriffen, wo von der Bikluiig höherer und «imta» 
rer Begriffe geheadek vverde« mirfs, gehört. fJefaei^ 
baunt hätte ür. L»., weonl er Geh eicht zu felevfMi 
en Krug gehalten hfitte, diefe «ose Lehre viel eio^ 
faeher und präeifer behandeln köoeen , wie es 3* A 
in Schulzie^s Logik gefehiebt, deren Vergleicl^^ 
wir d^m Vf. recht febr empfehlen» £ben (o lilst £oli 
die Lehre rott den Urtheilen, wenn man von der 
Rhetbrik abßeht, viel eini^her fQr den A'tofiin|ttr 
d^rftellen, In dem Abfchnitte von den Scbwln 
find befonders die Beyfpiele bis auf wenige paffend. 
Aber irrige Lehren, wie $.98, dafs im nypotfaeti- 
*fchen Seh] uffe drey Haupt begriffe feyn. mOffen^ hft* 
te der Vf. bey einiger PrOfeng des Verbdhniffes voa 
Grund und Folge vermeiden können. Audi HedMid 
es der Weitläufigkeit nicht, um deffen Natur darae* 
ftellen, die der Vf, fich zu Schulden kon>men Ififst 
Allein follte wehl ein SchQlerim Stande feyn, die 
Natur von Grund und Folge ftets genau von Urfaehe 
und Wirkung, was znr Beurtheiiung richtiger Im» 
pothetifcher Schlaffe noth wendig ift', zu untertcliW' 
den? Eben fo weit läufig -erläutert der Vf. die fifill^ 
gen Seblufsarten. Sollte* es niciht beffer gewefen feytt, 
in der Lehre von deii Sichilkffen , weMte fich 'geak 
auf die Erkennimfi deg^ Kerhältni/fes von Grwtd 
und Polge ßikzt, daffelbe zoerft zu er|Sutem^ dai«* 
auf zu zeigen', was folgern oder aus einem Ortheih 
ein andres ableiten heifse, und wie aus diefen Fol- 
gerungen die Schioffe (mittelbare und unmittelbare) 
^ntftehen? Reo« könnte noch viele Bemerknageo 
diefer Art machen, woraus fich ergeben wilrde^ deh 
Hr. li. wohl feinen Föhrer verftanden hat, allein ze^ 
gleich auch , dafs er zn wenii^ feibftthitig ixl der IiO- 
gik gewefenift, um fie nötziich fär den « Bede rf von 
SchQlern darzuftellen. Indefs kann das BOchlein ftn 
Ganzen genommen, ^on Lehrern die es tOcktig zu 
gebrauchen verftehn, immer noch fttr Schüler niebt 
ohne Nutzen gebraucht werden. 
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1 Nene penodiTche Schriften« 



or Kursem ift h%f mir erfchieBen : ' y 

• Zeii/bhfiff'für "die Anihropplogie in Vei^ 

bindung mh ^eti Herren BmeXre^ Bergniavm, Bftj 

nemö/er, ' von 'Efchenmayer ^ Gj^ohmantti GrooSf 

von Gniifhkiifen, Hcnndorf, Hayn^, Heinroih^ 

' Henke, Heyßnger, Itoffbautr, Jiohnbaum, Horni 

> Jacobi, Pieniiz, Romherg, Ruer, SchHver, Schndr^ 

-• " äer, V'ering, Weifsu^lrindifchmann, herausgeg. 

yon Fritdr. Naffe. X%1S. "ifles u. 2tesHeft. 

Preis des Jahrganlgs von 4 Slätken 5 Rthlr. ^ 

* Das ttte Bett enthält : i ) die Getfler im Menfcheni 
Vdn NaJJTe; a) einige Rückblicke auf die Urtheile der 
ToTsett, nber Seelenkunde, tojü Med. Rath Dr. v. Hir/ch ; 
3) Sber das gegenfeitige Verfaültnifs der durch Erinne- 
IH&geo Terknfipfien Zuftände , von Na/jfe; 4) über die 
Aanlihinfl c^nes eigenen GefuhKermögens, nebft einem 
▼erfQ^y die Gefohle in verfchiedene Grundarten nacU 
efarem WiffebfchafUichen Prinrip zu ordnen,, von Dr« 
Stark in Jena; 5^ über den Einftufs der piybhifched 
fitunnu Bg auf ilttOches Verhalten , und über die Hjpo- 
cbondfie, Ton Dr. Michadis in JLeiptig; 6) ^on deid 
pffcbifchen Urfpning der Gifte, von N€^e; 7) über die 
rhabdomaDtifchen Pendelfchwingungen^TonDr. 5cfti>tcl-* 
-br; %) über das Verhältnife Ton Schmerz und Irrefeyn, 
▼OB fiafft^ 9) anatomirch-paihplogirche UntettfuelHin-. 
gen üBer HirBwalTertucht , Drehkrankheit der Scheafe« 
und diefer ähnlichen Erfcheinung bej* Menfchen , tob 
üt, Bergmann; 10) einige Beobachtungen über das De^. 
Urium iremenB f ron Dr. Oünther; 11) aits der Selbft-^ 
beobachtang eines Schein todten ; ib) PhantaAeen uk 
tinem epfleptifchen Anfalle* 

Btte Heft. 1) Fhilofophirche Reflexionen über die 
aatnrgefetBlichen MutabilitKlsverhältBifl^ Yerftändiger 
Wefen auf dem Monde, rom Prof. Fr. v. P, Grutthtä^ 
fin; 1) dieAnfiridilifog derMenfchengefbilt, v<mNaJfe; 
i) die Entwickelung der Menfchengefkalt zur Schpn^ 
Bait, TOB Denselben ; 4) über das PhyUologifche ib der 
Färbung der Menfchenraffen , Ton Dem/elben; 5) über 
die sweifelbafteB ZuAände des Gemüths, befonders in 
Boiehang auf ein tob dem Hm. Hofr. Qarus gefälltes 
genchtsärztliches Gutachten 9 romVx» Grohmaiin; 6) das 
Seelenleben ia feiaea Abweichungen Ton dem gefunden 
Zaftand* In Bezug auf Hrn. Dr. Beneke^s Bejträge zur 
Seelenkrankheitskunde , ron Dem/elben, 

Das 3te u» 4te Heft erfcheint in einigen Wochen« 

Leipzig, imOct. 1835. Karl Cnöblocb. 

jL L. Z. 1835. Briitcr Band. 



IL Anküncliguiigen neaer 

So eben IR in der P- G. HiUcher^fchen Buch- 
handlung in Dresden erjchien^ni. und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen : 

' Kleine $,laieinifches 
C n.v r f a t i o n B ^ he X i c n. 

Ein 
lezicographifches Bandbuch 

det ' 

» • ■ 

üblicbften lateinifchen Sprichwörter» Sentenzen^ Gno- 
men und Bedonaarlen , wie lle oft auch in deutfchen 
Schriften vorkonunw« ^^ finneyitfprechender, 
- frejer. tleb^rtrAgMng, 

To'n 
Dr. F. FfiiUppi. 

gr. 8* Pr^ 2 Rthlr. 

Wer es erkennet,- <und an lieh felbft erfinhren 
hat , welche Gewalt im mÄadHchen und fchriftlichen 
Vortrage oft eine zur rechten Zeit und glücklich an- 
gewandte .SenteBS tasübt, lind welcheB Na oh druck fie 
auch der einüachften Re^ ilvl vtj(leilien vermag, der 
wird diefen gewichtigen Beytrag zu der Kunfr, fich 
in lateinifcber Sprache mit Leichtigkeit, Gew^ndheit 
und treffender Kurze auszudrücken , in mehr als einer 
Beziehung zu würdigen wilTen nnd^ den Gedanken des 
Herrn Verfolfer^ um fo ^IScklicher 'finden, auf folcbe 
Weife das Studiun;i der lateinifchea CqnTerfations- 
fprache zu fprdem. 

hangt.C, Rariiäienbüreau für gute Knaben und 
Mädchen f worin fie den reichhaltigflen Stoff zu 
angenehmen ZeitTerkürzungen und Belehrungen 
finden. 16 Bdchen mit 96 illum. Kpfrn. , geb. und 
im Futteral. Chemnitz, Starke. 3Rthlr. 

Welch fireundliches willkommenes Weihnächte-*/ 
gefchenk der Jugend diefs Raritätenbüreau mit feinen 
16 kleinen niedlichen Büchlein fey; wie fehr es ihr ge« 
reidie zur heitern Ergetzung, zum angenehmen ^it- 
rertreibe und zur anziehenden Belehrung, kann Ref. 
aus eigner Erfahrung, die er^damit an feinen Kindern 
gemacht, bezeugen, und es allen den Aeltern em^ 

J fehlen, die iliren jLieblingen durch «nehr als durch 
lofes Spielwerk das fchöne Feft zu einem Freuden- 
feste machen wollen. Um auch unbemittelten Aeltern 
den Ankauf deCTelben zu erleichtern , hat der Verleger 
Zz den 
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den Preis bis Ende December 1825 auf 2 Rtblr. g gr. das Leben erheiternden Kanfte. Wieete goÜBeftBaftl 
herab Mfetst.'Wo^r'W innlUn BffchhmidMmgm «C^c^ fcMinrt Ath dif BkhlkiiBft -^er H^leMii 4nrcir«% 
kommeh ift: J -^ ^^ • -' ' ^' A «^'--«K ^ ZWe{|e4ir6eblld*tenl.eb«sr De^ 

' ^ Gotterwohnungen/derHelicon, der Sitz der fimm^ 

•n n A n » » . -r • .* •-. *. • . llchcn MuTen 7 der räriiafs mit dem Orakel desApoilo, 

BevF. A. Brockhaus m Leipzig ift erUife^, ^thed, die glänzende Metropole, Yon Gottef« und 
nen nndm allen Buchhandlungen zu erhalten: Heroen jec^ündet, das kri^erifche Sparta, da. id- 

'cbe Cörintn,"' 3as KocIiTieilige OTyrnpia — • allcTJena 
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V r ' a n i ä.' 

auf ^ ^ ' ' '^ • 
das Jahr l8a.6. , ^ ^ 

Iffit Kupfern. 
Preis al Rthlr. oder 4 fl. 3 Kr. Rhein^, in g^ofserem 
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Formate i^nd mit Kupfern vor der Schrift 3^ Rthlr. 
' bdfer6Fl. igKr. ftheiii. 

Inhalt: L Dic^iterleben. Novelle von L. TiecJc. 
IL D.ÖT ParV- "f ra 11 effpiel in einem Aufzuge 
* von Mich» Beer, Ül. FrUlllingsl^rariz^Vius dem 
Plauenfchen Grunde. Von mih. Müüer. IV. An- 
ton Solario. Eine MalergeTcbichte' fon Johanna 
Schopenhauer. V. Der Möringer. Schwabifche 
Sage in Tier Romanzen von Gry/i. Sdhtouhl 

VI. Der glückliche Tag. Erzäblong'von L. Kftr^i 

VII. Fünf Sonfetle von ». 6ra^ von Kdlckrettth. 

VIII. Männertreae, o^r fo And nicht Alle. Von 
W, Blumenhagen, n 

Die Gegenftändeder Kupfer £nd aus dem Inhalte 
gewählt 1 und als Titelkupfer ziert das Bildnlfs des ge* 
f ey erteo /iftin fairi'« daa uanze; ^ » ' • 
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oder 
.geographifch - antlqüarirche .Darfteilung 

des.. 
alten Griechenlandes 

., unci .. 

• feiner Coloni'en ... 

mit fteler Riickficht^pf ji^ JD^uern Entdeckungen« ' 

Von 
Dr. Friedrich Karl Hemumn Kn^e, 
Profeffor der Gefchichte und Geographie auf der ver- 
einigtan Friedriche - ÜniverfitSt Halle - Wittebberg, 
Secretär des ThuriHg. Sächf; Vereins ztor Erfot'lchung 
des vaterländirchen Akertiiumäf, • der deutibhen Öerell- 
fchafL zur Hei'ausgabe der Quell^nfchriftfttAler unt^meh-* 
rerer anderer geldhDrten; GefeUfchaften lUjtgliede* 

Fünf Bände, mit einem Atlas von General- 

und Special-Karten und andern graphi-* 

fchen Darftellungen. 

"Welcher die Wiffenfchaften liebende Deutfcbe 
wird nicht an der Erichein ung eines Werkes' den in-* 
iiigften Antheil nehmen, "welches uns das 'herrliche 
Land, in geiftiger Hinficht die Urhelmalh aller Ge- 
lehrten, ja aller Gebildelen, näher kennen lehrt? Aus 
ihm kam zu nns das Licht der Wifrenfchaft und der 



^ ^Städte, ßerge, FlüfToy OueHen, alla Volker, avtar 
^'-d^nta^dt^ öötter elnÜt 'wandelten/ finden 'wir hier 
. wieder. 

AlW blshe#^^ S«h^iftrtenMpif^eM«^]&!i*Lit der 
Geographie Griechenlands befchäftigten, haben weiS 
darauf Riickficht:geiiomulea',''Was aus dein 'Helledl* 
ic|i0fi 4^t^lhu9Q^ noch Ul^rig., ift; Alle^ |ifibfw^4di>^ 
ii\it begnügt >, , ^ine Xtofi^ßn^ 4^fA .tiVBig^ ^M^nfcbe 
^^otlzen .varluüst^, Tomographie <lps.Ijande» zfii Jk^^^en; 
>velche nicht au£ eine. genaue Kf^ptinfii des h«ptigea 
^uftiipdes der HellealCpJbien Lönder.gegriindet ifl% wolil 
aber faft einzig und allein auf den oft mifsverflaiidBez 
Stellen der alten Schriftfteller beruht * Wer ab^r un- 
ter Allen,.. ^welche den. Zuftand des altett Griechen- 
landes gen^uevikeitnen lwn^n möchleOfhai Q0|egeB- 
h^it und MuJEse« ne.l)Q|i dep .bisherigen TQ£|MTef}iJeeB 
alle Reifeb^chseibungpn :zu vergleichen ? Weu^- ft^ 
die Haffe aer dazu gehurigen Materialij^n im Q^bot^ 
welche felbft die vortrefilichen Bibliot^ekei^/zu GoU 
tingen und Berlin nicht in ihrem ganzen Umfange be^ 
fitzen, und weldie dem Verfaffer, aulset. durch die 

fenannten literarifchen Scha(zkammeri|, durch dif 
[nterftützung ix^ehrerer diei WUTeiifchie^tea J^zAmH 
d^n .(relehrten ^n Theil wprde ? - . . . : . / 

Wir hezeidbneA hier als-fleifsig benotile Hiüfr* 
yoitiel nur, auber de^ tfiftorikern de9 Mäteialters, die 
Beirebefcbrejber, Antiauare und Kartenzeichner: Be^ 
Ion, Kraus,. OrieH^s, öaüdySf Meurßus^^ Ldiurenbergt 
Des Mouceaux t Paltnerius, Sanfon^ J^etn^Ms Guüle^ 
Spofif fFkeleri (kroneWr Mßgnis Padaudi» CeUariuh 
MeleUois , , ChifhuU, Tomrwfort ; Potirnnmi, ' Stu^t and 
ßeveit, Chandler), d'Anmtle, Biedtfel, Chabtrts GM^ 
feul^Goyfßer, Gr{ffbhs, L. Crawen^ Sibthw^r Gt^ 
Ltechsfmlier , Bartk^emy,f Barhii d^ Bocqgiep FUsooath 
P^denj Mortitf 'FflUvHf Scro/ahi, SuphanapoU, Ar^ 
rowfmith , die Schriftfieller^ ühfor dif Elginlfchen. A»^ 
htn, CafieÜan'f Saint -^ Sauveur , DodifeU, Ge/t,SfMre, 
flmnUion» Li^fif WiÜänSf Barlholdyt P^uqumMeg 
Ck0teautriand-t Vcf^d/cmmnu^i Sakhonfes liCotAati^ 
Ijbikmd^ fli^ghts, Su^^pef Tumfer, Forbinf Gaut^ 
iktf Qußiiixmire de Quixtoy, Voutier u. L w« 

. ..Eine Menge anderer Werfe und Afonograplueea 
unterer deutfchen Kiaffiker im Fache der Geogniphie 
und Altert hümer Griechenlands ; wie 2. B. Ton Heeren, 
Müller, Bbcl'h, Buitmann, Hirt p. f. w., können 
unmöglich alje genannt werden. 

Nach einem durch alle Quellen unterftiitzten grUnd- s 
liehen Studium der alleo Geographie hat der Verfaflec 
mit der ang^trengteilen Mühe und Sorgfalt alle diefe 
Materialien verglichen , und auf dlefem feften Boden 
feine umfaffende und gründliche fowohl für Gelehrte 

als 



jVS 



•7 t f 



irtfli2'354r )OCTlQBB«'?8^5^ ' 



3« 



IMkitfSfiGvtediiiäiiiid« g^baar, iofk i$ t/t älün.ZHMi 

. lr^^^f{/Mty/k^'lidc)i vorhanden war, und^ibai fetxt imt 
iemmU^ Glänze nodh übrig ift. • ^ ' 

l ^ä^ Werk »erfallt in fünf Theile , als : L AlÜge-. 
meiner T^il , die Bekainntwerdung Griechenland« 
dttrcb die QuellenfchrlftfteUer:, diei .G^fclüchte der 
vVieiJerenideckupg des Itandes in feinen einzelnen. 
Übeilen . ^urch die neuem Reifebefchreiber u* f. w.^ 
dfe'lnatbeihatirche , phyiircti^.nnd niftorifch^politifcha' 
Geojgraphie von Hellas.' lt. Hellas ) iin engern Sinne. 
HL D^r PtiitDpoitnes. ^ IV; Ndrdgriec&enland und die 
ioMii. y . Die Kolonieen 6fiecbenla»ds* • Dazu kötnmi^ 
Atlas in^ Median -rFofmaf^ Ton wenigftens 20, Ge^ 
ni*^ üntl Speciat-« Karlen'^' Plänen uifd- andern gra*« 
lAikhen Damellungen.- 

Der «fÄp Band deslT^xleis iß fp ehen'erjfchienen^ 
der zwe^'ieiif me die zMfey erften Lieferungen des Ai^ 
laffes, Helene: 

. riaUe I* Qraphifche Darftellungen zur maibemati-f. 

i A i*/<^i> f. phyfiTchea .und biftoriTch - poUtir 

••:>/ i; ii \i rWvM» Geograpt^e, w'fef^s 5e^r|ipAeB. j 

— 2. General - K^rie Yon fie//a5^ ... i'{ 

,!it- l^ $^«:m^H^'*«*W'^4M«5FrW' mitplanen 

Yon SuTuum, Panacton, Oenoe und Phyle, 

-^ 4. Drey Pläne tun j^lhen und feinen Häfen. 

~ 5- W»»? ▼PP *?<w^ mit.derJjMge^^pd, der 

Eleußnifchen Tempel, der Propyläen yon 

• •( Athen, der Ebene roüMaraÜion uftd der 

J "i lonif^ken TeirapoUs} >. 

- »4^ .64 Bhiaxte: Tön Böotiefi'f^ Locris^'^ JDdris unA 

ii.i . .. .Phocis» . : .!•':: > 

—« 7. Karte Yon Aetotien und ^c^imäiit?«. 
-— j^.. Karte Ton den loni/chen Infdfi , nebft Plii-' 
i|en Ton mehrern merk^iirdigen Orten 
. . und Gegenden,, 

enibilted» erfcfaeinen binnen hier und Ofterli, bis zu 
weidier Zeitaucb der fiir dieSs xwey Bande und zwey 
lie&YungflQi desAtLaffes feftgefetzte Pränumerations- 
Pre^ XQff jf Rtblc . 8 gr.. Freufa. Gour. nur gültig ift. 

Ueber die Erfcbeinung.derjetzten Bände werde ich 
feiner Zeit das Kähere bekannt machen. 



fUfruns W^VäriiSglKMEdb; yfl(m>Vft3teibUfe^ 
reitungsart , und DAiffte^ng ! de^ f«brikmäfti|;en B'e4 
triebes derfelben. Ahfcl)tif,I]IJ. ,^vr^ndbarkeit der 
T^afferdichtmachenden Mittel nach AerNatdr der Zeuch- 
ftofife und anderer K9rper. -Wafferdichtmachung der 
S^fdeAzep.cbe , : der. Wollenzeuclie. und Filze. ( Hüte ) , 
der Baumy^ollenzeiichey der flachs- unä Hanfgäwebe, 
der Lederärten , des Papiers und der Pappe , des Hol- 
zes, der Lehmfteine And ThÄj^gbfcUrre. WafTerdichte 
BekleMuftlf il^f Weiie tcliöecfr Baulainft.« WalSNpdich^ 
tes Mauerwerk. WafTerdiclUe Kitte. 



t. 



» • 



- r • 



. T afc h e n b u c h ^ 

zum 

g e f € l l i g e.n Vergnüg e ni 

f ■ 1829- 
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^Erzählungen: 



I^ einzig, den i. Octo()er I825* 



lieepold. Vofki 
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Bey J. J, Bohn^ in Kaffel ift fo eben erfchienen 
und in allen BucAhancIlungen zu haben: 

Die Wajjferdichtmachnjtg.der Z^udie und einiger an- 
derer Kqrper. Von Dr. Ä. Chr, Schmieder, Prot 
Mit I Steindruck. 204 S. 8* Brofchirt 21 gGr. 

Hauptinhalt. Abfchn. I. Befcbreibiing der bis 
dabin bekannt gewordenen fünfzehn yerfcbtedenen Be- 
reitungsarten wflfferdirhler Zeuche. Abfchn. H, Ver- 
fucbe zur praktifchen Prüfung jener Ve^fahMHigs ar te u * 
und Vergleiche ihrer Wirkfamkeit. Umftändiiche Aus- 



Dee Todesengel, TY>n Sophie May. 

Die Oftecaacht, Ton Lteop. Sehe/er. 

Die Begegnung in der Ferne. Capriccio Ton Ferd. Phi^ 

'^ Cedichie, Charaden, Hathfel und Logo^ 
. griphen , 

Badmann, Baldamus, Bohl, v* ^Deppen, A^^G, Eber^ 
hard, Hold, Köhler, Krugv.Nid4a, Kühnel, Man-' 
[ frei, mih.muUer, PhiUppi, Lud. Robert, Rublack^ 
. ^j Lep^H Sehe/er M^ a, , 
.\ . . iix% 1$ Kupfern und Vignetten, 
r Leipzig., bey Joi^ann Friedr. Gleditfcb. ^ 

-Diefes Ih/i^enbut^ zum ^e^gen Vergnügen, zu— 
erft Tom Hofir. W. G. Becker, dann Tom Hn. Hofr. 
Friedr. Kind, hierauf Tom Hn. Hofiv A^ Wendt redi- 
girl, wird Tom Jahr 1826 durch Hn. Hofjr. F.Phiäppi 
beforgt' 

Die Jahrgange find "ZU etner folchen Reihe ange- 
wacbfen, dafs.eineJE^'niärsigung.dfs Preifes Statt fin- 
det, utn Freunden der Leetüre' einen hochft unterbal- 
tenden und mannichfaltigep Genuis billig zu yerfchaf- 
fen. Demnach koftet Ton jetzt an ein yollftändiget 
Exemplar, 35 Jahrgabge Ton 179I bis »825, woTon 
die erftern Tielmal neu aufgelegt wurden, mit mehr 
dls 950.' Kupfern, zufaminen genommen, in einem 
übereinftim tuenden neuen Einband, mit Goldfchnitt^ 
22 Rthlr. — oder J9 Fl. 36 K.r..Kheinifcb. 

Die Jahrgänge 482^ V— 1825 befoijders^ koften da- * 
gegen ^f einzeln a i RtJilr. 20 gr., zulamiuen, genom- 
men ebenfalls im herabgefetzten Preis 3 nthLr. 8 g'* 
oder 6 FL Rheinifch. 

Die altern Jahrgänge, einzeln genommen, find^ 
je nachdem der Vorralh grofs ift, im Preife niedrig 
geftv^Ilt, welches aber bey den allerneueflen, einzeln,, 
nicht Statt iiiidef. 

« Der gegenwärtige Jahrgang 1826 koftet, wegen 
fehr Teru^ehrler Bogenzahl und binüchllich der zahl- 

rei- 
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i«in«re Ausgabe in Maüokia 3 Rüilx. 8 gr. . . 
Leipzig, im S«ptamb«r 1835» 
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Im Verlage desTTntenBeichDeten' ift to eben erfchle«- 
üen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Gefchichte, 
jliiBrthüm^r und Inßitutioj^^n 

Deutfchen Privatrechti 

im GmndrilTe 

mit bey gefügten Quellen 

♦ . . * von ^ ■ y 

Dr, ÄarZ Fr. ZJifecIfc. 

(Prei» I Rthlr. i6 g6r.) 

So wie der Grundrif/s des Lehnrechts mit rollftan'- 
diger QqeUenfammlung, welchen* derfelbe Hr. Veif. 
im J. 1823 herausgab, in £aft allen krit.' BlHtlem (m. L 
Gott. Anz. 1823. St. 6a; AUg. Lit.Zeit 18^3. Nr. 311; 
Leipz. Repert 1823.. Bd. II. St 5. S. 345; Leips. Lit* 
Zelt. 1825* S. 890 u. f. £) die nihmendHen Benrihei- 
langen gdanden hat, Co wird auch der Werth des obed 
genannten Werker gewifs bald die Terdiente AnSi^, 
kennung finden. — Allen denen , tf eiche die Lehr- 
bücher des deutfchen FriTatrecfats yon Eichhorn, HSitn 
iermaier oder Runde beützen, mliFs diefes, mit aus- 
gezeichnetem Fleibe bearbeitete Werk hSchft Wün* 
Fchenswerth ertcheinen, da es durchgehends , mit ge- 
nauer Angabe der Paragraphen genannter Lehrbüeher, 
den Yollftändigen Abdruck der dazu gehörigen QueUen^ 
/teilen enthält^ deren Kenntnile bey einem gründlfe&en 
Studium diefer Doelrin imi^er mehr a^ nnentbdirlich 
erkannt wird, 

^ Hall e^ am I. October 1825. 

Buchhandlung von £fiedrich Rulf. 



litbtto» hiidiMreMi»GiMMM ia tJlti h^ßUK ^ acMk 
fine Apologie halten nu wollen;, und kh heMMrk# im^ 
nm not, daft dieOrdkiu^g chrpoologüch jft, ^mnveyt^ 
diefe Sammlung berchliebende Thaii s^r JttbilateaM& 
1826 erfcheint, beiden Bänden mehrere noch iinge« 
druckte Reden beygegeben find , alle einaeloe Ab« ^ 
Eandlungetf aber die handfchriftlichenZttlätze des Ter-' 
faCTers erhielten , die derfelbe Behufs der Heraasgabe 
ihit unermüdlichem Fleifse hinzugefugt hatte. Ffir die 
Sorgfältige Redaction und d!e trefiTliche Einleitung in 
dlis Gan^e gebührt demHerrn'Ober-Ho^erichta-RAtk 
f)r. Prot Wenck der b4fte.Dank. 

Der gjrofsen Zahl der Freunde , Veiehier und Sdw« ' 
kr des verewigten JEfäufroläf wird diefe Untemehmnag' 
aiigelegentlichft emnfohlep. Ich glaube ihnen «mne 
Bereitheit,, die Anfchafilufg dief#s wicht^en Werius 
nach Kräften zu erleichtern, nicht beCTer bethätjgMi in 
können, als dais ich den Preis diefes Bandes aadi 
Vollendung des zweyten Bandes um ein Drittheil er* 
hohe 4 das wohlgetro£Fene Porträt ÜauboUts aber allen 
denen hinzufüge , die zur Abnahn\e des zweyten Ban- 
des, für den gleiche Bedingungen bis Eu feiner Er- 
ibheinung beltehen , und welchem das fac ßmüe der 
Handfchnfk des Verewigten beigegeben ^pnrd, fich 
bindlich machen«^ 

Joh. Aihbr. Barth in EtEptig^ 



Dr. C^r. 6. Hauboldi 
Opu/cula ji'cßdtmica 

ad 
^ezempla a defuncto recognita 

partim emenda^it partim auxit 
orationesque felectas nandum editae 

adjecit 
C. F. C. JFenckJ 

Vol.I. Smaj. I8as. 3 Rthlr. 

hat die Preffe yerlaflen und iß an alle Buchhandlungen 
Deutfchlands und der Niederlande verfandt worden. 
Es würde fehr überflüflig feyn, diefer reichhaltigen und 
in gegenwärtiger Zeit einzigen Sammlung der gelehr* 
teften und grÜDdlichften Unterfuchungen^ welche die 
fämmtlichen klehieren Schriften eines fo allgemein be- 



In allen Buchhandlungen Ift zu haben: ' 

PrimirushrPif rertrante Briefe über die.aulsere Lage 
der erangelifchen Kirche in Ungarn* Pr. 18 gGr. * 

Mmaldf Di. G. EL ji., de Metris Garmuinm «rabi* 
corum libri duo cum' appendice emendationum in 
yarios poetas. 8 OMJ^ st gGr. 

Grammatik, kurze rergleichende , der Nen*^ und Alt- 
griechifchen Sprache, zunächft für.Gymna&en und 
Akademieen, und Kenner desAltgriechifchen. Nebft 
einer gefchichtlichen ^Einleitung über ilen ür^pniaf 
des Neugriechifcheü und einem Anhange dar yor- 
xüglichftenneugriechifchen Volkslieder, gr.g« 8g(k* 

L« Lucius m Braunfchweig. 
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In der P. G. Hilfcher^fchen Buchhandiong in 
Dresden ift erfchienen und durA alle Buchhand- 
lungen SU bekoBunen : ; 

' Thaddävn €önftantin 

Graf von Sobieaki, 

Novelle 

von 

Mifs Porter. 

Deutfch bearbeitet 

yon 

Conftantia von'B. 

9 Theile. 8« 1825. Preis n Thalef* 
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BIBLISCHE. LITERATUR« 

Leipzig , b. Barth : E, F. C. Rq/bnmülleri, TheoL 
Doct. et lin^g* Orient, in Acad. Liof. P. P*. O^ 
Scholia in Kelus Tejlamentum. P, 1. Genefin et 
Bxodum cootioentis Vol. L Gjenefin continens« 
Ediiio tertia^ fic ab auctore recognita} emen- 
data et aucta» ut oovum opus videri porfit. 
IS^I. LH o. 740 S. gr. 8- Vol. II. ßacodum con- 
tioens« cum mappa geographica. 1823. 515 S. — 
P. IL Leviticum^ Nuvieros et Deuierondmium con-- 
tSoens* .1824. 681 S. Auch unter dem Titel: 
Pentateuchus annotatione perpetua iliortravit 
E. P. C. Ro/emmller. Vol. 1. IL III. (Fr. auf 
Druckpapier 7 Rtblr.) — P. III« Jefaiae vati- 
cinJa cQmpIectens. Vol.I. i8io. 614S. Vol. IL 
181 8« 562 S. Vol. HL I830. 657 S. Editio 
Jecunda. (7 Rthlr.") — P. IV. PJalmos con- 
tinens. Ed. Jecunda. VoJ. L I821. 556 S. 
Vol. IL 182a. bis 1135 S. Vol. IIL bis 1964 S. 
(7 Rthlr.) — P, V. /o6tfm.continens* Ed.Je^ 
cunda. 1824- 1005 S. (4 Rtblr. 12 gr.) — 
P. VI. Ezechiehm continens. Vol.I. igoS* 604 S. 
.Vol. IL i8iO. 7468. (Mit einem Kupfer, ei- 
nen Plan des Tempels enthaltend.) (5 Rthlr. 
8gOr.) — P. VIL ZVopA^a« Tninor^^ continens. 
Vol. I. (enthält Hofea und Jo€l). 510 S. Vol. IL 
(Arnos > Obad ja , Jona). 420 S. Vol. IIL (Mi- 
cha, Nahum, Habacuc). I8I4« 459 S. Vol. IV. 
(Zephanja , Haftgai , Zacbaria , Maleachi )• 
181 6. 417 S. (7 Rthlr.) — P. VIII. Jerenäam 
et Threnos coniinens* Vol. L 1826« 6o4S.^(Je- 
Tera. I — 36 enthaltend). 

Wir haben vorftefatfnd eine voUftändige Ueber- 
ficht der gegenwärtig im Buchhandel habhaft 
ten» auch mit befondern Titeln verfebenen Theile 
und neuen Auflagen diefes fehr fehätzbaren Werkes 
gegeben, und wollen 9 da in diefen Blättern feit län- 
geren Jahren (die letzte Kec. f. 1815« Nr. 30) daraber 
gefehwiegen worden, hierauf Ober die feit 1815 er- 
fcbienenen neuen Bände fowohl als neuen Auflagen 
und Bearbeitungen älterer einen kritifchen Bericht 
abftatten. Darlas Werk feinen frühem Bänden und 
Auflagen nach fchon Ober- 30 Jahre in den Händen 
des Publicum« ift, auf den gründlichen und richtigen 
Betrieb der altteftamentliclien Schriftauslegung einen 
kaum zu berechnenden vortheilhaftenEinfiufs gehabt 
hat, und fchon der vielfache Vertrieb deffelben zeigt, 
wie fehr diefes von dem Publicom anerkannt worden 
{ey» fo werden wenige allgemeine Bemerkungen 
jt. L. Z. 1825* Dritter Mand. 



hinreichen 9 an die Hauptverdienfte deffelben zu er- 
innern. 

> In hritifcher Hinficht verdanken wir es gewiCs 
ffanz vorzüglich dem Vf. und dem Einfiuffe diefes 
Werkes« dats unfer Zeitalter von dem fchiefen pr»- 
ritiu emendandi zurückgekommen ift, der durch d^s 
Varianten jagen der Kennicottychen Schule und durch 
J. D. Michaelis und feine nächften Anbänger in 
Deutfchland zur Mode geworden war, und wo zur 
Löfung exegetifch^r Schwierigkeiten nicht forfifäl« 
t ige Beobachtung des Sprachgebrauchs in Rückucht 
auf Formenlehre» Syntax und. lexicalifchen Ge- 
brauch, nicht eine verftändige und kritifche Ver- 
gleichung der verwapdten Diaiecte, auch Befragung 
der alten Reception in Anwendung gebracht wurde, 
fondern durch willkürliche Veränderung der Vocale 
und Confonanten, durch. Hineintragen oder Hinein- 
emendiren der erften heften aus dem Goüus oder (dem 
viel unzuverläffigern) Co/JW/ua aufgerafften Bedeutun- 
gen ein Text geu;haffen und dann erklärt wurde, der 
dem genauen Beobachter der altteftamentlichen Rede 
nur ein Lächeln ablocken konnte. Auf der andern 
Seite mufs Rec. geftehea 9 dafs der Vf. 'in feiner An- 
hänglichkeit an den recinirten Text zuweilen weiter 
gehen dürfte» als dieGefcnichte deffelben erlaubt. Der 
Einwand » dafs eine nöthig befundene und durch den 
Coutext hdchft empfohlene Aenderungj 2, B. oj fOr os, 
2 Mof. 17, 16, dufch keinen Codejt beffätigt werde, 
heifst doch nur fo viel» dafs feit (jem eilften Jahrhun- 
dert die gewöhnliche Lesart recipirt war: der wich- 
tigere, dafs keine alte Verfion fie kenne, nur fovlel, 
dafs die angenommene Corruption des Textes älter als 
die LXX fey. Lehrt uns aber nicht die Gefchichte und 
Befchaffenheit des Textes, dafs bey weitem die 
wichtigften Veränderungen ihn gerade in der älteften 
Zeit betrafen, ehe noch die jüdifche Kritik ihn in 
Aufficht genommen , und die Mafora einen Zaun um 
denfelben gezogen hatte? In exegeiifchcr Hinficht 
ift der Vf. nicht minder feinem Zeitalter den allein 
richtigen Weg forgfamer Sprachbeobachtung und 
weifer Anwendung der verwandten Sprachen fowohl 
als der alten Ausleger vorangegangen» und hat da- 
durch bald ftillfchweißend» bald ansdrücklich (f. z.B. 
deji erßen Theil der Pfalmen) eine Menge Verirrun- 

f;en d.n* netiern Zeit bey Seite gefchoben. Mit gro-* 
sei: Sorgfalt und Kritik find die alten Verfionen ge- 
braucht, und die orientalifchen häufig emendirt und 
richtiger erklärt worden,als in den bisherigen mangel- 
haften Bearbeitungen und Ueberfetzungen derfelben. 
Von den Rabbinen und Kirchenvätern ift ein fleifsiger, 
in maqchen Bänden (z.B. den kleinen Propheten) faft 
Aaa 
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unverhältnir^^niäfsiger Oehrauch gemacht, um zugleich 
in Hh^ Gelcbichta der Ausle^uogeii hiiatinzufOUrent 
bnd es wäre nur zu wflnfchvnn, dafs lier belldenl'Cende 
uiben EJra und der brauchbare CompilattiT Kirnchi 
häufiger, als der griiienhafte Talmudift Jarchi an- 
gefiiJbrt worden wären, 6a der Vf. nicht zu denen ge- 
nört > denen nur der letztere (in der Jateinifchen 
VerGon) zugänglich ift. Von den Auslegern^ der 
neuern Zeit hat tier Vf. häufig irgend einen Haupt- 
cömmentar Vorzugs wetfe bdnatzt, und gleicbfam fei- 
ner Arbeit zum Grun^ie geJegt , z. B. im Fcntateuch 
Cferici Comment>, im Jefaias V'iiringa, bey E/echrel 
und den kleinen Propheten die Noten am R^nde der 
Hallifchen Bibel von /. H, Michaelis, aber auch hey . 
diefer Wähl einen febr richtigen Tact bewährt, und 
viel von 6tT neueften ^it Vergeffenes oder aus Un* 
künde Verkanntes und Verachtetes ans Licht gezogen. 
Daneben ift aber Oberali auch von den Fortfehritten 
der neueften Zeit Kenntnifs genodimen und Gebrauch 
gemacht: denn der Vf. gebort nicht zu den Mafore- 
then , deren Werken man es anfleht, ohne dafs fie 
es iV.lbft vor fich hertragen , dafs Ihn^n alle Ergeb-^ 
nijje neuerer Unterßichuug fchon dem Namen nach 
ein Gräuel find. 

In Anfehung der hritifchen Anfichien von man- 
chen BOcherlf) fft der Vf. in neuern Auflagen mehr- 
. fach zu den altern Anflehten zurflckgekehrt , z. B« 
Ton der mpfaifchen Abfaffung des Pentatebch, der 
Echtheit des letzten Theils von Zacharias, worin 
ihm Rec. nicht folgen kann und i'on feinen Gründen 
nicht Oberzeugt worden ift, ohne diefen Gegenftand 
hier vollftändig verhandeln zu können. Uebrigens 
ift das Verhältnifs der neuern Auflagen zu den Altern ' 
{ehr verfchieden. Manche Bände haben eine gänz- 
liche Umgeftaltung erlitten, z. B. Pentateuch und Je- 
faias , bey andern z. B. den Pfalmen , wo den Vf. das 
BedOrfnifs des neuen Druckes Qberrafcbt hat>en mag,- 
ift weniger gefchehen , als zu wiinfchen war. Doch * 
wir gehen zu i\%Ti einzelnen Bänden Ober. 

Bey dem Cömmentar Ober den Pentateuch hat es 
der Vf. fchon auf dem Titel bemerklieb genr>acht, 
dafs In demfelben eine durchaus neue Arbeit vorliegt, 
«die faft doppelt foviel Umfang bat, als die zweyte 
Auflage von 1795. Dagegen vcrmifst Rec. (wenig- 
ftens bey feinem Kxemplar) die Karte über Palaftina 
im Zeitalter der Canaaniter, ui^d die Vignette mit 
deni ägyptifchen Wafferrade, auf weiche doch zu 
5 Mofe II, lö auch in der neuen Ausgabe verwiefen 
ift. Dein erßen TheJle voran gehen zwiefache iVo-' 
legomena, über den Pentateuch iviuillgemeinen, und 
die Genefis insbefondere , deren Inhalt dem der frü- 
heren . Ausgabe fchnurftracks enigegenfteht, und, 
wir^eftehen ßs gern, den Rec. etwas befremdet bat: 
nicht der geänderten Meinung willen (denn wer 
wollte einen Gelehrten', der feine frühem Meinun- 
gen mit vollwicbtigen Gründen zurücknimmt, nicht 
deshalb vielmehr loben? ja diefes bey jedem wahr^- 
heitsliebenden Manne natürlich finden , da nur Dün- 
Ifiel und Recbthaberey anders verfahren kann?), 
Condern weil uns eben die Gründe der neuen Meinung 



nicht überall vollwichtig fchefnen. Wir wollen d 
Inbalie djefer Prolegvmena ..nut Aeyfügong etui 
Bemerkungen folgen, in ^. 1 , der überfchrtelian 
Peniateuchi appcllaiio, h^ifst es unter andern (in der 
Note) : Coifipöjirum enim eß vocabulum e nerrf quin-- 
que et rtv^og cjuod vas et volumen, librum denth- 
tare conßat.^ Quare errant, qurHe^'Tdrtv^oq per el* 
Upßn pro /* 7Z(rruTtr/og ßfßXog dici opinantür. ' Qma 
äe rejußus quam necejße erat di/Jeruit Th, F. Stange 
etc. In die!er Note ift das quare eben fo aoffaileod^ 
als das darauf folgende. Bekanntlich hzt D. Stangain 
dar angeführten Abhandlung die Sache zwar weit^ 
laufig, aber keinesweges richtig dargeftellt (f. unter 
andern diefe A. L. Z. I8i3> I^r. £0), und der VL 
hätte ihm daher nicht folgen follen. Das Genus 
des Subftantivs ro rtr/og wirkt ja nämlich , w^ie je-^ 
der mit der griechifcben Wortbildung nicht ganz uo* 
bekannte weifs, nicht auf daraus gebildete Compo- 
fita fort, fondern ätidert fich in diefen mit faniint 
der Flexion. Die Sache verhält fich ganz einfach fo. 
Wenn von Subftantiven generis neutrius auf og Ad- 
jectiva compoßta gebildet werden, fo verwandelt fich 
die Endung am häufigften in r^g^ als nsvraeT^ (von 
iTog)y ntvxaf.itQqg (von fiiQog^, ivarO^^jg (von Sr&og), 
attv/^^g und yuixottv/rjg (von unferem nv^pg^, aber 
es bleibt auch o^^ nur wird es nach der zweyten Da- 
clinatioh flertirt, üiid der Ton rückt auf anfep^mii- 
tima als o, ^ intQ/uXog (neben r;if p/tiXi^) , .0, 15, ciy- 
;ft'Xo;^e/Xo^ (neben «j'jcvÄo/f <Ar'c) , o^ t] evTHXos (nebta 
tvrti/7]g^ von to ;ferAog, to ru^og. Fünjhändig 
konnte alfo heifsen nivrar^'/r^qy aber aueh (wie 



es wirklich der Fall" ift) 0, iy nivrareryog. 
res (neben ?; oxrar£i;/o^ im aligemeinen Gebraucti bey 
den griechifcben Kirchenvätern) ift nun Dhne Zwei- 
fel fübrtantivifch gebrauchtes Adjectivum» wie 
r ntvrdni^/pg , tj nerxiart/og , fj duikexrog d. f. w. und 
das weibliche Genus im Gebrauch der griechifchen 
Kirchenväter erklärt fich eben fo richtig durch die 
Eilipfe von ßtßXog, als das männliche Genus von 
Pentaieuchus bey Hierorty/nus durch die Ellipfe über, 
Stange^s Pentaieuchus Blq/aicum (nach der zwey- 
ten Declination wie pelagus und virus) war gegen'did 
Grammatik! xfas Richtige ftebt in alier Kürze feJbft 
in Poßotv*s griechifchen) Handwörterbucbe- — $. a 
bis 5 enthalten fodann die Verhandlungen Ober die 
von dem Vf. jetzt behauptete mofaifche Abfaffung 
desPentateuchs, nachdemer in der vorigen Ausgabe 
fich dahin erklärt hatte j,,Ubrum hunc qualem hodie 
ewti legimusy nondb ip/o Mofe, fed ab alio quodtan, 
receniiore aevo conßcriptum et in hanc ßormam te- 
dactum. '* $. 2 enthält fogenan'me argumenta ini^ma 
und eaoterna für die mofaifche Abfaffung. $. 3. Gt- 
gengründe, §.4. Verfchiedene Meifiungen dcrjerd^ 
gen Kritiker, welche dfn 'Pentateuch nicht fw nuy^ 
faijeh halten. §. 5. &itkriiftung der Qegengrände 
vofi §. 3. Der Anfänger, der diefe Deduciion (S. 4 
bis 37) olnie vorgängiges eigene und tiefere Studium 
des Pentateuchs und der Schriften der Gegner lieft« 
dürfte ihr leicht beytreten , auch durch das überall 
fehr beftimmte Auftreten des Vfs bewogen; ob 

der- 
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deifelte at^rtfqbh di^ waHrhaft unbeils@bigen uod 
lathnbeiisilabfindeo unter (einon Gegnern bekehren 
werdet zweifeln wir ooch , und glauben > dafs er die 
Widerlegung öfter zu leicht abgefertigt bat« Zwar 
wollen wir ihm' gern zugeben, dafs der Raum zu ei-r 
»er ganz voUftändigen Durchfohrung zu gering war^ 
aoch keiner der Gegner die Gründe aller in lejchter 
Hftberßclit und voller Krafi zufampnengeftellt hat, 
aber in de IFette^s Kriißs der i/raelit. G^fchichte, und 
den dabin gebörigen Abfchnitten der Einleitung ii^ 
dqs^, T. ift doch das voUriÜDdig« Materi.'l entbaltef^» 
itad wer die angeführten Schriften de Wetlß^s, und 
dagegen die'vön Äi^//e kennt und zu würdigen weifs» 
nrird fipb' vtnndetn , vom Vf. S. i% zu lefen : uirgu-* 
menta, quibus de fFette mq/aicam Peniaieuchi ori- 

rem impugnavit, fingula examinavU refcllitque (F) 
G. Kelle in libro, quem infcripßt: Vorurtheils- 
freye Würdigung der müfaifchen Schriften u. f. w. 
Faeiberg &8h. 8- Wirverweäfen w^gen der Beweis- 
kraft der £W2f^fchen Widerlegungen auf dje Recen- 
6on des angeführten Werkes in diefer A. L. Z. iglj. 
tir* 300 ff. — In $^> 2 find al^ äufsere Gründe die 
Stellen aufgezählt, in welchen dem Mofe ein Auf-- 
zeichnen zugefchneben wird $ ferner die Erwähnung 
des Gehtzes MoGs in fpätern Böchern, und die Be- 
siebungen darauf. Wenn es hier 'von 5 Mof. 31, 9. 
13. 33. 34<r— a6 heiCst: „ßiößmem operis.diJeriU ver-- 
bi9 Mq/es ießatur,' ejje huno integrum libruni^ a prin^ 
^pio.usque <id finem aje con/briptum:^^ fo ift darin 
mebr in die Stelle gelegt, a^ die Unparteilichkeit 
erlaubt« Vorßehtiger würde gefagt feyn: der Con-* 
dpieat des Detuterononül fcbreibe dem Mofe die Auf- 
zeichnung , des ganzen Gefetzes (nicht dits Penta- 
teucbs) zu. Als innrer Grund wird binzugefetzt, 
dafs der Inhalt Oberhaupt der Abfaffung durch Mofe 
aAgemeffen fey, das Deuteronomium feyrin feinen hö- 
kern Jahren abgefafst» daher der breite, etwas weit- 
• Ichweifige Stil» Was die erwähnte Angemeffenheit 
betrifft^ fo'mnfs Reo. dem Vf« hier einen Einwurf 
macben, auf den er fich gar nicht eingelaffen hat, 
s^inlich die myihifcbe Befchaffenheit nicht blofs der 
vorroofaifchen t fondern auch der ihn felbft oder 

Elelobz^itige zum Tbeil von ihm. bewirkte Beliehen- 
eiten lietreffenden Relationen; die runden Zahlen 
Getnes^Lebens und Wirkens (jX4o)> die Wunder 
vor Pharao y namentlich das Sterben der Erftgeburt, 
der vrunderbare Dürobzug. durchs rotbe Meer, die 
Strafe der Korachiten u. f. w. Der Vf. weifet hier 
überall, im Gonunentar die Anficht (vorzüglich ficA- 
homfs) zorfick, dafs hier gar nichts Wunderbares 
erziblt werde, dafs'C. B. die Kinder an der gewöhn- 
lichen jährlichen Blatternepidemie geftorben, dafs 
die Koracbiten lebendig begraben worden ; er dringt 
darauf, dafs es wirklieb Abficbt des Concipienten 
gewefeni fey, etwas Wundervolles und*Aufserordent- 
liches zu erzählen y und wer wollte ibm^ exegetifcb 
betracbtet» darin nicht beyftimmen? Nur feiten 
Ii;cbt er Cebr auffallende R^ationen, z.B. die über 
die Volkszabl der Israeliten als natürlich und be*- 
greifUcb darzuftellen , und m|t vviderfprechenden 



Angaben Xb gut es «gellen will,7u vereinigen, weoo 

Z» B. die zu;c:j: WehiDLitter 2 Mof. i, 15 nicht für die 
einzigen, fpndern für die Oberhebammen erklärt 
werden, die Pharao's Befehl blofs an ihre Unterge- 
benen zu befteilen gehabt hätten. Wenn der Vf. al^ 
les nach richtiger Exegefe im Texte befindliche als 
)yirklich buchdäbiich fo gefchel)cn betrachtet wiffeq 
will, fo fällt dadurch freylich aufser den hiftorifchen 
HypotheCen MkJJiorn^s und der (gewifs vejwerfr 
Uclien} Annahme frqmmen Betrugs auch die tradi-^ . 

ii<incU''myÜii/iJie AniUilungt die einen Zeitgenoffeo 
ajAsfchllerst, . w-eg; ahei* wir dürfen ihn \yoTil nichf 
'erft darauf aufmerkfam machen, welche Seh \^ierig- 
keiten auch bey demßärkßen JFunderglaüben bey 
manchen Relationen, z. B. der lebendigen. Höllen- 
fahrt .der ^orachiten übrig bleiben. Angemeffen 
und ganz in der Ordnung aherthümlicher Relationen 
mochte die Uülleofahjrt der Korachifeo, vi/iq die 
Himmelfahrt des Elias doch wohl^ nur danri feyn, 
wenn wir fie als iMy-then betrachten dürfen,^ iJer 
Vf. bat Heb auf diefe ganze hißorifihe Kritik wenig 
eingelaffen ; aber fchon diefe wenigen Bemerkungen 
werden hinreichen^ zu zeigen, dafs diefe Unterfu-« 
ebung bey der über die Abfaffutigszeit doch wefent-^ 
lieh und wichtig ift. — Der vierte ^.^ in welchem 
die zum Theil fehr widerfprechendeh Meinungen 
derjenigen kurz aufgezählt und nachge>viefen werden, 
' die den Pentateuch in 6)ne nachmofaifche Zeit fetzen, 
mufs fah not h wendig einen nachtheiligen Eindruck 
für diefe Anrieht machen, der auch wohl beabfich- ' 
tigt ift, und unten S. 47 argumenürt def Vf. geradezu 
fo, dafs eben die Verfchiedei^heit der Meinungen 
kein gules Vorurtheil für die Richtigkeit der ge- 
meinfchafilichen Annahme errege. Aber Rec. möchte* 
doch in diefes Vorurtheil nicht einftimmen, da fonft 
der Sieg der einen katholifcben Kirche gegen den viel- 
geftaltigen Proteftantismus entfchieden wäre: denn 
freylich ift es bey fo höchft fchwierigeii Gegenftän- 
den der Kritik leichter, fich Ober die Verwerfung 
einer alten herkömmlichen Anficht, als darüber zu 
vereinigen 9 vras an deren Stelle zu fetzen fey. $. 5 
führt der Vf. die Zweifelsgründe gegen die mofaifche 
Abfaffung auf 3 Hauptpunkte zurück, die er dann 
widerlegt ; i) die Aehnlichkeit der Sprache des Pen- 
tateuch mit der der übrigen hiftorifchen Bücher; 
3) die fragmentarifche Befchaffenheit, Verfchieden- 
heit^des Stils und hiftorifchen Widerfprücbe; 3) Stel- 
len, iwelcbe von Mbfe nicht gefchrieben feyn kön- 
nen« Den erften Punkt leugnet der Vf. geradezu, 
und beruft fich befonders auf /a^n^5 Abhandlung in 
BengeVs Arohiv' Th. 2 uifd 3, worin Archaif^men 
und eigenthümliche Ausdrücke des Pentateuch in 
grofser Zahl aufgezählt feyn. Allein wie viel von 
jenem gewaltig langen Verzeichnifs möchte wohl 
eine gefunde Kritik aushalten, und gehört nicht 
vielmehr in die Rubrik, die der fei. Jahn au<;ge- 
fchloffen zu haben verfichert, nämlich der Aus- 
drücke, zu deren Erwähnung in den übrigen Büchern « 
kein^ Veranlaffung war? Mehrere», was noch am 
meiften Schein hätte, ift handgreiflich fal/ch, z. B. 

dafs 
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dafs diS n hcaU im Pentateuch viel häufiger fejj tis 
In den übrigea Bachern. Man vergleiche die Con- 
oordanzen unter ntr^M , nq^q und ähnlichen Wörtern« 
In Anfehung mancher FoVmen und Formeln ift es 
zwar richtig, z. B. ]]yapß für nj^t^^DA, ßch zu dem 
Volke verjammeln, fonU zu den i^äiem verfammeln, 
^\ far Jüngling und Mädchen, aber wo wäre ein 
biäifches Buch von fo bedeutendem Umfang, wel* 
cbes d^r Eigenthämlichkeiten nicht noch weit meh- 
rere hätte? Solche EigentbOmlichkeiten gerade für 
Archaismen zu halten, ift aber in der That kein he«« 
ftimmter Grund, weoü diefes auch von Vater a« A* 
zugegeben wordeo. Was nvj Ihrne betrifft, (o 
kommt auch Ruth i, la t3«^lj3 für Mädchen vor- 
(vgl. V. g. aa* 83 und die LXX), und Hiob i, 19 gen. 
comm. Ganz analoge Communia hat auch die arabi- 

fche Sprache, z. B. Vx^ f. v« a. mm u3cor, y:^h 
t v.-a. ^^Ä daff., {J*^r^ f« v. a. ^*^r^ Braute 
:lc, t V. a. 8 a ^fisxc altes Weib. Hier ift aber der 
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Unterfchied des Gebrauches der, dafs in der Si/cAcr- 
fpracbe blofs O^r^» |A^^^^^^ g^fagt wird, in der 
Vulgärfprache auch p^%^y SyU.srtc Mehreres, 

z. B. das benierkte die Schaam aufdecken, ift eo-- 

Jthemiftifcher Ausdruck der Gefetzesfprache. Anf- 
allender als die Differenz der Phrafeologie Ats Pen- 
tateuchs und anderer Bücher dürfte aber die dts 
Deuteronomii (welehes Buch eine fehr ausgeprägte 
Eigenthümlichkeit hat) und der übrigen Bücher feyn« 

' De Wetters Differt« de DeuteranoTnio. Jenae IK05, 
worin diefes duroh^führt, hat Rec* aber gar nicht 
angeführt gefunden. Mit Uebergebung des zweyten 
Punktes wollen wir noch des dritten erwähnen, den 
der Vf. fo hinwegräumt» dafs er theils kleine Inter- 
polationen annimmt (aber nicht bedeutender als etwa 
die unechten Verfe in Virgil's Landbau und Aeneide), 
theils die Möglichkeit einer mofaifchen Abkunft zu 
retten fucht. Das erftere wendet er z. B. 4 Mof. 21, 
'14* 15 an, und will» dafs die Erwähnung eines Bu- 
ches der Kriege Jehova^s (welches ohne Zweifel Mo- 
fe*s Kriege behandelt habe, alfo damals noch nicht exi- 
ftiren konnte). interpolirt fey; das zweyte z« B. bey 
der Erwähnung der könige Israels Gen. 3^« 31. Auch 
Mofe habe fcbreiben können : die/es waren die Xö-- 
nige, welche über das hand Edom kerr/chten, ehe 
noch ein König über Israel htrrfchie, da nicht blofs 
Mofe, fondern auch die Israeliten, welche die Verhei* 

' fsungen an Abraham, Ifaak und Jakob kannten, über-> 
zeugt waren, dafs einft Könige über fie hei'rfchen 
würden (nach Chr, B. Michaelis). Wir überlaffen 
den Lefern , oh fie diefes ganz natürlich finden wer- 
den, berufen uns aber des weiteren auf folche Stel* 
' len, wie fie de IFetic $, 158 der Einleitung zufammen- 
ceftellt hat , in welchen auf gewiffe nachmofaifche 
Gegebenheiten weiffagend hingcwiefen ift, z. ß. 
Gen. 49 auf Schickfal und Charakter der Stämme nach 



ihrer NlederlafToog im Lande 9 welcfhe Stüeke fieii 
doch nicht als Interpolationen herausnehmen laflEn^ 
Bey 5 Mof. 33 hat der Vf. aus folchen^ Gründen 9 vtm 
Hoffmann^B Differtation überredet, die naclimoiai- 
fche Abfaffiing zogegeben, finden diefelben oicht 
auch bey Gen. 40 und Num. 23. 34 ihre Anweo-> 
düng? *—• f; 6. iu vom famaritanifchen Peniat^iCh 
die Rede. Ueber die Zeit , wo derfelbe zu den Sa» 
maritanern übergegangen fey, erklärt fich der V£ 
zweifelhaft, und ift (der vorigen Anficht gemafs} ge- 
neigt, diefenUebergang in einer frühern Zeitperiode 
anzunehmen; was die ibri/j/cA^ Geftaltung deffelbea 
betrifft : fo erklärt er die von Gefenius nacbgeme- 
fene Charakteriftik deffelben für unzweileihafc 
S. unten über 4 Mof. 24, 32. 

{Die Fortfei zung folgt.) 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LEir;;iG , b. Liebeskind : Etwas zur Vcrtheidigung 
des Handels mit Staatspapieren, vorzüglich in 
Beziehung auf das Königreich Sachfep. Voa 
Dr. Augußin und Dr. Auguß. 1825. XIV n. 
41 S. 8- (6 gOr«) 

Diefe Schrift enthält eine Beantwortung der bei- 
den Fragen : Sind die bisher Oblichen Gefchafte in 
Staatspapieren nach den beftehertd^o GefetTDeo er«- 
laubt oder nicht? und: Ift es noth wendig oder ratb«- 
fam , durch ein Gefetz die übllefaen Gefchafte mit 
Staatspap. zu befchränken oder zu verbieten? Gih 
fcbichtltch, rechtlich und politifch beantwortet find 
diefe Fragen in 3 Kapp., welche von den in Deutfcfa- 
land üblichen Gattungen des Staatspapier hand^,. als 
1) dem einfachen Kaufcontract, wo der Kaufpreis 
gegen Aushändigungdes erkauften Paniers fofort be- 
zahlt oder creditirt wird ; 3) dem Liefe rungs vertrage 
und 3) dem angeblichen Contractauf Bezahlung der 
Cour s- Differenz tiandeln« Das Refultat ift, d^s ein 
Gefetz zur Befchränkung des gegenwärtigen Handelt 
mit Stall tsp^ipieren für Sachfen 1) onnöthig ift, ^weil 
darüber bereits gefetzliche Beftimmungen und ^gen 
diefe keine gegründeten Ausftellungen vorbanden 
find ; dafs 2) ein befchränkendes GefeCZ feitet bey 
der gröfsten Umficht gar oicht möglich und ausfuhr* 
bar feyn würde, weil taufend erlaubte Formen er^ 
funden werden würden, um das' Gefetz zu umgebeih 
wenn daffelbe nicht fchlechterdings allen HaAdei mit 
Staatspapieren prohibirte, und dafs 3) ein folches 
Gefetz nicht nur unnütz, fondern fogar-- fohJkUiob 
feyn würde. Zwar hält i|oh diefe gründh'ch ond-gut 
gefcbriebene Monographie zunächft anäichfen,'aber 
wohl das Meifte dürfte für ganz Deutfchland beber« 
zigungswerth, und mancher gefcbichtlicfaer und po« 
Ktifcher Wink über die Handelspolitik um fo will- 
kommener feyn, als er fich hier an einem Handels- 
zweige bewährt, der in neuerer Zeit fo wichtig ge-* 
worden und doch im Ganzen nur wenig befprocheo 
worden ift. * -*y^ — tz. 
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BIBLISCHE LITJ?RATÜR. 
Lsirzie^ b. Barth: Rofenmülleri Scholia in V.T. 

( Fartfetzung der in Nr. 255 abgebrochenen Reeenjion, } 

Die Geneßs iSfst der Vf. d«n Mofe aus alten Tra- 
ditionefl und Geflogen » auch aus fchrifUichen 
Familien-'Genealogien fchöpfen , befonders fo weit fie 
Facnillengefchichte enthält: bey der Urgefchlchte 
dagegen oinunt er an, dafsMofe die Lehren der Phö* 
itizier und Aegypter benutzt, aber durch monothei- 
ftifche Anficht modificirt habe ^ um das hebräifche 
Volk von <len heidniTchen Mythen zu entwöhnen. 
Die Annahme vont Echhom und vielen andern, dafs 
zuoächft zwey durefa den Gebrauch der Gottesnamen 
ausgezeichnete alte Uirfchriften dabey zum Grunde 
lägen, verwirft er, ohne dafs ihm Rec. darin bey- 
(timmen könnte. Da eine ausführliche Beantwor- 
tung hier zu weit fahren wQrde, und der Vf. felbft 
keine voUftändige Dednctlon geliefert hat , fo ftehe 
hier nur eine Bemerkung Ober eine Einzeloheit. 
Dar Vf. wendet unter anmrn ein, dafs in fplchen* 
angeblich aus d6r Eiden Urfchrift genommenen Stü- 
cken 'nicht einmal Confequenz im Gebrauch der Got- 
tesnamen fev, z. B« in Kap. II, 4 — III zu Ende fte- 
he immer fehovw Elohim aber III, 2. 5 doch drey 
MdXhXoh Slohim, u.dgl.; worauf im Allgemeinen zu 
entgegnen fevn dOrfte, dafs man überhaupt den Un- 
terlchied diefer zwey Urfchrift^n nicht richtig auf- 
f äffen würde, wenn man glaubte, dafs der einen der 
Name J^ova, der andern ;deir Name, Elohim ganz 
fremd gewefen fey , denn es findet nur ein vorherr- 
lebender Gebrauch Statt und gehört diefes zu andern 
Elgenthflmlichkeiten des Stils und der Vorftellung 
fdah. z. B. die ts^n^, '^m Gen. 6^ i in einem Stück 
oer Jebovasurkonde ) ; in diefem befondern Falle hat 
es Rec. immer als eine Naivität der Erzählung be- 
trachtet , dafs die Schlange und Eva hier in der Ab- 
wefenheit des Gottes Jehova von ihm nur kurz und 
nicht mit dem voUftändigen Namen reden , den ihm 
der Erzähler beylegt. 

Rec« will nun noch einige Stellen aus den erften 
Kapiteln der Genefis berühren, in welchen der Vf. ge- 
wiue nicht unbedeutende Schwierigkeiten, bey denen 
sber wenige feiner Vorgänger angeftofsen waren, eben- 
falls fibergangen hat. Dahin gehören zunäohft II, 19 
die fchwierigen Worte n^n o^aa, welche auf das 
verfebiedenftecoflftruirt worden 'find, und worüber 
' der Vf. ganz fcbweigt. Wir wollen die Stelle her- 
fetzen und zu erklären verfuchen« Gott Jehova (beifst 
es) badeta, aus Brd€ dUe TkUre des Feldes und dU 
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Vögel des Himmels vndßihrie fie dem uldam vor, 
unfzu/ehen, wie er ße nennen würde ihn^p^^ *^i^n hb$ 
MM «*i n;n löa^ ow;j* Vater fagt : „lS ift'das JSfeu^ 
trum, aber bezieht fich auf das näcbftvorbergehehde 
^W* Auffüllender ift diefes noch, ds liachher n;n vin^ 
wie eine.Parenthefe eingefcbaltet ift, und doch \x^ 
folgt." Die Schwierigkeit dreht fich um das Genus\ 
lodann um das Einzelnftehen von n^n ttto^. : wie man 
fie verfchiedentlich gelöft hat , f. man bey Pohis ul A« 
Rec zweifelt nicht , dafs zu überfetzen ift : und was 
der Menjch zu det^felbenfagen würde, zu den leben-^ 
den Thieren, dasjfbllte ihr Namejiyn. Zuvöirderft 
ift zu bemerken, dafs iVund 1e\^ allerdings auf n»nu)sa 
gehen, und die Abweichung des Genus blofs ei.ne 
eingebildete ift, denun^nTöa^ heitsx nichi anima vivens 
wie geivöhnlich und auch liier zu i , 20 nach Mer^, 
ctfrus erklärt wird, und r\\n ift nicht Adjectiv im 
Teminino, fondern es heifst anima vitae, animans 
viiae, gewöhnl. Collect» animantiavitae, wie die Ar- 
tikelfetzung vor dem Genitiv n^nr; «)&;) unwiderfprech- 
lich zeigt (i Mof. i, 3I._9« 10.'' 3 Mod 11, 10). 
utea fteht aber öfter mit d^m Majculino. n^n u^.^ ift 
min ferner Appofition zu lS, und die Dativbezeich- 
nung, die in lolchen Fällen nicht wiederholt zu wer- 
den pfi^t (Jof. I, 15. Hiob 13, 3) mufs hinzuge- 
dacht werden, n^ ;E9a^. 1S ift ein etwas fchleppeader 
Ausdruck, gerade wie Hiob 33 » 30: anh In^n vncqi 
Jeine Seele venvirft es, das Brot, wo el>enfails dsü 
Subject dazwifchen fteht; diefe Ausdriicksweife be- 
zeichnet aber auch fonft den Begriff: derfelbe mit 
und ohne Nachdruck, f. Ezech. 14, 4, und das ara- 

mäifche ^ASocuii ^ ^CTL:^ in denfelhen Tagen 

aber. — i Mof. IX , c flberfetzen die meiften^ Er- 
klärer : tth'iM Q^tnliL^^b o^tST-n^ iJtv\ denn auch euer 
Blut^ als euer Leben , will ich fordern, d. i. rächen. 
Aber i|i< beifst nicht auch (das wäre *|m), fondera 
nur, und eine Partikel derEinfcßränkung und Aus-"» 
nähme kann nicht ein Hinzufügen bedeuten. Der 
Vf. läfst i|m gänzlich aus, und übeirfetzt yon^uine/it 
vejtrum animarum videlicet veßra^um quaeram. Aber 
dann fehlt eine wefentliche Beftimmuog der Rede. 
Der Schriftfteller will fagen : und nur euer Blut will 
ich zur Erhaltung eures Lebens rächen (an Men- 
fchen und Thieren ). ^ Das Tödteci von Thierea 
zum Behuf der Speife fbll nicht unerlaubt feyn und 

ferächet werden, ^nur das der Menfchen, um ihr 
iCben zu fiebern, ifir;, diezweyte Einfchränkungt 
bezieht fich auf die erfte> die in i|M v« 4* liegt« 
ea^nfMj^ hat aber fcbon Michaelis gewiCs richtig 
auif die' angegebene Weife erklärt^ wie die Farallel- 
Bbb ftel- 
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ftellen 5 Mof. 4, 15. 16. Jor. 23, iL zeigen. — 
X4X, a6 heiht es von Loths Weib, nÄcbdcm der 
Familie v. 17 verboten wordfen, fiefolle riicht ^iin- 
fchauen : *m r*^nK» intr?« rßztry und /ein fVeib Jchaute 
hinter Jich/ und' ward' eine SalzJSule. 'Wie. kÄrth 
aber wrtf<o f. v. a. n^-^n« feyn? Der Vf. erklärt nach 
Kimchi: und esjchauie dasWeib^^welches hinter ihm 
ttjör, näml. hinter fich, wo nr^nKo fupplirt wird, und 
v^nfitD f. Tiin« genommen, iii künftiich für diefen 
SliTf 'ii'*-^ni<©''heif st hinter ihm weg : fie fab<oder ging, 
iJach LucrXVII, 32) hinterihm weg. Vorher näm- 
lich folgte Ge mit Augen dnd Schritten dem vorange- 
benden Manne, jetzt fchaut fie von da weg und nach 
hinten. — Noch einige icrftreute Bemerkungen über 
andere Stellen. Gen. 2, 7 Oberfetzt der Vf. forma-* 
vitque Jehova Deus hominem glebam argillaceam e 
terra, hehr, ywn |» *^sv. Allo: zu einem Erden- 
klofse? Aber ^sW\(t nirgends gleba , und der Ac- 
' eufÄtiv •^aij zeigt' die Materie an, woraus etwas ge- 
bildet wird, mithin: aus Staub von der Erde, wie 

Ä Mof. 381 3- f^«?"^ "^? ^"^Ij? ^k ^'^ ß^^ Gefäf80 
machte er aus Kupfer, wo ebenfalls nichts bemerkt 
*ift. Kap. 2,18 folgt der Vf. der Erklärung von 'i^ 
durch anteriora i. e. pudenda, alfoltix« ^fi? auociüum 
tale, quod ad matrimonii ufumjußdm cum viro ha^ 
beat proportionem. Rec. gefleht, dafs diefe Erklä- 
rung für ihn etwas fehr Widriges h^be. Warum 
follte man nicht bey dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauche bleiben können? w ift ^gegenüber, I^MS 
• eigentl. wie ihm gegenüber d. i. ihm angemeffeh, 
eqtfpVechend , alsl fein Gegenfiück. Aehnliche, 
2u vergleichende Dinge ftellt man gegen einander, 
daher tMs ausdrücklich fo im Talmudifohen und 
Babbihiiclien (f. de Dieu zu d. St. und in Kimclii*« 
MiVA2o2'häufig von ßch entfprechenden Formen)> '^y 

gegen einanderftiellen und vergleichen , perf. r^W 

gegenüber 2^) entfpfechend , gleich, angemeffen. 
LXX. xaravTov. V. 20*- o^oio(; «rrw.^ Kap. 3, 14 ift 
1» comparativ genommen: verfluchter follt du feyn, 
" Falles Vieh und alle Thiere des Feldes. Aber fo 
würde auch auf diefen ein Fluch liegen , was nicht 
die Abficht des Schriftftellers feyn kann. Richtiger 
wohl m vor, wie 4, 11, fo dafs der Sinn ift, du 
(ollft ihoen als ein fluchbeladenes Gefchöpf gelten. 
S* \o pm. gerecht feyn %}or (jem.), in deUen Augen 
Hiob 4,17 und unten zu 5 Mof. 33, 24. — Ebcnd. 

y. 15 ift «ptt> nach dem arab. OVm# wittern, fpüren, 

dann jdg^^ gepommen > was nicht gut zu den Paral- 
lelftellen Hiob 9, 17 und Pf. 139, 11 pafst. Die hefte 
Vermulhüng fcheint dem Rec. jetzt Umbreit zu Hiob 
a* a. O. gegeben zu ha|>en, dafs es f. v. a. t\wi> ift, 
eig. wornach fchn^ippen , dah. nachftellen, überfal- 
len. Kap. 4, 7 nimmt der Vf. in der Conftruction 
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C«j|a infidialQt,, pn{| ^^IcuJxator, i. €y.leo) lif 

Mafc. zu denken , und bildete kein Femininum *dar- 
miSy wie n» ein 'Fodter (von der Sara) , YecH opifex 
von der Weisheit SprUchw. 8« jo, ifAd Cicero fast: 
natura aHifex. Die hohen Lebensjahre der Pa- 
triarchen Kap. 5 erklart der Vf. zu 5 , 5 noch, wie 
fonft, dadurch, dafs aus den Genealogien viele Glie- 
der herausgefallen feyn möchten, die Summe der 
Jahre aber librig gehlieben, und dafs nachtier di^ 
vielen Jahre unter die wenigen übrig gebliebenen 
Perfonen vertheilt feyn möchten« Diefe Vermothuog 
würde auf die Genealogien eine Anwendung leiden, 
aber nicht auf die einzelnen Perfoiaen« wie Abra- 
ham, Ifaac, Jacob* Wie wäre aber ferner die all- 
mählige Abftufung in den beiden Genealogrea oad 
in diefem ganzen Syftem zu erklären? Wir hätten 
gewünfcht, dafs der Vf^ aus der angeführten Ab- 
bandluqg von Bredow, welche die richtige Anficht 
enthalten dürfte, den Inhalt angegeben hätte« 

Im Commentar über ExodSts von Kap. 7 an re- 
ferirt der Vf. ziemlich vollftändig aus Eicbborn's 
Comnientatio de ^egypti anno rnirabili (comfnentatt. 
Göiting, recentt. VoL IV ), nach welcher Mofe mit 
ievi zehn Wunderplagen gar nichts Wundert>ares 
erzählt. l\äben foU, fondern blofs das 9 was Heb in 
Aegypten noch alle Jahre in derfelben Rjsihe zutra-. 
ge : und nhnrot dagegen die Bebauntungin Schutz, dafs 
der Referent allerdings übernatürliche Begebenbeiteo 
erzählen wollte. Alsblofserphilolpg.-gramaiat« Aus- 
leger hätte er es dabey aucn wohl bewenden lafTen 
können, allein bey Entfcheidungder der höbern JNfto- 
rif^en Kritik angehörenden Frageuiber die gleich- 
zeitige oder fpätere Abfaffung diefer Relation hätte 
fich der Vf. wohl auch darüber , wie man es &ch nun 
zu denken habe, erklären fbllen. «— Zur Erläute- 
rung der Gefchichte des Auszugs ift "^ine kleine 
Karte, die den Weg von Suis bis zum Sinai nach 
Niebühr darftellt , bejrgefOgt. Zu einer vollftändigen 
Karte der Halbinfel des Sinai find jetzt von Burck-^ 
bardt und Rüppel wichtige Bevträge gegeben» aber 
immer behäH die Eintragung fehr zaJilreicher bibli^ 
fcher Namen, in&befpndere der R^ifeftationen» .et- 
was höchft Schwieriges und Willkürliches» da m^n 
nur feiten einen fiebern Anhalt hat. 'Einiges der. 
Art ift noch feit der Herausgabe diefes Bandes be- 
ftimmt worden , z. B. ift derBitter-Brannen sMof.. 
15* 23 wohl ziemlich ficher nach Burckhardt 
Howara (f. deffen Reife nach Syrien II , 777 — 779 
der deutfchen Ueberf.) In den fpätern Bänden konn- 
te auch von diefen Unterfuchungen tchon Gebrauch 
gemacht werden. Hier ift aber Rec. auf eine Com- 
bination geftofsen , in welcher der Vf. dem erwähn- 
ten Reifenden mit Unrecht gefolgt feyn dürfte, wenn 
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braucht iioh^ nicht nacH. nnm zu richteki , und man 
konnte fagen : So ift die Simde ein Laurer vor der 
Thär. Man war gewohnt, y^S üifidiator (vergl* 



am älanitifchen Bufen ^ wo das alte Ehah liegt. Jen« 
Höhe (f. Jof. 15,^ 3* Rieht* i , 36) kg ao der Grenze 
ven Paläitina , die lieh nicht foweit nenb erftrecktt 

nnd 
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nod'obe^cirfljii^taoch nörcflich von Kaäefch Ba^ea.- 
DiaNamciA haben ab«|: begreiilicber Weife gar oiehtd 
mit. eiöandef gernein* 

Ans den» Comtnentar Ober da» vUrte ^aeh wol* 
len wir einiges die Epifode ivoä Bilcam Betreffetides 
auszeichnen» in welcher befondisrs das viertle Orakel 
Kap. 949« 17-— 24 fo reich ift an den fpecielleften 
hjftorifohen Anfpielungen, dafs ,es zugleich f0r die 
Kritik und Anficht desGanzen von befondererVViofa- 
tfgkeit wird« K«e, dachte fich diefe Epifode bisher» 
im GamEeo'fibereinftimxiiig mit de FFette (Kritik der 
ifr. Gelcb.I» 364) als wefentlich zufamHienhängend> 
^mit dem ji»)fiifch-poetirchen Plane des Pentate'udhs». 
ttnct zvvarfo, dafs dei'en^ Zweck in dem fegnenden: 
Orakel liege,. und auf J^erherrlichung des ifraeliiir- 
Jhhen Kolkes gerichtet fey. Was konnte glorreicher 
feyn fOr diefes« als wenn fchon ein uralter» nicht- 
Kraelitifcber Prophet»* gedungen Ifaael zu fluchen» 
durch unwiderftehlichen Drang der; begeifierndea 
Gottheit es fegnet» ujid feine kanftigon Triumphe, 
weiffagt?. Dafs dabev die gefchichtliche Tradition 
von einem nichtifraelitifchen Prophäten Bäeam zum 
Grunde' Hege» 'ward nicht geleugnet» nur die 
wirkliche Abkunft diefer Weiffagungeo von dem 
beidnifcheo Bileam in Anfpruch genommen • 

Bey diefem. Gefichtspunkte kam es nun dar- 
auf an», die hiftorifcben Anfpielungen aus*der'Ge* 
fchichte zu deuten. _Die Beziehung von 24» 17. 18 
auf Davids Demüthigung der Moabiter und Edomiler 
ift bft allgemein anerkannt worden: die von v.^ do 
bis d4» nach welchen Amalekiter und Keniter von 
Affyrien gefangen weggefahrt» dann Affyrer und 
Hebräer {Eber) durch Weftländer (ÜSt/m) gedemö- 
,thigt werden füllen» dagegen von de Wette dunkel 
gebunden worden^ und Bertholdt nahm» um fie zn 
verfteheo» zu einer Beziehung auf Alexander den 
^Gröfsen» mithin zu einer höchft. fpSten. Interpola- 
tion feit)^ Zuflucht« Dem Rec. fcheint diefe Stelle 
{ehr klar, wenn man fie in dem Zeitalter der Prophe- 
ten und der affyrifcben Uebermacht » und im Geiß, 
der zahlreichen Orakel gegen auswärtige Völker be*« 
trachtet. Der Sinn wäre : »» Aucli Amalekiter und 
keni^r (zwey benachbarte und von Jenen Bergen zu 
fiberfehende Völker), die Ifraels Herrlicher nicht 
liefiegen können» werden fallen t und zwar durch 
Affur. (Zwar können ' wir diefa. Thatfache in 
4er fpätern Gefchichte nicht mehr nach weifen» aber 
wir wifTenJcbon aus Jefaias» dafs die 'affyrifcben In- 
vafionen allen kleinM Völkern in Paläftina's Naob^ 
barfefaaft Verderben- und Abhängigkeit brachten » f*. 
Jef. 21 » 13 ffO Auch diefes übermOthigeVolk aber» 
blofs eine Zuchtruthe in Gottes Hand » wird feinen 
Untergang finden (denn nach der Propheten Maxime 
. darf kein profanes Volk Qbirig bleiben »' f. Comment. 
Vita Jef. Tn. i. S. 3 1) » und zwar — diefes ift fpecielle 
r Vorftellung dUfis Dichters» — durch die inächtigen 
Reiche des Weßlandes, welche freylich* zuletzt 
daffelbe Scbickfal trifft." Schwerlich eine Interpo«« 
i lition, nnd %in voticiniuin poß evenium , fondern ei->- 
ne aus einem riobtigen politifchen Gefflhl hervorger 



, gangene Vorahndung» dieiilRöckficbt AIt-Affyrien& 
nodh nicht »^ber fpäterhin durch Alexander an den- 
felben Gegenden in Erfüllung ging. .Von diefer An- 
ficht hat.uns ni^n auch der Vf. nicht abwendig ge- 

' macht» wenn er 6ch S. 3^5 fo ausfpricht: ,j]Sfobis 
quidem cur hanc pericopam ferion Mofe tempori 
tribuamus, caußi Jujia non effe videiur, Nam 
Quid impedit, quq minus Jtatuamus, percrehuiffi 
tum Bileami tempore inter /uos -populäre^ gentesque 
eißnitimms apimonem illam^ Orientem longe lateque 
inde a remöii/ßmis ßeculis pervadentem, de magno 
aliquo regeßituro, qui populos fit debellaturus, et 
quo resnantemaximae rerum converßones ßnt even-, 
turaer Ißum igitur regtm BiUamus, qui caufa 
nobis ignota (aUo htjpiration des Bileam nimmt 
auch der Vf. nicht an ! ) Ifraelitis faußa quaeque 
praenuntiare animum induxerat, inter Hebraeos effe 

^ praejagit. Neque vero ad reriim geßarum veritatem, 
quae tribus hisce verfibus (17, i8* 19) ^' "^> V^* 
proanm£ fequuniur (v. 20 — 24)^ praedicity exami-- 
nanda arbitramur, Bileam foii liiernach fchon die ^ 
ideale MefHasvorftelluDg gehabt j und gehofft oder 
es fo vorgeftellt haben »^ dafs der MefGas unter- den 
Hebräern aufftehen würde. Angenommen (nicht zu- 
gegeben)» dafs jene Vorftellung wirklich fo alt fey» 
dürfte fie doch hier nicht paffend feyn» denn der 
MefGas mOfste doch wenigftens den Schlufs des 
Orakels bilden» als Sieger auf dem Kampfplatze 
bleiben: hier thut Affur noch fpäter GrofsthateA» als 
der „Stern aus Ifrael,** dann fiegen Ober ihn die 
Chittim. Wenn eine meffianifche Vorftellung in die- 
fem Orakel liegt» fo möchten wir fic in denocA/w/i- 
worten Cuchen» denn das ift das Thema aller Pro- 
pheten »dafs auf don Trümmern delr profanen Reiche 
fich das meffianifche erhebt. Wenn der Vf. diefe Züge 
überhaupt nicht nach der Gefchichte geprüft wilTen 
will» fo möchte er damit weder dem hiftorifch-kri- 

' tifchen » noch dem dogmatifcben Ausleger genügen» 
und wo foUte diefes feine Grenzen haben? Was ver- 
langt mehr hiftorifche Betrachtung und Prüfung, als 
fo höcbft auffallende gefchichtliche Züge? In den 
ähnlichen Fällen i Mof. 49 und 5 Mof. 33 hat fie 
auch der Vf. nicht verworfen. '— ^och einige exe- 
getifch - kritifche Bemerkungen zu diefer Stelle. 
V. 22 werden die Worte des hebräifehen Textes : 
M;ie lange F fo fuhrt dich (o Kain) Affur gcfan^ 
gen, von den famaritanifchen Krijtikern fo emendirt: 
law-^n '^■JttfMö .ly welches der Vf. (wie Rec. de P^ht, 
Samariti S. 42 ) erklärt : donec eoo Aßyria incola 
tuus fo. redierit. Wollte nicht der Diafkeuaft viel- 
mehr fageo : bis aus jiffyrien feine Cohniften kontra 
men, und foUte nichf darin dn& für die fam. Re- 
cenfion wichtige Zeitbeziehung zu finden feyn? 
V. 23 erklärt der Vf. gegen die meiften Ausleger» 
gewifs : richtig: teer überlebt es, \h toto wenn 
er (Gott) folches (nämlich das folgende)' tÄirf? 
Vt5 für nStf » wie fonft im Pentateuch. Dafür» dafs 
in dem Suffixo das Subject»^ in W das Ob}ect lie«* 

^ge» fprechen aufser den angeführten Beyfp^elcn alle , 

*Lehrgeb. $. 219» 9 gegebenem Das Gegentheii, 



nam- 



993 



A. L. Z. Nam. 256. OCTOBER xgas» 



3» 



. nSmlich : wenn Gott es ihut follte wohl ink Sm Oika^ 
heifsen, and die Hinveeirung auf das Folgeode wür- 
de fetiieo. Za v. 34 bemerket^ wir, dats die Vor- 
fteliung, nach welcher C3^p> eigentlich die Eiowoh«* 
ner von Klxtov auf Cypern,' dann Cypricr, und zu- 
letzt Anwohner des Tdittelmeeres Oberhaupt t>edeu- 
tetf fich beftimmt durch die zweyte in Athen 

Sefundene phönicifch-griechifche Infchrift bertätigt« 
iu dem anderswo ( Vorrede zum hcbr^ Handwor- 
terb. S. 31) darüber Gefagten komme nur noch die 
Notiz, dafs auf dem zu Paris befindlichen Steine 

'' felbft am JEnde für ^ das griechifche KITIEYS 
ganz deutlich fteht «»n^vH (•»na. uhn) vir Citienßs, wO 

' wir alfo den Singular zu dem bitilifehen Worte ha- 
ben. Die letzten Worte : iai< «^^ a^rt caa auch ihn 
trifft Untergang, tragen wir kein Bedenken nach 
dem Sinne des ganzen Orakels auf Kittim zu bezie- 
hen. Auch diefes profane Volk mpfs untergehen, 
denn es darf keines Obrigbleiben, als die Hebräer 
(\i\tr Bber, fonft lav -»^a Gen, 10, ai), die wohl ge- 
demOthigt werden^ aber nicht zu Grunde gehn follen. 

(^Dic Fortfeizung foigt,) 

RECHTS GELAHRTHEIT. 
Berlin , b. Dümmler': Fragmenta Legis Servüiat 
repetundarum , ex tabuiis aereis primus con» 
junxit, reftituit, illuftravit Clemens Augußus 
Cärolus KUnze, J. U. D*. et Prof. P. E. in uoiv. 
lit. Berolinenfi. 1825. XX u. 104 S. gn 4. nebft 
a Bogen , den Text der Urkunde nochmals in 
zufammenhängender Form enthaltend, und zwey 
Steindrucken, mitFacfimile's. (iRthlr. iSgGr.) 

~ Das vorliegende Werk enthält eine bedeutende 
Bereicherung der Quellenkunde des altern römi- 
fchen Rechts. Bekanntlich lieferten vorzOglioh 5f- 
goniusj und nach ihm Urßnus, Bruchftacke aus al- 
tern römifchen Gefetzen, welche aus der LeaoThoria 
und Lex Senfiüa herftammten , und zum Theil in 
dem Mufeum des Cardinais Bembo , fo wie in dem 
Mufeum zu Neapel fich vorfanden. Diefer Bruch- 
f tacke waren 14 an der Zahl. Zwey derfelben von 
denen, die Urfinus bereits bekannt gemacht hatte, 
wurden in den neueften Zeiten von Primi/jfer in dem 
Mufeum zu Ambras bey Infpnick vorgefunden , und 
vondemfelben befchrieben; woraus fich denn ereab, 
dafs auf beiden Seiten des Erzes Infchriften befindlieh 
wären , fo dafs man in denfelben Opifthographen 
erkennen mufste. Hierdurch auTmerkfam gemacht, 
vermuthete der Vf. einen Zufammenhang unter allen 
diefen Bruchftöcken , und feine weitern Nachfor- 
Tchungen ergaben danni dafe fdmmtliche zu einer 



ond derfelben Metalltafel geliörteo t^ deren rioe S^te 
die Leo: Thoria , die andere » die Leer Sermiia rep^ 
tundarum enthielt. Mit dem Riabtarnften Fleibe ge* 
lang es dem Vf. diefes Refultat zn entdecken., und 
fo theilt er nnn in dem vorliegenden Bnohe, die 
folchergcflalt verbundenen, und ergänzten Brück» 
ftQcke der letztern Lex dem Publicnoi mit. Die Ein* 
leitung des vorliegenden Werke .giebt Rechenfchaft 
von der Entdeckung felbft, ^nd feinem Verfahren 
bey der Zufammenfetzung, zugleich aber fehr voU- 
ftindige Literarnotizen « wann and von wem fadee 
der einzelnen BruchftQcke bekannt gemacht nnd 
edirt wordeo ift, fo wie Ober den Ort , wo fich ge- 
genwärtig jedes einzelne BruchftOck befindet* &h 
dann wird die VeraniafTonf desOefatzes erzählt, nnd 
der allgemeine Inhalt deflelben angegeben; endlich 
von dem Urheber deffelben gehandelt, Diefer war 
der Volkstribnn C. ServiUus ^iauda, welcher zwi- 
fchen 648 — 654 das Gefetz proponirte. la Geföige 
deffelben wurden M» AemUius Sctmrus, BSamm 
jiquiüus, nnd P. RutilUis Rufus der ErprefTane an- 
geklagt. Die einzelnen Kapitel deffelben, fiocl : 1) Zb 
Ectmüs repetundis in eenere; 2) Quando accufsBre 
eat. 3) Quando accujari üceat. 4) Dtf patrüms 
dandis. 5) De patrono repudiando. 6^ DeCDL» tnris 
ad judicia primi legis Serviliae ßnni in albusn Je-- 
gendis. 7) De CDL viris .quoiannis legendi». 8> De 
nominis aelaüone judicumque leciione. 9) De juH^ 
cum patronorumque nominibus in tabüSs fervand&s, 
10) De perpetuitate judim. \\) De vadimonio €f 
exilio. 12) (^Fragmenta nänora)* ij) De reis, 
quomodo /udiceiur. 14) (Pragtnenta inceriaj* 15) Ot 
reo condemnando. i(^) De reo ab/olvendo. ij^ De 
praedibus dandis. 18) ^ litis iujHmafiime. 19) Dr 
pecunia/blvenda. 90) (Prasmenia incefia). 21) Ne 
quis judicio impedimenlum Jadat» es) (mr^menia 
mcerta)* 33) De praemio civitatis, 34) (Frag'- 
menia mceria). Aus denielben ergiebt fich, dafa 
die leges SenAüae repetundarum, de judUdis^ nnd 
de civitate danda, welche man mit Unrecht Sstt 
verfchiedene Leges hielt» alle nur zu einer einzig 
gen , nämlich der vorftehenden Lex gehörten « fo 
wie fich denn auch aber das Verfahren und aiidene 
Gegenftände» durch- diefelbü ein Lieht verbreitet» 
deffen man frOherhin entbehrte. Seite 1 — 100 d^ 
vorliegenden Werks enthält den folchergeftalt refü« 
tuirten und ergänzten Text , mit rechtfertigenden 
Anmerkungen ; um die Ueberficht über die Form den 
Ganzen zu erleichtern « folgt nachher ein nochmalig 
ger Abdruck im Zufammenhange« fo wie die bekien 
bereits oben erwähnten Facfimile'e* 
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Todesfall- 

x\m I. Augult (tarb auf feinem Landfitze -eu Bufancr 
bejr SoinönaC^maifdiUarstf Jac{. de Chajfenet) Marq. 



t;. Puyß^mr^ bekannt durdh feine Schriften über den 
Magnetismus. und einige Theaterftäcke. Er -war tikn 
IJ53 geboren und in firühern Jahren (bia 179a} Ia 
Miiitärdienften. 
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ttSiFZiG • b. Barth : R ofe nmülle rU Scholia in V. T^ 

^^ToriJeUtmg der im vorigen SiOck abgebrochenen Reeenßon,) 

AUS dem ßh^ien Suche heben wir mehrere« die 
. cans umgearbeitete Erklärung des fchwieri- 
gen 337len Kapitels» den Segen Mofia enth|iltend, 
«OS» und nehmen dahey zu weilen auf die(indefren noch 
nicht ganit voHendete) gelehrte Interpretation diefes*^ 
Stfiokes durch Hn. Prof« Hoffmann in Jena (aber 
V. 1^5 iA den Leipz. Analekten IV,-^« dann Ober 
. V« 6 — 17 in drey Jenaer akademifchen Prpgrartimen, 
auch unter dem Titel : Obfervationum in difficilio^ . 
wra V. T. hca P« /. Jenäe 1833. 4.) Rockficht. . 
Auch der Vf. beruft fich auf diefelbe in Anfehung der 
voliftindigen Darlegung und Beurtbeilung fremder 
Itf einungen, und bemerkt, dafs er nur aus den he- 
braifchen Auslegern hier und da eii^iges nachtragen 
wolle. Damit man die Interpretation fchwieriffer 
y erfe fcbnell Oberfehen könne • wollen wir diefelbe 
in eine wörtliche deutfdhe Ueberfetzung bringen. 
V. a nach Ho. H. 

m 

Jehora kam Tom Sinai , 

ßieg ihben anf Tom Seir, 

ergf&nzte vom Berge Pharan» 

er kam von heiligen Myriaden 

von feiner Reckten (kam) ihnen des Galetzes Feuer« 

Der Vf. verfteht die Stelle von der Oefetzgebuog wie 
ciie verwandten Rieht. 5, 4. Pf. 68* 9« wogegen aber 
der Ausdruck fpricht: er kam vom Sinai , den wir 
nicht mit JbrcAi erklären möchten : »er kam dem am 
Fnfse des Berges Sinai wartenden Volke entgegen» 
wie ein Bräutigam der Braut/' BefTer verfteht wohl 
Hr. H. diefe und die Pardllelftellen von der Führung 
des Volkes durch die Wßfte und das Streiten fOr daf--- 
fidbe» woran fich dann erft V. 4 die Gefetzgebung 
(chliefst. Dann ift das Entgegenkommen von den 
Bergen der finaitifchen Halbinfel paffend. Der Bdrg 
PJuirah ift Qbrigens nicht» wie beide Ausleger ange- 
ben, in der ^ä he zu Sinai zu fuchen , fondern dabey 
Belehrung des Makrizi' bey Burckhardt X^ly S. 974 
d.deutfchen Ueberf.)zu benutzen. Unter Feuer des 
Gefetzes jf^tafi ignis edictalis(f) '* denkt fich der Vf. 
das unter Blitz und Donner gegebene Gefetz und im 
Allgemeinen ift wohl nicht abzuleugnen , dafs ignis 
legis for lea: ignea dichterifch ftehen könne , fo gut 
als Höhe der Zedern fOr hohe Zedern. Bey der an<- 
dem Annahme iäfet fich mit H|i< H. erklaren ignis, 

?%i eis legis ß ducis inftar ßt, und es an? die 
euerlaule beziehen. 
A. L. Z. 1325. Dritter Band. 



▼• 8* AaeH liebt er die Stimme» 

alle feine v(Iirael«) Heiligen find in deiner (Göltet) 

Hand , 
und Ge lagern Sek xu deinen Füften* 
-empfangen von deinen Befeklen» 

gröfstentheils einftimmie mit Hn. H., ausgenommen! - 
dafs diefier das zweyte Glied erklärt: alU feine (Got- 
tes) Heiligen, d. i. die Engel Tnii dir, nach einer 
enallage ' perjonae fOr mit ihm, wie auch in der 
zweyten Perfon fortgefahren wird^ fo dafs zu Anfarfg ' 
des Verfes zwey Mal von Jehova In der dritten, dann 
drey Mal in der zweyten Perfon die Rede fey. Die 
Erklärung von *n^^ durch in tutela Um widerlegt Hn ' 
H. auch dadurch, dafs es Tt'i-^v heifsen mOfste, al- 
lein auch lyt wird, wie t Svy bey den Verbis des 
Uebergebens gebraucht, iMof. 9, 2% 149* 20. . — V.6 
wird als Urfache , weshalb Simeon keinen Segen be- 
komme, von Hn. H. fehr paffend ansegeben, weil 
zur Abfaffungiszeit diefes Gedichts der^tamm Simeon 
fchon ausgeftorben war und fich unter Juda verloren 
bette» und Hr. A. folgt ihm darin, da er,' wie oben 
bemerkt, von dieiem Stücke die nachmofaifche/Ab- 
£iffung zugiebt. Den Segen aber Rüben erklärt er 
nun ebenfalls mit Wiederholung der Negation im aten 
Gliede : t 

Es lebe Ruken und itcrbe nicht» 
und feinet Volkes itj nacht wenig. 

V. 7 aberfetzen beide Ausleger : 

H5re, Jehova, die Stimme Jnda*s 
und bring' ihn lurück xu feinem Volke» 
feine Hände lafs fOr il^n ftreiten » / 
und gewähre ihm Hülfe gegen" leine Feinde. 

Die Worte: wh«»:!!} te^-Sftj eig. bringe ihn zu feinem 

Volke erklärt Hr. H. von einem Zuftande der Dinge, 
wo Juda von feinem Vaterlande getrennt war» und 
fOr feine Rückkehr gebetet wird, Hr. R. allgemein: 
fahre ihn unbefchädigt aus Kriegsgefahren zu feinem 
Volke zurOck. Bleeks Erklärung: mache ihn zu 
einem (zahlreichen) *^o/Ä;^j ift fchon von Hn. H. 
widerlegt worden , der fich auch mit vollem Rechte 
gegen die Vorftellung von Heinrichs und demfelben 
Gelehrten erklart, als ob 5 Mof. 33 älter fey, als 
I Mof.49, und letzteres eine Nachahmung des erften, 
was gewifs umgekehrt ift. Die von Hn. JR. nach 

cod.^ Ujfer. empfohlne Lesart des Syrers ^QJO|J 

judicahunt, a^ntendent ift in der neuen Ausgabe von 
Lee in den Text aufgenommen. — V. 17 im Segen 
Jofephs erklärt der Vf. die Worte : lS -ijn \^w itea 
(was) den Efjigdnnnen feines Stieres (betrifft )i 
Cco Ho- 
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Hoheit iß ihm , udd verfteht mit den Rabbinan unter 
dem erftge))ornen Stier Jofephs den Feldberro Jofua« 
der aus Ephraim eBtfprofreo war, und voo dem fchick* 
lieh gefagt werden konnte, dafs er mit feinen Hör-^ 
nern die Völker niederftofse. Diefe Hörher find dann 
die Myriaden Ephraim», die Taufende Maaaffe's, wie 
es in den Worten des Verfes fclbft liegt. Dicfes 
fcheint dem Rec. einfacher, als Hn. Hf* Erklärung, 
da(s der Stier felbft die Myriaden Ephraims und Tau- 
fende M«naffe*s bezeichne: dagegen möchte ficli 
des Letztern Conftruction der erften Wprte ^W -ilaa 
ein Erftgeborner (d. i. kräftiger, geiwaltiger) ift fein 
Stier, vcrtheidigen laffen. V. 19 im Segen Sebulon's 
und Iffafchars erklärte der Vf. fonft die Worte : 

die Stämme rufen iie xum Berge, 
dafelbft opfern Iie Opfer der Gebuhr, 

mit Herder vom Berge Tabor, den Mofe vielleicht 
»um heiligen Berg« beftimmt habe; jetzt gewifs ein- 
facher und angcmeffencr mit den Rabbinen von Mo- 
ria, wo fie ob ihres Reichthums Dankopfer bringen, 
und ihre Brüder dazu einladen. Man kann 'dazu 
Jef. 23, 18 und die Ausleger der Stelle vergleichen, 
woraus erhellt, dafs die reichen Kaufleute gern den 
Sitz ihres Heiligthums mit Ojpfern und Gefchenkeo 
bedachten. V. 21 im Segen des Gad erklärt der Vf. 

e^ erfalie fich dM Brfte, 

weil er dort, in des Gefetsgebers Erbe, ficher war. 

zog ev aus an der Spitxe des Volk« a. f. w. 

.Die fchwierigcn Worte: )^ pphD npSrj otö %ä r o 
9^od ibt, nempe in portione legisfatorrfs, i.e. 
in pcrtione a Mofe ßbi affignaia protectus, A- 
curus fit. Rec. kann aber hiergegen die ebenfalls 
angeführte, auch nicht fehr verfchiedcne ^rklarun» 
nicht aufgeben : iveü ihm dort der vom Gefetz£eba^ 
beßimmte Antheil aufgehoben blieb, fozoga^au» 
u.f. w. So plebt es der Syrer, und die Bedeutung auf^ 
Jiebenj aufßyaren ift gerade in dem verw. tax häu- 
figer. Dazu kommt, däfs man bcy der gewählten 
Erklärung von pßh» ng^n ein d hinzudenken mufs.— 
V. 34 im Segen Afchers. würde Rec. -itöM ta^jaij ifrct 
nicht erklären : benedictus ex filüs ßt Afch^, i.e. 
MUS mxdta fobole, /ondern : gefegnet vor den 
übrigen Kinderri in dem Sinne, dafs er diefen als ein. 
Oefegneter gelte, ganz wie das paraUele wm nsn, 
vgl. verflucht vor 1 Mof. 3, 14. 4, n. 

Zum Schlufs noch einige Bemerkungen über ein- 
zelne Stellen der vier letzten Bücher, a Mof. sg 8 
bey vlj^ -^TiJ« in^BM a^n nimmt der Vf. mit Braun (de 
veß. 441) an, dafs nnSM einerley mit msM fey, was 
aber ei/ie.fonderbare Conftruction geben "würde, da 
das Suffixum 1, i^T" }a eben auf nla« geht. Rec. hält 
es für das rtom. actionis des Verbi nsM: amictus, ad^ 
ßricüo: cingulum adßrictionis ejus (i.e. quo ad/hro- 
gUur humerale) quod fuper ülud. So Ohkehs. — 
Lev. 4, 2 vermifst man eine Erläuterung über den dem 
Anfänger nothwendigfchwierigenidioüsmusnrwonto» 
T^l^ri er thut eins von diefen. Die Araber fetien das 
pleonaftifche (j^ gerade auch gem vor cXÄ^f^ 
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S. Deut. I <, 7. Vgl. Cor. Sur. 7, 78. 9, 139. ScJmüem 
öj* Ar. tt)/»/ HI, i65r Jf^^adevat4et.£pt.^i^ 
Die »eile des Leviticiis ifr nacl^^hmt Ezedfa."!!, i5 
wo aber vor^fcjn noch nn eingefchoben ift. Dleies 
hat der Vf. erklärt : ß fecerit focium quid ex fadr^ 
noribus ilüs: Beffer wohl: ß fecerit fratri unum 
ex iüis, denn n](2:i^ fteht mit dem Accufativ der Per« 
fon Jer. 33, 9. • 4a, 16, und das \d im inna ift !o dl»- 

fer Formel einmal pleonaftifch. — £bend.*Kap.5,6bey 
dem Cefetz über ..das Schuldqpfer hatte fich Rec in 
der vorigen. Ausgabe die Unrichtigkeit angeiMrht^ 
dafs zu demfelben lauter männücheThiere gebraucte 
würden, welche Angabe fich durch den Vers feUtCt 
widerlegte, wozu die Note gefchrieben war. Aof 
diefer Ausgabe ift es geftricben. — Ebend. 6» I4 (3I> 
will der Vf. das fchwierige a*>j^n nicht von na«i ab* 
geleitet wiffen , da es gegen die Nominalbildaog fey, 
und nimmt es von {bm dimimät für ca^^^itn alfo com^ 

minuta. Aber (js\ ift doch bio{s^diminuit, niclU 
comnunuit, und eine Form S-^prj möchte fich auch 10 
der Formenlehre nicht nachweifen laffen. .Dagegen 
kann t3'»3'»flnn von njej oder genauer ^^ (wovon 

(^^ fomax) kommen, wie n^nn, und das Nns 
kann Bildungabuohftab feyn, wie in t*>x|^ f ür qM^ 

von n^. Rec. erklärt die Stelle: (das Speisop&r) 
werde in der Pfanne mit Oel bereitet, gerößet fo^ 
du darbringen ^cs^nä nn^D tymn gebacken me das 
Speisopfer in Stücken, eig. coctiones ferü rnfhülm 
commmuti, nach einem bekannten Idiotismus (L^r- 
geb. g^). Zurückgewiefen ift auf die Stelle a, 5. 6» 
wo es heifst, dats das Speisopfer in Stücken gebrockt 
werdjpn foll. In der aus Jarchi angeführten Stelle ift 
zu lefen : 'ti^ •tnn rcra nv-an rrnsiM. — 4 Mad, ai, 8 
bey der ehernen Schlange in derWütte konnte nocti 
angeführt feyn , iifs diefclbe auch bey den Aegyptem 
ein Symbol des guten Dämdn, des Cneph oder <5inu^ 
bis fey. Ebend. ^23, 23 ift njj» wohl nicht ßcut hoc 
tempore oder juxta hoc tempus^ fondern; hold, nn. 
kurzen, ganz einerley mit nn^ (d; i. ni^mit dem Hr 
parag. oder der Accufativzeichniing) wie es befo&ders 
im tllob häufig gebraucht wird, d.ift hier Zeitparti- 
kel , und zur Zeit fteht . für zeilig , iempef^, 
bald, gerade wie in jenem Ad verbio. — Ebend. 2a, 33 
ift -»lyiM vielleicht geradezu dureh wenn nicht Ober-* 
fetzt, was allerdings der Sinn fordert, was Soh aber 
mit der gewöhnlichen Bedeutung dep Partikel nicht 
reimen läfst. > Sollte fie hier zolammengefetzt feya, 
aus 1H wenn, und «»Ssr:^ nicht, oder gar ■•'wS za Mea 
feyn? — 5 Mof. 26,17.18 erklärte der Vffdas etwas 
fchwierige -in:«?! fonft mit DoäW nach demAraUfchen 
principatum concefßt, jetzt paffender mit Ludo{f, 
fo dafs es eins fey mit ^»^ und höchftens verftärken- 
de Bedeutung habe: ferio afftrmavit. Rec. ift in- 
derfen überzeugt, dafs es wirklich die Bedeutung von 
HmAiZ habe, und zn erklären fey: einen andern jagen 
laffen, dafs auch nur diefes. der Steile ihren erwar* 

* . teten 
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f«Mif feii^n «M«(» ' 8)6 ivfrJ 2tt fibe|r(Äten feyn : tj!^(^ 
hqft den Jejiova heute Jagen 7q/}(^/» (d.h. Jetiova hat 
dir beute verbe](^en, ^t^d dir- Haft die Bedingung an- 
genommen ),-da/ü er dein Gott Jepi wolle, du aber 
ufondeljl auf feinen IFegen, u. U w. I8» z^^ ^^^ 
hova hat dich heute Jagen lajfen, dafs du fein ei-- 
gettthumiich f^otk feim woBeJi, ' und feine Befehle 
ieob^achten* ■ 19. und daß er dich über alle Volker 
/0izen werde o. f* w« Das ctopperlte ^na^n entfpricht 

Cch> mid giebt den Sinn» dafs jede der den Bund 
eontnhireliden Parteyen fowohl lelbft etwas gelobt, 
ib-aach das Angelöbnifs der andern empfangen ond 
gebilligt habe. In jedem Angelöbnifs ift zugleicb das 
desaDdern Tbelles als Bedingung entbalten; inV.ij 
geht das Versprechen Jebovas voraus» und folgt das 
vom Volke ziijBaltebde^ in V. 189 dem Angelobniffe 
des Volkes» geht diefes voraus» und folgt das von 
Gott zuLeiftende. In beiden wecbfelt dasSubject* — 
Einige nicht angegebene Drucke oder Schreibfehler 
aus di^fen^Bändeii find noch I, b. S. 157 !• triticum 
Jpeha, S. 293 narium tuarum, II, 343: n^^., 346 

dicenie iuinquiente , was wohl nicht vorkommt. 

Von dem Commentar Ober clen Jefaias in drey 
Binden \l%^et erft^e fcfaon bald nach feiner Erfchei- 
miäg in diefer A. L. Z« aivgezeigt worden (i8ii> 
Mr. 252). Bey dlefem fowohl als den beiden hier 
■ecb^uholenden lehrt fchon die faft auf das Doppelte 
gediegene Seitenzahl » noch mehr aber genauere JBe- 
trachnmg, daCs in Verhältnifs gegen die frohere Aus- 
gabe kein Stein auf dem andern geblieben- fey, und 
es ift in der That characteriftifch ffir die Art» wie 
das Gefchäft gelehrter Anzeigen zuweilen getrieben 
wird» wenn. im Leipziger Repertorium von 1820 der 
dritte Band als ein blofser wenig veränderter Ab- 
druck der froheren Ausgabe angezeigt wird, mit der 
beygefOgten Entfchuldicung, dafs bey der Brauch- 
barkeit des Werkes auch weiter nichts nöthig gewe- 
Cen. ~ Was hier Noth that, wufste der verdienft- 
voBa Vf. ein gutes Theil beffer , als der ihn unberu- 
fen entfcbuldi^ende Referent: denn in der That ge- 
hörte diefer Theil in der vor 23 Jahren veffafsten 
firOberen Auflage lu den unbefriedigendften Partieen 
des Ganzen» und. bedurfte der totalen Umarbeitung» 
die er gefunden. Der* Character der neuen Auflage 
befteht hier im Allgemeinen darin, dafs der Vf.» der 
fleh in den frQhern Ausgaben mehr an Grotius, J. D. 
HSt^J OfUe ^ Dathe, ÜGoppe- gehalten hatte , jetzt mehr 
an Kkrmga^B Auslegungen a^itrOckgekehrt ift. We- 
gen feiner coccejanifchen Iiiterpretationsmethode 
and nicht eben umfaffenden Kenntnifs der verwand- 
ten Sprachen hat man den Werth diefes Auslegers 
^ zu gering angefchlagen ; aber feine forgfältigen 
Erörternngen Ober den Sinn jeder irgend fchwierigen 
Stelle und feine gelehrten hiftorlfch^n Zufammen- 
Uellnngen machen ihn strotz jener Krankheit feines 
Zeitalters zu einem vorzüglichen Ausleger. Der Vf. 
hrt ihn häufig redend eingeführt, auch fonft viel 
ROckficht auf die OeTchichte der Auslegung genom- 
men. Da Rac. in feiner eigenen Interpretation diefes 
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biblifcben SchriftftellerS Gelegenheit genug gehabt 
hat»>lk3lr Ober diegwigan Stellen zu^erklärea» in. wel- 
chen er von den Anfichten und Erklärungen des Vfs« 
abweichen zu muffen geglaubt hat» fo tv^ill er diefeS' 
hier nicht wiederholen, und fich auf wenige Ver-- 
gleicbungen der alten und neuen Ausgabe, befonders 
in hiftorifch - kfi^ifcher Hinficht , befchränken. 
Rückfichtiich des Inhalts vom sten Bande ift in die- 
fqr^ Hinficht wienig geändert» nur ^ den AbfchnitI 
SLa.p« 24 — 27 hat der Vf. dem Jefaias jetzt zu vindi- 
ciren gefucht, worin ihm Kec« nicht bat beyftimmen 
können. Zu dem Inhalte des dritten Bandes (Kap* 
40 — 66) iCt jetzt ein neues Proo^mium giekommen, 
welches die Anficht von diefem Stücke zu begründen 
beftimmt ift» und. welches Reo. bey feiner Bearbei- 
tung deffelben Gegenftandes (^Comm^nt. üb. d. Jefaias 
•Tb. 2» I ff.) noch nicht berückfichtigen konnte, 
welches aber faft Oberall tinabhäqgig mit ihm zufam- 
menftimmt» wiewohl hier alles (S. i — 8) nur kurz 
angedeutet ift. Der Vf. behauptet mit Rec. die 
fcbrlftftellerifcbe Einheit des ganzen Stückes und die 
Abfaffungszeit am Ende des Exils» nur in zwey Ne- 
benpunkten hat er eine Differenz bemerkt. Nach 
S. I denkt fich der. Vf. den ungenannten propheti* 
tilchenSchriftftellermJiMiäa lebend. Er bat diele An- 
gabe zwar nicht weiter thotivirt, und wir wlffen' nicht» 
ob er einen Werth auf die Fefthaltung derfelbeo lege» 
aber .Rec* hat keinen Beweisgrund dafür entdecken 
können» im Gegentheil möchte der Aufenthalt des 
Propheten im Exil felbft aus vielen Stellen klarwerden. 
Der andere Punkt betrifft die Berufung diefes Schrift-' 
ftellers auf frühere Orakel und darauf, dafs er den 
Untergang Babels Und das Ende des Ejcüs längft 
vorausgejagt habe, wobey lieh der Vf. wohl eine 
unnötbige Schwierigkeit macht, und di^f^ dann 
durch eine Hvpothele löft y wenn er S. 4 u. 5 fagt : 
y.Quae inter je repujgnantia quomodo conrüiatt pdf- 
Jinty vix alia fe off erat ratio, niß utßatuomus^ m- 
duijfe fcriptorem qui fub finem exjilü Babyfonici 
tArerit yatis alicujus veteris perfoham ; cujusnant 
vero alms, n\ß ejus, cujus vaticinia pri&re hujus 
voluminis parte- continentur, et qui in ejus eactremo 
(XXXIX, b) futurum effe, ut domus regia judaica 
Babylonem captiva d^mcatur, Hiskiae regi prae^ 
nunciaffe narraiur?^^ Er ift dann der Meinung», 
dafs man bey der Redaction des Bpches Jefäia an die 
Drohung des Exils ( 39» 6) jenes Buch der Tröftung 
ond Ober die Befreyung angeknüpft habe. Letzteres 
ift nicht unwahrfcheinlich, aber in den oben berühr-» 
ten Stellen (fie follt^n genauer fo angeführt feyn: 
41,27. 42,9. 43t >«• 45» 31. 46,1a 48i3-5^»3gt 
der Prophet nicht, dafs Er felbft als propheiifches 
Individuum diefes vorausgefagt habe,, fondern er re- 
det in Jehova's Namen, und die Stellen fagen blofs» 
dafs Jehova durch feine Propheten eis vorausgefagt 
habe. S. z. B. 41, 27: 

Zaer& fagte l6li et Zion, feht, feHt, da ilt es, 
Jeriifalem geh ich Friedensboten. 

Wer ift hier anders zu verftehn, sXs Jehova felbß? 
Nicht der Prophet. 

Kurz 



39t . A. L. Z. IfuHL S57r ^OCTOBER igaf. 

Kurz vorher V* 35 hiefs «s: 

loh weckte ihm Toa Mittemaclift lier (den Gyn») 
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Wer thnt dieret^kimd ror Altert, Terkündete ef Tor- 

Iftngü? 
ITar Uh u nicht^ Sehova^.an/ier dem kiin OoH iß? 

Auch beruft fich rfer Prophet liier Oberall nieht dar« 
• auf« dafs Jehova das Exu, foorierti dafs er den Sturz 
Babylons und die Rückkehr aus dem Exil geweis-* 
fast habe» die nun nahe J>evorftehe > to daf$ die An- 
führung von 399 6 nicht jpaffend ift« Aufserdem 
beruft er fich Oberhaupt auf das Eintreffen froherer 
Weisfagungen* — Bey Erkläriing von Kap. 53 und 
den dazu gehörigen Paralielftell^n hat der Vf. feine 
frühere Erklärung des Knechtes Gottes durch Col^^ 
lectivum der Fromnien und Propheten dahin abgc- 
indert» dafs er darunter mit den jQdircben Auslegern 
das ganze Volk und unter den denfelben mifshao- 
delnden Feinden , für die er ftellvertretend leide, die 
heidniCchen Völker . verfteht. Das Für und IFider 
hat Rec. anderswo erörtert , worauf er hier wohl 
verweilten k^nn« Einige nicht angegebene Errata aus 
, djefen Theilen find: II »54 cal*^? f* tsl»^. S, 59» i co^ 
diceAIexandrino h wahrfcheinl. edit. uildina(d9nn im 
cod. Alex, fteht rgla tTj^ wirklich doppelt, nicht in 
edit. Aldina'). S/85 letzte Zeile : AJjyrio \. Babylo-' 
nio. S. 18S • tgyfiy^v f* ifQoi^v. S. 210 in derUeber^ 

fetzung von Kap. 23^2 ift das Wgrt frequentahuni 
in Widerfpruch mit der S. 172 gegebenen Erklärung: 
implerunt te Je. mercihus. S. 222 l.dVn f. M^h. S. 238 
2. 1 1 von unten : vißtandus — invifurus ft. — wm — um. 
Bald darauf: fenjüs eft. S. 269 fehlt in der Stella 
2<i» 4 das Wort nln^, welches auch in der Erklärung 
nicht berüokfiohtigt ift. S. 286 Z. 4 L probavit t. pro- 
bavi. S. 298 zu V« 8- Z# 1 lies »{^s^n. S. 359 Z. i 
würde nach dem Commeotar f. hordeum ßgnatum 
richtiger ftehen : hordeum in Jlgnato loco. S. 448 
Z. 4 foUte wohl ft. Babyion ftehn Ninive. S. 457 
foUte es nach der Polyglotte f t. *tS?^^ revelatus fuero 
beifsen : -»HsnH revelatus fuerit. S. 477 hat der Vf. 
verläumt » aus der neuen Ausgabe die falfche Erklä- 
rung des Wortes *>3^ zu ftreichen, die er felbft zu 
. Eocharti Hieroz. II, 632 ed. Lipf. mit ftarken Wor- 
ten zufückgewiefen hat. S. 487 fteht fimplicijßmi 
in. dem Sinne vonßultiyßultijßmi, was wohl nicht 
guter Sprachgebrauch ift. 8.551 in derUeberfetzung 
von 38> 12 Iteht convolvitur vitae meae telja gegen 
die im Commentar gegebene Erklärung. III, S. 214 
' Z. 15 Jies duo f. tuo. S. 247. Z. 13 hesfaciet i.favet. 
S. 352 ift plectwn fuifje (geftraft feyn') zu ändern 
in poenas dedijje, oder etwas' dergleicnen. . S. 611 



CD/e ForifetMung folgt.) 



ALTE SPRACHKUNDE. 

HvLHSTÄDT, Fhckeifenfche Buchh.: GrieAi/ihm 
Elementarbuch für die erßenAf^fänger , eniittl» 
tend aufser ^inem dreyfacb geordneten grieehiteli^* 
deutfchen Vocabularium auch die' nöthiMA Lefo* 
ftOcke und Schemata .zur Dedination, Company 
tion und regelmäfsi^en Conjugation. Hnransfln^ 

feben in Verbindung mit djenGymnafial- Lehrern 
)r. /. Ch. Elßei^ und Dr. L. L. JF. Framäee^ 
von Dr. 6. Fr. L. Günther^ Dlrector dm 
Gymnaßimis zu Helmftadt« 1825. 207 ^. tr 
( 10 gOr.) 

\ Obgleich wir uns nicht von der Zweckniifis%- 
keit K>lcher griecbifchen LefebOcber an fich flber- 
zeugen können; fo glauben wir doch, dafs alle^dfo 
aucn diefes in einzelnen Theilen fleifsig ' gearbei- 
tete Buch, in der Hand eines gefchickten Lehrers 
Nutzen bringen könne« Die LäieftOcke (S. i— *4g} 
foUen nur zu' den unausgefetzt anzofti^enden LeG^ 
Qbungen dienen; allein iiier halten wir jedes an- 
dere griechifche Buch fOr eben fo zweckmäCsig ao4 
wegen der Uncorrectheit des vorliegenden noeb 
fQr zweckipäfsiger. Gleich auf d^n 8 erften Zel» 
leii der erften Seite finden fich folgende Druck» 
fehler ^ /J^Q^ f Xt^lSovi^ , dr^äovBg , Zkfi^ou — 
S. 49 — 103 find verwandte Vocatieln zum Aus- 
wendiglernen , zu dieCem 3ehuf recht zweckmJH 
fsig ausgefucht. S. 104 ^— 154 ein alphabetifchos 
Verzeichnifs der Wörter.^ nach ihren Klaffen« 
Subftantiva nach der erften, ^weyten, dritten De^ 
clination u. f. w. für den Lehrer zn gebraucheo» 
welcher feine SchQler im Plectiren Hben will 9 vnd 
dem die Wörter nicht gleich zu Gebote ftebeo« 
S. 155 — 178 folgt das Verzeichnifs einiger vor» 
zQglichen Verba mit ihren Conipofitis und Deri« 
vativis , meift nach den älteren Wörterbachern |pe- 
arbeitet* S. 179 bis zu Ende folgen Paradignea 
aber die flexiblen Redetheilefj von welchen die der 
proThomina die einzigen eigenthOmli^en find; die 
übrigen haben nichts ausgezeichnetes* S« I81 ilt 
der Dual von nXoog nXd angegeben mit Riecht; 
mit Unrecht aber oagcü. S. 183 ift ein AccoGativ 
xla von xIq angegeben , den wir nicht kennen» 
S. 184 ift der Genitiv des Duals von luug fiüfeb- 
iich Ttaidoty %Dcentuirt. S. 186 wird ndlefpp sis G« 
Dualis angegeben. Allein diefs ift nur eine con- 
fequente Annahme der Grammatiker wegen cles 
Plurals nokecSv; diefe Form kommt nicht vor bey 
den Schriftftellern, immer fteht noXioiv. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 
Lsirzio^ b. Barth : Rofenmülleri SchoUa inV. T, 

(^Forifeisung der in Nr% ü^f adgebrochettm Recenjion,) 

Der CoRimenUr Ober die Pfalmen hat unter allea 
am wenigften die berfernde Hand des Vfs er- 
fahren. Er ift daher im Gaozen derfelbe geblieben^ 
und was etwa bey der frahern Ausgabe zu wflnfcben 
blieb, ift es auch noch jetzt. Dahin rechnet Reo« 
voFzflglich eine zweckmärsige Abkürzung der Inter- 
pretation von den erften 20 Pfalmen 9 und eine voll-^ 
ItSndigere Ausarbeitung der Einleitung mit ROckiicht 
auf die mannichfaltig angeregten hiftorifohen Unter- 
fucbangen über diefe Gedichte. Was die erfiere be- 
trifft, fo dOrfte erft dadurch die Erklärung recht 
brauchbar für den angehenden BibelausJeger werden. 
Wenn , fo wie jetzt, über Stellen, die gar keine we- 
fentHchen Schwierigkeiten haben, eine Menge zum 
Tbcil ganz urtheildofer Meinungen neben einander 

Sef^lt find, fo mufs der angehende Interpret dad- 
urch mehr verwirrt als belehrt werden, er wird 
auch das Leichtefte for fchwierig und ungewifs 
halten lernen; abgefehen, dafs das Studium des Bii- 
cbes dadurch zu fehr auf;;ehalten und mancher 
fcblechten Erklärung durch ihr beftändiges Mltfort- 
fchleppen zu viel Ehre angetban wird. Jft diefem 
oder jenem mit einer folchen vollftändigen Sammlung 
gedient CuodRec. will nicht Jeugnen, dafs*die ybmnia 
interpretum einmal namentlich zurückgewiefen wer- 
den mufsten), fo giebt es Exemplare der erßen 

'Ausgabe genug. In der Einleitung dagegen halten 
wir wohl gewOnfcht, daCs fich der Vf. wenigfrens 
fiber einige ftreitige Materien ein für allemal mit Bey- 
fjigung der Gründe erklärt hätte, namentlich ober 
die Abfafl'ung von Pfalipen in der maccabäifchen Zeit, 

. Welche in den Specialeinl^itungen zu Pr. 44. 74 u. A. 
jiach wie vor, ohne Erwähnung eines VViderfpruchs 
und dagegen erhobener Seh wierigkeitien angenommen 
wird. Etwas verändert hat der Vf. feine Meinung in 
Aofehong der meffianifchen Pfalmen , welche er fonft 
verwarf, aber jetzt annimmt, und zwarfo, dafs er 
z. B. den zweyten Pfalm far ein lyrifches Gedicht 
nimmt, worin der von den Hebräern erwartete 
ideale König befungen werde. Damit man die fro- 
here und fpätere Anficht vergleichen, und letztere 
nach des Vfs eigenen Worten auffaffen könne, ftellen 
wir die betreffenden Stellen aus der Einleitung in 

'Pf. 2 hier gegeneinander. In der erßen Ausgabe 
hiefs es: ()«««m pojl reßiluias Cyii beneßcio res.Jur* 
daeas, quae in vetußis carminibus de regni Davidici 
A, L. Z. igas. Dritter Bartd. 



et Salomünaei gloria et ampfitudine memorata invcrti^ 
reniur, ad fplendidas ei magiti/icas Jpes transferri 
J'olerent , quas de magno rege, aureum ßeculum atque 
prißinam regni dignitatem reducturo homines conce^ 
perunt , noßrum eiiam Carmen, fenfu ejus verö 
neglecio, ad Me/fiam referebaiur. Quanh inter^ 
pretandi rationem fecuti etiam Petrus et Paulus hunc 
p/almum accommödarunt Uli, quem verum Meß^ 
ßam praedicarunt. ui nobis vero hanc, quae in 
laude tum ej/et, docendi ei dißputandi rationem ßne 
impietatis et arrogantiae culpa dejeri nunc pojfe^ 
perßuafijfimum mihi eß , neque enim ab ißis dijoir- 
plinae chrißianae docioribu^ eorßpectari interpretatio^ . 
nes locorum difficilium grammaticae debent. Darauf 
wird erklärt, dafs kein Unparteyifcher bcy dem K«)- 
tiige, der mit eifernemSöepter die Völker zerfchmet- 
tern folle, an die Perßon'Jeßu als vom Dichter getveiß- 
Jagt denken werde. Die letztere Stelle ift geblieben, 
-das frühere abei' fo abgeändert : Jam quum, uti vide-r 
mus, neque ad Davidem, neque ad ^alomonem hocee 
barmen commode referri queat, multo minus ßeriörum 
regum Hebraeorum alicui accommodari apte poterit; 
tarn magna enim et praeclara Jiint , quae de rege, de 
quo vates loqiätur, praedioantur*, ut in nuUum eö^ 
rum regum cadant-, qui poß Salomonem Judaicum 
aui Ißräeliticum regnum tenuerunt. • Quare tutijßr- 
munh erit , vetußiorum Hebraeorum ßentenfiam ßequi, 
canere PJalmum magnumUlum regem, n*»TDön ifhctum 
XöT l%o/J]y dictum, ^ quem Hebraei Jperabant ßutuTo 
dliquo tempore rem ipjorum multo ampliorem et augu^ 
ßiorem, orbisque terrarum populos una cumßuis re^ * 
gibusjub poteßaiem ßuam redacturum. Illorum igi^ 
tur vanos conatus, tauli regis, a Jova ipßo conßtituti 
et adjuti, impcrio ßeje ßubtrahendv, jugumque ipßis 
impofitum eoccuiicndi, forma dramaiica vates 
dejcribit. Tempus tarnen, ^quo compofitum fit Car- 
men , nemo facilc deßniverit. Ceterum MeJJiam hoc 
' Pfalmo cani, perßuaßum erat quoque Petro et Paulo 
' Jkpoßoiis, ßed accommödarunt ^xc. Uie Accqmmo- 
dation vom idealen Meffias auf die Perfon Jefu nimmt 
der Vf. alfo noch immer an, und feine mefßanifche 
Auslegung ift nur von der Art, wie z. B. Eichliom 
auch den yaften Pfalm meffianifch genommen , hat. 
Lyfifche Schilderungen der Zukunft, und Gefänge, 
welche dann der Nation in den Mun^i g^^lej^t werden, 
linden fich nun allerdings in den Propheten, z. B. 
JefT 14. 26. 27, nur ift dann die Beziehung auf ein 
zukünftiges Verhaitnifs ausdrücklich angegeben. Da 
diefes hier night der Fall ift, und die Annahme eines 
■prophetifchen Verhältniffes wenigftens durch >lie et- 
was hyperbolifchen Schilderungen nicht nöthig wird: 
Ddd fo 
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(o k«on .lieh Kec« noch nicht Oberzeugeo, dafs 

akhi — was doch gewiCs am nächften liegt — von 

eirvem fchon vorhandenen und gegenwärtigen Könrge 

die Rede fey. Ueber die Auslegung einiger Stellen 

der Pfalmen nachftens ein Mehreres bey Gelegenheit 

des de ff^etteHchen Commentars, den der Vf. viel zu 

wenig berückßchtigt haben dürfte. 

Der Commentar Ober den Hioh, welchen Reo« 

den geluogenften Theii^n des Werks beyzählt, war 

in dt€ erßen Ausgabe im Jahr 1^06 erfcliienen. Die 

neue Ausgabe hat hier und d9i einige Veränderungen 

und Vermehrungen erfahren) wodurch bey gleicher 

Einriciitung A^^ Drucks die Seitenzahl von 987 auf 

1005 geftiegen ift. In der Enleitüng ift der Vf. fei- 
nen früheren Anfichten im Ganzen treu geblieben» 

hat jedoch einiges modificirt. Er nimmt einen ge- 

fchichtlichen Stoff an 9 welchen der Dichter verar* 

Igeltet habe, denkt fich als Zweck des Gedichts, den 

gewöhnlichen Glauben über Abhängigkeit des Lei-^ 

dens von vprgängiger Sünde niederzuCchiagen» fetzt 
,. die Scer^e ins wtkfte Arabien u. f. w. , wie vorher. 

l>as Refultat der Unterfuchungen über die Abfaf-^ 

fungszeit hat er aber durch die unterdeffen erfchie- 

nenen Beobachtungen Ober die Aramäismen deffeiben 

bewogen geändert.. Früher hiefs es: Quaequumita 

fittt, noßrum pocma ß vel ipßi Salomonis aetate vel 

projcimis, quae illam infecuta fint , temporibus , Jcrir- 

ptum ßaiuamus , nori verendum nobis Jucrit , ne lon^ 

gius a veritate aberremus.^^ Jetzt: ^uae.quum ita 
^ fint nojlrum poema fi Hiskiae inier et Zedekiae tem^ 

porajcriptumßatuamus^ non verendum ^obis fuärit, 

nc longius a verilaie aberremus. Cerie Jerioribus rei^ 

publicae iemporibus affignandutn ejje librum, ßaa- 

dere vii^tur ad Chaldaismum vergens illius fermo.^ 

£r bat fich bey djefem yrtheil von der auffallenden 
. Aehnlichkeit mit den Proverbien auf der einen Seite, 

und miuichen auffallenden Chaldaismen auf der 

andern leiten laffen. Nur ift zu bedenken, dafs die 

Chaldaismen doch einen hiftorifcheh Einflufs des 

Chaldäifchen auf das Hebraifche voraüsCetzen, wiel- 

cher. vor dem Exil wohl nicht Statt hatte. Unter ßacultates ecchauriebant fititundi, t3*«&ac für 

den verfchiedenen etymologifche^ Erklärungen von , eine grammatifche HärtQ und Willkürfichkeit, die 



bat« Einen Theil^ derfelhen hatte der vei/tt}rbeftf 
Berg fchon felbft in den Zufätzen zu H. jI* Schmteifä 
Commehtar bekannt gemacht» aus feinen (CoUe* 
gien-) Heften wird hier lioch eine kleine Nachtefe 
gegeben. Sie ^eben meiftens auf Aenderungen dei 
Vocale» zuweilen auch Confonanteli i und neue 
^ Diaiectsvergleichungen hinatis, haben alle etwas Ge- 
lehrtes und Originelles » dürften doch aber feiten all 
wefent lieber Gewinn zu betrachten feyo. 

Wir wollen unfere Bemerkungen über eiei^ 
Stellen bey fügen ^ wo die früher gegebene E^ 
klärung wohl ojner Aenderusg bedurft hätte* 111, % 
bemerkt der Vf., dafs nach Lud, de DieU^s, Schal- 
tens und AuriMlius Bemerkung , die Worte mn ^ q a } 
^n^iS ^'iv nicht verbunden und erklärt werden könn- 
ten : J^undig, Schlangen zu bannen, da yw überall 
mit dem Gerundio ftehe» und es dann n'tlsr^ hcibea 
mOfste. Er nimmt daher *nltf für n*ilM9, und über» 
fetzt den ganzen Vtrs: eam eaJecrantMir , qui dia 
deteßantur exercitatißßmi tanquam Leviaihanis e»^ 
citatricem Ulanu Eoccitatrix^ Leviatbanis foll die 
.Nacht feyn. Aber war es wohl nötbig» zu dieCer 
höchft gezwungenen , den Parallelismus zerftdrendea 
Erlilärung feine Zuflucht zu nehmen» und ift nkht 
jene von Schultens gemachit Schwierigkeit vielmehr 
ganz fprach widrig r Anderswo trägt der Vf. felbik 
nicht das mindefte Bedenken »^Verba» welche fidi 
fonft mit dem Gerundio conftruiren» auch mit dem 
blöfsen Infinitiv conftruirt anzunehmen» z.B. 15» aa« 
Siftä ^»m; üh für dm)S, warum foUt^ es hier fo fcbwie« 
rig feyn? Das Richtige» was nur die Grramroatiker 
bisher anzumerken verfäumt haben» ift»' dafs gerade 
die poetifche Sprache hier das Lanvsd gern wegläCsd 
2. B. 7\y^ mit dem Gerundio 2 Mofe 10, 97» ohnedaf« 
Jelbe Hiob 39, 9. Jef. 30^ 9. 42, 94. Ebenfo bey Wör- 
tern, die einen Verbalbegrlff einfchliefsen» z. B. |4i 
non licet, gewöhnlich mI^S .)*»m non licet ire, aber fM 
i|1*>^, Pf' 40» 6 für i{i^ S. die Clonftruction der Verba 
Snn anfangen» vr* wiffen» V^ können u. a« m. — 
V, 5 erklärt der Vf. tsVn tD^rs^ f\mi noch cuju$qwe 



al^H erklärt er fich jetzt für die Ableitung aus dem 

Arabifchen C'^*^^ ß^ refipißens), was freylich 
bey der Annahme einer hiftorifchen Perfon des Na- 
mens im wüften Arabien confequent ift, aber in der 
Stelle des Koran Sur. 3g, 44 darf man keine Beftäti- 
gung diefer Etymologie fuchen» da ja das Bey wort 

Oi^i V. 16 auch dtm David» und V. 99 dem Salomo 

beygelegt wird. Eine nationale Deutung.» dafs näm- 
lich Hiob Bild des unfchuldig leidenden hebräifchen 
Volkes fey» verwirft der Vf., vorzüglich aus dem 
Grunde» weil nicht gefagt werden Jcönne» dafs es 
unfchuldig gelitten habe. Was dieZufätze zumCom- 
nientar in der neuen Ausgabe betrifft» fo find diefe 
zum Theil aus handfchriftlichen Bemerkungen des 
"Verftorben^n Profeffors /. P, Berg gefloffen» welche 
der Vf. durch Ho. Dt. von Colin in Breslau erhalten 



durch die alten Verff. immer Abelentfcbuldigi: wird. 
Gar nicht angeführt ift» dafs ta'^'x in unferm Bache 
Igt 9 noch einmal f\\r Schlinge , Fatlßrick vorkommt» 
welcher Begriff häufig auf f^eraerben übertragen 
wird (f.nfi^ ^'^^b). Diefes Wort auch hier anzuneh- 
men» räth fchon der Singular desVerbi» und esgiebt 
die leichte Ueberfßtzung: das Verderben fchnappi 
nach feinem Gute, wobey das Bild der'Talle bey be- 
halten ift. — Von den Worten V» 23 : nut den Stei- 
nen des Feldes wirß du im Bunde jeyn, wird hier 
noch die £rklärung von Mercerus wiederholt: ,^da 
wirft dich nicht mit dem Fufse daranftpfsen.** J3ie 
richtige hatte der Vf. fchon anderswo (im A. und N* 
Morgenland zu d. St.) felbtt gegeben» nämlich: dein 
Feld wird frey feyn von Steinen , die es 'unfrnchlt>ar 
machen würden. Vgl. dazu Jef. 5» a. 2 Kön. 3, 19, — • 
VI» 7 verwirft der Vf. die allein der gewöhnlichen 
Analogie folgende Ueberfetzung : nsnV "»yi^ >i»n -amd 
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difjis ift wie meine ekele Speifi^ eifeentl. : das Ekele 
meiner Speife* mit der Bemerkung: ülu itrtpuri 
jßönäni >y\ Iributa /tgnijficatio neque hebracae neque 
CPgnatae alicujufi linguae ufu prüoari poicji^ Aileid 
vev^ eigeotl«: Jiechfeyn ift das herrfcbende Wort von 
der Menrtruation der Weiber, und'das Nomen nnj 
tii^is menßruatay rprichwörtl.: far dsts Ekelhaßeße 
(Jef. 30> 32 und dal. die Ausleger). Diefe Bedeu-. 
tuog, auf welche es eigentlich ähfoommt» ift alfo 
•iRrirklicb vorhanden, und die der Unreinigkeit (de- 
ren es aber nicht bedarf) liegt wahrlich nicht weit. 
DaCs ^ni» für vi> = > flehe, kann Reo. nicht anneh- 
Bien, nc^h weniger die Vergleichung von OlOyiio- 
'Jlaniia. jb^nn *»? ift eigentl. der Smius conßrUctus 
TOfi «»n genug, CA^ aber (das Femininum von ^) 

eigentlich f. v. a. nni, Femininort von n», •»^. üra 
itas vom Dichter hier gebrauchte Bild einer ekeln 
Speiß far ein unerträgliches Leiden recht klar zu 
fDaehen, mufs man fich überhaupt vergegenwärtigen, 
"wie der Semit, gleich dem Perfer, e/Jfen und hoßen 
fo hSufig tkberträgt auf dleßs oder jenes Schickjäl 
^ t^ahren, grata et ingraia expeririy daher 

«JIB ^5« Hiob 21, 25, aber im Syr. |ZclD >C2^, 

^ivta^m dviydrov, O^t Ot<3 Cor. III, 182, vor- 
-sflglich im Perf. ^ü^J^y^ J^ Sorgen effen fQr habeni 

IJ^jsy^ V^^ Quaalcn effen, U^«^ ^jh"^ ^** 

* Gericht effen Verfahren, voraus x^/fia la&Ui i Cor. 
.' II, 39 zu erklären ift. ' Auch im Indifcben mufs fich 
diefe Metapher wohl finden. In einem dem Reo 
nitgetbeilten Briefe aus Serampor wird erzählt, wie 
eine dortige euiropäifche Juftizperfon alle Beredfam- 
lieit anwandte, eine ficfa zum Feuertode beftimmepde 
junge W^ttwe von ihrem fehauderhaften Vorhaben ab- 
zubringeiji, und ihr dab^y die fchreckliche Todesart 
Uk% Licht zu fetzen fuchte. ,^Ich habe fchon Feuer 
ygejjfen, antwortete fie kalt, und zeigte auf ihre 
fand, die fie ins Feuer gehalten , um ihre Standhaft 
tigkeit zu prüfen. — VII, 4 verwirft, der Vf. die 
Erklärung des Lud, de Dieu von m» extendit mit 
den Worten : SedPielverbi ^y^foret itj». Aber Bey-, 
fplele der Form Saß find, doch gar nichts Seltenes, 
Bod der Vf. wird deren in jeder voJlftändigen Sprach- 
lehre ziemlich viele finden. — ^ VII, 19 bey der Phrafe 

vom Speichelfchhicken kann auch das perf. tsyszijli 

Speicheifchluck f. Augenblick verglichen werden. — 
X, 15 find die Worte -»»i» nM*j^ ]lSf; rato in der (Jeher*, 
fetzung gegeben : de/picatione.Jatur, En meam mi-^ 
fenam, u^d die letzteren in Widerfpruch damit im 
Cpmmentar : videndo fc. video 7(üferiam meam , nM*i 
aIs Inf. ab(o]. genommen, weil die Jorma abjblutd 
nM*i xndens, die Schultens angenommen, nicht als 
Participform vorkomme. Aber ein Infinitivus abfo- 
lotus, wie nS^ (f. n^j) kommt auch nicht vor, und 
das Waw vor' dem Worte verlangt, dafs es ebenfo 
wie X^^to genommen wen^e. Beide, yat^ und nftn, 
fiuii nun zwar nicht Participia, aber doch Adjectiva 
participialia , wie m^, na;,. daher Schultens gut: 
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ß>ectator, deutfch etwa : Zeuge. — XI, 2 erklärt 
(der Vf. auch jetzt noch na^j^ ah ca^'^^'i iin foll dem 
Schwätzer nicht geantwortet werden , als ob ^1 vmI-^ 
titudo foviel als :)^ mulius wäre , ob er gleich gefteht» 
'dafs es nicht weiter fo vorkomme, blofs wegen de« 
Parallelisraus Kon p^n^t^ u?*'^« Aber die Formen !sS 
und 3^ find überall durch den Sprachgebrauch fichec 
gefchieden, und viele JF^orte' und Schwätzer geben 
einen vollkommen genOgenden Parallelismur. Der 
jilea:., der ohne \pcz\t las, 'kann keinen Zeugea 
abgeben. -^ XI, 14'ift das erfteHemiftich auch noch 
in der neuen Au5?gabe Qberfetzt: fi vitioßtaiem, qua 
praediius es, removeris, wobey ein \)erfehen zum 
Grunde liegen mufs,< als ob es nng^rfjn hiefse. Bey 
der Lesart aller Handfchriften und Ausgaben 4n;^?n*iri 
läfst fich wohl nicht anders Qberfetzen , .als: wenn 
Unrecht (unrechtes Gut) in deiner Hand iß, wirf es 
von dir! Im zweyten Gliede: nicht wohne Frevel in 
deinem Zelte. Die vitiofitas (moralifchis Verderbt helt) 
wäre ohnehin hier nicht paffend. — XU 2Q bringt 
der Vf. richtig bey, dafs u^s^i nd) nur heifse : die 
Seele ausJiauclien (31, 3(9. Sir.' 15, 9). Da diefes hier 
den fchönen Sinn giebt: und ihre Hoffnung iß der 
Tod; fo können wir nicht beyftimmen, wenn es 
ohne weitere Mot.ivirung heifst: praeßat tarnen nOD 
pro ectjujfflatione (jobtndttia fchw^erlich ein Wort, da 
fchon von eocßifflare ein kirchlicher Schriftfteller 
Sulpic. Sev. dial. III, 3 fagt, dafs es parum laiine fey) 
i. e. halitußimere, alio : ihre Hqffhunff iß ein Hauch 
d. i. eitel, was hier faft zu fchwach ift. — XII, 19 
hat der Vf. die Erklärung der c^*»^nb durch primates 
ftehen gelaffen, und wegen der Bedeutung fich auf 
3 Sam. 8> 18 (vgl. i Chron. ig, 17) 1 Mof. 41, 45. 46« 
do. 2 Mof. a, 16 berufen. Aber an den Stellen des 
•Pentateuchs ift diefe Erklärung fchon von ihm felbft 
verworfen worden, zwifchen 2 Sam. 8, 18 und der 
Parallelftelle findet eine Differenz Statt, die der Vf., 
wie wir aus andern Aeufserungen deffelben abneh-* 
men , aiich- anerkennt, und dafs die Bedeutung im 
Arabifch.en nicht den geringften Grund hat, hat Rec. 
toderswo aus dem Kamits gezeigt (Vorrede zum 
hebr. Wb. S. 37) S. noch d*es Vfs eigene Note zu 2 Mof* 
2, 16. XII, 21 nimmt der Vf. t3p,'»flM,. eigentl.: aZ- 
vei, torrentesj daher robüßi, glei'chiam fich einher- 
ftnrzende Giefsbäcbe. Richtiger 5^ird man beiden, 
älnei und fortes, aus der Grundbedeutung von psM 
halten^ enthalten (alveus a contifiendo) ftark feyn, 
ableiten. — XVI, ai nimmt der Vf. S^als Zeichen 
desNominaUvs (aus 1 Chron. 3, 2}, mit ^velcher An- 
nahme der Exeget, um nipht mehr zu fagen, we- 
Digftens fehr fparfam feyn mufs. Die Conftruction 
hat hier fchwerlich etwas Ungewöhnliches, wenn 
man erklärt: piiSni taxj •ipiS n^l^i et arguut (yeritatem 
oßendat) homini'cum Ceo (di/ccptanti) , ta-j« |3(^)' 
*i3rjS et honuni cum fociis fuis {difccptantiy Gott 
foll einen doppelten Streit fchlichten, den zwifchen 
fich und Hiob (vgl. 17,3), und den zwifchen Hiob 
und Oiinen VrtHxnien. — XIX, 24 nimmt der Vf. 
mit deSacy (iri Krßgarten*^ Differtation) *ysv hif für: 
neben diejem zu Staub gewordenem Leibe, was wohl 
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nur gercbehen kann) wenn man die Stelle aue dem 
Ganzen des Buches herausreifst. In diefem haV*i;]; S^ 
leinen beftimmten Sprachgebrauch im Staube (des. 
Grabes), im Grafik 17, 15. ao, il. 21, 26 und au/Mr-^ 
den 39» 14, was wohl hier nothwendfg anzuwenden 
Ift. XX, 3 erklirt der Vf. den Anfang von Zoplmt*^ 
zweyter R^de : 

profecto coptationts meae refponfum mihi Juggerunt^ ^ 
etfervoff quem in me/entio^ 

Sollte nfehl ß^ richtiger, wie (!)5^^ ]5 ^ gcnote- 
inen werden ? wornach wir Oberfetzen wflrden : 

Niolit alfo ! meine Gedanken gebeh mir Antwort, 
Denn alles empört ßch in mir. 

buchft. , und zwar weil es in mir ftflrmt* — XX, 33 
find die fchwierigen Worte: tonnSa iD'^bxj -^öa^ in der 
Ueherletzung fehr paf/end ausgedrückt : et pluetfur- 
per illum, quo vejbatur, aber im Commentar macht 
der Vf. Sciiwierigkeit, ob es diefes auch heifsen 
könne, und bemerkt, dafs es IpinSS lauten follte* 
DemRec. fchejnt diefes unnothjg, und der Ausdruck, 
ift wohl wie; es regnet mit grofsen Tropfeu, für; 
c^regnetgrofse Tropfen herab. — 22,29: nWtrJn "»D 
ni? löHhi, der Vf.: quam humiliatae fuerint fc. viae 
tuae^ dices: elatio! s^öi hier^nach de Weite: 

Senken fie ficli , (bald) rprichft du: üe li«]»en liohl 

Ware es nicht einfacher: denn die Geh demöthigeni 
erhühl er, wie im paralK Glieder dem Niederge- 
fchlagenen hilft er. Vor ^S-'ÄuJn hinzugedacht 1tL»^5, 
und nja *>cH*m, buchffäblich: cla verordneft Erhe- 
bung, jubes elationem. — 40, 2 erklärt der Vf/noch 
immer: -^la^ '»^u) tai^ aSn nutn contendens cum (Pmnir 
potfinte caßignioPy fc. ejUs erif; i, e. caßigabit/ cor-- 
ripi^t cum? ^.^htbeyi(v^^^ gewifs fehr richtig als* 
Nomen der Form •»fa&r^ric^mfen,' aber tfi kann nicht 
Participium von 3^^ feyn. Die angefahrten Beyfpiele 
ilit, niT3 zeigen, dais diefes nur bey Verbis diefer 
Form der Fall ift, wie ifcf; auch im regelmäfsigen 
Verbo ein'.gleichlautenrfes IParticipium hat. aS als 
Infi abfol. von ^a-^-i (für aS'j, wie niiJ von n«»«}) kommt 
ausdrücklich Rieht. 11, 25 vor, in welcher profat- 
fcKen Stelle auch die Eilipre ausgefüllt ift, welche 
biei* Statt findet. Die Stelle wird hiernach zu Ober- 



fatzen feyn: Num eontencLend.o fc. contenda 
cum omnipotente cajtigator? v^ill der Meifte» 
rer (Gottes) noch mit dem AHmlchrigen rechten? 
*\\&l ift dann Subject, und entfpricht genau dem'm^fB 
Pif^Hj wie 10^ und rr^to fich entfprechen Spr. 9, 7«' 
Pi» 949 10 ) und in :h liegt das Frädicat. — Ein nicht 
angezeigter Schreib- oder Druckfehler ift S. 314 
perpendebit (fchon in der vorigen Ausgabe). 

(Jier Befehlujs folgt.) 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Davsnrv, b. flilfchejT: ^nalecta Codicis Dregda^ 
ßs) quo JUS Magdeburgenje ac^Scabinorum pa^ 
lenliae medio aevo latae cootioent ur. Commeor' 
tatio qua — Jo. uidam^ Theophil, Kindio ^— pi^ 
graiulatur Dr. Car. ^ug/ Cotffchaik Reg. Sax. 
a Confil. provocat. 1824. iX u. 42 S. 8-. (8 gGr.) 

Die Handfchrift, von welcher hier eine wilt* 
kommne Kunde gegeben wird , befindet fich in der 
Bibliothek des Magiftrats zu Dresden; und enthalt 
257 Blätter, worauf als erßer TheiL, das MagdetMir«!» 
glfche Weichbildsrechtt als zweyter: Urtheile der 
Magdeburgifohen', Dphnifchen und Lei^pzigef Schdf«- 
fen enthalten find. ^Die Handfchrift Teibrt' ftaromt 
aus dem isten Jahrb. ab. Das Weich hjJdrecfat ift 
ganz und gar von demjenigen verfchiedeQ^ ^elchef 
Lauhn, Zobel und Ludovici ehemals her^au^egebea. 
haben, und deshalb der vörzQglichen'Beherzigui^' 
der Germaniften zu empfehlen. Auch die Schöffen- 
urtheile find für die Dogmengefchichte des deutfchen 
Rechts- fehr wlcbtig: fie flammen aus der erften 
Hälfte des I5ten Jahrh., und find zur Erläuteroog 
m^hrer Controverfen des Magdeburgifchen Rechts 
zufammengetragen. .Vorzüglich wichtig find die Ur- 
theile. der »Schöffen zu Dphna, da fich' von djefan nur 
fo äufserft wenige erhalten haben, fo wie die Ur* 
theile der Schöffen zu .Leipzig, da auch diefe ganz 
und gar von denjenigen v^richieden find, welcheZb- 
ierZherausgegebeh hat. Von allen diefen Urtheilea 
hat der Vf. Beyfpiele gegeben, und auf deren hohen 
Werth aufmerklam gemacht. Uebrigens war die 
ganze Handfchrift zum Gebrauche de3 Magiftrats zb 
Dresden beftimmt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



m 27. Tul. ftar^ zu Rom der als Alterlhumskenner 
und Schriftrteller i:ühmlirh bekannte KonigU Preufs. 
Geh. LegalioD^rath und Gen. Conful Jac, Fr. Salomc 
Barfholty, Er hinterlalst ein reiches KunMabinet, 
Vgl. den Nekrolog in der Allgera. Zeit, (zu welcher er 
Beyträge lieferte) 1825. Nr. 230. 



Am 9. September ftarb zu Wernburg unfern Neu- 
ftadt an der Orla der Grofaherzogl. Saebfen-Weioftar. 
Geh. Rath und Landrath im NeuftadtiTchen. Kreifes 
Karl Ludwig Hartmann v. Erffa. Er war fWibe r Amta^- 
hauptmann im gedachten Kreife, und bat einige ge- 
meinnützige Schriften herausgegeben, die im Ijten 
und ijten Bande des gel. Deutfchlands aufgeführt 
find. 
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BIBLISCHE LITERATUR« 

LwMBio, b. Barth: Ro/enmütnniSchoUa in V. T. 

{^B^Mufs äär m Nr. »58 ob$€broehmem Hceenßoiu) 

|Vi fön dtmjftxha^n Tbelle» der in zwey Bändern 
JL^/^den Ss^cAirZ enihUt» d«inV«roebmea o«cb jetzt 
eine neue Auflage gedriiekt wird » (o wird et am 
fcbicklichften fayo » deren ErCdbeinung abzuwarten. 
Auf einen Umftand » der in den letzten Kapiteln er- 
wähnt wird» -will Reo. den Vf. noch auimerkfam 
maohen, nämlich die bafaylonifcbe um eine Hand- 
breite längere Elle Kap. 40 , Sv Auf der ägyptifchen 
£Ue nämlich , welche unter den Ruinen von Mem- 
phis gefunden 9 und welche die Herren Jomard und 
C(>/Jf3m im Journal des Savans igae» (Nov. u. Decbr.) 
mit einem gelehrten Cnmmentar verfehen abgebildet 
haben » ilt ausdrOcklich ein doppeltet Oemäff an- 
gegeben 9 die gewöhnliche Elle von 6 palmis oder 
e4 Zollen, und eine gröfsere die\noch 4 Zoll mehr 
hat. Der Umfund ift um fo wiohtiger ffir das 
{cbwieiige Kapitel der Metrolojde» weil daddroh 
.auch das Cammentum der biblilchen Archäologen 
von einer 4 Palmas langen Elle widerlegt wird. 



Von dem ßebenien Theile • der die klonen Pto^ 
pheien enthält , find tlie drey erften Bände (chon in 
die(er/A.L«Z.(i8i3^ Nr. 136. 181J, Nr. 22. IglS» 
Nr. 30.) eusf&hrlicber engezeigt worden. 

Der vUrie Band ift von befonderer Wichtigkeit 
durch die Erklärung des Zacharidi^ welcher noch 
immer zu den fchwierigften prophetifchen Schrift- 
(tellern gehören dOrfte, feinem erften Theile nach 
durch die fcbwer zu deutenden Symbole und VifiOi* 
.nen^ dem zweyten (onechton)Theile nach durch die 
hiftorifchen VerhältniOef auf welche hier Rückficht 
isnommenfeyn mag. Gewundert hat es den Rec.f 

j. ti^i fich der Vf. hier far die Meinong JahnU (in def- 
i^ExercitaU* hermeneik, Fa/c.n. n. 125), der auch 

' EBßer beygetreten » hat erklären können , dafs die ^ 
letzten bpitel (9—14) ebenfalls in diy Zeit nach' 

I. de« Exil gehörten. Die Jahn]/bhe Auslegung diefer 
Kapitel, der der Vf. zu viel Beyfall fchenkt und wohl 
zu oft folgt, hat den Reo. fo wenig befriedigt, dafs er 
, fieh freut, einen Anfang mit ausfohrlicber und grflnd- 
L lieberer Behandlung diefes Oegenftandes gemacht 
LtYi lehenCr. Ed. Farberg, Prot am Gymnafium zu 
i Coburg, bommentarUcriiicieiex^eliciviZachariQe 



[vaüdnifown pariem poßeriarem F. 1. Coburgi itt249 
du 9te Kapitel liehandelnd) » zumal diefer Anfang 
tofiel für die^Entfcbeidung deir ganzen Streitfrage 
A.IhZ. 1825. DrUUr Band. 



verfprichL Mögen Fortfetzong und Ende nicht zu 
lange ausbleiben! 

Ein befonderea wichtiges Oefchenk macht der Vf. 
den Freunden der eltteftamentÜchen Kritik mit dem 
Hen Theile, deden erfter Band die Hälfte des Jeremias 
enthält. Diefer Sehriftfteller wer Inder That von den 
Auslegern ganz befonders vernachläffigt worden, fey 
es » weil man Ihn fttr leichter nahm , als er In der 
That Ift, feyeS) weil fein mehr riietorifcher, als 
poetifcher Ton die Lefer weniger anzog. Doch zeug- 
ten die in den letzten Jahren hft gleichzeitig erfchie- 
nenen, abrigena verfchiedenertigen , Bearbeitungen 
von Gaab und Dahierp fOr das lebhafter gefablteSe- 
. dörfnifs diefes Mangels. Am wenigften war diefem 
. im Oenzen planen , ond fich häufig .wiederholenden 
Sehriftfteller mit ||eawungenen Erklärungen gedient, 
dergleichen viele in /. D. M idka J ie von SfMeufsner 
herausgegebenen Gommentere« auch in fienWkr^ Be- 
merkungen zu einzelnen Stellen (Leipzig 1805) en^- 
helten, und in RiDckficht enf erfteres Wer^ ziim 
T^eil fchon von Schnurrer (^Obvervatt. ad Jertm. 
vaücinia F. I— IV. 1793. 1794) genrofk worden find. 
— Aus der Einleitung Ober die hiftorifche Kritik 
des Propheten läfat fich wenig euszelehnen , d|i hier 
wenig dunkele und zweifelhafte P^rtieen vorkom- 
.men, und fich der Vf. auf ungewiffe und wenig 
fruchtbare Hypothefen zur Erklärung gewiffer Er- 
fchelnnng^nt z.^B.der nicht ftreng cnronologifclien 
Ordnung der Orakel end der verfchledenen Recenfion 
hey den Alexandrinern» nicht eingelaflen hat. (.2« 
über BtsenthumhcMmten und Sm dea Propheten 
. hätte fehr ausgeführt werden können, da er, wie 
Eiechiel, höchft reich an fich wiederholenden For^ 
mein .ift. Rec. fab darftlMr die neue Ausgabe von 
Eichhorn^» Einleitung nach , ob fie vielleicht berei- 
chert worden , und fand ftatt des Erwarteten nur 
einen charakteriftifchen Zufatz. den er herfetzt, 
da fich ihn mancher vielleicht nicht zu deuten wflfste. 
In der dritten Ausgabe hieb es If I , S. 12« : „ End- 
lich mufa Ich das Eigenthflmliche der Puoktation Im 
Jeremies bemerken, dafs ftttt i|^, im Imperativ immer 
i^ punktirt ift.^ Der z wey fache Fehler, ivelchen fich 
jetzt freylich jeder Schaler aus feinem Paradigma ver- 
befTert , deCs nämlich ulbn ein aufierordentlicher Im^ 
peraüv ( nicht Inf. abjol. ) fev , und fdr den ge^ 
wohnUchen i|Vi (welcher ify heifat) Ttehe, wurde 
in der Gefck» der bebr. Sprache S. 36 von Reo. Im 
Vorbeygehn verbefTert, daher werden die obigen 
Worte in der neuen. Ausg. IV, 156 mit dem Zufatze 
verfehen: ,|Und wer wollte den Beweia auf fich 
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nehmen» dafs man von ^ keinen Imperativ £or- einfach und eindringend fchrieb 9 als unfer Vf. and 
injrts 'fotdenf -^mniep dafür i|S n>n*«|^ Wfa|l hate T^ ftßh tugl^ich ^ w^ig uO dh ^on|ifdi> E&c^i^rl^ 
%yerade alt olyjentand^ dem Tnan befehemeimich tuHt' tSt der riUehfbh'en uncf antlviilelUfcnSn t'arfey ben- 
(uferit, latumtt.fertumvorgehhhgenf den Beweis kümmerte, als diefer Ehrenmann. Cahier L EtudU 
verlangt! Uebrigens ift in'der'Elh'der Häuptum« '\äu Credit public et des dettes publiques. Der öffent- 
liche Credit drückt die Idee d^$ Publicums von der 



ftand aberfehen, dafs i|lSn ja gar nicht ImperatiVt 
fondern Infinitiv ift. Das Richtige hat auch Hr. R. 
zu Jer. 3, a gefagt« wiewohl er ^er/iau^r Ttatt des 
fupplirten ^^ - iiS gefagt haben würde. A.us der 
Interpretation kföiünep wir kaum nocii Einzelnheiteii 
auszeichnen und begnügen uns mit der allgemfeimeA 
Bemerkung! dafs der Vf. feinem hermeneutifchen 
P^Jncip treu, Bch'fi^befall zum Gefchäft gemacht bat« 
die gezwungenen und znmTheiigefchmacklofen Er- 
klärungen mit einfachen und fprachgemafsen zu ver- 
taufeben, wozu faft jede Seite die Belege giebt. I» 13 
haben viele neuere Ausleger fo erlcfSrt, als ob dik* 
fiedende, Kriege niideutende, Topf in der Vifioti 
nach Norden hin fohatite, welches aber ein gan^ fal- 
fobes Bild gab» da die Krtege doch von Norden her^ 
komoien folhen. Der Vf. erklärt eben fo'fehr der 
Sprache ais dem Zufammenfaange des Bildes gemiff : 
und Jane Vorderjeite Jbhaute von dem Lande het, 
das gen Norden iß. n^sü^ ift auch öfter geradezu 
. m Norden. ^ > 6 11 1 bey Wm ,. Welches Kitnchi n. A. 
.far n^i nenmen (wie "üit^n i8't 22 y die ErkMruitg 
^von. Jarchi vorgezogen , da is dasJodf blofs paragogtfen 



Zahlbarkeit^ der.Jljigierung od^ eines Staats aus. — 
Alle Munzverfcblechterungen waren immi^r Folgeir 
einer unglücklichen Lage der Regierungen 9 ^ mehr 
Schulden zu iyibeh, als fie in jgotem Gefde bezahlen 
l^nnten. Sie - gaben daher ger^e ' die .Ideeo von 
Münzverfchlechterung aufy wenn ihre Stände z.B. 
'fich erboten, fie auf eine andere Art aufser Varizen»- 
heit zu fetzen. — Man leiht von Staatswegen » bald 
'tim Plane' vollziehen' zu können, bald um grpfses 
Unglück abzuwenden und Rückftände ausVerpflicb- 
'tungen zu tilgeh. 2u "Staatsfchulden mufs' jedes 
Glied des Staats n'acti feinen Kräften bey tragen > wie 
zurConfcription ficb' jeder ftelleb mufs ; aber die rei- 
chen Intereffenten des Staats verftanden Imnner die 
Kunft fich fozuftellen, dafs fie am wenigften bej- 
trügen» oder ficb für' ihren Beytrag gegen anders 
Conceffibnen zu entfchädigen. -^ Jedis Glied eines 
Staats mufs etwas von feiner Freyheit und Willkür 
aufopfern i damit die Mitbürger eine frohe fixiftenz 
haben und das Ganze Schutz erlangen möge wider 
die Friedensftörer von Innen und von Aufsen — der 



Tej, nicht das radioale Jod. Allein nee. w^üfste *^f. geht dann übeir zur Bildung der neuen Staaten m 

nicht« -wie ficb Ai^r ein paragogifches Jod foilte Amerika, ^,v6tre exerriple et vöfre infludnce dement 

rechtfertigen'Iaffen, lind Jar6nrfcneinlr ihm tiberhaupt regAi^er Teldt fociäl du mohde entier. — Themen 

. alsGrammatiker kein fd guter Führer, denn als tra- devez itre les neßociants par votre poßtion, les nour^ 

.ditioneller Auslegen Als Errata bemerken Wir ^tidets par la ficonditcdevotrefol et leslemslateun 

.noch: S*9*Z. i. Jofuhiml. Jojachin, *S.d4,'Not. 30 par votre. exempTe.^'AmetiksL wird weite feinem 

•1. ofdüioiAevttt ft. des diCeymaligen ouoiCorOiivta ," S* Credit benutzen 1 um ficb fo vieles was ibm'fehltj 

.41.. 2. lal« I793ft. 1743« S. H6. ^ itebt efnigental .fcbnell zu verfchaffen. — König Ferdinand V. (FAfr- 

113^':^ /ft» ^1)^, S. ijj perniciestupemicitas , S. 94. Z. lipp V. Sohn) in Spanien Uefs fich von feinen Xheo^ 

. aa ift das Wort ve/pertinus zu ftreichen.' 'Togen ein Bedenken geben, dafs er nicht £cbuldig 

Wir fehliefsen diefe Anzeige mit dem Wonfcfae, fey des Vaters Staatslchulden zu bezahlen und kraft 



i^afs Gott dem verdiehft vollen Verfaffer Leben und 
.Gefuadbeitvarleihelitfiöge'i' um die Freunde der 
al^teftamentliehen "LiWatilV, fobald es die Umflände 
.glauben., mit. den 
Jcbenken* 



- •» 



diefer Autorifation , war das Gewiffea diefes ia Ver* 

rücktheit geftdrbnen FOfftcn berubict. — Wamm 

find jetzt die Staaten fo viel fchuldig und brauchen 

n ' nodb übrigen Bodden zu be- . ' fo viel Geld f „La plüpart Je comportent comme dans 

• •• • • j ^le inonde les gen^ auac belies manieres; de la repre-- 

"^ Jentätion, du faße, faire parier deux, Je mder de 

tont, voila leur carriere dont Vijfue eß une fuccejjion 
' endet t^e et des enfants en detreffe et iFhumiäationy 
'fCahier IL Des procedesou formes du credit et des rtr- 
^vhejßs Jictives/ 'Im Aüterthum regierte man die 
Staaten entweder in der Trunkenheit, der Despotie 
tider der Demokratie. — Den Schlüffel der Beprä- 
fentatlvverfaffung hält meiftenS die Ariftq^ratie der 
erften Kammer. Cs ift in einem gefunden Socialzn* 
^ftand eine heilige Pflicht des Staats zu veranlafCen, 
'dafs viele im Staat mit TJvttzen für ßch arbeiten töJi- 
' nen'j' 'ÜehhfMzung des Eigenthums findet fich von 
felbft ; aber die Stellvertreter täufchen fich, wenn fie 
'"die Religion des Staats fcii' den Schutz des Eigen thuras, 
♦ uncf nicht fiirden^chütz des Arbeitsjleiße$ in Jti^ 
Jpruclt nehmen'. Das Ei^enthum, verdient nur dann 
befonders Schutz 9 wenn es die nützliche 9efch5fkl* 



STAATSWtSSfiNSCHAPTBN. 

Paris, b. Boff^pgei Eiude d^ ^crddil puhlio ejt d^s 
dettes publiques par L, C. A. Dufresne St. Leon, 
tncien Commiffaire du Hol» dire^teur gi§neral 
' dö la Liquidation de la deite publique Confeiller 
. d'etllt honoraire. — III u. 08$ S« 8. 

, Der Vf. ift. ein 75}ähriger Oröis, der tiefe prak- 
tifcbe Erfahrungen in der Finanzwiffenfchaft befitzt 
und von Neckern gefchfttt ward>'von gründlicher Gi- 
lehrfamlfteltlo allen Fdrfcfaungen dei'Vdr^'eit über die 
Geldmittel. < Es gMbt ^enfge' SdhriftfteHe^ ^ie Jo 
lange gezögert haben« ihreForfchungen dem Publi- 
kum mitzutheilen ondFrankreieh bat itrin^itSctarift- 
fteller » der über die Bewegungen im Geldfacb fo 
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rzanh^ daCs, *als da^ flatis Barmg €tCoMp. die groFs^ 

&huld, die Prirnkretcft dem Aüslande^isU zahlen, Aber^ 

llfthoi) ein franz. Banquier Geh eiböt d^r 1legler^in| 

tu j\ pro et« Celd zu leihen » das AnleiheKapitai 

aber voll auszuzaMeo, das Minifterium Fhank-^ 

reicbs Intereffe ihib^erftand, und dagegen die 5 pro 

•Ct. Fonds dem Haiife Baring zu 64 pro Ct.'Haarzah- 

Ittng in Terminen/ zufcblug. Die Hnn. Bartng et 

Comp, verkai^ften iiqi^ Ibreo Gohtract an frahz.* Baii* 

qüie^s mk eidenf Oty\t(tk n>n do Millionen Prankeir. 

— ^ In elpem Fifliinzedikt Königs Heinrich III.')ieif$t 

es : f,iix pchnüffichi äe travdmer e/iün droit doma-r 

niah** — Umer der altbourbocrtfchen Regierung 

verkaufte diö Regierang Secretirftellen des Könige 

ffir 2O)O0O LlvVes» weil ii6 den Befitzer diefes Am|s 

adeH^n ; fie vertcanfte es bisweilen eibem armen OOnft^ 

ling, und diimit er es bezahlen konnte»' lieh iie ihm 

unter der Hand das Geld, wie beymCute F^neßrcM^ 

ge. Das Edlct des Regenten vom Deebr. 1720 redo^ 

cirte 25 Millionen Staatsrenten fuf die Hälfte, dak 

Schul^capital blieb, im J. 1764 reducirte der Gene^ 

raicontroieur haverdy das nämliche Schuldcapital 

iiuf die Hilf te; fpater reducirte der Nationalconvent 

diefe Rente auf 4 des dantali^en Betrugs. Es gab vöt 

der Revolution areyfsig bis vierzig Arten Renten und 

die Regierung bezanltejiiemah eine conßituirie Schuld 

zurücK. Nur tilgte der Tod manche Leibrenten 

oder der Staat reducirte ße, wenn ihm die Bezahlung 

zu/chwerjchieh. — AJs Napoleon die Regierung 

im J. igi4' aufgab betrug die Staatsfcbuld' 63,000,000 

Renten und am 25. April 1824, 197 »032,975 Fr. 

Renten und b^y den 6 Anleihen bis Apr. 25. 1824 

fe wannen die ueldliefbrer, da jetzt die rOnf Proceut^ 
'onds Pary ftehen aufs Capital 572 Millionen Fran- 
ken. — Cahier in, de TU/ure eaoercie par le crtfdit 
public; . moftd^et ,comment (es deUes pubhques pejivent 
itre cor^fiderde comnyg i^furaire^ — , Der* Wucher' ift 
nach dem Vf. ta rupture de r/guilibre mutuel et ne^ 
-oeffeare en»re»la pmjfcmce iiee capkwMSD et cette. du 
, -emmü au Pineeaüt/du partag'e de lern* produit »oomf- 
num.. Cahier IF^.. de Pa€ti<ih> (iescon/titittMons/6€i0^ 
Jes .für le credit public etdela retscüon /kr Us cen- 
föMions. ConßOUtion Jbciaie ift der eugenbUckli- 
che Zoftand einer Nation^ in , fiel rieb s Nanr^ng'.Und 
Sitree. In Cahier f^» du numeraire riely du n^m^r- 
Toitefictify* de la drcukaion , werdeo nur bekannfe 
Dinge 4iAg§fQbrt» ) 
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' menfchlichen Haushalte. Von L>r. Daniel AKJU 
ler, K. B. RevierRJrfter. 1825. VI u. 14^8. ft. 

' "Ci^'gOM • ^ -^ ' • - ' '"^ '^ :t:. .. ., 

Da im KAoittrek^btf Jbieraibgmveäriif diei^^^ 

CiUzeygefelzgebung geordnet werden foli, fo veran- 
fste diefs den Vf. feine Anflehten darüber Inlf zu- 
teilen. Dock beziehen fich diefe mehr auf die Po- 



liref^fett^e^^ fnl Ittglmbtnen^ ab auf die fOr 
Saiei-a^neMTondere. ScHwefÜeh dfirfte aber die 
Sbht-ifMiBy delih' dortigto 'Regierimg, welche fich 
\lttr£h4hre zeitgemifsen und liberalen Aoficbteo in 
der Kültergeretzgebung fo vortbeilbaft anazeicbaet^ 
viel Beifall finden. Sie verlangt efne noch gröUere 
Befchr&kung der Forftwiribfcbaft im Staate 9 ein^ 
noch rüokfiehtsieiere-Nlehtecbtime aller Rechte, des 
EigentttuiM, ata Usher }e' in irgend einem Staate ^m^ 
•Aüsfafartag kemeni ^^ Aile .Wälder .welche zuf 
Crhattting der Gefundh^it <lnd Fruehtharkeit eioep 
liaAdes, zur BefiriedigiHVg der Bedflrfniffe deffelben 
für nöthig erkaant werden , follen der Auf ficht der 
Staatsforubeamteit fo •imtergeordnet werden » dafs 
diefe die WirthfcbaftsfQbrung bis 'in das. Einzelne 
leiten , um diefelbe fo enzuordneU Xlafs das ifiehrfte 
«Holz dadnreh erAgetf^wird« Es verfteht fich V09 
telbft, dafs dabey aile Waldrodengen , ohoe Qeneh- 
lUigiNig d%r^Sf!|0tsteh6r(fan enterfagi find. , t)a den^ ^ 
jenigen Forftbefit^ern welchen 'Wäkier gehören» dip 
Hiveder wegen der Erhaltung der Gefundheit des Lan« 
dBB% noch wegiap der Befriedigung derBedOrfniffe er- 
iorderliph finB « Ireye Wirtblc^aft geftattet werden 
foU 9 fo verlangt der yf, den Ankauf der Qbrigen fdr 
4iiefe Zwecke nöthig erkannten Privatforften Ton 
Seilen des Staats ," oder.auQh Eotfcbadigung der Ei-^ 
gtfethüjfier, wanni diefe. dui-qh die Waldwirthfchaft 
dfis Staates am Gelderträge verlieren. Wo Gedun- 
gen, Blöfsen find» loUen die Eigentbamer gezwungen 
.werden fie mit Holz io einer beftimmten 2eit anzu- 
«hauen» die Servitiften von den Wäldern abgelöft, 
TheiluAg derfelb^n in folcbe.Th'eile dafs nicht ne-» 
a'iodifch gleiche Njit^uogefi erfolgen können, toll 
arerboten werdep» oiurftudirte und geprüfte Porftmän* 
ner dOrfep Forften bewirt|i^cbaften , der Staat Ober- 
nimmt auf feine Koften den ganzen Waldfchutz, wo- 
zu dann natQrlich jeder StaatsbOrger ohne Ausnahme 
^erytragen-mivfs lu f«. w^ Es wjrd Heiner weitem Aus- 
fahrqng bedOffea wie. wenig folche VorfchlSge mit 
dena Zeitgeifte undcienQrundfätzen der Staatswirth- 
fchaft Obereinftimmen oder Such nur praktifch aus-^ 
fobcherfind; -^ WeS.4er Vf* fagt, um diefelhan 
eis söthigfiiMl zweckmäfsiig zu begründen , rechtfhr- 
iligl fie theils nicht, theils ift es wohl nicht überall 
>els richtig aotuoehmen und zum Theil find auch 
feine Bemerkungen längft fchon berichtigt. Dafs der 
Wald und deffen Erhaltung zur Sicberftellung des 
•Klinias nod der Fruchtbarkeit eines Landes uneht- 
^hrlich ift, daCs wir zur Befriedigung unferer 
BedQrfniffe Holz haben mOfb^n , wird niemand be- 
-ftreijten. Dafs dazu aber eine Verwandlung alles 
•Forftgrundes io unmittelbares Staetseigenthüm uner«- 
latsHä wird, ift eben fo wenig begründet, als dafs 
«.jedes Land häf^licb und unfruchtbar ift welches kei- 
•negefchloffene. Wälder hat, jedes fchön und frucht- 
«baiF ^vo man ^e trifft , wieder Vf. behauptet. Wenn 
*er fogar darzutbun tucht dafs alle Steppen und Wo- 
ften der Erde früher fehr fchön mit Holze bewachfeo 
' waren, und nur wüfte wurden^ weil man den Wald* 
verheerte, dafs blofs deshalb im Mittelalter die ; 

Schön- 



/ 



Sobtehtit, Kraft und Tafüid d«r OMifeimi ä^ 

hdchft« VotlkoimnMh«it erreiehl hallt» wall dia 
WälJar Im ricbtisaa VarbältoUfa nU da« Ackar«- 
iMua ruodaa, WaldfarwürtuMaa aloa Auttrtaag daa 
Menfohaogafchlaebts harbayfahraii» iodam as oboa 
Wild gaiftig und körparliah varkrOjppalt , cUfs su^ 
letzt dia Vdkervraoderufig blob dthar aalfpruogao 
fay , wall dia Scylheo , Haooaa , Vaodalaa » Gotbaa 
a. r. w. Bob nicht mahr io dao Gflfaodaa arhaltaa 
konntaa, in wekhan fia den Wald varwQftai battao« 
nnd äbnlicha i)incamabr; (o find das offanbar Ua- 
hertreibaagan w Jeba fcbwarÜcb bay irnnd einam 
liöhern Regiarangsbaanitan Glauban finoan wardao» 
gawifs aucb dar Sacba walaba dadarob- rartbakligt 
wardan foll ahar fchadan alt natsan. Eina Poll« 
zeygefetzgebong waleba fo viala HacbU?arbältnifla 
und dia ganza Nattonalökooooiia fo naba barQbitt 
verlangt vor allen andern eine rnbiga nnd unficbtiga 
^ Prof uDg, leere Deklamatioir iCt hier gerade, an wa- 
nigften an ihrer Stdle. 

Die Schreibart ift gefucht und febwerfillig und 
wann es der Ranni erlaubte wflrde as bicht fabwat 
feyn, SStze von zwanzig nnd mehr 2Wilen voll 
Bombaft anzufahren. Dafs er diefa Schrift felbft nur 
einen flOchtjgen Verfuch nennt, kann ihn fohon um 
des Gegenftandes wlflan nicht entCobnldigen : denn 
wie kann man in einem folohen einem Volk von vier 
Millionen Menf^hen eine Polizeygefet^ebung dar-- 
bieten » von welchar das Wohl und Webe fo vieler 
Menfchen , der Woblftand des Landes abbSngt » dia 
allem Rechte und aller BilHgkeit Hoho fprioht um 
eine oberflächliche Idee durabzufahran ? — Was 
follen die Regierung nnd die Ksmmam fagan» wann 
ihnen foiche flOchtige Verfuabe tut forgflltl^ai 
Prüfung und Beachtung vorgelegt werden ! 

* • 

r 

% 

BazsiitT, b* Max:' Di*rr Gewerbe und Gewerbe-^ 
frey-heit in Breslau vbti F. /. II. Ebers, D. M» 
1825. 66 S. 8. (6gOrO 

Der Vf. diafar {Soh^ift balaoehtet die EinwOrfa 
weiche der Einfahrnng derGewerbefrevbeit gmiacht . 
werden » und zeigt , dafs die Nachtheila welche man 
ihr vorwirft « die Vortheila welche mit ihr verbun« 
den find t bey weitem nicht aberwiagan. Er bewei- 
fet diefes durch die Wirkungen felbft, welche die 
Gewerbefreyheit, ihsbefondera die Aufbebung der 
Zünfte in Breslau hervorgebraeht hat; wie die Oo-^ 
werbe fammtlich eine grofsartigera Geftalt angenom- 
men.} wie die Producte der Kuoftgewerbe iich se- 
beffert und vervollkommnet , wie die Vorrfitha dar 
Maoufacturwifaren iich vermehr! , der Verkehr fich 
erweitert und termannichfaltiat u. f.w« Wenn alles was 
der Vf. bierQbet aus den Erfahrungen » welche feine 
Vaterftadt anbietet, unparteyifch erwogen wird; fo 
wird man darin einen neuen Grund finden» um auf dia 
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Klage« darar, die daa aka 2oaft- wd 

tiirOck wOniciien , weil as dar Trighalt und Mtflbeü 
mehr behagt « nicht zu achten ; nnd in f inans Syftem 
zu beharren» wovon fovirohl Theorie als Praxis 
labrlt dafs es die fUlrkfta Tr^abfader zur Belabong 
der Induftrie i^nd zn fatellectoellen Anftreogmigen 
in dem Oawerbsfedia entbllt; fo dafs fich dorch 
daflaiba der Erfindoactteift nacl die Gafcbicklicb- 
keit un heften entwkkaln mufst weil •$ dieren dis 
haften Wirknogao varfpricht , nnd nur Läf^gkait. 
Faulheit nnd Ungefcbicklicbkeit dabey darben 
mOflen. 

Ueharall arhttckt man jetzt (in Brasbn) Nieder- 
lagen von Fabrikaten* wo fonft nnr muI BaTtellaflf 
nearbeitet wurde. — Sdiabmabh^ und Schneide^ 
THchler und Stuhlmacber, Seiler, Kleoqmer» Schmier 
da nnd Stellmacher • Waganbanar nnd Sattler iinlien 
Waarenlager und die meiften Profellioniften arbo- 
tan auf Vorrath. Die Uden der Gokl- und SOber- 
arbeitar» der Porcelan-* nnd GlashSndler find ver- 
mehrt, Oefen und Töpfer waaran In Vorrilbao. Die 
Fuhrwerke find häufiger und befler vorhanden. Ja 
mehrere Profeffioniften arbeiten jetzt ins GrofMt 
wie Meubles - Tirobler » Wagenbauer, Verfertigt 
mufikalifcher Inftromente t die Schubmachar n. C w. 
fo dafs fie jetzt faft Fabrikanten glek^h zu ftellea find. 
Indem der monopoliftifche Geitt der frühere» Zeit 
immer mehr zurOckgedränfft wird und das Ge- 
werbe nicht mehr, wie fonft, afai r^nas Glieder- 
werk ift , zeigt fich auch mehr wie fonft, ein Stre- 
ben nach rationeller Anficht und ein fitbrikmäisi- 
gar Betrieb deflelben. Nie hatte dar ftumpfe Oeift 
des Zunft wefens ein folahes Leben in die uesrerba 
bringe^ können. 

SCHONE KÜNSTE. 

DiizsBKv, in'd. Arnold. Bochh*: Wittens Baub^ 
/chlofs, eina Sage. igas. ajiS. gk (1 Rtblr.figGr.) 

Dirfer kleine Romen hat com Stoff efna.Befeeban-- 
halt, welche in dieZeÜtan des drejbig^hriganKri^» 

I^as fiUt, nnd als daran Qenkmala noch ein^e SchlöC- 
er in der Umgegend von Dresden nnd Phna, z. BL 
der fTefenßeim daftebea. Defs derfelbe fich zn einer 
folchen Darfteilung eigne, lifst fich keinesvrus leug- 
nen, und eben fo wenig lifst fich dem nnbcKannteia 
Vf. diaGefchickliahkeitdan gen? abbrachen; Daim 
manche Schilderung ift wohl gelungen.* AUaln die 
Behandlung ift allzu ungleich ; die Sohwingen dar 
BegeifteruM finken oft, und im Gancan iflrdia Far- 
be der damaligen Zeit nicht treu wiadargcfidban. tH% 
gefellfchaftlicben Verbiltniße geftaltan fich wie heös 
zu Tage und man glaubt z. B. bey der Schildeniiig 
des verbängnifsvollften Abends in Füdclinens BauS 
in eina moderne Tbe^efellfchaft zn blicken; f< 
Dn^fr werden gefunnen« Der fahlarbaften S 
aung mancher Gharaktara olcbt za gadankan« 
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h-J,%:%. Ä X R I Äi<^ H «' A Ä ± 6 i"6 E N. 
I. Neue pcfio3ifcäie Schrifteiu "tla ÄQ{[ü^dI^^^ 



oa Dr. S. y«^n. Stfhol^ Jmtrnalßfr Gebuftshälfi!, '^'tl : '~ " 'Blfder 'äxis Itom. 

Wraumzätimer- und KinderfranJchititm lA das ate und 



3te Stück dei^,5hJB Bau Aöietfcbieneli. Beide «i^th^l^ ^?>«*,^,4^?f«?^f «^J^öf«-|(^-<^«j» v^p: 

C^Miktektt'akd i^liiuidldrigen tmdBboBadiWg^ : ■ ^^ Eom, wie ei. iß; o^t Sitim, jG^frra'uc^e, Cere- 

XÜeberdieäuftereunduiberoScfeädelblutgefchwulft moniwiiy Bel^n ««d A^r«^^ w Born,- tob 

neugetomer KindÄ, ron Dr. HBn/und dem • ^/►"*«i««w»?'VO.^Prei,: r^UO» 



Herausgeber. erfchieoen. Der Tchn^e Vokanf innerhalb tweyet 

n. BeobachlnnR. und Iieikr% einer interel&nten Bfonato der «?/i«nftaAen Auflage «ugt fdr den Bey- 
mi^«tS$»»t,8Y.%fmai0nm&tbef, r ..i *"r'x.Tt .*° twa' dleftr gdflrtidlea Schrift ge- 
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jp. » Aofiditen^ BeQ)[»athtuiigen und Erfaljiniiigea 

über das Zurttckbleiben dar .!Nacbgeburt| . to« r'^ Inhalt:. - -^ 

t^^'t^^M^"^ villi- r *v ^ -A W :^ Anfleht Tön Rom - Cwiw»t^ RSmlfche Ge- 

IV. Gefchichte. einer glnckUdien Enthindraig durch Mlfchaften — Concert ~. Das Forum — Die kleinen 



T. ExtlnMrtion eber int^iilirteB ga^ämleii GebbT^ Di^tüÜ«?^-^ G^JBaSldegajlörieeD.— Canova— »Wun- 

miitter; voh ^^e&^ i« Hammi^lbuFg, * d«r'^ Ceremoni^en --- Die Schiller des Ipypla -p* 

VI. BeaolwwtnAg einiger dep>«iii Dr. Dwi^ t^igl Fprti^, 'General det Jefuiten — . Staatsverwal-^ 

ddn Mifg«gebeifen gebunsbülflichMi Fragen , Yob ^wg ^. Dje Römerinnen -— Das KSfUn der Rändl 

Dr, »^o//en*^itt'LemJorde. . i pd des Crucifikes^-^ Pas Feldes ]^ü^^ 

Vn. Ein YdUkoHimMier VorfaU der Gebärmutter in wäner Donnerstag und tharffey tag — Das Cava- 

der Scfewangerfclurft uniber der Geburt, ,nebfk ij"°r:f ™nrichtoffg ~ Die RSmerin uad Pariferin — 

der UMTHwh^n £ntbi>4mg,;,T4» Dr- Wqgnn^ i» P'f ^^^^^^^ nod Ne^poWtanerin -:- EheUche Specij- 

tiMigeofali^Q <nebf t Abbild.)!^ . hsAott — Btf «ch dar Peletskiithe — Lateittifche Pre-r 

Vffl; lJeber.aasZurückU«aH|nd4»Nathg.bim^Tim ^igt - Alle und neue PoKük- Toler^^^^ Cam^ 

Dr. 5^^ in Höxter. . \ pagna di Roma -^ TivoH - Der heilige Berg. 

PL GlikWidiöHeilniig einer Wertjrteh, mit einem ' \V' "' l.«JopoH'V^& & teipzig. 

. d^nenG^J^rmnttermitvemderUbterMnd^ng-, Ten .. . "^ ^ . 

J. Bhehiedctn Memmingetf (taebft Abbild.). Bey H-rJ^anpp in Tubifig/ei^ lA; eifcluenen und 

- X. rraküfcheBeobachtuDgen über die mögliche H^fi ^ «l^en guten Buchhandlungen ^u haben : 

hing des Croups iitf Ifetzlen Stadio durch kalte Be- Corpus furis PMilkiQmmm^Käfwtenucum , heraus- 



giefsun|en , Ton Dr. »^ög^j zu Lemfdrde. .. gegeten von Dr« Zlficte ^ 

.XI. Mehrere Ueberretzungen interelTanter Abhand- Rechte in Tübingen. Xu, 653 S. gr. g. 5 ti 

hiD;^p und Beobachtungen aus dem Franzöf. uod jy^^ nSchfte Zweck diefer' SwnmiuDg auteewähl^ 

• ' EBgl.., von Dr. Siemthal zu Berlin. ter Urkunden. und Qhellen de.a 5ffen4«chen Rechts des 

Xn. Mifcellen. : deutfchen Bundes und der deutfchen Bundesftaaten ift 

XMI. Literatur. dieBefriedigungeiÜesBediirfniffesbey denVorlefungen 

Des 6len Beides iltesSlück. beendet üch unter ^'^^"^ das deutfche Staatsrecht, das von dem Hrn. Her^ 

j P ftiTA ausgeber \v;ie von reinen J^reunden, welche mit ihm 

aer ireue. ^ ^ die hiftorifch-dograalifche Lehrart als die fr«chtbarft< 

Frankfurt A.M., im beptember 1825. »»erkennen, längft gefühlt worden. Da dlefe Lehrart; ., 

Franz Varrentrapp. wenn nicht in fleter, doch vielfälüger Riickfichl auf * ^•• 
Ae L. Z. 1825. DrHter Band: ' ' Fff ' ^ . delA 
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iem frahern offentlifben RechtßzuAaDde in Deutfch-' 
laad i^ttd imf der BÜduiif^dgefchicble defreU>eQ 'iicH be- 
tfegen xnaft, fo ift die Sammlung in zwey Abftieilün-^ 
gen geordnet^ die »/re enthält dio, HauytqiiftUfin , de» 
vormaligen deutfchen Reichs -Staatsrechts, die ziveyte 
die allgemeinen Quellen des heutigen deutfc&en Baq-^ 
des - Staatsrechts. Ihre JErfcheMWP^.TOgd.dahiirr nifht 
blofs den Zöglingen der Wiflenfchaft, fondern auch 
Staats- und Gefchäfbmännem gewilSi bhr willkom- 
men fejn« 



» 1 



In der P* G. Hilfcher'fchen Buchhandlang in 
Dresden in erfcbienen un^ i^ attei^ Buchhandlungen 
XU bekommen: 

Ifapol€ün$ letzte Aügenhlide 

'nach dem Memoiren 

des 

Dr. K Ant ommarchi 

bearbeitet 

von 

Friedrich Schott. 

g- n2Si s Band« i Rthlr. g gr. ^ ' 

Diefe Memoiren, ^elchd als eine Fortfeizung von 
CXJdMira'« Werk «u betrachten £nd, Xlellen den lan- 
gen Todeskampf Napoleons dar ; und wer foUte nidil 
begierig fejn, zu wifTen, wie der Mann, delTen gliin-*' 
sende Laufbahn mit ^tner hmgen^ Gefang^nXchaft en- 
dete, die Leiden einer langwierigen , fchmerzlichexL 
Krankheit ertragen , wie er noch in den letzten Zeiten 
feines Lebens über ildi und feine Zeit gedacht habe! 
Sein Teftament , das er in den letzten Tagen des fchon 
yerloTchenden Lebens eigenhändig niedertchrieb , bleibt 
ein merkwürdiges Actenftäck fiir fein Gedächtnifs -*^ 
fiir früher geleiftete Dienhe^ für feine Dankbarkeit 
gegen lange vefgeflbnes Yerdienft. Rührend i^ es. 
Feine zärtliche Liebe für MuUer, Gefchwifter, Gattin 
und Kind bis an feinen Tod und/eine Ergebung ux fein 
Schickial zu fehea* . • 



Bey EFnft Elejf^her in. Leipzig ift fo eben 
erlcUenen und an alle Buchhandlungen verfendet: 

O r p h e a. 
T a f c h e n b u e h^ 
für Ig3& 

Dritter Jahrgang. 

Mit acht Knpfern mich Ramberg zu Mozarts 
Z a n b e r f 1 5 t e. 

TarchenfbfSrnat. Gebunden mtft Goldfchnitt , in Faiteral. 
Preis; a Rthlr. Gonv. eder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Inhalt: L Graf Hackelberg oder der RiUer mii 
der Sichel. Erzählung von WWiebn Blumenhagen. — 
il. Der dlenßbare Geift. Launige Erzählung von Erie- 
diicJi Kind. *-^ HL Der Profelyt. Erzählung von Dr. 
Em/t Raupach. — IV. Der Freundfchaflsdienft. Er- 
zählung von K. G. Prätzel — V. Gedichte von A, E 

£ LangheiM. — VL Die. Entführung. Eine Begeben* 

* * * ■ 



_ # 

beit aus dem Karlsbade. Von CaroUne Baronia de le 
Motte Pouqud^ ge^''t;o^ ßneft. .' _ ' 

^K u p f e r : Gallerie von acht Scenen aus 4er Zaur- 
hefflbte 'nach üeum Rumb^fg f geftochefr~von Bu/t^er^ 
^uryy F. ff. Mtyer und Schwerdgehurih. 

JDie zwfiy,^^/^?« Jttb]^«nge dief^ beliebten TaTdien- 
buchs, welche Kupfer -^allerieen aus Aeixk Frey/duiu 
und Den Juan lieferten, find beide noch, jeder Sr 
2 Rthlr. I durch alle Duchhaudbingen zu bekomiH^iL 



i 
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Erfte vollftändige,^ elegante und wohl&ilfte 

T dfche n ausg abe 

von 
Sc ott^e'/Ummtlichem flomine 
- . In g5 Bändchen« 

Preis für die erften 16 Bändchea 
Zwey Thaler 16 Gro/chen. 



r 



im Verlage dw Gebriider Sehn mann; 

Unfere allgemein, bekannte und lehr verbreitete 
Tatch6nausgabe voii Walter Scotfe Romanen i/t nun^ 
clen neueften (Erzahlupgep der KVeuzfahrer, 6'theUe) 
äusgenoran^en, ganz voUftänd^ im Druck erfchienen, 
und entliält in 79 Dändchen 20 verfchie'dene Romane. 
Der Preis dafür (g gr. für das rohe^ und 9 gr. ffir das 
geheftete Bändcfaen) ift gewifs fo äufeerft billig, dafs 
wohl kertner unferer zahlreichen Abnehmer ihn zu hodt 
gefunden haben wird. Dennoch wurden kürzlich zwey 
neue Taftfa^kiansgafaen der räinmtlichen. Romano, ^. 
Scoit's angekündigt y .und dein Publicum noch woht- 
feiler, als die unfrige ift, ungebeten. 

Xim diefen beiden Ausgaben , welche un» fb mehr 
ganz überflüjßg&adi^ da faft alle Romane^ des ausge- 
zeichneten VerMfer» IM10A 4 bis 6 Hai «of deutfchen 
Grund und Boden verpllänzt wurden , , suvocaukom- 
Boen, fehen wir oäs genikhigt, eine im Preis eririe- 
drigte, ganz wohlfeile Ausgabe für weniger Bemittelie 
iw verai^flalieir, voi^ welcher ^das 2 biz 300 Seiten ilar- 
ke» auf da^ fcbön^te Schweizer Velinpapier gedriräte 
Bündchen (fedoch r^^u^ ohne Tllelkupfer) ni^jit ho- 
her als Vier Grof<?hem zu Heben kommt. Zur Erleich- 
terung des Ankaufs findet diefer herebgefetzte Preis 
vorläufig blofs für die erßen 16 Bändchen Statte wel- 
che kürzlich in einer ;iweyten verbefferten AufU^e er- 
fchienen.! und für * 

Zwey Thaler lö Grqfchen 

durch alle Buchhandlungen zu erhalten find. Die Zah- 
lung gefchieht erft nach Empfang der Bücher* 

Diefe löBändcheii, welche nicht gelrennt wer- 
den , enthallen den Sterndeuter, den fchVrarzen Zwerg, 
Ivanhoe, nnd den Seeräuber. 

Eine gleiche Anzahl Bändchen, unter denfelbea 
billfgea Bedingungen» wird zur Oftenueffe nächrteo 
Jahres ausgegeben, undib fortgefahren^ dat^m^fffir 

bald 
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hold auf eine bequeme , und bey rpietlos wolilf eile Weife 

ifiir 14 Tbaler 4 gr. erhält man 85 Bandchen!) in den 
(eXltz einer felnr fchSiien Taf^benausgabe der lammt- 
lieben Werke des unyergleichlicbeo , in ganz Caropa 
fa grolses Aufleben erre^afuden Mannes üifii wirdr - 

' - ' ' • 

.- 'Sie erwäbhtes/ beiden neuen Ausgaben, wovon 
his jetzt noch nithuferiig ift, fisd auf €irca loo Bänd- 
dien berecbnet, wovon monatlicb «um .^rfcbeinen f oll. . 
Die darauf Refleciirenden baben alfo nicht nur minde^ 

ßens »Jahre zu warten, ehe £e äiefe Ausgaben voll^ An aUe Bucbbandlungen des In- und Auslandes 

jtändig erhalten, fondem £6 mSlTen folche auch noch *^Q^® fo eben folgendes gemeinniitsliche Werk 



lernl der Schuler die äubere forinelte Veberemftimmung 
oder Yerfchiedenheit in dem VerzeichnifTe einiger Yor- 
zuglidher Yerba mit ihren Compofitis und Derivatie, 
und S. 155 — 178 i die innere FamiltenYerwandtfcbaift 
eines Theiles der griech. WorterraWe kennen. S. 179 
biä 207, Paradigmen, fle mögen an paffenden StcfUe^n^ 
gelegentlich eingeübt werden. 



weit ueurer bezahlen. 

m ■ 

lieber ^en Werth un/erer Anegabe des Wolter Scott 
haben Heb faft alle kritUdie Jounnale fchon fo Torlfaeil- 
Imft ausgefprechen , dafs eine fsrnere Anpreifung d^r- 
ffelben übemnflig reyn würde. 

Bey der Beftellung auf diefe ireAJ/Uie Ausgabe be- 
meäe man den Buchhandlungeni genau : ,, «ScAumann- 
Iche Ausgabe otme Kuftfer" , denn der Preis der bef- 
fem Ausgabe mit KujpCam und farbigen Umfchlägen 
bleibt wie bisher.g uiiq 9 .Grofchen iiir's Bändchen. 

Priratfanmiler, welche Heb direct an uns /elbß 
Menden', erbalten, bey portofrejerEinfendung desB^- 
lirags» auf 6 Exemplare mu fiebenles gratis» 

Zwickaji, den so« October 1835. 

Gebruder Schumann. 



yerfandt : 



Bey Job. Ambr. Barth in Leipzig ift fo ^en 
nachftehende kleine Schrift erfthienen: 

Bemerktingpi über das kirchUcke Majeftätsretht in 
Beziehung auf zwey Schreiben der H^ren uiu-^ 
.gu/ti und von uimmon. (Aus Schuderoff's Jahr- 
biichern befonders abgedruckt.) gr. 8* Geh. 3 gr« 



■p^ 



r Schulen. 

In der Fl eckeifen'fchen Buchhandlung in Helm- 
ftedt ift erfcheinen« und durch die Boi:hhandlungen 

zu beziehen; 

. . ' • • ■ 

Bementarbnchy griechi/ches , für Anfänger, entbal« 
lend aufser- einem dreyfisch geordneten griedi. 
ileutfchea Yocabularium auch die nothigen Lefe- 
' ftücke und Schemata zur DeclinafCien , €ompara-* 
tion und regelmäf^ifsen Conjugation.' Heransgeg. 
in Verbindung mit den GymnalialtehrernDr.£^cr 
und Dr. Ranke Toa Da G. F. C Günther, g. 18^5. 
Preis 10 gl. 

Die Anordnung des Bnchs ift folgender Seite i — • 
48 enthält Lefeftu^ke, üe feilen zunächft nur zu den 
unausgefetzt anzuftellenden Lefeübungf n dienen. S.49 
Ms 103, 102 grieeh. Penfa, He werden durch die dariti 
\t^riM^Sx!kk\\9,\eV'erw'andfchaft der Gegen/tä'nde dem fu- 
gendiichen Gemiithe das Erlernen ood Fefthalten der 
wicbligften Yocabehi erleichtern. S. 104 — 154, aTnhA* 
beiiTch^ Vetzeichnirs nach den WotterklaCTen ^ darin 



ie bejorgte Hausfrau 



in 



der Kuchlif T^orrcahskammer und dem Küchengarten^ 

Ein Handbuch- 

für 

angt^ende HausfroHen und Jfhrthfchrfterinnenf 

'Torzüglich in mittleren und kleineren Städten und auf 

dem Lande. 

Von 
Caroline Eleonore Grebitx^ 

Zweyte verbefTerte und ftark rermehrte Auflage^ 

gv^ Zwey Theile. Zufinrnnen 75 Bogen ftadc. 

Preis 2 Athlr. complet 

Berlin. 
Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.- . 

Das TIrtheil einer eifafaitieii Hausfrau, welchea 
Keferent bey der Anzeige der A;^en AufUge diefes Bu- 
ches dem . dabey interdnirten Publicum mittheilte , hat 
£ch Tollkommen beftätigti indem feit dem erften Er-' 
fcheinen deffelben kauin ein Jahr rerflollen und bereite 
wkB-neue Auflage nSthig geworden, ift; Nach dieXem 
unpartejireheA Urtbeile .'^gebiUirte. dem angezeigten 
i^Werke unter den bisher erfcbieneuen uyid noch im— 
^mer ^rcheinenden.Wirtbfchafts-* und KochbSebem^ 
i^feiner befondem Eigenlbumlicbkeit w^n, ein aus^ 
gezeichneter Platz f** und fie. war der Meinung: ,,dare 
i^Aeltem ihren erwachfenen Töchtern, und verlobte 
iJNUinoer ihren Braaten , kein nützlicheres und zweck- 
j^mäfsigoresGelchenk machen konnten, als diefeS'Buch, - 
^das ihnen ihr ganzes Leben hindurch mehr from- 
„men wHrde , als alTe noch fo elegante Tafchenbucher 
ipund Ahnanache^ fie mo^n Namen haben, wie £e 
jpWoIIen. ^ 

Da das Buch bereits in Ib TieTen Händen ift, fo ift 
es unnothig, die bey der erfteu Anzeige nur Rechtfer- 
tigung des obigen Urtheils gemachten Bemerkungen 
hier zu wiederholen. Wir wollen uns daher nur auf 
die Anzeige de^ wichtigen Verbeflerungen und fehr 
willkommenen Zufätzer welche dirfe zwej'te ^uflag^ 
erhalten hat , befchränken. 

Zmn erftenTheite find mehrere Vererinnernnge» 
neu hinzugekommen nnd die Crhon Toifaandenen grofs^ 
tentheils erweitert worden. So find z. B. gleich zu 
Anfange 9 nach den utngaben, nach welchen heym Eirt^ 
kam/ und bey der jtuswckl die Güte der verfMedenen 



Qemiife', FUif<AaHen, T\fühe und Gewürz» xu beurihei^ 
Unift, BemeriLUDRen übejr die Kücheogefab« und ei- 
nige Anüattgsgriiaae der.Kochkqnft eingefcbaltet , uud 
4ie& Alles unter der Ueberfchrift: uiUgemeine P^orerin^ 
merut^en , zum erßen Abfchoitt gemacht worden. Die 
Zahl der Recepte ift durch 78 neu hixuugekommene 
auf 1200 rermehrt worden. 

Einen noch bedeutendem Zuwachs hat der zweyü 
Theil erhalten 9 und zwar durch Hinzufügung mehre* 
ver de^ Ifcui— und Landwirthfchafit nützUcbtr Aftikel, 
ib wfia durch Vefbetfenuig und Erweiterung 4%t £choa 
Torhandenen ^ wodurch er dem erßen Theile an Um«« 
fang gleichförmiger geworden ift Es find zu den 1 5 Ab- 
fchnitten der erßen Auflage drey neue hini^gekommen 
und die Zahl der Numern ift von 343 durch la? neu 
hinzugefügte auf 470 Termehrt worden. Der ^rße 
jener drey Abfchnitte (der Pinfte im Buche) enthält 
eine^ .Anweifung zu einer neuen ^chneüräucherungsme^ 
Ihode; AerZweyte (der Neunuy handilt von der JBa- 
1^<indiung vnd Aufbewahrung irwikener Gemüß; uo4 
der Dritte (im Buche der Zürnte), befchreibt die Kenn-^ 
zeichen der 2^tigung und Reife des Obßes, wie auch 
das Ahnehff^m tmd Aufbewahren d^elben» — Auch 
Aex JKiichengarten, als ein gewiflermaaben befondet^r 
^Wirkungskreis der Haus&au , ift reichlicher ausgenat-* 
tet worden , und daher auf dem Titel diefer neuefei Auf« 
läge befonders herausgehoben worden« , 

Nicht unbemerkt kann Ref. laCTen, dafs trotz einer 
Vermehrung der Bogenzahl von 58 bis zu 75 Bogen 
hej einem faubern uftd deutlichen Druck der Preis des 
Werkes mar um 5 Sgr. erhöbet worden ift, fo dala ^e^ 
genwärtige Auflage nicht mehr als 2 Thaler kofiet. 
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che ) den Anficfatea der neuem , vorzüglich- franzofi- 
fchen f Mathematiker gemäfs , rein analy tiCch ift » und 
an mehrern Stellen Ach von. der fonft gewöhnCchea 
Behandlungsart unterfcheidet« 

Hallet dea 8«,October iti5. 

C. A» S.umm€l. 



Slatifc feßerSirfer. Ein Lehrbuch für den offeni-^ 
Uchen und eignen Unterricht, Von Dr. Johann 
Auguß Grunert, Lehrer der Mathemi|tik und 
Phyfik an dem Lyceum zu Torgau und der Ma«- 
thematik an der K8nigl.K.riegsfqhule der 6len Di- 
vifion dafelbft, Ehrenipitgliede der KoHigl. Preu-» 
fsifchen Akademie gemeinnütziger WifrenfchafteB 
zu Erfurt, jgr.g. 4o| Bogen. Mit^Kpfrt. Halle, 
*bey Karl Aug. Kümmel. 1826. 3 RAlr. 8 pf. 

^ DieCes Werk kann gewifs .der Beachtung theorQ- 
tifcher Dfathematiker fowohl als auch wiffenfcbaft- 
lieber Praktiker .empfohlen werden , ^veil in keiner 
der frühern über den vorliegenden Gegenftand erfchie- 
neuen Schriften die Lehren der reinen Statik fefter 
Körper fo voUft'andig als in diefem Werke abgehandelt 
And. Ungeachtet deffen Tendenz znnächft rein theo- 
retifch ift, fo wünfcht der Herr Verfeffer in^ der Vor- 
rede fich doch insbefondere auch wiffenrchaftliche Prak- 
tiker zu.LeTern, weil das Werk alle Sätze enthält, 
deren Anwendung bey praktifchen ftalifchen Unter- 
fuchiiBgen- vorkomnien kann. Den Theoretiker wird 
vorzügUch die Art der Darftellung interefilren , wel- 



Englifche Literatur. 

Des Amerikaners C 00p er Romane, welche fich 

4enen von fFoNer Scott wohl an die Seite ftellen dür- 

.fen, finden nicht allein in deflen Vaterlande, fondeili 

mtk in Engtaiid» Ftankreidi und Deoilfdiland^ ge- 

ledilen vnd veidieatcoi Beyfall ! < . 

* -' ' 

Wir glanben daher den WiinKben der — jetzt Ib 

zahlreichen — Freunde der englifchen Literatur durdi 

die Anzeige zu begegnen , dafs wir davon eine mit dem 

Original an correciem Druck und eleganten Aeufseren 

wetteifernde, im Pre^e aber bedeutend Mfohlf euere Aue* 

^«Ae veranftaheteUi wovon; 

„TheSpy,'' 3T0IS, 

fo eben erfchienea und Tauber bröfchirt für j BtUr. 
ICt gr. in allen Buchbandlungen zu haben ift. 

Leipzig, im Septbr. 1835, 

Beinfrus'fche Budihandluog. 

III, Vermifclite Anzeigißn. 

Warnung vor Mißgriff. 

Das, bey Friedrich Frankh in "Stuttgart, 
unter dem Titel: 

Der Mann im Mond{e)\ oder der Zug des ^erzms 
iß des Schick/als Stimme, von H. Qauren, 

in 2 Tiieilen , fo eben* erfchienehe Werk ift voh dem, 
durch fein Tafchenbuch: „Ferg^/^einnidit," und an- 
dere fcböngeiftjge Schriften, unter dem Anagramm 
l^nes Namens , bekannten Geheimen Hnfralhe , Kari 
Neun, nicht verfafst. Diefs fdr Buchhan dlunjea, 
Leihbibliotheken und Kauflnftige zur Nachricht uod 
WamoDgi 
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Pharmaceuti/hh^cJiemißJies Inßitut zu Erfurt, 

In meinem pharmaceufifch^ chemifchen tnßitutüf 
welches nun feit 30 Jahren feinen' glü^'Wichen Fortgang 
gehabt hat, wird auf künftige Oftem abennala ein neuer 
Curfus eröfiiiet; diejenigen, welche daran Theil neh- 
men wollen, werden erfucht, fich bis Ende Dec^nber 
d. J. , fpäteftens Januar k. J. , bey mir zu melden. 

Erfurt, im October 1825. 

Dr. Johann Barihohn. Trommsdorff, 
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VerieichniTs der in der AlIgeibM.it Zeit nti4 den Ergänzungsbrittem recenJirten Schriften. 

4^mm^ Pie erfte Ziffer »«igt die Turner» die tweytt tiUe Seite an. Der BeytftCk EB. beseicbn«! dl« Kif|muigtblltt»f« 

a 

Cal^ndarium Ecciefiae Germanicaf) CoIonienGs Sae« 
cuH noni — (b manufcr. codice eruit et commentat 
hift. er lt. inrcr. A» Jaf. Binterim, 135, 109. 

Cannablchf J. G. F., Lehiiiuch der Geographie nacb 
den- neneften FriedeDsbeftimmuDgen, lotei berieh« 
tigte Aufl. EB. 114,912. 

Chaalons d^AroA^ A« P. » Voyage da Capitaine Hiram 
Cox danf rEmpire desBirmanS) a?ec des notes et 
UD effai hiftoriqae far cet en^jpire« Tom. I et l(^ 

*46»a97» 

D. 

Daru*s Gefchichte der. RepaMik Venedig; nacb dem 
Franz. bearb« von H« ßolzentkai, ir Bd. 3|8} 239« 
Dingler f J. G. , f. Vitali$^ Gl'nndriCi der Färberey. 
Duftesne St. Leon^ L. C A., Elude du credit public 
. et dei dettet publiques, 259, 403» 

E. 

s 

Ebers t F. J. H. , üb. Gewerbe 'i|. Qewerbefireyheit in 

Breslap. 259, 407. 
Elfter ^ J. Ch., f. O. F. L., Günther. 

Fraache, U L. W., f. G. P. L. Günther, 

Friedemanny F.T., kleine griech. poet. Anthologie fflr 

mittlere Gymnafialklaffen — *> 248, 316« 
-* — f. Verzeichnifs einer phi^olog. HandbiUiotbek. 
-« «* et J. D. G. Seehede^ Milcellaeea.crit. Vol. h 

Partie. III. r. Tork. Baden ^ ab. Unbrauchbark. d. 

nord. Aiythol, > 

Fries^y 3.J f. Jena MäUer» 

G. 

Gebtmr , A. » Lebensbilder, od. proraifohe Schriften. 

ir Bd. EB. 1191952* 

iBefsh&Ty O., cbriftliobe Unterbaltangen für Leidende 
u. Kranke, ^te verm- Aufl. EB. 117, 936. 

Glatz^ Jak., Aurora. Tafcbenbuch für den tf ehe Töch- 
ter u. Freuen, ir Jehrg. ig 26* EB. s2o, 957« 

Goldmann y G. A. R., cbriltliche Predigten; »uDächft 
iiir die häosl. Erbauung. £8.117,934. 

Gottfchalk, C. A., AnalectaCodieisDresdenfif, quo 
ins Magdeburgenfe ae Seabinorum fententiae naedio 
aeVo.latee uoafe. Coatmenutio» 25t) 4^0. 

Cr£ia€ 



A. 

Ageff les divers I dela vie chr^tienne. Sermon prd« 
che le ir Janv. 1825. (Par. Mr. Raffard) EB. 114, 

— 9»o# . i ' 
Almanac de Clerge de France pour Tan 18,251 eonte* 

nant Teglile de Rome, rorganifation de ehacan dies 

go diocSCes de france ^ — EB. 1149925« 
Archiv, neues, des Criminalreehts; herauig. von Ch« 

G. Konopach , C. J. A. MiUermaier u. F. Rofshirt» jr 

Bd. EB. 1151 913- , 

iTArgSt r. Chaatem tCArgi, 
*A(»^ror«Aai/( irf^« tr«<))rix))<. Ariflföteles von der laicht- 

knnft Text mit üeberfetz. n. Aametkk* ron K. 

H. fVeife, 251, 341. 
Auguftin^ Ch. F. B. , * Amtsreden, thetls am Grabe n. 

zum Gedächtnifs Grahns, theils bey Einfiahrung u. 

dem Amtsantritte beider jetzigen Prediger an der 

Domkirehe zu Halberftadt gehalten. EB. 1 14, 911. 

— iDr. u. Dr. Auguft , etwas zur Vertheidigung des 
Handels mit Suatspapieren; bef. in Bezieh« auf das 
Kgr. Saobfen. 252,376. 

B. ^ ^ , . ' 

Baden ^ Tork. , von der Unbrauehbarkeit der nord. 
iUythologie für die bildenden Künfte. Nach dem 
Däi», Originale vqn deff. Verf. u. mit Anmerkk. 
vernp, EB, lao, 953. 

BauTy S. , religiöfe Betrachtungen u. Gebete am Mor« 

Jen u. Abend für chriltl. Familien, tr Bd. Jan. bis 
un« EB. ISO) 960. 
Binterimf A. JoL, f. C« fi/afc< differtatio — > 

— — C Calendarium ecclef. gernaan. Colon. Saeculi 
noni. 

Blasci^ C, Differt., Diaconis nunquam fuiXfe permif- 
fum, nequidem in cafu fummae neeeflitatis, admi*^ 
niftrare facramentum poeniteotiae — ez ital. in la- 
tin. edtd» et monamentis, praefert. Poenitentiali 
S. Bonifaeii auxit A. JoC Binterim* 135, 209« 

Blumhardt f f. H. Martyn^s Leben. 

Bocky A., Vorfchläge zur Verbetferung dea israelit. 
Oottesdienftes ; nebft Predigt üb. die Sidra — EB« 

114, ec9. 

Boluatkaly Hpy f. DanCs Gefch. der Rep. Venedig. 
Bormann\ C, die metaphyfifche Lehre von dem Zu* 

laouDenhange des Univerlums, od« die Uranologie« 

£B« 113, 900* 



Gratz^ Dr., f. drey ofEentl. Stimmen gefammeh ge* 

gen Binttrims AngriFFe., 
Günther j G* Fr* L.» griech. Elemcntarbuob für die er- 

ften Anfänger — herausg. in Verbindung mit J. Ch. 

Elfier u. L. L. W. francke, 157, 39 !• 
Gutmann ^ H.« '• Caj. Com. Taoitus, 

H. 

Hallafckkaj Call*, Handbuch der Naturlehre» i n. sr 
Th. 942^ 165« 

Hegetfchweiler^ hi Reifen in den Oebirgsfto^ «wi- 
fchen Glarus u, Graubunden in den J. i8i9) ae n. 
si« Mit einem botan. Anhang. EB. 117,931. 

Hell^ Th., Penelope, Tafchenbuch für das J. igaj* 
i5r Jahrg. EB. isq»957* 

Hergenrbther i J. Jac«, Charakter, Form, .Wefeikheit| 
Urfachen u. Behandlungsweife der Nervenkrankhei- 
ten im Allgemeinen* Progr« «35, 115« 

JafpiSf L. S. , die firdmme Feyer des Abendmahls. 

Erbauungsbuchl EB.' 11 5, 927« 
Jerrer^ G. L«, Gemälde aus der neueften Völkergefch.' 
• von der franz. Revolut. bis auf unfre Zeiten fiür die 

Jugend. I u. sr Th. EB. tu, 8|^. 
Johannfeny J. E.'O»», Anflchwung zu dem Ewigen, in 

einer Reihe erangel. Reden für die häusl. Andacht. 

arBd. EB. 115,910. 
Johler ^ E. O. , Gefchicbte, Land • n. Orts- Kunde der 

fouverainen deutfchen Fürrtenthilsnerliohenzollern- 

I^ecbingen u. Sigmaringen; aus gedruckten u. gc- 

fcbrieb. Quellen. 139» 146* 
Irwin g^ f. JVaßiington Irwing, 
V. Juftif F. G. H., Sicherung Hamburgs n. feines Ha« 

fens gegen die Flothen der Elbe vtrn der See her, n. 

gegen die etwanig^n g)richteit.'Anfchwellungen der 

Alfter, aj^i 145. - 

Kienzet Q* A. Caf*, Fragmente Legis Senriliae repe- 

tundarum, ex tabnlis aerets primns conjunxit , re« 

ftit. et Ulttftr. 156, 3 g)^ 
Klugf F.| entomologifche Monographieen. 144^185. 
9. Knonauy f. Meyer 9. Knonau* 
Mokier^ D. L. , Predigten u. Reden bey befondem V<Mr- 

fällen — EJB. 117, 934. 
Kölling's^ Joh. Qottl., fonft Hirten zu Niederlepte bey 

Zerbft, jetzt Schullebrers in Zerblt, Leben, ate 
* Term. AuB. EB. 113, 999. 
Konopack^ Ch. O. , f. neues Archiv des Criminalrechts« 
Kühner y Rapfa. , M. Tullii Ciceronfs in Philefophiam 

eiusque partes merita. 138, 133. 
9. Kmrrer^ W. R, f. FiialiSy Orundrifs der Fftrberey. 



Lackmann f H. F., Denkldirn znm Gebrauche iür 
Gymnafien u. Lyoeen.. 153, 3;!. 

.Martyns^ H. , des Miffionars in iPerCen^ Leben; aus 
d. Engl» (Herausg. Tom Infp, ßlumhardt.) ijji 353, 



Meifter^ J; H., M^tanges de pbilofopKie, de moaal« 
et de Htt^rature. Seconde edit, augm. % Ud/e. EB. 

118,937- 
Mellin , L. A. Qraf , noch einiges üb- die Bauern - Aa- 

gelegenheiten in Liefland; mit einer SchluIiiheBer- 

kung. i|09 141. 

Meyer v» Knonau^ O., Abrila 4er Erdbefchreib» n. 
Staatskunde der Schweiz. 847^ 30^ 

Minerra. Tafchenbuoh fär das J. ifai^ igr Jahrg. 
EB. ISO« 957« 

Mittermaier^ C. J, A , f. nenes Archir des Criminil- 
rechts. 

Mdiler^ Jens, üb. die Brauchbarkeit der nord. Mytho- 
logie für die fchönen zeichnenden Künite; aus dem 
Dan. von J. Fries. EB. 120, f/^%> 

Müller f Dan., Verfuch zur Begründung eines allgciu 
Forftpolizeygefetzes auf die natürl. Ordnung der 
Wälder im menfchl. Haushalte. 259, 405. 

' N. 

Kiemann^ S., Handbuch f. Harzreifende. EB. 117,919« 
Niemeczewicz^ Jul«, Levi u Sara. Briefe Poln. Jndea. 

Ein Sittengemälde. Aus dem Hein. EB« it8t94}> 
Nittfck^ Qr. Gu., L Piatonis Dialogus lUN. 
Ndggfratk^ J. , das Gebirge in Rheinland* WeftphalcB 

na*chmineralog. u. chem«. Bezüge. 3r.Bd. £B. itOf 

873« . 

Nyerupi R., Magaun for «Reifeiagttagelfer. (Hag. fir 

Reifebeobaohtungen.) an Bds a — 4s H« 3n Bds ihil 
4s u. 4n Bds I — 3s H. EB.. iii, 88t* 

O. 

Oefterreieker f F., der oftfrftnk. Markgraf Adelher% 
Graf fon Babenberg genannt. 141, xjz. 

P. : . / • 

Fentateuchns annotatione perpetua illuftr. Vol. I^ 
. III. f E. F C. RofrnmüUeri SchoUa in V. Telt« Psn 

I et II 
Piatonis Dialogus ION -- Prolegomenis . vindiOerit et 

brevi annotatione explicuit Gr: Gu. 'Nitzfck, Acced. 

Commentaüo de Comparativis gr liog. £B, 1091 

. 865. 
— • Phaedo. Fxplanatus et emendatos prolegomeais et 

.annotatione 'Öan fVyttenbackii. EB. 116,911« 

•—Phaedo Fx receRfione //. Stepkani cum prolegb- 

menif WyttenbaekiU Editio in.ufum fcbolarum. EB. 

116, 915* 
Propiac^ Ritter, neue hundert Kunftwnnder, Deak* 
male menfchl. Gröfse ^ aus dem Frans. EB. 1131 

904 
— — neue hundert Weltwunder, Naturgeheimnifls 

u. aufserord«'Erfcheinungen •— aus dem Franz. £& 

113,904. 



Radio/ y J. G., Neue Unterfuch|ingen des Keltea* 
thums zur Aufhellung der Urgefchichte der Deol* 
fchen. EB, 119, 945. 

Ricard i t Im difera Agei de la ne dtretieBoe. 



Mök^^ J. Ft , Predigt mm Jubelfefte der fejSiir, Regier. 
dei Grofsh. von Sachf. Weimar* Eifenacfa, Kart Au^ 
- gufe. EB. 115, 917. 

«» -— Rede in der fröhev MorgMifttitide des Regier« • 
Jabeifeftes des 6rh. von Sachf. Weimar, K. A,^ nebft 
dem am Fefie des Regier* Antritts 1775 getungenen 
Liede. EB. 115, 917. 

•— — Rede bey der (eyerl. Weibe der Bürgerfchule 
SU Weimar — EB, iiu 9^^7* 

Rofenmälleri^ E. F. C, , Schölia in Vet. Teft. P. 1. Oe» 
neun et Exodum. Edit. tertia tiucu P* II« Levit», Nu« 
Hier, et Deuteron. P. III. Jefaiae vatioinia* Edit./e- 
cwida. P IV. Pfalmos. Ed/ fec. P. V. Jobum. Ed^ 
fec. P. VI. Ezecbielem. P. VII. Prophetas minores« 
F. VIIL Jeremiain et Tbrenps cont. t^u ^^9* 
fskirt. F., I« neues Arcbi? des Crimindrecbts« 



de St. Hilair^i A.» Plantes ufuelles des BraHliens.^ «44, 

Sgl. 

Sehmidi r J. E. Cb«, Handbuch der chriCtl. Kircbenge^ 
fchiqbte. srTb. leTerb« Aufl. EB« 111,195. 

«»- K. W., Samml. prakt« Erfahrungen bey den vor- 
sfigJiobften tecbn. Gewerben n, Kunfteni bei» beym 
Branntweisbr. u. Bierbrauen «— xr Bd. 136, 213. 

Schnee y O. H. , Handbuch fiir angehende Hansmütter 
auf dem Lande u. in der Stadt - nebft Regeln zur 

' Erhaltung der Oefundbeitu. Schönheit — 241,157. 
* Schneider ^ i. A , Aufgaben zu rcbriFtl. Spracbübutt- 

fen zur Selbltbefcbäfiigung der Kinder in Volks« 
cbulen. s^Si 237 
Schdn^ J , Lehrbuch der reinen ntedern Geometrie in 

Verbindung mit der Anleit: zur Feldmefskunft. ae 

Terb. Aufl. £6. if 9, 902. 
Schreiher^ Aloys, Cornelia, Tafchenbuch für deutfcba 

Frauen aof das lahrigs^« iir Jahrg. Neue Folge jr 

Jahrg. EB. 110,957. 
•- H. , der Bundfchuh zu Leben im Breisgan » u. der 

arme Conrad zu Bühl. Zwey Vorboten des dentfcb« 

Bauernkrieges. 244, sf 7« 
Schuttes y Jul. H., f. Vitatis^ Grundrils der Färberey» 
Setbode^ J. D. G*« f F T. Friedtmanm» 
Sichler^ F. C L. 9 Handbuch der alten Geographie fi&r 

Gymnef.. o» zum Selbftunterricht; mit Rückliebt 

auf die numismat. Geographie n. dieneueft. belTe- 

ren Halfsmittel. 251, 337« 
Spieher, C. W ,- Gebete u. fromme BetrachtnngeA. 

für die 6fFentl. n. bäusl. Andacht. EB, 109» tji. 
Spihefp S« H«» f, ßFafhington Irwing. 



Stimaren« drey dJFentI«, gegen cHe Ai^ffe des Pe- 
ftors Binterim auf den Commentar d^r Prof, Dr. 
Gratz geÜaiiimelt; nebft drey Bey lagen. 236^ 220. 

T 

Tacitus^ des Ca j. Cornel., Gefchichtbücher; überfetzt 
von H. Outmannt mit philolog. n. hiftor. Anmerkk. 
250, 329. 

TegA^r, Efai.f Rede in Bezvgauf die Vermäfaluiig Sr# 
K. Hoheit des Kronprinzen von Sobw^eden u Norw« 
Oskar tt, I. K, H. der Kronpnnzeffin Jofephina, ge« 
halten zu Lund am Oskarstage igs^. 250» 314« 

i;. 

Oeber den Anbau des SpOrgels n. deffen Nutzen ia 
der Landwirtbfch. , bef. in den Gegenden Ton leich« 
tem Boden •— 241 » 260» 

K 
Verit^, la, (ur les cent Jours, principalement par 

rapport a la renaifTance projettje de l'Empire ro« 

main — 241» 26t. , 

Verzeicbnifs einer philolog. Handbibliothek für die 

obern Klaffen deutfcher Lyceen u. Gyinnaiien« 

(Von F. T. Friedemann ) 24g, 319. 
^e de Charles diz, roi de France et de Navarre; fiti« 

vie de l'Augufte ceremonie du Sacre des rois de 

France. 242» 270» / 

Fifalis, J. B., OruBdriU dei^Fftrbervy «nf Wolle« Sei- 

de« Leinen, Hanf u. Baumwolle;' nebft Anhang üb. 

die. Druckerkunüt. Aus dem Franz, von Jul. H. 

Schuttes ; mit Zufätzen u. Anhang berausg. von i. Q» 

Dingler «• W. H» v. Kurrer. 146} 301« 

Wagner y C. . F« Ch.^. Memoriam viri excellentiflimt 

BtufU Merremii Acad. Marburg, auct et nomine Ci- 

▼ibus comm'indat. 24S, 319. 
JValther^ G. H , Obfervationum ad C. Corji, Taciti 

opera Specimen* EB. 1149 905« 
fVafhington^ Lrwittg t Erzählung eines Reifenden; ans 

dem Engl, von S. H. Spiher. tr u. sr Bd. 24I1 313t 
fVeife^ K. H«» f. 'A^i9rsrcAei/< n§^i 7roii}ri3ü)c. 
Wittgens Raubicblols. Jline Sage. 259, 40s* * - 

Zepermckf Dr., Ergänzungen n. Berichtigungen det 
Verfochs üb. die Capitels • n. Sedisvacanzmünzen u« 
Medaillen der Dentfcfa. Erz*Hoeb» und Freyeiii 
Reicbsftifter. EB. 115,915« 



(Die Summe aller aDgezeigten ScbxifleA ift 83*) 
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Verzeicbnifs der literarifchcn und »rtiftiCdhen Kaduichtea; 



Beförderongea und Ebrenbezeignngen« 

Aikrecht in Königsberg 21g, 240« v* Dziemhovskf 
ie Dresden %^j^ 311« ftemming auf dem Souaefifteia 



bey Pirna 247, 311* MerikeMA Sreslta «47, ^tt« 
MiHenet ( Tfee/Ii geft. ) in Nenbrendenbnrg $^3, 95^ 
MÜMMkrufh in Helle 147» ju« ^»lit^ in Leipzig 247, 
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gtl. Schmidt in Schwanebeck 153^ 360. Schweizer 
in Weimar 138« 140. TenelU f, Millenet, . Täo« in Ei« 
fenach 2389 S40. v* p7'2c^e in MfiAfter 247, 311, - 



Todesfälle. 
Barfkolty in Rom 258, 399. Bigot^ f. cfe Friem^- 937» ^225. 



Üolverfitätsn, Akad.n. aod. gel. Anftallen. 

Göf fingen, Köriigl. Socictät der \Viffenfcb., Pr«i. 
ertK.; wtefdet'halte u. neue Preisfr. 23g, 239. SU* 
ftock^ rJoiveriit.^ Verzeichnilt der VorleCungen iol 
iWinterhaM)Cffj. %%t^.-^ ^^ m der 6ßmiL Anfuiten 



neu* Biroli in Novara 246» ^03. de ChaffenetS, v. Pay» 
^fegur. V. Er/fa zu Wetnburg bej N^uftadt a« d« Oria 
9581 400» Holfi in Hamburg 246, 304* Mantzei in 
Böffow 250, 335- Meineke in Qaediinbnrg 241^ 26 J. 
fiJtiin Mailand 246^ 303. de Pr4ameneu in Parit 2509 
335. 9. Puyftgur zu Bufaocy bey SoiKons 2564 384* 
jKeffX in London 2461 304. i>* Rodde^ jeb. v. Schlözer 
in Avignon 2469 304* 9. Schiiten in Winifhauftn bey 
Caffel »51, 343. fFifftpkdl in Schwerin 250, 336. 



Vieitnifc^ Nachrichten. 

« 

VorMäth's zn Flau errichtete HeHanfteU for A«. 
^genkranlie 247V 312« Reichard An Gotba^ woher 

derC. wohl die im Guide des Voyageurs etc« befindl. 
.Nachricht vom fogenannun Heil Damm bey Dobe* 

ran möge entnommen h«ben? 247^ 312. fVemtmoks 

zu Büt^ow ift wegen Gemathtkrankh«it mit Fenfioa 

in Raheftand verfatzt 2479 31a. 
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Verzeichnifsf der literarifohen und arüftifchen Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 

Logier i J.B.y in Berlin, Syftem der Harmonie 
n. Tonfetzkunft -^ ü» Metboda diei muCkal. Uüter- 
richts 2529 352. . ^ • 

Ankündigungen von Buch- und Kunftbändlern. 

Amelang in Berlin 2409249. 1459 193* 252,350. 
$60} 414. Andrea. Buchh. in Frankfurt a. M. 2529 
352- Anonyme Ankfind. 254« 3^8« Bartk in Leipzig 
•43» »76. 252, 349. 254, 367. it09 413. ßaumgartner. 
Buchh. in Leipzig 24O9 251. Bohn6 in Caffel 2541 365. 
ßrockJkaus in Leipzig 2541363. ßrdangr in Franldurt 
a.M. 2379 230« Cno6/ocA in Leipzig 2549 361. Dämm-' 
hrs Hofbuchh« in Neu>Strelitz u. Nyi ' Brandenburg 
«409 255. Duncker. u,' Humblot in B erlin 2499321. £/z* 
gelmann in Leipzig 2491 321. Fleckeifen. Buchh. in 
Fielmftedt 2439 279. 260,413. fleifcher, E., in Leip> 
zig 260, 41t. Fleifcher^ Gerh., in Leipzig 237/229. 
«409 15p. 1439 «78« «49* 3«7» Gerhard in Danzig 
•529 35t* Gerftehherg, Bucbh, in Hildesheim 240» 
249* Gleditfch in Leipzig 349V 322. 254, 366« Gün» 
ter. Buchh», neue, in Glogau 243, 278* Hauhenftricker 
. in Närnberg 240, 256« Heinfius. Buchh. in Leipzig 26O9 
. 416. Helwing. Hofbochh. in Hannover 2439 277. »^45« 
ts.96. Heyer in DarmCtadt 2409 450. Hilfeher. Buchh« 

in Dresden 343, 273. 2i^59 295* «49» 3«*- «5»i,355* *^*» 
362. 368» 2609411. AmricAx. Buchh. in Leipzig 24O9 
«53- «49i 3«5- Hofbuchh. in 'Rudolftadt »40, 255.- 
Keffelring. Hofbuchh. in Hildburghaufen 24O9 254. 
Kümmel in Halle 2609415. Kummer in Leipzig 249, 



Berlha 259» 35t. Qrell^ FäfsU u/Comp. in Zürich 
«45f «95« Palm. Verlagsb. in Erlangan 240» a54# 245» 
294. Regeusberg in Aianfter 237-9 229« 243»^ 277. M9i 
325« Riemann in B^liq. 2439 273. Rnff* Bochh. ia 
Halle 254% 367. Sehumaun^ Oibki^ in Zwickau 2 3fj. 
§27. 1439279« «45« 294. a6o, 412» Starke in Cb^ 
^itz 254, 362. Teubner in L.eipzig 252, 245. Varxt»' 
trapp in Frankfurt a. M. 2609 409. ^ogfer in Halber- 
badt 252, 349« Vofs, Buchh* in^Bei^lin 240» «50/ ^«/'i 
L. , in Leipzig 254, 363. (260, 410. fVieubrack inLeip* 
zig 240, 252. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Braunfeh weig 9 Packeis 
fche 240» 256. — - von Buchern in Halfoerftedt 25I1 
352« Bockh in Berlin, Antikritik gegen Hermanus 
Recenfion des Corpus Infcriptionum Graecarum in der 
Leipz. L. Z. Nr, 238 — *4«- «4i9 «89* Fleifcker^ G., 
lüiLeipzig, Secbszehn Titelkpf. zu Shakespeares ixt* 
nat Werken von Benda 240, 256* HarVs Archiv fiir 
die Staats wiU^, Gefetzgeb und Sta^kUvervraltiuig. 
Jahrg. 1825; allgem. Empfehlung u.Inhaluatigahe dar 
wichtigften Artikel delL 237, 231. Heußuger in 
Würzburg, Erklärung in Betreu der frfcheinong 
der folgenden Hefte feines Syft. dfr Hiftologie ja« we* 
gen Vollendung feiner Anthropologie 2^3« i8o. Rem* 
ganum in Berlin, zur Verhütung von Miliverftändnif'' 
Ten in Bezug auf feine Schrift: üb. das alte Megaris^ 
nebft Berichtigungen 243, 280« Schumanm^ Gebr., 
in Zwickau, Bildniffe der berühmteften Menfchen al- 



326. Kummer in Zerbft 243, 278' Landgraf in Nord» ^ 1er Völker. 21 u. 22fte.Suite 249,328* Tromn^orffin 
häufen 251, 352. Laupp in Tübingen 2^2, 350. 260, Erfurt , Eröffnung eines neuen Curfus feines /»Aormo* 
410. Ltffler in Alannhaiin 143,* $79* Logiei»/ W. ,.;ivL ceuHfch^ckemrlnftit^'tf'Bui ^fL^Hfte Oftern, MelduDg»* 
Berlin 252, 352. Lucius in Braunfchweig 254t zeit der daran Theilnehm wollenden 260, 4^6. War^ 
«36f. Mittier i^ Betlin :ü. Pofei^ 2M$ 131« ^^- nung treffen der Jbey F/^/iibk in^cuttgartifrfiaiienenen 
4er^ louttf ^ in Leipzig a37f'a|Ob OjmsrÜgke^ L,,. in • 8cbfi£u DerMatm im Monde xonH.CUiureB? Sll^4i6« 
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ERDBESCHREIBUNG, 

m 

1) Lo vDo» , b. H. Colburo : Journal of a Refidencß 
and Travels in Colwtbia during ihe years igaj 
and 1824» by Capt. Quirles Stuart Cochrane, of 
the Royal Navy. 1825. a Öde, aufscr den Vorr. 
324 »• 5*7 S. g«"- 8- M*^ « *'^' Kupfern und ei- 
ner ({thönea) Karte von Colombia. 

a) Ebenda/. j b. J. Murray: 'Travels in South 
America during the years 1819 — 1820—1821,. 
containingan account of the prcfentftateofßra- 
zil, Buenos - Ayres and Chüe, by Alexander 
Caldcleugh. 1825. 2 Bde. gr. 9. Erßer Thcil 
XII u. 373 S, mit ;i Karten u. 5 Kupfern. Zwey- 
ter Theil VIII u. 380 S. mit 4 Kpfn. 
» ... 

Die neue Hcmifphäre, rafch zur Selbftftändig-. 
fceitund Veredlung fortfchreitend« QberflOgelt 
gieichfam die Fama; kaum hat dort ein Augenzeuge 
den Zuftand eines werdenden Staats beobäcjntet und 
Hl Europa der Prcffe überliefert, fo ift witerdeffen 
fcbon in demfdben eine wefcntBche - Veränderung 
vorgegangen. Diefe Veränderungen kann aber nur 
derjenige fich gegenwärtig vor Augen halten, welcher 
Gelegenheit findet, fich über das Unveränderlich- 
Beftehende in Amerika genauer zv unterrichten, und 
an einem One lebt, wo er fich über das, was dort 
anders wird, durch Augenzeugen und aus amerika- 
nilchenZLeilfchriftenfchnell belehren kann.--T Nicht 
mit früheren Werken mnffen die neuerfcheinenden 
•Reifcbefchrcibungen verglichen werden ; wer fie an- 
zeigt, oder für deutfche Lefer bearbeitet, mtifs fie 
aus {elbftpefammeiten Holfsmitteln zu berichtigen 
wiffen. Die beiden vorliegenden Werke find im 
Anfange diefes Jahrs in London erfchienen; der Vf. 
des erften, Capitain Ch. Stuart Cochrane, verliefs 
erft im April 1824 das Land, welches er mit warmer^ 
Liebe bcfchreiht. Allein feitdem hat Grofsbritannien 
diffes Colombia, und die von Caldcleugh befchrie- 
t>e'nen Freyftaaten Buenos-^Ayres und Chile feyerlich 
anerkannt; ganz Südamerika ift durch die Schlach.- 
ten bey Ayacücho am Kten Dec. 18^4 und durch das 
Treffen beyTumusla am iften April 1825, von der 
Herrfchaft der Spanier bcfreyt, fo dafs überhaupt in 
Südamerika einzig und allein der ifoiirte Küftenftricfa 
ctes f ranzAfifcheo , niederländfchVn und britifchen 
Guiäna fCayenne , Surinam, Denterary, Berbice 
und Effcquiho) den Europäern unterthan geblieben 
ift. Jene neuern Begebenheiten verfetzen jene beiden 
Reifebef<?hreibuogen zum Theil fchön aus der Gegen* 
A. L. Z. i83S* Dritter Band. 



wart in die Vergangenheit und viele ^ur Zeit ganz 
richtige Bemerku'ogeil und Befürchtungen werden 
dadurch aufgehoben und fiberflüffig, Rec. wird bey 
der Inhaltsanzeige diefer^n fich äufserft wichtigen 
Werke, die dadurch nothweodig gewordenen An-<;' 
deutungen einfchalten. 

Der Vf. des erften Werks ift ein Sohn des briti^ 
fcheh Admiral, Sir Alexander Cochrane, und dient 
bey der königlichen Flotte als Gapitain. Er 1fr, wie 
auch fein dem erften Bande als Titelkqpfer dienendes^ 
ahnliches Bild bezeugt, ein Juncker, bübfcber, ^vohl- 
gebauter Mann , von einem fepr freundlichen Aeti-. 
fsern, der fich in deni Colombifchen Reife- Coftume, 
mit der buntfarbigen, fhawlähnlichen roana, dem 
breftgeränderten Strohhut und grofsen Reiterftiefeln, 
lyoran 'ungeheure Radfporen täfeftigt find, höchft 
malerifch darfteilt; er ift der fpanifcheh Sprache kun* 
dig, hegt fehr liberale Gefinnungen, war mit den 
heften Empfehlungen und bedeutenden Fonds zur 
Reife verfenn , «ind fu ift e$ fehr natürlich , ,, dafs er 
in Colombia (f. Vorrede S. VII) unter jedem Dache 
Gaftfreundfchaft und auf jeder Zunge herzliche Be- 
willkommung fand. *'. Früher, im J. i8ao hat er 
fchon, wie aus einigen Angaben (I. 66 u. IL 43 1{) er- 
hellt, Chüe befucht« Als e^ im J. 18 19 auf der Fre- 
gatte Andromache diente, ward er auf* die höchft 
mangelhafte Betreibung der Perlenß/cherey an Co- 
lombia*s Küften aufmerkfam^und entdeckte bey wei- 
terer Nachforfchung über diefen Cegenftand neue 
Hülfsmittel, nicht nur den Ertrag ergiebiger ^u ma- 
chen, fon^ern auch die Taucher gegen die Angriffe 
der Haififche und Seewölfe (mantas^ zu fiebern, die 
-fich gerade an den Stellen aufhalten, wo fich die he- 
ften Perlfcnauftern- Bänke finden. Von den reichen 
Pretiofenhändlern Rundell, Bridge und Rundell io 
London aufgemuntert, verliefs er gegen das Ende des 
Jahres mit Urlaub von der Admiralität auf zwey Jahre 
England , um die Colombifche Regierung zu bewe- 
gen, die Perlenfifcherey diefem Handelshaufe in Lon- 
don zu Verpächter-. Bey feiner Ankunft in der 
Haupiftadt Bogota im May 1822 fand er durch Un- 
terftützung der dafelbft verweilenden Briten , na- 
mentlich des Obriften Hamilton, der als Königl. 
Commiffar beglaubigt war, bey demMinifter der aus- 
Tvärtigen Angelegenheiten, SeSor Gual, bey dem 
Vicepräfidenten ^ntanderund andern «Colombifchea 
Regierungsbeamten die gOnfiigfte Aufnahme, und 
derCongrefs übertrug an feinem letzten Sitzungstage, 
am 7ten Anguft 1823, dem erwähnten Handelshaufe 
In London, welches durch Capit^in Cochrane das 
meifte dafür geboten hatte (II. 140) das ausfchii^fs- 
Ogg liehe 
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liehe Recht» Perlaortern mit Mafchioeo zu fifchcn» 
auf xo Jahre (II, 145) CocJirane hegt die Hoffnung 
(II» 141)9 dafs fich der jährl* Ertrag dtefer Fifcherey» 
die nicht oar an der NordkoXte (bey der Intel Coohef . 
iinweitCumana,64'' W.L. vonCreenw. 10^ 45' N.Br.) 
fondern auch an der WeftkOfte^n der Bay von Panama 
getrieben wird » jährlich aber nur an jeder Seite die 
halbe Strecke umfaffen darf^juf 640,000 Pf. St. belau- 
fen werde. Jeder Colomhier wuUte alfo von diefeni 
Briten , was die Urfache feines Aufenthalts in Co-r. 
lombia fey > und daher fand er eine cana andre Auf- 
nahme in diefem Freyftaat » %l$ der I* ranzofe MdUien. 
— Cochrane, von gebildeten Colombiern umgeben» 
hatte Gelegenheit» Ober den Zuftand des Landes und 
die Sitten und Denkart der Einwohner fehr wichtige 
Bemerkungen zu machen; man merkt es ihm an» 
dafs er mit Vorliebe betrachtet» doch viele Beyfpiele 
laffen fich anführen» dafs er fowenis» wie dald-* 
deugh, befangen oder gar von felbmOchtigen Ab« 
flehten verleitet! gQnftige UrtheUe fällt; dafs aber 
das freye» ungezwungene Leben» hefunders in Bo- 

f;ota, cien jungen Briten» der fehr beliebt war« an« 
prach» irt natarlich. Seine Gutmüthigkeit findelL 
lieber LobenswQrdiges als Tadelnswerthes auf» da 
hingegen Mollien in einer ganz entgegengefetsteo 
Stimmung Colombia bereift zu haben fcheint. Als 
fchrififteilerifches Product bietet Cochrane» fo wie 
Caldcleogh*s Werk grofse Steine des Anfto(aas dar; 
die Abftffung beider Werke grdfatentheils in Tage- 
bücbform, veranlafst eine Mbnge ganz aberflaifiger 
Wiederholungen ; Gegenftä^e »die der Lefer gern 
mit einem Blicke aberfchaute» mufs er an drey» vier 
Stellen zufammen fuchen; (fo finden fich die merk- 
wardigen Notizen aber den goldreichen See Guata^ 
vita II. S. 184* 346 u. as7 zerftreut;^ WiderfprQche 
und Selbftberichtigungen find nicht leiten » und was 
das argrte ift»der Vf. entlehnt Thatfachen auswandern 
Werken » ohne ihre Quelle anzuführen (z.B. die An- 
gaben über den Ertrag desi Bodens II. 5.378» «• No. U 
. u. No. III im Anhange; di^Befoldung der Armee und 
Preife der Lebensmittel in .Bogota find wörtlich aus 
Mollien aberfetzt X -Grandlich und im Zufammen^ 
hänge mit andero neueftenX^ueUen. bearbeitet» kann 
das Werk fOr Deütfche lesbar feyn; wörtlich ..und in 
der urfpranglichen Jolgenreihe aberfetzt» wire es 
keineswegs eine natzlicbe und noch w«oiger eine an-> 
genehme Lektüre» -;-* wie die Aufftellung des Inhaks 
heweiTen kann. ' 

Cochrane*$ Werk ift dem . äefreyer ( Liberador ) 
BoUuar^ Präfidenten von Colombie und Diktator in 
Pet-u» einem Manne» der an echter HeldengrOfse fafi 
noch den Wafliington zu aberbieten fcheint» mit ei-* 
nigen herzlichen Worten zugeeignet ; der VU hatte 
an ibn Empfehlungen » traf ihn aber nicht in Colom- 
bia» da^ er bereits feit Febr. igai mit leiner Armee 
^ gegen d\t Spanier In Pafto und Peru marfchirt war. 
In der kurzen Vorrede Tagt der Vf.: ,»Co|cMDhia*s 
Staats- Wohlfahrt wäehft fchnell an und wird ßch täg-^ 
Jich mehr in tauTendf^icben Abfioffen verbreiten» dem 
Bargerglack ond der Bildung die durch die willkfir-* 



lieben Maafsr^eln dee^Mutterlandes anf immer ver- 
drängt Viraren» den Weg bahnend.*' JBr/i^ BamL 
I.Kap. beginnt mit der oben angegebenen Veranlaffong 
der Heiini der Vf. ging auf einem britifchen Kriegs^ 
fchiffe nach der weuindifchen Infel Barbadoes und voo 
dort nach dem Seehafen von Caracas» LaGu0yre, wo 
er mm 13. März anlangte. Der Werth der Einfuhr ia 
diefen an fich fchlechten» aber in Ermangelung einen 
beffern Hafens fiark liefnchten Kafteoorti betrag (nach 
dem Appendix No. V. im 2. Bde) in dem Halbjahre Jan. 
bisJttly 1824: i»58o»5iß9Snan.Ptafter»dle£ittfnhrzdIle: 
330.930 Piaft. ; nie Ausfuhr in derfelben Zeit :- 904*497 
PiaCc.» die Ausfuhrzölle : 9i»943 Piafter. . (Im ganzen 
Jahr 1833 betrug die Ausfuhr nur i| Mill. Piaft.» wor* 
oater 391341 Quintal Kaffe» 189^1 08 Pfd. Indigo o.f.w* 
— aber im Monat Februar 1%%$ Cchon i»4i i»75S Piaft.; 
die Einfuhr i»63a,496 Piaft. — welches beweift» dafa 
der Handel diefes Hafens beyfpiellds fchnell zunimmt; 
I8ai lagen dort 30 Schiffe; ein hamburger Schiff fand 
Im May 1823 fiher 300 fremde Schiffe. R.) Von La 
Guayra zog der Vf» fogleich nach der. Hanptftadt Ca> 
racas auf dem befohwernchen Maulthier^ade aber 
den 9006 Fufs hohen Gipfel des fattelfdrmigea Ko- 
ftengeturges (^Sierra deSiüü). (Jetzt erft ifr der vwn 
Vf. erwähnte Vif eg fahrbar und fogar mit Eifenbah«- 
nen vollendet; vormals ^ard eine Maulthierladupg 
von La Guayra nach Caracas mit zwey Piafter bezahlt; 
jetzt ift die Fraoht weit billiger» und dadurch ift der 
Verl&ehr fo ungemein geftieg<»n» weil jetzt die Was- 
r^n» Kaffe» Gacao» Indigo» Baumwolle u. f. w. un^e- 
^lindert aus dem Innern kommen können. Mit Eng- 
land ift die Verbindung durch die Dampfbootfahrt 
fehr erleichtert ; es geht am dritten Mittwoch jedes 
Monats von Falmouth ab. K.) Die Ausficht vonä Silla . 
ift iparadiefifch« In der nwifcbenliegenden Venta fand 
der Vf. fin fehr Kräftiges FrObfiflck und guten Cana- 
rienwein* Caracas^ oeffen nordlieher Theil damab 
noch in den Ruinen des Erdbebens von igja lag» bat 
ein weit gefunderes Kiima alr La- Guayra ; wo das 
Thermometer blofs zwifchen 8^ — 96* P» wec^felt. 
Das Tabaksmooopol CS.43) ift jetzt auch aufgehoben. 
Die Befchreibung der Stadt wird naoh Lavaijjfe mit-» 
getheih. In einer TerUdlia brachte der Vf. einen an* 

Senebmen Abend zu 'und fandJiev den Damen»* die 
ier » wie allenthalben in fiodamenka» viel Sinn uad 
Alllage für Tanz» Mufik und Gefang zeigen» eine 
freundliche Aufnahme. (Jetzt werden dort »irgends 
in angefehenen Häufern F. Pianos vermifst^ aach gitbl 
es fohon gute Mufiklehrer und die Caftbdfe find weit 
beCfer und bequemer eingerichtet» als fieder Vf. igaj 
fand. R.) Auch nehmen fich die Soldaten recht ftait- 
lieh und. nicht fo fchäbig (fi/ualid) aus» wie er fie ie 
Caracas und nachmals in Bogota uh.~ — Auf feiner 
Rackreife nach La Guavra traf der Vf. die Sobee 
zweyer merk wardigen Männer» den jungen Miranda 
(deffeii V^er fOr Colombia*» Freyheit in «inem fp^^ 
nifchen.Kerker bey Cadix umkam)» der eine Buch« 
druckerey anlegen woUte» und den jungen Wiiroo 
(Sir Robert Wiltons Sohn). Letzteirer ward aSa4 Bo- 

livar*s Aliutant» und 10 Peru 1824 .verwundet ; er ft- 

niefst 
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liefst tfes Obergeiiertls Vertraci^o )n eineth htlheh 
>rade. Bereits am 15« Mirz verlier^ der Vf. LaGuify.ra» 
md fuhr bey'Curdffao vorbey, weftlich nachftjVlarU) 
0VO er am 17. März aolaogle. IL Kap. Dte^Bay von S, 
Vlarta ift klein uikI nur rar leichte Kauffabrer geeig- 
let, gröfsere Schiffe find auf derRhede den Nordoft-- 
winden aosgefetzt; dasCaftel ift ron Natur ungemein 
Teft, aber fcblecht mit QefcbOtz verfehen und nutzte 
der Stadt bey deVnfeindlichen Angriff der (rojaliftifcbf 
aufgeregten) Indianer im Anfange des J. 1823 nichts,- 
da Oberft Riewc, ein eeborner Golombier von fran- 
zAfifchen Aeltero»der i^n.t;. Humboldi auf ftiner Reife 
durch Nao-Greoadä be|;leitet haben und nützlich ge- 
worden feyn will — « dieles Scblofs und die St^dt räumte 
und einer wfitbenden PlOnderung Preis gabf wovon 
der Vf. allenthalben die Spuren fan. Der Obrift mufste 
nach Bogota^ um fich dort vor einem Kriegsgericht zu 
vertbeidieen, deffen Refultat aber Capt. Cbchrane kifcht 
erzählt. In der Näh« der Stadt find Salzgruben . VonS. 
Marta ging unfer Keifende ffldwärts za Pferde an die 
Gienega, einem Oewäffer, das einem Haff der Oftfee 
gleicht; in dem an der MOndung deffelben liegenden 
Orte(Cienega) fand'derVf. bey dem Pfarrer fehrgaft* 
liehe Aufnahme» und lernte dort einen febr einfichtr- 
vollen Neger, Obrift bey derCoIombifcfaen Reiterev — 
kennen ; der Pfarrer batte^wie die meiften katholifcnen 
Gelftlicben in Südamerika mehrere Kinder, die er als 
die Seinen anerkannte und mit Liebe behandelte. Die 
Töchter, die wie alle Damen in Columbia eine fehr ge- 
fundeEfsIuft zeigten, lieiaenfich frOb Morgens frifcnes 
Fleifcb , Spiegele jer , Rf ndfleifch mit Speck gebraten, 
kräftige Cbocolade und fpanifehen Wein recht wobi 
fchmeckeo. In der Nähe (ebiffte fich der Vf. auf dem 
Haff ein, der mitMandungsabflflflTendesMagdalenen- 
ftroms in Verbindung fleht ; die Fah rt wird als fehr an- 
genehm gefchildert. Min traf LaftfchiffeCChampane), 
die iooo*-iaoo Gentn.tragen, nach S. Marta befiimmt, 
mit Nicaragui-Holz beladen. Am 35. März erreichte 
der Vf.die nahe bey einander am Magdalena liegenden 
Handeliorte Solidad u. Baranquilla, beide an fich klein, 
aber im wachfenden Flor ; ein Engländer aus CänaJa, 
bat fii;h in dem letzteren Orte angefiedelt. Beide Orte 
find Niederlagen far Waaren, die von S. Marta ftrom^- 
abwärts nach Mompox nnd Honda gehen. Das Ofter-^ 
tttt ward mit fehr anffalleoden religiöfen Ceremonlen 
begangen, ^e be weifen , welchen Charakter hier der 
Katbolicismtts angenommen hat. Sogar derTod des Ju- 
das Ifkariot war durch eine Figur am Galgen verfinn- 
bcht. Aeliere Frauen fchmaucnenCigarren und trin- 
kenBier. Vorbereitung znrReife auf dem Magdalenen- 
ftrom ; aufser Bettftelie nebft Mofkito-Netz« der paf- 
fenden Kleidung von Leder o.f w. mufs man fich auch 
hlbftfardieScbifferCBogas) mltProviant verfehn. Erfc 
im 3. April konnte fich der Vf. einfchiffen. Die Unge- 
heuern Befch werden find aus lUollicm, der fich aber 
nicht fo got verforgte und in einem kidneren Schiffe 
fPiTagtte) fuhr, äUCochr. bekannt. Doch jetzt bereift 
ichwerljcb ein Europäer mehr den Strom auf ditfe 
WeiCa. Ein Ur* Eivcrs ausHamtnirg (deflen Cockrane 
U, 477 erwäfaot)hat von dec C'^locnbifcben Regierung 



da^ tfusfchliefsÜehe Prf vilegiumeHiakah, ao Jahre bin- 
doreh den Magdalenenfirom mit Dam j>f böten befchif-. 
ien 2u laffen. Diefe nehmen ihre Ladungen in Carta- 
gcinaeinund fahren bisPinondeConejoa, eTagereifen 
uiftterhalb Honda ; TOn Pi jk>n aus ift einetiequeme Maul-« 
thierftrafse nach Bogota anselegt. Am loten April er- 
reichte der Vf. Mompox. Kap. III. Mompox erfcheint 
artig gebaut, und liegt fo^hart amiinkenOferdesStro-^ 
mes,dafsdieCanoesam Marktplatzelandan. Die Stadt 
enthält etwa 10,000 Einw., vor dem Kriege battje fie 
I gooo. Hier ward eine Piragna Ükr 50 Piafter mit 5 Leu** 
ten bis Honda gemiethet. Uer Patron erhielt, aufser 
Eften und Trinken (auch Aniestiranntwein), 16 Pia^ 
fier; feder Bo^a la Piafter. Die Mannfchaft führte 
fich aber fo fchlecht auf, dafs der Vf.-fich gezwungen fah, 
nach Jtägiger, höchft verdriefslicher Fahrt wieder nach 
Monmox zuKOckzukehren,und fich dort andere zu ho- 
len. Erfat? war von dem Patron nur theil weife zu holen 
und der 71112; -poüi/ico (Ortsrichter) zeigte fich etwas 
faumfelig. Amio. April ward die Reife von neuem be- 
gonnen, die von Tag zu Tag befch werlicber ward. Sie 
tting bey S. Fernando , einem artigen Pfarrdorfe, bey 
riMon (nicht mit dem fadlicher liegenden Piilon de Co-^ 
nejos zu verwechfeln), wo ein fOrchterliches Donner- 
wetter einbrach, bey Rio Viejo, wo viele Calabaffen- 
Bäume wachfen, bey Morales, einem fchlechten Pfarr-* 
dorfe, bey Padilla (nicht Padrilla); und dem reinlichen^ 
lebhaften S. Pablo vorbey. In der ganzen Gegend gab ea 
keinen Arzt. ->-* Schilderung der höchft armCeligea 
Wobnungen, at>er doch gaftfreye Aufnahme, wofür 
man kaum Bezahlung forden ; in der Nähe viele wilde» 
beifsende Schweine; dieSchweinejagd; Cacao-Pflan- 
zungen. Die Cbocolade vnm'Magdalenenftroro wird 
fehr gefcbätit. Vorwärts San PaUo traf der Reifende 
zwey grofse Champane mit Franzwein und Stückgut 
beladen , nach Bogota beftimmr. Sie geliörten einem 
Pranzofen und mit der ganten SchiffsgefelKchaft bi^ 
vouakirte der Vf.am Ufer. Gebete der Bogaa , wobey 
fie wetteifern, wer die mr^/l^n Heiligen anrufen kann. 
Tags darauf, Hn 9. Mey< Nachtlager In S» Bartolomeo» 
ein fehr niedrig liegender Ort, mit einer ganz verfalle- 
nen Kirche. — Kap. IV. Weiterreife, Nachtlager auf 
einer Sandbank voll Mofkitoa, und ein fcbreckliobet 
Donlierwetter* Am t j. May Nachtlager in Narie, ei- 
nem fehr fchlechten Orte« wo durchaus keine Lebens« 
mittel, nichteinmal ein Ey zu kaufen war. Alligatorert 
von ao- es Fofs, alfo völlig fo grofs wie das Nilcrocodill« 
Einige, diecaymane$ bravas, verfcblingen begierig 
Meotchen; fonderbare,' kühne Art, fie zu erlegen. 
Stechfliegen, Battano. Oroffe Gewandtheit der Bo^aa 
im Portftefiton der Schiff(^ fortwährend mit Gefang« 
Bueoavifta« Schöne» ab«r durch den Krieg verödete 
Pflanzonc^en, die Indige, Mafa, Zuckerrohr, Baum- 
wdllci yanitt^ und Cacao liefernt am Ufer. Die Strö- 
mung des Fluifes rerurfacht hier Erdfalle« Omiramo* 
^ti der Nähe^ das in Cechrane*s Werke und auf de£- 
en Charte nicht erwähnte Fimn de Conefos^ ZoIIlVät« 
te, März 1X^5) vtilt SO artigen Häufern. R); Honda i 
die ZoUbäufer liegen am Oft lieben, die Stadt ift am weft- 
licbanUfery wo der Vf« «ine (ehr gaftfreye Aufnahme 
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findet, fnistnem Häufe, welclies er anfangs faifehli^l^ (ttf . 
ein VVirthshms hält* Von Honda bisMompox wird für, 
die Carge (tt$o Pfond) nur i^ Plefwrr Fracht gezahlt; 
Äüftfrärts 9 Piafter. Der Ort hegt beiCs« aber nicht uo- 
gefund ; dieOegend ift fruchtbar, auch an Tahak (be^- 
reits 18^5 unter dem ti^men ^nibolaima an Hamburga 
Markt gebracht. R.) Bevölkerung, fonft loooo See- 
len; 1823 kaum 3000. -^ Klöfter und Kirche« find 
verfallen und verarmt« DieBirge welilich von Honda, 
haben eine warttfeurmähnliche Oeftalt, wie etwa der^ 
Regeiiftein bey Halberftadt. Von derZollftätte reift^ 
der Vf. am aa.May nach dem öftlicb davon liegenden 
Bogota auf einem Maulthier. Guadmis, mit grofsen 
Stutereyen, Station, wo derÄeifende frifcheThiere 
erhält; auch viel Rindvieh und Strohhutfabriken. 
Fette Weiden. Der Weg ift fehr befchwerlich. GrOr- 
fse Mauhbierzüge. In dem Nachtlager, einer äj/o- 
da, am 23. May Fror.iia, und die* gaozc Gegend war 
mit Reif bedeckt; fie Üegt Ober iopoFuCs oberhalb 
der Mecresfiäche. Facatativa war der einzige Ort, 
wo der ReKende mit Schwierigkeit Nachtlaser fand; 
endlich erhielt er bey zwey Damen Uaterkommen, 
wo er fehr gut bewirthet ward, und den Dienftbo- 
len nur wider ihren Willen einen Piafter aufdrang, 
Der Weg von dort h\% Bogota , welches der Reifende 
am 24. May erreiohle, ift fehr fumpfig* — Mit dier 
fcr Ankunft fchlieCst die Reifebefchreibung im erfien 
Bande; demfelben beygefQgt find: Kap. V. Eine hi-^ 
ftorifche Skizze der eingebprüen Indianer. Sic nen- 
nen fich, fo wie in Buenos-Ayres, gleich den^Sproisr 
lingcn der eingfewanderten Spanier (Hifpano^Am^ 
ricans), jetzt fämmtlich gern: Södamerikaner (daa 
Wort: Crcolen gilt fiift för. ein Schimpf wart), allem 
zwifchen diefenbeldefnVolksraffen^herrfcht eine fehr 
merkliche Verfchiedenheit , die, da die Indianer die 
Mehrzahl ansmachen, fich in Colombia ftark ver- 
mehren , und fich im Ganzen äufserft bildfam zeigen, 
im Laufe der Zeit gefährliche Folgen haben könnte. 
Doch den hier geäufserten Befürcbtnngen wider- 
fpricht der Vfr felbft (U, 41^ wo er aua manchen 
weifen , die Wohlfahrt und Fxeyheil der Indianer 
befchützenden Verordnungen des Colomhifchen Gonr 
greffes die Hoffnung ia&t ^ in weniger als fünfzig 
Jahren werde ^ie ganzT^ Bevölkerung (Weifse und 
Farbige) friedlich und beglückt verCchmolzen feyn. 
Jetzt ift das Ocfchiedenbleiben der Raffen nicht mehr, 
wie bey den Spaniern, durch Oefetze verfügt. Alles 
was ip diefem Kapitel mitgetheill wird, ifi entweder 
läncft bekannt, oder bedarf der Berichtigung* K». 
VI, VII u. VIII liefern einen Entwurf der Gefchicbt^ 
des fpanifohen Amerika. Es wäre tu wOnfohe^ gcr 
wefen , der Vf. hätte fich. auf die Gefchichte von C«- 
lombia und auf die Beantwortung der Frage : W^e 
celangte diefer Freyftaat zur Unabhängigkeit und 
Selbrtftandigkeit? befchränkt. — Die frohere, nar- 
mentlich die fo anziehende Eroberungsgefchichie zu 



entwi^kdtt, fehke eaihm en Raum «nd QueUeoftu- 
dium« ' Uer ^ufruhr des Tupac-Ama^uCOoa X C). 
ja c(er Audi^ncia von. Lima X78o, fo wie ein zwayter 
in der Provinz Socorro ( ioi^ Norden von Bogota } im 
I.. ijilf der gegen den Regenten Fin^^ gerichtet 
war, aber durch tita &zbifchof Gongora von Bogota 
^damals noch Santa Fe de B. ) fchnell geftillt ward, 
und kurz erwähnt; eben fo die demagogifchen Um- 
triebe der Jongiinge; Don^../VanHa"(cler nacbmala 
fo viel für Colombiaa Befreynng litt und leiftete ond 
im Dec. des J. 1823 zu Liva, unweit Bogota, als -Co^ 
lombifcher Senator furb. Beytr$ge zu feiner Bio- 
graphie liefert Cochrane 1. 275 i 378, 503. II. 21g, 
275» 332)9 Don M. Gual, jetzt Minifter der ausvirär- 
tJgen Angelegenheiten (Cochrane Ih 77» 93) »• ^.m^ 
im J. 1794 fig* — Diefe wurden notorifca durch das 
briiifcbe Minifterium untei:ftütz.t (f. AktenftQckio 
Cochrane I. 276) welcher mit dem Gen. Miranda 
förmlich contrahirte; doch erft igo6 gefchahea 
Schrittit zur Ausführung der Plane deffelben, und 
zwar mit dem fchlechteften Erfolg. Es ift au^e- 
macht, dafs die Bevölkerung des fpanifchen Amenaa, 
einige unruhige Köpfe ausgenomyien, durchaas nicht 
an eine Revolution dachte , nooh dazu geneigt war. 
Sie war den Briten, wie den Franzofeii , gleich ab- 
hold, und dem angeftammten König F^rdinoTtd VIL 
fo herzlich zugethao, wie.die Bewohner der Pyre- 
niifcben HalbinfeL So wie fich dort Junta*8 bildeten, 
fo aiich in Colombia, z. B.in Bogota am 7ten Sept. 
1806 4inter dem Vorfitze -des Vipekönigs. Da die 
Junta von Cadiz in Spanien wenig Gehorfara fand, fe 
konnte Ge auch dergleichen nicht in Amerika erwar- 
ten. Dennoch erklärte jene Jonte (oder Regent- 
fchaft) am 3ifte& Aug. Jgog, die doch wahrlich mit 
Napoleon genug zu kämpfen hatte, fab die ganze 
Nordküfte von Südamerika in den Blokadezuftand. 
Die Folgen diefes höchft wichtigen Schrittes hat der 
Vf. nicht gebührend entwickelte Seine Er^hluag 
wird fortwährend durch dleEinmifchung deffen, was 
anderswo in Südamerika vorging, unterbrochen und 
seftört. Hier nur Angabe einiger entfcheidendea 
Begebenheiten in Colombia. Am iiteo Julius igti 
.ward zu Caracas die Akte der Unabhängigkeit von 
den verbündeten Provinzen von t^enezuela puhlicirt; 
.die Provinzen waren : Caracas, Cumana, Varinas, 
Marguerita (Infel), Barcelona, Merida undTruxülo. 
Am 6ten Jun. igii verwarfen die Cortes das Aner- 
bieten Grof^sbritannieos, als Vermittler mit Spanien 
.und deffen Colonieeo aufzutreten; und am i^ten Ai>e* 
deffelben Jahrs verwarfen diefe Cortes gleichfalls d<in 
Vorfchlag, den Briten den freyen Handel nach den 
.Colonieen zu geftatten. *— Jeder erinnert fich, dafs 
die Verwerfung diefer Anträge zu einer Zeit gefchah, 
.wo diefe fpanlTche Regierung keinen andern Schuia 
in Cadiz als britifche^Ivriegi^fcbiffe hatte. 

{Jfie For tf et ^fithg. folgt.) 
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l) LoiTDÖir, bb Cplburn: Journal 0/ a Hefid€nc€ 
and Travels in Colombia — «^ by CzpU Charles 
Stuart Cochrane etc« 

n) Ebenda/. p b«MMrraY; Travels in SouihAme^ 
rica^» — - by jüexanaer (kUdcleugh •to. 

{^Whnfttusi^ der im ¥eri§en SitM 4tk$€^reehensn ketet^fiomk ) 



Bereits IUI ^tM Mim 181 1 Mvftdrta ein fflrch- 
lerliebes Srdbebe»» welches eoooo Menfohea 
das Lebeo kottete« des Aofkeimen des jungen Frey- 
flaeu;' die Heaptfledt Cereces lag halb in Scbutt. 
Am Ende diefes Jabrs teigte fich zuerft Sitnon Beli^ 
%HSt, 4smü%Oh%tiu usfAiCodireuUp am asten Julius 
tf%§ geboren (yon diemielbeo werden S. 450 f. febr 
gtff e Notizen mf tgelheilO» in Paerto Cabello , ond 
reUete 6eh mit feinenOffieieren nach LaGuayra, ale 

ßne Feftung den Spaniern dnrch Verrätfaerey in die 
iiide fiel. Am 4Un Aug. 1813 zoff er triuimibi« 
reod in Caracas ein. — Am sten December fiegte 
er am Araure Ober den fpanifcben General Salomon. 
Am.aten JaeaariM4 verCanrnielte fich ein C^Bgrefs 
•a Caracas» vor weiobem Beüvar drnt bisher geabten 
dieutorjfchen Gewalt entfagen woUte; doch auf Aa^ 
treg des Don O. Hurledo de Meodoze (jetzigen Co«- 
lombiroben Gefandte» in Orofabritannien) ward die 
«mirolcbrSnkl« Gewalt in Boliver^s Händen gelaffisn» 
bis die Spanier ginelich vom Colombifchen Boden 
veitfieben warofl. «-" üey diefor Gelegenheit war 
ilmi der Ehrenname: Libertaäor de F'enezuela zu 
Theü. Am sgten May igi4 gänzliöhe Niederlage 
der Spanier bey.Carabobp (nicht Calabozo), weil 
Boliver feine Streitkräfte, zn fahr tbeilte« Einnahme 
Ton Caracas und La Ouayra durch den fpanifcben 
General Boves » fier Jn dem fiegreichen Gefecht bey 
Urica an «ten Dcfb. bleibt. Geperal iMorillo (jetzt 
Graf von Gartagena)» im- May 18 15 ™^ ^i"«"^ Vcr- 
ftirknnff von loyooö Mana fpanifcber Truppen n?ch 
Paerto CabeHo gekommen 9 nahm am 6ten Dec. Car- 
tageoa nach einer 4monatlicben Belagerung. Die 
Fahne der Freybeit wehte nur noch auf der Inlel 
Marguerita; Bolivar flachtete aus Cartapna nach 
^ aax Cayes auf St. Domingo; im Innern ichw^ften 
Uofs noch einige Guerillas umher. Im Jnniu$ 1816 
zog Morillo in Bogota ein. Im Dec. 1816 landete 
Bolivar wieder bey Barcelona (weftiich von Cumana). 
Au^ den Jahren 1817 und 1818 theilt der Vf. keine 
Ereigniffe mit, die gerade dem Lefer fo willkommen 
gewefen wären. Er erwähnt blofs der Gefechte^ bey 
Calabozo (nicht Ciarabobo) am la — 14. Febr. i8l8^ 
jt. L. Z. 18^5. Dritter Band. 



wo Morillo gefcblagen ward und der fblnndeo , faft 
tSglichen ScharmOtzel bis zum 3oten Mirz. Defto 
aesfflbrlicher fchlldert er (S. 46b f.) das furchtbare 
Schickfal der Briten und Deut^lient die etwa 4S0O 
Madn ftark, dem (}olömbifchen FreyheitsJka'mpfe 
beywöhnten. Die wenigen flbrig gebliebenen Otfi- 
ciere » mit welchen der Vf. genauen Umgang hatte» 
find febr apftändig belohnt und entfchldigt. Oberft 
Hotzler befindet fich als Gommandant der Grenndier-- 
garde mit Bolivar in Peru. Jeder Officter , der amo- 
rikanifcbeKriegsdienfte focht, foUte diefen Alifcfanitt 
nicht un^elefen lafTen. . (Er fteht Oberfetzt und mit 
Erliuterufjgen in itödm^'sColumbus Juliusheft 1835)* 
Am I5ten Februar 1819 vereinigte $ch Venezuela und 
Neu -Grenada zu Einer Republik unter dem Namen 
CohmUa auf demCongreffe zu Angoftura amOrenty« 
ko. Waffenftillftand im Juhius igM zwifchen Morillo 
und Bolivar abgefchloffen «--^ und ein andrer am ^stten 
Noir. deff. J. auf 6 Monate. Congrefs zo St. Antonio 
de Cucuta 130 engl. M. fiUdl. vom See Mara cuybcv 
März 1831 Wiedefausbruch der Feindfeligkeiteo* 
Entfcheidende Schlecht (noch einmal) bey Carabobo 
den I4ten Junius igsi.- Einnahme Ton (jaraeas am 
4ten Julius. Fublication der jetzt geltenden Conftii- 
tution zu Cucuta am 3oten Am;. i8ai* Schlacht am 
Paramo de Bargas (zwifchen Tanja und Bogota) am 
asftenJuliusigas j entfcheidende Schlacht beyBoyacn 
am 7ten Aug. igsz (jährlich durch ein grofses Feft 
gefeyert« wovon der Vf. IL 145 ausfflhrifch Nach- 
richt giebt) und Befreyung der Hauptftadt Bogote 
am loteo' Aug. Schlacht am Vulcan Pinchiocha ' 
den a4ftenMay tgsa» wodurch die Provinz Quito be- 
freyt ward. — Sieg des Oen» Paez Ober den fpani- 
fcben General Morales auf den Höhen Von Birinama 
(zwifchen Valeneia und Caracas) den rttn Aug. 1899» 
der die Einfchliefsung der Spanler in Puerto Cabello 
zur Folge hatte, welrjies ue am I5ten Nov. 1823 
räumten. Seitdem ift Cotombia gänzlich von ihnen 
verfchont geblieben. -^ Die Eintbeilung des Frey- 
ftMts Colombia (dem der Vf, einen Flächenraom 
900,000 engl. Qu. M. mit einer Koftenftrecke von 
2000 engl. Meilen am Atlant i/cben und von 1200 
engl. M. am ftillen Ocean und eine Bevölkerung 
2,644,600 Seelen giebt) in zehn Departementer (Par- 
tidos) ift durch ein Decret des CongrefTes vom i2teo - 
Juniu« 18^4 abgeändert. Colombia befteht diefem 
gemäfs jetzt aus ta Partidos. i) Orenoco, Hauptft. 
Cumana; 2) Venezuela, Kauptft. Caracas; 3) Apure» 
Haoptft. Varinas; 4) Zulia, Hauptft. Maracaybo; 
S) Boyaca (nicht Royaca) Hauptft. Tanja; 6>Uun- 
dinamarca» Hauptft. Bogota; 7) Magdalena, Hauptft» 
Hhh Car- 
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Garlagena; 8)Caaca, Hauptft, Popayan ; 9)Ifthinor fcription eine Summe zufammenbraebte '-«• um dea 
Baupift. Panama (der Sitz des noch in didfem latuTS ^w&^bzulei^n. £x 
2«r^mVen|Sre|^|fi (?ei\>>2lMhgeit<^ d^r ilUii|Ul..!¥arIl(^Fur&lp<^^ 

amerikaniicneD^Freyltaaten); lo) Ecuador (Aequa- die Hydrauiifcheo Arbeiteo, und verminderte den 
tor), Hauptft. Quite; ii) Afruay (y op e i ner B e rg *« Waff e ifiaiiü etw a um iD ~Puf8>'''WSis weiter daria 
kette diefes Namens, nicht Lafuay), HauptfuCueijcai .aosgerJcl\t^t und ob Gold gefunden worden, erzahlt 
12) Guayaquil, Hauptft. gleiches Namens' ' er nicht. -^ Auf diefer kleinen Reife onterrocht«. 

Der- xwey4€ -Band begtmtt-(€hrpr-tKr' X: ' XI> ' der Vf. mil gfaeflrBrftigtnitftf^hein des Intendaiilea' 



XII) mit einer höchft anziehenden Befchreibung 
der, 'Stadt'Qogott». ihrer Uojpbuiig; 'dbn Säten 'und« 
der Lebensart der EifiwoKper » .welcher zugleich, 
^ine Darfteilung der Verfaffung und Regierung ?oq 
CpIomJ)ia beygefügt ift. Man findet biet eine iur- 
fs^rft lebendige Schilderung des gefelligen Umgangs 
diefer Colombifcben Hauptftadt mit Liebe von ei^ 
neni,Mapne gefchil^ert, (jer allenthaibea rai% Freu- 



von Bogota viele Indianergräber» fand aber darüi - 
nichts als .einzttuei&imiieniuidtfMftoehgefchirr — 
und die SfllzgA^ell^n und Steinfalzgjrnben von ^po^ 

?juir6 (io eii^i. Meißen nördlich von Bogota)» die iu 
echs Monated 1 3,670 "Arroben Salz'li^rern , und die 
jetzt ^ da fie dem Oberften Jobnfton und HernXhom- 
pfoh , z weyen Briten > welchen die Oolombifche^R^- 
gie^ung EntfchSdigung fchüldlg vrlir^ 'iftberlaffen Aod, 



den aufgenomrnen wird,;, co^. entfprechenden ZO-*^ nack einem be(feraPlf«ie:*wecdea' bearbeitet, werdeii;. 
~en charakteriGrt er die laiQmtlichen vornehmften , in einer Höhle bey Vatcheta findet fich viel Salpe%q^ 



Staatsbeamten, den hoch v.^rdi^nten Vicepräfiden-* 
.ten Francifco de Paulo Santander» die Minitker 

Gual, Caftillos» Reftrepo und Briceno MendeZ 

(Kriegsminifter, an deffen Stelle im März igas'der 

General SoubleiU getreten ift, R.)» den Präfiden*-. 

tep des Senats« Gent Urdiu^ta» deffen. Hebens wOr^ 

dife Familie,, den talentvoilon S. Torres» Vic^pri^ 

fi(|enten; mehrere Senatoren und .angefehene Bür- 
ger, befonders den .kecken j muntern Paris P^e» 

Xj):dineta*s Schwager und des Vf$ Begleiter. auf ei* 

ner intereftanten Reife- in die Umg^end. Höchft 

lebhaft find das Volksleben und die republikani- 

fehlen Fefte und Snhmiufereyen, wobeyes, obwohl 

fünft Sparfamkeit vorfaerricht, r^ht boch hergehi, 
« veVanfcn^ulicht. >Rec. rechet dieCen Tbnil «des 

Werks zu den gelungenff^n* JBey*den patrioltroben 

Feften^ welche der Vf. nyijtfeyerte, werden fehr' giebig nndvirerden jetzt von deib Regierung. Hrerpechr'<> 



den di^ Regierung tBr ehnen.'PiaHer' das Pfund i« dea 
Pal vermählen benutzt; ucrwüt davon giebt es-Aoz^ 
eben vottOold und Smaragde fo grofe.al6TaubeDeyer*. 
Liva, jetzt nur* mit 600 £inwMnero, die «iel von 
Augenkrankheiten leiden, liefert viele Tdpferwaaie 
liaeb Bogota:; derTbon »ft fehr fein-; Antee Jc lie n ma 
Silbererz» wövaodat'Oerflobtfich viel verfjpf^eii» ■ 
konnte der Vf% nicht auffindehv -^ Diei^^upeerai^!. 
naa. bey Muniqhera «enthalten" viele Petrvfaete}* der 
VI«, der fie b^fohreibt, fah drey Fufs-mScbtige Rr»^ 
gange» die 60«— 70 pGt Metall aastra^eA« Auch die 
weit bertkhmte Wallfahrtskirche in (&i4pimguiranAt 
einem, wundeorthätigcn Marieobilde» welches wih- 
rendides Kriegs ein böferFranzofeeatfibrta^M wanl 
befucht« Die Smalragd^Minea' binr Mofo. (52 engl» 
Meilen nordweftUch von ikigolt) .bnd noch fahr 



kräftige TrinkfprOche ausgebracht, wovon mancher 
in Europa Mifsfallen erregen kdnnte (z.B. IL i6B> — 
Gleich nach der Fey^r des Fefte^ von Boyaca am 
7teu und gten Auguft 1813 traf die Nachricht von 
einem glQckiic^en Seegefecht» .weiches <hr Zambo 
(MifcHling von Indianer und Neger) PkidiUa g&* 
wann» in Boyota ein, in Folge deffen die Feftlich- 
keiten noch einige Tage fortdauerten^ Auf gleiche 
Weife ward das eben fo raufchend gefeyerte Neu* 
jabrsfeft durch die Ankunft der Nachricht von der 
Uebergabe der Feftung Puerto Cabello (worüber 
der Vf. im Anhange die darauf bezdglichen Acten- 
ftücke mittheilt) verherrlicht. Das I3te Kapitel 
liefert eine Befchreibung des berühmten VVaffer falls 
von Tequendama, der den Bogotaflufs mit dem 
Maedalenen - Strom verbindet. Vornehmlich aber 
betcnäftigt fich diefes Kapitel mit dem etwa 20 engl. 
Meilen nördlich von Bogota liegenden See Guata* 
vita» der nach einer Berechnung» die dem Königl. 
Inftitut in Paris vorfvelegt ward» an Gold eine 
Summe von Kner .Billion und zwanzigtaufend Mil^ 
Hohen Pf. St. enthalten — foI|. Wie.es hineinge- 
kommen, maü man in diefer Reifebefchrelbung U. 
S. igo nacblefeii. 'Der Vf. aber fchlt>fs fich einer 
Gefellfchaft Columbier an» die mittelft einer Sub- 



tet. Der See- von Foocany ift niineada Ober 6 Suis 
tief und von einem fehr fetten Boden umgeben. Hwi 
I4te Kap. befchreibt das^Cbriit- und Nenfahrsfelt 
I8a3 In Bogota, wobey auch für die. Armen uad In«» 1 
validen recht anftandig gefoj%t'wardw Ueihöglidi 
aber kann der Vf..diefen FefteU peeföiilfch beige- 
wohnt haben» da er. bereits am iiten December i%7i^ 
die Hauptftadt verliefe und feine Rflokreife eaf ei-* 
ne«n nicht weit abfch weifenden, aber entfetzlich fae* 
fcbwerlichen Nebenwege antrat. Kap. XV. Hie 
Reife ging auf der lebhaften ffidweftlichen Stnfse 
aber die Ebenen von Bogota durch die 3000 Felis tiefe 
Schlucht, Boca de Mala, an und Ober den Magdala- 
nenftrom nach dem artigen Orte Purificacion; voa 
dort aus befucbteder Vf.dieGoldwäfeben beyApone^ 
wx> fich auch Anzeichen von gediegenem Silber -und 
fehr reichem ^Kupfer finden; dort berrfcht in der 
trocknen Jahrszeit Waffennangel. Zu Porificacioa 
fah der Vf. ein Stiergefecht von Kerlen, inOchfenbia- 
ten gekleidet» ausführen» welches fich beym Mobd- 
licht wunderlich .ausnahm; am Weihnachieebead 
fand eine fogenannte Hahnen ««Meffe unter arof&^a. 
Gelächter in der Kirche ftatt. -^ Von.Pttrincer.ioiia 
wo den Vf.» wie allenthalben die gaftlichfke Auf« 
nähme erfreute» ging die Reife aber den tiefia reif- 

fea- 
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])#iurffnittd* in Ueberflüfs zu haAefr'Cnd. Berchre<h-'' äaf dem wertlloher lieg^encfeh Hochg^bl^se zuW&i}«a^ 
4>ini9eiaesKugeirpiel8> Truco, «ine» Habäeogefechts ' fleifchßrelTende Elephanten {Mammuths*) lebendig feiu. 
«mf •ifi^'irmlH$h€fQ Sti'e^efeeliU. 'Wegv^eifer oder blicke und grdfen fehe; -^ denfelhen näher 2u iioni^ 
Lftflirlger für Reifende werden inl« Gewalt befbi»y- irien, fey noch Niemahden gelungen! ! ^ — Ein hier 
|{«rcbl«^pt.uod.bjs zur Abreite in Haft gehalten, w'el* lebender Dön Luis Jordan erkundigte Geh febr aiige- 
ctJm natfiriich höohft nachtheilige Folgen hat* Der • legentlich nach dem*Baron von Hüinboldt, der be- * 
Alcalde fueht ;n der Umgegend mittelft einer Actien- * kanntiich diiefe Gegend auch befuchte. Allenthalben 
gdfolKphaft den Kornbau wiedw einzirfahren. Sbit * wo der Vf. 'diefes höchberOhmten Mannes Spuren 




felbCt die -Mdhlen worden abgebrochen. Ein Laft* 
trSger {peon) trägt 135 Pfund auf dem Rflcken, mit- 
telft eraetf Sitzbret ^bniichen Geftelle von Bambus- 
rokr, wekhes mit Kren^rieqien Ober die^Bruft be^ 
feftigt Ah* Auf foiehem Brete mniTen ficli auoh-dle 
ReUendt^A Ober Gebirge bringen laffeh. Dcfr Peom 
der Reifende tragt , heifat ;Sillero (Stublttiann) und 
wird beffer bezahlt als die übrigen. Diefe Peons 
gehn faft gamr unbekleidet« — Das i6te Kap. fchri- 
dtftt den auf folche^Weife bewerkfteliigtenUebergang 
fibeir die zwifobeo ibague und CaVtago (am*. Cauca) 
li^^nde -Andenkette-, i)uindi&. Detr vormals acht 
Fofk breite Steiger ift jetzt dorch die BerggewafTer 
vtfi^orbeh.r Den Nottjahrsteg Igft4 brachte derVf; 
in* der EinkehrbOtte ta Horjoia ziii Vpo eine heifse 
Qbelle entfpringt. Zu B9ifa » etwa auf tialbemWece» 
wird der Vf. mit einem Fieber befallet. * Ein Laft* 
tri|;er traf dort mit^Gbld und Platine beladen ein; 
erfwetfi^'^lieiif 9 nnbewafinit, und fOrctitete doeh^kei-« 
nen^fliutieraofall, ^orBber £eh d«r Brite nicht we<- 
n>g'Ter>¥(irtderte« — Die Bnefpoft bringt auf dem 
nur- 40 engl* 'Meilen weitem Wege von Ibague nach 
. C^rtego vier Tage zu; — Von Balfa ab wird der 
Weg graufenbaft, fteil und fcblopfrig. — In Car- 
tago fand der Vf. eine höchft erquickliche Aufnahme 
z. B. auch ein gvles Bert. Die Goldminen der Bege 
deSojiiaf die wegen Mangel in Fonds feit-dem Aas- 
bmeheder Revolution nicht meKir beartieitet werden, 
Hefero ein Erz fon etwa 70 pCt; der Arbeiter be« 
kommt e Realen .(.etwa % Orofcneo) täglich. Liebens- 
mittel find in Ueberflufs zu liaben. Die Gruben von 
Pantaiio- liefern ein Erz » das im Centner 60 Pfund 
Bley und } Unzen Silber führt; die Gruben yon 
Eehandia, 60—80 pGt Silber mit etwas Gold; dän 
g»nze Caneathäl ift reich ttn edlen vnd andern Me- 
taBen. Die Höhen bev Cartago enthalten Salpeter 
und eine Art Glauberfalz; die Gegend ift ergiebig an 
Kaffe^ Cacao» Zuckert Tobak, Rindvieh u. f. w«; 
Ibhft aber blofs getrocknetes Fleifeh und Schweine 
naeb dem vieharmen Ghoco. Die Transport koften 
■acb dem^ächften Seehafen Buenventura am ftillen 
Oeean beträgt g PiaCter fflr den Ceotner, und nach 
Cartagenat 12 — 15 Piaften Dar Cauca ift nicht 
fehiffbar. Cartago hat drey gut unterhaltene Kir- 
chen mit fchönen Orgeln« eine gute Schule fflr den. 
pt'üenfeitisen Unterricht u. C w. Der Vf. erfuhr 
^ vou ilefor Ortsrichter und andern glaubwürdigen Au- 



li^gt, fortzufetzen. Ehe er noch Anferma erreichte, 
fiherfiel ihn ein heftiges Fieber. Selbrt in Anferma 
war nur mit Schwierig^keit ein Menfch zu haben, der 
ihm eine Ader fchlagen konnte. Aerzte* giebt es 
ddrt gar nicht. Der Ort hat durch die Revolution 
viel gelitten. QKr war auch frClher nicht bedeutend. 
Reck) Die WelterreiTe (am aoten) virard 6uf dem 
entfetzlichen Wege durch Regenwetter noch be- 
fcbwerlicher. «Das Sitzen auf dem ROcken desSiflero 
war dem Vf.liiiertrSglicfa. Mit kerner Art von Pufs-- 
Z0ug (BinfeDfchuben, Stiefeln, engl. Jagdfchuhen) 
war der Köth zu durchvvaten ; es blieb fteckert ; die 
Fnfse litten "fehr. • Auch der SSKero ward unpafs- 
lieh.- '^ Dfe Indianer diefer Gegend bedienen fich, 
ale Waffe der Blaferöhre, woraus fie'mit vergifteten 
Pfeilen fchiefsen. Der Vf. fah gelbe Frnrche, aus 
welchen fie das dabey angewandte Gift beretten fol- 
len^ — indem fie die Lurke lebendig annageln. Sie 
fcbwitfet.das Gift födann ans, ift fonft aber'fo un- 
fpbädlioh als die übrigen Fröfche. (Wäre doch nä* 
her zu onterfuchen!) Die Bergtcette las* Juntas (fie 
ift nebft den Silieros als Titelkupfer des zweyten 
Theils abgebildet) ift nicht anders als auf dem Kücken 
eines Peons zu Qberfteigen; ein folcher läuft und 
fpringtaber, von Jugend auf daran gewöhnt, die faft 
fenkrechte -Höhe fchnell abwärts. Das faft auf hal- 
bem Wege nach Novtta liegende Dörfchen las Junlas 
(70 Seelen),- woSchweinefleifch faft das einzige Nah- 
rungsmittel ift, treibt nicht ganz unbedeutenden 
Dorchgangshandel nach Novita. Grofse Tiger rich- 
ten hier oft fchreckliche Verwflftungen an. Von 
las Juntas ward die Reife in einem- Canoe auf dem 
Tamina-Fluffe, der fehr reiffend «ind voll Untiefen 
und Stromfchnellen ift, fortgefetzt. Zu Novita ift 
ein Zollhaus; der Vf^fand in dem elenden Orte, mit 
1000 Einwohnern, grdfsteatheils Schwarze, bey dem 
PoftmeifterHurtado fehr freundliche Aufnahme. Die 
Goldmioen des Dirtrikts Choco liefern jährlich nicht 
mehr als ig — 3o Centner Gold und 10 Centn. Pia- 
tina; das Aufgebot der Neger zum Kriegsdienfte bat 
den nacbtbeiligften EInflufs auf den dortigen Bergbaut 
der übrigens ohne Mafchinen, ja fogar ohne Pumpen 
und ohne Schiefspulver getrieben ward, bewiefen; 
die Frey- Neger fordern täglich 6 Realen (1 Rthlr.) 
Lobo. Höchft unweife hat die Colombifcne Regie- 
rung den Flufs Atrato (oder Choco), woran diefe 
Gold- und Piatinagruben liegen, dem ausländifchen 

Han- 
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Battdel MrtbUflkff«» (wtlebmiUdlMirtMd« dttreh dai 
aeua Zoll|>e(eiz vom i8t«ii|iilius 1834 aicht abfehoU 
ten wordmn ift). Nur PUtioa- Gruben t die iodPfund 
Gold 3 Pfund Pleiina geben» werden beerbeiteU 
Diefes edeifte, icfawerfte MeUll gebt gröfüentheili 
durch Schleichhandel nach Jaroaica» wo d^s Pfund 
mit 8<— 10 Piafter (?) bezahlt wird» weil die Auf« 
fuhr der Plaiina noch verboten ifi. Sehr reines Gold 
verkaufte man (18^3) in Novita fOr aoo Piafter dai 
Pid., welchea in Jaroaica mit 350 Piafter bezahlt 
wird. (Jetzt ift deffen Ausfuhr in Barren und Stau- 
en gegen Erlegung von 3 pCt vom Werthe erlaubt), 
ie Umgegend liefert Gummi -Harze (z* B« Copal) 
und Balfame, z. B. die Lecke de Cancho, eine fch warze 
Farbe» weiche HatOy Stiefeln» Regenmäntel (roaoas) 
völlig wafferdicbt macht Und dabey biegiai|i ift; 
Bibeln werden hier fehr gefucht. — - Der Tamina *- 
Fliifs fliefst unweit Novita in den in das ftille Meer 
eingehenden S« Juan - Strom. Diefen fuhr der Vf» 
aufwärts nach S. Pablo (Goldgroben)» wo jede Laft 
Waaren (^tercid) einen. Real Zoll zahlt. Der ZoU- 
eihnehmer benahm fich fehr freundlich; der Alkalde^ 
und feine Gattin freuten fich aber dif Revolution» 
weil nun englifche Waaren zu haben wären« -*- Von 
S. Pablo nach einem kleinen Orte Tambo Citera wer- 
den dieGüter eineStunde weit zu Lande an denS.Pa« 
blo-Flufs,gefchafft. [Ein thätiger Pfarrer bracht« 
bereits 1788 mitHolfe feiner Gemeinde einen kleinen 
Kanal durch die Schlucht von Rafpadura zu Stande» 
der den Rafpadura mit dem S* Juan-^Flufs (alfo das 
atläntifche Meer mit dem 75 Leguas davon entfernten 
ftillen Ocean) verbindet > filr (ianoes mit Gacao be- 
laden. Der .Vf. erwähnt diefes roerkwfirdigeo Ka- 
nals, der doch auf feiner Karte anstehen ift» nicht» 
fondern Tagt nur, es laffe fich leicht einer zu Stande 
bringen; jenen fehon fahrbaren liefe er dftlich lie- 
cen. R] Kap. XVIII. Von Tambo Citera fuhr der 
vf. den Rio Pablo abwärts und ward am Rande def- 
felben mit grofserFreunrIlichkeit behandelt. Frauen 
und Kinder find hier mit vielen Zierrathen von Silber 
gefchmOckt. Der Rio Pablo gebt in die Rafpadura» 
«die Rafpadura in die Sefpida, dlefe bey el Pato in den 
Rio Quito und diefer bey der Stadt Citera in den 
kaum entfprungenen von Often herkommenden- 
Atratö. In Citira, welches weit bedeutender ift, als 
Novita, traf der Vf. einen englifchen Wundarzt, der 
vnter dem General San Martin in Peru gedient hatte 
und der ihm durch fiarke Gaben Chinarinde von fei- 
nem Fieber^ erlöfte. Das Klima ift hier heifser, und 
w^eit angenehmer als in Novita. Der an fich arme 
Ort hatte aber eine Einquartirung (warum?) von 
130 Mann» die monatlich iioo Piafter erforderten. 
Diefe Soldaten begehn dort zuweilen Einbrüche» 
wovon man fonft in Colombien wenig weifs, in die 



Wlndn 4er bölaenie» Htwlm. Von GiMra Ut tm 
den MflndnngM des Atrafto ift iafl alles La«d olui» 
Eigenthflmer» leidet aber a« einnr Hitze voa %^^ 
itr Fahrenheit. Erft am 6len Mira traf «in« Glinni^ 

fis« von Gartagaon ein^ «in gro(8«a» bequemes 
^hrzeng» mit StuekfOtern beladen» di« ab«r nnf 
diefem Markt« nicht anzubrii^eo «od lehr fcbwec 
wniter zu fahren filid. Der Flufa Niapippi » d«r iSn 
«ngU Meilen von Weften li«r in den Atraio fillt» ift 
nach des Golombifchen Majore Alvare« IbrgAitigM 
Unterfuchung dnrchaos nidit z« einer V«rbisidttag 
mit dem aleichfatls fehr fchwierigen Tujnica » der 
ins ftille Meer fallt» geeignet. Mit den Caon-Inr 
dianern», die fonft die Schifffahrt auf dena Atrato 
ftörten -^ die Spanier hatten di«r« Schifffahrt bey 
Todesftrafe verbmen — ift jeUt ein Fried« «tee- 
fcbloffon. Di« Mandunn la Candekria ift di« ticffis» 
der weftliche AnsflnCi Barbeco« der heqo«n»fi« ve« 
den neun AusflofCen des Atrato» om in di« Bay 
von Ohoco und Co in d«n Atlantifcben Ocean %u gar 
langen. Am n9teniMirz errMchle der Vf. Cartagena. 
Ans dem bekannten jetzt verfallenen und verlalle- 
nen Auguftinerklofter N. S. d« |a Pop« (auf dem v 
Signalberge diefea Namens) ift das MarienbikI «n^ 
wendet und fQr 40000 Piafter nach S. Domingo ver- 
kauftt In Cartagena fand der Vf. in dem G««ve^ 
neur» General MontiUa (f. MoBUn's R«if«» Beeba^9 
U^berfetzung L 131) und deffen General «-Adjodan- 
tc(n» Grafen Adlercreutz (einem Schweden) zwey 
höcbft intereflante Männer^ Aiicb in Cartagena 

fiebt es Schulen f&r d«n gegenfeifigen UntnrrichL 
)as Waffer ift fchleeht^ Der AtMmz^l^pnty), 
der hier frOhar endemifch war« hat fehr abgenom^' 
men; in dem far dlefe fch««ifslirhe Krankb«it wil- 
derer rieh taten Hofpital (die%anier.bataen ea nieder* 
{[ebrannt) befenden fich nur 32 Kranke* S. Marta 
iegt gelegener zur Einfuhr fCr Waaren ins Innra» 
als Cartagena , wenn aber diefes*(wie bereits gefche* ^ 
hen ift) durch einen Kanal mit den» Magdnleiien- 
ftrom in .unmittelbare Verbindung gebracht wirdt 
fo ift es in anderer ROekficht ^nem weit voran* 
ziehn. Am gpten April ankerte das Schiff» woraal 
fich der Vf. befand, vor PortAoyal auf Jaknaic«! von 
WQ er bald nach England zurQc10^ehrte. Er hat 
freylich nur eine kleine ^trecke des weftUcben Co- 
lombien (des vorm. Vioekönfgreichs Grenada) gs* 
fehn ; aber weit wichtiger als feine Landesbefchjei« 
bung find feine Schilderungen der Sitten und Le- .. 
bensart der Einwohner» dierdem Werke ohneZi^'tt^ ; 
fei einen bleibenden Werth verleiben. Seine Schi ufs^^ 
bemefkungen lauten lehr hoffnungsvoll fUr Goloni- 
hien und uhr bitter gegen diejenigen 9 welche di^ 
fer jungen Republik Freybeit und Salbftftandigkeit 
mifsgönnen. 



(Dif F^rtfitMunff f9l$U) 
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iy LoTfDOff , b, Colburii : Journal qf a ^Reßdence 

and Travels in Colombia bj Capt. Charles 

Stuart Cochrane etc. 

st) Ebendaßj b. Mvrray: Travels in South uime^ 
rica — -^ by Aleceanaer Caldcleugh etc« 

{FarifttzuagderimtHMigenSiüek iibgebrochenenReter^on*") 

Üeber CaldcleugVs Werk kaon die Anzeige fich 
kOrzer fafbn. Der Vf. bat fich auf feiner Keife 
den von ihm bebtchten Ländern nicht auf die Weife 
%rip Cocbräne gewidmet; er bat fie blofs bereift, 
ohne mit ihren Bewohnern enge Verbindungen an- 
zuknflpfen. Der Vf. verlfefs am9. Septbc- 1819 sls 
Begleiter des Sir Edward Tfiornton, Minifters am 
Hofe znRio de Janftiro England, und kam am 23ften 
Ocipber in der Hauntftadt firafiliens an. Er fah die- 
fes bejnrunderte Sädfand zur Zeit, als es noch voii 
den Portugiefen beherrfcht ward. Was er im erjten 
Bande Kap. i. 2. 3. Ober die Stadt und ihre Bauart» 
Klima» Natnrbefcbaffenheit, Lebensart der Einwoh- 
ner o« (• vr. fagt, ift weit grQndlidher und ausfflbrli- 
eher in dem fclaffifoben Werke von Spix und Mar- 
litts (ReiCenach Brafilien. Erfter Tfaeil. igd}.) ab- 
gehandelt. Daffelbe gilt von der Befchreibung feiner 
Adsflocbt nach Villa rica (II. Kaj[>. 17. ig. 19.) Was 
gr aber im 4ten Kap. von den politifphen VerSnderun- 
gen und Aosfiohten firafiliens meldet» findet der 
tfeotfche Lefer weit anfchanlicher und lebendiger in 
T. Scfaaffer's Braßlien. (S. A. L. Z. 1834 Nr. 189. ) 
Auch die im Anhange Nr. 4 mitgetheiite C^nftitution 
von Braßlien vom Aug. T823 liefert diefs deutfche 
Werk voUfkindiger und weit forgfältiger Oberfetzt. 
Ueber diejenigen Punkte» wovon man fich gerne nä- 
her zu üoterrichien wflnfcht, Ober das Benehmen 
fies Kaifers und der Kalferin » oh fie wirklich beliebt 
ind» wie es den dahin verpflanzten, zahlreichen 
I>eotfcben zu Neu Fryburg in Canto gallo und zu S. 
Leopold bey Porto Alegre am Rio grande de San 
Pedro geht, — darOber findet der Leier in diefenf 
neuen Englifchen Werbe keine Syibe. Ueber die 
Sinwandrung nach Brafilien äufsert der Vf. (I. S. 96) 
fie.'k5nne im Orofsen betrieben» nie gOnftige Reful^ 
täte zu Wege bringen; das Klima fev zu warm, die 
urtprOngliche Vegetation gehe zu bhnell vor fich» 
din.Nahrungsmittel wOchfen zu fcbnell heran » und 
davon waren Faulheit» Krankheit und Tod (in 
dem felbft von ihm als gefund gefohilderten Lande) 
die Folgan. <-^ Qebe es nicht andre weit trifftigera 
,^: L. Z. 1825. Dritter Band. 



GrOnde^ einem jedem die Auswandrung nach Brafi- 
lien zu widerratnen , fo wOrde jener wahrlich nie- 
mand abhalten. Die Bevölkerung von Rio de Janeiro 
giebt der Vf. nach feinen .Beobachtungen im L igii 
auf 135000 »Seelen an» nämlich 105000 Farbige» 
35000 Brafilier und Portugiefen (wovon nach feiner 
Angabe 12000 dem Könige nach Portugal gefolgt find) 
4000 Fremde» 600 Indianer und 400 — Zigeuner (aus 
Portugal verbannt» welche aber ihre alte Lebensart 
beybenaiten haben und aufser der Wahrfagerey auch 
Pferdehandel treiben). Die Brafilifche Staatseinnah- 
me betrug im J. 1821 etwa 5,270000 Pfd. St. (1833 be- 
trug die Staatseinnahme nach Beauchamps Angabe: 
6^974hS96 Franken).- Obgleich (L S. 66.) mit Recht 
behauptet wird, dafs die Neigung fich literarifch aus- 
zubilden» den Brafiliern in R. de J.» die der Vf. üb- 
rigens nicht fchlimmer fand » als die Bewohner an- 
derer grofsen Städte» nicht tiedeutend fey» fo gefteht 
er doch» dafs manche von dort ausgegangene Akten- 
ftOcke, befonders die von Pauliften herrOhrenden» 
vortrefflich abgefafst find. 'Wegen des Beftandes 
und der Untheilbarkeit des neuen Kaiferreichs hegt 
der Verfaffer vtrohlbegrOodete Furcht ; obgleich er 
recht herzlich wOnfcht» dafs der unglOckliche (un- 
happy) Geift des Republikanismus- nicht die Ober- 
band gewinnen möge.. — Intereffanter und reichhal- 
tiger find die Mittheilungen aus der Gegend des Rio 
Plata» die bey dem jetzt ausgebrochenen. Kriege mit 
Brafilien um fo angenehmer find. Sie beginnen im 
erften Bande in dem 5. Kapitel. Der Vf. verliefs am 
Ig. Januar ig2i Rio de Janeiro und lief am i. Fe-^ 
bruar in Montevideo ein. Unterwegs erlebte er ei- 
nen fchrecklichen Orkan (Rampero)» det nur 20 
Minuten anhielt. Montevideo (welches feit igt)6 
fjBcbsmal belagert ward) wird ausfOhrlich gefchil«* 
dertj fie hat nach dem Vf. nur 10000 Einwohner. 
Die vornehmere Klaffe» bekanntlich fpanifchen Ur- 
fprungs» fteht in ROckficht der gefelligen Bildung 
weit höher als die Brafilier; auch ift das weiblicho 
Gefchlecht hier weit liebenswOrdieer; — Die beidea 
Ufer' des Rio de la Plata (kein Flufs und auch eK> 
gentjich kein Meerbufen , alfo ein Rio (Revier) find 
eognoftifch fehr verfchledeo. Die (bewaldete) fei- 
ge Nordfeite (wo Montevideo liegt) befteht aus 
Granit, Oneifs, Thonfchiefer und Urtrapp (GrOn- 
ftein); dieSodfeite (wo Buenos Ayres) ilt ein fehr 
neuer ttalaktifch geformter Kalkftein von bräunlich 
weifser Farbe auf Lagerungen von hartem Thon. 
15 Leguas von Montevideo bricht Bleyglanz. Wich- 
tiglceit des Befitzes von Montevideo (mit Maldonado 
die heften Häfen am Rio de la Plata) fttr Brafilien. 
lii Der 
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Vt meint, (S.*Td9) der 'Kaiter werde es wohl 
ipteO) daBoeqos Ay res kpine Seemacht beützt; 
bedenkt nicht, dafs die Braßlifche Landmacht 
gar wenig bedeutet, und in Braßlien f^lbft noth- 
lig ift, um die Gegenparteyen niederzuhalten« 
ich fcheinen die Bewohner der Banda Oriental 
ler BraGIifchen Herrfchaft unzufrieden. Nach-^ 
in Ober Paraguay und denDictator Doctoi^ran- 
der aber 1824 (ein nach einer Art von Herrn- 
;r Syftem regiertes Land dem Handel geöffnet 
•— fo d^fs nun die Bewohner von Südamerikt 
iort den beliebten Matte. (Paraguay thee) von 
matta (Su Hejier) wieder echt erhalten können, 
i der Vf. fand' diefes Getränk ungemein ange- 
I und erfrifohend. Seinefi und den neueften 
richten zufolge ift Hr« Bonpland noch immer 
:ia*s Gefangener. Der Vf. erzählt die Urfache 
' Verhaftung nach den Ausfegen der Madame 
land. Er war von Buenos Ayres in die zwi- 
dem Parana und dem Uruguay liegende Provinz 
rios gezogen, entdeckte dort die Theepfianze» 
voUte dafelbft mit einem. Schotten eine Pflan« 
anlegen. FrOher befuchte er Corriente^ weiter 
värts an Paraguay's Grenze, wo er viele Natu- 
1 fammelte, und weil er fich dort nach Fraoz- 
s Weife in die Politik von Buenos Ayres go- 
t hatte (Frenchman like he had dabbled in the 
:s of Buenos Ayres) fo liefs ihm der Diktator 
ia andeuten, er folle nicht weiter gehn. — Als 
n mit der Anlegung jener fOr das Intereffe von 
uay fo nachtßeiligen Pflanzung befchäftigt, war, 
Ue Francia ein Schiff mU Truppen den Parana 
ts und liefs Bonpland , den Schotten u. f. w. 
ben. Er wird milde behandelt , darf aber kei- 
iefe fchreiben; überhaupt darf kein Brief aus 
uayabgehtt, den der Hr. Doctor nicht zuvor 
n hat. — Der Vf. fchlägt vor, irgend einen 
r von Paraguay zu ergreifen und ihn als Gei[fel 
Ige feft zu halten, bis Bonpland befreyt fey« 
ere dritten find bereits feitdem ausgeliefert 
3n. Am 5. pebruar traf der Vf. in Buenos 
s ein, welches bekanntlich nur eine fchlechte 
3 hat, die aber jetzt mit Hülfe englifcher In* 
ire verbeffert wird. Das 6*. Kapitel ift der 
reibung d^r Stadt äuenos, Ayres und dts Staats 
sntina) 1520 Quadrat leguas, .der die Umgegend 
, gewidmet; Tie ift in jeder ROckficht befrjedi- 

Nach dem Vf. ift Patagonia (fodlich von der 
t die einzige Befitzung von P. Argentina; allein 
J22 itx auch der Hafen Louis am Berkeleyfund 
er OFtfeite der Falklands -Infel Soledad von 
Lrgentinern (oder Puer.tanos) befetzt. Der Han- 
tr bereits in dem kaum von innern Unruhen be- 
in Staate blühte, hat feit dem am 2r.Febr.1825 
rofsbritannian abgefchloffenen Handelsvertrage 
zugenommen. Die Britifchen Waaren find his 
IS innre verbreitet ; dort kaufen die Handels«- 
in diefer Nation die Häute, den Hauptausfuhr-« 
il und haufiren mit allerley Manufaktur -Arti- 

die nicht immer für den Zweck gebraucht 



werden t wozu fie unmittelbar beftimmt find. Ans 
dem Innern kommen jetzt viele Waaren , z; B. ^jäha- 
lich f^ooo Fafs Wein, die gegen engtifch« Waaren 
umgetaufcht werden. (Jetzt da nach dem Treffen hey 
Tumusla am i. April 1825 die feit igo9 aaterbro- 
ebene Verbindung mit dem reichen Oberperu ivl^- 
der hergeftellt iit, wird der Verkehr fehr ^zuneBmea). 
K^p. VII liefert eine eben fo vortreffliche Darftellang 
der (im Ganzen lobenswerthen) Sitten der £inwob-- 
ner der Stadt und des Landes (der Guaehos), die faft 
nur zu Pferde leben , felbft zu Pferde betteln '-— des 
Standpunktes der literarifchen Bildung (UniverfitSt,) 
grofse, häufig befuchte Bibliothek , (Dr. Funes» Ge* 
S:hichtsfchreiber der Republik — ) Aufklärung — 
die alles Pfaffenthum niederhalt und verbaont 9 der 
Staats- und Juftiz- Verfaffung u. f. w. Die Volk^ 
zahl der Stadt wird auf 65000 > die der Provinz aof 
gooooy mit Einfchlttfs der Pampas -Indianer ange- 
geben. Der damalige Staatsfecretar des Innern » Ki*- 
vadavia, jetzt Gefandter inLondoii, bat 6cb umdieCa 
junge iilepublik grofse Verdienfte erworben. Das 
8te Kap. liefert fehr ausführliche Nachrichten Ober 
die Finanzen der Republik (1824 betrug die Staats- 
einnahme 2,588782 Piafter ; die Ausgabe 2.648,845 
Piafterengi. Anleihe und andere Faffiva 3,652057 Fi*- 
ft^r). Die durch den Chilier Jofe Miguel Carrem 
18^2 angeregten StreifzOge der Pampa-Indianer, — ^ 
fie leben hauptfäcblich wie die Kalmöcken von Pfer- 
defleifch, — die deir Vf. auf feiner Weiterreife in 
der Nähe beobachtete. Kurze Gefchichte von Boenoe 
Ayres (höchft brauchbar). . Vom Noir*. 1819 bis Jan» 
lg2i wechfelten die Gouverneure funfzebnmal (L 
Anhang Nr. '18-) Erft im Octbr. 1820 gewann die 
Regierung feften Beftand und feit dem U April 1824 
fteht Don /. (?• de las Heras als PriCdent an der 
Spitze der Regierung. £r ift auf drey Jahre gewählt* 
(Seif Novbr. I824 eröffnete ein Congrefs der verei- 
nigten Pjataprovinzen feine Sitzung in Buenos AyreSt 
vvozu blofs Paraguay keine Deputi1*ten abgefchickt 
bat.) — Trotz der bereits erwähnten StreifzSge 
der Pampas Indianer, wagte es der Vf. feine grobe 
Reife quebf- durch das Innre von Südamerika näA 
Chile, welche im 9ten und loten Kapitel befchriebea 
wird, am 22. Eebr» anzutreten. Man reift zu Pier* 
de s obgleich bis nach JVIendozA am Fufse der Andea 
Wagen fortkommen können. Will ein Reifender 
mit einem nach Mendoza beftimmten Frachtwagen 
reifen t fo koftet die Tour von 780 englifchen MeÜeo 
nicht mehr als 15 Pfd. St. (90 Kthlr.) Der V£. mie^ 
thete einen (fehr wackern) Wegweifer ffiröoPiafter« 
die. Reifefattel (recados) .find fo eingerichtet « dato 
man darauf bequem fohiäfen kafan. 'Die Brie^ft 
macht den ganzen Weg bis Santi^o di Chile io zeha 
Tagen, Die Reife ift höobft langweiUg , fortwifcH 
rend nur vom Horizont begrenzte kahle Ebene t aber 
unterwegs allenthalben gaftfreye Auf^alune imd def 
NothdOrftige wohlfeil zu haben. (Welcher Untei^ 
fchied in Vergleich mit Colömbiea» Brafilien n. f. w«) 
Es g^ebt nimlicb auf dem Wege «förmliche SiatumeHf 
WO manfrifche Pferde bekommt^ (ouui findet 6e im 
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Anhange Nr. so angegeben)» die blob wegen der 
£riegsvorfälie gelitten hatten und gehört wurden» 
Eine fojche' Station ift Lujan, ein kleiner artig ge« 
baotar Ort, der eine Kirche mit' einem wunderthä- 
tigen Marienbilde undeih fchönes Stadthaus (cabildo) 
bat 9 wo die Paffe und Koffer unUrfuchr werden und 
.wofich 1788 das Skelett des Urfaulthiers (Megathe- 
riam) das in Madrid Verwahrt wird> fand; Jireco^ 
{ftarke Hornvieh' und Mauithierzucht, 60 Familien); 
^omez, WO' der Vf* eine eingeb9rne Poftmeifterin 
mit gans blonden Haaren fah, — in Südamerika ei- 
ne grofse Seltenheit; Arroyo de Eumedio, Grenzort 
«wifchen Argentina und dem Plataftaat Santa Fe; 
(die Kinder werden hier mit Milch lind — Fleifch 
groCs gezogen ; auch das Federirieh wird mit gehack- 
tem Fleifch gefOttert); — la Cruz alta, wo d^r Vi- 
cekönig Laniers ( brauchbare biographifche Notizen 
Ober denfelben L 355.) der 1822 in der Nlhe gefan- 
gen und erfchoffeh ward , begraben liegt (hier trifft 
man von Lujan ab, die erfte Kapelle wieder). Vor- 
wärts Esquina de Medrano , von wo ein Weg nordr 
weftlich nachCordova geht, traf der Vf. einen Brief- 
poftreiter; Tags darauf einen mit Wein beladenen 
Iblattltbierzag (tropa) und erfuhr , dafs die Indianer 
anter Carrera ganz nahe ffldwärts ftänden« Im Nor- 
den erblickt man in diefer Gegend die Gebirge der 
Provinz Cprdova. Kurz vor der Station Aguadita 
fprengte ihnen der Sohn des Poftmeifters mit der 
Meldung entgegen , dafs die Indianer dafelbft einge- 
brochen wären. Der Vf. fldchtete alfo nordwärts ins 
Gebirge, wo anfangs ihn die fehr beforgten Ein woh- 
oer als einen Kund(<;hafter des Carrera, der viele 
Fremde mit ficb führte — betrachteten ; doch bald 
wufste er ihr Vertrauen zu gewinnen. Hier bricht 
fehr fchöner Rofenquarz. Buenos Ayres wird ^m 
Innern fchlechtweg: i^uerto, der Hafen genannt und 
deffen Bewohner : Puertanos und Puertanas. — Die 
Berge find etwa 2 — 3000 Fufs hoch, ohne Baum-» 
wuäs, aber mit Gräfern bedeckt. Denkmäler aus 
der Inkazfit beweifen, dafs fie einftftark bevölkert 
waren. Zu Salado lebte der alte Spanifche Ex-Gou- 
vernenr von Chile , General Marco, den San Mar- 
tin t>ey Chacabuco im Januar 18 17 befiegt ; er konn- 
te keine Päfle zur Rflckkehr ins Vaterland erhalten ; 
er ift bald darauf geftorben. Unweit Salado wohnt 
«n Engländer y der eine bedeutende Menge Hornvieh 
befitzt und auch etwas Landbau treibt; er war ganz 
cufrieden. Jenfeitsdes Rio Qüinto(d.h.des 5ten Fluf- 
(as zwifchen Buenos Ayres und dem Gebirge) lenkte 
der Vf. wieder bey San Luis de la Punta in die grofse 
Beerftrafse; dort traf er zuerft einen Kranken. — 
Alle leben auf der ganzen Strecke faft ausrchiiefslich 
von Riadfleifcb und zwar ohne Salz und find doch — 
ftafuBd. — In S« Luis verkauft der Poftmeifter jähr- 
Jkh 1000 Arroben getrocknete Feigen. Sie find, fo« 
i^e die hiefigea Trauben , ungemein k&ftiich. Hier 
beginnen die Vorgebirge der Anden. San Lufs de. 
la Punta. ift Hauptort einer Provinz mit. 16000 Einw. 
aod hat einen Gouverneur (Ortiz), der damals ge- 
gen (irrere» welcher noch an demfelben Tage, an 



welchem froh derftVf.abgereirt war, den Ort be~ 
fetzte^ ausgerückt war. Der Saizfee (£eben L^u'as 
-weiter), Beberero genannt, hat 3I Meilen im Üm«- 
fange; das fchöne in Guben kryftallifirte Salz gehl 
viel nach Mendoza , aber das Volk liebt in allen rla— 
taftaaten diefe unsfo noth wendige WQrze*nicht. Der 
Defaguadero, ein Salzflufs^ bildet die Grenze zwi- 
fchen den Provinzen San Luis und Mendöza (Cujo). 
Die befchneiten And^n erfcheinen in einer Ferne von 
yo Leguas, der Weg nimmt eine nördliche Richtung 
durch Sumpfland an der öftlichen Abdachung hin. 
Den ik. März traf der -Vf. in Mendoza ein; er war 
faft 1000 englifche Meilen , gröfstentheils durch Ebe-r 
nen gereift. Mendoza j 4427 engl. Fufs Ober die Mee- 
resfläche, zählt 20000 Einw., hat fechs .Kirchen und 
einen^grofsen Marktplatz, wo zweyBrOder des Car- 
rera hingerichtet find. Der Spaziergang (alameda) 
hat eine majeftätifche Ausficht auf die Gebirge , und 
wird Abends häufig befucht. Bedeutender Handel, 
befonders mit Wein, der nlcHt'fchlecht ift und dem 
Mallaga gleicht; auch zieht man einen gan^ vor- 
trefflichen Rothwein. Einige Weinberge enfhalten 
an 60000 Stöcke. Auch dih Trauben und Feigen find 
fehr wohlfchmeckend. Ueberdiefs wird Branntwein 
un^d getrocknetes Obft ausgeführt; Haupteinfuhrar- 
tikel find Paraguaythee und Manufaktiirvraaren , die. 
fo wohlfeil find , dafs der Vf. ein englifches Feder- 
meffer fOr i Schilling Sterl. (etwa 7 Grofchen) kauf- 
te. Kröpfe find einheimifch und erblich. Die Pro- 
vinz Mendoza (Cujo) grenzt im Süden ans Gebiet der 
Pehuencher- Indianer (wO auf dem Vulkangebirge 
1822 mehrere Forts angelegt find), gegen Often an S; 
Luis de la Punta, gegen Norden anS.Juaqdä laFron- 
toia ; fie hat 40000 Einw* Biogr^ Nachrichten Ober 
deti General Don Jofe de S. Mariin, geboren 1778 zu 
Yapefu, am Uraguay, in der Provinz Entre Rios. 
Ueber die Gebirge giebt es vier Päffe, der fOdlichfto 
.el Planchen der nach Concepcion geht, ift für Kar- 
ren fahrbar; der nächfte bey Mendoza iCt el P#rti]iO) 
30 Leguas fOdlich davon. Er ift ftirMaulthiere gang- 
bar. Geogooftifche Notizen. DerPafs (abgebildet auf* 
dem Titelkupfer des sten Theils) geht Ober verhär- 
teten Schnee ins Zickzack aufwärts und das Herab^ 
fteigen ift noch befchwerlicher als das Aufwärts- 
klimmen. Doch ift mit diefer einzigen Strecke, wo 
6sz%veymal auf- und abseht, alle Gefahr vorüber 
und jene Andenkette alio weit gangbarer als die 
Bergketten Colombiens. So wie die zweyte« Kette, 
(las Punquenos) paffirt ift, erfcheint Pantiago> Chi7 
le's Hauptftadt, in der Ebene von Maypu, abgebil- 
det auf einem Kupfer im i. Theil. Alle Häufer der 
Stadt find von Oel- und Feigenbaum- Pflanzungen 
umgeben, fooft ift fie regelmäfsig gebaut, 9591 engl. 
Fufs Ober den ftillen Ocean ; fie hat eine MOnze und 
eine Hochfchule. Das ii. Kap. liefert Notizen Ober 
Chile'« frohere Gefchichte und Ober die fo merkwOr- 
digenArauker, Ober Chile's Klima, JSoden, KofteUt 
FlOffe und Seen; Ober die Infeln Chiloe und Juan 
Fernandez. . (Nach Berichten aus Rio de Janeiro traf 
dafelbft am ig. April 1825 in 33 Tagen die fpanifche 

Be- 
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Btfatziing d«r Chiloe loftlo, die igas noeh nicht 
freyt waren > auf ihrer Ueberfabrt nach Spanien ein. 
«-*^ R.) Juan Fernandez wird auch von Chile'« Re-- 
glerong als Verbannuiigsort benutzt. Kap. ^a. Lan- 
des- und Sittenbefchreibung von Chile. Der Reich- 
thum des Landes an Weizen t edlen Metallen wird 
beftätigt. Handel, igaj fahrte Valparaifo fflr 162,950 
Pfd. St. Waaren blofs nach England aus; 1818 nur 
fQrjaooo Pfd. St. Im Widerfpruch mit 6. F. Ma^ 
ihijon (Travels in Brazil, Chile, Pero(i and the 
Sandwichs -Islands in the years 1821 — 183J. Lon- 
don I825.) fchildert der Vf. das Leben der höhern 
Stände als böchft angenehm , und entwirft ein fehr 
vortheilfaaftes Gemälde von ihren Sitten ; auch hier 
berrfcht grofse Vorliebe für die Tonkunft. Die öf«« 
fentliche Bibliothek in Santiago, mehre 1000 Bände 
ftark» enthält fehr wichtige Handfchriften Ober die' 



A. I4. Z. NoAi. 963. NOVEMBER. rgas« 



440 



frohere Landesnlcliichte. Die Einwohner hier und lo 
Buenos Ayres find be j weitem nicht fo träge , alt 
die Alt -Spanier; fie zeigen Anhänglichkeit en ihren 
Gottesdienft (die häufigen Erdbeben mahneo fie zor 
Andacht); aber durchaus ohne Unduldfamkelt« Die 
Mönche find ihres ganzen Einftuffes, vornehmlich auch 
durch neuere Verordnungen , beraubt und. fremden 
Religioosverwandten bedeutende Freyheitea bevHl* 
ligt. Die niedern Stände , befonders auch die be- 
kehrten Indianer (Hoafos) find nicht fo rechtlich als 
die Guachos in Buenos- Ay res; beide find fpielfOdi« 
tig. Santiago zählt nach dem Vf. 48QOoEinw» ; Chile, 
die drey Intendancias Coquimbo, S. Jafio und Gon- 
cepcion umfalTend, 600000 Einw.* (Haffelt^s Anga- 
be 1,6561300 Einw« ift alfo doch auf jeden Fall zu 
hoch. K. ) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Todesfälle. 



.m 7* April ftarb zu Einßedeln in der Schweiz der 
Fürftabt des dafigen Beaedictinerftifts, durch mehre 
Erbauungsfchriften bekannt, im 73. Jahre feines Alters. 

Am a6. April ftarb zu Fulda Conrad Anton Zwitr^ 
hin, der Fhilolbphie und ArzoeykundeDoctor, Grofs** 
herz. Frankfurt. Hofrath . Director des Medicinal- und 
Sanitäts-Colleg. zu Fulaa, Brunnen -Medicus im Ba- 
de Brückenau , mehrerer gelehrten Gefelirchaften Mit- 
glied u. f. w. Er war am 13. Junius 1755 zu Brück»» 
nau geboren und machte Jich , als würdiger Nachfolger 
des, in der xnedicinifchen Literatur unrergefslichen 
Weikardf fowohl als Schriftfteller , als auch als thäti- 
ger Brunneharzt , um das Bad Brückenau hochverdient. 
Aufser feinen bekannten Brunnen- und andern im gel. 
Deutfchl. rerzeichneten Schriften erwarb er in neuern 
Jahren befondere Aufmerkfamkeit durch feine Schrif- 
ten über di>2^^e, alsbefte und wohlfeilfte Säugamme. 
Stendal, 1816. Nachtr. 8179 2terTh. 818) denen noch 
182t Unterhaltungen über die Ziege, als beAe und 
wohlfeilfte Säugamme folgten. Seine letzte Schrift ift: 
Deutfchlands Eichbaum mit feinen hochft wirkfamen 
Heilkräften, vorzüglich in den Früchten, durch 48 jäh«- 
rige Erfahrung beftätigt. Leipzig 1834. . 

Aufser den genannten Scnriften findet man noch 
in verfchiedenen Zeitfchriften AufTätze von dem , bis 
beynahe zu -den letzten Tagen feines Lebens eifrig ar^ 
beitenden Verfairer. Mehrere feiner Schriften, allge- 
mein-nützlichen Inhaltes oder zur Unterhaltung be- 
ff immt , und ohne Nennung feines Namens erfchienen. 
Es verdienen unter andern noch genannt zu werden: 
Das wirkfamfte und leichtefte Verlängeningsmittel des 
menfchlichen Lebens. Fulda igi2. und der elegante 



Lefetifch für Damen und Herrn , befonders in Bäderoi 
zur angenelmieii Unterhaltung* Fulda 1823. 

Am I. Julius ftarb Wilhelm Mercy^ Pfarrer zu 
Gruol bej Haigerldch im Fürftenthum Hohenzolleni- 
Heclüngen. Er war geboren zu Ueberlingen am Bo-^ 
denfee am 9. Februar 1753, trat am i. April 1770 ia 
dem Reichsftifte Roth bey Memmingen in den Fra- 
monftratenferorden , wurde am aa. Februar 1777 Prie* 
fter, war von 1787 bis 1798 Hoi^rediger des Herzogs 
Karl von Wirtemberg^ ourch deften Yermitteluag et 
vom Papfte 1788 räkulariürt wurde, und erhielt 179g 
die Ffarrey zu Gruol ,• welche Stelle ler im Seotember 
1819 re£gnirte. Aufser den von Meufd una Felder 
angezeigten Schriften hat er noch herausgegeben: 
1) Wie kann dem kaiholifchen Schwaben das Kriegs- 
Ungemach zum gröfsten Yortheile für die Religion ver- 
gütet werden? Eine Frage, deren Beantwortung dem 
fchwäbifchen Kreife zur Beherzigung vorgelegt wird, 
drey Hefte 8* Ulm i8ot. a) Für die künftigen Bi«. 
fchöfe , von einem jubilirten Pfarrer. 8- Tübing. i8aa« 
3^ Andenken an Benedict Maria von JFerkmeifter Ton 
einem feiner Freunde gr. 8« Stuttgart I813- (ohne Ifa« 
men). Die erfte Schrift machte zu ihrer Zeit fehz 

frofses Aufleben und wurde mehrmals aufgelegt» j 
reymüthig deckt der Vf. darin die Nachiheile des^ 
unfeligen Cölibats auf. Nie wurde er als YerfaFbr' 
diefer Schrift bekannt, da er und der Verleger fchwei" 
gen konnten. 

Am T9. Auguft ftarb zu Preets in Holfteia der 
vormal. konigi. dän. Conful in Algier /. ti. Rehtimfm^ . 
Vf. der Nachrichten und Bemerkungen- über ^e algfer» 
Staaten und von Abul Cafeia Mohammed {igoia). t^ 
war im May 1751 geboren. 



44« 



2Ö4 



442 



A L LG EM EINE LITE R A T U R - Z E I T U N G 



November i8»5- 



ERDBESCHREIBUNG. 

j}"Lovi>ov, 6. Colburn: Journal of a Reßdenee 
anATräveU inColombia «. -^ by Qapt« Chark» 
SiucsrL Cochrame etc. • 

ft) Ebenda f., b.Murrfly: TtävelsinSoiUhAme^ 
ricu — 1— by Alexander Caldcleugh etc. 

(Befehlufs der kh porigen Stück abgebrochenen RecenJSon.) 

Zweyter BaAd. Kap. 13. beginnt mit einer Darftel- 
lang dei^ Staatsverfaffung» des Zuftandes und 
der Revolution in Chile. (Die Republik erhielt im 
April 18^3 ^ine neue fehr v^rnanftig abgefafste Ver* 
faffunesurkunrfe , diefe kennt der Vf. fo wenig als 
Machiion. O'Higgens hat fich zurückgezogen und 
Geo* Romi^no Frejire fleht an der Spitze der K^gie*' 
fang. Die'Staatseiondihtne betrug vom Junius — Sep« 
temberi824: 398560' Piafter, wovon die Zölle 2191191 
P. lieferten; dieStaatsausgabe: 458693 P.)— Brauch- 
bare Nachrichten Ober die Carrem, auch der 3teBrtt* 
der Jofd Miguel, deffenStreif^Qge ler wähnt find, ward 
gefangen und fo wie feine beiden Brüder zu Men- 
doza erfchoffen'. Die Regierungsveränderung, die 
Gen. Romano Preire von la Concepcion aus am Ende* 
des Jahrs 1833 zu 'Wege brachte. Er rückte am 19. 
lanuar 1833 in Santiago ein. 14. Kap. Der Vf. ver-« 
liefs am ii. Apr. Santiago und ging über die Anden«« 
kette der Kofte. nach Valparaizo, welche Hafenftadt 
f $000 E.) abgebildet iCl. Die Vulkane« Am i4.Apn 
regelte er nach Caliao in Peru (jetzt durch Rodils 
Vertbeidigung fo merkvi^ürdig und der letzte Punkt, 
den die Spanier in Südamerika inne haben) wo er in 
weniger als 8 Tagen anlangte, und welcher damals 
anch^ in fpanifchen Händen war, doch .vom Lord 
Cochrane fehr beunruhigt ward (f. BaGl HalPs Jour* 
nai). Er lernte den Vicekönig La Serna kennen, der 
-65000 P* jährl. Gehalt genofs und als ein fehr ein*- 
aehmender, fchöner Mann von etwa 50 Jahren ge* 
fchildert wird. Kurze Befchreibung von Lima (mit 
drey Abbildungen ) damals 70000 E., 35000 Spionier, 
2500 Mönche, Nonnen und Weltgeiftlichej 15000 
Fr. Mulatten, 15000 Sklaven (feit vielen Jahren find 
inPero keine Neger eingeführt), 7300 Mertizen und 
5000 Indianer. Die fog. Spanier find gröfstentheils 
Ei^geborne. Die Indianer vermehren fich ftark. 
(goooco in ganz Peru, deffen Gefammtbevolkerung 
auf 1,400000 Seelen angegel^en wird und fich feitdem 

!;ewifs nicht vermehrt hat.). — Jährliche Erder* 
chotterungen. ' Bereits am 22* May traf dör Vf. in 
Santiago ein. Seine fchnelle Hin - und Herfahrt 
^ U Z. 1825. Dritter Bond. 



Cauf einem britifchen Schiffe) erregte aHgetneine 
Verwunderung. Wegen der Winterzeit waren die 
Cordilleras durch Schneefälle verfchloffen Qcerradd)^ 
deoiioch und trotz der Indianer Fehde trat der Vf. 
die Rückreife zu Lande nach Buenos Ayres, wel- 
cher das I5te und i6te Kap. gewidmet find, an. Sie 
ward diefsmal (durch den grofsen Pafs von UspaUata 
zu Fufs) über eine Höhe von 12585 engl. Fufs be« 
werkftelligt. .Die reichen Silberbergwerke di^fer 
Gegend werden nicht mehr bearbeitet. »- Mendoza 
und S. Luis de la Punta erreichte der Vf. ohne 
Schwierigkeit, obgleich man ihn fehr vor der Wei- 
terreife warnte. Die letztere Stadt war während 
feiner Abwefenheit, von den Indianern eingenom-' 
meii, geplündert und dann^wieder verlaffen.' Die 
Einwohner hatten fich grofsen Theils in die nördli- 
chen Gebirge geflüchtet. Mit Vorficht ging die Rei- 
fe Ober den Rio Qulnto nordwärts in die Sierra de 
Portezuelo; 5 Stunden von dem gleichnamigen» ro- 
mantifch liegenden Ort ftand das Hauptquartier der 
Punianas (Bewohner von S,. Luis de la Punta), wel- 
ches dort die Mendociner^ Miliz (3000 Mann) er- 
wartete , um etwas entfcheidendes gegen den Gare- 
re zu unternehmen. Die Bürgergarde» fehr ergetz- 
lich charakterifirt — wollte den Vf^ anfangs nicht 

Eaffiren laffen. Die Soldaten waren ungemein die- 
ifch und nahmen ihm allen Branntwein. DerCom- 
mandant und die Officiere wafen fehr höflich« Es 
ward befchlonen den Umweg über Cordoba zu ma- 
chen. Unterwegs traf der Vf., St reif wachen, *d\t 
fich fehr zuvorkonimend erwiefen« Die Gebirge 
find mit dichter Waldung von Jarillo und klein- 
blättrigen Mimofen bedeckt. Allenthalben gaftfreye 
Auifnahme, befonders in Lujaba, Sitz eines Unter- 

I Berichts. Bey Yriarte, einem guteebauten, ziem- 
ich bevölkerten Ort , haben die Jefuiten einen Weg 
durch die Felfen gebahnt. Zwifchen hier und Cor- 
doba wird die Gegend wieder flach , aber alle Ort*^ 
fchaften- und Einkehrhäufer waren von- den Feinden 
zerftört. Cordoba ' liegt ganz tief in einem Keffel. 
Die ganze Miliz ftand mjt Kanonen auf dem Markt- 
platze, ohne Poften ausgeftellt zu haben. Ganz uo- 
bemerkt kam der Vf. bey Nacht in die Stadt. Die 
Verbindung mit Buenos Ayres auf geradem Wege 
Ober Esquina de Medranp war gänzlich gefperrt. 
Cordova ift fehr regelmäfsig gebaut, hat 1400Q E. 
und eine Univerfität mit fehr aufgeklärten Lehrera» 
in deren Umgange der Vf. fehr angenehme Stunden 
genofs. Der Vf. befchlofs, trotz der dringenden Ab-r 
Warnungen der Cdrduaner über S. Fe den Parana 
hinab nach Buenos Ayres zu gebn. El Tio ein Fort 
Ekk und 
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und Dorf mit goo Seelen. Ein Leichenbee^ngnifs 
bringt In den Plataftaaten dem Geifilichea ai Piafler, . 
eine Trauung 98 Piafter ein. Vor Santa Fe traf der * 
Vf. einen Vorpoften derScbaaren, womit Don Lone;i . 
Gouverneur diefes Plataftaats» der durch den Rio 
fegunde vonGordob»^gefchieden ift« ausgereckt war. 
Bald traf er ihn felbft und lernte in dem rohen Man- 
ne t einem Guacho, .der vom Major durch die Accla- 
niation feiner Truppen, nach Kömer Weife, zumOe-, 
neral-Capitäo befördert war, einen höchft wackern 
Kriegerkennen. Er hält mit (einen Piftdlen in der 
Hand auf ftrenge Mannszucht, kann abrigens nicht 
fchreiben — aber gerade in den Tagen, als der Vf. 
hierdurch kam, griff er mit feinen 5an/a Feciner ei-^ 
nen Reb&llen Ramirez an, hieb ihm felbft den Kopf 
ab und fchickte denfelben nach Buenos Ayres. Dem 
Vf. gab er Depefchen nach Bpenos Ayres mi^ und 
eine Escorte Dragoner bis Coronda, (etwas befe- 
ftigt, mit I20 Erdhütten). Die Reife ging nun den 
Parana abwärts, durch den in diefer J^hrszeit fehr 
breiten RioTercero, nach dem grofseo Dorf^ Rofa- 
rio, woCarrera's fchöne, gebildete Gattin aisStaats- 
gefangene lebte, welche dem Vf. im Geheim zwey 
Briefe nach Montevideo vertraute; fie hatte vier 
kleine Kinder bey Cch. Noch vorwärts Rofario ift 
die Provinz Entre Rios am weftlichen Ufer des Para-. 
fia deutlich zu fehn. Am 30. Junius traf der Vf. 
wieder in Buenos Ayres ein Und ging fchon Tags 
darauf nach Rjb de Janeiro unter SegeL Was er 
in den Kap. 17. ig. 19 von feiner kleinen Reife in 
Braßlien erzählt, bat für den degtfchen Lefer, wie 
oben angeführt, nur geringe» Intereffe. (Sowohl 
von Coclirane^s Reife als aus CaldclcugKs Werke 
lieferte aufser BrarCs ethnogr. Arch, die feit Anfangs 
des lahrs 1825 in Hamburg erfcheinende Zeitfchrift 
Columbus oder yimerikanijche Miscellen von Dr. Rö- 
ding, May-, Junius-^ und Juliusbeft zweckmäfsig 
bearbeitete AuszOge.) 

Hamburg, b. Herold u. Brzmeit, b. Heyfe: Co- 

lumbusj amerikanifche Miscellen herausgegeben 
von C. N. Röding, Phil. Dr. Er/ieshis Jiebentes 
Stück. 1825. 560U.60S. 8* (Pr. des ganzen Jahrg. 
4Rthlr. 13 gGrO ' ^ ^ ^ 

Nur in Hamburg oder Bremen konnte eine alles 
Neue in Amerika darfrellende Zeitfchrift erfcheinen^ 
da dort täglich Fremde cHe erften Neuigkeiten aus 
jenfeitiger Hemifphare flberbringen. In jenen Städ- 
ten allein leben mehr Männer, welche Amerika wie 
es Geh jetzt bildet, genau kennen, als das übrige 
Deutfchland zufammengenommen befitzt. Mit Be- 
nutzung ihrer Quellen kann der Herauj^geber viel 
leiften, und infonderbeit wie es feine Ahßcht ift, 
aufmerkram machen, was Amerika für Deutfeh- 
land und deffeo Handel und Fabriken werden kann, 
die geographifchen oft falfchen Nachrichten berich- 
tigen, Auszüge aus Amerika betreffenden Werken 
liefern u. f. w. Wenn der Vf. verhält nifsmäfsig vom 
»•rdamerijkanifcbfn fereinigten nnd vom briüfchenf 



Iranzöfifchen, fchwedifchen» dSnifotien» ntederlin« 
difchen und rufSfcfaen Amerika wenig o^oa Kond« 
liefert: fo ift das natArlich, denn dort entwickelt 
fich alles ruhig, aber langfam, ond defto rafctier 
hingegen in den vormaligen und jetzigen Colooiea 
Spaniens oder im Kaifertbum Braulien* — Aas {t- 
dem .Heft werden wir einiges Nene nitthdllen. — 
Heft I. verificirte Berichtigungen Oher'Golnmbss 
(deffen Gebeine die Spanier, fo viel bekannt ift, als 
fie Santo Domingo an Frankreich abtraten, nach 
der Katbedride von Mexico brachtenO ««^ Brafilin 
hat jetzt 19 Provinzen. -*-» Am Ende des lahcs 
ig34 hatten lö Amerika Rufsland 60,000 Seelen, 
Grofsbritannien ia Nordamerika, Sodamerifca opd 
Weftindien 2,429400 S. , die NordamerikanilcbiBO 
vereinigten Preyftaaten 10,700,00öS., Spanien 707*700 
S.| Frankreich 320.000 &, die Niedertiuida 96,500 
S., Dänemark 46,300 S.^ Schweden dO,oooS., Haytt 
936,000 S„ Mexico 6«866t400 S.^ Gnatimak i,-;co,ooo 
S., Columbia 3,600,000 S., Peruv 1,919.000^ S», Chde 
116569^00 S., Aranko (Geher falfeb auf 7000 Q. M») 
900,000 S., die Plataftaaten i,aoo,ooo S., Paraguay 
750,000 S., Brafilien 5>5oö,ooo S. Intereffant ift det 
Auffatz wegen Schiff fahrt auf dem Paraguajr und 
deffen Nebenflüffen« — Heft 2., Ven|crüz, Alva- 
rado und andre Ankerplätze an Mexicos Ofikattei^ 
indefs am Alvarado^ Medillin u. f. w* fich bald ge- 
legenere Häfen als Veracruz bilden werden. Deotfeb-. 
land mufs mit nichts, was Nordamerika nnd Grob- 
brltannien in Ufeberflufa nach Mexico bringen, ia 
Concurrenz treten wollen ; «s p^en am heften zen 
pebit dahin Schiefsgewehr und Schiefsbedarf/ .P^ 
pier, Schreibfedern, Eifenwaare, nur keine Aeker- 
inftrumente, Linnen, feines Tuch, Queckfilbtf^ 
Kupferftiche,' Landkarten. — ^ Havana fofarte igi}, 
900.000 Arroben (a 32 Pfd.) und 300,600 Ki6en 
Zocker aus — Spaoifh town auf Trinidad hat jetzt 
50,000 Einw. und unter den kleinern Infeln^bat 
Trinidad, nach dem Orinocko und Nordbrafiirea 
einen unglaublich grofsen öffentlichen und Scbleicb- 
hahdel. — Uebrigens k^no der Zucker gar wobl 
noch etwas wohlfeiler als bisher geliefert werden» 
nur nicht aus Weftindien, wo man wie auf den deut- 
fchen RittergGtern, di^ Anlagen fQr die Refultate za 
koftbar landwirtbfchaftlicb einrichtete. Der Grand 
warum der Zucker noch wohlfeiler werden dflrfte» 
ift die Leichtigkeit feiner Production auf Jedem 
Marfchboden 'an den MOndungen grofser Floffe der 
Tropenländer u. f. w. Gleiches ift vom Kaffee zo 
Erwarten, aber nicht vom Cacao« — Brafiliens B^ 
völkerung nach Frevreifs. I>a ein Sklave dort 450 hie 
680 Fl. koftet , fo ift wabrfcheinlich eine Abnahme 
der Sklaveneinfuhr nicht fern # zumal da die C0I0-; 
nialproducte nicht theurer werden dOriten. — Die 
Stadt Oropefa von 16000 Ein w. in der peroanifchen 
Provinz Cochabamba verforgtmit vielen Baumwolle- 
wehereyen und Olas Oberperu. — Ueber Puerto« 
rico treffliche Nachrichteo. (Es hilft durch Scbleicb* 
handel die Induftrie der dänifcben Infel Set. Thomap 
ernähren.) Hefi j. — Zwift der nordamerikeni* 

fcben 
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fchen Frejftaaten mit Spanien. — Die Infel Cuba. 
Hamburg bezog aus Havana im J. 1823. 53757 Kiften 
und 196 Paffer Zucker. Sie beberrfcht d^n £ingang 
des Meerbufens von Mexico Qnd hat beynahe ^ der 
Oberfläche Deutfcblands , fiaiern, Hannover tind' 
Wtrlenf1>erg; Man fchifft dahin von der Elbe in 
zwey' Monaten und braucht etwas iängre Zeit auf 
der ROckreife. Die gefährliche Kflfteder Klippen 
Ift genau befchrieben« Das innere Plateau liegt 2 bis 
3000 Fufs höher als das Meer » fenkt Aber 150 FlC^ffe 
i^ch dem Meere und die Höhen find fehr gefund. 
0er Wetten Cubas baut keine Baumwolle mehr. Es' 
hat aber Cuba- jetzt 1600 Tabackspflanzungen»* 1200' 

^Stutereyen und- iocx> Viehhöfe, 300 Bienenhäufer» 
it Wachsbleichen } 300 Zi^eleyen* Es find viele 
Brüten, Notdanlerikaner j Fr'anzbfen und Deutfche» 
beCendei^s Handwerker dort eingewandert und befin- 
den fich dafelbft gut. Viele Neger wiffeu in kleinen 
Böten von hier nach flayti zu entkommen, oder 
flachten in dasfnnere derC/elNrge, da fie jetzt ftär- 
ker als (onft angeftrengt werdem Manche dienen 
auf Seeräuberfchiffexi. Aber t>ey der Ueberlegenheit 
der in einer organifirfen'" Miliz bewaffneten Weifseni 
ond freyen Mulatten in der Zahl Ober die Neger, ift 
ein Aufruhr derfelbecl gewifs nur dann zu fürchten, 
weiMi es auf Cuba zum Bflrgerkriege unter den 
Weifsen käme. Die jährlich zur Einfuhr gelangen- 
den 6 bis 7000 Neger werden meiftens nicht in Ha- 
vanna fondern in abgelegenen fQdlichen Häfen aüsge- 
fcbiffet. Viele Neger werden von Havana im Schleich-- 
Iiandel tiach den amerikanifchen Freyftaaten ver- 
lefaickt. — JB. Brief aus Paris Ober Sadamerika be- 
weift, dafs es noch immer Europäer giebt, welche 
gerne fähen , dafs die vereinigten Mächte Europens- 
aur Unterjochung der fpanifchen Colonien einen 
Kreozzug wider Amerika unternähmen und dafs fie* 
tm Siege des Kreuzbeers nicht zweifeln« — UebeV 
MoUiensgeringe Kenntnifs Columbias unc( Parteylich- 
keit urtheilt Kec. mit dem Vf. einftimmig. Nach 
engl. Blättern wurde-er dahin gefandt um im Innern 
tfinen BOrgerkrieg anzufachen und durch das fran- 
a56fcbe Viceconfulat mit 35,000 Fr. Gehalt auf Hayti 
f&rverfttchteDienfte» wie man fagt, belohnt. — Sehr 
praktifch ift ein Auffatz betitelt Deutfchlands unmit- 
telbare Handelsverbindung mit Amerika von einem 
deutfcben Handelsmann. Im J. 1824 führte Ham- 
burg 78 Millionen Pfd. Zucker ein. Der Handal mit 
Nordamerika und England nahm fichtlich ab und 
gingen nach Columbia, von Hamt^urg, Mobilien und 
n&nkalifcbe Inftrumente. Lefenswerth ift der Auf- 
latz Ober Präfidenten wähl, medicinifch unterrich- 
tend ein zweyter über die echte Kronchina, und 
kaofmännifch belehrend ein dritter Aber Perus Stein- 
blz. — Heft 4. enthält Neues und Gefchichtliohes 
iber Mexico , Peru , Columbia , Cuba v. f. w. Die 
ibereilte Abfetzung Iturrigareys des Erzbifcbofs in 

I Mexico und dortigen Vicekönigs durch die Cortes 
in Cadix im J. igtli obgleich er fich durch Milde 
•nszeichnete, war der wahre Grund warum diefes 
Raieb far Spanien verloren ging« -^ Der Hafen Ma- 



tanzas in Norrf-Cuba verfprjcht dem deutfchen uwf 
oordjimerikanifchen Handel hdchft wichtig zo wer»> 
den und hat 13500 Einw. Die Stadt hat eine para- 
diefifche Lage und die Gegend umher wird fehr cul« 
tivirt. Doch ift noch Santiago di Ctiba mit 36000 
Einw. wichtiger, weil dort viel Verkehr und Frey— 
heit des Handels ohne Inguifition der auf Set. Tho^ 
mas getauften Flaggen harrfcht. Zucker- und T»-t 
backsbau f nd fehr im Gange und wilder Handel 
herrfcht mit Gefahr für j^eden, der dort nicht fehr 
bekannt ift. Auch fteigt der Verkehr in den cuba-: 

wiif^^en Häfen S\ Salvador di Baj'imo, Sr^villa nueva, 
Pücrjio del principe und S. Maria del Kufario mit 
d^yoöo Einw., an der Södköfte. — Der befte, aber 
theuerlte Taback Varinas geht jetzt meift nach Eng- 
land, gedeiht auf der wafferreichen Sandebene voa 
Apure. Der hefte Taback Bahias Cachoeiria geht 
meiftens nach Afrika und der hefte Seehafen Ame- 
rikas ift Rio di Janeiro. — Mattet bee (YerbaMatti 
Paraguaithee) verdient feiner Magen rtirkenüee Kraft 
halber nach Europa geführt zu werden» -r* Auf 

,Cuba find die gebojrnen Spanier Freunde der Frey- 
heit gegen die Parteyen , beobachten fiel) 9 bis eine 
derfelben, um einen Schlag mit Erfolg thun: zu kön- 
nen, Verftärkung erhält. Aber die dortige mächtige 
Ariftok^atie will nichts weniger als itiit Colpmbia 
oder Mexico vereinigt feyn. — Heft '5. Stuart Co— 
chranes Reifen in Columbia laufen im Auszug durch 
mehrere Hefte. — In Pernambuco landeten ig^S» 

f43 Schiffe. Es hat jetzt 63000 £inw., die 4511 neue 
klaven einführten und für die Wiidjen.und eigne 
Liebhaberey viel ftarke deftillirte Getränke bezie- 
ben. — Aerzte und Wundärzte die zugleich Apo- 
theker find, fucht Columbia, die Häfen Cartagena 
Und La Guayra blühen fehr auf, die Regierung in 
Brafilien unter Kaifers Pedro thätiger Aufmerk- 
famkeit forgt für deutfche und fchweizer Landleute 
als Anbauer. — Rufslands Grenzheftimmungen ge- 
gen Grofsbritannien und die Freyftaaten an der 
amerikanifciien Nordweftküfte enthüllen der drey 
Nationen Anfichten und Hoffnungen für Ihre En- 
kel« Den ruffifchen fehlt aber alles aufser Fifche- 
rey und Jagd , und wie riefenhaft ftreben die bei- 
den andern Staaten nach Verbindungen, Strafsen 
und Mihtärpoften zwifchen dem ftillen und atlan- 
tifchen Meere! Heft 6. Cochrane's und Alex. Cald- 
cleugs Reife in Südamerika, Valparaifo und der 
Magdalenenftrom nehmen den Raum ein. — ' Auf 
Martinique fchlachtet und relegirt das Prcvotalge- 
rieht Neger und Mulatten, wodurch aller Handel 
ftockt und der Hafs der Neger Wider die Weifsen 
vermehrt wird. Die Regierung von Hayti macht 
die aus den vereinigten Staaten eingewanderten 
Schwarzen ?u Landbauern. Heft 7. Zuerft Gründe 
für eine fchnelle Anerkennung der neuen amerika- 
nifchen Staaten durch Handelsverträge, damit fich 
die Seemächte nicht in den Btrit2 des Havptban- 
dels dort fetzen. «— Im Goldfee von Guataviia wer- 
den, wenn er abfezapft worden, die Coluntbier we- 
niger finden als fie erwertei^ ~ Das brafilifche 
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Mflitir Ifl im untorM Dl^nh fahr hoch mä in deo 
hdchrten Oraden fahr mifsig befoldet. Frevlich God 
die letzteren meift ausländer, der Etat rticht jedoch 
febr gegen englifcha oder gar ortindifche Truppen- 
befoldungen ab, in eioem Staat wo der Monarch 
•beo (q fparfam als zum Schrecken feiner Beamten 
' faft allgegenwärtig Oberall perfäolicli eingreift. Nur 
•in folcher FQrft vermochte unter den Freyheits-- 
üicbtigen BraGliern die Vorzage einer befchränkten 
Monarchie vor einer Republik klar in feiner eige- 
nen Regierung darzulegen* 

SCHÖNE KONSTE. 

Davzig, b. Gerhard: BettetrißifcJie Verjuche in 
Projaund Poeße. Eine Sammlung Erzählungen» 
Gedichte , Novellen « Fragmente und Aphoris- 
men von FHedrich Rollberg. — £r/}^aQändchen. 
Frühlingsblüthen. i^^4. Xnu.3iaS.8. (iRthlrO 

Der Vf. diefer Verfuche« frflher zum Kaufmanns- 
' • ftande beftimmt» dann praktifcher Arzt und gegen«^ 
wärtig ein nicht unbedeutender Jflnger Thaliens» 
bringt in diefeh Pruhlingsblüthen den Lefern die 
Erftiinge feiner dichterifchen Er^eugniffe dar. Seine * 
ferneren Arbeiten diefer Art foUen , wie er in der 
Vorrede, (S. Vlll) erwarten läfst, unter den Titeln 
SommerbHUhen und Herbßblüihen fpäterhin folgen. — 
Die' eben erwähnte Vorrede darf nicht unberQck«* 
(ichtigt bleiben. Sie giebt Auffchlaffe Über die ftu-* 
fenweife erfolgte Sei bftent Wicklung des Vfs. und 
zeigt diefen mehr als Autodidakt denn als Schulge- 
lehrten. Auch fchliefst fich an diefe Vorrede de$ 
Vfs. »»erftes Gedicht*' (S. a.)» welches er nach Cei- 
ner Verficherung „unverändert mit allen feinen Män- 
geln" fo hat abdrucken laffeus wie er es in feinem 
l6ten Lebensjahre fchrieb. — Nun hätte gegen die» 
befonders in technifcher Hin&cht allerdings bedeu- 
tenden Mängel diefes »»erften Gedichts" gewifs Nfe- 
mand etwas einzuwenden, wenn nur die fpätere 
Poeße des Vfs. bedeutend i>eTfer. wäre ; allein gröfs- 
teniheils, wie z. B. S. 5 ff., S. 44 — 54; S. 53^64; 
S. 128 — : 133 bleibt diefe in eigentlich -poetifcher 
Beziehung 'noch hinter Jenem ^,erften" Gedichte 
^ zurQck. Als völlig milslungen zu betrachten ift 
^ wohl zunächft das „Impromptu, gefcbrieben an 
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Gefsners M<Aiument,** indem es in profaifcheo Vers- 
Zeilen taufendmal Gefegtes .wiederholt und fodann 
(S. 1^3) das Diftichon, Oberfcbrieben: „Scbmerzli- 
che Uewifsheit ,*' da es eine offenbare Unwahrheit 
ausfprichtt indem es alfo anhebt: , 

^ Wähne nicht, duldender SSng*r» dafa man neck 

ti — ■ "^ 
dem Tod' dein noch denket; 

Nur aa der Gegenwart klebt Tellu« eerunkoce Ge» 

. fchlechi!*' 

* Freylich mnfs der Sänger , deffen — iey*e niiB 
während feines Lebens i fey^s nach feinem Tode — 
gedacht werden foil. Etwas werth fejn ; ift dieCs aber 
der Fall nicht mit ihm 9 fo lohnt es allerdings olchl 
der MQhe, feiner zu gedenken« 

Sonach kann» Rec. lieb niit dem « was der Vf. 
in diefen »« belletr« Verfuohen *' Poeße nennt » nicki 
befreunden; eher dfirfte diefs mit der Profa geCche- 
hen können y indem man unter denen in Piola gelie-*' 
ferteny{r6^n Auffätzen wenigftens wr als recht wa>» 
cker gearbeitei« vorfindet. Diefe vier find: 1) fiHH 
herey und Strafe. Eine wahre Gefchichte, — Lehr- 
reichen, wiewohl fchauderbaften Inhaltes; a) WüHf- 
nachten* Eine Phantaße. — Edel, und fcbon eeliai- 
ten; ^) Die Stecknadd. Bine Erzählung nach einer 
wirklichen Begebenheit — eben fo lehrreich wie er- 

Setzlich; und 4) Fünf Tose aus dem Leben einet 
chau/pieler». Ein Bruchßück in fünf EiapiUdtL 
Mehr fFahrheit als Dichtung. Diefes BruchftOek %tt 
unftreitig die hefte Arbeit im ganzen Buche, und 
läfst mit - ziemlicher Gewifsheit vorausfetzen , dab 
die humoriftifche Erzählung das eigentliche Feld fejt 
auf welchem der Vf. fich ausfchliefslieb bewegen 
feilte« — Mögen diefe ««fflnf l^'g^*' immer hin9 wie 
fich mit Grund vermuthen läfst, Scenen aus des Vis. 
eigenem Leben darfteilen: dennoch» und wohl nmfe 
mehr , wird bey jedem gebildeten Lefer der Wunfeh 
entftehen. Mehrere« cfer^dtr/ von cii^iTtSchapfpleler 
zu erfahren. 

Das im Anhange nebft einigen ziemlich-x gedan- 
kenarmen Aphorismen aufgenommene „dramatifdie 
Scherzfpiel in zwey Scenen 9'* betitelt: »«die drama« 
tifche Kur" ift, wohl nichts anders als eine — PJat- 
titade« --> 
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Beförderungen. 



^er Doctor der Fhilofophie und zeitherige Prlvatge« 

lehrte 2U Berlin , Hr. Georg Mütter ( aus GiiArow ge- 
bürtig), Vf. ^iner Ueberfetzung der Troierinnen des 
Seneca (1819)9 ift als ProfeHor an das Gymna£um zu 
Fofen abgegangen.^ 



Der Jultizkanzley-Adyokat'und Notar, Hr. Hein^ 
rieh Chrifiian Pries, Vf. der Bemerkungen Über ge~ 
meinnützige Stiftungen in rechtlicher Hir^Mtt, mit he^ 
fondererRüclc ficht avf das Mecklenburgifche RedU (Gu- 
ftrow i834.> itt zum Senator in feiner YaterAadt 
Wahren erwählt. 
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GKSGHICHTE. 

Btr^sLAv , b. Mäx : Memoiren über das Prwailehen 
der Königin Maria Anioinette von Frankreich. 
I^ebft Erinnerungen und hiftorifchcn Anekdo- 
ten aus der Rcgierungszeit Ludwig XIV. XV. u. 
XVI. Ans dem Franzöfifchen der Frau von Cam^ 
pan. (f i6März 182a)- I8a4- B^^rBand 334S. 
Zweyter Bd. 307 S. Dritter Bd. 279 S. >• < J Thir. 
aogOr.)' 

Frau von Campan, oder wer für fie fchrieb, fcbreibt 
fchdo» und fie verfchönert doch nicht; auch 
täufcht fie nicht durch Verzierungen wie Fraut;. Gen^ 
lis. 3ie ift eben fo klar als diefe dunkel , in der L&- 
^odjgkeit find beide Cch gleich. Indefs mufs man 
Vuch die Denkwürdigkeiten der Fr. v. Campan mit 
VorPicht lefen, weil fxe nichts fchreibt« was fic*b nicht 
<nit ihrer Anhänglichkeit an die Königin Antoinette 
und mit ihrer Dienftehre vertrOge ; weil alfodie Le- 
Ter fragen muffen, fehlen uns nicht noch Umftände 
zum Urtheil über die erzählten? und fchliefst die 
Wahrheit einer vortheübaften Erzählung die Wahr-- 
helt einer nachtheiligen Erzählung aus r Zur unbe- 
jdenklichenSchlufsfolge fcheintman berechtigt, wenn 
4\e Bcfchreibting ins üngflnftige geräth. Sonach dürf- 
te man faft fchliefsen, dafs der bedaurenswerthe Kö- 
nig LudwJg XVL bewundernswerth durch die Güte 
und Liebe und die Andacht > dem Blödfinn doch nicht 
ganz fern war, wenn man bedenkt, dafs fein fchwam- 
migter Körper durch die widernatürliche Erziehung 
.pderjn der Verbannung von freyer Luft und Bewe- 
AQng im Zoftande künftlicher Schwächung gebalten 
iwurde; dafs Ludwig in dem Gefühl von dem, was 
Hülfe bringen konnte, von der Verfetzung aus dem 
Hofe in die Welt, mit aufgeregter Einbildungskraft 
in Reifen viind unter wildfremden Leuten lebte, und 
io diefer Debe als König die Plane zu Entdeckungs- 
reifeo machte, die er vornehmen liefs; dafs er im 
Jünglingsalter unter den langwierigen Lehrvorträgen 
.und in den täglichen vielftündigen Andachtsübungen 
JQ einen hinbrütenden, befchaulichen Seelenzuftand 
verfallen roufste; dafs man feine weiche Phantafie 
und Empfindung mit den rednerifchften Vorfiellun- 
igi^nvpnfpiner Würde als König und von feiner Ver- 
aotv?ortlichWeit gegen Gott überlaftete; und er alles 
tliat, wa^ andere, riejlhen und wollten, oder plötz- 
lich mit wildeftem tJngefiOmj doch das nur fenr fei- 
lten, hervorbrach, daU er aber gleich wieder in fich 
zurück vÄ'fd'*^^' So in Reh verfunken blieb er bewe- 
ffungslos und ^tumm., als ihm zwey Officiere vorge- 
Jl. L. Z. 1825. Drillcr Band, * 



ftellt wurden, welche fich der augenfcheinlrchfteh 
Lebensgefahr für ihn ausfetzen wollten ; er liefs wi- 
der feine reizende Braut, man fagt vom Herzog von 
Vauguyon, fich fo fehr einnehmen, dafs er lange ^ 
Zeit „fich pflichtmäfsig in das Bette feiner Gemahlin 
legte, und einfchlief, ohne fie einmahl angeredet zu 
haben. *' In feinem Unglück verfiel er „in eine Muth- 
lofigkeit, die bis in die phyfifche Abfpannung über- 
ging : Er fprach 10 Tage lang kein Wort, felbft nicht 
einmahl im Kreife feiner Familie, aufser, wenn er 
bey der Partie Trictrac, die er nach Tifch mit der 
Prin^effin Elifabeth zu fpielen pflegte, genöthigt war, 
irgend ein zum Spiel erforderliches Wort zu reden. 
Die Königin rifs ihn aus diefem traurigen Zuftande 
in einer kritifchen Lage, (Juny 1791) wo jede Mi-- 
nute die Nothweniligkeit zu handeln herbeyführte, '• 
dadurch, dafs fie fich zu feinen Füfsen warf,^und bald 
Schreckbilder bey ihm anwendete, bald Aeufferun- 
gen der Zärtlichkeit." Sie und ihre Rathgeber ver- 
langten aber das Unmögliche von ihm, als fie am lo. 
Aug. hofften, dafs er die Truppen mit Kraft und 
Entfchloffenheit anreden und ermuthigen könnte. - 
Er war des Muthes der Ergebung, aber nicht des 
Mothes der Erhebung fiKiig. Seine Freunde haben 
ihm mehr gefchadet, als feine Feinde. Wie hier'auf 
ihn felbft, fo fchlecht waren gewöhnlich ihre Piane 
auf die Umftände berechnet, und die Fehler der Aus- 
führung überbieten noch die Fehler der Anlage. So 
wäre es ein Wunder gewefen, wenn die Flucht der 
königlt Familie gelungen wäre; fo entdeckte man 
die Geheimniffe durco verkehrte Verheimlichung; 
fo fch wankte man in Hofränken, wo man einen 
Staatsplan fefthalten niufste, und man zankte über 
Hofetikette unter dem Blutgerüfte. Die Königin 
fcheint ein richtiges Gefühl unrichtig gedeutet zu 
haben ; fie blickte Hülfe fuchend auf England , zog 
aber die Hand fcheu zurück. „Ich kann, fagte fie, 
den Namen Pitt nicht ausfprechen , ohne dafs mich 
ein kalter Schauer durchläuft. Diefer Mann ift der 
Todfeind Frankreichs (?); er nimmt eine graufame 
Rache für die unpolitifche Unterftützung, die das 
Kabinet von Verfailles den nordamerikanifchen In- 
furgenten bewilligt hatte. Er will durch unfern 
Sturz (?) die Seemacht feines Landes auf immer vor 
den Beftrebungen fiebern, welche der König gemacht 
hat, um feine Marine zu heben, und vor den glück- 
lichen Refultaten derfelben, die fich während des ^ 
letzten Krieges gezeigt haben. Erweifs, dafs es nicht 
blofs Politik, fondern auch Privatneigung des Königs 
ift, fich mit der Marine Zu befchäftigen, däfs der 
merkwürdigfte Schritt, den er während feiner Re- 
LH gie- 
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[ieruDg getiuin bat, der wuvy däts er den Hafeo von 
iberburgperfönüohinAugeorcbein nahm. (Brauch^ 
te &ch Pitt wobl vor dergleicben Befuchen zu fOrcb- 
ten?) Pitt hat der franzöf« Revolution von den er- 
ften Anfangen an Vorfcbobgetban, und wird ibr bis 
zum lettten Aucenhiick (das bat er keineswegea 

Setban) Vorfchub leiften. leb will jetzt verfuchen 
erauszubringeo, bis auf welchen Punkt er uns zu 
fahren gedenkt (bitte fie dotb ftatt defTen* Hülfe ver^ 
langt) und ich fende defshalb Herrn * * nach Lon« 
don« Er ftand früher mit Pitt in fehr engem Ver<- 
hältnifs, und Ge- haben oft mit einander politifche 
Unterredungen Ober die franzöf. Regierung gehabt. 
Ich will nun, dafs er ihn endlich einmahl zum Ree- 
den bringe, fo weit ein Mann der Art überhaupt re- 
den kann. Einige 2^it nachher fagte die Königin ; 
ihr geheimer Abgefandter fey von London zurück- 
gekommen, und alles, was er von Pitt, in welchem 
er blofs eine bedenkliche Zurückhaltung angetrof-. 
fen > habe« herausbringen können » beftebe in den 
Worten : er werde die franzöf« Monarchie nicht un- 
tergehen laffen (das Wort hat England gelöft) weil 
. 0S ein crofses Verfehen für die Ruhe dts ganzen Eu- 
ropas leyn würde, wenn man dem revolutionären 
Oeift geftatten follte, eine organiGrte Republik in 
Frankreich einzuführen* Er hat dabey das tieffte 
Stillfobweigen Ober die Perfon des Monarchen beob- 
achtet. '* Die Königin fürchtete , dafa er ihren Ge- 
mahl fallen laffen wolle, und wie diefe Furcht, fo 
hat ihre Furcht vor einer Art Bevormundung viel 
gefchadet« 

Ein neueres Werk der Mme Campan^ die Zeit 
Napoleons betreffend , ift folgendes s 

PABiSyvb. Baudouin: Journal anecdotique de Mme 
Campan ou fouvenirs recueilUs dans fes entreti- 
•ns, par M. Maigne, m^decin d^s hopitaux de 
Mantes;fuivi d'une corre/pondanceinMite deMme 
Campan avec fon fits. i824.IVu.250S. 8* mit dem 
wob {getroffenen .Bilde der Madame Campan. 
(bey Zirges in Leipzig 1 Thln aogOr.) 

Madame Campan war niöht in der Lage eine Rolle 
in den Weltbegebenheiten zufpielen, aber wobl am 
Hofe der Königin Marie Antomette von Frankreich 
die Kollen andrer aufmerkfam zu beobachten. Sie 
wurde an einen Gatten verheirathet, dem lie nicht 
fehr zugethan gewefen zu feyn fcheint, weil er ihr 
fehr anTehnliches Vermögen verthat, deffen Reft 
die RevolutionserfchOtterung ihr raubte. Da fie 
gla,ubte Erziehunf^stalente zu befitzen, und von altem 
Adel war: fo ftiftete fie ein Erziebungsinftitut vor- 
nehmer Töchter, und fand bey der Gemahlin des er- 
ften Confuls und ihm felbft Uhterftützttng und Bey- 
fall in ihrem Plan. Hatte letzterer der Frau v.Srael- 
Holfiein ihre Un.weiblicbkeit und Neigung zu Rän- 
ken übel genommen: fo war er gegen die Erzieherin 
des jungen weiblichen Anwuchses in feiner Familie 
defto artiger, und verficherte ihr, dafs» wenn er ein- 
inal eine weibliche Republik ftiften Tollte, er die Er- 
zählerin an die Spitze aerfelbeo als weiblichen Obei^ 



conful ftellen würde« Hüirana wurde nun freyltch 
nieh^, aber die Milane eite- Hofdame, die^bre Mo- 
ralität üdd Philoföphie, um durch Geift s<t glänzen 
allenthalbjsn in den Gefprächen mit Dr. Maigne an- 
brachte, wufste es doch an Napoleons Hofe dahin 
zu bringen, dafs fie die Oberhofmeifjterin dergrofsea 
ErziebpHgaanftalt der Kinder der Ehren -Legionaire 
zu Ecouen wurde und durch diefe nach ihrer Be* 
fchreibung trefflich erzogenen Zöglinge erlangte fie 
einen bedeutenden nerfönlichen ßinflufs aut den 
franzöf. Adel, am Hofe de^ KaiCers und aberall »fo 
•dafs fie eine Nichte mit dem Mj^ rfchall Ney vermlh- 
len konnte. Diefer Einflufs und die Redefeligkeit 
der alten Dame die o^anches Jedermann erzählen 
mochte» was die Emigranten nichi gerne verbreitet 
hörten, machten ihr wie es fchcfint, manchen Ver- 
druf^, nach der Rückkehr der Bourbons.» der fehr 
natürlich war, da fie fogar dem Arzt Maigne vom 
krummen Rücken eines alten Herzogs in Napoleons 
Vorzimmer erzählte, den fie. dort bey einer N^o- 
ciation für ihre Erziehungsanftalt antraf, und bewo- 
een De, fich nach Mantes, nahe bey Paris zurffckzuzie* 
hen, wo fie mit laooo ^r. Rente, nachdem fie 
fich aus allen Unterjiehmungen zurückgezogen hat-> 
te, fehr gut leben konnte, und für Parifer, dieibra 
Darftellüngen der Vorzeit, in die fie eingriff « der 
Moral und Theologie anzuhören Geduld hatten » ein 
offenes Haus hielt. Im Sommer aber die Landfitze 
diefer und jener vornehmen und reichen Schaleriih- 
• nen befucbte. Aber man bemerkt jhren kummer, 
eine blofse Privatperfon geworden zu feyn, im GroU 
wider die Emigranten die ihr und ihren Freunden 
wehe thaten. Sie verlor die Aufficht filires mit Ehre 

! geleiteten Inftituts, den Mann ihrer Nichte, den Mar- 
chai Ney traf eine Kugel. Dem gefallenen Napoleon 
fetzte fie' in diefem Journal anecdoiique manchet - 
Denkmal, das tbeils leinen Verftand; theils die Un- 
redlichkeit feiner Umgebung aus den alten Gefchlecb- 
tern bewiefs, und aufser Zweifel fetzt, dais wenn 
die Höflinge und Minifter ihm freymüthig richti- 
gere Anfichten mitgetheilt hätten^ manche Harte 
fieiner Staatsverwaltung weniger exiftirt haben \vdr«- 
de. — Hätte die Erzählerin nicht ihren gelielHatt^ 
Sohn Henri in feiner Jugend verloren: fo hitte fin 
vermuthlich ihre Tag^ höher gebracht. Die Briefe 
an ihn als Kind und Mann , verdienten nicht abf^f-» 
druckt zu werden ; Mme Campan zeigt d^rin zwar 
mütterliche Liebe, aber auch viele müfsig angebrach- 
te GelehVfamkeit, und legt ihre prunköndeGefc^wi» 
tzigkeit darin dergeftalt zur Schau» dafs aufser Prank- 
reich fchwerlich einem Arzt einfallen konnte, feint 
Patientin dadurch nach dem Tode zu ehren, dafs er 
ihre vertraulichen Ergiefsungen Ober erlebte An^l^ 
doten, bald nachher drucken liefi^. Unter den 
Anekdoten ift d\^ treffendfte, dafs Mad. C. Nnp^H* 
leon einmal Im Scherz den Raih gab, der eitlen 
Frau von Stael einen hohen Hofrang zu' gehen^ 
wodurch Napoleon fie eben fo Geher fSr die Zeü^ 
wenn auch nicht für die Dauer, wie d\% Herzögn 
des altnn FrankreichSf geködart haben wflrde. 



, 1 I 



45^ 



N um. 365. NOVEMBER 1835. 






454 



' SrurvQyifkT i b. Cotta: Jknkwürdigkeiien der Grch- 
! ' ßn vitn Genua* Ueber das achtzehnte Jahrhun- 
dert Kind dieifanzöfifche Revolution. Seit 1266 
bfa atif vnfereTage. (Zum erfrenmal Im Druck 
. erfohienen. ). Aus dem Franzößfchen überfetzt* 
Blfler bis Vierter Band. 1825. Iter Bd. Vill u. 
26a S. liier Bd. 38 1 S. lUter Bd. 290 S. iVier Bd» 
a67 S. 8» (2 ThJr. lagGr.) 

Als die Bdurboos wieder auf den franzöfifchen 
Thron kamen, die alten Hofieute fich wieder um 
denfelbcn ftellten, urtd der Landadel fjch an diefel- 
ben fchlofs, als d^r Hof im Kleinen, fiofetiketten, 
Hoftrachten» Hofgefpräche In Provinzen, Städtchen 
und Schiofschen nachgeahmt wurden, als es zum 
Tone gehörte, von deoi alten Hofe zu fprechen, und 
das. neue Gefchlecht davon kaum rroch eine Erinne« 
rung hatte, da'mufsteh lebendige Schilderungen von 
dem alten Hofe, in der am fetzigen Hofe gefälligften 
Manier und Betonung grofses GlOck machen. Zwey 

' Frauen bemächtigten fich diefes Modeartikels, wozu 
die weibliche Hand Qberhaujpt gefchickter als die 
männliche war, wenn auch nichtNohnehin die Fran- 
zofen zuletzt t\n^r Frau, der Frau von Stael, den 
erfien Platz in ihrer Literatur eingeräumt hätten. 
Aber diefe gab fich mit dergleichen Modearbeit nicht 

\ ab, fpottete der neuen Hoffucht, und Tagte von Je- 
maaaem, um das verächtUchfte zu Tagen, er tauge 
nicht einmal zum Kammerherrn. Frau von Campan 
hatdagegen an der Modearbeit Thell genommen, wenn 
fie fion auch zugleich im edelTten Sinn befchäftigt, 
ein möglichTt Tchönes Bjld von der Königin Antoinette 
Ztt ge^n. Die allzeit frommthuende, meiTtens 
auch etwas" republikanlTch thuende Gräfin Genlis, 

{eboreoe Felicite d. St. Aubin, zu Champceri in 
. iourgogne 25. Jan. 1746, Erzieherin der jetzigen Fa- 
milie Orleans, hat es mit dem Denken nie recht ge- 
nta genommen, aber fie erzählt Tchön, was fie (charf 
beobachtet, und ift als Alte im Erzählen von der 
alten Zeit fo recht in ihrem Elemetite. 

Sie ward mit einem MOschen aus WaTTer, Wein 
nod Rockenbrot krumd (nüaul^e) von ihrer Amme 
aufgefüttert, welche heimlich fch wanger war. Ihre 
•Mutter bekflmnnerte fich nicht um fie, man iahTicb 
nur Imr Tifclie; ihre fechszehn jährige Erzieherin - 
fpieite gut lind las gern Romane ; es war ein herzli- 
ches, frommes Mädchen, ond fuchte das Andachts- 
gefohl io der Kleinen zu erwecken. DieTe machte 
einft auf der Familienbohne denAmoi;, und trug den 
Anzug fort, auch bey der Frohleichnamsfeyer. Sie 
bemerkte, etwa acht Jahr alt, fcbon Verftöfse wi* 
der das'Klangmaafs» machte fich TelbTt kleine Ro« 
nane, ond entdeckte in einem Tehr geachteten Edel-* 
. mann den Hi»nchler (das Ungeheuer zog junge Mäd-- 
eheo in fein Schlofs« ond ermordete fie, ward aber 
nicht geftraft, fondern Vorder UnlerTuchung gewarntt 
ttnd nicht welter aufgefpOrt)* Kaum eilf Jahr war fie alt, 
i * tmd klein fflr diefes Alter, da verliehie fich ein junger 
[ Menfch in fie, der auf dem Familientheater mit inr 
\ fplelte. Sie zOrote aber den Litbesbrjef eines Uo- 



adligen» und er ging in^ Ausland.,. Sie kam nicht 
lange nachher nachParis,^ fchrieb'firiefe von ein paar 
Dutzend Seiten (die ein Gelehrter lobte) mit gewal- 
tigen Buchftaben, da fie nicht Tchreiben gelernt bat— 
te, und verfucbte Verfe zu machen. „In diefer Zeit 
erTcbien Helvetius fchlechtes, fchädliches Buch aber 
den 'Geift. ^ Ich hörte viel , und in eineifi gul^ Sinn 
von ihm fprechen ; Jedermann vvar aber die Abficbt 
ond die Grundfätze des Vfs. entrOftet. Man nannte 
denfelben einen PhiloTopben, und Alles, was ich 
über diefen Gegenftand hörte , und mit Neugier auf- 
fafste, warf den Saamen einer tiefen Verachtung ge- 
gen die moderne Philofophie in mein junges Herz.'*. 
Schwerlich hat fie jedoch damals viel davon gebörl» 
da fie vier Stunden bey der Mufik, drey Stunden bey 
der Tante und ebenfoviele im Theater war, und 
noch mehr Zeit bey der Toilette und Tafel hinbrin- 
gen- muTste. Einige Zeit fpäter hätte es wohl feya 
können , als fie nach der Verarmung des Vaters eine 
Zuflucht in dem glänzenden Haufe des Generalpäcb- 
tefs Popelioiere zu PaTTy fand, welcher Literatur, 
Kaufte und Talente liebte« Unter dem Adel fpottete 
man aber den reichen borgerlichen Emporkömmling, 
Ihr treffliches HärfenTpiel. wuTste die Mutter dand 

J;eltend zu machen, um zu Paris wieder in grofseGe-* 
ellfchaft zu kommen^ fie felhft übte fich auch auf 
dem Dudelfacke. Aber bald blieb ihnen nichts als 
eine Zuflucht bey den Nonnen des koftbaren Blutes 
Obrig, da der Vater nach der RQckkehr von Do- 
mingo und aus ^nglifcher Gefangenfchaft wegen 
Wecbfelfcbuld in Haft gerathen und in Armuth ge- 
ftorben war, und die mOtterlichen Anverwandten 
nicht 600 Franken*darleihen wollten. „Das Krofter 
zum koftbaren Blute flöfste ihr eine, grofse Ehrfurcht 
fOr die ftrengen Orden ein; die vollkommne Fröm- 
migkeit der Nonnen, ihre Heiligkeit, die alles, was 
fie davon Tagen könnte, abertrifft —und fie fohlten 
fich glflcklich, detin fie gehörten gänzlich ihreni Gott 
an.'* Ihre Mutter Tchrieb hier Romane,* und erhieh 
auf deren UeberTendung an Voltaire Tchmeichelhafte 
Antworten. Die junge Gräfin heirathete den Ober- 
ften von Genlis, emen ausgezeichneten Officier, und 
trieb im Klofter Origni Spiel , Tanz und vielcrley 
PofTen t während Teiner DienTtzeit in dtr GarniTon, 
wohin die Frauen damals nicht folgten. Zu Genlis 
hat fie unter andern einen Maler zum Beften,' und 
läfst ihn von der Königin von Alcala zum Ritter Tchla- 
gen, er reicht feinen Adelsbrief bey dem Stadtrath 
von St. Quentin.ein, und erhält unter Gelächter Ab- 
gabenfreybeit. Doch der Ernft hat auch wieder fei-> 
ne Zeit , und fie befchäftigt fich an der Seite ihres 
Mannes und einer reichen Böcherfammlung wtTTen- 
fchaftlicb, lernt felbft AderlaTfen, und die Bauern 
beftOrmen fie daruin,we]l fie ihnen Geld zugiebt. Sie 
bekümmert fich auch etwas um die Wirthfchaft» rei- 
tet, und will in Mannskleidern zu ihrem Manne nach 
Paris mit PoTtpferden reiten. Sie fchreibt Betrach- 
tungen einer zwanzigjährigen Mutter im achtzehuteo 
Jahre, und thut ihren Säugling bey Bauern aus. "FOr 
ihren Mano foll fie fierickte auchreiben , und nimmt 
" • fich 
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Geh die Erlaubnif$>*diefelben von Anfange bis tu Ende 

umzuarbeiten. Ihre eigenen Schreihereyen verbrennt 

liegröfstenlheilswieder^ fetzt aber ihr Tagebuch fort. 

Sie treibt ficb in ihren ernfthafteften BefchSfti* 

!;ungen fo fonderbar umhery zwifchen der Knochen- 
ehre t^nd der Gefchichte des Weftphälifcben Frie- 
dens» zwifchen der eoglifchen Sprachlehre und Rei- 
(ebefchreibungeo , zwifchen Lafontaine , Buffon 9 
Mafftlioa; ihre Neigung zii MuGk und Sprichwör- 
lerfpielen» die VergnQgensluft» und nach eigenem 
Ceftaodnifs die Eitellceit ift fo vorherrfchend , fie 
fpricbt fo viel und £0 behaglich von denen» die, wie 
man es nannte» ihre Gefahle für GeausdrQckten» daGs 
man glauben follte, ihre wiffenfchaftlichen Leiftun- 
Cen würden ficb auf ein Paar kleine Luftfpiele be- 
febranken» welche bald nach ihrem Eintritt in das 
Orleaosfche Haus (um ihr 34 Jahr) erfchienen, und 
fie werde nur ihre gerellfchaftlichen Talente noch 
weiter entwickeln. Von ihren nbrigen Schriften 
enthalten die vorliegenden beiden Bände nur Nach- 
weif ungen des Stoffes der dabey benutzt ift> und ih- 
aen ein Hauptintereffe giebt, weil er in Perfonen, 
Situationen, Oertlichkeiten befteht, die fie fab und 
durch Einbildungskraft und GefQhl nur verfchöherte. 
Von ihrer fiildungszeit ift unrern Lefern Rechen- 
fcbaf t gegeben ; fie werden nicht darnach verlangen, 
die alte Gräfin unbekannte, oder nur zu bekannte 
damalige Hofgefchichtchen, HofanzOge und Hof- 
witzeleyen lang und breit erzählen zu hören. Sie 
prunkt damit, dafs die Frauen am Hofe ficb von 
Mme du Barri bey deren Vorftellung entfernt ge- 
halten haben , und batet fich wohl von der Lie- 
derlichkeit unter denfelben zu fprechen« fondern 
•erzählt nur von Ausdrücken der Gefühle, welche 
auch ihre Tante gegen den alten Herzog von Or- 
leans benutzt habe, welcher ' diefelbe , feine alte 
Liebe, von einer Hirfchjagd her, worauf er fich 
mit ihr in Schatten gefetzt hatte, mit königlicher 
Genehmigung heimlich heirathete. Mit einem Seuf- 
zer der Sehnfucht nach dem grofsen Zeitalter der 
Maintenon und des Hofes vonXouis XIV, wirft fie 
einen Si:hleier über das Unwefen der herrfchenden 
Partey ihrer Zeit, der fogenannten guten Gefellfchaft 
un^d des guten Umganges, und macht daraus An- 
ftandsfcbulen , fie fagt nicht, dafs man in den gröfse- 
ren oder engeren Gefellfcbaften zugelaffen wurde, 
je nachdem .man in Gnade und Verbindungen ftand, 
dafs man fich darin vor den Augen nicht genug lieb- 
kofen und hinter dem Bücken nicht genug verleum- 
den konnte, fondern fie fagt, dafs man Anftand, An- 
feben und Achtung haben mufste, um darin zu blei- 
ben, und dafs die Worte, die Wirkung eines Bann- 
fluches hatten, dafs man über alle nur aus Unterhal- 

*-tung$Iuft fpottete, und dabey keine V^rleumdungs- 
fucht . verrathen durfte. Unfere Lefer werden 
fchon bemerkt haben» dafs fie felbft nicht ohqe Nur 

. tzen^n. diefer Schule geweten ift. Sie fagt in det* 
Vorrede: ich greife die Sitten, den Ruf meiner 
Tante nicht an, aber fie fagt ihr doch die böfeften 

'- (Dit Fortje 



Dinge nach. Wie fie auFItelveHnsfcliiifipft, fo geht 
es jedem fogenannten modernen Phüofopben^ der' ihr 
vorkommt, fie fchleudert einen Hexennag asf alle, 
auf Voltaire bey dem fie Gaftfreundfebaft genofa, 
und auch Rouffeau, vormals ihr Tifchgenofle, bleibt 
davon nicht unberührt , weil er zwar mit der rOb- 
rendften Beredfamkeit von der Religion fpreche, aber 
in unbegreiflicher Inconfeqaenz oft indemfelbenBao- 
de z. B. im Emil ein unbedingtes Lob det Evangeii-- 
pms und eine Gottesläfteriing neben einander fetze« 
Dagegen drehet und wendet fie fich mit aller ihrer 
Kunft f um d%a Herzog von Ciiartres (Orleans Ege- 
Wxh) Ober die Meinung von ihm zu erheben. Sie 
macht es mit ihm, wie wenn es gälte, ein ver- 
rufenes Herrchen in ihre gute Gefellfchaft einzofoh- 
ren : fie eryvähnt feiner zuerft ganz beyUufig aJ$ Feind 
des Heuchel- und Schmeiobel wefens ; dann n|>richt 
fie beftimmter von feinem Gefühl , feinem Geift, fei^ 
ner kindlichen Ehrfucht , und als fie in fein Haus 
getreten, ftellt fie ihn den Lefern vor, wie wenn fe^ 
ne Zulaffung von beiden Seiten nicht mehr vermieden 
werden könnte. „ Der Herzog von Gbartres warda- 
mals im vollen Glänze erfter Jugend, mit einer fchon 
etwas, fowohl durch'das von feiner Mütter gterbteBlat^ 
als durch eigene ausfch weifende Lebensart, venfor-^ 
benenGefichtsfarbe. Seine ganze Figur vvar edel^ von 
frefyer und zierlicher Haltung. Sein Gouverneur, det 
Graf von Pont Saint- Maurice hatte bey ihm nurdre}: 
Dinge beobachtet, nSmlich ihm Höflichkeit, ange- 
nehmes Betr^igen und guten Ton beyzubringen ; alles 
Andere hatte -er den übrigen Erziehern OberlaCfea. 
Die Letzteren hätten alle Fähigkeiten befeffen , dem 
.Prinzen eine gründliche Erziehung zu ertbeilen ; der 
Gouverneur legte aber einen fo geringen. Wertb auf 
die. Bildung des Geiftes, dafs der Prinz, der diefs 
fehr bald inne wurde, es fehr bequem fand, fich der- 
felben Gleichgültigkeit zu ergeben. Hr. v. Fonce- 
magne, Mitglied der franzöu Akademie, ein fehr 
ausgezeichneter Gelehrter, war fein Untergonver- 
neur ; der Abbe Alary, ein rechtfchaffener, gelebry 
ter und verftätidiger Geiftlicher, War fein Lebren 
Diefe beiden Erzieher ermahnten ihren Zögling ver7 
geblich zum Fleifse, und befcfa werten Geh frucbtlitf 
bey dem Gouverneur über feine Faulheit. Hr. v« 
Pont war mit feinem Tone und feinem Benehmen zu- 
frieden, und liefs nur zu deutlich bemerken» dafs 

' er auf alles Uebrige keinen fehr befondern Wertb 
lese. (Ganz wie es jetzt -in der vornehmen Weltge;- 
fcnieht ! ! ! ) Hr. v. Foncefnagne und der Abbe Alarxr 
verlören dadurch den Mulh, gaben ihren Unterrieht 
nur der Form wegen, und fahen wohl, dafsder Prinz 
nichts lernte. ( Das ift doch ihre Scliuld, üe mufsten 
ihm Luft machen, und es bitte fich dem Prinzen Luft 
machen laffen , weil er aus phyfifcbenr fchoo aitga- 
^deuteten Grflnden wohl geiftc^sicblaff, aber tloeh nicht 

'geiftesfchwach war.) Üebrigens fehlte es Ihm niclit 
an Verftaod, GedSthtnifs und Einficht, und er zeigte 
'gute Neigungen, wie u. a. die fein angelegte Untet^ 
ftOtzung eines armen Officiers dies bewies. 

tzung fol§*t.) 
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GESCHICHTE* 

Stüttgakt, b. Coita: T^enkwüräigkeiten der Gra-^ 
fin von Genlis u« f. w< 



'• ^• 



{Forifeliung der im vorigen SÜ^ abgebrochenen Recenßan.) 

Nach .volltvrichter Erziehong des jungen Prinzen 
war die erfte Taterforge des Herzogs von Or- 
ieans^^hm eine Mätreffe zu gebeO) welche ein fohänd- 
liebes Gefchöpf« die fie zu diefem Zweck erzog» ihm 
noch als g^uzfrifch verkaufte« Sie war 15 Jahr alt 
«ind jene berüchtigte Madem. Duthe» die fpäter mei- 
nen Schwager and viele andere zu Grunde richtete. 
Per Herzog von Orleans rahmte fich diefer Hand- 
Jüogf als qner fehr klugen und far die Ge/Undheit 
feines Sohnes fehr z weckmSfsigen Vorlicht. Welche 
Sitten konnte n^n wohl von dem nnglOcklieben 
iungen Mann erwarten» der diefe erfte Lehre von 
ieioem Vater bekam ! Alsdann munterte der Herzog 
von Orleans > vreit entfernt» feinen Sohn ^n tugend- 
hafte Freande zu feffeln, ihn vielmehr zum vertrau- 
ten Umgang mit den Jockerfteb^und^ verfchwende- 
rifchften jungen Hofleuten auf» z. B. mit dem Ritter 
.von Caigny» dem Hrn« v» Fitz -James» von Con- 
flans «• Lw. Indeffen zeichnete der Prinz von felbft 
einen verftandigen und gefitteten Mann aus» der 14 
Jahr älter als er war, nämlich den Kitter v. Dorfort» 
der bej dem Haufe des Prinzen angeftellt war. Der 
Herzog von Chartres fQhlte fich aufrichtig zu ihm 
hingezogen» und er ift der einzige Mann» den er 
wahrhaft liebte» obfchon der Ritter iich niemals fei- 
nen geheimen Luftgefelifchaften anfchliefsen 'wollte. 
Er entfchnldiste fiep dabey immer auf eine fofcho- 
neode Art» cUfs der Prinz dadurch zu moralifchen 
Betrachtungen aufgemuntert wurde. Er Tagte Ihm» 
er hitte eine be/ondiere Zuneigung, (die Ueberfetznng 
ift dunkel) die ihm diefe Art von Zerftreuung nicht 
geftatlete. Ohne demnach dem Prinzen etwais Vor- 
werfliches zu zeigen » ohne fein Anfehen bey ihm zu 
benutzen» wollte er nur nicht der Milfchuldige fei- 
ner Verirrung feyn. fr wurde es aber dadurcn, dah 
er ihn nicht davon abzuleiten fuchte, was ihm damal; 
^vobl möglich gewefen wäre. Der Herzog von Char- 
tres war bey feinem Eintritte in die grofse Weh Ober 
die Affectation und die Sprödigkeit der Damen d^B 
Paiais Royal I vvelche die Gefellfchaft feines Vaters 
ausmachten» fehr erftaunt« und fand ein VergnOgen 
daran» zur Vereitelung; dii^fes Prunkens mit Qber- 
Iriebenen GefOhlen > enTgegengefetzte Behauptungen 
A.tj.Z. igas. Dritter Band. J ' ^ 



aufzuftellen« Er verfiel dabey in ein« andere Uebei^ 
treibüng, affektirte Unempfindlicbkeit» Sorglofigkeit 
und Leichtfinn in foichen Dingen»* wo man am we- 
nigften fo verfahren darf, und immer in VViderfpra- 
che mit feinem Gewiffen and feiner hrffern Ueber-* 
teugung geräth. Diefe Art vnn Widelfpruieh wnt-^ 
de bey ihm zu einer verderblichen Gewohnheit, 
welche aliquählich den klaren Blick feines Geiftee 
und die natOrliche Gate feines Herzens verdarb. 
Da er fich bey feinen Erörterungen immer höflich» 
fein» heiter benahm, (b waren jedesmal die Lacher 
auf feiner Seite; die bäufig^aus derFaffung gebrachte 
fentimentale Sekte wurde erbofst gegen ihn; fie nahm 
ihre Rache dadurch, dafs fie fein Herz» feine Grund- 
ßtze und feinen Charakter verdächtig machte» und 
dadurch feinem Rufe die erften Smsn beybrachtew 
Man nahm bald in der grofsen Welt fflr entfchieden 
an» dafs der Herzog bey vielem Geift» Anmutb, dem 
heften Ton und d^n angenebmften und edelften For- 
men» die unempfindlichfte und härtefte S^ele habe* 
was in derThat nicht der Fall. war. Diefer Anficht 
zu Folge dichtete man ihm viele eingebildete Fehler 
an, inan verleumdete ihn. Er wufste es; ftatt aber 
die irregeleitete öffentliche Meinung wieder zur 
Wahrheit zu führen, entfchlofs er fich zu der gefähr- 
lichen Parte/, fie Äi veraohten urid ihr tu trotzen ^ 
Man fah ihn auch in der Folge unzählige Mal darauf 
verzichten, fich gegen gehäffige Befchuldigungen zu 
rechtfertigen» wo es öfters nur eines einzigen Wor- 
tes bedürft hätte. Die KOnftlerin hat in diefer 
Schilderung felbft den graufen Schatten von Vater 
und Mutter zu nehmen nicht verfchmiht, nm dae 
Licht darin zu heben« 

^ »»Bey dem Tode desiHrn. v. Poifieox» einf^Mi- 
niftersder auswärtigen Angelegeobeiteta» erzählt fie 
ferner, fand man auf deiner Bruft die Zeichen feiner 
Oemeinfchaft mit deii Jefuiten (er war bey ihnen er*. 
zogen), welches er Niemandem anvertraut hatte, felbi 
feine Leute hatten es die gefehen. Diefe Gemein^, 
fchaft verpflichtete: r) aus allen Kräften zur Auf- 
rechthaltung der Religion heyzutragen 5 a) den Ori 
den und jedes feiner Oiiedet bey allen Gelegenheiten 
wo fie Schutz nöthig hätten» oder folcher gefordert 
werden wOrde , wenn «r weder den Gefetzen noch 
der Moral widerftjpbe , zu befehatzen ; 3) alle Taffe 
ein befondefest'fenr kurzes Gebet herzufiigen* 4) j^: 
derzeit ein SkapuHer als Zeichen cfer Gemeinfchaft 
auf der Bruft zu tragen; j) das Oelieimnifo diefer 
Gemeltifchaft» welche von dem Ripft gut gehelfsen 
Mmm ^ ^. 



ALL& LITERATUR - ZEITUNG 



459 

war, zu yerw4bren. .Von. der aQdern Seite verfprach 
«lan dem Au^eficran^eoep alleDien/te jindXiebes^ 
beweife, deren er in jeder Lage und jedem Lande 
bedürfen könnte; endlich war er aller Gebete» die. 
fOr den Orden getban und alles von> Papft erlheilten 
Ablaffes ibeilhaftfg. " Die Vfn. fagt zwar nicht, 
wober fie das wiffe; da aber Puifieux das Haupt dex. 
Familie ihres Mannes, und Ge bey feinem Tode zu- 
g^an wer, (a köante fie vob dem gefundenen Or.-. 
deos^eioben alle Gewifsheit haben, und geben. Sie 
fa£t nicht, foa wem fie die Ordensverpflichtung er- 
fahren habe, doeh was fie, davon fagt, ftimmt mit 
andern NacfarAchien Qberdln, und Zeit und Umftän- 
de, worunter fie ea fagt 9« v^bOrgeo es gleichfalls« 
Uebrigeoa giebt 6e Geh nicht biofs mit Ordensge^ 
beimniffen, fpndern auch miti/den Geheimniff^n de$ 
Himmels ab..< „Ob man im Hinuffel fpracheo wird^ 
Ich denke« Nein. Dort ift aliea unendlich, kein 
(befahl hat Abftufungen» das Lob des Ewigen iit dort 
nur Ein wahrhafter Accocd göttlicher, -vollkommr- 
ner Harmonie. Der Accord der irdifcheo MuGk be* 
(teht aus drey, Tönen, welche die Natur uns verlieh 
(alle wohllav^ende Töne bringen ihn ungetheilt her-^ 
vor), der bimmlifche Accord wird aus drey EmpGn-: 
dupgen gebildet, die Geh vereinigen, vejrmifcmn» 
und wie dim Dreyeinigkeit nur einen einzigen 
machen, aus Liebe, Dankbarkeit und Bewunderung^} 
alle drey auf eine Höbe gefteigert , von welcher un- 
(er glOhe^ftpr EnthuOfsmus.ficb kei/ien B^grif^ 
machen kann. Das mrd die göttliche Muuk feyn., 
Bas fagt Alles t Diefes ift. die unfterbliche Spcach^ 
der Engel und AuaerwähUen, ift das Glück alleiT 
Ewigkeiten.'* 

(Die ^Porijetsung /ol$i n^chßen[s.) 

PREDIGER WISSEJ^SCHAFTEN. 

' HaLts , b. Hemmörd» o. Schwetfchke ; Das Leben 
im Geifie Gattes, dargeJUUt für junge Ohri^ 
ften* Ein i^ollftindigea Leitfaden zn einem evaix- 
gelifchen Confirmanden -* Untarricbt, abgefafdt 
von IST. H. Krau/e, Oberpfarrer und Könlgl. Preufs« 
' SuperineecJdeiiteo(zii liandaberg an der Warte) 
' 1835« VI tt. 100 S» g. (6gGr.) 

• * # • • 

So viele ältere und neuere Bearbeitungen des Iu-<- 
therifcben Katechismus für .einen voUuändigen Con- 
firmandenontarricbt wir auch haben« fo unleugbar 
das Verdienft Ku welches iich IVIänner, wie Herder» 
Tarifius, Jaspis u. A« dadurch erwarben, fo geben fie 
doch fei bft den Beweis» dafs die Einrichtung jenes 
jiu feiner Zeit unfcbätzbaren Buches eine fachgemäfse 
Anordnung der moralifch « religiöfen Wahrheiten 
jnicbt zuUut , find dafs manche wichtige Lehren des 
l^briftei^thuma nur fehr i^ezwun^en» einzelne gar 
nicht unter die $ QauptftOcke des iutherifchen Kate- 
chimus begriffen werden können. . Defsbalb ift es 
wohl' wOnlchenswertfa , dafs die Geiftlicben QberalV 
von dem'Zwange befreit werden, nach dem Intberi- 
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fchen Katechismus den Confirmandenunterrieht z« 
ert1ieTlen]^<\^ozu dieln^^viele^r L9ndtfr|p li^zwickAB 
oder wirklich bewef kftelligte.Unibo der beiAeil evan- 
.geiifähen Kirchen ohnehin nöthigen möchte,) und 
dagegen allgemein die Erlaubnifs erhielten , welche 
fie an vielen Orten bereits haben, einem fdbft ent- 
worfenen Plane dabey zu folgen, oder einen der zahl- 
reichen» zu diefem Zwecke gedruckten Leitfaden za 
febrauchen. Ein Buch der letztern Art Fon dem dm 
ugendbiidung fo hoch verdienten Vf. erweckt fchbn 
eirn (ehr ganftiges Vorurtheil und der j^nbalt recht* 
fertigt daffelbe vollkommen. Kinder» welche nach 
der Anleitung) die der Vf. in feinen Schriften gege* 
ben , denken gelernt haben » oder flberbaupt nur &lr 
den donfirmandenunterricht durch zwecKmäfsigea 
ßchulunterricht tQchti^ vorbereitet find,, hat er woU 
bey 'der Ausarbeitung 'diefes t^eithäins btffonderf itji 
Auge gehabt: denn für im DeiVken ganz ungebbti 
pncT fcHIecht unterrichtete Kind,er eignet er fieh 
nicht, fchon des Ausdrucks wegen, 'der fflr'ünge^ 
bildetere nicht aberall verftändlich ift. Defsbalb wird 
er aucb.mehr vc^n Sfadt- aliT vonLandgeiftlicfa^n bej 
dem Confirmandenunterrfchte zum Grnnde gelegt 
werden können, jenen aber ficfa nicht nur dörcn den 
geringen Preis, fondern vorzaj^ch durch Anord" 
nung und Inhalt empfehlen. 

Der ganze Unterrlbht Ober das Leben im'Geifte 
Gottes» zerfällt in 4 Theile. Der erße (S. i — 16.) 
lehrt,. 'u;i^ die/es Leben' erkanXt wird aus 4er Be* 
trachtung der menfchticien ^atür, und die Unter«- 
abtheilungen fliid hier, nach kurzer Einleitung Ober 
äeftjimmung der Din^e Oberhaupt, den Vorzug und 
die Pflicht des Menfchen, die feinfge kennen ztt ler- 
nen, und wodurcbdiefs möglich fey, folgende: l)Be- 
trachtüBg des menfchlichen Körpers; a) der Seele; 

J[) des Geiftes ; 4) fletrachtung der fflr die Verging* 
, ichkeit der fichtbaren Welt zu hohen Efgenfchaften 
des menfchlichen Geiftes; 5) Darfrellong der aUge- 
meinen Menfchenbeftimmung aus der 'Ejrkeijlftfnifl 
der menfchlichen Natur und des Einflöftes dite Cbri* 
ftenthums auf diefe Erkenntnlfs* Wir haben hier 
alfo von der Anthropologie fo viel; als flir Kinder 
zu wiffen nöthig und verftändlich ift, ufad zwar, 
in einer populären Darftellung. Wer möchte ver-> 
kennen» wie heilfamd*efeErkenntnifs fOr jedteMen«* 
fchen,. und wie nöthig es ift, dafs er fie wen^ftene 
beym Confirmandenunterrlchte erhalte, *' wenn et 
nicht bereits in der Schule gefebah« ^ Wer im Eoi^ 
jpor heben feines Herzens zu Gott und zo* einem voll*» 
Kommneren Leben jenfeits der Schranken der Well 
und des Körpers feine höchfte Erhebung und Seli|^ 
keit findet: der fuhrt ein Lehen im Geifte Gottes^ 
ift ein würdiges nind Gottes,*^ nach der Erklärung 
des Vfs., S. i^. und die allgemeine und hSchßeMef^ 
fckenbeßi^vmung ift ihm: „der Menfgh fol! aof Er-^ 
den Weife, heiUg, tugendhaft, fromm und glaeklid^ 
'werden 9 flOcklich ater nur, fo' weit es fech mit der 
Weisheit, Frömmigkeit und Tugmd vertrfigt, rf.ii. 

GlOcks- 
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Olfl^k^flM« ' und fiMdmt y '^dl« icbi nicht anri^w M 
mvf Keiftti cffnei jN^ifen t Irommefrikbd togeriii haften 
Verhallens ^^riange» ktnof foU ich fahren fatfcn-^ 
Scfarmerzaiit L4iden> itadtVerlofte^ die ich nicht aa>« 
«ierc vermeiden Icann, -ale durch Verleugnung der 
Weisheit*, FVtaMnigkait* mnl Tngenti y * (oU ich ' wil^ 
lig Obernehnien.'* -^ Zweytgn Thal. D(u Lebern im 
Seiße Gotte^i' ob wwi li^i« M ^iamti z/2 eese- dM 

9^ölk€m%m^ CAm^; <S ^ *I7 -?^H> ) O ^sldigt Hii»:^ 
H^fgiingder Völiter zunt^Oötzendienfte; a)^haefn4 
Vofklr ntfl^Menfeben« tdie fich zv helleren Rcjigtuiisr 
Itomitfliffen und»Teinerer Gottesverehrung erhotod« 
DaCs hiar vom Bramaismos* von der Religionslehre 
itas Zeroeftery Gonfneius^ Py thagorüs» Sokratcs und 
Plato nhanddt wird« möge« nidhft dem oben bereits 
AngeMfarten, Unfcr Ui^eil bebienfti, dafs dieter 
I;ei«fiden lüeh^ fargeUIdeseijulige^hrirtea Geh eig^ 
tieFter 3) H4Ui(fiei«8gerehidifte'da& judifchen • Volks. 
Fölgenderi'Bebauptimg» dieiJtiar & 35. vorkommt« 
kniin tletf» nui^ nnier groTsenr EInfcbrinkuogen bey-r 
ftimmen: «»OroCs wer derrlleldenmutht der fich 
durch Mofes Lehren und Ge{et^e und Einricbtnng66 
im Volke entvriokelte* Unter :iaräftigen Mannern« 
%rriche Im Kriegt ihr^ AnCftlicer u#)d im Frieden ihre 
Hicbter waren« IcUucen fie<mit JUeinen Schaaren 
gMfse Heere« und nacoten inikunzer Zeit (o errtan- 
nmgBwfiadtge Eroberungee« > wie< fie diegepriefenften 
Vaiker alterZelten nicht anfzuweifed haben. 'NArtt* 
tgr TheiL Das Üben im Gtifie GbUes^ wie ea ai/s 
voBhcmmenße dargeßellt iß du^di Jeßtm Chrißum* 
CS. 34-r M«> Einleitung : Erklärung des I\^iche8 
.Oottes» JHai)ptforderungen an die Mitgliedfx dipffel- 
J>eo vod Itinmeilung des Unterrichts' Aber, das' Leben 
im OeiCie Gottes^ L Korn Ciaüben an den Vater. 
j) Vomp^fejn und Wefen Gottes« a) vom Verhält- 
nrnie Gottes zu der Welt und befonders zii den Men- 
-Cchen* Der Inhalt wird« S.jq^ kurz fp angegeben; 
üDer aller voll kommenfte Geilt ift bey feiner uner- 
anefslichen ,Grörse und Hoheit doch deir Wßter aller 
/(Hß^ Gefchöpfe^ ihrj yätef/icber Schöpfer«' Erhal- 
ter« Regierer, C/efetzgeher und Kir feine verftändi- 
ipo Gefcböpfe auch .väterlicher Richter und Er^ 
Mi/Ju&ty und will von feineii verrtäodigea Gefchöpfen 
euch als Vater genannt und verehrt feyn. " Auch 
die Lehr^ von den guten und^fea Engeln ift diefevi 
Abfohnitte febr fchicklich. da einverleibt, wo gezeigt 
wird« dais.Öott allein die Welt regiert. II. Vom.Glau^ 
ben atk den ^^hm ^G^üeeu j 4). Von d^r Perfon Jefn 
Ghrifti. Er war ein wanrluiftiger Meofch, der ein^ 
leborne Sohn Gottes« ein wahrhaft göttlicher Ge- 
ukdter;^ Beweis*: atis lakicr Lehre, fernen Wundern« 
(die hier Gefegte zeigt von der feltenen Lehrweie« 
heitres Vfs.) etis den vorbereitenden Anftalten eof 
ihn. 2) Von dem Erlöfungswerke Jefu Ghrifti. a)Er- 
litfong felbft; b) von dem befonders wichtigen Ein- 
flnOa des Todes Jefu auf die Erlöfung. Wenn es. 
hier ^«570 heifst: „Diefes Verdienft (der Erlöfung 
von der Furcht vor den Strafen der Sflnde) hat fich 
GbriftnS theib durch feine Lehre von Gottes väter-' 



Üeker LangNolh nid Verföhnlichkeit, tbeils und 
forzfigUoh dureh feinen öffentlichen , fchimpflichen 
und /martervoUen Tod erworben : denn diefer Tod 
. wird ^Qr des letzte, ewig gültige, keiner Wiederho- 
lung ^bedflritige Opfer und für den höchften Beweis 
der Liebe Gottes und feiner Bereitwilligkeit, 3Qn- 
den zu vergeben, erklärt:" fo muffen wir wOnfchen'« 
dafs der Vf. fich. hierüber fa auscefproohen hättet 
dafs die Uebereinftimmung dieler Lehre mit derVer- 
iranft« ( virelche- S. 49«* der Lehre Jefa, ihrem Qe^ 
Isnteittnhalte nach , zugefchrJeben witd ) einleuch- 
tender, und ihre fo leichte und fo höchft gefährli- 
che Mifsdeutung weniger möglich wäre ; c) von den 
Bedingungen der EHöUing. III. J^on dem Glauben 
an den MÜigen Geiß, i) Von der Heiligung felbft. 
Einleitung : wie die Heiligung bewirkt wird « worin 
'&e befteht, welches die Hauptquelle der Pflichten ift, 
zu welchen fie auffordert, a) Pflichten gegen Gott. 
b) Pflichten gegen mich felbft und gegen Andere; 
C) pflichten gegen dFe Gefchöpfe ^ die unter mir fte^ 
ben. 2) Von den Mitteln zur Heiligung, a) Auf^ 
Zählung diefer Mittel und Beweis, däfs wir durch 
Nichtgebrauch derfelben dem heiligen Geift wider- 
ftrebenf. b) Darlegung der einzelnen Heilmittel nach 
ihrer Befchaffenheit und Kraft. Es werden deren 
weit mehre« als in den gewöhnlichen Lehrbfichern 
angegeben, z; B. Bildune der Vernunft und Uebung 
desGewiffens; zweckmätsigerUnterricht und ohrift- 
liehe Erziehung; das Bild Gottes, das fich in feinen 
Wdrken abfpiegelt; die warnende und ermunternde 
Mit- und Vorzeit; Roökblick auf unfre eignen We- 
ge und Scbickfale; SelbftprQfung u. f. w. f^ierte^ 
Theil^ Das durch Chri/tum arCs Jim/ie licht gebrach*^' 
te I^ben im Geiße Gottes, wie es von den Chri/iin 
erkannt und durch Herz und Wandel darseßellt iß, 
rS. 84 — 9S0 Eine kurze Ueberficht der chriftlichen 
tleligionsgefchichte « in 5 Zeiträume abgetheilt« die 
auch Gelegenheit giebt, die abweichenden Leh* 
ren der evangelifcfaen und katholifchen Kirche zu 
erörtern» Bey einer neuen Auflage« welche wir die^ 
Ter Schrift recht bald wflnfchen , ' verfpricht der Vf. 
diefen Theil noch etwas ausfohrlicher zu behandeln« 
Auch bitten Wir ihn , dann die Liederverß- beyzuffl- 
gen , welche Herz und Gemflth für die vorgetrage- 
nen .Wahrheiten erwärmen folleo«^. jetzt a^r der 
KArze und Wohlfeilheit wegen weggelaffen find* 
X^ieUeicbt findet eres dannau^b für gut, die 5 Haupt- 
jttacke des lutherifchen Katechismus amSchluffe bey- 
fdgen zu laffen. Viele Aeltern halten ^jiämlich dar- 
aiil« dafs diefe beymConfirmandenunterHcht gelernt 
und erklärt werden, und das letztere kann auch recht 
fiigljch mit einer Wiederholung des im Leitfaden 
felbft Vorgetragenen verbunden werden « wozu wer 
ni|^tens in der Gegend des Rec.« wo der Confirman- 
denunterricht das ganze Jahr hindurch ohne Un- 
.teicbrechung ertheilt wird, vollkommen Zeit fibrig 
bleibt. — Die 3 erften Haupttheile des Leitfadens 
find nach Paragraphen abgetheilt« welche durcb 
diefelben fortlaufen. Im 3teo ftehen die beweifeii- 

den 
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den Bibelfteilen, ganz abgedruekt , den Lebrei» ror-^ 
auch find ße am Ende des Buches, (S. 96—100.) 



an 



nach der. Keibenfolge der biblifchen Bficher» voll«* 
händig verzeichnet) und eine genaue Inbaltsangibe 
aller 4 Tbeile befindet ficb hinter der fiioleitungb 
(&VU— Xli.) 

PHILOSOPHIE. 

• Babibmo , b. Wefch^: Grundünien\d€r Logik zum 
Gebrauche bey KijrUfun^en. Nebft einem An» 
hange: Begnjf undEintheibmg der Fhilofophie^ 
als Einleitung in das Studium derfelben* Von 
Wranz Anton Nufslein. 1 824. VIII u. 98« u. 3 1 & g« 

Dem Vf. ift din Loffik nicfat eine blofse For« 
naenlehre» fondern wahre Erkennt nifslehret Me* 
taphyfik: denn das eigentliche Objekt der Logik 
ift der erkennende Oeiit felbft» deffen Natur und 
gefetzmäfsiges Handeln fie enthüllet : der Geift hat 
aber eben fo viel Anfprucb auf Realitit und den 
Namen eines Sevenden» als die Natur und der Wille« 
(Vorr.) InzwiU:ben bezieht lieh die Logii^ den- 
noch nicht auf die Materie der Erkenntnifs» fon- 
dern auf die Form derfelben, weshalb Ge auch eine 
formale Wiffenfchaft genannt wird ( S. 2 ). — Wir 
«würden diefe Behauptungen nicht recht mit ein- 
ander zti vereinigen wiUen» wenn nicht der Vf,. 
durch Identitätslenre dem Mangel abhälfe. Die Er- 
Icenntnifsweife des Geiftes cimlich entfprecbe der 
Exiftenzweife der Dinge» das wahre Ideale mufs 
auch zugleich das wahre Reale feyn (S* 3. 5.). 
Weil es heifst:- »»Die Erkenntnifs ein^s Gegenftan- 
"desi welche auf keiner Anfcbauung beruht > ift 
ohne objective Realität» ohne Wahrheit» eine blo« 
fse Fiction;'* (S. 7.) fo fcheint for die obige Aus- 
lage eine Anfcbauung des Abföluten zum Grunde 
zu liegen» worüber keine weitere Erläuterung ge- 
gebto. worden. Im erßen Theile wird gehandelt 
von den Gefetzen der Sinnenaofchauung und Ver- 
jiünft|infchauung» im zweyten von den Gefetzen des 
Denkens» genjäfs dem gewöhnlichen Inhalt der 
Logik. 

Die Anfchanung ift eine unmittelbare Vorfiel-^ 
lung» ihr Gegenftand aber gehört entwedeir der 
endlichen oder der unendlichen Welt an» darum 
man zwey Arten von Anfcbauung unterfeheidet » 
Sinnesanfch^uung und Vernunftanfchauung (S. 9); 
' Es giebt eine Geifterwelt und eine Körperwelt» 
aber beide find .fich nicht entgegengefetzt » fondern 
in Geh gleich und in Harmonie. Es ift .ein und 
däffelbe Wefen» welches in allen Dingen lebendig 
iftf aber auf eine andere Art äufsert es fich in der 



Körperwolt» ofid' auf' eine tttdre in dnr .G^ftar- 
weli. Dem Wefen nach Eine» dmf Foivn nach ver^ 
fchieden (S. 11 ). Die Vorfiellungsweifeii de^ Get* 
ftes müfCen mit den ExiftMsweifeo der Pinge Ober- 
einkommen (S. 13). Dm doxjtAi den Eindruck 
des Gegenftandee gegebner Maonicbfaliige mufs von 
dem Geifte ideal nachnldldet werden (S. 16 > Al- 
les waa in der Wek Si^koiaami in dem Bewufst* 
feyn des Geiftea .yor, der: Geift i£t das Bnwofst* 
levn der Wek» der endlichen» M^e der unnndlicben 
<S. io> Die Vernnoft befita die JUaftder Er- 
kenntnifs Gottes und der göttÜdben Dinge» vennag 
aber nicht auf dem ^ega des Schloffes und der 
Abttractiott Geh diefe Iden na erwerben» bcfitael 
fi^ urfprflnglich (äas). Ee giebt ein gefprodie* 
nes und ein fprecbandea Wort Gott^» jeoas die 
Schrift» diefes die Vernunft (8^37). Klar^beit ift 
allerdings eine VoUkommenheit der Erkennfaila» 
aber nicht der Probeft^n ihrer Wahrheit (S.}!). 
Das Maafs allea Wahred ift der Oeift , ea kitnn ia 
dem ganzen Gebiete der Erkeantoifs keinen andern 
Maa(sftab dar Wahrheit » als nur den Geift felbft 
neben (S. 37). Die Begriffe find durch dia An- 
fchauung bedingt » hingen ifarein Inhidte oaab .voa 
den Anfchaoungen ab. Nicibts ift im .Ver/rande» 
was nicht zuvor in den Anlcbauungen wajF (S.4Q). 
Alle Menfchen ndimen.swar m^ einem und dem^ 
felben Geifte Antheii; aber ditfar ift in einem )e- 
den auf ^ine durehaua aigentbflmliche und befon- 
dere Weife (S. 90). 

Die Philpfophle ift die WifTenfchafk von der 
Erkenntnifs dier Dinge» weil fie in Gott find" (SL8> 
Die Idee von Gott ift das ewige Wefe^n der Ver- 
nunft» und die Subftanz von ihr (S. lö). Mit Recht 
lieifst die Philofophie AilwifreofchaftCS. fi). Die 
Philofophie ift Codftruction der Welt (S. 137. Sh 
zerfällt in zwey grofse Theile : in die Wittenkbih 
von Gott» Gottesgelahrtheit t und in dia Wfflen* 
fchaft vört der Welt» Weltwei^beit (S. 15). Die 
ewige Wahrheit ^ öüte und ScbOnheh offenhart fich 
in der Natur auf reale Weife, unter der Form des 
Seyns, Bildungstriebes. Sie bifcnbart fich im Gei- 
fte auf .ideale Weife, unter der Form des Erkea- 
nens und Wollens (S. 33). Natur und Geift find 
dem Wefen nach Eins (S. 34). Logik, Ethik» 
Aefthetik. Die Ausgleichung des Gegenfatzes ran 
TJatur und Geift gefchieht in der menfcbllcben Seele» 
in welcher beide» Natur und Geift» in Eins geUl- 
det find» Ptychologie (S. ig).' ; 

Aus diefen Angaben . wird erhellen'» ujad wel-^ 
che Weife der Vf. Ach die Idantititslehre aneig- 
nete; Weiteres darüber zu bemerken, fcbaint iibar-'' 
flüffig. ■ 
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ALLGEMEINE I^rTERATUR- ZEITUNQ 



Novemter iS^S* 



LITÄRARISC HE A N Z E I G BN. 



L Verfeauf einer bedeutenden Bildnifs - 

Sammlung. 

6 Bände, worin 77i4BiJdDilTe berohmtdrFerronen al-^ 

lerZHten, Nationen und Stände, 
in T^rrchiedeben ForjnateD. 

1014 vop Aerzten, Chirurgen, 'Che- 
mikern und der Kunlt Verwandten, 

1932 von KÜDltlern im ausgedehnte-^ 
flen Sinne der Bedeutung. ^ 

3774 ^^° Fürften, Fürfüjj^nen und Lo- 
hen Häuptern weltl. u. geiftlichen 
Standes. ' 

559 von Damen und Frauen aller 
ölände — Beytrag zu Coflumed. 

191 Bildniffe unter den Namen OdieU" 

vre und Desrochers bekannt. 
125 von dergl.i von Houhräken %b^ 

A^ochen — viele vor der Schrift. 

Sämmih'ch in grofsten Folio -Bänden auf grofsem Pa- . 

pier— letzte a Bände etwas kleiner— leicht ange- j^ ^^r P. G. HilCcher'fchen Buchhandlung in 

heftet, nach alphabetifcher Ordnung, fymmetrifch ar- Dresden iXt^rfchienen und in all^n BuiJihandlun* 
rangirt. gen zu hekoniipen : 

Durdi Todesfall' foll diefe feit vielen Jahren mit 
vielen KoAen, Mühe und Arbeit zu rammengebrachte 
tchätzbiare und intereCfante Sammlung im Ganzen — 



a — — 



3 — — 



a — — 



Band , — 



I — — - 






Mit A^tErß^eiming^ ie^ zehnten und Mxim Bandes 
erlofchen unabänderlich alle leitherigen Pränumera-^ 
tions— und Subfcriptions- yortheile, wie der Verleger 
folches ienfeitherigen Säufern verbunden ift. In Ibfern 
jedoch mancher Käufer den, wiewohl fehr lange offen 
geftandenen , Termin überfehen haben mochte ^ fo wird 
bis zum Ausgang des Monats May 1826 ein 

neuer Pränumerationspreis 
gelten, fdr welchen alle Buchhandlungen das Werk 
liefern können ; nur für die Ausgabe auf feines Velin- 
papier tritt der Ladenpreis von 66 Rtfair. Sächf. ein. 

Dagegen foll zu diefem zweyten PranumeTalions- 
preife , weh^er bis cum Monat May 1826 gilt , die Aus- 
gabe auf lueifs Druokpap, mit Vignetten und Bildnif- 
fen, iCter bis loter Theil, für 34Rthhr. la gr. SächL» 
fpäterhin 46 Rthlr. abgelaflen werden. 

Leipzig, im September I83S* 

Job. Fr. Gleditfch. 



auch einzeln — billig veirkauft werden. 

Liebhaber hierzu erhalten ^ecielle Auskunft ,* auf 
frankirte Briefe, von der zum Verkauf beauftragten 

Jacobi'tqhe Kunfthandlung in Berlin. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

■ 

Von 

Dr. J. A. Fefsler^s Gefchichten der Ungern und xÄ- 
rer t^indf äffen. (siS? Bogen) gr. 8- Mit Karten, 
Vignetten und Bildniffen. i8ia — 1825« 

ifl nunmehr d;er x,elmie und letzte Theil errdiienen, 
und fomit ein h'iftorifch-pragmatifches Werk vollendet 
worden , welches dem Herrn Verfaffer einen Ehren- 
platz unter den Gefchichtfchreibern aller Zeiten fichern 
wird /indem folches als dasProduct feines Lebens durch 
feine Originalität, feine Authenticität, fo wie durch 
viele fel^ene Vorzüge als eine Zierde der Literatur be- 
trachtet werden mufs. 

A. L. Z. isas- 1>riU€t Band. 



Andacht if tun den 
für betrübte und frohe Herzen 

von 
F. Girardet. 

1 2 Predigten. 

gr. 8- Ißaj- ifter Theil, Preis -1 Rthlr. 4 gr. 
1825* 2ltOT Theil. Preis i Rdilr. 4 gr. 



Dr. JBr F. C. Rofenmülleri 

S c h o i i a 

in 

y e t u s Teftamentum 

Parlis VIII. Volumen I. 

Auch unter dem Titel: 

Jeremide Vatieinia et Threni, 

latine vertit et annotatione perpetua iUuftravit 

Dr. E. F. C Raf^nmüller. 

Vol. L gr. 8. 38i Bogen. 2 Rthlr. 16 gr. 

hat die Preffe verlafTen und ift in aUen Buchhandlun- 
gen zu haben, gewib eine höchft willkommene Er- 
Nnn tükü- 
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fcheiDung für die vielen Befilzer tter Rofenmüller[fchen 
Scholien und die befte Bethätiguug des raftlo/en Sfre- 
bens des würdigen Herrn Verfaffers , fein Hauptwerk 
der Vollendung immer näher zu fuhren. Kur in den 
nöthig gewordenen neuen Bearbeitungen' der erlten 
Jechs uibtheihingen war die verzögerte Erfcheinung der 
jetzt publicirt^n Forlfetzung begründet, und ifi raXchei»^ 
res Vorfchreiten nun um fo unbediogter zuzufageo. 

Der zweyte Band ' die/er ^tiheUknß errdheint zur 
Jub. MelTe 1826; 

dje zweyle umgearheiiete , vermehrte und verbefferte 
Ausgabe des erften Bandes der J^L uibiheiUing (£jce-> 
chiel) wird im Laufe des Oclobers ausgegeben; 

der zweyte Band diefer Abtheilung dürfte in den 
erften Monaten des ki^nfiigen Jahres fertig werden. 

Die erften f leben Abiheilungen: 

I. Peniateuchum coptin. ^ 2 Vol. ed. III. a 6 Rthlr. 

n. Leviticum, Numeros et Deuteronomium contin. 
ed. lU. a 3 llüilr. 

III. Je/aiqe vaticinia , 3 Vol. , contin. ' k 7 Rthlr. 

IV. Pfalmosy 3 Vol., contin. ed. II. . £19 Rthlr.' 
V. Iqbum conlin. , ed, II. a 4 Rtiilr. .12 gr. 

VII. Prophetas minores contin. 4 V^l. a 7 Rthlr. 

werden hierdurch wiederholend empfohlen und koften 
foi^ach (ohne VIte Ablhellong) 39 Rthlr. 4 gr. 

Joh. Auibr. Barth in Leipzig. 



Bej Juftus Perthes in Gotha ilt neu er- 
fchienen^ 

K. E. A von Hojf^geognoftifche Bemerkungen über 
Karlsbad. Mit 3 ill. Kpfrn. gr. g. G:eh. ii gr. 

SiyofCffVTog ne^i iTtTiixijg Xoyog. Xenophons Buch 
über die Reitkunft, überfetzt und mit Anmerkungen 
verfehen von Fr. Jacobs, gr. 8. Mit i Kupfbr* 
I Rthlr. 6 gr. 

F. CA. Graf, un/ere Erde mit ihrem Monde. EinBey- 
tr^g zur allgemeinen Verbreitung der Einüolit in das 
Weltgebäude, gr. g. Mit 3 grofsen Folio - Kupfer- 
tafeln und Q kleinern. 21 gr. 

J. H. G. Heu/inger Gefchichte der Europäer, aus dem 
weltbürgerlichen Gefichtspunkte dargeftellt. Ein 
Handbuch fowohl zur Erlernung der Gefchichte als 
auch zur Wiederholung derfelben und zum Behalteir 
eines feften GefLchtspunktes bey hiftorifohen Be«. 
'trachtungen überhaupt, gr. 8* 10 gr. 



Bey W. Engelmann in Leipzig ift fo eben 
erfchienen: 

Q^tarch, 1Bl.J.W., Lehrbudt der Rei^ehkwi/t. gr.g. 
i6 Bogen. Preis dogr« 

Der gefchätzte T'erf. diefes Buchs war bemüht, 
• das Trockene, Einförmige, Ertodtende der Rechen- 
. Xünti durch neue Bearbeitungen dem Lehrer vrie dem 



Lernenden minder fühlbar zu machen ; es dürfte daher 
belbnders den Lebfern diefeiF Wiffelirdiiift angeoehn 
feyn ,' hier ganz neue Gefichtspunkte nber oekaniito 
Gegenftände, eine lichtvolle Darfteliung, fkrenge Bis- 
weife — in fofern £.e aus der Zahlenrechenkunft felbft 
hergenommen werden können — eine reiche Samm- 
lung von Aufgaben, unter welchen viele, der Form 
und dem Wefen nach, von den gewohnlichen Bej- 
fpielen fahr* abweichen , za Anden. 

Uebrigens ift das Ganze fo ausgeführt, dafs nor 
einigermaalsen fähige -Kopfe diefes Lehrbuch ohae 
fremde Hülfe yerftehen, und gewifs keinen Fehlgriff 
thun werden, wenn He es zur Grundlage ifires Fnrat- 
wählen. 



In der Sander'fchen Verlagsbuchhandlung in 
Berlin ift nun fertig, und an alle Buchhand- 
lungen verfandt worden; 

i) Contes de ma mere TOye ou Hiftoire de Temps pr. 
Perrcoilt eic. g. Nouvelle Edition reva6 , corrigfo et 
• augment^e, yr. J. D. Sujuier. 

2) Theatre a l'ufage de jeuues Perfonnes pr. Madame U 
•ComtefTe de Genlis, 4 Vol. Nouvelle Edidon. g. 
1^25. I Rthlr. i^gr. 

3^ Moritz, K, P., vom Unterfcliied des Accnfativ und 
Dativ, oder des mich und mir, Sie und Ihnen o. 
f. w. yle verbefferte Aufl. % 16 gr. 

4) Ramler, C. 7V., poet if che Werke nebft deffen Le- 
beosberchreibung. 2 Bändchen« 13. Tafchen&rinat 
1826. 18 gr. 

Nach dem ve^flolTenen Pränumerations-Termia 
tritt der Ladenpreis von i Rthlr. pr. Exempl. ein. 



An alle Buchhandlungen des In - und Auslände! 

wurde fo eben verfandt : . 'j 

\ 

Bey träge zu dem künftig deutJch-katkoU/i^en Kir- j 
chenrechte, oder ßaats-^ und kirchenrechtliche Er- 
läuterung des Grofsherzogl, S. fFeimarifchen Ge- 
fetzes vom 7. October 1823 , die Verhältniffe der 
katholifchen Kirchen und Schulen ^betreffeod, 
mit befonderer Beleuchtung der dawider verfach- 
ten AusftelluDgen. — Von Alexander Müller, 
' Regierungsrath in Weimar. Neuftadt a. d. O. 
I82S) gedruckt und verlegt von Johann Karl 
Gottfried Wagner. Preis i Rthlr. 12 gr. 

In einem Zeitpunkte , wo die Augen von ganz Eci^ 
ropa auf die Stellung der Kirche zum Staate gerichtet ' 
find,, wird die Errcheinung jenes Werkes, das diefen 
Gegeuftand aus dem aiUgemeinen,ßaatsrechtUchen,feHr 
verainitätsrechilichen und ftaatspoUzeyUchen Geficht»-' 

S unkte erfafst, fiir jeden gebildeten und denkenden 
[ann, fiir jeden Kalholiken und NichtkftthoHken mn 
dem hochften Inlereffe feyn. Der Verfaffer, der feM 
dem Schoofse der kalhoUfchen Kirche angehört, Itat 
in diefer neuen Schrift ^ gans treu feinen fcfaon be- 
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kirnnten Principien , das römifcho Univer/al- Episkopat 
mit Riickßeht nuf die VeränderuDgen in dem deutfcheii 
Staats- und Kirchenweren nach Quellen und den neue- 
ren HüFfsiniUeln gewürdigt. Er erblickt iu der ober- 
bifchSflichfen , d/i. päpfllichen Gewalt (im römifch- 
katholITchen Sinne) die ahjoluie Oppoßtion gegen alle 
Regierungen , den Gelft des Widerwillens gegen alles 
vernünftige Staatsrecht, und hat deren ünverlräglicli- 
Klsit mit der SouveraiDitäl der Fürften und der SelbJtt- 
nändigkeit der Staaten fo klar nachgewiefen , dafs ihm 
- geMrifs Yoa jenen Staatsmannern der Dank' nicht aus- 
bleiben wird , welche die Kirche nicht als Mittel zum 
Zhimmmachen brauchen« 



Bej Hajn in Berlin find erfchienen und m al- 
len guten. Buchhandlungen zu haben: 

Die Gefetze 
wegen Anordnung der Provinzial" Stände 

in der Prenfsirchen Monarchie. Mit einer Einleitung 
herausgegeben yon J. D. F. Rumpf, Königl. Treuls. 
Hofrathe. gr. 8- f Rthlr. 

Handbuch für Kauf leute 

inner- und auXserhalb des Preufsifchen Staates, ent- 
haltend die Statuten fämmtlicher Kaufmannfchaften, 
Tuchmacher, und derRheinifch-Weflindifchei^Com- 

f>ogiiie, die Schau -Anftalten, die Börfen- und Mak- 
er- Ordnung, ingleichen die Elb- und WeferfchifT- 
labrts- Acten mit ihren Ergänzungen, die neue Ab- 
gaben «-Heberolle, nebftdep Handelsverträgen zwifchen 
Prenfsen, Dänemark, Grofsbrifannien und Rufsland. 
Herausgegeben von J. D, F. Rumpf, K&nigl, Preufs. 
Hofrathe. gr. g. i\ Rthlr. 



Im Magazin für Induftrie und Literatur« 
in Leipzig erfcheinen 

Deutfche Veberfetzungen^ 

Ton : 

Ficard* La bonne fociite ou les petiu gens. 3 Vol. 

Fradt. Sur les Jefuites. 

Scarpa* Opuscoli di chirurgia. 

Langlois. Le petit Guignon. 

19iogret. La petita prilfonni^re du fort Saint -E]m. 
a VoL 

Bey W. Starke in Chemnitz ift erfchieafo 
«ad in allen Buchhandlungen zn haben : 

Binni, K^, Büdungshriefe für die Jugend; alsUebung 
im Stil und zur angenehmen Unterhaltung. Dritte 
Term. und verb. Auflage, g. ig gc 

Was der Titel rerrpricht, leiAea diefe Briefe wirk- 
lich: denn He geben in einem reinen , ffiefsenden Stile 
die Correfpondenz mehrerer jungen Leute beiderlei 
GefclilechtSyiiber häuslich« Yerhältatffe» Fefte» Ua- 
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fälle , Freuden u. f. w. , befonders über kleine Reifen; 
wetche eine eben fo angenehme als belehrende Untets- 
haltung gewähren. Den meiften Nachrichten fleht man 
ah , dafs He an Ort und Stelle gefehöpft find. Kurz, 
das Buch kann jungen Leuten mit gutem Gewiff^n 
empfehlen 

Richard Roos. 



Steffens, H., voüftändiges Hanc(bucKder OryJcto- 
gnofie. 4 Bände. Halle igii — Ig24« Bisher- 
riger Preis 10 Rthlr.; auf i Jahr herabgefetzt auf 
6 Rthlr. 16 gr. 

Um Torftehendes für das Studium der Mineralogie 
fo wichtige Werk , in welchem der geniale Herr Verf. 
die Früchte einer 12jährigen Arbeit niedergelegt hat, 

Semeinnütziger zu machen , wird die Verlagshandlung 
aJXelbe bis zur Michaelis -^AlelTe ig26 (aber nur bis da-- 
hin) für 6 Rthlr. 16 gr. erlalTen, wofür es durch alle 
Buchhandlungen Deutfchlands zu beziehen ift. — Die 
Preife der einzelnen Theiie bleiben die frühem , ifteri 
ater, jter h 2 Rthb., 4ter h 4 Rthlr. 

Berlin I imOctober ig25. 

Buch- und Mufikhandlung ron Fr. La^e. 



Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

TF. Schmidthammer, der Glaube an Jefum Qui^ 
ßum. Predigten.- 10 Sgr. 



InderUnirerfitäts-Buchhandlung zuKo- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Vofs, Joh. Heinrich, fSmmtUöhe Gedichte. Aus- 
wahl der letzten Hand. Tafchenausgabe in 4 Bän- 
den. Auf Druckpapier, 2 Rthlr. 16 gr. 

— Schreibpapier 3 Rthlr. g gr. 

— Velinpapier 5 Rthlr» 



In unterzeichneter Verlagshandlung !lt fo eben 
erfchiienen- und au alle Buchhandlungen yerfendei 
worden : 

DeutfchrOriechifches Wörterbuch 

von 

Dr. Val. Chr. Fr. Roft. 

Dritte rechtmäfsige , verbelTerte und rermehrte 

Ausgabe. 

Die allgemein anerkannten Vorzüge , welche der 
um die griechifche Literatur und um die Methode des 
grieehifchen Sprachunterrichts fo vielfach verdiente 
Herr Verfeffer der zweyten Auflage gegeben hafte , tre- 
ten in diefer dritten noch deutlicher hervor. Eine be- 
deutende Menge von Wörtern, die fiiiher noch fehl- 
ten. £nd nau hinzu gekommen, fo dafs man nun nicht 
* leicht 
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ftellers lieh fo vortheilhaft ausgefprocken haben , und 
eine gleiche Würdigung derfelben lieh im letzten Quar- 
tal - Hf^te der Schleswig - Holftein - Lauenburgfcb^ 
froTinzialberichte beündet. 



leicht ein Wert» Welches In den Kreis beUenifcher weniger, da friihev fchon dieHeKren Prefellteen San* 

VorfteUoDcen »hört, ▼ergeblich fqchen wird. Jeder dcr$ und Rump in Brejnen, wie auch Herr Doctor änd, 

Artikel ift mit der grölsien Genao%keit neu überarbei- Conrector Troß in Hamm im jten Stück feiner dieb^' 

tet und nicbt leicht ^ird firh einer finden, der nicht jährigen Weftphalia, und jetzt der Receafent d^CTelbeo 

in Vewtleidi mit der zw;<y*e/i Ausgabe eineBerichtiguag m Nr. 133 des Hamburg, unpart Correfpondenten üb^r 

«der eine wünfchenswerthe Erweiterung erhalten hätte, die ausgezeichnete Bearbeilung diefes Quellenfchrift- 

Die Conftruction der Wörter ift überall voUftändig und -'^-"— «-»* ''- ^..»k^ik.^^* -.,-„^r ^1,-.. i,.k^^ ^^a 

mit der grofsten Genauigkeit angegeben , und der grie- 
chifcben Synonymik ift ein folcher Fleifs gewidmet, 
dafs wir nicht zu viel fagen , wenn wir behaupten , es 
fey in dfefem wenig bebauten F^lde der griechifchen 
Literatur Unglaubliches geleiftet. 

Diefen ausgezeichneten Innern Vorzügen ehtfpricht 
anch das Aeufsere voUkommen. Das Papier iXt weifs 
und von der gehörigen Stärke, die Lettern aber, find 
neu Regoffen und fo fcharf und gefällig, dafs öian uns 
gern zugef leben wird, es fey in Deutfchland noch nie 
ein Wörterbuch fchoner gedruckt worden. 

Bey folchen innern und äulsern Vorzügen der 
rechtmäfsigen Ausgabe und bey der Wohlfeilheit des 
Treifes, den wir auch f^ir die neue Auflage unverön- 
dert b^ftehe'n laffen , wird wohl endlich der elende und 
mit Fehlern aller Art übcrfäete Nachdruck in die yer- 
diente Vergeffenheit gerathen, euch ohne dafs wir 
Yon Neuem feine Erbärmlichkeit daHhun. 

Göttingen, den 1. October 1825- 

Vandenhoeck und* Ruprecht. 



Bey W. Kaifer, Buchhändler in Bremen, find 
neu erfchienen und in allen BuchliandluDgea 
zu haben : . 

Andenken an die Oldanb. Kanzleyräthe, Ton Fmih 
und Berger* Mit 2 SchattenrilTen. gr. g. BroUi. 
16 gGr. 

HiinerJcoch, L«, Neuefte Erdbefchreibung, verbundei 
mit Welt -* und Naturgefcluchte. gr« g. Brefdi. 
1 Rthlr. 

Piatonis fympofium ei. TFyiienhaMi anim. adnotat 
inftr. Reynders. gr. g. Brofch. i Rthlr. 13 gGr. 



In der H erman n^fchen Buchhandlung in Fra nk- 
f urt a. M. ift erfcheinen und an alle Buchhandlungen 
Terfandt worden : 

Döring, Dr. Georg, Phantäfiegemalde für I8a6, mit 
einem Kupfer von Phifchmann. g; Gebunden. 
- I Rthb. la gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 



Durch J. G. Heyfe in BremeQ ift an alle Buch- 
handlungen verfandt und zu haben : 
* M. ^daww Gefchichte der Ausbreitung der chriftli- 
eben Religion durch die Hamburgifche und B.re- 
mirche Kirche in dem benachbarten Norden , von 
Karls des Grofsen bis zu Heinriche des IV. Zei- 
ten', wie^ auch deften geographifche Abhandlung 
über Dänemark. Aus dem Lateinifchen mit er-^ 
läuternden Anmerkungen von Carßen Mie/egaes. 
Bremen 1 gas- 367 Seiten, gr. g. 
Durch diefe gelungene und flielsendeUeberfetsong 
des Coryphäen der Gefchichtfchreiber und Geographen 
des Mittelalters , nicht weniger durch ^ie beygefugten 
gehaltreichen Anmerkungen , hat fich der Verfaffer ein 
nicht geringes Verdienft um die deutfche Literatur er- 
worben, und es bedarf der Empfehlung diefes höchft 
fchätzbaren , in der Bibliothek eines jeden gebildeten 
D^tfehen gewi& nicht lange fehlenden Werkes um fo 



IIL Auctionen. 

Bücher - Auciion in Leipzig, 

Bihliofheca Jofchieuta. Enthaltend Werke ans al^ 
len Wiffeiikhaften , aus der früheften Zeit der Buch- 
druckerkunft ^bis zur jetzigen ; ingleichen eine Samm- 
lung feltener Handfchriflen ,* welche den aten Jan. ig26 
verfteigerl werden foll , erßer Theil , ift durch alte 
Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig. J. A. G> Weigel. 

s 

IV. Vermifchte -Anzeigen. 

PiirlTniverßtäis^, Stadt- und Pritfai-Biblixaheken, 
jintiquare undßnßige Bücherfreunde, ^ 

In der unterzeichneten Buchhandlung wird gratis 
ausgegeben: 

Verzeichniß einer Sammlung von gebundenen BSdkem 
aus allen JFiJßnßhqften , vornngehend ein Fer- 

, zeichnifs von i^o Incunahdn und andern ßüenen 
Büchern, welche fiir beygefetzte -höchft billige 
Freife in meiner Buchhandlung zu haben find. 

.Auf vorftehendes über 4000 Numern haltende 
Verzeichnifs mache ich ganz befonders aufmi^kiam. 
Es ift durch alle Buchhandlungen Deutfchlands und der 
Nachbarftaaten gratis zu beziehen , und die darin an- 
gefetzten Preife find hochß billig. 

Halberftadt, im October 1825. 

Friedrich Auguft Hei«. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Lsi^ziG.^ in d. Weiditiann'fchen Bucbh. : Memoria 
Friderici Augußi Guilielmi Spohnii, Phil. Doct. 
A. L.Mag. Litt. Gracc. et Latin. Prof. P. O. in 
Aicad. Lipf. etc. ScripGt Gußavus Seyffarih. 
Accedit imago Spohnii lithographica. i825- 56 S. 
gr.^4. (14 ^r.) 

Dem verewigten Spokn ein biographifches Denk- 
mal zu ftiften, hatte unftreitig niemand mehr 
Svrsern und innern Beruf, als Hr. Prof. Seyffarth i» 
Leipzig, nicht blofs aU dankbarer Schüler und treu* 
anhänglicher Freund des trefflichen Mannes, — 
denn diefes zweyfache Glück theilt er mit vielen an- 
dern, nicht minder Würdigen; — fondern auch als 
fpin vertrauter und rflftiger Studiengenofs in Erfor- 
fchung der älteften agyptächen Sprache, die den fei. 
Spohn während feiner letzten Lebensjahre faft aus- 
fcbliefslich befchäftigte. Auf diefen noch dunkeln 
Pfaden ihm Schritt für Schritt mit Sicherheit zu fol- 
gen, dürfte unter allen deutfcben Gelehrten viel- 
eicht nur Hr. Seyrffurih im Standa feyn , fowie wir 
ihm denn auch die Herausgabe, Ergänzung und Voll- 
endung des von feinem Lehrer und Freunde auf die- 
(em Gebiete unbeendet Hinterlaffdnen zu verdanken 
haben (LA.L.2#. i%2t. Nr. 159). So gebricht es der 
vor uns liegenden Lebensbeichreibung weder an 
wohlthniender Wärme des Gefühls ^ noch an unmit- 
telbarer gelehrter Einlicht in die zu behandelnden 
Gegenftände, noch auch an der Ausführlichkeit, 
VoUftändigkeit und Zuverläffigkeit der Nachrichten, 
die man mit Recht von Moqographieen diefer Art 
fordert, und wir gelangen dadurch zu einer fo genü- 
K^nden Kenntnifs von Spdlm's ganzem öffentlichen 
und häuslichen Leben , von allerh , was ihm in jden 
verfcbiedeoften Verhältnirren« als Gelehrten, als 
Scbriftfteller, als akademifchen Lehrer und als felt- 
aen, liebenswürdigen Menrchen charakterißrt, dafs 
ichweriich irgend ein bedeutender Zug zur Volirtän- 
digkbit des verftändig angelegte^n JBildes vermifst 
werden wird. Selbft da , wo der Ausdruck der Ver- 
ehrung und Bewunderung fich zum Uebermäafse bin^ 
zuneigen, umi aus dem ruhigen Ton der Erzählung 
in den der Lobrede überzugehn fchefnen kann, hat 
diefee Zuviel nichts Läftiges , weil der Lefer es leb- 
haft pait fühlen mufs, wie ganz der Gefchilderte ge- 
eignet war, alle» die mit inm in Berührung kamen, 
mit -der Innigften Zuneigung zu erfüllen. Dfefs Ge- 
faU von Berzen theilend» geben wir zuerft einen 
UeJierbl]^ über das Ganze, um darnach bey einigen 
Einzelheiten zu verweilen. 
^ ^. L. Z. 1835. Dritter Band. 



Friedrich Auguß Wilhelm Spohn wurde am 1 6len 
May 1792 zu Dortmund geboren, wo fein Vater, 
Gottlieb Leberecht Spohn , früher akad. Privatdocent 
und Abendprediger an der Peterskirche in Leipzig, 
berühmt durch feine gelehrte Bearbeitung des Jere- 
mias, Profeffor der Philofophie und Prorector am 
Archigymnafium war; feine Mutter^ ChrißinaRo- 
fina Jfilhelmina geb. Netto, ift noch jetzt am Leben. 
Im Jahre 1794 wurde unferes Spohn Vater an des 
nach Dresden gegangenen Reinhardts Stelle als Prof. 
der Theologie , PropTt an derSchlofskirche uodCon- 
fiftorial - Affeffor nach Wittenberg berufen, wo er 
am i6ten May, gerade am dritten Geburtstage des 
Sohnes, eintraf» Aber ein Nervenfieber, das ihn 
gleich am dritten Tage nach feiner Ankunft ergriff, 
raffte ihn bereits am aten Junius im kraftigften 
Mannsalter hinweg, noch ehe er feine fchan im 
Drucke vollendeten Differtationen zur Erlangung d^s 
tbeol. Doctorgrades und zum Antritt feiner Pro^ffur 
hatte vertheidigen können. 

Von jetzt an ruhte die Sorge für des Sohnes Er- 
ziehung allein in den Händen der frommen und liebe- 
vollen Mutter, bis diefe fich im Januar igor mit dem 
Doctbr und Prof. der Theologie Dresde wieder ver- 
heirathete: er wurde auch dem heran wachfenden 
Knaben ein zweyter Vater. Durch ihn 'tüchtig vor- 
bereitet, konnte der Jüngling im J. 1^04 der Schul- 
pforte übergeben werden: der bald darauf erfolgte 
Tod (eines Stiefvaters war ihm nur ein Antrieb 
mehr, der treuen Mutter den abermaligen Verluft 
dereinft zu erfetzen. — Neben den beiden kJaffi- 
fchen Sprachen desAlterthums befchäftigten ihn jetzt 
von den neuern lebenden die- firanzöfifche , die eneli- 
fche und die italienifche, von den morgenländifcnen 
anfser der hebräifcben auch die arabifche und die fy- 
rirche; sogleich erwarb er fich im Zeichnen und 
Mahlen eine Fertigkeit, die ihm in fpäteren Jahren 
bey der Anfertigung von Landkarten zu feinen ün- 
terfuchungen über Gegenftände der alten Geographie 
vielfach zu Statten kam. Auch zeichnete er fich aus 
durch glückliche Verfuche in griechifcher, lateini- 
fcher und deutfcher Dichtkunft, in qua regnavit 
fetzt fein Biograph von der letztern hinzu. Späterhia 
erfahren wir, dafs er mit befondermGefchickLeoni- 
nifcbe Verfe felbft aus dem Stegreif verfertigte* ja 
S. S9 wird erzählt, dafs er zu Anfang feiner lebens- 
gefährlichen Krankheit im Sommer igao balbbe- 
wufstlos mit unglaublicher Schnelligkeit ganze grie^ 
chirche, lateinifche und deutfche Gedichte bergefagt 
habe, (juibus nihil concinnius, rectius et elegqntitis 
cogitan poteß. Wir bedauern es om fo mein* , dab 
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uns von Sp6hn*s poetifchen Leiftungen keine Proben 
gegeben find, da in ibned fich die'LiebeniwQfdigkeit 
(eines Gemüths gewifs aufs Reinfte ausgefprochen 
hat, und wir ihn alfo von einer fchonen Seite mehr 
kennen gelernt haben würden^ während nicht zu 
leugnen ift, dafs fein profaifcher Ausdruck in. der 
Mutterfprache — wie aus den von Ha.Seyffarth hätt-«. 
fig eingeflochtenen Stellen aus feinen Briefen zur Ge- 
nüge erhellt — nifht feiten bis zur Fehlerhaftigkeit 
vernachläfGgt war. 

Bey dem Ernfte, der eigenthamlichenSelipftftan-- 
digkeit und dem ungemefsnen Fleifs, womit Spohn^ 
nicht ohne nachtheiUgen Einflufs auf feine Gefund- 
heit, feine Studien verfolgte, ift es fehr begreiflich^ 
dafs fiph bald eine entfcbiedne Vorliebe für das aka* 
demifche Lehramt in ihm entwickelte, und er^ wie 
alle die, die ihr Talent zu Ungemeinem beftimmt} 
feinen höhern Beruf frühzeitig feft ins Auge fafste. 
Wie einft der Jüngling JP'inckelmann^ hegte damals 
Spohn, gleichfam einen Theil feiner dereioftigen Be- 
bimmung vorahndend, mit beharrlicher Liebe den 
Plan zu einer wiffenfchaftlichen Reife nach Aegypten, 
die er nach Beendigung feiner Univerfitätsjahrc un- 
ternehmen wollte. Zu gleicher Zeit folite ein Freund 
Griechenland^ die Türkey, Kleinafien, Syrien, Pa- 
iSftina dtiroh wandern, und im glückfeligen Arabien 
wollten die beiden Pjiger fich die Hände bieten. 

Nach Tech. ^jährigem Aufenthalt auf der Schul- 

f forte, wo vorzugsweife //g'^ft, der ihn zu feinem 
amulus wählte, und hange bildend auf ihn einge- 
wirkt hatten, bezog ^D^An \%%o die Hochfchule zu 
Wittenberg. Die erften zwey Jahre waren hfer 
gröfstentheils dem Studium der Theologie und der 
morgenländifchen Sprachen gewidmet, wobey ihm 
fein Vater und fein Stiefvater als Mufter vorleuchte- 
t^n. * Die alte Liebe zur klaffifchen Literatur in ihm* 
lebendig zu erhalten, war 6ts trefflichen Loheck 
Verdienft, und als diefer ihn 1K12 in feine philolo- 
gifche G^fellfchaft aufnahm, fcheint die Neigung zu 
einem theplogifchen Lehramte mehr und mehr in 
den Hintergrund getreten zu feyn. Verbunden mit 
gleichgefinnten Freunden, unter denen der verftor- 
bene Crartier , dann Friedemann in Braunf<;hweig, 
Gerlach und Jacobs in Halle, MiMer in Torgau, 
Nitzjch in Bonn, Spitzner in Wittenberg zu feinen 
Vertrauteften gehörten, verlebte er hier eine fchöne, 
für feine ganze Zukunft fruchtbare Zeit. Er kehrte 
zu den Homerlfchen Gefangen zurück, vün denen 
ihn /rpTfs unerbittliche Kritik auf eine Weile zu- 
zOckgefchreckt hatte, und begann, von ihnen aus«« 

f;ehend, umfaffende Vorarbeiten zu einem gründ- 
ichen Studium der alteq Geographie mit.Einfchiiifs 
der dahin gehörenden chriftlicfaen und mohamm^a-* 
nifchen Ueberiieferungen. 

'Nachdem er das Trienniutti beendet und die 
philofophifche Doctorwürde erlangt hatte, fchickte 
er fich an als akademifcher privatdocent in der phi- 
lofppbifchen Facultät zu Wittenberg aufzutreten; 
aber der fich gegen die Elbufer beranwilzende Krieg 



gab allen feinen Planen eine andre Richtung, und die 
bald riicht^meh^ za bezwe'ifelncte Belagerung de^ iif 
einen haltbaren Waff^npl^tz umgefchafrenen Witten^ 
bergs nöthigte ihn, im Auguft 1813 diefe feine zweyte 
Vaterftadt zu verlaffen. Er zog mit Lobeck und an- 
dern akad. Lehrern nach dem nur zwey Meilen ent* 
fernten* Städtchen Schmiedeberg. Inzwifchen hob 
die Belagerung Wittenbergs unter mancherley Ver- 
heerungen an, die auch er unmittelbar ecnpfindea 
mufste.. Am. iften Oct. ging das von feinem Stiefv^ 
ter geerbte Haus mit dem gröfsten [Theile feiner 
fchönen, aus den Sammlungen feines Vaters und 
Stiefvaters bereicherten Bibliothek in Flammea'atif. 
Aber bey allem Peinlichen und Schmerzhaften, das 
an diefen Schmiedeberger Aufenthalt geknflpft war, 
trug doch andrerfeits die abgefchiedhe Stille deffelbeii 
nicht wenig dazu bey, ihn Über feine wahre wifleo« 
fchaftliche Beftimmung vollends mit fich feibft.iae 
Klare zu bringen, und ihn unwiderruflich fdr das 
klaffifche Alterthum zu entfcheiden. Die Ausarbei- 
tung eines wiffenfchaftlich geordneten Syftems der 
philologifchen Kritik, über das er fpäterhin dreymal 
Vorlefungen gehalten hat, mit befondrer Anwen- 
dung auf die Homerifchen Gefänge füllte anjetzt dea 
gröfsten Theil feiner Tage und feiner NScbte auSi 
Auch fallen in diefe Zeit feine erften fchnftftelleri- 
fchen Verfuche, aufser einigen kritifchen Beyträgen 
zur Jen« A. L. Z. (Ober UkerVs erfte Vorarbeiten 
zu feiner Geographie der Griechen und Römer} die 
gehaltvolle Abhandlung de agro Trofano als Pro- 
pemptikon an Lobeck bey feinem Abgange nach Kö- 
nigsberg. (1814 ) 

So verfloffen ihm unter raftloferThStigkeifzwer 
ruhige Jähre in Schmiedeberg; unterdetfen halte fich 
dasSchickfal von Wittenberg entfchieden. Man föchte 
Spohn für das Gymnafium zu Lyck in Oftpreafsen zo 
gewinnen; aber dier zeitig «fafsten Vorliebe fflr das 
akademifche Leben getreu, lehnte er jenen Antrag at^ 
und ging ohne beftimmte Ausfichten, aber der eignen 
Kraft freudig vertrauend, im Auguft fgl5 nachl^ip- 
zig. Hier vollendete er zunächÜ fein vartrefflicbes 
Buch de extrenia Odyjfeae parte , das ifji6 ans Liebt 
trat, nachdem er fich mit dem erßenTheWe bereits 
im September 1815 das Recht als akademifcher Hri- 
vatdocent aufzutreten erworben hatte* Olekh dar- ; 
auf begann er feine Vorlefungen, die er bis an feto 
Ende mit immer fteigendem , in den letztern Jafareit 
mit dem allgemeinftenBeyfall fortfetzte. Er verband 
damit ein philologifches Difputatorium« feit 1^19 
eine kritifcne Gefellfchaft, durch die er fich grofse 
Verdlenfte um die Ausbildung mehrerer, bereits 'als 
Lehrer und Schriftftelier rühmlich bekannter jünge- 
rer Philologen erwarb. Seine nächften Jiterarifcfaeo 
Arbeiten waren eine neue, vielfach bereidierte 
Ueberarbeitung der Morus*fchen Ausgabe von If<^- 
krates Panegyrikus (1817)* bkfonders wichtig rfitreh 
die neu hinzupekommne Abhandlurtg Ober dieZeft, 
in der diefe Rede verfafst' rft , unr? eine Reihe (lecKe^ 
gener Beyträge zur alten Giso^raphie in Amt allgaw» 
Encyklopädie von Erfch und Cruber, z. B. der tt^tt^ 
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lieh behincltlttt Artikel ^i^ntt. Auch llbernahm er 
in Verbindunff Jmit Friedepuam die Herausgabe -der' 
kleinera griecn. und. röm« Geographie, über der Br«-« 
dow h,inweggeftorben. war, nachdem er zwar Vieles* 
vorbereitet, aber faft nichts wirklich verarbeitet 
hatte* Preylich^ mofste au<$b Spohn ficb beyoabe 
eanz darauf befchränken, durch Schäfer, Creuzer,, 
Broendßädt, Pa^ow und' del Furia {quem muß» 
nunc lugent, fdtzt S. 16 Hr. S. hinzu , unrers Wif-» 
Teos aber lebt und wirkt der gelehrte FJoreiUiner;- 
. noch in gewohnter Thätigkeit) unterftQtzt , den Ap- 
parat zu vermehren , und -erft jetzt wird , wie wir 
vernehmen, die wirkliche Verarbeitung diefer theil- 
weis überaus reichen Hilfsmittel durch Hn«* Bern-- 
hardy in Berlin begonnen werden» Nach SpoJin*s 
Willen follte das Werk aus 12 Bänden beftebn. 

Die^ wohl verdiente Anerkennung, die dem 
Werk ober die Odyffee von allen Selten her zu Theil 
geworden war, v^ranlafste ihm anjetzt'in kurzer 
Zeit mehrere, mitunter (ehr einladende Anträge nach 
Weimar, nachDanzig, nach Rinteln un^ nach an- 
dern Orten -r* An allem 6nd deren innerhalb neun 
Jahren nicht weniger als vierzehn an Spohn ergan- 
gen. — Por die Ablebnang entfchädig^e ihn einiger- 
aiMikseo die Aufnahme in das kleine FarftencoUeciom 
dnd im März 1817 eine aufaerordentüche Pronffur 
in der philof« Facultät« Bald darauf wurde er auch 
Gaftoa bey der Univerfitätsbibliothek« Sein Lehr- 
amt eröffnete er mit einer Rede de emendanda rcir- 
iiane geographitu veteris, aus welcher (S. 15) der 
Hauptinhalt mit Spohn*s eignen Worten ausgehoben 
ift« Alsfeinladuogsfchrifit zur Rede edirte er zum er- 
ftenmale die geograpbifchen Schriften de^ Nicephorus 
Blemmdes. Sie erfchienen im J. 1818 <kls Vorläufer 
der kleinern Geographen, vermehrt mit der Inhalts- 
angabe von 16 noch ungedruckten BOchern der uid^ 
9erfima des Cq/par Barth, welche er voliftändig in 
der Weidmann'Ichen Bibliothek zu Leipzig entdeckt 
.hatte« In eben diefe Zeit gehört aocn der Anfang 
feiner Befchäftigungen mitHeSodundTibuIL Durch 
"^Hermann, Scnäfer , Jacobs, Pajfow, Seidler u. a. 
mit bisher unbenutzten kritifehen Hülfsmitteln ver- 
(eben« traf er grofse Vori>erettungen zur Bearbeitung 
der Tage und Werke« Leider war ihm nur die klei- 
nere Ausgabe zum Gebrauch bey Vorlefungen (18 19) 
za vollenden vergönnt« Zum kritifehen Studium des 
TibuU reizten inn befonders ^q/s's und BichßadVe 
Verdammungsnrtbeile Ober das dritte Buch, deffen 
Echtheit er mit ^em ihm eignen Scharffinn, aber, wie 
Ree. in Nr^ 13^1 diefer A« L. Z. Jahrg. igss dargeihan 
20 haben glattl;>t9 vergebens in Siehutz nahm« Dans-. 
ben traf er bedeutende Voranftalten zu kOnftigeo 
Ausgaben desHoraz, Vtrgi) und Properz, und t»e- 
f/knn die Ausarbeitunff einer hißoria Utteraria aevi 
Augitßei, dit auf nicht wwiiger als 7 «-»8 Bände a»^ 

e^t war, und namentlich die wichtigften neuen 
terfochungen Aber ehronologilcbe Aufeinander«* 
4bie« der Werke detFib;^, M^a%, Tibmllund Pro^ 

K^.eilthalien folltet iv* *^* ^^* Jahn*s Vom zum 
ra«, S- II. III. 



Inzwifchen waren neue AntiHge erfolgt, von 
Jfiiel, von Dorpat, ja von Neu-Cambridge in Nord-' 
A^eril<a, letzterer — foviel wir wiffen — dui'ch 
Tf^o^'veraiilafst. Abermalige Ablehnung wurde 1819 
mit der ordentlichen Profeffur der griechifchen' und 
lateinifchen Sprache belohnt. Ectrat fie an «mit dem 
erften Abfchnitt der unbeendet gebliebnen Schrift de 
viia et carMinibus Tibulü und mit einer Rede Ober 
die bey Behandlung der griech« und röm. Mythologie 
zu beobachtenden Vorfichtsmaafsregeln ; daraus mit- 
getheüte beherzigenswerthe Proben, S. 19 bis 21, beur- 
kimden den Mann, der in^q/i'sGeifte, aber felbft- 
ftändig forfchend, mit der Fackel echter Kritik auch iß 
diefe dunkeln Regionen Licht zu bringen vermag« 

Von jetzt an nehmen Spohn^s gelehrte Befchäfti- 
gungen eine ganz neue, in feinem Leben Epoche 
machende Ricntnng: er beginnt die angeftrengte- 
ften Forfchungen Ober die ältefte Sprache der Aegy-* 

fitier, die er felbft als die höchfte Stufe feiner Lei- 
tungen bezeichnet, und in denen auch Hr. Seyffarih 
«die eigentliche Grundlage des Nachruhms feines Leh- 
rers erblickt« Die nähere Prüfung und WQrdigupg 
diefes allerdings hochwichtigen Gegenftandes , fowie * 
des vOn Spohn dabey beobachteten , mit lehrreicher ^ 
Ausfohrlichkelt erzählten Verfahrens, Qberlafst Rec« 
wie billig dem Gelehrten , der zu feiner Zeit (denn 
noch tft es nicht möglich) Ober die Aegyptiaca des 
Verewigten einen kritifehen Bericht erftatten wird ; 
folgendes fey fedoch gleich hier zu bemerken geftat- 
tet. Aufser dem Reiz der Neuheit und der zu Qber- 
windendefi Schwierigkeiten zog ein wiftenfchaft- 
liches und ein rellgiöfes BedOrfnifs unfern Ffeund in 
diefe Unterfuchungen : er hoffte aus den vorhandnea 
ägyptifchen Sprachdenkmalen und Urkunden neue 
und grofse AufTcbloffe Ober die iltefte griechifcho 
Mythologie und Gefchichte zu gewinnen, zugleich 
aber auch in den Stand gefetzt zu werden, aus die- 
fen Quellen die Unwahrheit der oft wiederholten Be- 
hauptung, dafs die chriftliche Religion der älteften 
orientalifchen Vorwelt Wefentliches verdanke, in3 
hellfte Licht zu ftellen (S. 27). Da er fich aber bald 
Qherzeugte, dafs alle bisherigen Entzifferungsverfu- 
che, aus falfchen Vorausfetzungen unternommen, 
ihres Zieles gänzlich verfehlten, und Taufchung 
ftatt Wahrheit gaben, mufsten feine Forfchungen ' 
natOrlich von diefen erCten Elementen ausgehn. Nach 
vieißltigen , mit unfäglicher Mohe und Ausdauer an- 
geftellten Verfuchen gelang es ihm endlich — wie er 
felbft feft aberzeugt war durch die unmittelbare 
Gnade Gottes, S. 93 und 28 *— Im J. r8r9 zuerft die 

I>rofane oder demotifche Schreibart, auch die epifto- . 
ogVaphifche genannt, voliftändig und mit Sicherheit 
zu entziffern, etwas fpiter auch die hieratifche oder 
die • Priefterfchrift der Mumienrollen. Die erfte 
Frucht davon war feine Abhandlung £6^ Hierogly^ 
phen, ihn Deutung und die Sprache der alten Aegy^ 
plier na erßen Bande von Böttiser'^s Amalthea (Ikzo)« 
C>ti|lelch er nun faft alle in Ueutfchland, England 
utKl Prankreich vorhandne fchriftliche Ueberrettein^ 
igyptifcher Sprache zu benutzen Gelegenheit faftd, 

fo 
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(o fcheint doch die Ausbeute unverhlltnifsmäfsig ge^ 
ring, und namentlich fOr feinen ^viHepfchaftlicnen . 
und ireügidfea Hauptzweck höcbft unbedeutend ge- 
wefen zu fevn. Er felbft bekennt S. 35, nichts ge* 
funden zu haben» was uns von der hohen Vorzeit, 
der Aegyptier (chlagende Beweife gäbe: es (eyen 
meiftens Tempelfachen, Schenkungen u. dgh, man^ 
ches ge(chichtlicb , auch mvthologiTcb wichtig, aber 
doch unbedeutend gegen das, was man in dieren 
R^iftratqren aus den Archive^ des Todes zu finden 
erwarten fpllte. Wie dem aber auch fey, preis wUr- 
dig bleibt immer das ftreng grammatKche Princip, 
nach dem er Oberall zu Werke ging, und durch das 
(ein Verfahren fich von dem aller frühem Forfcher 
* wefentlich unterfcheidet. Auch gelang ihm nur da- 
durch die zwiefache» allerdings wichtige Entdeckung 
dafs die demotifchen wie die hieratifchen Schriftzi^ge 
weder bildlich noch fionbildlich^ fondern als wahre 
Buchßabenfchrift zu f äffen feyen, und dafs die ägy- 

Stifohe Sprache, von allen übrigen Idiomen des 
lorgenlandes unabhängig, als eine eigene undfelbß-- 
ßändige erfcheine. Der Beweis dafür foilte voUfiän-r 
dig in einer ägyptilchen Sprachlehre und in einem 
Gloffarium gegeben werden. Leider aber finden Geh 
in Ceinem Nachlaffe kaum Andeutungen dazu, fowie 
er denn Oberhaupt feinem aufserordentlich fiebern 
Gedächtnifs bey weitem mehr anvertraut zu haben 
fcheint, als dem todten Papier. Wir muffen es alfo 
als ein befondres Glück achten, dafs Hr. Seyffarih, 
''eingeweiht in dleMethodeunddieAnficbtenfein.es 
Lehrers, den Willen und die Tüchtigkeit b^fitzt, das 
Fehlende aus eigoer grandlioher Einßcbt zu ergänzes 
und berzuff eilen . 
. So durch die mannichfaltigften Studien, durch 
zahlreiche, forgfam ausgearbeitete Vprlefungen; auch 
durch Privatunterricht, den er z. B. den Söhnen des 
öfterreicbifchen Feldmarfcballs, Fürften 5c^^^;arz^7z- 
berg, im Griechifchen ertheilte,' und durch einen 
fehr ausgebreiteten gelehrten Briefwechfel Ober Ver- 
mögen in Anfpruch genommen, das Hinfcb winden 
der körperlichen Kraft durch geiftige Energie zu 
lange übertragend, verfiel eräm ayten Julius ig2o in 
eine fchiwere Krankheit, die ihn mehrmals aii die 
Schwelle des Todes führte, und für fein ganzes übri- 
ges Leben feine Conftitution erfchütterte. Sie hatte 
ihren Grund lediglich in übermäfsigem Sitzen, in 
lange fortgefetzten Nachtwachen und in ifnupter- 
brochnergeiftiger Anfpannung, der er keioe Erholung, 
gönnte; dennoch fiegte für diefsmal feine gute Natur. 
Ueber ein halbes Jahr lang zwifchen Leben und Tod 
fchwebend, von mehrern Aerzten aufgegeben, ge*. 
nafs er gleichwohl im Frühjahr 182t, um foglelch 
mit ungefch Wächtern Feuereifer zu feinen geliebten 
Befchäftigungen zurück zu eilen. Vor allem lag ihm 
anjetzt die Vollendung der ägyptifcben Arbeiten am 
Herzen. Neue wichtige Beiträge JÜefertea ,die..ettSi 
Aegypten felbft. heimgebrachten Schätze de^-Gepeml^ 
Menü von MinutoU. Wie mit dem beftio^mten A^pv-^ 
gefühl, dafs feine Tage gezählt feyen,, richtete ei; 
alle Zeit und Kraft auf den Abfchlufs diefes Werkes 



hin. Er fehrieb darüber am i6teii Febr* ig«} «n den 
Reo*. nMeine eigentliche Befchifügunffift jetzt d^ 
Studium der aliagjptifchen Sprache* leb blo »äin^ 
lioh fo fehr bombardirt worden, und finde EumXheil 
auch nun meine Sachen fo weit. vorgerückt, dafs in 
einigen Wochen das Litbogrephiren der Tafeln an- 
gehn wird/* (Es waren deren bey feinem Tode be- 
reits ytcAr ganz fertig.) „Es wird die Schrift dar- 
über theils in der fogenanaten epiftolographifcbeo 
oder demotifchen, theils in der. hieratitchen Schrift- 
art mehrere Denkmale entziffert und fiberfetzt ge- 
ben. Da icb durch die Entdeckung der Hieratifchen 
Schrift nun alle MumienroHen, die NB nickt in Str 
roglyphen geßhrieben find'i welche leiztre od^r driUe 
Schreibart ich NB noch nicät ordentlich e^izi^g^em 
kann,' viich deshalb auch aller Deutung derjeüoi 
enthalte; da ich aber alles^ was in den iieidea anile» 
Schriftarten gefchrieben ift, lefen kian: fo findet 
fich natürlich genug Apparat. Ich bin von Vieiea 
angegangen worden« doch voriäufig etwas darüber 
bekannt zu machen; allein 9 da ich oicht gern einft- 
weilen möchte der Zahl beygefellt Ceyn,-die fcbonfö 
oft und ftets vergeblich dazu Hoffnung gemacht fae^ 
ten, will ich warten, bis. ich die DarCtelJung des 
Ganzen vQrlegen.kann, welehe eben Co wenig eine 
mögliche Deuteley zeigen wird, als eine arabifbha 
Grammatik." — Schon begann alfo das Abbilden 
der Infchriften in Steindruck, die dreyfpracbiu von 
Hofette, oder der Raehidifche Stein an. der Spitze. 
Er lelt<ete mit. unglaublicher Sorgfalt alles felbft, und 
hoffte bald .den -^r/?^nTheil feines Werkes feine« 
hochverehrten Landesherrn darbringen zu könjijeo. 

Freylich fehlte es auch anjetzt nicht wX Störqnr 
gen und Unterbrechungen , tbeils ^lurch wjwderkeb- 
rende Kränklichkeit, theils durdi akademifche £b* 
renämter. Durch das ihm öbertrapne Procancella- 
ciat in der philof« Facuhät, dem des Decanat folgte, 
wurde er I8a2. und igig veranlafst, feine lectUmes 
Th^ocriteae Ober die Adoniazufen, eine feiner treff«' 
lichften philologifcben Arbeiten, in drey Abtbeilua- 
gea ans Licht zu ftellen. Auch den zweyten Bafd 
von feines Vaters Bearbeitung des Jeremies gab ^ 
noch mit>e!ner Vorrede heraus, und entledigte fich 
dadurch gleichfam der letzten Sohnespfiicht. 

• Unter befonders glücklichen VorbedeutoiH^ea 
und voll fchöner Leben^hoffnungen begann ihm das 
Jahr I8214« Am 9ten Januar verlobte er fich mit der 
Tochter des Frey herrn von Sechendorf SLuHFeifchlitz 
bey Plauen , mit welcher edeln Famiiie ihn wieder« 
holte Befuoheides Franzensbronnens bey Eger be* 
kannt gemacht hatten. Aber nur kurze Zeit fehlte 
er des höcbften LebensglQckes genielsen. A«ä ijtea* 
Januar erkrankte er plöt^siioh' wieder, und atn iyiea, 
. nachdem fein Freund Gramer ihm um eijoigfl^Tage vor«- 
angegangen war, endete er mit be\Tufste|: Heiterkeit 
(eine ir^tfcbe Lacifbtfan, feiaeaUabren nacb^wif 
{eine Liabliagsahobter Vir^ «nd TiMl aoeb.:«^ 
J0flfgli«igi,^«aber nach dem^. wasver getbaaoad eejl(ei- 
(tet.hab'im edalftco Sinne dte; Wortes ein IVIami. * 

{Der ße/chlu/t fülg^t.) 
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. LITBa'ATimaEiCBIOHTB. 

tiUPZio , in d. WeidiAann'fchen Bnchh. : M€moria 

FrUterUA Jtugu^i Guilidmi Spdhnii Scripfit 

Cußmmi Styjrarih etc. 

OpoluC% Btecr^k teCoMMit di« Darftdluiig ieSata 
bsbtM adft «llBMMiM» D t b e r M ick ta fiter feiM^ 
Art zu kbM, SttklMitn «umI lO'arbiiMit mit ein- 
salaMit den liebeMfrOrdigta Mcttfcbcii bezeichnao* 
d«a Cbanklerzfi«» «od mit Awmn vblKtSodiges 
V«rMicbatfCB ideht bkAifofaMr im Drucke ericlue-r 
«•mm Werket famdera' eedi derjenige»« zii welche 
fich In {einem Neetüaffe hnndickrifUicbe Vorerb^itMi 
gefttnden beöeng Zo den be d eetendften unter den 
Anisleren dürften lune I Wn c yi o w^ mritiicat mpri^ 
mU fhiUogicae und feine Qia^graphm wtt^rumfalm^ 
i^ geboren» Man erfteunt 9 . wenn man Oberblickt« 
wea der Eine. Mann in feinem kurzen Leben unter 
fbtchen Ile n mm ngen za iammeln und rorswirbeiten 
imraiocltt fast« Der Berauageber fablägt Ciinen band«* 
Cobriftlidinn Naehfaifa e« nngefiUir 16000 Blitterp 
Mk ~ Sein rdnlich Mtboerepbirtee BUdnila leU mi| 
Auenahme der uuterwirts eiwea in Aark geJHigdpeii 
Nafe foreebeod ähnJirfi hjUk. ^(Aee. war ibm nur 
dorcb Brief wecbCfl innig bäFreundet ) gefebn und ge- 
ijnrocben beider iBn nie.) D^ jogradltobe Zart heil 
MMMfiMdMlt der eben in woblwoUeoden als klaren 
nMimfaigett Oefiditsiflge Tollenden dea fcbAoe Bild, 
daa die Lebunabefclireibung dem geiftigen Ao^ ent«* 
wirft« 

Bekennen wir una nun gewifa mit allen Freun-* 
den SptA^B dem Herauafi^ber au wahrem Danke ver« 
pfichtet» fb foU una ika doch nicht hindern, mit 
eliHgen AuafteUungen Ober Sinaelnee^ wie ab«r dit^ 
Fmma dae Oanaen zu Coifalielaen» 



■ • 
ben; föadeVn zugleich, was mehr ift, ein befrem-^ 
dendea Verkennen des eigenthQrolicben Geiftes jener 
preiswOrdigen Lehranftait: denn rchwerUch hat je' 
auf irgend einer «lehrten Schule das Selhftrtudium 
und die kräftige Frejheit dea eignen Urtheils Ober 
alle, auch über die gedieg^Cten Lehrvortrtge ein 
folches Uefaiergewicht geballt , als diefs auf der Schul«-' 
n£urte ~ ^eiib|ften« unter derficbfifiKhen Botmä«- 
laigkeit — der Fall gewefen ift. 

Ein chronologifcher Irrthum Crielleicbt ein blo- 
fser Druckfehler) hat (ich S. 9 ^ingefcblidien , wo 
Spohn Geh , nach beendetem Triennium und nachdem 
er ini Jahre zuvor den philof. Doctorgrad erlangt 
hatte, vom Rarbft igia an zu akad. Vorträgen an«^ 

Sefchickt haben foU ; da aber S. 7 richtig angegeben 
\, dafa er igip auf die Univerfitit gesatogen fey, 
ihn auch igt 2 noch keine kriegeriCehen Stflrme bit- 
ten ft5ren können, fo wird die JahrszaM igia in 
18 14 zu bericlitigen feyn. — Einem wirklichen und 
ziemlich auffallenden Anachroniamua begegnen wir 
eber S. 14, wo erzählt wird, die Stadt Rinteln habe 
im J. Igt? nebcu der Unfverfität Q'uMu acad4aniamy 
auch ein Gymnafium erhalten ; aber die Univerfitit 
zu Rinteln wurde }a bereits 1809 durch dii damal^e 
weQphälifche Regierung aufgeUnt. 



We«n es gleich an Anfang S. 5 von Spohnfa Mit-» 
fehlllern auf der Pforte ohne alle Befehränkong 
heirst : ,ertdebant oommilitanc^ matmani verbU ma^ 
gjjhi exhaußam^ nee dubitahant, quin,, tjuan in 
/chcUs oudivirantaMt in Übris leeerant, omnia ejfent 
reete ptrcepia amt dicta; äU iuHm inauirebdt, n^ 
tem€rt ßmrnbat elc«: fo liegt darin nicht bloCa eine 
antffelldnde Uoeereebti^eit gegen mehr ela Einen 
Ton «^poftnVtref fliehen ^hulfreunden, die auch be- 
reits in wiflenfchaftlichen Werken eine frOhzeitig 
begrflndetenirtige Selbftftandigkeit beurkundet ha- 
ji. L. £ 1,92$. Dritter Band. 



•• Die & 3^ vorkommende litererifobe*Nbtiz, dafe 
Spohn eine unter feinen Papieren nicht Torgefundene 
kritirche Schrift Ober das Zeitalter dea Archilochus» 
Kallintts und IVrtiua, Ober dio von Thelea vorher- 
gelegte Somienmifter ntfs , Über Kjamures Beiegerun^ 
von Nioive, Ober die Eroberung von Magnefia und 
Sardes durch die Trerer, Ober den pnfail der Scj- 
then und Kimmerier in Alien und Ober den Uriprung 
der grieohi(phen Elegie Oberhaupt vollendet gehabt 
hat«, ift bereits dunab einen wohlunterrichteten 
Gelehrten für ungegrOndet erklirt. «-> * Die S. 36 er^ 
wähnte Bpiß^la criüca dea Hn. SäBg an ^peAn bej 
feiner ernen ROckkehr au$ Fraozensbrunn befchäf- 
tigt fich nicht, wie ea dort halfst, mit Tibull, (on- 
dern mit CcaidU 

. Eine nierkwflrdige, ja fai^ unglaubliche Probe 
von literarifcher Freyt>entere7 wird uns S» 48 mitge- 
.theilt. Einer von ISpahn*s Schülern fammehe, was 
ihm in feines Lehrers Vorträgen neu und unbekannt 
war, liefa daa oft nicht einmal richtig Verfundene 
in roher und vernachläfGgter Form drucken , und -»^ 
dedicirte diefs Machwerk dem flberrafcbteo SpoTm', 
gleich ale habe ^r dadurch fein Unrecht wieder gut 
Ppp Be- 
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geimeht f ond dtm rethtnMügtn BeStztr Uin Eigett^ 
Sam AirOtk itift4ftt<tfU Vir^b^ttexli dlhejMie^Vn-^' > 
zeitige *Schoiiung , lAit def derTi erausgä)ar*de0 Ti- ' 
tel des Buches und den Namen des MagUrius ver-:^ 
fcbweigt. Siod Dioge der Art nicht völlig er wiefen: 
fo ift auch fcbon dieleifefte Andeutung d«r4||i£siivfel y 
ift dia Sache aber arwii;(aiuadi«rjfr.wjjlsbar : fo ift 
jede Verbeimhchung tadelhafu Hier oder nirgends 
mufs die 5£fenUiche Meinung in den Stand gefetat 
werden , das Ihr aukommeade Strafrecht suSzuQbea** 
Befonders sufTaltend ift es dabey, dafs der Hersusg« 
dtefes Buch Kbrum rtunc maxime a noßratibu$ läudch^ 
ium nennt, nachdem er in demfelben^datze gefagt bat« 
^5 gebe des eigentlichen Vfs Gedanken impwta ei 
incomta ^ fU recte quiStcm percepta wieder. 

'Cndifcfa begegnet! wir einem' offenbaten Wfder-^ 
fjpruch, wenn es von' Spohn^s grdfserei* Aufgabe dex^ 
Hefiodifchen Werke und Tage S. 29 heilst: der 
Druck fey nur bis zur acbtzigften oeite gedlelpn; 
S. 54 aber^ er fey beym 6ten Blatte ftehn geblieben. 
WahrCcheinlicb fteckt das Richtige in der letztern 
Angabe: denn am .I9tea May igao fohrieb SpoJiri 
felbft dem Rec.« fcbon faft ,feit | Jahren fey dei^ 
Druck nach Volieodüo^ des fechsten Bogen^ fufpen«^ 
dirt, auch foUte er nicht eher als nach Beendifng 
der Arbeit Aber TibuII wieder angehn t woraus er* 
bellt, dafs er njcbt über 'den fechsten Gtogen hinaus- 
gefchritten ift. Es wird alfo ad plagulam fextam 
(tatt ad folium fijctum zu fchreiben» die Seitenzahl 
aber auf 96 zu vermehren feya. Dafs übrigens die 
Ausgabe nicht» wie S. 54 gehofft iitf durch Her^ 
viann vollendet werdien wird, ift bereits bekannt. 
Auch ift der philologifche Charakter beider ausge* 
zeichneter Männer fo verfchieden, dafs nicht fGglictf 
einer von ihnen der Fortfetzer und VoUandar des an- 
dern bitte werden kftnaeii. 

Doch foBen diefe einaeinen Bemerkungen^ die 
ich allenfalls '««eh verasehren lieben, den Werth 
des inhaltreicben Backes nieb't fcfamSlern« Nur das 
bedauern wir gar fahr, dafs wir e^ wegen feines har- 
ten , bald nachlaf ßg^n , bald verkUnftelten , oft un- 
richtigen , faft durchgängig aber unlateinifcben Slila 
(tudierenden jQnglijtgen nieht anempfehlen dOrfent 
fb fehr der darin. Gefchiiderte an 6ch geeignet ift, 
'grade fenen als nacbahmungewOrdiges Mniter und 
als erbebendes Vorbild vor Augen geftellt zn wer- 
den. Wir brauchen fiQr diefea harte Urtheit» das 
wiir Ob^r den uns auch durch fein tüchtiges Werk 
Aber die Ausfpracbe des Oriecbifchen höchft echtba- 
ren Vf. ungern eusfprecheri » nicht erft ' befdndere 
Beweife bey^ubrlnsen; Sie find euf allen Seiten In 
Menge zu finden. &lbft dieZueignungsworte, ^mf- 
citiis Spohnii, möchten fchwerlich gut lateinifch 
feyn, wenigftens dürften nicht Stellen wie Cie. de 
amic. 45 und 46, oder Sueion. in Tiber. $i zur Ver- 
theidiguog angeÄhrt werden. 

Fr. Pu//kt. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

'Wnir, h. ¥nifce% gelk. iL S| raufet mL'J\, CSoeM M 
Compendio. Seu Deßkiitonee (?) er Seniemiiae 
deDeö ac Religione, de rerum natura et mundl», 
de homine, animo huraano, virtutitMia et vitiis, 
de civitate et lagibus , de hello et pace , de pbi- 
" * lofoDhiä, TfterfOTdquenft« 6t aniüu^ ejc ühmr^ 
fis M. T, Ciceronie öperibus collectae «t in fy* 
ftema /?y redkctae ab JSst Tk: EOMUr. 1825. 
}iaS* kl. g. . COehehjet, nnd mit einem litho- 

f;rapbirten Gefichtsbilde de$ Cic. in Boftenge- 
talt ftogGr.) 

Der^ »ha anMier ii>aBneH»d#fSchriftftnIhtni uf- 
bekannte, Bibliothekar und Farftlieh-Schwarzea- 
beiigifch« Rath, Hr. Emri^Thamm. Hohler ,, hai 
durch diefef flSOkfameH^iusgaboniiinr wfthlgaoffdne» 
fen und aweckwiif^ bereotmeilM Gedmmlbenfiunm* 
bmg aus den GeßmuniweHbem dea M..T. Cicero ficfa 
wlrklicl^e Verdieofte um die vierfache KJafln ton 
KXofem, Leiern und BeiAitaen erworfte»^ die; er, 
wie e# fcbeint, aus rein menfchiicbBr Abiekj» tfabaj 
im Auge hatte. Er befrinMit diefia Atf6 wsbl nnicUt 
^nfcmgem (In der lat. Spimriie), weUMi «oeJi wh* 



vermögend , den ganzen Cicero an Infan , ieh chueh 
diefe geordnete Gedejikefliefe, wlef dards e i nen 
Tofsen VorgefohnMek, ' foUen flBr ihn facigiribernt 
öder, vHe der Herauf. &gt, zur Liebe nnd Bei» 
wundertHIg diefea Elmifen hinreiÜsen laSatt» -Hr. ff. 
ift Habey befdbeiden gena^, fioh ^auf maaiche feianr 
irorg9n|er1m mtf^nfcoMtigen EMcrpirett atiaCäeere 
zu berufen, auf^bir Beyfpiel «nd ihre Beyk«Üf#T na* 
meitfllch aulser2Visetoii», JMppiine/ Donalne^ Feßue^ 
Mardianu^j Boethiue und Ißdente^ auf SjatHiusUpk- 
jeinme, Soßpater Cftrifius , 4^nd zunachft auf X<flgiw* 
rius Ckmipendienße , Sufjänmms Suefißue^ nnd auf 
den In di^fem Fache ge^yerten Ob*iis/ne. JNoeb ecw 
wähnt er, zi^Hnlieta unerwaitet>,.^dea Gefamachs der 
Gfart^jls Gieren, vmi J. Jt. EmeJtL Er #eft(ab t andb, 
wohl nicht altes, was unter die, vpn ihm erthttlt% 
Inhaltsanzeige, jedoch das VorzOglichfte io fein 
Compendium^gedlrfingt zu haben,' .mit dena Vefffwe- 
eben , folche Ausaftge hald aoeb auf die fimmdiehe* 
im Gcero befindlichen, nnd vnn ihm fohoA laliisa 
mengelef enen , mnraiiuncmlae anazndehnniL Aacfc 
diefe darfen fieb eine gute Aufnabnan verf|iiedben; 
ctonn fohon f^emue fchrieb an Joh. Ulattenue in die** 
ferHinSchtvotnCieerQ^: ^^(iMmia oögmfje «fwfiila9iie 
memoria m/barwk finvid et recentium rermmi ^ Dals 
hier eonjSmnalichen Schriften des C. , aueb aus den 
neu aufeefnndenen Büchern derepubUca, nnsgewäbit 
ift, verncbcfrt Reci , fo wie, dafs ailentlulbeai , «nter 
den aosgewäMfen, einzelnen Stellen y Titel nttd Ab- 
fchnjtt )eder einzelnen Sbbrift treu oaohgewiefeoiiML 
Noch ift am' Rüde, rer bequ«marn Umerßoktt ein 
VdllftSttdiger Aiiferp/mlMIfonMi et definiiionmm (brt- 
fer, praeceptontmy bejg9g4\mni welcher dt«^fchoo auf 
dem Tue) verzeichneten J^^n^ra uadjpeekeargttmem- 
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tarum, in ihrer got.|#olr4Mt#iiArifila«iiderfolge, cum 



ORIENTALISCHE LITERATUR. . 

. 1) üuiuwy hh Dammkr: Sifiifimmu tiire iktofiqMa 
Perfamm pontb^/Uca p qu«» • MiS. biMuHhe- 
um n«|af : AitfiiUofofls. per ficis » arabteis y.tvrei- 

. eis erpk alquA^llu&ravii F. A. D.Tholu^tp Li- 
ceot. Tbeol. in uoiverf» litten BeroL igai. XII. 
331 u. 40 S. arab., perf. u. tQrk. Texte* 8* 
(I Rthlr. 13 gOr.) 

t) Sbenda/.f b. Ehendemf.: BUlthFn/ammlung 
aus d€rmorff0nländiJchm MjfJHk, nebft einer 
EnUiiung uocr Myßik überhaupt, und morsen^ 
iändUche i^sbc/bndrg, yon F. A. G. ThoUicti 
a. o. rrofeffor ao der Univerfitat zu Beirlia» igas« 
IV u* aaoS. 8. Ct Htblr. lagGr.) 

Wir freuen iHit» den Vf. der vorKegenden Schrif- 
ten > welcher lieh als einen warmen Freund des evan« 
Klilcfaen Chrifteothums zeigt» dennoch auch dem 
Inm und froMimen Moslemen einige Gerechtigkeit 
wiederfahren lalTen zu fehan. Er hat aus dem auf- 
merkfameren Studium der Schriften der Moslemen 
wahrgenommen t dafs auch unter den Anhängern de$ 
Islam wahrhaft!» > edle, religidfe Gefable ftattfinden^ 
tsnd auch i%nenl ihre Religion eine Quelle der Beleh- 
rung und Erhebung werden kann. Wer auf feine 
eigene Religion etwas hält, den wird es nur freuen^ 
Wenn er ajidre Völker auch 9n der ihrigen aufrich- 
te hängen fieht« and er wird das Gute ehren, wei- 
chet in den reiigiöfen OefOhien und Anflehten auch 
der niehlehrifilichen Volker &ch ihm zeigt. Unter 
den verfchiedenen Beweggranden , welche der Vf. in 
der Vorrede zu Nr.a als Urfachen der Herausgabe 
dee Werkes anführt« war auch diefer, dafs er „fol- 
Öhe beCehSmen wollte, welche aufser dem Reiche 
der cbriftlichen Offenbarung an keine erziehende 
OnadeOottes glauben wollen. ** Der Adel der chrift- 
licben Religion bedarf es nicht, dadurch gehoben zu 
iw »4 e»-i <&ft ^Hk einfeilig dm Onte der jadifchen 
Md dm wohawun^epifchen Religion gaMn das Chrir 
Umuhum hepabfel»l> Der Koran lagt Sur. a* v. 991 
»Wahrlieb 9. die» foda glaehen, nnd die, weleheJu^ 
imt find, ond die Gbrllten, nnd die Sabäer , wer von 
. ihnen gbwbecen Gott und an den iflngften Teg, und 
die Tugend Qbet» denen ift %hr Lohn gewifs iMy ilw 
rem Unrrn, keine Fnroht kommt Ober fie, nnd fif 
werden dermaleipft nicht traurig feyn.'' Der Vf» 
Ichildert uns in feinen. beiden Schriften, die mnaZcnia* 
/dum Myjliker oder Sofis» bey welchen wir, wie 
bay den cbriftlichen , oft dogmatrfche und moralifclfte 
Ver)iebrtiieiten finden, aber oft euch aufrichtige A»r 
dacht und Erhebung deeOemOthes zu dem EwigeiS 
and in deren Schriften man oft Worte der Guyan 
and der Bennjgnais zu iefen glaubt. £r bandelt in 



der^er(^4iBturfri;uo^ elMC leltfpeo Sprfchkefiiitnir^ 
nnteiri^tAtzt« von 4^91. Namen der SotiSf dem Ur-*' 
Cnrvüia ihrer Lehre und den H^uptfätzen derfelben«.' 
ifor myftifqben Veceinigiuig des Menfcben mit Gott,^ 
eon . Adam ^ dem MenCchen und feiner göttlichen' 
W^rde, VQU der Emanation der Welt und ihrem Zu-^ 
femmenhange mit Gott , der freVen WiflkOr und deni» 

i aufhörenden Pnterfchiede zwifcben Öut^m und BO^i 
em, den Propheten, der mjftiicHen und fymboli-^ 
l^n Sprache der Sofis, den Stufen der Theofopbe» 
und der Sofis. Eine Befchireibung d^r vonihm be-* 
letzten Handfcbriften fendet der Vf., voran, und be-^' 
CcÜiefst das Werk mit dem Originaltexte einiger der 
wichtigften belegenden Stellen; In der zwe'yten 
Schrift theilt er nun gröfsere Auszüge aus den Ba- 
chern der Sofis in treuen Ueberfetzungen mit , be-^ 
gleitet von finigen erläuternden und beurthetlenden 
Bemerkungen. Er handelt hier zuerft von dem äl- 
teren Spracagebraucnd des Wortes Myftlk , von dem 
Wefen der Myftik Oberhaupt , von dtw Verhältniffn 
des evangelifchen Qhr.iftentbttms zur Myftik, von 
der morgenlindifchen Myftik , und dem Visrhaltniffn 
dey Mubammedanlsmus zpr MvTt^c. Dann folgen 
die Aussöge au^ dem Pedic|^tä »^sri^ici von Vj/bhtldt 
eddin rund, aus. dem Werke Oülfohen ras, odtt 
Hofenhain das Öeheimni^es, aus dem Gedichte Bu^ 
ßan, oder Garten des herühmtett JSaadi, aus dem 
Oediobte. Itfchaukv^ ^dßk, «der- d^fl^ i^eiood der 
Subftan^, yonAUär, aujs dem Diwan oder der Ge- 
gNchtfammlungdesSa/ii^ aua den WeskeA des Rich- 
ters Dfchami, und eine LeJ\ensbefchreibung des be- 
rahmten Sofis iUaiijO!är flrffd^/^ft. 

• ' . • • 

Die Sofilitecelur.bjUtet einen fehr ausgedehnten 
Theil der orientaiifchen Literatur, und enthält 
Werke in Profa und Verfen.ia arabifcher> perCfcjtiei; 
und tOrkifcber Sprache. Sie ift wenig bey uns be- 
kannt, weil zu dem Verftehen derfelben nicht ge^ 
wöbnlicbaSpracfikann^nifTe gehören, und zur Auf- 
faffn^ ihne GeiftAS viele Unb^faRgenheit ^i)4 Be- 
fcheidenheit. Sylveftre de Sacy hat fich bisher vor- 
zOglicb um eine etwas genauere Bezeichnung derfel- 
ben verdient gemacht, und daher auch die Schrift 
Nr. I nnfers y fs einef fehr ausfohrlichen « lehrrei- 
chen, und zugleich far'den Vf. ehrenvollen Reurf 
theilung in dem Journal des. Savans unterworfen^ 
Hr. 7%. )u)nate w>n dei^ ublreichen Quellen diefer 
Literatur nur einige benutzen; afanf dennoch wfrden 
feine beiden Schriften den deuttcben Lefern die Be- 
fchaff anbei t der Sofibetrachtuhgen ziemlicU voUbän- 
dig derftellen können. Die Gefchicbte diefer reU- 
giöfen Philofopbie giebt zu utnfalTenden Unterfuchun- 
gen Anjab, und Ober manche Punkte derfelben hat 
der Vf. feit der Herausgabe der erften Schrift gewifs 
fohon naher beftimmte Anflehten gefafet« Aufser 
der aUgeifeeinen. Teaclenz zu folchen Philofophemen» 
weiche dem menfcbliqbenGeifte beyzu wohnen fcheint, 
nnd in den verfcbiedenften Völkern und Religio- 
bervortritt, ift un(rer Meinung nach auch in 
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ctt (ttKelbea »orli«nd«o, indem djrKo^ «t«» d« 
irdifch« L«b«n für Ttod imd Spiet, «od «»loft«y«r- 
fuehunc d« Me«Cbheo erkUrt, «od den Oeift dec 
Miolfibea ton den irdifcheo OOtem hiowegrnft M 
den d»aer«de« CA^^f , d. i. den Tugenden und 
den Frenden der EwlgWt. .HUreu« •njfpriw« 
die Geringtchltzunf des WelUlchen b«y <••" »ofif, 
du UntertMcben ki die Betreohtung, dk« »reben 
aaeh Ertödtunc der Sinne, und Erwerbung höherer 
ErieuSSi^Io den &^^ dar Sofis zeigt jW» 

oft ma hoher dichterifcher Schwung» «od J» dem 
«weyten Werke hat u«rer Vf. emeAnzahl febr fr M- 
MT Stellen vereioi«- Der Soli manffUr BMfdfeh 
dritekt daa Gedaokea, dab So dem menfchlicheo 
Geifte fchhimmernde Funkeo einer höheren Bildoog 
ruhen, welche einft in einem künftigen gffeyn wei- 
ter entwickelt werden können, «*« d« Vl'^f " *Vt' 
«.eöttliche Erleuchtongsftundcn find Mulcheln, cfla 
im Meere untrer Bruft liegen; der Auferftehungs^ 
morgen wirft diefc an du Ufer , und fie xerfpringen. 

Darfiber, dafs Gott «Inem jeden nahe ift, wel- 
cher fich ihm nahen wiU, fagt der Alte wn Berat : 
Gott ift der Begleiter derer, die ihn fuchen ; indem 
er ihre Hand ergreifk , führt er fie zu fich felber hin r 

Gerne fudit* ich Dieb , hltt^ teli «in Zeichen, Wftt» eU 

uen Naaea ioli von Dar ; 
Doch ia ieh Dich mdift kenn' aiimB mtine Hand» 

und tieii mifili Kmter Dir! 
Seine FÜCie und laine Hand lut meiner Hand und FüX^ 

Werkgetlian; ,, 

Hände ausbreitend , PuHi aniroUagend , kfindiie Jk» Mb 

•lenote itte 

Ein andrer lagt hierüber : 

Si^ft du: Berrkomml felker keiftt daaj HUmeinXMI 

Deine Glut und Seufzer Gottes Boten find. 

Deine Lieb' ein Gürtel meiner Liebe ift; 

In dem: Berr komml ftetf eine JSk Sohnl fcUnm» 

mernd ift» 
Solch Gehet erveiclit die Seel* des Thorea nicht. 
Im Gehet: iferr kommt ein feiig Vorrecht liegt. 

Ceber das Bildliche der menfchlichen Ausfegen Ober 
Gott : 

Unendlich ift das UrfeTn, fonder Schranken. 
Druat faftt du't nicht in Worten und Gedanken«. 
Bin Fühlen ift*t, du kannft^t nicht Andern Xegea^ 
IVie liefi* fich )e Gefahl in Worte tragen ! 
Doch wiU der WeiXc. Göttjichei verkünden, 
Muft er Gefühl in Schattenhilder binden. 
Soll feinen Jüngern Weitheit feyn verftündlich, 
Muft er Unendlichet geftalten endUoh. 

Möge der Vf. feine Arbeiten Ober die moslemifcben 
Religionsparteyen fortfetzen, und uns bald neue Re-* 
fultate {einer Forfcbungen mittheilen. 





MATKBlCAVHt. 

fchem Rtdkgnkmiß ?on tbirl lEbnßFabj^, 
Lieut. in d. Orofsh« Heff. Puls - ArtiUariu und 
Lehrer der prakt. Reclienke bej der Grofth. 
Militärlch. inas* 148 S. 8* (logiQr.) 

9) Wbmdaf.: Sammümg wm Bty/bidm < 
fnakiijch4m Red^nhmßf als Annssg m 
Anleitung zur prakt. RMhuiilainft Mru 
bau von E. K PMß u* f. w. IgM- M & g. 
(6 gOr.) 

Die mehreftea neuen Rechenbg^ier, din onc his- 
her vorgekoipmep, find nur der Form nach irericbie* 
den und bemühen Geh' nicht ganz feiten zum Nadft-« 
theil der Sache felbft febr SnguUcb, eina folchuVsr- 
fchiedenbeit darzuftellen. Zu diisfen gehört der V{. 
nicht ; er fand keins der bisherigen LehrbOcher ganz 
geeignet » — und das mag wohl In dum elieii ang^ 
selten liegen, -^ um es mt feinem Untur flehte zu 
bunutaan, und liefs diefee drucken, das eioeii zw 

Iiewöhplichen ganz elofMchen Gan^ S^^^* — ^"^9S zu 
oben ift; -«- aber doch ohne Weitfchweifigkeit die 
Sache ganz gut und deutlich behandelte Nacb einer 
Einleitung, welche vorläufige Erklärungen giebt und 
die Numeration lehrtt folgen die Obngen la Ab» 
fchnitte: von den vier Rechnungsarten in unj^enannten 
Zahlen; von den gemeinen Brüchen; von den Deci« 
malbrochen; ifoa den benannten Zahlen: von Abs- 

giebting dar Q*'^^''^^^^"^^^ i ^^^ Cnbikwurzel; 
von den VernSt/iirfen und Proportionen ^ von der 
anfachen Regel da tri; von der zubmmeogafetzten 
Regel de tri ; von der Kettenregel ^ von der Getd^ 
Ibbaf tsreabnung % von der Alligationsrecbnnng. — 
Piefs ift der Inhalt diefes RecbenbudMi An dem 
unrichtigen Schreiben des Vfs mufs man ^rejlich 
keinen Anftols nehmen, und dtrüfuM. fuu: das 
Maafs; — der Prdß ftatt PreU -r fiberfahm 4ncb 
ift genau genommen FreU und frerih^ waa d^ Vt 
oft gleichbedeutend nimmt, nicht äneriej. Der 
nr^rih einer Sache kann oft geringer, oft grölanr als 
dar Prfii feyn » der ohnehin verSnderfich Ia. 

In diefem Bflehlein hatte der Vf. nidit «Mr 
Beyfpiele angefahrt, als zur Erllutanrng der ton 
ihm erörterten Regeln^ nöthig feUefleo. Indeflen 
mfiffen zur Uebung emer Reclmungasn In den Sehn» 
lan mehr als ein Beyfpiel gegeben werden. Um nun 
Rechenlehrer in dsefer Abficht zu unterfttttzen) hat 
der Vf. feiner Anleitung noch die Beyfpielfemmlnog 
Nr. 3 beygegeben , wovon fie nacb Belieoen Gebraoch 
machen können. Er folgt dabey genau der Ordnang 
jenes Buchs und giebt zu den verfebiednen Abfcbait- 
ten bald mehr , bald weniger Bevfpiele. Die 2^hl ai^ 
ler betrSgt 7S9; die gegebnen find zweekmifaig; doch 
tnufs der , der fie für fich felbft gebrauchen will , die 
Anleitung Nr. i dabey ftets zu Rathe ziehn. 
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LITERARISCHE A N JÖ E I G E N. 



I. Neue periodifidie Schtiften. 

Heu er/chientne Fort fetzung. 

' ^trchlojur dit homoopathifche HeiUcundef heraus- 
gegeb^ Ton einem Vereine deulfcher Aerzte.' 
4(^11 Biüides 3te8 Uefi. 

EntlMilt^ - 

l) Jtfftification de ta nouvelle mSthoät curafive de 
Dr. Hahnemann etc; palr le Dr. Bigel a Varfovie. 

a.) Verdi^M die Homöopathie daa Uttheil der Nichts 
achtuBg und yerdammungV welches bisher voa 
/o yieieo Aerzleo über iie ausgefprochen worden 
ift ? — Von Dr. G. -^. Schweikert. 

3), Beytrnge^ zur VecgleichuDg und Charakterlfirüng 
mehrerer Arzneyftoffe, Ton Dr. C. G. Har/{au&. 

4) Homoopathifche Heilung von Dr. G. /Fl Grofae* 

5) Zur Literatur und Gefchichte der Homöopathie, 

6) Kritiken. 

7) Sadabillfaamen Ton Dr. £ Stapf. 

Binnen 14 Tagen erscheint des5tenBdes iftesStUck 
diefes mit fo yielem Beyfall aufgenommenen Journals. 

C. H. Reclam in Leipzig. 

IL Ankündigungen, neuer Bücker. 

In der Ruff^fchen. Verlagshandlung und in Com-^- 
mifßonbey Friedrich RufF in Halle ilt erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben : 

Crundfätze der National-^ Oekcnomie 

oder ' 
Theorie des National -Reichikums 

Ton 
' ^ Ludwig Heinrich von Jakob, 
^erBhilofophie und beider Rechte Doctor, ordentl.Fro- 
feflor der StaatswiCTenfchafien ^ KailerL RuCfiTchem 

Staatsrathe u. f. w. 

Dritte fehr verbefTerte und vermehrte Ausgabe« 

- * Zwey jfbtheilungen, 
(Preis aRthlr. 8 gGr.) 

Eine befondere Empfehlung fcheint diefes, fchon 

feit einer Reihe von Jahren als klaffifch anerkannte 

Werk nicht zu bedürfen, doch glaubt die Verlags* 

bandlung zum Beweife, was auch beydiefer neuen 

A. L. Z. .1825. Dritter Band. 



Auflage geleidet worden, aus einer ausfuhrlichen Re-' 
eenfion derfelben (in HärVs neuem allgeim ftaals- und 
gewerbswjlTenfchafilichem Archivef'* UL Bandes iltem 
Hefte , §. 1 16.) hier folgende Stelle wortlich abdrucken 
lal&n zu muflen: ' » . . 

. ,,Dcr längft berühmte und hochyerdient^ Herr 
Staatsrath und Ritter von Jakob hat ficb durch vorlie-' 
gende fehr Terbefferte und vermehrte Ausgabe ieines 
gehaltreichen Werkes über die Theorie des Kationai- 
Reichthums neue und fehr grofse V^rdiepfte v^radiefe 
FundamentaUuiffenfchaft der Staats^ jind Regierungs^ 
tüijfenfchaften erworben und damit zugleich neue ge- 
gründete Anfprüche auf den warmen Dank aller Freunde 
einer rationellen und beßeren National ^Oekonomie, die 
in unferer Zeit ein fo edlgemein und laut angekündigtes 
Bedilrfnifs ift! --^ 

Man findet in obiger fyrtematifchen und vollftän- 
digen Theorie des National -Reichthums nur gefunde 
und haltbare Begriffe, richtige Anflehten, bewährte 
Vorfchläge und einen, jedes Extrem vermeidenden, 
Hittelweg, Gereifte Erfahrungen flehen hier den auf- 
geftellten Grundfätzen und Behauptungen zur Seite, 
und vollenden die Gründlichkeit und Gediegenheit die- 
fes , auf die Naturgefetze des National- Reichthums ge-. 
ftützten Werkes, das einen allgemeinen, klafffüien und 
bleibenden fFerth hat, Deutfchland zur grofsen Ehre 
und dem Herrn VerfalTer zum hohen unvergänglichen 
Ruhm gereicht. ^' 



Im Verlage von J. K. G. Wagner in'Neuftadt 
an d. Orla ift erfchienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: * 

Predigten an Predis;er. Ein Erbauungsboch für den 
evangelifchen f redigerftand. Herausgegeben von 
Pr. /. F. H. Schwabe, Superinten deuten u. Oberpf. 
zu Neufladl a. d. Orla. gr. 8* Freis 18 gr. 

Inhalts-Verzeichnifs: i) Wiffenfchaftliche 
Aus- und Fortbildung. 3) Reh'giofer Sinn. 3) Gha- 
raktergüte und- untadelhafteir Wandel. 4) Aeufserer 
Anftand und Sitte. 5) Standesehre und Standesg^iit 
6) Hierarchifche Tendenz. 7) Theilnahme an öffent- 
lichen Vergnügungen. 8) Fügramkeit gegen biirger- 
liehe Anordnungen, und Verhalten gegen den Zeitgeiit. 
9) Erhebung der Einkünfte. 10) Haushaltung, 1 1) Ten- 
denz der Vorträge und Würde der Kanzel. 11^ Rigo- 
rismus und-ToIeran«. 13) Kjndererziehung. 14) Witt- 
Q q q wen- 
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- und Waifen - Verforgun^. Anhang, Urkunde 
Kurßirft Jluguß'» zu Sach/em Stifluug zum Beul ea 
^rediser-Willwca uud Waifen, 



Für BaUmeißer und Landtvirthe, 

U ßir Alle, die trockene, warme, feuerjichere und 
heraus wohlfeile Bauten auszM/uhren wiin/chen, 
den fo eben folgendes wkhiige Werk: 

Anleitung 

zur 

Erd'-Bau'-Kunft 

{Pifd^Bau)\ 

mit 

nwendung auf aHe Arien vtm Stadt - und Land^ 

Bauten, 

nebft einer' 
'tändigen Lehre Tan der Conftrnction der Tonnen-, 
pen- und Krenzgew51be in reinem Lehm -und von 
^.nfertignng feaerficherer Dächer ohne alles Holz- 
^, auch einer Anweifung, die Fund.-tmente bis auf 
den Baugrund in blofsem Lehm anzufertigen. 

Ein 

Handbuch 

für Baumeißer und Landwirthe 

und 
LDe, die trockene, warme, fenerßchere und fiber^ 
aus wohlfeile Bauten auszuführen wünfcheo. 

Von • 
Ä Sachs," 
Königl. Preu6. Regierungs- Bau -Infpector* 

g. Mit 4 Kupfertafeln in Quer-Folio, geftochen 
"von dem FrofefTur C, Mare, 
Sauber geheftet« 

cig der Buchhandlung C. P. Amelang in Berlin 
tderftrafse Nr. -II.), und ebendafelbft, fo wie in 
ilen Buchhahdlangen des In- und Auslandes, 
für 2| Rthlr. zu haben. 

Wiewohl der Titel diefes "yVerks den Haupte Iq- 
defferbeD im Allgemeinen ängiebt, fo kann Refe- 

doch nicht uinl^in, die in demfelben befchrie^ 
, -fom VerfafTer erfundene, neue Art Mauerfleine^ 
he er Mörtefßeine nennt, wegen ihrer grofsen 
htigkeit, hefonders heraus zu heben, und das 
icuin darauf auf merk fam zu machen! Durch diefe 
iduDg gewinnt dieErdbaukunft eine ganz neueGe^ 
, woTon mnn bis jetzt keine A,hnung hatte. Voih 
bfallen des Putzes ifl gar nicht mehr die Rede, 
ie Morlelfteine felbft die Stelle des Putzes vertre^ 

Den Lehmgewolben, welche der Verfaffer zu- 
m Jahre 1822 bey dem Militär-Oekonomie-Ge- 
e auf dem Kafernenhof des Kajfer Alexander- 
adier- Regiments, an den halbrunder^ fenfier- 
en dafelbft, in Anwendung brachte, kann zu 
en in den Zimmern die elegantefte Form gegeben, 
der Erdbau Ai^zar zu Prachtgebäuden benutzt wei^ 
indem die Thiir- und FenUerge wände nicht mehr^ 



wie bisher, aus hölzernen Zargen feu* beftehea Ivau- 
chen, fondern, wie bey jedem andern Gebäude, maf- 
fir feyn konoea. . Auch &nd dabey allä architectooIfciM 
Verzierungen anzubringen, wie Referent aus des an» 
gehätigten*, fauber geflochenen Kupfern erfehen hat. 
Es ift demnach zwifchen diefer Bauart und der mit ga-- 
brannten oder andern feflen Steinen durchaus kein 
Uoterfcliied mehr vorhanden. Aufserdem enthält aber 
auch diefes Werk wichtige AuffchlüfTe über die Konft 
zu wölben im Allgemeinen fowohl , als auch nber die 
Wölbung in Lehm insbefondere. Von der innem Ein- 
richtuug der Stadt- und Landgebäude werden aeoa 
Anßchten mitgeiheilt u. f. w. Es ift daher mit Sicher- 
keit Torauszufehen, dafs diefes in fo vieler Hinficht 
interefTante Buch fich bald in den Händen eines grofsen' 
Poblirnmä befinden,, und diefes dem Verfaffer Dank 
willen wird, dafs er ihm die theuren und mitantei 
Ichlechten Backfteine zuu\ Theil eatbehrlich macht. , 



In der Baumgärtner'fchen Buchhandlnng^ zu 
Leipzig find fo eben nachftehende neue Verlags- 
werke erfchienen uud an alle deutfche Buchhandlungen 
Terfandt worden : 

Biblifches Handwörterbuch 

für jede KlafTe tou Bibelverehrern und Bibelletera, 
auch für Bürger- und Landfchulen , von M. Chrir^ 
ßian Abraham Wahl, Pfarrer und Superinten- 
denten zu Ofchatz. 37 Bogen. 1825. ErßerTh&L 
u — g. gr, 8» JP^eis 2 Rthlr. 8 gr. 

Diefes Werk war ein wahres Bedürfnifs für GeiA- 
liehe und Bibeüefer, nachdem feit zehn Jahren fo Vie- 
les für die richtige Auslegung und .Erklärung der hei- 
ligen Schrift gearbeitet und gefchrieben würde. Es be- 
durfte e^'ner ganzen Bibliothek, um mit allen neuen 
Forfchungen bekannt zn werden. Hier findet man al- 
les in Kürze und mit Deutlichkeit zufamraen geftellt 
Der Herr Verfaffer ift in der literarifchen Welt durdi 
feine frühern Werke fehon hinlänglich bekannt, und 
es bedarf keiner weitern Empfehlung feiner neuen 
Leiftung. 

Syßematißche Darßellung ^ 

der reinen Arzneywirkungen zum praktifchen Ge- 
brauch für homnopathifche Aerzte ygn Dr. Karl 
Georg Chriftian Hartlaub, ausübendem Arzte iir 
Leipzig. Erßer Theil, welcher die reinen Arz- 
neywirkungen, die fich auf das Gemüth, den 
Geift und den Kopf beziehen , enthält«- gr. g» 
1826. 35 Bogen, a Rthlr. 12 gr. 

Verdienftlicher für die homoopathifche HeilkuafI 
und förderlicher für das Studium derfelben konnte wohl 
kaum ein Unternehmen feyj\, als das hier angezeigte 
Werjt, woran der Verfaffer fchon länger als eih Jahr 
unermüdet arbeitete. Die homöopaf hiCcben reinen Ar»- 
neywirkungen, welche theils in Hahnemann's r^inar 
Arzneymitfellehre, theils im Archiv fä}^ die homoo- 
pathifche Heilkunft enthalten fijid, theils noch anga- 
druckt zerftreut lagen , find in diafem Werka in ^m$ 
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folche Anordnung gebracht, clafs der Lefer die ahn* 
liehen Wirkungen der Yerfchiedenen Arzneyen mit ei- 
nem Blicke leicht iiberfehen und mit einander verglei- 
chen kann* Zugleich hat der Verfa'fTer in einem Ad-* 
ha^ge die charakterirtifchen Eigenthümlichkeiten dar 
Arzney Wirkungen auf eine lichtvolle Weife zufammen— 
gefiel lt. So weit wird diefes Buch von nun an ein un-« 
entbehrliches Hülfsiniltel für Alle, welche die Homoo- 
pal hie auaüben oder /ich auch' nur mehr als' oben hin 
mit ihr bekannt machen wollen. Die folgenden Theile 
diefes Werkes werden in moglichft kurzer Zeit, fo fchnell 
es der Druck geftattet , erfcheinen. 

-. Daä Leben des Kaifers Napoleon, 
nach Norvin's und ändern Schriflftellern bearb. von 
Dt. Bergk. ifle Ablheil. gr. g. 1 825. . Brolch. 
I Rthlr. 8 gr. 

Deiiffchländ befitzt noch keine Lebensbefchreibung 
Napoleons, welclre diefes Namens würdig ift^ Hier 
hat man die vielen Aufrchlifffe beiiutzt, welche man 
hl der neueften Zeit erhalten h^at. Abfichten und Ur— 
faclien immer kräftig heraushebend, erhält man hier 
Napoleon, wie er leibt und lebt. Diefe ej^ife Abthei- 
JUDg begreift fein Leben bis nach der Schlacht von -^w— 
fterlitz. Der Lebensbef<JireJber huldigt keiner Partey. 
Die letzte ^btheiiuog erfcheint in Kurzem. 

Thomas Tredgold's 
Grundsätze der Dampfheizung 

uni der damit verbundenen Lüftung aller Arten von 
Gebäuden. Kacli der zjveyien Originalausgabe 
für Deutfehl and bearbeitet von O. B.'Kühn, Dr. 
der Philüfophie, Privatdoc. an der Uoivecfität zn 
Leipzig und ordentlichem Mitgliede der natur- 
forfchendenGefelifcbaft dafelbft. JVIit loKupfern. 
gr. 8» I Rthlr. 12 gr. 

Wenn eine Methode bekannt gemacht wird, wo- 
bey die jetzige Holzverfchwendung um das Sechs- bis 
Zehur* und Mehrfache reducirt wird, fo ift diefs ge- 
^wifs der Aufmerk famkeit w<*rlh; ift aber neben der 
Sparfamkeit* der Heizmelhode Gefundheit, Bequem- 
lichkeit und \yQhIbehagen berückfichljgt, wie hier, 
fo fcheint diefs auf Dank Anfpruch machen zu können. 
Es ift in diefer Schrift die Anwendung diefer Methode 
auf die Heizung aller Arten von Gebäude , der Wohn- 
häafer, Fabriken, Kilrchen; Schulen, Gewächshäufer 
tt. f. w. erläutert. 

^ Prof, Knig, 

Die Kirchenverbefferung 

jond die Gefahren des Proteftantismus. ZurVorfeyer 
des Reformationsfeftes und als Anhang zur Pifteo- 
logie. 8* 1826. I3gr. 

Das Reformationsfeft hat. rwar diefer kleinen 
9chrift*die nächfte Yeranlaffung gegeben,' indem lie 
tuetft eine vor einer grofsen und anfebnlichen Ver- 
brnmlnng gehaltene Rede zur Vorfeyer jenes Feftes 
tn^^te.' .Allein iie enthält auch eine Abhandlung über 
£# Gefahren des Ptot^tdntismns\ fowohl die,ac/n;e;ij 



welche er Andern bringen foll , als die pqffivenf mit 
welchen er von felbft von Andern bedroht 'wird. Die 
Letzlern abzuwenden, fchlägt der Verfalfer Mittel vor, 
die wir der ernftlichen Beherzigang aller Wohlgeiinii^ 
ten empfehlen. 

Katechismus der Moralj 

oder kurzer lahegrifiT der Grundwahrheiten der Sit- 
tenlehre für Schule und Haus. 8 B« g. 1835*. 
Brofch.'9gr.\ 

Diefes Werkchea giel^t eine leicht fafsliche leben«- 
dige Ueberficht der Pflichten- und Tugendlehre nach 
unfern fchätzbarften Philofopben uimmoHf Eberhardp 
Bfchenmeyerf Garve, Geliert, Kant, Krug u. A. 

• 

Suhfcriptions-- uinzeige^ n 

'Ltehrhuch' 

der 

theoretifchen und p'raktifchen 

Chemie • 

von 

Lt» J, -Th^nard, 

Vierte, neu durchgefehene , vermehrte und >verbef-« 

ferte Auflage, 

uberfetzt und vervollftändigt 

von 
Guft'av Theodor Fechner* 

Sechs Bande (aoo Bogen gr. g. comprefs mit Petit- 
Schrift) 

* ' - mit 
vollQändigem Sachregifter, 43 Kppfertafela. 

und Th^nard's Porträt. 

, Subfcriptions- Preis: 13 Rthhr. g gr. Preufs. Cour. 

Der aiifserordentliche Beyfall, mit welchem die 
Bearbeitung der Biot'fchen Pliyük aufgenommen wor- 
den ift, läfst die unterzeichnete Buchhandlung hoffen/* 
dab die eines für die Wiffenfdiaft gleich wichtigen 
Werkes, welche iie veranftaltet hat, eine nicht min-* 
der günflige Aufnahme beym Publicum finden werde« 
Diefes Werk ift das Thenard'fche Lehrbuch der Che- 
mie, von'welchera' vor Kurzem die .vervollftäodigto 
und verbefferle t;ier/« Auflage erfcliienen ift, ein Werk J 
das ffhon durch den Namen des Yerf affers, eines der 
ausgezeichnelften Chemikers jetziger Zeit, empfohlen, 
theils hinfichtlidi feiner Vollflandigkeit und Eigen- 
tliümlichkeit unter den übrigen Werken über Chemie^ 
mit oben an fleht, theils durch die, in einer fo reich- 
haltigen Wiffenfchaft ganz v^brzüglich wünfchenswerthe,' 
fchone Ordnung der Materien, und ausführliche und 
forgfältige Behandlung manches in andern Lehrbüchern 
verhältnirsmnfsig yernnchlÖffigten Zweiges, namentlich 
der orgnnifchon Chemie, vielleicht einen Vorzug vor 
allen andern behaupten dürfte. 

Wenn fchon diefe unbeftritlenen Eigenfchaften 
nnfer Unternehmen \^ einem günfrigen Lichte erfchei— ' 
nen laden, fo hoffen wir, die Vortheile defTelben ia 
den Augen d^s Publicums noch durch die Bemerkung 

zu 
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M «Thohen if^ts Aer genchtele' GelehHe, ^rfelbe, in der Torigen Auflage Im Texte mir kurt fmievML 
Von welchem die Bearbeiluog der Biortchen Pliyfik jetet auf eine vorzugtich dem Praktilber ivüorcheBs^ 
h^rriihrt die Verpflichtung übernommen hat , nicht werthe Art ausgeführt hat, ohne da£s die jetsterfdüe- 
rtür Alles was nach dem Erfcheinen der CcanzoOfghen . nene Ausgabe gegen zwanzig Bogen mehr als die vt^- 
Ausgabe Neues und Wichtiges im Gebiete der Chemie rige enthält 



Entdeckt worden ift, mit moglichfter VoUftänaigkeit 
«»zuzufügen , fondern auch das, was der franzoiirchß 
Verfaffer in nicht gekannten deutfchen Quellen etwa 
linbenulzt gelaffen hat, zu ergänzen, wozu er fleh im 
Be&tz aller erforderlichen Hüifsmittel befindet; end- 
lich ^uch die Bereicherungen , welche die Chemie bey 
ihrem rafchen Fortfehreiten noch während des Drucks 
des Werkes erhalten mag, in einem Nachtrage zufam- 
men zu Hellen, fo dafs fomit das Pübliiviin ein Werk 
erhallen wird , welches, hin fichtlich femer VoUrtan-. 
di^'keit Deutfchland noch nicht befitzt. Und um ihm 
diefe Eigen thümlichkeit auch für die folgenden Jahre 
zu fiebern, ift es dieAbßcht des Bearbeiters, nach be- 
endifitem Druck des Werkes, in kürzerer oder län- 
fierer Zeil, je nachdem die Wiffenfchaft meht oder 
minder ralch fortfchreitet, SupplementbSnde der fpä-r 
tern Entdeckungen zu liefern. Die unlerzeichnete Buch- 
handlung ihrer Seits hat dadurch, ,dafs fie Druck und 
Tapier übereinftimmend mit dem zur Biot'fchen Phyßk 
gewählt, nicht nur für eine des Werkes würdige Zweck- 
mäfsigkeit und Eleganz im Aeufsern Sorge getragen, 
fonderri auch diefem, vielleicht reichhalügflen, Werke 
die relativ gröfste Wohlfeilheit gegeben. 

Der erße Band hat fo eben die Prefte verlaffen , die 
andern folgen in kurzen Zwifchenräumen , fo dafs das 
Ganze innerhalb eines Jahres in den Händen der S«5- 
fcj'ibenien ift. 

Leipzig, den 12. October 1825. 

Leopold Vofs. 

In der P. G. Hilfcher'fchen Buchhandlang in 
•Dres^n ift neu erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen: 
Der Sjlveßerahend und der Doppelfchufs, 

Zwey Erzählungen 

von 

H, Claurem 

8* 18^5. Preis 1 Rthlr. la gr. 



So eben ift in der Kr ü ir fchen Univerfität8-Buch- 
handlung inLandsbut erfchienen: 

SIiUermaier*s f C. X -^., geheimen Hofrathes und 
Profeffors zu Heidelberg, Grundfätze des gemei- 
nen deutfchen Privairechts, mit Einfchlufs des 
Handels-, Wechfel- und Seerechts. Zaveyie 
[ durchaus umgearbeitete und yeÄr vermehrte Aus- 
gabe, gr. 8- 3 Rthlr. la gr. 

Die hier erfcheinende Ausgabe kann als neues 
Werk betrachtet werden , da über dreyfsig neue Para- 
graphen hinzu kamen, und derVerfaffer das,, was er 



III. Bücher, fo zu verl^aufen. 

Nachbenannte, theils fehr wichtige Werke wer- 
den von der unterzeichneten Buch Im ndlung zu fehr bil- 
ligen Preifen angeboten; Liebhaher können das Nähen 
in frankirten Briefen.oder durch Bejfchlufs der Kein^ 
fchen Buchhandlung in Leipzig «rfragen : 

Thefaurus Antiijuitatum et Hiftoriärom Itallae, SIo- 
liae, Sardiniae etc., von -Graevius et Burmtm 
(Leiden 1723.) 45 Bände in Folio in halbfrzbd^ 
worunter mehrere Kupferbande. 

JUerianf Topographie, mit Kuj|)f am. loBdeiaFolib. 

1645- ^ 
, Bertuch*s Bilderbuch. 199 Hefte. 

Weimar7ches Journal für Lit^ratnr, Kunft, Lnioi 

und Mode. 37 Jahrgänge, von 1786—1822. ' 

Sickler, deutfcher Obftgärtner. II Jahrgänge, roa 

1794—1804- 
Mufeum des WunderyoUen. 12 Bande, jeder roa 

6 Heften. 
Grofses Ideen -Magazin. 60 Hefte. 
Kleines — — la Hefte. 

Jugendzeitung, l6!Jahrgänge. 1807 — rS«* 
. Modenzeitung, Leipziger^ 9 Jahrgänge. 1814"^' 

Klonne'fche Buchhandlung in W^td 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

uin Freunde der engUfchen Literatur. 

Die bey dem Unterzeichneten erfcheinende Aus- 
gabe von jLord Byron' s fämmtlichen poelifchenW«- 
ken — The fForks of Lord Byron^ complete inc^ 
volnme — ift fo weil vorgerückt , dafs über die Hälfie 
der Bogen die Prefle verlaffen hat Nach dem ÜHheü 
von Sachverftändigen läfst diefe Ausgabe an Con«cJj 
heit und Eleganz nichts zu wünfchen übrig. ^^*".'\; 
dem Publicum die Verilcherung geben , dafs drqwd^ 
von fprachkundigen Männern mit unermüdlicher W' 
falt angewandte Gorrectur und Revifion die Vcnn^** 
düng der fo oft auch In den fplendidften uodttf^y^ 
ften Editionen von Byrtnes Werken "den Gcwfs d» 
Lefers fiörenden Druckfehler verbürgt, ^'^^^ff'. 
rung des ganzen Bandes erfolgt zuveHäJJfSg'^^ ^^^^ 
1836. Der Subfcriptionspreis von 7 Fl. 12 Kr. fcr y 
Ausgabe auf fein weifs Druckpapier, und 9 Fi. 54^!* 
Velinpapier giU noch bis Ende December diefesM«« • 
Später tritt der erhöhte Ladenpreis ein. Trolfeci^ 
und Druckproben find in allen Buchhandlungen 
haben. 

Frankfurt a. M., im September 1 835- 

Heinr. Ludw. Broafl*'- 
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November i8^5- 



KIRCHENGESGHIGHTE. 

Bkauv, b. Daininl«r : Antignfißikus , Gdji des 
TertutUoHUS , und Knlcilung in deffhn Schrift 
tcn, mit archäologijchen und dosmentdßorijchen 
JJmerfuchun^en , vonDr.üiugu/iNMnder. itfdS« 
VllI a. 5^5 & er. 8- ( a Rthlr. 4 gOn) 

Um Ober den etwas feliram gewählten uod fchwer« 
verftSndlicheo Titel diefer neueften ErlSute- 
rttDgsfchrift zu TertuUian urthellen zu können, mufs 
man zu?9r wiffen , was das Buch wirklich enthalt. 
Nach -einer kurzen Einleitung nämlich, welche Ein!-* 

f;es über die perfönlichen Verhältniffe, den fchrift- 
lelleriCcben Charakter und den Montanismus des T* 
bemerktes, i-r-ii)» wird alsJinn von feinen ein* 
zeJneo Tractalen ausführlicher gehandelt, welche zu 
diefer Abficht zuvörderft ihrem Inhalte nach In drey 
Kliffen » I) auf das Verhältnifs zu den Heiden he- 
zDgliche, 2) das chriftliche und kirchliche Leben b^ 
treffende» und 3) dogmatifche und dogmatifch-po* 
lemifche (antihäretifcne) eingetheilt, dann aber in 
irder Klaflfe wieder in die vor dem Uebertritte zum 
Jilontanismus verfafsten und die moataniftifchen on* 
terfchieden werden. Bey jedem Tractatia wird zuerft 
etwas Allgemeines ftber Zeitalter , Veranlaffung, 
Inhalt und hirtorifche Beziehungen gegeben; dann 
aber werden längere Abrchnitte, . welche befonders 
cbarakteriftifch zu feyn fchienen^ voUf tandig in ei- 
mr ziemlich freyen Ueberfetzuog mi^tbeilt und mit 
theologifchen Beurtheilttogen, erläuternden Anmer- 
kungen» auch wohl gelegentlichen Textesverbeffe- 
rungen begleitet. Schwierigere Abfchnitte, wie de 
cor. mü. 3 (S. 149), de feiun. 14 (S. «95 f«)« kritifche 
Fragen, wie Ober die Echtheit ö%s letzten Theils der 
Scbrifk adv. Judaeos {S. 511), und tertullianifche 
Glaubensanfichten, wie Ober das Abendmahl (S. 517), 
werden in eingefcbalteten und angehängten Excurfen 
bebandelt. Auf diefe Weife glaubte der Vf. fOrs erfte 
einen utntignoßikus gegeben zu haben, indem er 
(Vorr. S.IV) den T. als^den eigentlichen Repräfen- 
tanten der antignoftifchen realmifchen Geiftesrich- 
tong*' betrachtet; fürs zweyte aber auch eine Cba- 
rakteriftik von dem Gciße des TerL und fürs dritte 
%\tktEnleiiar^ in feine Schriften. Was nun das Erfte 
betrifft, fo ift eine Schrift, welche den T. als Anti- 
gnoftiker darftellt, defsbalb noch nicht felbft ein 
^niignoßikus -^ ein gegen die Gnoftiker gerichtetes 
Werk — zu nennen. Aber auch das Erftere, näm- 
lich die durchgängig antignoftifche Denkart untere 
KV., weifsder Vf.fo wepig durchzufahren, dafs er 
A. L. Z. 1835. l>riit€r Band* 



vielmehr felbft an verfchiedenen Orten (S. 343, 42b) 
eine Verwandtrchaft der tertuUianifchen mit der gno- 
ftifchen Denkart einräumen mufs, virelche fich auch 
in der That noch viel weiter ausdehnt, als es hier 
zugegeben wird. Ein fchwärmerifch-phantaftjfcbea 
Element nämlich, welches neben dem foeculativen ia 
der Gnofis herrfcht, befeelt den T. gleicnerweife, und 
bringt ihn im Theoretifchen wie im. Praktifchea 
thell weife der Gnofis fo nahe, dafs er einen unge- 
meinen Scharffinn oder auch rabuliftifche Kunft 
aufbieten mufs, um zu zeigen, dafs er nicht gnoftifch 
lehre. Man erinnere fich nur an feine, aus der 
göttlichen Einheit nach Abftufungen und' Graden 
enaanirte, Dreyheit, welche der Grundidee nacb fo 
vollkommen gnoftifch ift, dafs T. fie nur durch eine 
verfälfchende Darftellung der gnoftifchen Emana- 
tiooslehre adv. Frojc. g. (was er nämlich hier von 
den snoftifchen Aeonen überhaupt ausfegt, gilt In 
der That nur von einem der niedrigften , der Sophia, 
und ganz und gar nicht von dem Aeon Chrißua,) als 
antignoftUch darzuftellen weifs. So bietet auch die 
-Gnofis dieerften Keime zu dem, von T. zuerft voll- 
ftändiger befchriebenen, Begriff der Menfch werdung 
(nach welchem fie auch die Annahme einer menfcb- 
liehen Seele umfafst), durch die Vorausfetzung, dafs 
es ein voUßändiges menßshHches Subject gewefen 
fey, mit welchem fich der Aeon Chriftus b^ der 
laufe vereinigte. Iren. I. 25, i. 2. Selbft der mon- 
taniftifcQe Chiliasmus Ts, gewöhnlich fOr entfchie- 
den antignoftifch genommen, findet er nicht fein gno- 
ftifches Gegenbild in der finnlichen Ausmalung einer 
neuen Vermählung (ncwum confugütm)y durcn wel- 
che das valentinianifehe Pleroma zur Vollendung ge- 
bracht wird? adv. f^alent. 31. Im Praktifchen aber 
wucherte die montaniftifchp Afkefe nicht minder auf 
gnoftifchem Boden; denn jene Enthaltfamkeir in 
Vollziehung der Ehen, jene Schärfung der Faften- 

frebote waren nicht nur nahe verwandt der gnofti- 
chenEhelofigkeit und Enthaltung vom Fleifch und 
Wein; fondern floffen auch aus dem gemeinfamen 
Grundfatze , dafs der Körper eine Feflel fOr die Seele 
und möglichfte Entfeffelung der letzteren Endzweck 
aller Afkefe fey. Sollte die Schrift aber ßir$ ^zwey^e 
den Geiß des T. charakterifiren , fo muffen wir be- 
zweifeln, ob die Methode der Behandlung, welche 
dazu gewählt wurde, die richtige war. 2^ar ift es 
gebräuchlich, Blumenlefen.gus einem Dichter und 
beredten Sohriftrteller mit dem prunkenden Titel: 
,»Geift ausden Schriften*' deffelben zu fcbmOckenj 
aber wie wenig in diefen Fällen gemeini^ich der 
Name der Sache entfpreche, bedarf wohl keiner A««s- 
Rrr fob- 
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^ fObruog« Eina folehe Blumeolef^f und zwar eine 
febr erbauliphe und falbi|9gareiche, aus dem 7. ent- 
halt aber in dar That auch diafe Schrift , ond' wir 
fcftnnaA ihr auch nicht etwa defthalb einen andern 
Namen geben > weil diefe AusSahl /bhöner Stellen 
mit erliuternden Anmerkungen und theologifohen 
Beurtbeilungen ift durchweht worden. Der Vf. liefs 
fich durch die(e. ralfonoirende Excerpir- Methode 
dahin verleiten, mehr das fQr ihn felbft auf feinem 
Standpunkte und fdr (eine gieichgefinnten Zeitgenof-. 
fen Erbauliche und Anregende« als das die Denkart 
das Schriftftellers an fich Bezeichnende hervorzuhe- 

. bau* augieich aber auch» um fflr denfelben zu ge- 
winnen, feine fcb wachen Selten möglichft zu ver- 
decken, oder doch irrige Anfichten und grobe Feh- 
ler deffelben durch eine febr fchonungsvoUe Kritik 
XU verfcbleyernt und durch die Darfteliung felbft zu 
verwifcben, damit T.doch immer eine Art yonClo^ 
rie behalte, and wenigftens als ein halber Heiliger 
erfcbeioe. Diefs Veifahren kann aber um fo weai- 

fer gebilligt werden, da das Werk, feiner fonftigen 
'ormnach, unmöfdich zur Erbauung ffirgemifchte 
Lefer, (ondern nur fOr tbeoloEifcheForfcher beftimmt 
feyn kann« Es war uns daffelbe befooders auffallend 
in allen den Stellen, welche I^s grobmaterlaliftifche 
und finnliche Anfichten vom Wefen der Gottheit, der 
Seele, der Auferftehung, dem Reiche Chrifti, feine 
befangenen Urtbeile ober das Verhdltnifs des Hei- 
denthums und der hellenifcben Philofophie zum Chri- 
ffenthume, feine befchränkten Begriffe vom Satan 
und den Dämonien , von dem Verhältnifs der Tradi- 
tion und traditioneilen Glaubensregel zu den heil. 
Schriften betreffen. Man vergl. in diefer Abficht wie 
der Vf« die Träumereyen montaniftifcher Prophetin- 
nen Ober die Natur und Figur der Seele, faft als ein 
Halbttlfiobiger (S. 466 f.) wie er Ts Chiliasmus (S. 
49s W» feine Anficht von Tradition und Kalholicität 
in- den Gebräuchen (S. 101 f.) beortheiit. Als Pro- 
teftanten können wir diefe fäuberliche Kritik der 
KW., welche mit ihren Werken wie mit einer Art 
von Heiligthamern umj^eht, unmögliciv billigen ; ja», 
wir mftffen fQrchten« dafs der wieder erwachte Eifer 
fOr dict patriftifchen Studien, wird er in diefem Geifte 
eines frömmelnden Auctoritits-Glaul^ens, und nicht 
mit dem nüchternen , fcharfen , von aller vorgefafs- 
ten Ehrfurcht gegen die Väter freyen kritifchen Sinne 
eines £rfi{/}i. Semler, Nö/jfelt, Ari7 getrieben, nur 
die Bahn brechen werde zu einer blinden Ehrfurcht 
gagen die frühem Gefchlechter, einer Hochacluung 
gegen das kirchlich Ueberlieferte, mit Einem Worte 
zu einem Kirchenglauben , welcher in feindm Prin- 
cipe mit dem Katholicismus zufaramenfaUen mOfste, 
während dagegen ein unbefangenes kritifches Stu- 
dium der Väter am ficherften zu einer liberalen theo- 
loaifcheii Denkart hmfohren könnte. Uebrigens 
. acpten %vir den Vf. nicht blofs als Gelehrten, fondern 
a^oh alp echt proteftantifchen Theologen feiner Gefin- 
nung nach zu hoch« um nicht aber/.eujst zu feyn, dafs 
ihn mehr eine gewiffe Vorliebe für feinen Heiden (die 
fich auch aus einem eifrigen Studium der tertulliani- 



fchen Schriften febr wohl erklären litst), als die Ab^ 
ficht geleilet habe, -eife folcfae- befangene Betrich||' 
tungs weife der Väter, wie fie imter den Kathölikeh' 
herrfcht , auch unter den Proteftanten zu befördern« 
Dahin ^enigdens feitet uns fein mitunter febr libe^ 
rales und durch kirchliche Orthodoxie nicht im miri- 
deften beftochenes theologifches Unheil, z. B. S. V. 
318- 499 u* ö» Aus der dunkel gedachten Abficli% 
den Eindruck der fchönen Stellen möglichft zu er<^ 
leichtern , daher alles Schwierige naclT krähen ent- 
fernt zuhalten, oder doch irgend wie zu beteitigef, 
mufs man es aber wohl erklären, da(s bey den aus- 

{;ewählten Abfchnitten eine höchft freye Uefaer- 
etzuijgs- Manier angewandt wird, welclienian eher 
Umfchreibung oder freye Bearbeitung^ als Üeber- 
fetzung nennen kann. Der gedrängte Stil des T. 
wird nämlich oft ins Breite gezogen; fraft des' 
beftimnfiten , bezeichnenden Ausdrucks ein allgeniei-' 
ner, unbeftimmter gewählt; einzelne Wörter, ja 
ganze Sätze, werden aus dem Zufammeahange der 
Rede weggelaffen, wenn fie OberflQffig oder d^s leich- 
tere Verftändntfs ftörend erfcheineo. Gerade bey 
diefem Schriftfteller wäre aber Anwendung eigent- 
licher Ueberfetzungskunft um fo mehr an ihrer Stelle 
gewefen , jemehr gerade bey ihm auch die höchtie 
Originalität der Darfteliungsweife und Schreibart zo 
dem vorzOglicb Ohara kteriftifchen gehört, was man 
durchaus nicht unbeachtet laffen darf, wenn man 
Ober feinen Geiß richtig ortheilen will. Wir rech- 
nen dahin dia Eigenheit des T., nicht nur mit weni- 
gen Worten Vieles, fondern auch mit denfelben vie- 
lerley, ja oft mit Einem Alles zu fagen; eine ganze 
Gedankenreihe mit wenigen hingeworfenen Worten 
anzudeuten, und dann, wie im Fluge, zu einer an- 
dern Oberzugehen; verfchiedenartige Metaphern oder 
Bilder an eiiuinder anzukn^ipfen, um denfelben Ge- 
genfiand zu gIejcherZeit von verfchiedenen Seiten 
hervortreten zu laffen; die Rede durchgängig zii^ 
wftrzen mit bald offenen bald verfteckfen Binwei-' 
fungen aiif Spröche und Gefchicfhten der h. Schriften, 
auf Zeitereigniffe , auf die Sitten und Lehren der je- 
desmaligen uegner ; dä9 Streben, Geiftiges fchon im 
Ausdrucke zu verfinnlichen und Sinnliches zu ver- 
geiftigen; häufigen Gebranch fprichwörtlicher,* gno- 
mifcher Sätze , oder juriftifcher AusdrAcke und For- 
meln; die Bildung vieler ganz neuer Wörter, Wort- 
bedeutungen und Phrafen, um die neuen Begriffe zu 
bezeichnen, oder einen fcharfen, beifsendeh Wiiz, 
befonders auch im Wortfpiele, beffer anbringen zu 
können; Häufung der Antithefen und anderer rhe- 
torifchen Figuren. Dief^ Alles und Aehnliches 
mufste ein Ueberfetzer, welcher den Geiß T's an- 
fchaolich maciien wollte, nach unfermBeil&nken auf 
das Genauefte nachzubiMen fuchen, anrh wenn fich 
eine foiche Nachbildung nicht ohne viele IVlnbe er- 
reichen liefs. Wie d^r Vf. dagegen als Üeherfetzer 
verfahrt, wollen wir an einigen* Beyfpi*>lpn, wje fie 
uns gerade in die Hand lallen , ' anfchaulich m^-^ 
eben. Züerft einen längeren Abfchnitt de ßpect. 8t 
indem- wir zur tiefferen Ueberficht den iateini- 

(chen 
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M^aTett (idnem deblfcben UeberCatzer gegooäber . 
Adleo': 

Teriullian. Reander, 

Kuiia e/i pra e/criptio & täfsi ßA m MiUkJidU tnrf' 

^€ locie. Namnonfi^ den Ort mehts peröieUa, (Dcfnn) 

ffa cont iliäb u tu fpe^ nicht allein jene F'erßunrnhmgca 

eiaeuioruFnyfedeliamtem» der Schauljpiele • f od dem auch 
pia ^a Jine peHeuXo di-^ dieTempeirelbil,Kann derKneclit 

ftipiinae adire fentua Göltet ohne Gefahr feinet Cr/cu/«- 

JMpoteß^ urgaUe eaufa bene betreten, wenn ihn nuveine 

ßmpiki duntaxalt <piae einfache UrfacAie, die nicht mit • 

non perUneat ad pn^ium der hefonderen Beßimmung (Be* . 

gu$ loci negotium vei fohäflijung öder verpÜichlung) 

officium*, Ceterum et diefet Ortet znfammenhflngt, da- 

piaUete^ et forum et baU m treibt* Sonft.Cnd auch die 

neae* et ße^ula^ et ip- Straften, der Marl«, dieBade- 

pudomusnoßnußneido" aniUlt, die SUUe, nnd nnfere 

%g ownnino non fünt, .H&uler felbft nicht ganz ohne 

^otumfecuhanSatanas et (durchant nicht ohne) Götzen. 

angeä efue refiepentfU Der Satan nnd feine Engel haben 

Abfi tarnen auod m JeaOo die ganxe Welt erfüllt. Doch 

fumußt a Jjeo cxcidi-- find wir dadurch, daft wir in der 

m u s, fedß quid de feculi Weit find, nicht von Gott getren- 

er im in ib uc ättigerinute. ^gf^ fondern nur wenn wir etwa« 

^tnnde ß.i^p^tobian. ß ^on den Sihiden der Welt, be- 

Serapeum Jacnficaiar et -yfihrt haben. Wenn ich alfo dae 

adoratmr tntrat^ero , aBcQ cäpitol, den Serapittenpel alt 

« ejscidam: quemadmo- Opferer oder Anbeter betrete. 

dum Qrcum oel thea* trete ich aus der rerbiridung mit 

irum fpeciaior. Loca q^^ htram; fo wie, wenn ich 

7^ 2?* ^^."'f^^^P^ den Circut (oder dae» Theater) 

fe.fedquäemioasfiunt,. .1, Zufchaner betrete. Die Orte 

an nnd für fich rerunreinigen 
unt nicht , fondem dat , wat an 
den Orten gefchfeht. (Die 
letiten , tu oenfelben Satze 

tehdrenden und dem Gedan« 
en eine ganz verfchiedene Wen-' 
dun^ geiMndeyf, Worte werden 
völlig weggeiallea.) 

Gleich dirauf fioden wir aus 7. c. 70, die Worte quod 
fcmper et ubiaue non licet Qberfet^it durch: was 
an und für^ßch (allezeit) und überall erlaubt ift; 
c. 30: Ovdo Circo et utraque cavca et omni 
ftadio gratiora S.^^$ durch: ich glaube doch £tway 
Herrlicheres 9 als der Circos und alle Kampf fjdele. 
S. 67 wird gar» um den neandrifchen Gedanken , data 
Bilder ,«i8enfchIlohe Hochmut h fey, ders ftatt das 
Göttliche anzuoehmen afid es h^rfehen zti lafCen». 
fein dsenee Werk aufbauen , und durch diefes herr-* 
{eben '^ wolle» auch aus, T* bervorzulocken, der Satz . 
Jpeiog. 46: Mimice philqfbphi affectant veri^ 
totem, et qffectando corrumpunt, ut qui gloriam 
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p quibue et ipfa loct^ 
contaminan älter' 
eati fumuä: de con* 
iaminatie contami-» 
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gleichfalls die gOttliehe Wahrheit darrtellen woDfen, 
ntifchen ihr aber aus Eitelkeit in cfer Darftellung ?oii 
dem Eigenen bey» und verfäifchen. fie dadurch. WiO' 
fchwierigerö Stellen, auch mitten aus dem Zufam* 
menhange, in der Ueberfetzung weggelaCfen und et-*' 
^as WillkQrliches dafür gefetzt wird; ^eigt ficli z.B. 
S. 228 » WO in dem Abfchhitte ad ux. L. flyS mitten * 
aus dem' Zufammenban^ der Rede die 'dunkelo 
Worte: Jam veru alicia frairum ad^ojculum con-^ 
venire f aquam Janctorum pedibue qff^erre , de cibo^ 
de poculo invadSere, deßderdre, in mente habere, fi* 
et -peregre f rater adveniat, qüod in aUena dortiö 
hofpitium, theils weegelaffen^ tbeils durch die, demf 
Texte gar nicht entfprechende Deutung: ,, Welche 
Aufnahme S¥ir4 _der aus der Fremde kommende* 
chriftliche Bruder it» ihrem Haufe' (jn aliena domof} 
finden können, ** ausgedrückt werden. Aehnlich 
fehlt S. 232 In der überfetzten Stelle de cuJtufem. 
L. II, 11(10) nach: ja alle Pracht zum Vorßhein 
gebracht, der Satz: äut ut luocuHa megotiatur ^ atd 
gloria injbkfcatj dafs entweder Ueppigheit ihr Oe^ ' 
werbe treibe, oder Buktnfucht fich blane. ' ^ 

Soll überhaupt der * Ge|(t eiiies kirchüeheii 
Schrlftftellers anfchaullch gemacht werden, fo muffen 
feine theologifchen Grundanfichten vor Allem im Zvt^ 
fammenbange dargeftellt, und dann nur bejrfpiels* 
weife gezeigt werden, wie fie fich in der Deutung der 
Schriftftellen , in der Polemik wide^ Ungläubige und 
Häretiker, in der Auffaffung einzelner Dogmen» 
Sittenlehren und kirchlichen Einricht'ungen ausfpre-- - 
eben. BeyT. mofste daher zuvörderft im i^llgemei-* ^ 
Den gezeigt werden ,. welche Anflehten Ober Pnilofo«- 
pbie und Chriftenthüm, über heilige Schriften, Ue- 
berlieferung der Kirche, fortgehende unmittelbare 
Erleuchtung durch den Paraaet, als Erkenntnifs- - 
quellen des Chriftenthums, welche hermeneutifche • 
und kritifche Grundfätze bey der Deutung der bfbli- 
fchen Schriften er befolgte; dann imEintelnefi,'bey->^ 
Jpielsweife, wie diefe Grundfätze bey der Erklärung 
der h. S., bey der Auffaffung der Dogmen u.f. w. 
einwirkten und wie er fich \p allen diefen BeziehtMi- 
gen zu feinen Zeitgenoffen verhielt; damit muCste 
eine' allgemeine Charakteriftik feiner geiftigen Bit-' 
düng in Sprachen, heidnifcher und ohriftlicher Li- 
teratur, Wiffenfchaft und Eunft in Verbindung ge- 
bracht, und endlich auch das EigenthOmliche in der 
Form feiner Darftelluhg gezeigt werden. Auf diefa 



aaiunt, gegeben durch: MdiePbilofophen wollen ßch ' Weife ergab fich ein allgemeines Bild von der thco- 

^ •- *'^- * - • -'^ - • • logifchen Denk- und Schreibart des Mannest oder 

von feinem eigenthümlichen theologifchen Geifte, 
welches, wenn zuvor an feinen in chronblogifcher 
Ordnung erläuterten Schriften entwickelt war, wie 
fich diefe Eigenthümlichkcit airmähllg bey ihm aus- 
gebildet habe^ an Lebendigkeit noch ungemein ge- 
winnen konnte. Das LetzteJ'e nrtrt hat unfcre 
Schrift zum Tbeil geleiftet, das Erftere aber ganz 
onberflckfichtigt gelaffen ; dalier erklärt es fich auch, 
werum fie keinen Totaleindruck von dem Geifte des 

T. nach dem Lefen zurückläfst. 

Aber 



eme Wahrheit machen ( wo hat qffectare. aliquid je 
diefe Bedeutung? und warum wird mimice übergfn- 
pQ?) ond fie verfälfchendiefelbe, incfem_^y?cA eine 
flltiu machen wollen, da fie ihre Ehre fuchen.** Der 
ia dem Zufammenhange und Hem tertullianifcben 
S|krachgebraoche (vgl. z. B. de eachort. caß. 13 Dei 
facramenta Saianae ßffectatj deutlich gegebene 
SioBift vielmehr: fie bilden nach Artder AUmeo-di« 
CKöttlicbe) Wahrheit nach, und verfaifchen fie, in- 
oem fie nach eigener Ehre begierig find, in der Nach- 
bildung. Sie nehmen den Schein an, als ob fie 
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Aber auch eine Einlciimg in' die Schriften det 
i. wollte der Vf. drittens In diefem Werke geben. 

ä' byfohrer nun felbft nioht naher anzeigt« von wel« 
ier Befcbaffenbeit diefe Einleitung feyn foUte; fo 
erwartet man doch von ainer folcben fcbon im All- 

femeinen» dafs fie vor Allem beabfichticen werde»^ 
as Hiftorifche und Krififche, vifaszum VerftSnclnifa 
und zur richtigen Beurtheilung eines Denkmaias aua 
dam Alterthume erforderlich ift, volKtindig mit zu* 
theilen, dann aber auch mit dem Inhalte defTelben 
mnau bekannt zu machen* In beiden Hinfichten aber 
wird man in diefer Einleitung wiederum fehr viel 
Wichtiges vermiffen. Was namlioh die allgemeine 
Einleitung betrifft, fo fucht man in ihr vereeblicb 
eine krttitche Gefchicbte der tertuUianifchen Schrift 
teni welche Ober ihre Schlckfale in der lürche» Ober 
ihre Benutzung 9 Beurtheilung» Ober die Fortpflan- 
zung und kritikhe Befchaffenneit ihres Textes» über 
die unechten Beftandtheile, welche ihnen beyge- 
mifcht wurden , Ober die kritifcben Holfsmittal , die 
Gitate» die Handfchriften, die Ausj^aben, Ober die 
wichtigften Erläuterungsfchriften die nöthige Aus- 
kunft gäbe. Was die befondere Einleitung anbe- 
Ungt, 10 finden wir in febr vielen Fällen die kriti- 
fchen Unterfuchnngen Ober Zeitalter und Veraolaf- 
fung entweder ganz Obergangen oder nur fehr kurz 
berOhrt. So werden z. B* diele Fragen bey der, fOr 
die Chronologie T9 fo ungemein wichtigen > Schrift 
ad Scapulam S. 144 mit den Worten abgefertigt : 
^yVermuthlich (fo unbeftimmt redet der Vf* häufig 
auch, wo fich entfobeidende GrOnde anbringen Uffen) 
im Anfange der Regierung des Caracalla» um diu 
Jahr 3IX veranlafste die Verfolgung des Proconfuls 
Scapula den T., eine Vertheidigungs- und Ermah« 
nungsfchrift an denfelben aufzufetzen/* Bev der 
Abhandlune d€ oratione, welche hinfichtlicn des 
Zeitalters oer Kritik fo viel zu fchaffen macht , er- 
fahren wir nur S. 17a: ^ fie trage deutliche Spuren 
eines vom Montanismus noch nicht beengten Gei- 



ftes«** Selbf; wo eine abweicheode Meiming fiher das 
Zeitaltar vorgetragen wird > geCcbi^ht die(s nicht fei- 
ten ohne alle Berüclcficbtigung der Gegeograa«te wiÜ 
ohne alle Verfncbef die eigene Meineng auch durch 
GrOode zu ftfltieo. Am aufCaUeuddea wird dieie 
bey der, fOr die BeftinHBung des Zehpunktes t wams 
T. entfehieden zum Montanismos Obef trat , fo unge- 
mein wichtigen Abhandlung, de^caronamilUiM^ Ue- 
ber den bekannten Vorfall oimlicb ^ welcher dietdbe 
veranlalste » lefeo wir S* 96 : » er habe fieh tarf /ricfa 
ereignet, als das Gefetz des Severus, das ^vtr^ (wo- 
ber weifs diefs der Vf.?) nicht fogleich uberaU\w€r 
bebaujptet diefs?) Verfolgungen gegen die Gbiifteo 
veranlafste, eben er/chit^nen isoi* (ganz ge^M <tte 
inneren Andeutungen der Schrift felbft) niut «war 
als der Kai/er (nein ^ die Kaifcrt.Atnn T. redet von 
einer libercditae praeftantißimorum imperator^ms 
nämlich des Sept. Severus und des fo eben zum Aj^ 
gujius ausgerufenen Caracalla, feines Sohnes} bey 
einer nicht mit Sicherkdt zu be/timmenden Gde^ 
genheit ( vielmehr einer fehr genau zu beftimaoeo» 
dftn: denn nur einmal lefen wir von Sepi. Severu^ 
dafs er feinen Kri^ern ein domatumm crtbeilMt 
nSmlich nach dem , wie NöJfeH aus chrOnologifchai 
GrOnden evident darffethan bat» in das J. 300 M^ 
landen parthifchen Feldzuge t y^. Spartiani tita Sev» 
c. 16; zu einer Zeit, wo eben Caracalla zun Augu— 
ftus war erhoben worden t alfo von mehren In^pera^ 
tares die Rede feyn konnte, und das Strafedict gege« 
dieChriften, welches erft aoi erfchien , noch nicht 
vorhanden war, fo dafs man noch klagen konnte 
bonam et longam pacem pericütari, als ein cbrift- 
licher Soldat durch feine Unbefoonenbeit den. Tri- 
bun reizte ; w£i^e das Gefetz aber fchon erfcbienen, 
fo konnte ein Friede, w^her überhaupt nicht mehr 
vorhanden war, auch nicht ei^ft Gefahr leiden) ein 
fogenanntea Donativum unter die Soldaten ertbeilea 
licfs/' 

(JD*> Fort/süung /<?/^^) 
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,m 2ten Septemb. ftarb In Leipzig. M. Gottfried 
Tauber, Inhaber eines pptifchen Inftituts, im 59i1ten 
Lebensjahre. Er war zu Joniswalda bey AUenburg 
am 6ten May 1766 geboren; hatte auf dem Gjmna- 
. fiam zu Altenburg, u, feit 1792 in Leipzig Torziig- 
lieh Mathematik und FhyAk Audirt, und 1798 da- 
felbft die Magifterwiirde an^nommen. Seit dem 
Jabro^lgoo lehrte er als Mathematicus an der Tho« 



maafchiile. Durch fein optifchds Inftitut hat er 
len Nutzen gefdftet. Seine ,,Anweirung, wie aus- 
wärtige Ferfonen aus dem öptifch-olLulinifchealnriw- 
tute mit ZuverläfGgkeit giite Augengiäfer bekomniL-n 
können, ward zu Leipzig 1816 gedruckt, und ift ei- 
nige *3Ial aufgelegt worden. 

Am I7ten Oct. ftarb zu Miinchen der. als Com« 
ponilt berühmte Königl. Baierfche Capelhneifter Peier 
von fFinter, Ritter des (STllTetdien[tor4ens, im yiftea 
Jahre f/A. 
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kTRCBTEl^GEStltlCHTE. 

1 BxBMV, b.. DöiniV.ler: AntignoßikuA, Geiß deä 
Teriullianus y und Einteining in dejfen ScJurif-^ 
1 .|^^ , voo Dr« Jiuf^ujt N0<miUr u. («. w« . . 

-( Fortjttutng der im •vorigen Stück abgebrochenen Reeenjhn. ) » 

uch andere hf^her gehörige kritifcbe Untere 
füchungen werden ünberOhrt geUITeo. So 
linden \vir hey Schriften ,•* welche in dert Verhältnirs 
zvrfcyer Bearbeittrngen oder Ausgaben zu einander 
freben « Wie der Apolog^icus und ad Vfationes L. II, 
itc eochortafione caßitatis aod de monogamia, diefe 
Verhähnifs durchaus tiicbtfiiher erläutert, felbrt (|a 
nicht, wo die Zeitfolge auf eine abweichende Weife, 
Welche durch eine fokhe ürrterfuchung gerechtfer-r 
tigt \verdeA mu(ste, beftirnitit wird. • Diefs ift z. B. 
der Fftll, wenn (S. 58) die Schrift ad naiiönes '\6r den 
uipohgMcus gefet«! wird. So vermifctmah aoch bey 
'dem Jtntimardcn die örtterfuchung öbiir die rer- 
fchi^dencn Aufgaben, welche T. zu verfchiedenen 
'leiten voft dieter Schrifr veranrfiaitete,* obwohl die 
Beftimmongcn darüber von nicht geringem Elnflufs 
find auf die richtige Anordnurtg dcrtertöUianHchcn 
Schriften nach ihrer Zeitfolge. Bey polemifcheA 
Schriften, wo«s darauf ankommt, dafs iil'rferEin^ 
leituDg die Gegrter und die Gegenffänd^ de« Slrefitea, 
oder die Quellen, au^wefchen die Darfteilong der 
cecocrifchen Meinung ftofs, vollftändig erörtert wer- 
den , finden wir nicht feh^n das Bedeutetidfte ftber*- 
fehcn. Sagiebt die Einleitung in den Antimar" 
cion düVchat»' keine ÄwffcWflffe Ober den Oanoh 
'des Martim ^uA'it\Tte J^tkh^fen ; obWoM der gante 
•StreltlWh um- Wide« bewegte*, hej'AetnAntiptaxms 
\x3tA gähznlnd gaf riicht^^er Zweifel gedacht', wel- 
che gcgeÄ <Wfe Etift^hx'diefes H4r%tikers von Semlir 
erre£t worden find, aöteh nicht der höchft verdSch- 
tieen, iom Theil wöttlichen; Zbfamfntenftifnmurig 
diefßrStreitfehrift mit dem Pßudo-^Hippotylus.adv. 
-No^um die EihlÄuiig tit dert Tractat o*;. f^alefi^ 

w'e dcr-vatentihlarflftthe Lehrbeg*iff dann d^^ftellt 
wird, Bö^chÄUS /iSAd g^hl eben fo \«renig ein in die 
intereffaote 1*HJf«rig:, ^i^die; aoch ron T. felbft c.5 
0i*nannteH Quellen, nartentlfch Jri7taiw,dabey be- 
nutzt ^rden; ' Den Beweh fflr die Uttechtheit Mn^ 
o*r8i- Intirpötatibhen , z. B. de« falfchen Anbanges 
f^der'^AbWdlüHg da »IHI^M^ (J*^^^'- 

't.itfreibt ife i^*ol?/wrt*fi^*g*g«n *« Lesart der bef- 
4.^nWr^ee»n'dttiI«hMt^r Schrift, welcbe meTire 

^^r^^^ ^g*w Citaid«« 



m 

T,, da came Cht. i. pJenius e/usmodi praefcni^ 
ptionibus adver fus omnes haereßs aiibi jamuß 
ßimus), oder die Unterfuchung über zweifelhaft« 
Zugaben, z. B: 'die' ünterfchriftcn in den TractateA 
de bapti^io, de Vlrgg. vel, de exhoriatione caßit., 
von welchen die erfte: Tantum orp ut^ ciim petitis 
etiam TertulKani peccatoris (gezeichnet man fich 
auf diefe Weife fchön in dicTem Zeitaher??) numi-^ 
neritis S. 212 ohne Bedenken aUtertMllianifch gege- 
ben Wird, hatte man gleichfalls das Recht 2M erwar- 
ten. Selbft wo die Echtheit jeanzer Schriften in Zwei- 
fel gebogen worden , wie diefs bey der Schrift de 
poeniteniia aus inneren Granden von Erasmus, Dai^ 
laus, Hoffmann gefchehen war, finden wir auch 
diefs mit keinem Worte berührt. Endlich, wenn 
fiber die kritifcbe ßefchaffenhei^ des Textes fehr 
Erhebliches zu erinnern war ,^ wie bey. den Schriften 
de oratiane und de natione, fieht nian fich eben fo 
vergeblich* nach Auskunft um. Kann ferner von el- 
fter Einleitung in eine Schrift mit Riecht gefordert 
^6rdeny dafs fie die Hauptgedanken derfelben her- 
vorhebe und die Gedankenfolge entwickeie$, dann 
aber auch da« nach gewiffen Beziehuo^i^ bpfonders 
Beachtensv^^crthe, z. B, bey ejnem I^V. (Jjis för dio 
Dogmen- und Rirchengefchichte fo. wi* fflrdJe.bi- 
bljfrhe Kritik Wichtige^ bezeichne: fp ß^den wir 
auch in d^efer Hihßcht b^y vorliegendem. Werke u n- 
ferr Erwartungen nicht wenig getäufcbt. £ihe Ent-- 
Wickelung des ganzen inneren Baues undZpfammen- 
fianges der einzelnen Schriften fucheo wir eben fo 
vergebfich^, als ein Hervorheben des in c{eo aogeger- 
%et)en fl^ziehutigen Wichtige/i. Immer yrfrden eiä-*- 
^elne Sielten, ohne genaup Beachtung de« Zu tam«^ 
tnenhangs und der* Fojge, in welcher üe bey dem 
Sehriftfteller ft^hen, durch mancberley f^lbfter-«- 
wlhlte Üet?ergäoge oder ve^bindepcje Beiracbtungea 
an einander gereiht; die Art aber, wie iß die Schrif- 
len felbfr die Gedanken an einander gereiht und ge^ 
ordnet find, erfährt man nicht. ;^an vergleiche ia 
diefer^Beziehung-befonders di^e Öebapdlung de<»Jfoo- 
tbgeticus (S. 5R — «4) , des Antimarcign (S- 343-^^861 
•der Schrift adv. raUntimänos (S. 386 L). Auch da^ 
Hervorheben des Hauptserfainkena habw wir oft 
Vermifst^, z. B. bey den Sciiriften de praftfcriptionir- 
bits, de poeniteniia; bey der erftero war auch ihre 
dogmcnhlftorifche Wichtigkeit fflr. die Traditions*. 
lehre zu erörtern, fo wie bey deyr leUterefi die zwevi- 
^fachey Ini' katfidlifcheo Bufsfacramente fo einflui«^ 
reich gebKebejie; Grundanficht, cjafs di« Bufse a«- 
ynal ein äußerliches und für« andere ein genm^^ 
ihhenden Werk fcy. Auf die filr AJM^e «iaiuk 
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Prcureoi fey im procoArukrifcheii Afrik» ^ 

wohin der letztere wahricbeinlich ▼oo^Roioliiit . 

fete (S. 483)9 we41 djifelbft die Sekte des Pnxeat 
fcboA £eit längerer Zeit verbreitet war (S. 490). Fflc 
alle diefe isew^i» hiftorifehen Thatfaehea , weiche «lui 
hier berichtet werdeo» fkQtzt er fich- afoer'iadigJicii 
f uiF den Sata adi;# /Vojp. /. Jruotifioaveraai avenae 
Prcuveanae^, hie quoque Juperjemirtatae, in wet^^ 
chem die hier Kefperrtefi Worte eine-örtlicA^ Bezle^ 
hqng, auch hier zu Carthago, im GegenCatz za doi 
froher genannten Hom ■<, erhalten foUen. Aber thelii 
zeigt die Anfpielung auf die Parabel vom SiemaoSi 
dafs hie quMpjte bedeuten mÜfTe auch m die/em Bai» 
U, auch dießmal; theila wQrde diefe ortiiehe Be* 
Ziehung nur dann Statt finden können» weanfeboa 
vorher Garthago, und dafs Praxeas dabio woaBsom 
aus gereifet fey» ausdrOcklieh wäre erwähnt 
obwohl iiiaa davon auch nicht das MindoCl« _ 
deutet findet. — Bey der fchönen &hrift de pa^ 
timiia bemabt fich der Vf. (S. 159 f.), cegefi N^yS^ 
zu be weifen 9 dafs fie keine Spuren des ^loataiiismas 
an ficb trage. In dieff r Abficbt bemerkt er zu dea 
Worten c. l bonorum quorundam — • 
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und Einleitung in das N. T. wichtigen Stellen if» 
Oberhaupt nirgends geselltet , felbft da nicht« 'wo es 
ilomdglich fcUen^ fie unberückfichtifit zu laffen» ge^ 
rade weil fie die Kritiker des N. T. faft durchgängig 
flberfehen hatten. Wi^ konnten z. B. die fo unge* 
mein merkwflrdigen Aeufserungen Ober den Hebräer^ 
hr'xti de pudic. 20 unbeachtet hleibeo» nach weloiiett 
T. gar nichts davon wufstet dafs ein Anderer als 
Barnabas für den Urheber deffelben gehalten werde^ 
vnd fich daher damit begnügte , dafs er nach feiner 
Art zeigte » die Auctorität des Barnabas ftehe höher, 
als die des apokryphifchen Hirten« VI\% eifrig würde 
er hier, bey einem Sendfeh reiben, welches ihm for 
feine Anficht von der Bufse fo wichtig war, die pau- 
linifche Authentie verfochten haben, wenn jhm auch 
nur bekannt gewefen wäre, dafs es einige Zeugen für 
diefelb? gebe! 

Wenden wir uns Ottn von dem, was man in dje- 
fer Schrift in kritifcher Hinficht vermifstf zu dem-^ 
jenigen, was fie wirklich äufftellt, fo ftofsen wir 
zwar auf manche Ausführungen und Andeutungen 
(auch über die Lesart einzelner Stellen) in welchen 
fich ein fleifsiges Studium des T. und ein felbftftändi- 
ges kritjfcbes Urtheil nicht verkenne^ lälst. Aber 
gerade bey folchen Stellen haben wir uns feiten die 
eigenthümiichen Anflehten des Vf« aneignen und feine 
£iitCcheidung«gründe befriedigend finden können« 
Wir werden durch eine ins Einzelne gehende Prü- 
fung wenigftens an mehren Beyfpjelen zeigen, war-r 
um wir dem Vf. nicht bcnfftimmen konnten« theils 
um darzutbun , dafs wir (eine Schrift mit Aufmerk-^ 
famkeit, wie fie es verdient, geprüft haben, theils 
aber auch, um durch unfere kritifcben Bemerkue- 
gen Antafs zn neuen Unterfuchnngen darzuiiieten* 

In der Einleitung (S. 6) wird die Angabe des 
Hieronymus ( Catal. 53 ) dafsT. invidia et coniumeüü 
clericorum Romanae Eccleßae zum IVlontanismus ge- 
führt fey, ungeachtet auch Eu/cbius den T. unter die 
römi/chen Kirchenfchriftfteller rechnet , dennoch 
rerworfen^; weil (ich hier das Streben verrathe, den 
Uebertritt zu einer häretifchenPartey aus äufserljcheii 
Beweggründen zu erklären, dem Hieronymus aber 
eine Creleg^nheit, den Hochmuth der römifche« 
Oeiftlichkeit anzuklagen, immer willkemmen gewe- 
fenfey. Was nun das Letzte betrifft, fo möchten 
wir es von£f.^ bekannlicb einem.pafteyifchenFreun- se. 

de des römifchen ICirchenwefens, am wenigften bar- lediglich die Gnade einer göitüchen Bngebtmg wirk* 
haoptet hieben. Hinfichtlich des Erfterenaber mflf- famßyn könne«. Erinnert er ferner bey den Wovr 
fen wir daran eHnnern , dafs die Schrift adv. Prax. len c. la, disßunetö mairirmmio eta. die Mootaniften 
^.1 eine Gegenwart des T. zu Rom, und ein genaue- fe^en gemji nicht diQ Einzigeft gew^n« wekte 
reB Verhältnifs deffelben zu dem römifchen Clesus, jede Wiederverheiratbung der Getobiedenea (fellA 
welches durch Prdxeas ein gefpanntes wurdet und wenn die Scheidung ex ea caufy, q^tt ücei^ näaih* 



gniiudo eß, ut qd eapiemda et praeßanda ea Jolm 
gratia divinae infpirationi$ opereturs 
„man muffe fich wahrlich (II) darüber wundem» 
dafs Ni fie für etwas mentaoifirend erkläre, indem 
fich hier nur die allflemeine chriffeUohe Lehre finde» 
dafs der b. Geift die Quelle aller chriftlichea Togeed 
fey.*' Abfr nicht diefs Allgemeine behauptet hier 
T., fondern das Sektirifche^ dafs der h. uelft btj 
einigen Tugenden die ailmuse Quelle fey , oad diu 
er fie per injpirationemr bewirKe. Dab nun in diefee 
Beziehongen, auch in leaen Zeiten » Formeln wie 
ß>la grqüa meratur; eratia dknnae infpiratiO'» 
nis o., von Andern, ii$ den, unnrittelbare Einge- 
bungen und eiee lediglich durch fie vermittelte hö- 
here Stufe pneumatifcben Wandels eoi^beaden, 
Montaniften gebraucht werden -konnten , wird 4^ 
Vf. (chwerlica zu beweifen vermögen« Uebrsgeal 
weiCs feine Ueberfetzung euch- hier das etgenuich 
Anftöfsige in Gedanken und Ausdruck u nafwehei» 
indem fie tiXr die ftreitigen Worte fetat: es Wf -* 
manches fo grofse Gute, dafs. Tolcbes n faflen aad 
zu leiften nur durch. die Gnade deegäiiHchen Gäflei^ 
eben werden liönne;.Yfo es hätte faeifsen.mWen: 



fich als ein feindfeliges auch in dan .Ausfällen auf die 
hierarchifchen Anmafsungen des röibifchen Bifchofs 
de pudic. cap. I (ponttfea: maoHmus et epifcopue 

Stfioporum heifst erdort fpötiifch end q^ 13 fqnon 
nUB paßör et benedictus papa) 13 verrälli, nothr- 
wendig voraosfetze. Zwar fucbt der Vf. diefem Ab- 
'febnitt eine abaere Deutung zu ge^en .indeip er ari- 
jiimmt, die Seene für den Streit zwifcben 7. ynd 



lieh der Matth. 5, 3a* 19, 9 ang^ebeneo^ erfolgt 
war?) für ein amkerium erklärtei| , fo wundert mae 
fich mit Recht Ober die Gewif|(hi|i|.^ :weldba denn Vf. 
zu Tbeii gee^ordemd« «mn Zf ugnifle für den Xkund*» 
Xata ebfoluter Ujnfuflösbarkeit 4ps eh^lickm Bandas 
bey dem Leben, dfir EbegeUen :tu^er denJCrtheJIkaii 
nieifiali über, den hipponenQfeiie» AngnftifiM hinaus 
hat beyt)ringea kOfiiHNw .Mkm M«d* «^^ Worte 

c- 15 
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c» IS eacomologtfin adfignat gegen Montanimus 
«ettgen> iö wird nicht bedacht , oau die Montaniften 
keines wqges die zwejte Bofset z6 welcher ja auch 
die ejcamologeß$ gehölrtö, fbndern nur das Recht der 
Kirche» weeen derfelhen dl^ Ab/bbaion zu ertheilen, 
Air onzuüthß erklärten: Ebendarelbft liegt in den 
Worten fi jugfOL urgeat nur eine Jehr befchränkte 
BiUigong dw Flucht in Verfolgungen^ welche den 
Grondfätzeo dt% Montanismhs gar nicht widerft rei- 
fet. Wenn d^t Vf. endlich glaubt « die Worte c. i% 
Salvu$ e/t, qui perierat^^ guia poeniteniiam iniit ^^ 
foenkemia ^on perif, quia patientiam invenif, 
hätten von keinen Montiniften gefagt werden kön- 
nen, (o flberfieht er wiederum, dafs tÜt Formeln 
JalvuM eß, non perit hej T. gar nicht die Wieder- 
esif nehme in dieüemeinlchafl der Kirche zu bezeich- 
nen brauchen, und doch foU nur diefe nach den 
Moat. keine Wirkung der zweyten Bufse feyn. Hier» 
wie auch depoaäi.c-Jy wozu wir S, aao ähnliches 
bemerkt finden » ift vieimehr nur die Rede von gött^ 
Sflndeo Vergebung, welche auch in der ent^ 



JcJäeden montan. Schrift de pudidiia felbft für Tod- 
f linden mn tb gemjfef von Gott erwartet wird, je 
3t>eniger fie fchon von der Kirche widerrechtDch er- 
langt wor^Bn c. 3 guantum autem ad nos, qmfolum 
Deum vummufms deUcta concedere , et utique mor- 

faH0, n'on frujtra agetur (poenitentiä) -^ 

hoc Mb jmagis operabiiur veniam, quod eam a 
iblo ßeo exorat^^ quod delicto ßio humonam pa^ 
(pem non ßijfficeti credit. Die fair den Montanismus 
diefer Scbrirt ent/cheidende Stelle c. 13, wo es von 
der patientia heifst : contentacß JhnpUci pabulo puro^ 
que aquaepoiu, quum jejunia con/ungit,Jo dafs fo- 
wohl die Xe^^ffiägie als die Vermehrung der Faften- 
dauer mgezetgt wird, ifk ganz abergangen. Zu 
S.2a9 bemerken wir, dafs^es adua^AUS nicht heifst: 
flomentaßdei de fcripiurarum interjectione^ 
durch J^ährung von Bibelßellen wie der Vf. aber- 
fetzt, fandern ckycr. inf^rjrcfion^di^rchein ein^ 
^/ihatUteB Lejen von iBibeifieUen, woraus denn auch 
erft gefolgert werden kann, dafs die Bibel fchon da- 
inels eli £rbautingsbuch in den Familien diente. 
Werdte ferner S. aia die L. II de cultu feminarym 
SU den vormontanlnifehen Schriften gerechnet, fo 
mfifCett wir zwar eiärluinen , dafs fie keine befiimm-» 
teo ^porea des Montanismus verrathen » aber nach 
den bioera chronologifchen Merkmalen fallen fie 
•aoh aoo, atfb in die Periode des Nlontanismus, und 
es zeigt fieh In ihnen auch durchaus nichts mit dem 
Mootanisrnns Unverträgliches. Dafs flbrigens beide 
Bo^er XQ demfelben» wenn auch nicht continua 
ßgrie gefchrlebenen • Werke gehören , und nicht 
ftwey verfbhiedene Traktate Ulden, hätte (bwohl aus 
dem ittÜMren Zeugnifs def heften Hf. {codex jigobar^ 
dQf als «eeh aus der ganzen inneren Aniasie gezeigt 
werden IbUen. Bey der Schrift 'dfpf^{/<7^iom6iis 
eidv* haereticoe , %vtlche der Vf., wfe es ihre Wich^ 
tlBfcefl verdientet «mftlndlitfher behandelt & 311-^ 
9 foUdiekrittfebe Anficht durehgefahrt werdeat 
fie eine vonmuaatftiCßhe ley » welelie T. frohev 



als die ge^en einzelne Ssfekten Und Dogmen der Hä- 
retiker gerichteten Streiifchriften verfafste. Das 
Letztere wird aus den Schlufsworten der echten Ab- 
handlung (c. 4s) ßd nunc quidem generali-^ 
ier actum eft a nobis adverßis haerefes — de re^ 
liquo, ß Dei gratia annuerit, etiam fpeciali^ 
ter quibusdam r e/'pon d e bimus getdlgeru 
Diefe Worte zeigen allerdings, dafs T. damals die 
Abficht hatte, auch noch fpeciell gegen einzelne Hä- 
refieen zu fchreiben, wie er denn disielbe aocli wirk- 
lich in den fpäteren , fich auf einander und die unf- 
tige beziehenden, Abhandlungen de came Chrißi 
und de reßtrreciione carnis ausführte: ninraiermehc 
aber können fie erharten, was der Vf. aus ihnen fol- 

fert, dafs T. damals noch gar nicht gegen einzelne 
ilrefieen aufgetreten war. Bey der feiner Anficht 
vornehmlich entgegen ftebenden Stelle adv. Marc* 




i& 



nebity -fo dafs es fich auf eine fchon vorhandene 
Schrift bezöge , verftanden. werden , was der Vf. auch 
durch Beyfpiele aus dem tertulUanirchen Spfachge-* 
brauch zu beftdtigen tucht. Diefe Beyfpiele aber zei^ 

f^en nur, däfs T, fich bey AiifQhrungen von Schrift- 
teilen , bey welchen man fich aberbaupt unbeftimm-* 
tere Formeln erlaubte, des Puiuri auf die angegebene 
Weife bedient habe. Wo er dagegen auf feine eige^ 
nen Schriften, wie es hier der Fall feyn foU, zu- 
rückweifet, braucht er durchgängig, wie diefs auch 
nothwendig war, wdnn Mifsverftändniffe feilten ver- 
mieden werden, das Fraetetitunu Man vergl. nur 
de came Chr. j. fäm refponfum eft Marcioni, I. 
c. 13. übellus, quem jcripfimue^ de ießiTnonio 
ämnuie, derefurr. c. s. voIumen praemijimus de 
Came Chrißi, li c. 44. docuimus in commentario 
anilnae, de an, 21 fam etMarcioni oftendimus ei 
Hermogeni, 1. c. 55 :habes de paradi/b a nobis libel^ 
lum, qito conftituitnue, ond eben fo gerade unfer 
Tractat de came Chr. 2 plenius ejuemodi praeßri^ 
ptionibus adverjiu omnes miereßs aübi fam uß fu^ 
mus. Eben fo wenig wollen die GrOnde befagen, 
ans welchen das vormontaniftifche 2^italter diefer 
Schrift erhellen folh Dafs die neue Offenbarung 
durch den Paraclet unerwähnt bleibt (S. 316)» hätte 
feinen natarlichen 'Grund darin, weil fie, als^in un- 
ter den Katholiken felbft (zu welchen T. ja auch die 
Montaniften will gerechnet wiffen) ftreitiger Punct, 
gegen die Häretiker nicht durfte gebraucht werden; 
wird ferner fortgehende Offenbarung in Glaubene^^ 
feArm geleugnet (S. 312)» fo trifft diefs keineswegs 
die Oneobarungen des montaniftifchen Paraclet, 
welche in der Glaubensregel gar nichts Indern , fon- 
dern nur die Di/ciplin vervollkommnen foUten de 
virgg, vel. / propterea Paradetum mißt dominus ut — 
huniana ntediocritas paulattm dirigereturft ordinäre^ 
tUtetperducer^ur ai/cipli>ia ab iÜowcario domi^ 
"iti, ypirüu fancto; de monos^ % zeigt er « dafs der 
Paraclet nicht aliquid tale docuiJJ'e, auod ns>vum 
depuiari poffit adverfus cathbäcam traditimem, wie 

denn 
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deiin auch Mhh df» Gegner «UjrMont.nifteo emri»- 
in«n </* /Vlimfj* i , dafs fi« nicht aliquam fidci ant 
fnei rtgtäam wertant. Ungewifs ift, ob die Auflie- 
hun« iter Kircheogemeiofcbafi mir' den MoniaaiUea 
(b .riaemein gewefeo f«y , dafs kein Moni anift nach 
c ,3g die Worte «wmmunicoJniM cum ecplejus catna- 
lieh Im Munde führen konnte: wenigfteos T. be- 
kUet fleh io keiner feiner Schriften darüber, dafs 
maa ihm irgendwo pacm fockfiae verweigert habe, 
«. fonderie ficb vielmehr leihft von den Pfjwhikera 
eb durch d«e Anerkennung des Parakiet. adv, 
Wax. I, ohne doch die Veprbi^idung ganz und gar . 
febittbreehenr . 

(Der Btjehlujs falg4.) . 

• ' * 

Vx ms b. Verf. : Hifloire abrig4e duSacrUegs chez 
les dWerens peuplew pattictdierement m France^ 
avec d«s noies bifloriqueR für .1« perfecuUonS 
reücieures et leurs victmes ♦ par L. F. <lu ImtH. 
1825. XIX u. 23g S. 8. ( Bey «offMga i« Leiip* 
2ig I Rthlr. J|2s0r.) 

Sehr wahr ift des Vf. Motto aus 'Montesquieu: 
Vfvrit des Laicc. Liv. XII. chap...III., dafe man Gott 
^nhüteo* aber nicht rächen yoJle^ mufs. . D« 
Schrecken vor der Gottheit haute ihr die erftcn AI- 
JäVe und man näherte fich ihr. mit Qcfchenken wie 
^en Vornehmen im Orient, die von jeder Verehrung 
Nutzen haben wollen. Man dachte fich dort Gott 
(o €itel als die Regenten und deren Beamten , ja die 
älteren Ordonnanzen ^bütddiS.fapilegium fprecheu 
die änderbare Furcht aus, dafs Gott die Völker 
{träfe, deren Mitglieder Andacht und Gebote unter- 
liefsen , oder gar Beraubuo^en de$ gottlichen oder 
kirchlichen idealifchcn Eigentbums Och erlaubtco. 
Die reinen Hpheitsbegriffe des höchften AVefens 
gingen vom Priefterthum feiten aus. — Es ift unfer 
ietzices Leiden, fagt der Vf„ dafs ßch die edleren 
menfchlrchen Anfichten noch einmal verfinftern foU 
len im Interelfe nioht der Religion, fönderh des 
-Pfieftcrthums und derCivilautorität, die eine dumme 
•Menfchheit leichter als eioe kluge lenken zu können 
wahnt. Vergebens 4^agte Cbriftus, m^in Reich ift 
kein irdifches und in jetziger Zeit giebt es nur ein in 
den höhern Ständen befourfcrs herrfchendes Lafter, 
die HeucheUy. Welches Anfehen hat aber die hohe 
Kirche feit x8i5 >n Frankreich gewonnen, wie 
durchdringt fie alles jetzt im Jefuitprgeift ? W^ 
verfolgt fie den Unterricht, den eine von ihr ungp- 
weihete Hand den Sterblichefi ertheilt? Nachdem 
der Vf: ilas Sacribgium nach ägyptifcben , bebrät- 
fchcn und griechifchen Begriffen dargeftcUt bat, geht 
er zu der Vorftellungsart der neueren Völker Ober, 
und berückfichtigt befonders in Frankreich die Leb - 
reo des Sacrilegü bis zur Regierung Kaiser I^arls des 
Grofsen iQ erßen Kapitel. Ueber die Dcuidenreli- 
gion, und wie folcbe die Priefter benutzten, gicht^V 
treffende Winke und zeigt, wie die ^heorif d^ 



' « 

pSpftlichen Bannes lieh fehr patQrljph aus df»r Drul— 

denreligion, aber nlcjht aus der ipdifchen MvtKologie 
erkiareif iafCe. Die rranzöri/chen'erften Kirchl^ii-»] 
väter, z. B. Gregor. vi^n Tou/-^^ ftraften das Sacriie— * 
eium fehr milde, weuigftiens' wem Vornehme die 
Kirche beraubten,^ Je feudaler fpäter die Gefetzge- 
bung wurdeyiegraufjmer wurde ue zugleich. Kap. II« 
KomKaifcr Karl dem Grofsen bis zu Ludwig IX^ 
tJnler des Kaifers fcliw.^ihem Sohne Ludwig Avurden 
die Gefetze d^sSacrileorii fohon ftrenger. Unter dem 
Enkel Lothar berchJ9Ts das Concilium zaSavooiere, 
de corrigcr le roi, Urgrunds, et le piuple und doch 
duldete die Geifilichkeit unter fich Simonie und Lie- 
derlichkeit. Je fcheinheiliger die Zeitalter wurden, 
defto mehr beraubte man^die Kirchen und mordete 
Geiftliche. . Als im |2tef) Jahrb. die Lafter der Kir- 
clienfürften aufs huchfte. ftiegen und die ' AlblgeoG^ 
E.etzer verfolgt wurcien, fieng man auch ^n pottes^ 
läfteruhgen zu ftraf^n, befonders feit dem Kän^e 
Philipp Auguft, deXfen Regi^eruoe eben fq eigen- 
nßtzig als intolerant war. Kab. ul. Fom KSmg€ 
Ludwig IX, bis zu K, Franz L. Ludwig war bey an- 
dern 1 ugenden zugleich leider ein excentrifcher in- 
toleranter Fanatiker, nach dwnZeugriiffe feiner Lob- 
Vedn^r, er liefs fich von feinem B^ichtvaiejr ^efifselo 
und yomf Papfte Clemens zu neuen ^'StraFe/i wi|Ier die 
Colleslarterer hefiimmen. Ludwig Xll. gäl^. eine 
yerordnurig wider die Gottesläfterer im .1^ t^to . — 
Kap. IV. Koni Könige Franz L bis zu Ldidwig JUVl 
J^()ur(jfuoi les edits en faveur de la reVgion JbntUs or- 
dinairement enidnes des plus piectians princes? fragt 
der Vf, , und' beantwortet folche S. 113. — Eswnr- 
de%\ Menfchen hingerichtet, welche aus Maogel nnd 
inTheuVung — Pferdeil»»ifch gegeffen hatten! Kap.V. 
'Jjudwig XIP^. undsUe Tefuiten. . Dfer V|. fchlieCst das 




'rcliquesj il y a, lä ßnioniff __.. 

fajjcni chanterles louanges uiijont- 
Fair du haut en bas et de Ta Jricajjfee , Uvcf ioi'proy 
funation indigne; troubler la conji^ence q^s jnfiiißrüffs 
pour arrachcr ä la terreur des donationaeida leßs; 
enlevcr ä leurs parens de/curtes ßUcs^fous pi^x^j^p 
'convcrßon, Jinicr des docp-ifjfs coriif^oirep'ja^^^ 
pvincipes de la nature et ifjouicsjcs tf*if^ p,<^^^^'Si^^ 
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KIRCH ENG ESCHICHTB. 

t 

Bekltit, b. Dammler: uintigno/tikus , Geiß de$ 
■ Tertuttianus , und Einleitung in dcjfen Schrif-^ 
ten — — von Dr. uiuguji Leander u. f. w. 

(^Befckluß der im porigen Stück abgebrochenen Rmenjion,) 

Glaubt der Vf. endlich (S. 340)» dafs die Anklage 
gegen die Häretiker »»ihre Weiber wagten za 
lehren «zu difputiren 9 Exorcismen auszuüben »Wun- 
derheilungen zu verfprechen" einem Montaniftea 
hallen zurQckgegeben! werden können: fo mOffen 
vrir diefs fchon deshalb bezweifeln , weil das hehren 
iii den Verfammlunsen und die Gabe der Wunderhei- 
lung den aiontaniftifchen Prophetinnen nirgends bey- 

«elegty d^ Offenbarungen und Ekftafen, wodurch 
ch diefe auiszeichneten , aber gerade bey den häre- 
tircben Weibern gar nicht gedacnt wird. Hätte fer- 
ner unfere Abhandlung in der entfchieden montani- 
.ftiCchen Schrift de came Chr. 2 mit Billigung er-» 
wähnt werden können, wenii ihre Grundfätze mit 
dem Montenismus ftritten? Auch glauben wir fchon 
eine genauere Prflfung der Kap. 13 eipgefchalteten 
regiäaßifei, welche der Vf, überall nicht näher un- 
lerfucbty hätte fowohl an fich, als nach Vergleichung 
mit den beiden andern Glaubensregeln des T. (^ae 
virgg, vel 1 adv. Praac. 2)9 fowohl die fpätere Ab- 
faflungszeit» als auch den montaniftifchen Charakter 
, der Schrift verrathea maffeil. Denn follte auch den. 
Montaniften die Glaubensregel als iminobilis et irre^ 
fbrmäbiUs gelten (,de virgg. vel, 1): fo liefs man doch 
in dem wörtlichen Ausdrucke Freyheit genug, um 
montaniftifche Ausdrucksweifen einfliefsen zu laf- 
fen , und in der genauem Beftimmung der einzelnen 
Artikel verriethen Geh jedesmal die polemifchen ' 
ROckfichten auf die Gegner, widelr welcbe^man ge- 
rade den Schild der Glaubensregel vorhielt, wie fich 
beides ans der Vergleichung der drey tertuUianifchen 
Glaubensregeln deutlich ergiebt. »So würde nun in 
nnferer reguJafidei (der ausfahrlichften bey T,, da 
fie'gegen alle Häretiker vorgefchoben wird) fchwer- 
lich dße, den übrigen BekenntnifTen fremde, Beftim- \ 
mung qui univerja de nihilo produarit hinzugetre- 
ten feyn, hatte nicht T. gerade über diefen Punkt* 
fchon früher mit Hermogenes geftritten ; die folgende ' 
Zugabe: per verhum Juum primo omnium emijtfwni^ 
fehlt noch in der regula ßdei def , vor dem Streite 
mit Praxeas verfafsten, Schrift de virgg. vel.; aber 
San Antipraxeas gehört es fchon zur Glaubensregel 
ut unici Beißt et filius Jermo trßus; qui ex ipfo 
procejferit; und auchin unfererÖlautiensregel würde 
A. L. Z. 1825. Dritter BanA 



fie fich nicht finden, hätte nicht der voraufgegangene 
Streit mit Praxeas Ge herbeygefdhrt. Vielleicht 
aber täufchen wir. uns, wenn wir auch in der Aus- 
drucksweife den montaniftifchen Sprachgebrauch zu 
vernehmen glauben ; doch können wir nicht umhin, 
bey der fingulären Formel für die Himmelfahrt: in 
coelos ereptum f, ascenjum^ reeeptum an das^Ge- 
tra/(/amc*montanift]fcher Ekftafen zu denken ; wenn 
nach den Worten mißJJTe vicoriam vimfpiritusßmcti 
noch hinzugefflgt wird : tpii credentes agat, erwägen, 
wir, dafs der Montanismus efnen folchen apologeti- 
fchen Zufatz forderte; die eben fo abweichend ge- 
fafste Formel v^nfurum cum claritate ad fymen^ 
dos ßmctos in vitae aetemae et promijforum coeU-* 
ßiumfrucium begOnftigen finniicke Krwartungea 
vom zukünftigen Reiche, und der Schlufs reßtfcita-' 
tio cum carnis reßitutionehttehrt\btoffenl^t 
die grobe Auferftehungstheorie der Montaniften. 
Dafs diefer Zufatz als folcher elngefchoben wurde, 
zeigt noch deutlich die ältere Glaubensregel de virgg. 
vel. I, wo nach der allgemeinen Beftimmung /udicar« 
vivos et mortuas die Worte per carnis etiam refur-- 
rectionem folgen, in welchen fehon das fo träge nach- 
fchleppende etiam (welches , der Vf. tnit Unrecht 
durch eine Verfettung beflern will S. 303) zeigen 
kann, dafs hier etwas angeflickt wurde, was man 
denn in unfereir fpäteren Glaubensregel noch erwei- 
terte und näher beftimmte : facta utriusque partis 
reßifdtatione dum carnis rejntutione, Ueberhaupt 
würde der Bildungsgang der Anfichtsweife des T. 
und die Beziehung leiner Schriften auf iBinander deut- 
licher geworden Teyn , wenn die Tractate adv. Prä^ 
aceam, adv. Hermosenem, deanima, adv, dlarcie^ 
nem, de cameChrißi, de reßirrectione carnis , wel- 
che in diefer Folge, mOffen gefchrieben feyn, auch in 
gleicher Ordnung wären behandelt worden. Da- 
durch würde auch ein helleres Licht gefallen feyn 
auf den Sektenzufammenhang und die Lehre dea 
Hermogenes fowohl , als auch auf die Anficht, we^ 
che T. ihm gegenüber vertheidigt. Der Vf. hält die- 
fen H. für einen Gnoftiker, und riaubt das Unter- 
fcheidende feiner Lehre fey aus der kälteren Betrach.« 
tungsweifeder Abendländer (folgten diefer fber auch 
die ajrikani/chen Abendländer Fyhlnläpghch zu er- 
klären. Dagegen nun hätten wir wenig einzuwen- 
den , wenn. nur nicht das Unterfcheidende gerade die 
wefentiichften Sätze der Gnofis beträfe. Zu diefen 
. nämlich gehört^ eSj neben der untergeordneten Schö- 
pfung aus der iXfj, welche dem Demiurg znkommtt 
aucli eine höhere, vermöge Emanation aus dem We- 
fen der.Gottheit erfolgeqde, durch welche die Aeo- 
Ttt ne« 



% I 



51S 



ALL& LITERATUR ^ZEITUNG 



»* 



ii0n und zum Theil auch die Seelen der Menfcben 
bervorgebraoht werden , so unterfcheiden» Nun 
verwirft aber H* die Ennanation unbedingt (vgl. 8.437) 
und fomit auch alle gnortifcbea-Aeooea-ErMagno-? 
gen ; felbft der aus der vJai fchaffende Demiure findet 
in feiner Lehre keinen Raum, indem ihm der nöchfte 
Gott unmittelbar felbft aus der ^Vr Cehaffet» was 
keinGnoftiker einriumen kann* Sonach fliefst auch 
die menfehliche Seele ihm aus keinem andern Ur- 
güfell» als aas der von Gott gebildeten Materie [lU 
an. i* Hsrmogenes — anitnam — ex^ materiae poiius 
fugge/iu ; quctm ex Dei flatu conßiii/fe prtußim^ 
pßu de monog. 16 materia in illo (Hermogene) abun^ 
dat, uhde et animam praeßimena — ], und in der 
Stelle I M« IIi 7 Tagen ihm die Worte nvoii l^riq nicht 
aus» dafs die Seele ex flatu Dei gefchaffen fey; fon- 
dern nvori fteht fQr nvevfia und es ift von einer Mit- 
theUung des göttlichen Geiftes » nicht von der Natur 
der Seele die Rede (S. 442. vgl. de an. 1 1). DieGoo- 
fis aber leitete eben die Naiur der vernünftigen Seele 
ab von einem Ausfloffe auä dem Wefen der Gottheit. 
Die abfolute Verwerfung der Emaoation bey H. traf 
aber auch die tertuUisnifcbe, eanz auf Emanations- 
begriffen beruhende, Trinitätslehre» Daher erklärt 
es fich , wie er durch die Vertheidigung der letzte- 
ren gegen den Praxeas 2unächft zu einem Angriffe 
auf den Grnhdfatz des H. muXste hingeleitet werden. 
Diefs ergiebt auch die Vergleichung der beiden Tra- 
ctate adu. Praxeam und ad»* Hermogenem; dei^n 
theils fettt die kü/ser« Andentung des Verblltniffes 
dtr fophia au Gott adviUetmog. 18 ^ie voilftändigeie 
Darlegung derfeibeo Gedanken adv, Trox, 5. 6 fchon 
voraus; iheils bemerken wir» dafs die arianifirende 
Heteroufie» welche er fchon in dem Antipra^eas 
vortrug 9 fich in der Schrift adv. Üermcgenem bereits 
viel entfchiedener anseebildet bat ; denn tbeils hebt 
er jetzt erft den Untertchied vonfacere^ tondere. und 
generare, gignere f^änzlich auf [Kap. \% fophiam- 
candü et gfnerat i^ Jlsmeüpfo 32. credas ahyffum 
quoquegenitam id ejtfactamf noch beftimmt er 
dann de an* 4 4:apit etjqctüram (nolrjfAo) dici ge- 
nerßti — jüfuidem omne quod quoquo viodo acd^ 
pit ejfe gHuraiur] ; theils geht er auch darin weiter, 
• dafs er nicht nur dem Vater die Ewigkeit als imler- 
fchMendea Merkmal beylegt (was er fchon adv. 
' Erax» 19 in den Worten f^lns fuit femper gethan 
hatte); fondern auch tbeu fo beftimmt von der yo- 
phia aüsfagtt dafs ihr die Ewigkeit nicht zukomme 
{\%*fine initio nonfmt),, fel,bft durch die , fpäter von 
den Arianern' dafür gebrauchte Formel : fuit autem 
tempus — cwn ei (Deo)ßUusnonßdtKs^p,^. Nur 
mit einer folcheti Heteroufie (denn das Ewige ift Jei^ 
nem Wtfen nach ein Anderes als das Nichtewige) 
verträgt es fich auch, wenn der Antlpraxeas dem 
Sohne nur. ei neu Theil der gdttlichen Subftanz por-- 
tionemßibßaniiae ^i portionem totius, quae 
ce/fura erat infilä nemen 26 1 und zwar pro moaulo 
dirivaiionis 14 beylegt, ja dem Vater fo entfchieden 
lubordinirt « dafs er nur als pr^xima patri perjbna, 
»ur 9U (sSMalis Kap. 3» oder vicarius Kap. 34 des 



himmlifchen Königs erfeheint. Wie man demnach 
mit dem Vf. S. 467 behaupten kane, -T. habe fibb jhi 
diefer Lehre ganz an die herrjchende IKfdtotiWtnr 
nngefchloffeu 9 begreifen wir nicht ;-de^a niemals 
hatten die froheren Trinitarier dem Sohne fo be- 
ftimmt die-Eungheit etbgefprochen (worauf eigentlich 
iiia Heteroufie beruht) »..vielmehr hatte noch der 
nächft in diefer Reihe voraufgehende Irenius i 
femper coexißens patri adv, haer. IL 25, J^-yo, ^-ge* 
nannt, und die Anwendung der EmanatioosbegrifiB 
in derfelben, welche auch die froheren griecbifclien 
Apologeten nie fowett verfolgten, als es von T. un* 
ter dem Einfluffe des montanifti&lien Paraclet (v|^ 
adv, Prax. 21) gefchah, hatte fchon eben derfelbe 
ausdrflcklich verworfen adv. haer. IL srg, 13. Npr 
.in der perfödlichen Unterfcheidung.der drey Ift T. 
Katholiker, die Homoufie aber [«welche dem Aus- 
drucke nach von den Ghoftikem l'tammt, die zuerüt 
angelos Öhrißo confubßaniivoi (^ofioovötovg) in 
die Oeifterwelt einführten acft;. P^alent. 12] war ihm 
,fo fremd, dafs er vielmehr fflr den Vater des Aria^ 
nismus g^ten kann. Ueberhaupt ft'ellt der Vf. dl% 
Differenz der beiden Anficbtsweifen vom-Sohne Got- 
tes» der unitari/chen und trinitarißihen nicht ganz 
fienau dar , wenn er S. 47 1 f. fo redete als fej der er- 
teren die-Unterfchefdung des X6yog Mii^og und 
n(foqoQix6g eigenthQmlich gewefen , welche vielmehr 
gerade die älteften Trinitarier, Juftinus und die 
.griecbifchen Apologeten, zuerft ans dein philonifchen 
jSprachgebr^uche aufd^n cbriftllchen (Ibertrngen, 
, und wenn er fich dafür a^bt die cfoif^ta derCIenlentinea 
beruft: fo mufs bemerkt werden, dafs diefe in jener 
apokryphif^heo Schrift g^r nicht mit deitiChrlft vef* 
. buoden \vird. Noch wehiger aber kOnäeh vrlr zü- 
geben , daf$ im Vnitarismus eine niedere ebicmiifd^t 
und eine vermeintlich 'höhere monarchianifiike ^1- 
bellianifche) • Anfichtsweife fo fcharf ünterfchledea 
werde, als es S. 4981 wahrfcheinllch nach Schleier^ 
macher'^s Vorgangs j der Fall ift: denn beide Tbeite. 
die Ebiöniten und Monarchianer,* waren in der 
Bauptfache einig, dafs das GÖttlfche in Chrifto a» 
ßch betrachtet von dem einigen göttlichen We&n 
durchaus nicht ah besonderes ^abject dOrCa unter- 
fchieden werden 9 wenn man nicht den Monotfaeis* 
mus verlafTen und heidnifch lehren wollte. Wie 
. aber das einige göttliche Wefen feinem Geifre nach 
unmittelbar in dem Menfchen Jefus habe wirkfam 
•feyn können, erläuterten die Ebiöniten, als dem Ju- 
. denthume zunäcbft ftehende Partey, am liebften aus 
der Analogie der prophetifchen Begeifterung im A.Ti* 
woraus man ohne Grund folgerte, dafs fie Jefus gar 
. nicht höher als die Propheten hätten ftellen wol^n, 
obwohl nach den ebionitifchen Recognitionen die 
Einwirkung des göttlichen Geiftes und der göttlichen 
Weisheit aufJems fich dadurch von der Prophetie 
unterfcheidet> dafs fie in ununterbrochener Fort- 
dauer und auf eine vollftändige Weife erfolgte. Die 
fogenanpten Monarchianer fuchten.i^er in der That 
denfelben Gedanken nur durch andere Vergleichun- 
gen und genauere fpecoIativeBeftinunoogeo zu erli«-* 

• ternj 
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MTB^ btkfon koonte dbs ^pmbobtm Nycaenuni zw«r 
etwas Anderes > »bcnr gewifs nicht etwSs Befferes uad 
lÜchtigerBS geben , da fio des Symbobsm Jtfu Chrißi 
Job«. 17, 3 entfohiedeo auf ihrer Seite battent ,£ey 
dem letzten Ejoeors Mier.die tertiilüaivifche Abend- 
Hiahlalebre S». 517 L wire nur zn wOnCohen« dafs 
deotlieber gezeigt wäre» T. fctone für eiae T^ei^ 
wantümnff das I^bes Chrifti 11» die Elemente > oder 
f Or eine J^ereinigung deffelben nUt ihnen ganz und 
gar mdit benotal werden; denn wenn er Brod und 
Wein in xwey Stellen de refurr. Kap. g de.jmdic* 9 
eorpHS ttßiikms nennt: (o ift diefs um (oJEewifler 
«ioe VerwecUelang des Zeichens mit dem oezeiob- 
aeten, wie wir fie^ bey allen Symbolen antreffen, als 
er.fie in den Oberwiegead meiften Stellen durc\i figu^ 
ras corporis etfynguinia bazeiebnet« An den Oenufs 
der Symbole knOpft er freylich, auch die Bewirtung 
des durch die Tymbolifche Handlung Angedeuteten, 
an den leiblichen Geniifs einen geiftigen der Seele 
(^de re/urr. Kap. g), an die fymbolifcbe Vereinigung 
mit den Zechen .des Leibes, eine geiftig erfolgende, 
mit dem wirklichen Leibe deorai.6i alMr diefs ha- 
ben euch alle Cdnfeffionen von {eher angenommen« 
Es war bloCses Mifsverftandnib oder bbfer Wille, 
weiche dem Zwingli Schuld gat>en , dafs er in ent* 
gegengefetxtem Sinne Uofie (wirknng^leere) Zeichen 
inuda ßgna) oder gar eine bloße &mnerungsfeYer 
habe Tertheidigeo wollen. Diefs, hatte der Vf. liebar 
aufdecken , als durch feine Aeuberungen begOhUtigsn 
Sollen. Um nun» nach diefer Ib manches Kiozdne 
^treffenden Prof ung, unfer allgemeines Urtheil Ober 
die Nesnder'fche Schrift kurz zufaattinen zu £a((eo : 
fo mOffen wir frey bekennen , dafs ans diefelbe we-* 
der den Zwecken, wozu der ML fie baftimmte, ganz 
antfpreobend erfcheine, noch auch alles leiCte, was 
ich von einem (okhen Porfcher erwarten li^fs, dafs 
auch in vielem Einzelnen die Urtfaeile und Anficbten 
deffdben fich nicht als hinlänglich b^rOndet bawih- 
ran. -^ ladeffen wollen wir damit dem Werke ttber- 
banpt feinen Werth keineswegs abfpredien.; vial- 
■labr wird es, mit hölhiger Verficht lienntzt, be- 
fonders bey Anfängern, das Vecftäodnifs desT. man* 
nlchfach erleichtern iind bafArdern kflnnen. 



PÄDAGOGIK. 

Brsmcv f b.Heyre : Kritik der Schulen und der pä^ 
dagogijchen , UltraU unferer Zeit zu ihrem und 
der Staaten Beflen , von Eduard Glanzow. 1824. 
306 S. 8« (I Hthln 4 gGr.) 

. Unter diefem Titel verhoUt der gewsndteVf. eine 
Darftellung des Zeitgeiftes, den er naeh feiner indi- 
viduellen Anficht anfeindet, um*fo die Maafsregeln 
TV rechtfertigen, wodurch man hier und dort die 
Jugend und die Denkfreyheit zo bafcbrätiken ftrebt« 
Et bellt zt die Oabe, annehmliehe Vorderfttza aufzo- 
ftalien, ans welchen er fodann mitteld der Kraft fei-- 
SyllogiftikSebiOffeaUaHet, die fogar den, dar 



es mit der Menfeheit gut meint, blenden liconoten. 

, Von dem Haoptfatze ausgehend : Das Beftehende ift 
beffer, als das Werdende, findet er in der Regfam- 
keit unferer. Zeit den Grund .ihres Verderbens. An- 
hänglichkeit an das Beftehende , fagt er S. 33 , ift 

- Nationalcbarakter der Deutfchen. Dann fpricht er 

; feine Ueberzeugung (S. 43) folgenderaciaalsen aus : 
ndafs das Fortrennen mit der Zeit, das indifferente 
Notiznehmen von den Zeiterfcheiouogen und das 

. Prüfen und Auswjihlen ohne feftes und richtiges 
Orundmaafs gleich alben^ fey; dafs man im Gegen- 
theil nichts anders z|i thun habe, als irgend ein phi- 
lofophifohes , religiöfes oder wirienrchaftliches Sy- 
ftem, in deffen Ganzheit man fich hineinfinden kann, 
eigentlich auf- und anzunehmen, oder zu realifiren 
und fortan mit dem befprochenen., freyen Vorur- 
theile fOr das Reala, ohne Ableugnupg (einer immtr 
noch möglichen Annähereng an das Ideal zu behalten 
und zA pflegen.** Wir wollen ihn diefer dunkel 
vorgetragenen Aeufserung wegen nicht Pedant u, f, w. 
ichelten, wieerfelbft fOrohteti fondern blofs anffih- 

. ren , dals fich von diefem Punkte aus der Katholicis- 
mus nnd die römifche Hierarchie voll)iLommen in 

-Schutz nehmen laffe«. Der Vf. erklärt nun (S. 51) 
die Zeit für kranker- weil fie das Neue und Beffere 
will, und behauptet, an diefer Krankheit, welche 
den Beftand allea Wiffens nnd Glaubens, und, wo 
noch nicht in Deutfchland , doch in andern Ländern, 
den Beftand aller Öffentlichen Einrichtungen gefähr- 
det» mflffe die Jugendbildqng Schuld Xeyn. In den 

' Ländern, aber, wo die öffentlichen Einrichtungen 
und mit ihnen die öffentliche Ruhe gefährdet find, 
!• B. in Spanien , fteht die befcholtene Jngendbildung 

> auf einen ganz andern Standpunkt als in Deutfchland. 
Seit jFU)umau und Bq/edow arbeitet die revolutions- 
COchtige Pädagogik (S. 59) durch eine heillofe Viel- 
fchreiberay fOr den .krankhaften Zeitgeift ; fie er- 
aeugte ihn und verfohlimmerte fein UebeL Im Laufe 
des vorigen Jahrhunderts, gingen Theologen ^ denen 
der Kirehenglanbe nicht mehr zufagen wollte, hau- 
fenweife zur Pädagogik Ober* Friedrich IL fieberte 

• dem Neo - Gailicismus feiner Zeit einen feften 
Punkt — * (und liefs — fetzen wir hinzu — Willen 
und Oewiffen frey). — Jene, dem Kircheoglaubea 
untreu gewordenen, Theologen wurden die Stifter 
der neuen , dentfchen (revolutionsfOchticen) Pädago- 

' gik, welches von den Kindern alles Pofitive (!) zu- 
rOokbielt u. f. w. und .diefe fanden als Hauslehrer, 
Vorfteber von Erziehungsanftalten u« f* w. anrtändige 
Verfbrgung. Auch-deo Hwaaw Salzmann, den ehr- 
wardigen Vater feiner Zöglinge, der in Gott ruht, 
nennt der Vf. (S.69) mit einem hämifchen Seitenblick 
(,^Sa2zmaiii»habe nicht nelehrte Bildung genug für ei- 
nen akademifehen LehrftuU heiefferi^). Die hetero- 
doxen Prediger konnten dem Volke, das noch aber- 
all alte f)cmboIifche Katechismen hatte , die Altglau- 
bigkeit nicht unmittelbar rauben; fie wandten fich 

' dfo an die Jngend. Der Klerus, heilst ea (S. 73), 
nahm die Schule zor Coneobine. Heterodoxe Pre- 
li£er machten die Anfficbt aber die Schulen zur 

Haupt- 
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Hauptrtche ihrer Amtsverrichtung. Man friftete ia 
diefeni G«ifte Seminarien , wo man Lehrer bildeto» 
die (S. 79) Gber jeden Olaubensfatz d la Dinier zu 
räfonniren fähig waren. Dafa in den Seminaiien oft 
zu viel und zu vielcrley gelehrt wird , mag feyn ; 
wenn aber alle (S. 81) verzeichneten Lehrgegen- 

^(tände wirklich in irgend einem Seminar vorkamen: 
fo War es des Vfs Pflicht, daffelbe nabmhaft zu ma- 
chen und zwar als eine Ausnahme von der Regel. — 
Nach dem Vf. gründete fich die alte Pädagogik auf 
das Glaubensvermögen , die neuere aber auf das Be^ 
griffsvermögen , den Verftand, und nun folgt eine 
in Schriften diefer Art hundertmal widerholte Tircde 
aber den Glauben und auf eine faft Ificheriicbe Art 
wird behauptet, urifer ganzes Urtheil fey nichts als 
VorürtheiU welches Gerede auf einem blofsenWort- 
fpiel beruht. — »> O Zeit von altem Glauben , ruft 
der Vf. aus, du warft viel weifer!" wo wir den Vf. 
doch an dje Hexenproceffe erinnern , die auch eine 
Ausgeburt der Vorurtheile waren. So glaubt er er- 
wielen zu haben , dafs das Grundprinoip der nauern 
Pädagogik dem religidfen Glauben emtgegen fey (S. 
97). Der alte Sokrates wird (S..99) als ein Glaubiger 
gepriefe^ und XenopTion's und Piai€?s Schriften — 
KatechismusgefprScne genannt. Dafs mit der fog. 
Sokratik Unfug getrieben worden ift, weifs jeder, 
und wer qs nicht weifs, den können Niemeyer*s 
Grundfätze darQber belehren — doch fchmälicher 
wie in dem vorliegenden Werke Ift doch wohl die 
heilbringende Thädgkeit jetzt lebender, defitfeher 
Schulmänner und Seelforger noch nicht angefchwirzt 
worden. Um die Unberangenen far fiob zu gewin- 
nen, redet nun der Vf. gesen die After -Myftik, und 

' fchilt die zur römifchen Kirche abergetretenen Wer- 
ner, StoUberg u. L vr» Renegaten , die fich frühreif 
Im pädagogifchen Miftbeet entfalteten. »Der Hohn 
aber, fetzt er (S»io6) hinzu ) den die noch in der 
Verftandes-F6te taumelnden Ober folche Unglück- 
liehen ausfchotten , gleicht dem eines Trunkenen am 
Krankenbette eioes Wafferfachtigen. '* Unmittelbar 
darauf wird viel Unverdautes über die neuere 
Gefchichte der deutfeben Philofophie mitgetheilt. 
Die Pädagogik beherrfohe fogar das philofophifcbe 
Schlachtfeld ; befonders habe fie die Populärphilofo- 

Shie eines Garve, Menddsfchn» Sulzers und Mngeh 
enutzt. Die philofophifchenLehrer auf Akademien 
wären blofs deshalb gegen diefe Popularphilofophie, 
weil fie es gemerkt hätten, dafs die Scholer, durch 
diefe Popularphilofopbie im Kopfe verrückt, von 
den Schulen zu ihnen kam». «- Von S. 13a an be- 
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ginnen nun die Vorfcfailge au Heilmitteln» mn den 
krankhaften Zuftand des Zeite^iftea zu heika. I^i^ 
fer tberapeu^ifche Theil des Werke Ift'^oödi fehlacil 
ter j ak der pathologifehe. AUe Verfaffnngen und 
Regierungen, heifst es (S. 135), ohne Ausnamne ro- 
hen auf AtttoritSt' und Glauben — . und babea den 
voUften Grund , folche Autorität zu fordern und tu 
f uohen. n Unfer Volk im gegenwirtigen Gnfehlecht« 
gleicht einem Menfehen, dem kein'Sitz recht bequem 
ift , we^l er eine Schwäre am Hintern bat *' [w«iebts 
^zugleich als ein Beyfpiel diene» wie energifch BA 
der Vf. aoszufpreohea wtoifs] (S* 147)*^ Der Charakr 
ter, das Princip der modernen Pädagogik muls Wr 
ändert werden ; fie muEs das Princip der AutoriH|- 
und des Glaubens in der Erziehung und im Unter- 
richt wieder aufnehmen. Dieb gefcbieht oon — 
durch die Entfernung der Superintendenteo , CooS« 
ftorial- und Schulrätfae, Männer, d» als Staatsbe- 
amte doch auch Autorität zu fordern haben, gegen 
welche aber der Vf. allenthalben Erbitterung än- 
fsert — von der Aufficht über die Schulen» Die 
Schulen foU«n unmittelbar unter Aufißpht der Uni* 
verfitätslehrer ," weil fie , wie der Vf. meint , jetzt im 
Ganzen altglätibiger find, als die Herren Theologen. 
Die Schule foll Crey feyn« -^ Der SchJnfir des 
Werks wird nun höchft trivial, und beweib, dafs 
dem VL felbft die vorzüglichrten didaktifchen Schrit- 
ten unbekannt geblieben find. Sonft würde er doch 
Männer vom Fache, zu deren Beftem -er zu fchreiben 
fich anmaafst , nicht durch eine trockne Aufzählung 
der Unterrichtsgegenftände in den verfchiedenen Sta- 
fenfohnlen ermOden. Ueberall ft5fst man dabey anf 
grobe Fehlgriffe und Onllen« So Mit er es fOr un- 

K'ieuer fchwer, Kilidem dentfche ood lateuii£che 
uckfchrift und zweyerleyScfariftxdge lefen zu leh- 
ren. Wie man diefe Schriftzpge auf ihre urfprfing- 
liebe Oeftalt zurOckfQhrt — weifs er alfo nicht. Ex 
meint, die Engländer , Franzofen, Italiener und Spa- 
nier auf dem platten Lande «— > ein palTender Aoe- 
drnck fflr Spapien ! «- fpräeben keine von der Bfi- 
eherfpracbe fo abweichenden Dialecte als die Deut- 
feben« Hat * der Vf» wohl je einen Yorkfhire — m^t^ 
einen Breumea oder. Pinarden , einen Bergamasktn 
oder^lalonen reden gehört? — Der Schreibnnter«- 
rieht foll nachjreftöchenenVorfchriften, wovon fehr 
mittelmäfsige Proben in Steindruck dem Werke bey- 
gelegt find, ertheilt werden« Schönfebreiben foll 
auch in.BOrgerfchulen — ^ nicht gelehrt werden; 
auch foll man durchaus keine fcbnnlichen Auftätze 
machen laCfen; weil diefe zurSelbftbeäuglung fahren. 
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LITERARISCHE NACHBICfET £\N. 

EnrenDezei g U n g^ n." ' > ttem ruhmlick bekannt , und der Jl>erühmte AAronom, 

HHr. Dr. Olbers zu .Bremen , haben ron dem Könige 
r. Faftor Dörfer zu Preetz in Holftein , durch feine toü DänemarlC daa Bitter- Kreuz dea Dauebrog-Or- 
Topographie der Herzogthümer Selüeswig und HoU • dens erbalten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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L Neue periodifche Schriften. 



^ej ms ift fo eben errchlenen und für i RtUr. i6 gr. 
in alten Buchhandlungen zu haben : ' 

Jahrbuch deut/cher Bühnenjpiele* 
Hftf •vsgageben tob Karl v. Hqliti. 

Pünßer Jahrgang , für Iga6. 

- , . . 

Inhalt: „Sgnt fTahV LuAFpiel in 3 Acten 
▼on Karl S<^aü. — ^yVitUifbchen.*' Luflfpiel von 
C. Lebmm. — wDie Berliner in Wien.** LiederpofTe 
▼on Koi'l \K Helfet, — „ Die Üeherhildeten, " Lurtfpiel 
"^oa JLMdwtg Robert. — n Mondfchein - Betanntfi^af^ 
fiw." X.unf|Kel von mihelm Marteü. 

Berlin. ^Verein ab uchkandlung« 



Tfeqe.ZQitfchrift fdr lurcb}iche a|id häuslich^ Er- 
banung: 



Zur Erläuterung der tonn ^ und f^tiäglichen 

. "kopen des ^euen fFein^rifchen Evangelifnbuchs, 
ßnieitungen, Predigtentunirfe undPredigmnhüge» 
Herausgegeben top M. Mei/sner, M. Frenkel 
und H. Anger, > Erßer Jahrgang, 3te8 bis 6te8 
Heft. Neuftadt a. d, Orla, Druek und Verlag 

' TOB J. K. G. Wagner. 1825. (NB. Erßes und 
xweytes He£t werden nachgeliefert. Freie eines 
jeden Heftes 9 gr.) 

Je .ausgezeichneter der Beyfallift, den die drey 
Jahrgänge neuer WeimarifcherPerikopen — von Herrn 
GeneralFoperiDtendent Dr. HöAr» unter Autoritiit der 
hücbfien geifilichen Behörde herausgegeben — auch 
im Auslande ganz allgemein gefunden haben, defto 
gewilTer rchmeichelt man lieh durch die hier angekün- 
di»!e, feit Oflern d. J. begonnene und auf drey Jahre 
berechnete Zeil Tchrift der deulfchen evangellf eben Kir- 
che, eine willkommene Gal)e zu bieten. Kicht nur 
Herren Prediger, die aufser dem Jahrgänge der ivlten 
Evangelien auch andere neul^fjamentliche, befonders 
gerchichtliche Abfch eitle nach einer an den Lauf des 
Kirchenjahres mit echt lilur«;ifchem Sinn angefchlofTe- 
nen Ordnung für. die kirchliche Erbauung zu benutzen 
vfiinrchen; geilHnllejre Schullehrer, befonders in ge- 
hobeneren Schnlannalten , die ihre mundigeren Schüjer 
mit dem ganzen Inhahe derbiblifch-evangelifcbenGe- 
fchichte auf eine fruchlharereWeire bekannt zu machen 
wiinrrhen ; fondern (,»ehildeiere Freunde des göttlichen 
^. L. Z. 1835. Dritter Band. 



Worts überhaupt, die auch ihre hSosIIche Erbauung 
dem Laufe der heiligen Zeiten niit kirchlichem Sinne 
gern anTchliefsen mögen , dirften diefer in ihrer Art 
noch neuen ckrißlidi ^kirchlichen Eriaiiungszieifßrhrtft 
ihre Aufmerkfamkeit und Theilnahme um fo mehr zu-? 
wenden , als der afcetifche Zweck durchaus /feft^ehal- 
ten , und weder in den Einleitungen noch in den Pre- 
dlgtentwärfen und Prediglauszügen Etwas gegeben 
wird, was nicht. mittelbar oder unmittelbar auf den- 
felben üdfk bezöge. Namentlich (hid die EntWürfe und 
Auszüge nicht blefs trockne Dispolitionen , fondern 
mehr kur jpe Paränefen , die auch alsLefaftücke in kirch- 
lichen Betftunden dienen könnten* 

Der erße Jahrgang wird 7, die beiden folgenden 
jeder 6 Hefte voii 12, — 16 Bogen in 8* umfaflen. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In der J. B. Metzler^fcben Buchhandlung in 
Stuttgart ift fo eben erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Symbolik und Mythologie, 
oder die l^aiur^ Religion des Alierthums. Von F. C 
Baurt ProfefTor am phiiolog. theoL Semioar in 
Blaubeuren. dter oder hefondrer Theil. ate Ab- 
theil, gr. 8* 3 Fl. 48 Kr. od. a Bthlr. 4 gr. 

Der zweyie oder befondere Theil des mit der Tor- 
ftehenden Abtheilung beendigten Werkes enthält die 
einzelnen Lehren der Alythologie in folgender Ord- 
nung: L Die Lehre von Gott und von demVerhalt- 
nilTe Goltes zur Welt. II. Die Lehre vom Menfchen. 
l) Die Lehre von der Natur des Menfchen. 2) Von 
feiner Beftimmung, fofern er fie fowohl durch gött- 
liche Einwirkung als durch eigene Thätigkeit erreichen 
foll. 3) Von feinem einzigen Zufllande jenfeits des 
zeitlichen Bewufstreyns. — Schon diefe kurze An- 
gabe zeigt, dafs der Hr. Verfader die Mythologie, in- 
dem er fie durchaus als die Religio ns-Gefchichte des 
Alterthums behandelt, aus einem Gellchtspuukte auf- 
gefafst hat, welcher bisher, fo fruchtbar auch gerade 
die neuefte Zeit an mythologifchen Werken war, den- 
noch im Ganzen noch wenig beachtet worden ifl. Da- 
bey hat derfelbe in der hiflorircheh Ausführung des 
Einzelnen die Aufmerkfamkeit vorzüglich darauf ge- 
richtet, nach den in dem allgemeinen Theile begrün- 
deten Haupt -Ideen die charakterlAifclien Merkmale 
des Orientalismus und Hellenismus der Naturreligion 
U u H und 
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und des Chriftenthums iLlar.tmd beftiinmt bervorzuhe- 
heuy und iV)erheupt den gefaininlen Inhnil der JVI^llto-* 
kigie auf die Beai>lwortuiig d^ gfolsen hiflorifck • phi- 
lofüphifcheD Aufgabe zu begninden, Ton welcben An« 
längen aus und nach welehein innern und äufsern Zu-^ 
farouienhang das religiofe und geiflige .Leben der 
Menfchheit in der -vorchririlichen Periode fich ent- 
wickelt bat; eine Bezfebuog, welche allein der My-> 
thologie d«s lebhaftefte Intereffe erballen kann ,' wel* 
ches in der neuern Zeit fUr Forfcbungen in ihreifti Ge« 
biete Tege geworden iTt. 
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Hill er' s 
o r a l b u 

mit 
Vor* und Zwifchenfpielen 

^ von 

Joh* uind, Drobs. 

Siibrcriptions - Frei» 3 Rthlr. 16 gf* 

Leipzig, bey C. H. Reclam. 

Das Mir beliebte Hiller^rcheChoralbucli feblt fclioii 
feit einigen Jabren;es war daher ein fehr glücklicher 
Gedai^ke von dem jetzigen Herausgeber» es nicht nur 
wieder neu aufzulegen , fondern es auch mit Vor- und 
Zwifchenfpielen zu verrehen,^wodu roh «fich diefes Cho- 
ralbuch fiir die Schullehrer und OrganiAen in der Land- 
genveonde als lehr brtochbar bewäct. 



Durch alle Buchhandlungen ift zn erhalten : 

P/aff, D. C.H., Handbuch der analytifclien Cliemie, 
ifterTheiL ateTerbetf. u.yermebrte Ausgabe, gr.8* 
1825» Altona, bey Hammerich. 2 Rthlr. 8 gr. 

DerfelhenaterTheiL Mit 5 Kupfern, gr, 8- 3 Rthlr. 
16 $r. Beide Theile 6 Rthlr. 



Neue Verlagshilcher 
ron F. A. Herbig in Berlin. 

Bofnemcum, C, die raetaplfylifche Lehre von dem Zu- 
fammenhange des Univerfums, oder die Uranologie. 
gr. 8. t Rthlr. 

Mennig , Dr. und Prof. L. 1;., Principien der Ethik in 
hiflurircher EntWickeluog. 8« lyRtlilr. 

JUoritz, F., Gütterlehre, oder mythologifche Dichfun« 
gen der Alten. Mit 65 Abbildungen nach Antiken 
neu gezeichnet von W. Herbig, geftooben von L. 
Meyer. Sechsie, imAeufsernfehrverfchönerteAus-' 
gäbe, 8* I Rthlr. — Auf feinem Papier und ge- 
bundea URihlr. 

Jlriedjänder, J. A. , die Rechenkunft in ihrer Verein- 
fachung, oder Anweifung, alle, felbft die fcbwie- 
rigfren, fogar oft 4, 5 und mehrere Aufgaben auf 
einmal, nach ein und det/Men Regel , leicht- und fich er 
auszurechnen. i\lil einer Vorrede Vom Dr. Meyer 
. fiirAh. 8, li Rthlr. "^ 



Klatte, Konigl. Preuf«. Fremlet - He n te ua ni Y<iü -d^r 
Küvallorie und angeftelher Leckrer der^eiliBiaftlfer 
d^r Kavatierfo - l.ehr -»Is^adro» ^ die llenilionm4 
, des Pferdes an der Hand und mit dem von mir er- 
fundenen rpanifchen Reiter. Ein Handbuch Gar dm 
Kuvallerle und alle diejenigen , welche iich ntit der 
Bearbeitung junger Pferde ohne Reiter 



en 



wollen. Mit i2Kupferla£ 8- If Rthlr. 

Für Architekten und Maler: 

• • • 

Hummel, J, E., ProfefTor an der Konigl. Kunft-- Aka- 
demie u; f. \r\ j 4ie/reyefer/pe6tive^ erladteclf dorrh 
praktifclie Aufgaben und Beyfpiele, haupthidilidr 
für Maler und Architekten. lAer Band, mit 27 K«. 
pfertafeln, 9» die Linien - Perrpective". enthadtend. 
3} Rthlr. dterBand , mit 6 illuminirten und ? g ema 
Tinia Kupfertaf., „ die Lehre von dem Lichte, dea 
Schatten , den Farben und die per^pectivüchie Schai- 
* 'tenconftruclion? enthaltend. 44 Rthlr* 

Sucfta/ia/i^ R., praktifcfae Bejträge zur Mühlen— .und 
Marchinen-oaukunft, nach der iten/von T, Tred- 

Sold verbefTerten Ausgabe. Aus dem Engltfchen von 
± H. Jacobu Mit 046 Abbild, auf 26 KupfertafebL 
gr. 8. 3i Rthhr. 

Jäcobi, C. 6. /. f Disquüitiones analyticae de Fractio— 
nibus iimplicibus« gr. 4. | Rthlr. 

Zu haben in allen Buchhandlui^gen. 



In unterzeichneter Verlagshandlung find folgend» 
Bücher erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

]Baueüj^I)r,A.} Grundlinien des philofophirchen Gi- 
uiinalrecbts. gr. 8- Geh. 6 gOr. 

••— — Lehrbuch des Naturrechts. DrUle durchaus ver- 
befferte Ausgabe« gr. g. i Rthlr. 16 gGr. 

Beheke, Dr. Priedr, Ed,, Skizzen zur Naturlehre der 
. GeXühle in Verbindung mit einer erläuternden Ab- 
handlung über die Bewufstwerdung der Seelen- 
thätigkeiten. 

Anck unter dem Titel: ^ 
Pfychologifche Skizzen, ifter Bd. gr« g. n Rtbk 

Berthold, Dr. A.A., sUeber das tVefen der yftdter'^ 
Pcheu und über eine darauf zu begründende ratio^ 
nelle Beliandlung der fchon ausgebrochenen Krank- 
heit, gr. 8- In Commirr. 6 gGr. 

Bouterweck, Fr., Aefthetik« sThle. Dritie von neuem 
verbefrerte und mit einem Regifter verfehene Au(« 
Inge, 2 Rthlr. 12 gGr. 

Eichhorn, K. Fr., Einleitung in das deutfche Privat- 
rechty mit Einfchlufs des Lehenrechts. 3te Ausgabe, 
gr. 8. 3 Rthlr. 1 8 gGr. 

ElverSf Dr, Chr. Fr., die Hanpltjuellen des deutfcben 
BundeaAaatsrechls, für den akademifcfaen Gebraodi 
gelammelr. gr. 8. la gGr. 

•*- — Prompfuarium Gajanum, five dottrina et lal^ 
nitatesy <|uas Gaji inflituliones ^t Ulpiani ftagmenU 
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- «khÜMttt - Im ilflblt^d dtdiftem rtikctae. g maj.' 

CeUh, jiiili, hoetesAfilcne. Recenfoit» annofatloni- 
bus 'criticfs etc. illaOravit indicibuscm^^opiofifiiinls 
mtiTu^t \A. Uon. aVoL gmaj. 4 Rthlr. 12 gGr. 

-*— -^ — — lo ufutn fcholarum edid. et Indices co- 
f^iof. adjunxit A. Ldon. 8 maj. i Rthlr. 

Beeren, A, J. L., hiftorifche Werke, joter bis later 
Thefl. 

Attcli unter d6m Titel: 
Ideen über die Politik , den Verkehr und den Han<- 
• dei der Tortiebmften Völker der alten Weli. ifter, 
Theil. ifta bis 310 Abtbeilang. 4te Auflage, gr. 8« 
5 Rihln li gGr. 

Klein*3, Dr.£LF.y <3edanken Ton der 'o£fentIichen Ver- 
handlung der Rechlsitändel u. f. w. Herausgegeben 
< Ton Dr. 6. Böhmer, gr. g. In CoinmifT. Geh. 13 gGr. 

MCohhe, P, von, G^fchichte uod Befchreibung der Her-* 
zogthiimet Bren^^n und Verden. 2 Theile. jgr. 8* 
a Rthlr. 16 gGr. 

Ldon, Dr. L,, Anleitung zumi Veberfetzen aus dem 
Deutfchen ins Franzöfifclie , fixr die höheren Klaffen 
der Schulen und für Geübtere bejrm Friyatunter-« 
rieht 8* 16. gGr. 

Maeeenatiana , ßre de C. Cilnii Maecenatis Tita et mo- 
ribus. Scripfit atque operuui fragmenta, quae fupep- 
fant collegit ui, Ldon. g maj. 8 gGr. 

BtehUs^ Dr. E*, Obfenrationes anatouiicae i& difto- 
mate hepatico et lanceolato ad entozoorum humani 
corporis hifloriam naturalem illufUrandam« FoL maj. 
1 Rlhlr. 4 gGr. . 

Vlende, Dr. l»., Beobachtungen und Bemerkungen aus 
der. Geburtshülfe und gerichtlichen Medicin ,« neblt 
ferllaufenden Nachrichten über die Ereigniffe in der 
Königlichen Entbindungsanftolt in Göttingen. Eine 
' Zeitfeh rift. 3tes Bandchen; Mit Kupfern, gr. 8« 
I Rthlr. 16 gGr. 

Meyer, Geo, Friedr. XPi7/^., Nebe^ftunden meiner Be- 
fchäfügungen im Gebiete der Pflanzenkundie. ifterfid. 

Aach unter dem Titel: 
DieEntwicketung, Metamorpholb und Fortpflan-. 
cting der Flechten in Anwendung auf ihre fy^ema— 
tifcfae Anordnung und zur Nachweifnng des altge- 



Tajfo, Torquato, Amin^ faVolabofeliere^ia. MltEv-» 
Jäuterungen und einem ybllftändigen Wortregifler ; 

• verfehen Yon Lf. Lion.g. 12 gGr. 1 

Trefuri, Th.L Ph., 'tAbeHarifcher Leitfaden zu .akar»^ 
demfiche^ Vorfefungen über die Fal^oraUehre naclii 

• ihrem ganzen Umfange, gr. g. 6 gGr. 

Varnhagen, Qr, J. A: T. L, , Grundlage der Waldek-^ 
kifchen Landies- und Regentengefchichte. Ver-» 
raäcbtnifs für Vaterlandsfreunde und deutflehe G^- 

"^ fßhkhtsfotfcher. 'gr.4. stRthlr. üö gGr. .. ; 

Wülich , Dr. Fr, Chr. , des Königreichs Maonover Lan*^ 
d^sgefetze und V e ro r d nung en , insbefandere der 
Fürftenthümer Calenberg, Göttingen und Gruben-?- 

' hagen. In ^nen Auszug nach' alpllabetifch^r Ord-, 
nnng gebracht ifler Band. 4« 4 Bithlr. - . » 

(Wer auf alle drej Bände pränumetirt| erhält fie 
für 9 Rthlr. Conv. Münze.) 

Göttingen, den 1. October lg25. 

Vandenhbeek und Ruprecht. 



Bey Johann Friedr. Gl^ditfch in Leipzig 
ift erfchienen ) jedoch nur an die wirklichen Fränii- 
meranten verfendet worden : ' . 

Deutfche Bücherkunde 

oder 

alphabetifches Verzeiehnifs aller Ton 1750 )>is Ende igS} 

erfchienenen Bücher, welche in Deutfchlnnd und in den 

durch Sprache und Litehitur damit verwandten Ländern 

gedciickt worden fin<) , nebft Angabe der Druckorte^ 

Verleger und Freife, 

Tön 
Chri/tian Gottloh Kay/er. 

Neblt eln^ Vorrede über die Gefchichte der Literatur 

und Waarenkunde, 

von 
F. A. Ehert, 
Königl. SächA Bibliothekar. , 

Erfter Theil. 

A — Ä» , 

Prän. Preis für beide Theile Druckpap. 5 Rthlr. lafgr, 

Velin- Schreibpap. 6 
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ineinen Ganges der Formbildung in den untern Ord- Diefe Preife werden ohne Veirbindlichkeit nur auf un^ 
nungen cryptogamifcher Gewächfe. Nach eigenen gewüTe Zeit gewährt. 



Beobachtungen und Verfuchen. Mit einer doppdten 
llluminirlen Kupfertafel und einer Vignette, gr. g. 
2 Rthlr. 20 gGr. 

Müller, C. C, Prolegomena zu einer wi/Tenfchaftli- 
- chen Mythologie, mit einer antikritlfchen Beylage* 

gr. g. 1 Rthlr. 12 gGr. 
Sangbüchlein der Liebe für Jungfrauen, g, InCoinmllF. 

8 gGr. 
Stä'udlin^. Ck Fr., Gefchichle der VorAellungen und 

Lehren von dem Gebete, g, 20 gGr, 

Mtorch . Tj. y Knofpen und Bh'ithon. Ein^ Sammlung 
po«(lfcl>er- Verbuche. ateAutg. g. 16 gGr« 



So eben jft in der J. C. Herrn an n'fchen Buch- 
handlung in Frankfurt a. M. erfchienen: 

Phaniaßegemälde voii Dr. Georg Döring. Für 1826. 
gr. g. Mit einem Kupfer von Fleifchmann. 
Preis I Rthlr. 12 gr. 

Diefrnhefn Jahrgänge diefes Werks find von den 
Gebildeten des deutfchen Lefepuhlicums mit fo enl- 
fchiedenem fieyfaN auf^'enoiiuuen wollen, dnfs auch 
wohl der gegenwärtige Jahrgang einer, gleidien Theil- 
nabme fich erfreuen darl Auch hier ift wiederum 

N eloe 
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•Im HiuiptfrfchAdi«« laMicbgeftiiUMeti Gemälden er- 
nhlt, welche iheils Sceoen a«ie einer Tielbeweglen 
G^enwart, theils aus einer hocKft romaalilchen Ver- 
gangenheit — aus den Zeiten der Hohenftaufen — zur 
labendigfteo Anfchaoung .|>ringen. -7- Die Haupi- 
gefchidile wird auch darum' das Mitgefühl der Lefer 
bafendets Imfprechen, weil £e'in der furchtbaren 2eit 
dar ^ünglten Ueberfchwenunungen an der Kiifte der 
Kaiidree vorgeht. 

In allen BndihandhNigen.Dettircfalaada ift obigea 
Werk s« haben. 



-' Tn der S t e 1 1 i a ^ichen Buchhandlung in U 1 m ift 
erfchienen und ia allen Buchhandlungen sm haben 1 

" Fromm f P. von, ttmrtember^fcher Mäifär ^Al-^ 
manach. I fter Jahrgang. Mit Abbildungen des 
^ürlerab. AVIitärs. g. Brofch. 3 Rthln 
^äu^Ury C. F.y Ferßidi einer Methodologie der 
jiriihmeiik, oder gründlicheAnleitöngdie Arith- 
metik zu lernen' und nu lehren, g. 20 gr, 

, Schmidty M^J^i Ge/chichte der Dfut/chen, fort- 
gefetzt Ton Dr. L. von ürefch. i^^et Band,. 
oder neuere 'Gefchichte 191er Bd. ' Enthallend: 
Deutfchlands Qcfcbiclite in der Periode des Rhein- 
bundes Ton dem Kriege mit Oelterreich im J. 1809 
bis zum Anfange dea Befrejrungskrieges 1813« 
gr. 8- I Rthlr. 16 gr. 

I Auch ''mit dem Titel: 

* Drefch, Dr. L. von, Oefchichte Denf/ßhicmds feU 
' der Stiftung des Bheinbundes. iftes Buch , 2te Ab- 
theilung. 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Die allgemeine Schulzeitung betretend. 

Der der allgem, Schulzeitung zu Grunde liegende ^ 
Plan, fo wie die Ausführung deffelben hat zwar bis- 
her den Tieireitigften Bejffall und die tbätigfte Unter- 
fliitzuDg gefunden. Gleichwohl konnten die Heraus- 
geber nicht unbemerkt laffen, dafs den Volksfchu 11 eh- 
rern dadurch ein Grund zur Unzufriedenheit gegeben 
'War> dafs He die das gelehrte Seh ulwefen betreffenden 
AtifTntze (für welche fie "wenig Interoffe haben, wel- 
che fi'e zumTheil nicht einmal Terftehen können) mit- 
kaufen mufsten. Um der hierin liegenden Unbilligkeit 
für die Folge ein Ende zu machen , foll vom folgenden 
Jahre an eine Abfonderung vorgenommen werden. Die . 



Schde läfst ficli wnpliek KasjMfiMIkli attfl 
iichtspunkten betrachten: lie be»r^eckt cntwe«)e'r 
geiiieme Menfchen- und Volksbildung, oder gelefafttegr 
wilTenrcbafdiche oder Berufsbildung. Dtefe AoÜTht 
bildet df^nlHaarsAab, nach welchem der Sioff der A. 
S. Z. in zwej Hauptfiicher gefchiedeii werden kann. 
Es wird daher diele ZeitfchriPt Tom J. igaö an in fol- 
genden iswigr Abtheiluftigen erfi^heinen : 

l) Aügem. SchtiheUung. Erfte Abtheilung fiir das 
allgemeine und Volksfchulweien^ Herauag^ebem 
▼on Dr. Em/t Zimmermann. 

a) AUgem. SchuUeüung. Z w e jrt e Abtheiions fir 
das gelehrte Scbulwefen. Uerauagegeben von Dr. 
Kurl Dilthey. Eben fo wird das pääagvgiJch^pAi-' 
lologifcht UieratuMaU Tom J. 1 ga6 an zwey Ab-^ 
theilungen in zwej wochenilichea Numeco er- 
halten , Ton welchen die eine diejenigen Schciften 
anzeigt, welche fiir den. F'olks/chuüehrer in ir- 
gend einer Beziehung interelTant lind, und nach 
oberflächlicher Berechnung ungefähr ein Dril- • 
theil der erfcheinenden Numern urnfnOen wird. , 
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dem bisher befolgten Plane geht hierdnich eben- 
fo wenig eine wefentliche Verändenmg vor, ab der 
Begriff der Allgemeinheit damit angegeben ift, da 
beide Abtheilungen immerfort zufammen gehören und 
ein Ganzes bilden. Es wird vielmehr nur eine befon- 
dere Vertheilung des Stoffes zur Erleichterung für die- 
jenigen Lefer bezweckt, welchen die MübeziUUun^ dei^ 
für fie uninlerefTanlen und unverfländlichen Auffalze 
nicht wohl zugemuthet werden kann. 



<• 



Von jeder der beiden Abtheilungen weirflen als- 
dann wöcfaenilich zwe3r Mumern erfcheinen , und der 
halbjährige Preis des Ganzen mit dem Lit. Bi. 4Rfblr. 
8 gr. oder 7 FJ, 30 Kr. , ohne dalTelbe 3 Rtliir. oder 
5 Fl. betragen. Das piidetgogifch - phüologi/che Lite- 
raf iir6/atr befondera , von dem nun halbjährig SdJfu- 
jnern erfcheinen, koAet fiir jedes Se^nel^er i mhlr. 
1« gr. oder 3 Fl. — Blofs die erße Abiheilung ISir da^ 
allgemeine und F'olks/chuhve/en foll jedoch auch ein- 
zeln abgegeben werden und- halbjährig fammt dem />- 
teraturblaft für J^olksfcbullehrer 2 Rthh-. 4 gr. t)der 
3 Fl. 45 Kr.» ohne dailelbe 1 Rthlr. 14 gr. od^2R 
42 Kr. koften. 

Alle Buchhandlnngeh nehmen für monatliche und 
alle Toftämter für pofttägllche Lieferung BefteHimgan. 

Darmftadt, den 22. October 1825. 

C. W. Leske. 



Berichtigung. 

In der Allgem. Lit* Zeit. Nr. 2^0. Seite 410. bittet man in der Ankündigung der iweyten Auflage ion: Rom'ane e$ i/f, 
Ton Sonf Domingo , ftatt der Unterfchrift : Leopold Fofs in Leipug — Friedridi Fiewt^ ia Br0unfchi»eig «u lefen. 

Ee^däÜM der d. X. Z. 
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ÄfiCHtSGELAftRTHEIT. 

Cflsmmy h* Stafk«: Ui^ft«r F^erihMunga-^Bev 

/cheid£ in Camcurfim , iMidh gtnieifien und fäch«- 

fifcbeo RecblM ^ bMrbaiUt von Karl WUh€lm 

SL^igj RAriitmitgUtda u»d AdvoeaUn zuChem« 

ttitt« 18254 XU tt«.ai5 & kk 8» 

Eilt Frage; Mch welchen GfumlfStzen die Ver« 
^ tbeüang eioer Concorsmaffe vorzunehmen Itjf^ 
hat eineignes SctdckTat gehabt ; fie ift nicht erörtert 
-worden , weil die Beantwo.rtong dem einen Tbeile 
vbferer Xuriften tcT leicht, dem andern zu fchwierig 
fehlen. Während der blofse Theoretiker und Bej«^ 
fitäJer der Gerichtshöfe und Dikafterien die Sctrwie^ . 
rfgkeiten der Aufgabe verkannte, weil ihn kein Ge- 
ietz darauf auiinerkfani machte iindibn keine Erfah- 
rong die gefetzliehe Bettimmutfig vermiffen liefs» 
ftbltii der Unterrichter lebhaft , w^e nqthwendig es 
fey, dafs jene Grondfatze bef prochen und feftgeftellt 
worden; aber er mochte erwägen, quid vaUant hu- 
'meri^ quid ferre recujent und (ich wenig geeignet 
glauben, einen ungebahnten Pfad zu betreten. &5- 
fributio facH mügis, 'quam juris eß, fagt Biener 
{ßyß, prac. §. 307 ed. IlL) und auch Homnul (FDivins 
▼• Distribtttionsabfcbied / fand zwifchen einer Be- 
rechnung und einem Vertbeilungsbefcheide keinen 
Unterfchied, und hielt daher die Ausarbeitung des 
letztern für «Inder Dikafterien un würdiges Geichäft. 
A^hnliches mochten viele {(lauben, und nur der 
fjmftand, dafs 'die Schriftrteller Ober dejfi Concurs 
ihre Theorie nicht auch praktifch anwendeten, 
'macht es er4c)irhch, wie feibft in den neueften 
Schriften», neben einzelnen richtigen AnGchten, 
Grundfatze wiederholt werden konnten , deren Ver- 
werflichkeit fof ort ins Auge fällt, wenn fie' auf ei- 
^aen gegebenen Fall angewendet werden. Die Idee 
voD der VniverßiUtät des Concurfes wurde aoch auf 
die ConeursmalTe flbertragen; die ganze Maffe, 
glaubte ntan, mQfTe als eine Einheit angefehen wer* 
*^den, and die Bildung mehrerer Maffen fey nur dann 
oothig, wenn ein Lehn dazu geliöre oder fonft eine 
Separation ea: jure crediti gefordert werde, (Gens-' 
3er im Archiv f. d. civilift. Prax. B. a. S. 347. 250). 
In Folge diefer Anficht wurde behauptet: die foU 
gmde Oeneralhlaffe könne nur dann zur Befriedig 
guns kommen, wenn die vorhergehende völlig he-- 
%aMt fef, \Thibaut Pandectenr. f, \^is) ""^ ^^ 
Gläubiger einer und der/elben Specialklafje müfsten 
nach yerhältniß ihrer Forderungen (pro rata) be^ 
friedigt werden. {Gmelin Ordn. d; Glaub« ^ I8)* 
jl. L, Z. igdf . Dritter Band. 



'Wären beide Behauptungen in diefer Allgemeinheit 
gegrOndet, fd wQrde allerdings die Vertfaeilung ei- 
ner Concursmaffe ,. wenieftens in den gewöbnlichea 
Fällen, keine Schwierigkeit haben; aber beide Re^ 
geln worden zu ganz falfchen Refultaten fohren. 
Nach der erften Kegel z. B. mOfste ein Gläubiger, 
der vermöge äusd'rOcklichen Pfandreisbts an ein ein- 
zelnes Grundft flck geSviefen ift, auch dann volle Zab«- 
Inng erhalten. Wenn das verpfändete Grundftöck zu 
feiner Befriedigung nicht ausreichte)' denn er g^ 
hörte ja nach gemeinem Rechtein die dritte Klaffe 
und mofste darum den Gläubigern' der vierten und 
fflnften Klirre vorgezogen werden. Main'fieht jedoch 
leicht, dafsr er in der dritten Klaffe nur in foweit, 
als dafs Pfand ausreicht , Zahlung erhalten kann, und 
auf gleiche Weife zwey Gläubiger, denen ein Pfand- 
'reclit zwar an einem Tage, aber an zwey verfchie- 
denen G'egenftähden beltellt worden ift, zwar ia 
dem Locationsurthel eine und diefelbe Specialklaffe 
bilden, nimmermehr aber nach Verhältnifs ihrer 
Forderungen zu befriedigen find, fondero jeder Voa 
ihnen nur in foweit Zahlung ehipfangen kann , als 
der Erlös des ihm befonders verpfändeten Gegen- 
ftandes auslangt. Zwey Beyfpiele — es liefsen fich 
deren fehr viele geben — mögen gnOgen, uni za 
beweifen , dafs auch abgefehen von den Separations- 
fällen, bey Vertheilung der MafTe nicht blofs wie 
bey der Location , die Stärke und das Alter, fon^ 
dem auch der Gegenftand der Vorzugsrechte in Be-^ 
traeht kommt, und dafs eben darum die Maffe nicht 
mehr als eine tSnhtit betrachtet werden kann, ybn- 
derh vielmehr eben fo viele befondere MaJJen gebiU- 
det werden müjfeti, als Gegenßände vorhanden 
find, auf denen ein befonderas Vorzugsrecht laßet. 
-m^ Die Anwendung diefes Grundfatzes, und die 
Löfung der Zweifel welche dabey eintreten, find, 
der Gegenftand der vorliegenden Schrift* Unterfu- 
chen wir jetzt, ob der Vf. die Aufgabe erfchopfend 
und glücklich gelöft hat. . 

Rec. mag, was Horaz. in dem oben angefahrten 
Verfe den Pifonen zuruft, nicht auch auf den Vf. 
anwenden; er ift vielmehr Oberzeugt, dafs diefer, 
der mit praktifchen Keontniffen Gewandtheit im 
Aufdruck und den f. g. Zahlenfinn verbindet, wohl 
im Stande gewefen wäre, etwas Gediegnes zu lie- 
fern, wenn er mehr Fleifs auf Sammlung des Stoffs 
und die loglfche Anordnung deffelben verwendet 
hätte. Wie aber das Buch jetzt vorliegt, mufs 
Rec. offen bekennen, dafs es feiner Erwartung um 
fo weniger entfprocben hat, da er den Vf. im B^i* 
litz der Rechtslätze wufste^ welche von dem Ap- 
Xxx^ pei*- 
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pelhtionsg^richt so Dresmn diin bey den Gerlach« die beyoi Aosbrocod det 'GooMn^fot. n>rl-„ 

ligteo Sachwaltern als Grundlag^der Verglcicbsver- *" -^ * * ^- .. 

liandhingea vorgelegt wurden. Der VA hat dieda 

Recbtsf&tze, in denen ungemein viel Gutes gefegt 

waf» allerdings benutzt; er hat Sa fogar, waa einer 

Rage wohl bedürfte • ohne fie zu j^nneikbeotttitf 

aber er hatte erwigen feilen» dafs in jenen Hechts-« 

fitzen der Fall, blofs.fo angefeben werden kobolf» 

wie er fich in jenen Concurfen bildete; dafs vieles zu 

flbergehen war» weil es Stoff zu neuem Streit bieten 

konnte« und endlich manches mit Beftimmtheit aiis^ 

efprocbeo werden mufste» was, noch erbebiicben 

»weifein unterliegt» und daher der Begcflodung be- 
durfte* Deffen ungeachtet find die Steilen » wo der 
VF, aus diefer Quelle fchöpfte» die beffern« ja die 
einzigen faft» die dem Buche eioigeq Werth zu ge^ 
ben vermdgen» Wo er hingeg/en fich von jenen 
Rechtsfjtzen verlaffen fah, (cheint er oft völlig aufser 
feiner Sphäre zu feyn» oder gar nicht geahnt zu ha* 
ben» welche Schwierigkeiten zu lofen waren« 

Die Befchuldigung fcheint hart; $e bedaif da-* 
ber des Beweifes* Rec« mufs jedoch » indeip er ihn 
iahrt». völlig darauf verzichten» alle Irrthdmer zu 
rflgen » die der Vf. aufgeftellt hat; er muGs vielmehr» 
mit Uebercehuns alles Aufserwefentlichen » fiph le- 
diglich bekhränken auf das» was gefügt ift in Bezi^S 
auf die Aufhabet wie fie oben geftelTt wurde. In 
diefer Hin&cbt findes blofa drey Fragen , die der VL 
behandelt hat* 

Zuerft wird .($.*f40 unterfocht» wie die MafTe 
SU bilden fey» auf welcher ein befonderesPfandri^cbt 
lafte* Der Vf. will zu diefer Maffe gerechnet ^vifTen 
d) dieKaufffelder von derSubftaiiz des Pfands» b) die 
Vofi diefen Kaufgeldern erbngleii Zinfed* und eodlicb 
c) die während des Concurfes von dem Pfände ge«- 
wonnenen Nutzungen; letztere um deswillen» weil 
sacb 1. 18 $• I D. 13 t 7 depignor. ad, und 1. 3 C* 
}it 15 in guib. oaij/T pim. (h 16 $.'4. D^ ao, x de 
pign, und d. allere P. O. 45» 9 und 469 4 werden 
nicht angefahrt) das Pfandrecht fich auch auf die 
Nutzungen erftreoke. pie Behauptung unterliegt 
lieinem Zweifel » und wird in den nechtsßtzen O. 2 
itnd O. 14 aufgeftellt. Per Vf. geht aber weiter» und 
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digen Pachtgelf]ler n. f. vv* zur Pfaiidmaffe unfti 
. geböjcen* — ? Der VL irrt ttbrigeos febr» wei 
glaubt» mit diefen'einfacben Bemerkungen die 
risn von der Bildung^ der MadCen «rfeböpft zu bafaeOi 
r>ie Bere<?hnMng der LebnanMfüi » fo wi«.die Ade» 
fcheidung der übrigen Separatmaffen« t»eniht zum 
Thell auf ganz aAdera9i;iiadfätzea« von denen aar 
wenige erft'befprochen»' die 'meiften noch gar oktal > 
aufgeftellt Worden ^findv Niir> beyfpielevim* 
merkt Kee.» dafs noch nirgends erörtert Kt» so 
"weit dieNichtfeparatiflen berechtigt Aedr den voe 
Oemeinfchuldner wegen einer Erbftibaft geRMdUte 
Aufwand von derSeparatmafTein'Abatgati'iMrMigei^ 
und in wiefern zu letzterer die Notzungen ^hören* 
j£iner befandern PrQfung (»edujpfte ferner dim Fragi: 
ob nach ßchf. Recht diejAllodialglinbiger da^« AiH 
Tpruch auf die Subftänz des Lehne babea« wenn 
keine Lehnsfpiger vorhanden find« (Nach der Ul 
P*Ö. 45» 10 fällt die Lehnsabermaue immer den 
AHqdialgläubigern anbeim: diefs wurde aber in der 
erl.P. O. 40« 3 auf gewiffe Fälle belchriekt« und 
clabey nicht genau beftimmt » ob -diefe Befcbrinknof 
blofs zu Ounften der Lehnsfolger gefc^ebe« iey« 
Das App. Ger. ift diefer Meinung; doch liefee fich 
einwenden^ der Eingang des §. idererU P.O. tit.4o 
fcheine di€t Aufhebung der alt« r. 0.45» 10 im d^ 
gemeinen zu verfügen» und daraof auch dae Sun»* 
mar zu deuten» das hier echt und darum von WcrA 
ift.} Auch durfte nicht ilberfeben werden 9 daie van 
xler allgemeinen Maffe mehrere Ce«iettftinde» oedi 
/ächf. Recht z. B. die Bergt heife (qj^HauMä UM 
Privatr. §. 209^-^ Berger SuppL adBect.di9c.Jm. 
T. u p, 531) ausgefchiedea werden moffen. weil 
fie eipem Eenerellen Pfandrechte nicht finttiriinjee 
Zu bemerken war endlich t dafs bey Biidong >der 
'Maffen auch die 2#eit In Betracht kommt • la wet 
^cher der Schuldner das Verm^ea ervrarb* I>eöat 
was dem Vf. nicht bekannt^ worden ifk » nur aesbet^ 

«ml 
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gui jK>tior€$ in pign. (Rec. ftreicht I. 34. $. 2. D. eo^ j 




bemerkt (S. 28- 29)» dtr PCandgKubiger erlange erft de pign. mit Bcuunbach Archiv f* d^cirlL Praxis B. j» 
durch den.Befitz des Pfands» und habe er diejen frQ- S. 31 f. tritt ihm aber fibrlgena nicht bey) mit eii^ 



her nicht gehabt» erft vom Ausbruche. des Concur- 
fes an» ein Recht auf die Nutzungen. Wäre indefs 
auch» was Wejiphal im Pfandr. J. 17» Thibaut im 
Pandectenr. §. 646 > Glück in den £rlaut. der Paodect* 
Th. 18* S. 179 f. u. 345 f« und(70/(/cAa7itin deaDisc. 
for. Tom. 3c. ig Ober diefen Gegen ftand bereits ge- 
fegt haben , dem Vf. unbekannt geblieben ; fo mu5te 
Ihn doch fchön die zwejte » oben angeführte Pan- 
decteoftelle« noch mehr aber 1. 16 $. 4 D. 20» i de 

E'gn. die Ueberzeugung geberi^ dafs der Pfandgläu- 
£er nicht erft durch den Befitz des Pfands» fondern 
&hon durch Anftellung der hjpothekarifchen Klage 
ein Recht auf die damals vorhandenen und fpäter ge- 
wonnenen Nutzungen erwirbt» und daher wenigftens 



leuchtenden Gründen bewiefen» dafs das PfandrecÜt 
^erft mjt dem Augenblicke^ aniangt*| wo der iQchnld- 
ner einen Vermögenstheil erworben hat» und daher 
alle GlaMbiger, welche vor der Erwerbung;^ aber za 
^verfchiedenen Zeiten» ein allgemeines» nicht pnvi-» 
legi rt es» Pfandrecht erlangt haben» in dieler £rra»» 
genfchaft gleiche Rechte geniefsen* 

Die zweyte Frage» welche der Vf. ($. 15) be- 
handelt» betrifft die Befriedigung folcher i>evorzng- 
ten Gläubiger» welche auf keinen befondern Tbeii 
der Maffe gewiefea find. Er bemerkt zuvörderft» 
dafs man diefe Oiaiibiger» z. B. die Ehefrau des Go^ 
meinfcbujdners wegen de^. Einbringens» in Unter— 
Berichten hüußg tunachft vpn ;der Gruadmaf£e 

; , ^- fri 
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^üMp^^ f [nndet M\0T,%in fblclies Verfahren Ter- 
jiisrilicby weil jiS. 3J. not.$.) ,,$fadürch blofs die 
^l^ä99X^unb€VQrzugien Oliubigtr f zum Nacbtheile der 
i]iefooderi|.'Pfahdeläubigert beeOnftiget wflrden • wel- 
da diefe lieh durcb oefteltung eines Pfands 



eher Varausretiung ein Wahlreeltt gefuittet.) s.Der^ 



.jenige , wel9ner neben denl allgemeinen ein befecute^ 
res Pfandr^ht erlangt hat, ift zunächfr auf dl^ Sp^^ 
cSalmafCe zu weifen; (/. a. C. 8t 14 de ptencrib. f 9» 
Cl 8,' 98 de distrcLQt.piah. Reehts/ätze O. 17. Glw^ 
a. a. O. Th. 18. S* 235 7. Gmelin a. a. O^ $. 94 un4 
vorzOglicb von Bu/ou; Abhandl. Th. i.'S. 22. 8i..Ai^ 
derer Meinung find viele, döcb nur in Bezug auf dim 
bypothehanfche Klage, nieht In Bezug auf den Coiif- 
curs). 3. Wenn zWey Gläubiger zu einer und der^ 
felben Zisit ein Pfandrecht an einer und derfelbea 
Sache erlangten, fo werden beide nach Verhältnifs 
ihrer Forderungen befriedigt (1. 16. $. 8* D. fto, i 
de pign.^ 4.. wenn ein Gläubiger (Jt) ein allger 
'meines, und zu derfelbea Zeit ein anderer (B) eiti 
_ _ hefonderes Pfandrecht erlangt, fo i(t der generell 

fiio Kecht gewefen wäre«. Der Grund liegt vielmehr .hevorzugte Gläubiger zunächft bej der uav«rpfände- 



a«obti^egeo Verluft vorgefehcn hätten ^ Jene aber 
*ßickip nanh der RechtsregeJ: jurafunt vjgilantib.us 
fir^ftUß widerrechtlich fey/*. —> Kec. ftimmt dem 
.Vf. io der JBauptfaehe bey> kann aber den enge- 
* "fftbrtan Grund nicht billigen ; denn wäre es an Jich 
.nicht widerrechtlich, den allgemein bevorzugten 
Gläubiger zunächft; auf die befondere Pfandmaffe zU 
weifen; fo könnte lieb der fpecielle Pfandglä.ubiger 
sdarob jene Regel nicht fchotzen, \veil er ficb aus 
VJovorficbtigkeit mit ainem fchon belasteten Pfände 
ii^nOgt hätte und nichts weniger als wachfa^i für 



in der Allgemeinheit des Vorrechts, das keinem 
.Venndgeostbeil befonders, fondern alle gleichmäfsig 
belcfauMrert. In elien diefer Allgemeinheit liegt aber 
«nch der Grund, warum der generell bevorzugte 
Oliubiger nicht ^ wie der Vf. vvill, zunächft, und 
mAx Uebergehttog der befondern Mafle, auf die be^ 
4mdtt$ nicht verpfändete Maffe gewiefen werden 
kann , fondern von jed^r diefer Mafien nach Verhält-^ 
nifs. (einer Forderung zum Betrage der Maffen be- 
Iriedigt werden mufs *)• Der Vf. beruft ficb , um 
leine Meinung zu begranden, auf Scnweppe Syft« d 



ten, und wenn diefe nicht zureicht; mit dem Ue- 
berrefte bey der Specialmaffe mit dem Specialpfandr: 
'gläubiger pro rata in Anfatz zu bringen *)• 

Ümfaffender endlich, und wie es Ccheint mit 
befonderer Vorliebe, hat ficK der Vf. Abfchift« 3. 
$• 17 bis 31 Ober dU Berechnung der Cencurskoßen 
verbreitet. Seiner Anficht nach mOffen 'nachgeme^ 
neni Rechte i) di^ eignen od^r Fraprekojlen ^ wel- 
che jeder Gläubiger aufwendet, um feine Forderung. 
ßltend zu machen,' fflr^s Erfteimd bis der Gemeiop* 
iiuldner zu deren Erfitattong angehalten werdea 



Gnncnrf. $. 51 nn<| allerdings vvird dort diefer irrige Icann, von deh einzelnen Gläubigern flbertragen, 3)4i« 



Satz nach Salgado de Samoza U, 5 vorgetragen; die 
richtige Anficht wird aber, wenn in einer klaren 
Siebe Autoritäten oötbig fcheinen , in den Rechts- 
ÜtzenG. 4 und 0. 16^, to wie von CarpzovP.Iconß. 
eg def^ lag» f^oet Comm. ad §-. L ao L 4* $• 98» 
Henken Tract.fynopL proc. tit 44, 4- P* 746, Wehm^ 
letF* loobjl J43 und Heüfeld jwispr.for. i. 1079 
Wtheidigt. -— Auch hier bat übrigens fler Vf. vie- 
le Fälle Obergangen 9 die nothwendig erörtert wer- 
den mufaten , wenn er nur einigermaafsen auf Voll- 
Itindigkeit Anfpruch machen wollte* Rec« t>egnOgt 
fich fdgende Beyfpiele zu geben, i. Der Gläubiger, 
welcher fi«h zwey fpecieUe Hvpolhekens beftellen 
lieb, wird von jedier pro rata befriedigt. (Recbtsfä- 
iae O« 4 und O* i6* Die GrOnde find die pbiaen und 
'die erh Proo« Ordn. 44» 4 welche dtm Gläubiger 
^aia Wahlrecht einräumt, berOckfichtiget blofs oia 
liypothekarifohe Klage, nicht dieCollifion bey Con- 
iarsfäUen* Sie beftätigt hier nur das römifche Rechts 
das dem allge"*e'ft bevorzugten Gläubiger unter gleiv 



^ Et betrage die Fordernng det angeRiein beTortugtea 
Gläubigers {A) 1000 , die befondert nicht rerpfändete 
Malte (a) i900,,die GrundmalTe {b) 800 und die Por-,* 
derung einet auf letitere allein gewiefeaen, dem A 
vorgehenden, Glfiubigera (j9) 600. Nacl» dem Vf. 
würden A und B volle Befriedigung erhalten, und 400 
(900 von a nnd «00 von 6) für den nnbevortugtea 
GliuÜger übrig bleiben. Nach der richtigeni Anficht 
hingegen würde twar 'A ebenfalls leoo (600 v5n a und 
400 von h)y B hingegen nur 400 erhalten und von a 
Soo eur Befriedigimg der Cblxograpfaarier übrig ble^ 



auf f^erwaltung einer befondern Maffe verwendete«! 
Koften von diefer Mafle entnommen, 'i^dw aügenud^ 
'nen T^erwältuhgekößen von der allgemeinen Maffe 

fekarzt und 4) von eben diefer Maffe die von der 
refammtheit der Gläubiger (von dtri^ Coneurfe, als 
einet- Rechtsanftalt, wie der Vf. fidi ausdrflckO 
Verwendeten Proce/akoßen in' Abzug gebracht wer«- 
den; Rec. tritt dem Vf. \n der Behauptung unter 
I t>ey» widerfpricht dagegen def Behauptung unter 2 
In gewiffar Hinficht» und den Behauptungen unt^ 
3 und 4 durchaus. Diefer Widerfpruch wird moti- 

virt 

^) Et betrage die allgeineine MalTe (a) Soct die l^foa^ 
dere (6) 1000 1 die Forderung ven A roi^ohl alt von i? 
ttoo. Wollte man dip M allen a und b zuXanftmenwer« 
feuy und darauf beide Gläubiger gleichmäfsig befrie* 
digen; fo würde B fo viel alt A erhalten; letxterer 
hat aber nicht blofs gleichet Recht mit B in der 
Maffe 6| fondern auch ein befonderea Recht au£ die 
"MtLOit a^ und muff mithin bcffer geftellt feyn alt B» 
£ben -darut^ k^nn auch qicht A auf a und B auf & 

ff wiefen werden , weil dann B fpgar mehr als A er* 
alten würde. Eben fo wenig kann A die ganae MäCTe 
b in Anfpruch nehmen , weil B gleiche Rechte an der'» 
felben hat« Auch kann nicht A tünächß, jedocb mit 
B lugleich an b gewiefen werden r— in welchem Fal- 
le {eder 500 aujs b erhielt — weil die Lage von if ,de- 
durch verbefTert feyn muff, dafs A^ auch an a Reh 
halten kann. Es bleibt daher niehrts übrig, als d&fs^ 
auvörderft-aus a und wegen det Reut von ^o auf b 
hesahlt werde. Diel^ 400 können aber niclit von b 
voriugsweife ge^Igt werden , weil A und B gleiche 
' Rechte in b haben , fondern beide GUnbieer müfTea 
pro rata und* dergeitalt befriedigt werden , das A aus b 
»509 mithin sufammea 1050 , B hingegen 750 erhalte« 
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virt durch #laB coirfeqveDt* Anwendung des unba- 
{trJtteMo Gruodfatzes « daft derjenige ^ur Ueber- 
tragimg einmr Ausgabe verbunden K<t zu deffen 
Nutien folche gemacht wurde. Die V^erwaltungs^ 
leoftm, um diefe zuerft ins Auge zu faffen, baoeo 
•inen doppelten Zweck; fie werden nämlicb verwen- 
det« eMwfider um die fchon vorhandene Maffe zii 
«rhalten (zu eonferviren) und fie» der leichtern Ver- 
tbeilung halber, zu veralbern, oder um die Marfa 
durch Benutzung zu vermehren, Beide Gattungen 
von Ko(ten haben das mit einander gemein > dafs fie 
sunächft zum Berten der Gläubiger gemacht werden; 
beide aber werden in dem Interefre ganz verfctriede- 
ner Glaubiger verwendet. Wenn dem einen Gläu- 
biger das Klaffenurtbel eine folche Steile angewiefen 
bat 9 dafs er Tcbon aus der Subftanz der Maffe be- 
friedigt werden kann, fo ift es für ihn gleichgOltig, 
eb die MalTe durch Benutzung vermehrt werde. 
fiöchft wichtig aber wird diefe Vermehrun| für die, 
in die folgenden Klaffen verwiefenen, Gläubiger, 
weil nur diefe Vermehrung das Mittel bietet, ihnen 
volle oder tbeilweife Befriedigung zu gewähren. 
Hec. glaubt ^aher nicht zu irren, wenn erden zur 
Benutzung der, allgemeinen fowohl als befondern, 
Maffen gemachten Aufwand auf die zuletzt zur Per- 
,ception kommenden Gläubiger über weift, oder, was 

Sanzdaffelbeift, von den verfchiedenen Maffen in 
Lbzug bringt. Alle Gläubiger dagegen , 'welche vol- 
le oder tbeilweife Befriedigung empfangen , empfan- 
fen fie nur, wenn das Object der Befriedigung, die 
ubftanz der Maffe', erhalten und folchef , damit 
eine Vertheilung möglich fey, ircrfilbert werde. 
AlleKoften mithin, welche für diefen Zweck ver- 
wendet werden, beabfichtigen den Nutzen aller der- 
jenigen Gläubiger , welche zur Perception kommen, 
find letztere mflffen daher auch diefe Koften über- 
tragen. Ihr Intereffe bierbey ift aber um fo ftärker, 
je mehr fie erbalten, und das Verhältnifs der Em- 
pfangsfummen wird daher den Maafsftab ergeben, 
nach welchem die Gläubiger in Anfpruch zu nehmen 
£nd. — Aehnliches findet ftatt in Anfehung der' 
Frocefskoßen. Auch diefe werden verwendet ä) zum 
Beften der letzten Gläubiger , wenn fie eotwedejr die 
Vermehrung der Maffe oder die Abweifung eines 
Anfpruchs, und fomit die indirecte Verftärkung 
. derlelben , zum Zweck haben , 6) zum Beften aller 
- Gläubiger, die bey der Vertheilune etwas erhalten, 
in fofern fie beftimmt find , die Ricntigkeit der For-^ 
derungen zu unterfucben, ihre Location zu beftim- 
men und die Maffe zu vertbeilen. Erftere werden 

{^Der Befc 







daher ebenfalls «aus fler^ Maffe eotnofiuneo t let 
hingegen von den OläutSigern "Dbertragen ^mc 
muffen. Die Unterfuchung, Location ondAnfo' 
einer Forderung im Vertheiiungsbefcheide ontrrlti _ 
aber darum , weil die Forderung gröfs^r fX\ als eiQ% 
andere, nicht mehr Schwierigkeiten; im Gegenthefl 
kann ein Anfpruch, dtr nur ein Geringes beträgt, 
eine weit mühfamere Erörterun«; erheifchen, als eint 
bedeutende Forderung, die fofort durch Urkondc* 
klar gemuht wird. Pas Verhlltnifs der Forderm»* 

!;en und d^ darauf ausfallenden Perceptionsrunmieii 
cheint daheV nicht der Maafsftab zu feyn , nacti'wet*> 
chero die Beytragsverbindlichkeit bemeffen «rerden 
kann; vielmehr dürfte jeder Gläubiger rerbande« 
fevn, diefe Koften in foweit zu übertragen, als et 
folche verurfacht hat. Nur dann, wenn dieProcels^ 
koften nicht ein Gläubiger allein, fondern mehrert 
von ihnen oder alle veranläffen, werden diefe Kofted 
von letztern insgefammt, aber ebenfalls nicht nacA 
einem geometrifchen, fondern blofs nach eioen 
arithmetifchen Verhältnifs d. h. nach gleicben Raten 
zu übertragen feyn. Namentlich, wenn auch tiicbt 
allein, gilt diefs von den Gebühren für ~das KJaffen- 
urthel und die Vertheilung, fo wie von denen » i^rel- 
che von den leer ausgehenden Gläubigern tttartacht 
worden und für compenfirt zu achten find. — F 
verkennt nicht die Schwierigkeiten, welche in 
dem gegebenen Falle die Anwendung diefer Grund- 
fätze und die jedesmal nöthige Sonderung der Coi^ 
curskofteo in diefe verfchiedenen Klaffen darbieten 
dürfte, und eben fo wenig, dafs er bis ;etzt keine 

, Autorität, weder die eines Gerichtshofes, noch dia 
eines Rechtslehrers, für fich anführen kann. B^ 
des konnte ihn jedoch nicht abhalten, eine Anficht 
zu entwickeln, welche, feiner Ueberzeugung oad^ 
die einzig richtige ift. Will man indefs auch dem 
Kec. nicht beytreten; fo wird man doch nimmer* 
mehr dem beypflichten können, was der Vf. unter) 
und 4 über die Vertheilung diefer Koften bebanptaiu 
Beide Behauptungen beruhen auFdenfelbenGrOndeo, 
aus denen der Vf. die generell bevorzugten Gliubiger 
zunächft aus der befonders nicht verpfändeten Mafia 
bezahlt wiffen will. Daffelbe daher, was gegen die- 
fe Anficht oben gefagt wurde, ift auch hier anzu- 
wenden, in dem vorliegenden Falle aber noch befon- 
ders zu erwägen, dafs die Concursprocefskoftea nm 
fo mehr anfteigeo, ^e mehr Forderungen vorhanden 
find und je mehr die Maffe beträgt; beides aber'fo 

'ganz zufällig ift, dafs es fchwerlich den uohevorztig»- 
ten Gläubigern allein zum Nachtfaei! gereichen kann. 

hlufsfolßi,^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Beförderunff. 



praktifch-theologifclien Schriften bekiTtante Prediger 
zu Glückf<adt, Hr. Dr. Johannfeic fon der deutfcbea 



A ^ zu ijiucKKaai, hf. ur. jonannjeit tqvl aer aeuucoea 

a die SteUe des als Superintendent nach Eutin St. Petrigemeiade za Kopeahafea gewählt wer-, 
abgegangenem Hm. Dr. Ko^ihtn ift der durch feine den. 



Si7 



^— 27Ö '--^^ 



538 



ALLGEMEINELITERATUR-ZEIT. UNO 



November 18*6* 



RECHTS GEJiAHATHEIT. ^ 

'CantiriTsV b- Starke: Velbcr yertheUayigi-Be- 
Jchdde in Concurfen^ ~> — bearbeitet von Karl 
fFühcltn Zeißg a* f. w. 

' {Brfehhifa'der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion, ) 

Ueber die Art und Weife entflieh, nach welcher 
in Sachfen die Concurskoften bev der Ver- 
theilung in Anfatz zu bringen find, Itellt der^Vf. 
folgende Grundfätze auf: i) Die eignen oder Pro^ 

{yrekoften bat jeder Glanbiger» welcher fie veran* 
afste« zu Oberirasen. 2) Die allgemeinen Concurs^. 
procejskojlen mOosn jedem Gläubigei', der aus der 
Alaffe etwas erhalt, nach Verbältnifa feiner £ro- 
pfafij^fuinme in Anrechnung kommen« 3) Diejeni* 
gen renvallungshoßen, deren das Mand. v. 3* JuHus 
1748« ^ IV. (& CA. I1370«) namentlich erwähnt^ 
find von der MafTe in Abzug zu bringen. 4) Die 
fibrigen allgemeinen Verwaltungskoftcn find den 
Gläubigern nach Verhältnifs ihrer Empfangsfummen 
zu kürzen. 5) Die auf eine befondere Maffe verwen- 
deten yenvaliungskoßen find dann; wenn diefe 
^affe zur Befriedigung der zunächft darauf gewiefe- 
0en Gläubiger nicht zureicht^ den Gläubigern ^ wel^ 
cbe aus diefer iMaffe Zahlung erhalten, nach Ver* 
bältnifs der Empfangsfummen zu kürzen; dagegen 
aber 6) von der befondern Maffe in Abzug zu brin* 
gen, yrenn folche zur Befriedigung der zunächft aa 
dkfelbe ge^wiefenen Gläubiger auslangt. — Die 
Grundfätze unter i. a und 3 werden in den Gefetzen, 
namentlich in der erl. Proc. Ordn. 42 , i , dem M. v« 
3. Julius 1748 und d. M. v« 30. Decbr. 1766. $• 33t 
(C..C^ A. J>938) fo klar und beftimmt ausgefprochen, 
dab fie keinemvZweifel unterliegen; was dagegeu 
der Vf* unter 4 und 5, in Uebereinfümmung mit 
den Rechtsfätzen G. i. 6. 7. und O. 13/38* 39- 40.43« 
SO» behauptet, ift noch fehr, und wie es fcheint mit 
voUenn Recht, beftritten , und wenn diefe Bebauptun- 
gao feft beben s die Bemerkung unter 6 völlig un- 
richtig. 

Sehr zweifelhaft ift es zuvdrderft, ob nach fächf. 
Recht die Verwaltungskoften von der Maffe zu ent- 
nehmen und den zuerft zur Befriedigung kommen* 
den Gläubigern volle Zahlung zu gewähren, oder 
bey der Vertheilung der Bruttoertrag der.Sequeftra^ 
lion als Maffe anzufeben, und der Sequeftrations- 
aufwand jedem .Gläubiger nach Verhältnifs feiner 
Empfangsiumme zu kOrzen fey. Alles kommt t>ey 
Erörterung diefer Frage auf Erklärung der erh Proc« 

A. L. Z. 1825. Dritter Band. 



Ordn« 49« I au« Dort wird nämlich verordnet» 
dafs den Gläubigern »ro rata gekOrzt werden foUe, 
^fUHne pendente Concurfu zu Erhaltung und 
Beßellung derer Güther ^ Bejorguns derer ttäußcr 
und anderer Gruhdßücken, Einbringung derer 
FriicJite, J^erwahrung des Schuldners Mobuien und 
dergh , ausgegeben werden müjfen. '* Bey der er- 
ften Anficht diefer Gefeizftelle fcheint in derfelben 
allerdings der Grundfatz, welchen der Vf. nach An- 
leitung der Rechtsfätze aufftellte , enthalten zu feyn ; 
bey genauerer Prüfung indefs ergiebt fich , dafs Jene 
Stelle auch eine andere Erklärung noch wenigftens 
zuläfst. In einer befondern Bedeutung nämlich 
fehlen hier das Wort: „ausgegeben^ genommen zu 
(eyn. Unter Ausgabe wird zwar in der Regel ia 
Rechnungsfachen eitler Aufwand verftanden, den der 
Rechnungsführer zu machen hatte, nicht blofs der«* 
jenige, welchen er, weil die Einnahme nicht hin- 
reichte, Otts ßsinem eignen Vermögen beftreiten und 
fönach feinem Principal vorßchiefsen mufste. In der 
vorliegenden Stelle ift jedoch von dem Verhältnifs 
des Rechnungsführers (Sequefters) nicht die Rede^ 
fondern von Ausgaben aus der Concursmaffe. Letz- 
tere (die Kaffe ^^% Principals) nimmt aber der Se- 
quefter blofs dann in Anipruch, wenn die ihm an- 
vertrauten Gelder zur Deckung der Ausgaben nicht 
hinreichen; fo • lange diefs nicht der Fall ift, beftrei- 
tet er die Ausgabe von der Einnahme. Von einer 
Ausgabe aus der Concursmaßfe kann daher nur'dann 
die Hede feyn,' wenn die Nutzungen nicht hinrei- 
chen, den Aufwand zudecken, der auf Gewinnung 
der Nutzungen gemacht wurde und blofs von diefer 
Ausgabe fcheint die erl. Proc. Ordn« zu fprechen» 
wenn fie verordnet, dafs die Ausgabe von den Gläu- 
bigern abertragen werden folle« Auch liefse fich 
ein, wenigftens fcheinbar, fehr vernünftiger Grund 
für diefe gefetzliche Beftimmung in der zwar irrigen, 
aber anfprechenden. Anficht finden, dafs der Se- 
queftrationsaufwand, wenn dadurch der Zweck, dici 
Vermehrung der Maffe, nicht erreicht wurde, doch 
die Erhaltung (Confervation) der Maffe bewirkt ha- 
be und fomit zum Beften fämmtlicber Gläubiger ge- 
macht worden fey. — Gribner, bekanntlich der 
Vf. und darum der befte Interpret der erl. Proc. Ordn. 
verläfst uns hier; fein Discurs v. „Mobilien*' und 
„prorata^^ läfst fich auf doppelte Weife deuten, unc( 
auch ein Mfcpt. das Rec. befitzt und in Gribner*« 
Vorlefungen über den Text der erl. Proc. Ordn, 
nachgefchrieben wurde, giebt keine Auskunft, fo 
viel es auch fonft darbietet , was zur Berichtigung 
und Ergänzung der gedruckten Vorlefungen benutzt 
Yyy wer- 
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wsrd^D könnte. Wohl aber finden wir ein folches 
An|ialten in fenft bekannt gewordenen Anficbteh 
Gribner's* Cr verlor, fp erzählt man , durch einet 
ihm vorgehende» ftillfchvi^eigende Hypothek ein 
Confeosc^ital » und diefe demonßratio adhomin^m 
gab ihm dieÜeberzeugung» dafs nur von dfidglichfter 
Sicherfteliung und Bevorrechtuog der Confenscapi* 
lallen Heil zu erwarten fey. Darum wurden die 
ftillfphweigenden Hypotheken aufgehoben, darum 
Würde verordnet , dals die SKnfen von Cotri^nscapi-^ 
talien itiit dem Haoptftamme in einer Klafre ange-» 
teizt werden Tollten« und darum wurde der Zinsfufa 
von der Zeit an, wo Ober die LiguiditSt rechtskräf« 
tig erkannt fey, auf. fünf vom Hundert beftimmt. 
Mit diefcr BeVorrcchtung aber wftrdefich.in Wahrheit 
nur wenig vertragen eine Verfflßung, wodurch die 
Conf^nsgläubiger gefährdet wQrqen, die ganzen Zin- 
fen, vielleicht fogar einen Tbeil des Capitata zu ver-^ 
li^ren. — ' Die fpätere Legislation hat lieh ebenfalls 
jifcht mit hinreichender Beftimmtheit erklärt. Das 
Mand. V. 3. Juljus 1748 — und eine, faft wörtliche, 
Wiederholung pur enthält das Man^. v. 20. Decbr. 
1766. $. 23. . — beftimmt $. I. dafs die Segue/trationS" 
Jbo/tm und der we^cnConJervaiion der Majfe, fo wie 
der wegen Fortßihrung der fFirthfchcft gemachte 
\Aufwand von den Gläubigern zu Obertragen fey, und 
nennt $.16. einige Ausjgaben . (DepofitengebOhren, 
Agioveriuft, onera /urisdictionis z. B. Unterfu- 
'chungskoftenu. f. w.) welche ausnahmswcife von 
cJgr Maffe in Ab'zug gebracht werden Tollen. In fo- 
fern die oben bemerkte Erklärung der erl. Proc. 
Ordii-43, I ribhifg ift, mufs auch das Mand. v. 3. 
Julius 17489 das eine blöfse Modification des frühem 
Qefetzes enthält, auf diefelbe Weife erklärt werden. 
Der Sinn wäre denn, dafs zwar in der Regel alle 
Sequeftrationskoffen, in fofern und in foweit fie 
durch die Nutzungen nicht gedeckt wQrden, von 
den Gläubigern zu Qbertragen , die §. IV genannten 
Ausgaben hingegen ftets und in jedem Falle von der 
Maffe in Abzog- zu bringen waren. Dafs man einige 
Ausgaben der Hegel nicht unterwarf, erklärt fich 
leicht i wenn man erwägt, dafs gerade dIefe Ausga-* 
ben gewöhnlich nicht ourch den Sequefter, fondern 
durcn den Concursrichter von den Depofitengeldern, 
mithin von der Maffe, beftritten werden « und diefcr 
zufällige Umffand die Meinung veranlaffen konnte, 
dafs diefe Aasgaben den Gläubigern pro rata zu kflr- 
zen. wären. Leichter alterdlhgs wäre diefem Irr* 
thume durch mehr Beftimmtheit zu begegnen gewe- 
fen, aber nicht feiten find ja ältereGefetze auf Grund- . 
Tatze gebaut, die nicht völlig klar geworden waren^ 
und daher auch nicht mit Beftimmtheit ausgefpro* 
chen werden konnten. Dafs diefs namentlich nler 
der Fall fey, dOrfte fich vofzöglich daraus ergeben, 
dafs unfere Gefetze Ober die Zeit, binnen welcher 
die Subhaftation eine^GrunäftflckiS erfolgen folle, unä 
Gber die. Art und Weife^ vf\e es bis dahin zti be- 
wirthfchaften fey, gar ktine beftimmten Vorfchrif-^ 
ten enthalten, jafog^r, wie dasMand. vom 20. Decbr. 
1766. $• i4> die Sequeftration und Verpachtung al^ 



zwe^ Maafaregeln betraehten , die in ibrea reeht- 
liohea Wirkuogei» »icbt «i^feBliich fuerfcfa|ed4p] 
feyen« Sehr wohf Jäfst fieb ein foldies Sbhwti^ 
iind- diefe Gleichftellung erklären , wenn nor ^r 
Zufchüfs,' welchen die Sequeftration erfordert, nicbt 
der ganze Sequeftrationsäufwand von den GlSubigern 
fibertragen werden mufs^, Weil in diefem Falle die 
Verzögerung der Subhaftation und die eine oder die 
andere Art der Bewirthichaftung ohne i)edeiitenden 
Einflufs ^uf di^ Gerechtfame der Olätibiger ift- Höchft 
naobthe|lig, aber wOrde eine VerzC^eruQg der Sob- 
haftatlon und die Bewirthfchaftung durch elaen Se- 
quefter für die am meiften bevorzugten Gläubiger 
dann feyn^ wenn der ganze Sequeftrationsanfwand 
von' den Gläubigern, Oblertcagen werdenJoUt«; aad 
in derThat kaum zu erklären wäre dann jener Man- 

fel fefter Beftimmungen in einer Gefetzgebong, die 
9nft mit vieler fJmicht den Nachtheilea vörbeogt, 
die bey cohfequenter Durchfohrting eines Grnndra- 
tzes for den einen oder andern Heb ergeben. •— Dtf 
Gerichtsgebrauch endlich — um ihn nicht ganz zb 
fibergeben » fo wenig Werth auch in Sachfen von 
wiCfenfchaftlichen Juriften darauf gelegt wird, hat 
fich weder für die eine, noch für die andere Mei* 
nung hmreichend fixirt* 

Die Jüriftenfacuhät zu Leipzig hat im Aoguft 
]g3i in des- V* Hop fgarten Credit wefen und der daiige 
Schöppenftuhl im December tS^i ini Geriachfcbea 
Concurfe erkannt, dafs der gefammteSequeftratioos-' 
aufwand, mit alieiniger Ausnahme der im Mand. v. 
^- I74R- S*1V au^drOcküch genannten Ausgaben , von 
der Matte zu fibertragen fey. So mag es auch fi^faer 
gehalten worden feyn; dehn Hommel (Flaviusvom 
Concurs Nr. 1.) und Biencr (ßyjwproc. jud. $• 305) 
lehren daffelbe als unbeftrittene Wahrheit, äeide 
Dikafterien find aber im J. 1825 hiervon wieder -ab« 
gegangen und haben mit der Majorität det Landes- 
regierung die von dem' Vf. aufgeftellte Theorie an- 
genommen. Das Appeliationsgericht war frOfaer (^ 
Gottfchalh Diac. for. Tort). II. p. 91 ) der Anficht^ 
welche die Dikafterien ehedem hegten , beygetretea 
lind hat zwar feit einigen Jjahreb die Meinung, wel* 
che der Vf. vorträgt , vorgezogen , neuerlich aber 
die oben vertheidigte Erklärung fOr die rfcbtlgert * 
erkannt, und nieht nur dem gemäfs in eioem, vor 
wenig Monaten erft publicirten^ Urthel ( iga^ IL 
50. B.) gefprochen , fondern auch befchloffeo , diefer 
Anficht fo lange zu folgen, bis eine neue Gefetzge* 
bung etwas Anderes anordnen werde. 

Wenn aber die von dem Vf. nach den Rechtsß«-^ 
tzen vorgetragene Theorie richtig wäre, fo mfifste 
auch das Syftem der PiDratifatipn flreng durcfagtH 
fahrt and namentlich auch dann aMewendet wer» 
den,' wenn die befondere MaCfe zurBefriedigaogder 
'zunäcbft darauf gewiefenen Gläubiger ausreicht, 
Diefs fcheintfo klar, dafs Ret. glaubt, hier nicht fo- 
wohl einen Irrthum rfigen, fondern vielmehr eio 
blofses Verfehen Aei Vfs* berichtigen zti mOfien, zig- 
mal da die von ihm angeführte ftelle des Mand. w» 
3. Julius 1748* $• Ir wo die Proratifation auf deo Fallt 
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difetfi«M«fh bidit tiirdkhW.tefebilMiti^4r.)m^ 
' hmr gar oiebt pafat ; «tail döit nicb« von «fPfr, ^«Ipnr- 
- rfMD i londen^« ^a a w dm gaoteo Zi4ai|?nieahapge 
iMMTVorgalM^ blcfs vott dar Ggtiataitao)a(fQ. ia^.AUg^r 
imrioaa'die'Rada iCt. • i . - ' ;' 

Rec. bricht hier ab ,. fe vial Geh auch «bar tq 
»aiiohei von dem Vf. gaas flbargangene Lebro bejj 
briif|a0 tieffe. Der GaeanGutad. i£t :ftu reißb baltig» 
als daCs er hier erfcl^öfft^vrlBedeiiiköj^ilta^.^pml jblofip 
dUfe Reichhaltigkeit wollte Ree. andeuten. Sollte 
es ihm gelungen feyn, eine wiffenrcfianncYlV flvar^^ 
beitung diefeSy noch fehr unklaren« Theils der 
praktiichen Jurisprudenz angeregt zu haben ;] (o ift 
der Zweck diefes Auffatzes volirtändig erreicht, und 
völlig- gleiefagahig ift es dabey» ob dev kOoftig^ 
fiearbeiter.dem Rec« h^ytreteci wir^« ; Denn .wo es 
lieh »na dia Fortbildung der .WiffeAfcHaft. bandelt, 
kann ein fo kteiillicbeii GeganfUml ^ Hfia Individuello 
Airriobt,:ffiiöbt in Batraobt ko^m^. . . ' ' 

Dresden. Mi€i2jchjs. 

• * , PH Y S IK.' 

Wtc^ , bk Tendier tt. v. Manftein inComm. : Vnßee 

' Sonntenfi/ßem, nach mafbematifohen « phyrircheo 

d. chen^ifcbenGrdndflltaanibeaffikeitet vanJldam 

Kaldr, Pferrer «u Haiipenthal. (a.'Petr« ^vv. tb*) 

Mit i gröfsenr Ttffeln« 1825; 14? S* %^ (1 Rthlr.) 

Hr. iEccZcfy- gehört; zu d^n feltramen Menfcben un* 
ferer Zeitt welcli^ mi^etwas aftronomifcber ,' pbyfi- 
fcher^und chemifcber Kenntnifs (eigentlich nur Idee) 
vetfefien^ grofse ^ntdecl^ungen und Erklärungen in 
uoferm Soonepl'vrtep und Qber mancherley Erfchel-^ 
Du^en . in demlelben machen zu können j^Iauben. 
Was imn folche Leute, fich einbilden , das iit. Ihnen 
zugleich unleugbare Wahrheit, und das wollen fie 
auch andern>als folche, zugleich aufdringen, wiewohl 
ihre Erörterung felbft oft fo lächerlich ift, als der 
Aosdruck derfelben. Läuterten und vollendeten Ge 
ihre Erkenntnifs mehr, tränken fie tiefer aus dem 
Born der Wiffenfcbaf t , ^^ würden fich bald zu ei-^ 
aem ganz und gar. entgegengefetzten Refultate ge- 
fahrt fehn, ondjhren aus ihrem unreifen Forfchen 
berTorgegangnen Wahn felbft als thöricbt und nich- 
tig erkennen. 

Unfer Vf. irrt fchon in der Beftimmune eines 
Aftrcnömens webn er meint, dafs er „die fflr das. 
ganze Sonnenfyftem höchft wichtige Frage entfchei'- 
den foUe: „ob die Sonne ein brennender Körper fey 
oder nicht?" (S« IIL IV.^ welches aber bekanntlich 
den' Aftronoman fehr gleichgOltig ift. Er meint 
hieroacbft, im Stande zufeyn, (ein Lieblingsaus- 
druck , der S; IV gleich 4 Mal hinter einander vor« 
•kommt) au&er manchem andern, auch zu zeigen, 
däfs die Sonne eip brennender Körper fey; allein 
weil er fich auch auf feine chemtfchen Kenntniffe rtel 
CO Guta thot, fo bat er in feiner Verblendung nicht 
et nmal daran gedacht , ob unfere £rdencbeaii# fich 
auch auf die^Soom und die übrigen Planeten möge 
anwenden biffen» da, wenn man auch ihren Grund- 
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beftfin4 als 'g^nz a^Ilgemein annehmen wollte, man 

d6cb nicht leugnen konnte, daCs fiö da und dort die 

bedeutendften Mödificatiönen werde zu erlahren 

.habcjn. ünfer Vf, aber gefleht unum wunden t (%S. V.) 

,^es wurde zuerl^ unfere Erde nach chemirchen und 

matbematifchen Grundfätzen, Ihre Zufommenfetzung 

und ihi-e Bewegungen. erhoben^ (^fic!) danp apfdie 

übrigen Mitplaneten angewandt, (als ob das fogleich 

ginge!) fämmtlich il^ frühere Cofheten gefunden, 

die von der Sonne abgeworfen worden und wieder*- 

<i w gu fekh er g urttokke b r an. 'l ^^ Da haben wira 

ii^ nuce. — r 

Nach diefen, feinen cb^mifchen Kenntniffen weifa 
nun uhfer Vf. unter andetit, dafs die Makeln, die 
man auf der Oberfläche (f er Sonne entdeckt , die 
verbrannten oder oatydirten äeftändtheiie (?) der 
Sonne wären ^ und diefe bey dem Verbrennen« ent- 
ftanded (!) in dar ;(^(^hfar?) fich die |>onderabIe 
fiafis des Sauerftof fs miader brennbaren Materie ver- 
blöde , Säuern und Kalke erzeuge. (Was das zugleich 
far köftliches.Deutfch ifl! ) Weislich Ivarnend fährt 
er aber bald darauf fört^ „d!e brennende Sonne mufa 
man fich nicht vorfteUen> als brenne die ganze Maffe» 
von innen und von äu&eni (!!) wie eie brennendea 
Dorf oder eine hrenneode Stadt, (welche mit einem , 
Funken anfängt , und dtfrgeftak anwäcbft, dafs auf 
einmal alles> verzehrt wird) fondern das.Qrennan ge-* 
fchieht nur (V) auf der Oberflacfae der Sonne, weil 
zwifehen den auf unferm' Heerde brennbaren (!!) 
Materialien und jenen in der* Sonne ein grober Un«- 
terfchied ift." (Man erftaunt billig, was der Vf. 
durcbyifn^ Chemie alles weifs!) -^ Auch glaebt er 
(S. 31) förmlich, dafs Her/chel gefehen habe, dafs 
die Makeln dtmfeßen Körper der Sonne angehören» 
und dafs Ober die Oberfläche der Sonne verfchiedene 
Schichten von Atmofphären fich beenden, durch 
welche die Soonenftrahlen durcbgeiaffen werden 
n« f. w« 

Nach diefem allen wird man kaum weiteres 
Zeugnifs aber diefes Gefcbreibfel begehren* Doch, 
noch Eins, das allzufprechend ift. S. 65. 'beifst es 
Aber die Erde: „Heut zu Tage ift der Streit zwi- 
fehen dien Vulkaniffen und Neptuniften dcidurch ent* 
fchieden , dafs .man durch gemachte Beobachtnngen 
von dem Innersten unfrer Erde (? Wer ift da hinein- 
gedrungen?) bis auf ihre Oberfläche genau (! ! ) jene 
Körper, die auf trockenen, von jenen, die auf naffen 
Wegen entftanden find, zu unterfehdden weifs, indem 
man genau (?) beftimmen kann, dafs die innerften 
Theiie der Erde, als die älteften, die äufserften» 
als die iflngften durch eine alimächtige Abkohlung 
unhrs Erd^laneten (ßc!) entfkanden find, mithin 
jene P<rtey gewijjferma/sen ( ! ! ) recht gehabt habet 
weil ein Theil der Erde auf naffem» der aiidere auf 
trocknem Wege entftanden ift.** — Was das fflr 
ein wunderliches GewäfiA ift!. So geht's durch daa 
ganze Buch. Will man aber nach ein Pröbchen von 
desVfs. nachläffiger und fcblechter Schreibart haben» 
dergleichen man Oberall greifen kann > fo lefe man 
unter andern S. go. $. a6: »iDaa Pflanzenreich hat 



543 

» 

iW NahroQg voo der Erde , worauf es gAeflet f?) 
ifl. Doj Tbicrreicb > wandelbar, nimmt ihre Nah- 
rung von den Pflanzen und zum Tbeil vom Thier- 
reiche felbft. Ihr herrfcbeoiJer Beftaodtbeil ift der 
Sückftoff u. £. w/' — 

Und von diefem feinen Werke fagt der Vf« am 
;EndeJ (S,iii2): „Nun lege ich, ^rofses Wef^n, Scbö- 
p.fer der gefammteo Natur» dleie meine geringe Ar- 
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belt dir tu FüfsM ; «mdgid^iaiadUiehtr« (?) Nwb. 
kbmmeti ft>rtfetaen)tiBi gäa^b «nUcndco; rote 
auf diefe Ari (?) (kr höMtmfOtßd der KeftDiaiai 
erreichet, auf w«ldba»eft aiJiefliSterUicheo zu kma^ 
men erlaubt ift» und die Oröfse des ienfgeo» voo w^ 
ehern Alles diefes Herrührt» Immer mehr bewandert, 
mehr und mehr ihrem Zwecke und ihrer Beftimmnag 
(wo und was clean? die OrdTse GoCtea?) 
her und ii£li^r gthracbt weedfii ! '* 1 «^ 
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A 



.tn 8. October Terfchied in feinem S9ft^n I^ebens-* 
jabre einer der geiflvolUten und gelehrteren Aerzte 
'und Wundärzte unferer Zeit: der Königl. Baierifche 
Hofrath, und öffentl. ord. Frofeflbr.der Medicin und 
Chirurgie zu Erlangen , Dr., Bernhard Nathanael Goitf 
loh Schreger, Director eines von ihm geftifteten chirurg, 
Trivat - Clinicums , und der chirurg. Abtheilung an 
'dem Konigl. Stadt -Krankenhaufe zu Erlangen , xneh-* 
rerer Academieen und gelehrten Gefellfchaften Mit- 
glied. — In feiner Jugend zu Zeitz, wo er am 4. Ju- 
nius 1766 geboren wurde, von feinem Vater, Nathan 
nael Glauherecht, zuletzt Conrector fen. an der Zeitzer 
Stiftsfchule auf der dafigen Schule gebildet und 
mit trefflichen Geiftesgaben 'und klaJüßrchen Schul- 
kenntniffen ausgeftattet, bezog er 1783 die Univerfität 
Leipzig, um fich der Arzneygelahrtheit zu widmen; 
mit welchem Eifer und Glück, zeigen unter andern 
'dcffen e];fle 1787 zu Leipzig erfchienene Druckfcbrift: 
Pelvis animant* hrutorum cum humana ^compäraiio. 
Spec. I, und dejyen mit vielen fchätzbaren Seibrtverfu- 
clien bereicherte Monographie: De irritabilitate vafo^ 
riim tymphaticorum. Lipf. 1789» 8* — I01 1*1791 
habilitirte er fich durch öffentliche Vertheidigung fei- 
f nerlnauguralfchrift: Fragment, anat. et phy/iol. Fasc.L 
als Magifter legens an der Univerütät zu Leipzig, und 
las mit ungetheiitem BeyfaU über Thyliologie, ge-* 
richtl\che Arzneykunde, und Tor einer grofsen Anzahl 
jmiger Theologen über bilAifche Kranklieilen, worüber 
zuvor noch kein Lehrer öffentliche Vorträge gehalten 
hatte. In demfelben Jahre ward er nach Vertheidigung 
feiner Inauguraldiffertation: De corticis Fraxini excel^ 
fioris natura et viribus medicis, Lipf. 4. auch «um 
Doctor der Medicin und Cliirurgie creirt. — Im J. 
1793 folgte er einem Rufe, als öffentl. ord: Profeffor. 
der Anatomie , Chirurgie und Gebiirtshülfe , nach Alt- 
dorf , wo er nicht nur als academifcher Lehrer , fon- 
dern auch* als praktifcher Arzt, iich hohe Achtung er- 
warb; doch nahm er, nachdem ier einen Ruf zur chi- 
turgifch'en Prof effur in Greifawalde abgelehnt hatte, 1 797 



einen anderweitigen Ruf an die Univerfllat xn Erlan- 
gen an.^ Hier ö£^nete ii<;h ihntain nech weilerer Wir* 
Lungskreis fowohl im Lehr^ ula im* irstlick^ nad 
tvtindärztlich-tecfattifehen Factor » Vi^'riihmlich «r 
beide ausfüllte , yrrnffftt feJne^ -Vielen: Schüler, fo wie 
die' vielen Kranken in und aufser Erlangen , die. er 
glücklich behandelte; davon zeugen feine gelegenen 
Schriften. In Erlangen gleichfam eingebürgert, von 
feinem Konig durch mehrere. h^^tea4c^ Gehadtszob- 
gen u. a. Auszeichnungen J»eg$«ftigt| und von leinen 
Mitbürgern verehrt, kennt? er.«^ n^cht über üch ve»- 
tnögen, raehrern fehr^ehreovoU^B Vocalionen- an die 
Umver£t9tea Leipzig, V^üv^bHi^, Hali^ i£. t. w« zu 
folgen. 

Aufser den genannten und an^dern in Mevfets gel 
Deutfchland und in der neueii^on Puchelt fortgefelz- 
ten Ausgabe der Literahir der Medicin von Erjch. Leip- 
zig 1823. 8-, verzeichneten' Druckfchriftei», meL- 
rern anonymen Ueberfetzungen auslahd!fcher Werke 
und Abhandlungen insDeutfche, wie auch vielen Bey^ 
trägen in deutfche Jpurnale und academ. Denkfchiifken 
aufser manchen , £noreich von ihm verbeiterten, oder 
neu erfundenen chirurgifchen Öperationsmethoden, 
Geräthfchaften und Verbandarf en , und feinen i»- 
tereffanten anatoiuifchen Entdeckungen hat der Vollen- 
dete noch folgende liierarifche Veniiachtnifleuns hin^ 
texlaffen, deren Werlh allgemein anerkannt ifl: Ueber 
den Wafferbruch des Scheidenkanals/ eine' neue Xrl 
der Hydroceh m. K. entb. in d. Abhantll: der phyffka« 
lifch-medic. Societät zu Erlangen.' Frankf. a.M. igia L 
S. 351 u.f.w. — Grundrifs der chirurg. Operationen 
2 Thle. steumgearb. u. vennehrte Aufl. Nürnb. I895.g. 
Handbucn der chirurgifchen Verbandlehre 2 TÜle., m, 
Kpfrn. u. d. Bildniffe des Vfs. Erl, 1820. 2a. 23. %. 
De hurfis mucoßs /uhcuianeis. Cum IX Tab. aen, Eri. 
1825- Fol. maj. 

G. Schreger's. früliere Lebensgefchichte ift dfem 
Hafe'fchen Programm zu deffen .medic. Inaug. Differt. 
einverleibt; die darauf folgende aber in Picken fchet^s , 
Gelehrten- Lexicon der Univerütät zu Erlangen 3. Tbl 
enthalten; .vgl. auch Mei{fQV$ gel. Deutfchland u. f. w. • 
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PJjfLOSOPHIE.^ 

CoYSTAurz, b. Wallis: Uvber den ßttlichen Enflu/s 
der Schaubühne, von /. W. r. IVeJfeiwcrg. 
ZAocyte, felir vermehrte und verbefferte Ausgä'* 
be. 1825. 115 S« 8« (i2gGr.) 

D4f Theater-dar moderoeo Welt überhaupt » oder 
doch weoigftens das deutfche» verdankt* nach 
der Maioiifig der grandiichften Gelchicbtsfarfcber 
feinen er(ten Urfprungdem Clerus-: es entwickelte 
Geh aus der dramaiifcnen Darfteliuhg heiligetr Ge-- 
fchichten io'KirobdB, Klöftern und bey geirtücbe* 
Proceffionen. (S. v* a« Blurnner^s Gefcb. d. Tbea-- 
ters in Leipzig, I8i8. S« i ff.)* Gleichwohl hat 
es feit der Zelt» wo es profane Stoffe in feineo 
Kreis gezogen, nirgends fo vielä und zum Theil fo 
eifrige Widerfacher gefunden , als eben unter dem 
Clerus* Unverftändige Geiftliche mochten es gern 
ganz abgefcbaft wiflen ; Aa26verftändige wollen, dafg: 
es tu einer morarifchen Anftalt, jeu einem Inftitut. 
der Volks - Erziehung erhoben werde; und nur 
die ^ixverftindigen . leKen ein, dafs die Unver-^ 
ftändigen das Kind mit dem Ba\le ansgiefseo'wol--, 
len, «ad dafs dle^ Halbverftändigen von einem 
Spiele mit dem Schein, von einer Tßu/chung erwar-* 
teo, was nur der £rnft und die Wahrheit leilten kön- 
nen. Dafs unfer Vf. nicht unter die erfte Kategorie 
gebdrtvbedarf wohl kaum bemerkt zp werden» Aber 
der zwveytent wenn wir ihn auch nicht unbedingt 
daruniet bringen mögen , freht er offenbar näher als 
der dritten : denn wie vollkommen er Geh aucli auf 
die Tugendlefarever flehen mag, nur Äalb-verfteht er 
Geh auf die dramatifche Kunft. 

Dieb hat mit allen fcbönen Knnften den Haupt- 
zweck gemein : fie will gefallen. -GSbe es mithin ein 
Voik^ auf Erden, deni die Tugend fchlechterdings 
Tiicht gefiele, und follte die dtamatifche Kunft unter 
demfeiben ausgeübt werden ; fo ift klar , dafs fie ih-p 
reo Hauptzweck mit blofser Üarftellung der Tugend 
unmöglich erreichen konnte. Nun find die Deut- 
fchen 3 Gott fey Dank , kein folches Volk^ die Tu- 
l^erid gefiäli ihnen ; aber wenn von einer Nachah-- 
mung derfelben auf der Bühne die Rede ift, doch nur 
unter der Bedingung, dafs die Tugend nicht lang- 
weilig erfcheine , fondern int ereffant. Das letztere 
wird fie aber nur, wenn fie fich als JTr^ zeigt, und 
das wiederum kann fie nur im' Kampfe mit ihren* 
Himforniffen« Deren find nun zweyerley: innere 
und äufsere^ beides in Bezug auf das Subject, wel- 
che« (äe aosflben folj. Die inneren find Schwachheit 
^. L. Z. 1825. Dritter Band. 



ten oderLeidenfchaften, in fofernedie letzteren nicht 
etwa die auszuübende Tugend felbft zum Gegenftan-- 
de haben. Die äufseren find entweder fremde Un- 
tugend , Lafter« Bösartigkeit; xKler blrnde Natur- 
gewalt, deinen Conflict mit der menfchlichen Wil- 
lensfrey heit man bald VerhSngnifs, bald Schick fal, 
bald Macht der Umftinde zu nennen pflegt. Da lieh 
nun eine Tugend im Kampfe mit ihren Hindernif- 
Den nicht gu^ weaigftens nicht dramatifcH gut, dar- 
ftellen läßt, ohne dafs auch diefe Hinderniffe m'it 
dargeftelit werden; fo folgt, dafs man der dramatj- 
fchen Kunft auch die Freyheit zugeftehen mufs, d\^ 
Schwachheiten, Leidenfchaften, Untugenden, La- 
fter, Bosheiten und ungOnftigen Verhängniffe dar- 
zuftellen.: 

Das alles ift fo klar, wie s X 2 == 4 ; und alle Be- 
füfar|nkungen, welche man jener Freyheit dictiren 
will, find entweder Oberflüffig o^e^ zweckwidrig: 
denn entweder der Hauptzweck (zu grfaÜen ) dictir t 
fie felbft, oder fie find Hinderniffe dlefes Haupt- 
zweckes. 

Kurz, wenn die Forderung gemacht werden foH^. 
Mache dem Volke die Tugend "gefaliin! fo hat viel- 
mehr die dramatifche Kunft diefelbean die Moral za 
diachen, als die Moral an die dramatifche Kunft: 
denn w^as ift 'denn die Letztere, wenn fie dem Vol- 
ke — - nicht gefällt? Und wie Icanii fie durch Ver- 
herrlichung der Tugend dem Volke gefallen, bevor 
er dieMotal — moralifch gemacht, fein fittlicbes Ge- 
fahl erweckt und gefchärft hat? 

Unfer Vf. hat das alles fehr wohl gefühlt; das - 
bezeugt u.-a. eine merkwürdige Stelle (S. 35)« Hn 
1;. /f. hat unmittelbar vorher (von S. 21 ab) GötheU ^ 
Egmont, feine Liebeley mit dem Bürgermädchen' 
Klara, feine Lauheit für die Freyheit feines Volkes» 
fcharf (weitTcharfer, als der Hr. Paftor zuLieme in 
JF. Meißers Tagebuche 7le Auflage) vorgehabt. „O 
wie wäre doch diefer Egmont mit feinem Klirchen, 
diefer Held ohne Grdfse, Würde und Anftand zu . 
Athen ausgezifcbt worden! Bey den Griechen fand 
es fcharfe'Rüge, wenn der Charakter felbft nur ei- 
ner untergeordneten Perfon auf der Bühne befleckt 
wurde; ohne dafs der Dichter durchaus dazu genö- 
thiget war. " — Hierbey citirt Hr. v. JF. Arift, 
Podt. c. 15, wo dav(m kein Wort fteht; der Stagyrit 
fordert blofs im ailgemainen , dafs die Sitten in der 
Tragödie /(>9;0Ta feyn follen, ($• l.) und geftattet fpS« 
ter($. ii.jausdrtbklich, jähzornige und rauhe Cha- 
raktere darzuftellen.— '^Am wenigften war es ab^ . 
erlaubt, die Denkart und Sitten der Helden felbft . 
herabzufetzen. Wie fehr ward es dem' Euripides nicht 
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verargt, als er die von fchändlicber Liebe zu ihrem 
Stieffobne 3ippoljtu^ entbrannte Ph^dra atils T|ie^ . 
4ter brachte! Man hielt e$ fiHr geiäbrlicb, dem l^after 
die Unterftötzung grofser Beyfpiele zu leihen/' — 
Hier citirt Hr. v. IF. abermals, und zwar -^ d^n 
Arißophanes (Fröfchc V. 1052)» welcher doc^ wohl 
in dachen der Moral keine Aulorität feyn foli? „Der 
raufchende Beyfall, den Dramen im Geifte von 
Göthe^s Egmont bey uns erhielten, bezeugt nur eine 
gewiffe Sympathu in der Denk- und Empfinduogs- 
weife der Zeitganoffen und dos Dichters, oder viel- 
mehr feiner Helden; " -^ Eben in diefer Sympailm 
liegt der Knoten, und indem der Vf. deren Dafeyn 
zugeftejit, nimmt er die Schuld zum^grofstenTheila 
den nachgiebigen Diohtern ab, und legt fie ihrer Mit** 
weit auf, oder vieknehr der mangelhaften Moralität 
derfelben« 

Wir wollen inzwifcben nicht in Abrede ftellen , 
dafs die Tu^epfdlehre und die dramatifohe Kunft ein- 
ander tifechJil/eUigi fördern, kdnneo und folien : und^ 
das ift es deon aqeb hauplfächlich, wM der Vf.. tu 
wünfcben fcheipt« ^(ur ttberfcbätzt er offenbar den 
Schaden, deß die^Qnbne der JVIaraJität bringen kann, 
und verkennt denjenigen» welchen eine« i» JHnem. 
Sinne geftaltetei pedaritifche Quridtel notbwendig der 
Kunft bringen mOfste. So z« B. Ijpricbt er S. 39 ff» 
vom Don Juan und vom Frey/chüizen , und meint, 
die Beraulchung, der Taumel, welche dtefe aus** 

* fchweifenden DarfleUuogeit) von liiebesentweihung 
und Teufelsbraus unter dem Volk der Liebhaber er- 
regt habe, beweife» wie gerade die gröfsteomuGka- 
llfchen Genie^s.CMpzart und Weber): durch das Be-' 
wufstreyn ihrer Zaubermacht Geh hiDreifsian kffen,- 
den ärgiten Ausfobweifungen der Kunft- Eingang und 
BeyfalT zu verfcbaffeii. 9, Die Einniifcbung fehrmo- 
ralifcher und auch religiufer Dinge — fetzt er S. 40 
hinzu — in dc^ Scbnickfchnack von Teufel^zauber 
und Teufelswjundern macht den Eindruck auf dae« 
grofse Publikum nur noch v.erderblicher. Das Gute 
dient hier zum .Vehikel des Bofen, wen» gleich der 
Verfaffecdas Widerfpiel beebfichtete« Die ganze 
f^rucht ift tiefere Befeftigung de$< Aberglaubens. Das 

' Stück foU rahren„ und doch gebahrt dem Stoff nur 
Verfpottung, '" Meint er denn in derThat, dafs der 
Fre^fchatz, trotz der Abgefchmaoktheit feiner Fabel, 
im Stande fey , den Jäger- Aberglauben an Teufels« 
kugeln unter einepi aufgeklärten Volke wieder avkt^ 

' zu wecken und zu verbreiten? Dann freylich mOfste 
man, mit viel ftärkerem Grunde^ auch den Ham- 
let und Macbeth von der Bahne entfernen, damit 
die Deutfchen nicht ttwa wieder ^g'^m/^^läubig 
werden, und die Gerichtshöfe nicht wieder Hexen 
zum Feuertode verurtheUen. Wenn es mit.der deut- 
fclien Nation jemals wieder dahin kommen follte 
(was leider nur allzumOgUch ift}; fo werden davon 
vielmetir der orthodoxe Obfcuraotismus, die heilige 
Wunderthäterev.und dergleichen Zeitabel, als das 
Theater, die Urfachen feyii. Im Cegentheil^ je täu- 
fcbender das Ueberoatarllche auf der Bühne darge- 
(tellt wird , jemehr widerfteht e^ dem Aberglauben» 



Die Ausbildung und Verbreitung der Phantasmagorie 

bat Ayeit imehr-, alfrdie Philofuphie, dazu beygetra«* 

gen, denGeifterbefchwörern <i.*i SjiiePi'u verifierfoen» 

Mit eben fo fchlechtem Grunde eifert der Vf. 

(S. *6r.) g^K^" ^'® Wiedereinführung «ines unab- 
wendbaren Schick/ah oder Verhängnijfes^ aaf der 
tragt fchen Bahne. Zwar hat er Miilncr^s Theater- 
Lexicons - Artikel Schickfal in den vermifcbreo 
Schriften ( Bd. I. S. 235.) gelefen (er citirt ihn 
S. 64); aber nicht verdaut: denn was er(S. 65) zur 
Widerlegung Tagt, dient zur Beftätiguog. „ Zwifcben 
dem freyen Willen des Einzelnen und der univan- 
delharen Ordnung des Weltalls findet kein folcher 
Widerftr^it ftatt, dafs erfterer jemals düröb diefeun- 
terdrOckt werde. Die Weltordnung folgt allerdings 
^unverrQckt dem Gefetze der Gerechtigkeit* Sie um« 
farst aber ftets das Ganze, ohne die frejwilligeo Ab- 
irrungen der Einzelnen vom Recht durch Zwane zu 
hindern. -*- Sie begnügt ßch, diefelben diireti War- 
Dtingen, doreb Zeichen, durch das Abfeh reckende 
der Folgen eiaer verkehrten Sinnesart von Freveln 
z«rückzuhalten. — ^ I}\% Mifslabte dee ^ Weif gaiigs 
löfen fich in eine höhere 'HarmoniB aof,-welclBe wir 
fühlen f aber nicht begreifen. .Die Au^ebe der tra- 
gifoben Dichtung ift es, dieZufchauer auf eine foP- 
che Höhe des Gefühls zu erbeben, ib;-en Sehmerz 
zu. läutern und zu verföhnen, und , fie mit dem Troft 
feommer Ergebung zu entlaffen. Allein ganz entge- 
gengefetzt ift die Wirkung, wenn das Drama die ewi« 
ge. Weltordnung in ein Zerrbild grenzenlofer Will- 
kür verwandelt , oder in ein Gefpenft , das tückifeli 
in die Netze d^B Böfen lockt, und dtinn griniend 
zum Untergang des VerFtrickten lacht" 

Gerade das ift auch Müüner]$ Meinung e. e. D.« 
nur foUten wir meinen, klarer ausgefprooben und 
deckicirt. ,; Stellt der Dichter ( heifst es dafelbf^) das 
Verhai^ttifs als ein nach Minder Willkür zwingen-? 
des Fatum dar, mit andern Worten : fchreibt idr ihm 
ein Analogoo menicbüchen Wiäena ohne Aoalogon 
menfcblfcher '/^(fmon/ir zu; fo vernichtet er den 
Zweck feiner Oeftaltung, und giebt ftait elftes, in 
dem Wehftoffe fich regenden ZufallSy ein Etwas «£er 
demfelben , welches zum Behuf der tragifcheo Er- 
hebung upforesGemütfaes nicht beifer taugt, als eben 
die Idee des Zufalls, die er verbannen wollte; f^ er 
giebt fogar etwas noch Schlimmeres , weil mit dem 
Gedanken eines TFülens aueb di^Macht diefetsner— 
kannten Wefens fteigt , und die Vorftelkieig' einer 
folchen Obmacht fiberfinnlleher Wiilkar von der 
Phantafie leicht fo gigantifoh ge&altet werden kana, 
dafs daneben der, auf moralifcber Freiheit ruhende 
Begriff einer menfchlicbe» Handlung ganzBcb vef*^ 
fcbwinden mufs. Die Phantafie dn9 SchickfaJstre- 
Coden mufs daher dem unbekannten Wefen, Ver- 
nangnifs genannt, neben dem Analogem des. menfclv* 
liehen Willens ^aucb ein Analogen der meoleblicben 
Vernunft leihen : er mufs es einwirken laffen nach 
einer, nur dem Ahndamgsirermdgett erreicbhareii« 
Autonomie einer möglicben AäUMn Vernunft, din 
$LVkth da 9 wo fie; von der SktengefetiflelNing Mmfiner 
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Vernunft absaweich^n fcheint, ihr doch in foferne 
nteht widerßreitet , als wir ans bekenneo mnfTen, 
dafs unfere moralifclie Autonomie ron dem Räume 
bedingt wird, den wir von der moralifchen Weit 
Oberfehen, und dafs mithin für ein Vernunft wefen , 
welches davon nuhr aberfcbaat, eine andere j hö- 
here Vernunftgefetzgebung, eine andere, nach dem 
Maarsfrabe einer umfaffenderen, erhiibeneren Zweck- 
fnäfsigkeit, meffende Gerechtigkeit möglich ift. Denn 
wollte er uns io demfelben nichts Höheres ahnden 
laffen, als' was im Oebiete der moralifchen Gefetz- 
gebung unfere efgne Vernunft leiftet; fo wDrde er 
wiederum dem Zwecke feines Phantafier|>iels ent- 
• gegen handeln: er wQrde den Menfchen in der Ab- 
hängigkeit von einem Wefen darfteilen, welches, 
von iler Seite feiner Verwandtfchaft mit dem Men- 
fchen, d« b. als i^<?mii/i/twefeo betrachtet, eben nicht 
mehr, als er felbft, und ihm nur an Mitteln zur Wil- 
len st;o/fei>Ä«/fg", nicht an Einiichten bey der Wil- 
len s6^^immu/f^ ffberJegen wäre. Diefe Umftände 
ffherfehen die)enigen befchränkten Köpfe, welche 
Ober heidnireheh Fatalismus (chreyen, wenn fie in 
der Schickfalstragödie dks V^rfaangnifs fo zur An- 
fchauung gebPracht fehen, dafs es das Maafs ihrer 
Verfttodesbegriffe von Gut und Bös, von O^aufam- 
keit und Gerechtigkeit, von gewaltthätiger Willkür 
lind moralifcher Zweckmäfsigkeit Oberragt* '* 

Hr. V. W, macht diefem Dramatiker, den er 
fibrigens (S. 15.) ungemein hoch ftellt, den Vor- 
wurf, dafs er in' dem Trauerfpiele, die Schuld, da- 
bey nicht flehen geblieben fey. Wo wäre er denn 
woYii davon abgewichen? Hr. v. JF. hat fich darüber 
nicht erklärt, und fcheint eben fo gut^wie vor 12 
Jahren die Theater -Recenfenten, denUmftandaber- 
fehen zii haben, dafs der Mord des Karlos lediglich 
aus Hugo'is finnlicher Leidenfchaft hervorgeht, und 
dafe es ein Brudermord (ohne Agnition) ift, nicht 
10 Feige der Verwflnfchung einer erboften Bettlerin, 
(deren letzter Satz gar nicht einmal in ErfQlIung 
gebt) fondern in Folge der abergläubigen Furcht und 
der anredlicben Mittel , womit die! Mutter, Donna 
Laura, dem angewOnfcbten Unheil auszuweichen ge- 
facht iiat. Beyläufig eine Idee; die Molln^r nicht 
etwa*erfunden> fondern von dem allerchriftlichften 
Tri^öden Oalderoo entlehnt hat, der di^felbe in dem 
Dranna, das Leben ift ein Traum, alft Hauptgedan- 
ken aasgefObrt bat. Sie li^t auch, wenn, fchon min- 
der anfchanlrcfa, d^t Braut von Meffina zum Grun- 
de, und ift das po ei ifche Lebensprineip der ganzen 
Labdakiden — Fabel der allen Tragiker. Und wel- 
ches Ift demi die Moral , die alle auf diefer Idee ru- 
henden Fabeln predigen? Ift es eine andere als diei 
Du foUft nicht abergläubige Furcht hegen vor der 
ErfOilung von VerwQnfcbungen, Prophezeihungen » 
Ahndungen u. f. f.? Du follft vernünftig handeln 
und gerechte» als ob diefe Spritehe nicht gefprocben 
waren? . " ^ 

Auch der Selbftmord auf der Bahne glebt unfe- 
remvVL grofsen Anftofs« weil ihn das Chriftenthum 
verbietet. Nun das verbietet Gottlob auch den Mord; 
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füll er aber deswegen aus der Tragödie releglrtwer- 
den? Soll dafeibft niemand mehr fterben, aüfser in' 
beiler Haut, oder durch blinden Zufall, oder am 
marasmus femlis? Wenn Hr. v. IV. irgend einen 
Begriff von der tragifchen ffurvft , und irgend einen 
Sinn dafür hat — was man freylich bezweifeln möch- 
te » da er S. 35 den blofs lamentablen Stoff des deut- 
fchen Varia (eines Dramol^ts von Hrn. M. Beer) 
einen fchönen Gegenftand für das Trauerfpiel 
nennt — ; fo wird er fohlen, zu was Für einer ab- 
furden Poetik feine Anficht führen würde, wenn man 
fie confequent cforcAführen wollte. 
' Dafs der Vf. Gbihes Fauft fo gut wie Pigaro's 
Hochzeit verdammt (S. 76 ff*)» ^^^ begreift fich un- 
ter diefen Umftändeo von felbft; und von dem Ana- 
them, welches der Herr Bisthamsverwefer (S. 103) 
gegen die Ketzereyen der Bühne fchleudert, darf man 
nur den Anfang lefen, um genug zu haben. „Ein 
unauflöslicher Bann entfern^ von der Schaubühne 
alle Stücke, die das Verbrechen , die Verruchtheit 
in ihrer ganzen ungeheuren Gräfslichkeit darftellen.'* 
Alfo vor allen Dingen den Macbeth, den Lear, und — 
wegen des ultra -r verruchten Jago r— auch d^n 
Othello, den doch Hr. v. W. (S. 34. ) für ein höchft 
lehrreiches Warnungsbild der Eiferfucht erklärt. 
So confequent ift der geiftliche Eifer. Uehrigens fol-' 
len (nach S. 19a.) nur Perfonen von geprüftem fitt- 
llohen Charakter auf Privatbühhen geduldet, die un- 
erfahrne , leicht entzflndliche Jugend aber ganz da- 
von ausgefchloffen werden. 

Man fieht, dafs Hr. v. JF. der Sache viel unver- 
larvter zu Leibe geht, als Hr^S/owd/m, deffen Thea- 
ter - Antipathie die Maske der Qefchichte angelegt 
hat (S. deffen Gefchicbte der Vorftellungen von der 
Sittlichkeit des Scbaufpiels, Göttingen 1813* )> und 
diefe Offeriheit wenigftens ift zu loben. Die Ten- 
denz aber heifst: Feffeln für die freyeKunft, eine 
heilige Hermandad für die dramatifchen Dichter, 
und eine Wellluft weniger für das fündige Volk! 

Da der Vf. ein Mann ift, der fonft als ein Feind 
de5 Obfcurantismus fich bewiefen hat; fo bleibt. hier 
nichts übrig, als dafs wir ihm im Namen der Kunft- 
freunde die Worte Cäfars zurufen: ,»Und auch da» 
Brutus ?•• 

TECHNOLOGIE. 

BaÜirv, b.TrafsIer: uingahe einer ^icherm ^ leich- 
ten, und xvohMeWenJFeiJe, das Fleifch, dieHäur- 
ie, Bänder, Knorpel und Eingeweide der Thie- 
re in ein Fettwachs umzuwandlen , aus wekhem 
eben fo gute und geruchlofe Kirzcn und Seifen 
dargeftellt werden können als aus einer Mifchung 
von Wachs und Talg. Von ö. v. Harlkol 1824- 
a6aS. 8. (iThlr. 8gGr.) 

Durch die Nachrichten von der unter Waffer ftatt- 
findenden Verwandlung thierifcher Körper in Fett- 
roaffen, vornehmlich durch die Ankündigung der 
vpn Smith Gibbes zu Brifiol angelegten Fettwachs- 
fabrik» war der Vf. auf dicfcn Gegenftand aufmerk- 

fam 
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fam gemacht wordeot und hatte e!neHeihe vonVur* 
(ucheo darüber ange[tellt9 welche ihn von der Kien- 
tigkeit jener Erfahrunaen Oberzeugten« — Unter«* 
deffen hatte Gay Luffac^a Ausfpruch» dafs die an- 
gebliche Fetterzeugung nnter Waffer auf einer Tau- 
tohuDg t>eruhe» indem das Fett im Fleifche fchoo 
vorhanden 9 nur durch die Muskelfafer verhallt feT9 
bev^deren Zerstörung aber entlarvt werdet die Sache 
xweifelhaft gemacht. Noch mehr wurde de in Schat- 
ten geftellt durch Hcrmbßädls Bericht in den Ver- 
handlungen' des preufBfchen Gewerbvereins und das 
darin enthaltene UrtheiU dafs der fogenannte kflnft- 
liche Wallrath , feines Geftankes wegen nicht zu 
Kerzen» fondern höchftens zu fchlechter Seife taug- 

Letzter^r Bericht reizte infonderheit den Vf« zum 
Widerfpruch und zu diefer Bekanntmachung feiner 
eigenen Erfahrungen, welche ihm allerdings auf un- 
fern Dank Anfpruch erwirbt, um fo mehr, da rfer 
Forfcher oft nicht Gelegenheit findet dergleichen 
Arbeiten zu unternehmen, mancher auch wohl durch 
die ekelhaften Ausflöffe dabey abg^fchVeckt wird, 
IVlan verzeiht um deffentwillen dem Vf. gern eine 
gewiffe Heftigkeit , welche den, der fich lange mit 
einem Gegenstände befchäftiget und feine Freude 
darangehabt hat, leicht befäiigt., wenn er fein Idol 
verworfen liehtT 

Eine gehelmte Schutarede fOr die Pettwachsbil- 
dung macht den Inhalt der Einleitung (S. i — 16) und 
nachjjcm der Vf. gehörig ausgefchmähh bat, fängt 
er auf dem zweyten Bogen vop vorn an. Es folgt 
eiue Zufammenftellung der bekannten Parifer Erfah- 
rungen undUnterfuchungen über die Feltwaohsmaf- 
fen des Todtenhofes der uofchuldigftn Märtyrer 
^S. 17 — 97). Den wefentlichften Theil derScnrift 
ftellt die Erzählung und Befchreibong der, eignen 
Veifuche des Vfs. (98—170), dar, von welchen 
wir alfo vorzugsweife Nachricht zu geben haben. 

Unter andern war .eine Kifte, in welche man 
die Körper eines fehr jungen und eines alten Hun- 
des, abgefondert durch eineZ'wifchenlage, verfchloC- 
fen hatte, drey Jahre lang in fliefsendem Waffer ver- 
fenkt geblieben. Bey deren Oeffnung fand man von 
dem alten Hunde noch einige Knochen nebft einer 
Lage von Fett vor ; der junge Hund war aber bis auf 
einen formlofen Fettklumpen ganz zerftört. Das 
0ewicht der Fettmaffe betrug bey dem alten Hunde 
beynahe fflnf Pfund, bey dem jungen etwas Ober ein 
Pfund. Das Fett von beiden war fchneeweifs, hart 
und fpröde, vollkommen geruchlos, auch beymZer- 
laffen, und fchmolz etwas leichter als Wachs, aber 
fpäter als Talg« Es wurden Kerzen daraus gegoffen, 
^e fehr hell, ohne Rauch und Geruch brannten. 

Mit Bedauern vcrmifst man bey diefem Verfuthe, 
dem glacklichften aller befchriebenen, diejenige Ge- 
nauigkeit, welche ein genOgendes Refultat geben 
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würdet nod die doch fo leicht zo erfaogen geweht 
wäre, wenn der Vf. nach ^\ntxn vorbedachten Plasa 
verfahren wäre« Das allererfte Erforderaiü wii 
wohl hier, beide Hunde zuvor abzuwigen. Mehr 
Licht war zu erwarten t wenn zwey andere Bunde, 
mit den verfe/ikten von gleichem Alter, gUicber 
Raumgröfse (durch Einfenken in ein mit Wafbr 
halb gefülltes Gefäfs zu vergleichen) uqd gleichon 
Gewicht, forgfäiiig mit VVaffer ausgekocht wordcs 
wären , um das darin enthaltene Fett zu gewiooea 
und mit dem macerirten zu vergleichen. Dt rgleicbea 
Maafsnahmen hat der Vf. fonu fehr uoteroelunend 
und beharrlich io Verfuchen verfäumt, wesiialb 
denn freylieb die eigentlicheUm Wandlung des Fibrios 
in Fett wachs, welche auf dem Titel ausdrflcklick 
t>ehauptet wird, durch alle dieft Verlache gaaz nod 
gar nicht bewiejfeii i(t« 

Die Refultate , welehe der Vf. ans ieoeo Ver- 
fachen zieht, find hauptfächlich folgende. Bejifl 
trockenem Erdreich eingegrabenen Thierkdrpem 
findet keine Fetterzeugung Uatt; vielmehr wirddis 
darin fchon vorhandene Fett nait zerftört lofoo- 
pfigem Erdreich wird das Fett* nicht merklich ver-* 
mehrt. In fliefsendem Waffer bleitit reioes feü- 
wachs zurück, welches alsbald zu Kerieaiaso- 
wenden ift. In ftehendem Waffer eingefeokleTbier- 
fcörper geben in gleicher Zeit mehr Pettwtchs, ab 
die im fliefsenden, aber als eine Aminbiiiumteib 
von „peftilenzialifcbem** Gerüche. Diefe Seife»* 
Verbindung kann durch Austrocknen an der Luft, 
Kochen mit Waffer ,' wiederholtes Schmelzen oad 
Durchfeihen, am etnfadiften und vollftäodigftes 
aber durch Verfenken in fliefsendes Waffer gerei- 
niget und dann fowohl zu Seife als zu geruchlos 
brennenden Kerzen verwendet werden« 

Letzteres hat der Vf. allerdings praktifcb dar- 
gethan, in welcher Hinficbt feine Schrift ein brioci^ 
bares ActenftOck Ober feinen Gegenftand abgiebt; 
wenn er aber demzufolge (S. igi) erwartet, diu 
fein Verfahren Nachahmung finden werde; fodflrf- 
te die Gefuiidheitspolizey lieh dem mit Gruod eot« 
gegenfetzen. Wenn man erwägt, wie Dachtbei- 
Dg fchon'das Röften des Fiachfes in mebreaGf 
senden aaf die Bierbrauerevt und durch fie vcü» 
Uefundheit einwirkt, fo fteht zu beforgeot dalt 
die Fabrikation jenes peftilenzialifchen Frodocttf 
bey allgemeiner Verbreitung alle unfereBicbsoin 
Flüffe vergiften möchte. 

Der Anhang (S. ig? — 363) enthSh Aoiiflgt 
und Oollecteoeea (iber Fett, FetifSure, Stearin« 
Elain, Margarine, Wachs , Wallrath, tbierifcben 
Faferftoff, Muskelfleifcb, Eiaut u.f.w., welche der 
Vf. zu feinem Behuf fammelte, was ihm zur Ebrr 
gereicht , und hier mit abdrucken lieft i w^ "^ 
niger zu billigen ift. ' 
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A L L G E M E I N E L I T E R A T U R- Z E I T U N G 



November 1825. 



LITE RAR IS CHE 

- t . _ 

.U n 1 V e r f i t ä t e n. 

B a/e l 
Verzeichnifs der Vorlefungen, 

■ welche 
im Winterhalbjahre 1825 — .18216 auf daliger UniYerfität 

' gehalten werden. 



H 



Theologifche Facultät 
Ordentliche Frofefforen. 



T. J. K Buxtoffy der TheoL Dr. u. Prof. , d. Z. De- 
can , vnrd i) die Erklärung des r. Buch Safnuels fort- 
fetxen , 2) ausge/iichte Steuert des N, T. erklären. 

Hr. Emanuel Meriany der Theol. Dr. und Prot, wird 
l1 die kaiholi/chen Briefe erklären | 2) die bihUfche 
Gefchichte vortrietgen. ' ^ 

Hr. JF. M. L. de Wette, der Theoli Dr. n. Prof., wirii 
l) bibUfcke Dogmatik A. u. N.T. nach feinem Lel^r- 
bnche Tortragen und hiemit ein Repetitorium yer- 
binden, 2) He Pq/toralbriefe Pauli praktifch erläu- 
tern , 3) -praktifch exegetifche u. homiletifche Uehuft' 
gen leiten. 

Auberorden'tliche Profefforen. 

Hr. C. iL Hagenbach, der Theol. licent. n. aufserord. 
Profi , wird i) die Kirchenge/chichte bis auf die Re- 
formation vortragen nachStäudlin, ft) nach vorherge- 
gangener Erklärung des neuteftamentifchen Sprach- 
idioms (nachWiner) da^ EvangeUuin des Markus ei^ 
klären. . , 

; Jurid i/.c he F a cu.lt ät. 

' Ordentliche FVofefCoren., 

Hr. J. K Schneü, Prof. , J. ü. D. > wird lefen i) romi^ 
/che Rechtsgefchichte, 2) fchweizeri/ches Recht, 

Hr. W. Sneü, Prof., J. ü. Ef. , d. Z, Decan, wird lefen 
I ) Pandekten nach Helfe , 3) Iti/iitutionen oder Natur^ 
recht; 3) wird er die Grundlehren ienfranzojifchen 
Civihrechts in Vergleichung mit dem rSmi/chen und 
deutfchen Privatrecht entwickeln. 

Me dicinifche Pacult ät. 

Ordentliche Profefforen. 

Hr. J. JR. Burclüiardt, Dr. der Medicin, Prof. der Bo- 
tanik, d. Z. Decan , wird i) im Spital Anleitung zur 
KUmk geben , 2) Phyfiologie der Pßanxen vortragen. 
A. L. Z. igas- Dritter Band. ' - 



NACHRICHTEN. 

Hr. C. G. Jung, Dr. d. Med. und Chir., Prot d..Anat., 
wird vortragen i) Anatomie des Sternchen; 2) d^n 
erßen Theil der Chirurgie. 

Angeftellte Lectoren. 

Hr. IFelti, Dr. d. Med. u. Chir. , Lector d. Phyfiol. und 
Profector, wird vortragen i) Phyßologie des Men-^ 
fchm, 2) aUgem. Pathologie , 3) Uebungen imZergUe^ 
dem leiten. 

Privatdocenten. 

Hr. B. Soan, Dr. d. Med. u. Chir., vnrd lefen i) £^ 
. fondere Nbfologie u. Therapie der Fieber, Entzündun-^ 

gen und fieberhaften. Hautaus/chläge ; 2) Semiotikt 

3) Gefchichte der Medicin\ 

Hr. Em. RaiUard, Dt. d. Med. und Chir. , wird l) die 
Vorlefungen über die Fieber und Entzündungen fort- 
fetzen , 2) über Formulare lefen. 

Philo fophifcTie Facultät. 
Ordentliche Profefforen. 

Hr. Em. Linder, Dr. der Phil, u, Prof. d. griech. Spra- 

, che, wird erklären l) die Eiektra des Sophokles, 

2) die Dialogen des Aefchines ; 3) als Lector der he— 

bräifchen Sprache wird er den hebr, Sprachunterricht 

fortfet^en, 4) über die fyrif che Sprache lefen. 

Hr. Dan. Huber, Dr. d. Phil. u. Prof. der Mathe^atik| 
wird ./(/Ironomie vortragen. 

Hr. Chriß.BernoulU, Dr. d. PhU. u.Pi^of. d. Naturgefdi., 
ymileteniyNaturge/chichte, 2) Technologie', 3) über 
National- Oekonomie in einer Abendftunde. 

Hr. K. Fr. Sartorius, Dr. d. Phil. u. Prot d. deutfchen 
Lit., d. Z. Decan, wird vortragen i) alt-nordifche 
Mythologie, 2) Ltteraturge/ohichte Deutfchlahds in 
den drey letzten Jahrhunderten. 

Hr. Fr. Dor. Gerlach, Dr. d. Phü. u. Prof. d. lat. Ut, 
wird erklären i) die Satiren des Hör az, 2) die Luft-- 
fpiele des Terenz ; 3) wird er die Uebungen im tofc 
Stile, im Difputiren und Interpretiren fortfetzen. 

Bt. Peter Merian, Dr. d. PJiil. u. Ptof. d.PJiyiik u. Che- 
mie, 'und d. Z. Rector der Univerfität, wird vor- 
tragen 1) Experimentalchemie , 2) analyii/che Chemie 
mit prakt. Uebungen im chemifchen Laboratorium. 

Hr^ Friedr. Brommel, Dr. d. jphil. u. Prot d. Gefchichte, 

vrird vortragen 1) Gefchichte des europ, Staaten^' 

fyftemS, 2) Ethnographie, 3) Gefchichte derfranzbf 

Revolution (zwejte Hälfte) in einer Abendttunde. 

A (4) \ . Auberr 
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Aufserordentliclie Profefforen. 

Hr. ^leoo^ VUtet^ l>of. *cl. fraiizöf, Lit., wird „einen 
franzof. Autor erklären. ^ 

Hr. R.Hanhardt, Dr. d. Phil. u. Prof. d. Pädagogik, 
wird einige Rhap/odicen der Ilias erklären. 

Angeftellte Lectoren. 

Hr. K. Seehold, d. Phil. Dr. q. Lector, wird i) Meia- 
phyßk, 2) Gefchichie der Philo/opkie vorlragen. 

. Privatdocenten. 

Hr.^Eckert, Dr. d. Pl^il., wird iefen i) Af^ebra, Geo-- 

fnelrie u. Trigonomeine, 2) jindlyfis des Unendlichen, 

jS Fortfelzung feiner Vorlefung über höhere Mechanik, 

4) über die merkiviirdig/ien Gegenßände des JFelt-' 

Jy/tems, s) ülier rechnende Aftronomie. 

Hr. /. J. Stähelin , Dr. d. Plül.', wird die vier letzten 
Bücher des PeTtiateuch, uod 2) ausgewählte Stellen 
des A, T. erklären, 3) arabifche Grammatik vor- 
tragen. 

Hr« Picchioni, Dr. d. Phil., wird i) die Erklärung des 
Dante fortfetzen , a) Tajyh's befreytes Jerufalem er- 



klären , 3) einen itaL Profaiker erklären und dabej 
die Syntaac vortragen. 

Hr. Grauffy Dr. d.Phil., wird i) hehräifche Grammiilk 
vortragen, mit mündlichen und fchrif tlichen üebon- 
geu, 2) das Buch Hiob erklären , 3) aramäifdu 
Grammatik oder die Anfangsgründe der chald. aod 
yV'r. Sprache. Et erbielet fich zu Privatijßvm ifl aU 
len Jemit. Dialecten und iin Perjifchen, 

Hr. Friedr, Kortum, Dr. d. Phil», wird Iefen i) 6e- 
Jchichte der Griechen und Romer, 2) Entwickelüng 
des politifchen und gefeUfchafiL Zuflandes Grofe- 
britauniens unter den Stuart's und NordaoenVs 
im Unabhängigkeitskriege, nebft einer Uebarlidit 
der Yerfafiu Dg beider Staaten, 3) Charakterißikprh 
fser Hißoriker des Alterthums und der neuern Zeit, 

S) Ae/chy los Agamemnon, mit einet Einleitung in 
ie Gefch. des attifchen Drama's. 



Die öffentlichen Bibliotheken , das naturhiftmfdn JHtf- 
feum und das pJiyfikali/che Kabinet yrttieaiaitii 
gewöhnlichen Stunden geöffnet. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigangen neuer Bücher. 



L 



Für Landtvirthc. 



Verlage Ton J. K. G. Wagner in Neuftadt an 
der Orla ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
»u jiaben : 

Vorßchtsmaafsregeln'für Kauf er, Verkäufer, Pach- 
ter und Verpächter von Gütern. Ans eignen und 
andern Erfahrungen gefammelt von /. Ph. Chr. 
Muntz, Grofsherzogl. Saqhfen - Weimar - Eife- 
nachifchem Oekonomierathe u« f. w. gr. g. 
Freia 18 gr. 

. InhaltsTerzeicbnifs: Vorfichtsmaafsregeln in 
Abficht auf Anfchläge, Mäkeley und andere dergU Sa- 
chen. iX Ueher den Verkauf der Güter. A. Welcher 
Anfchlag ift bej dem Verkaufe der Güter der richtigfLe, 
«nd welcher der vortheilb<^ftefte ? B. Wie mufs ein 

' Gut befchaffen feyn » wenn es mit Vortheil verkauft 
werden foll?' C. Was bringt Nachtheil und Schaden 
bey dem Verkaufe eines Gutes? D. Welches find die 
Vorfichtsmaafsregeln im Allgemeinen und Befondern 
beym Verkaufe der Güter ? — 2) üeber den Erkauf 
der Güter, A, Nach welchem Anfchlage J^auft man 
am ficherlten? JB. Was ift hey der Befichtigung eines 
Gutes zu beobachten? C. Hat das Gut Neben- Bran- 
chen (Gewerbe) ? D. Kann ein Gut verbeffert und da- 
durch am Kaufpreife gewonnen werden ? E, Welches 
find die Vorfichtsmaaferegeln für den Käufer bey dem 

• AbfchluCTe §ines KaufconlracIS? — 3) Vom Verpach^ 
ien der Güter. A. Was bei&t Verpachten und welchea 



find die Vorfidifsmaafsregeln dabey? B. WiefoDcB 
die rachlnufzungs^Anfcliläge gefertigt feyn? C.T00 
der Auswahl unter den Fächtem. D, Von der Dauer 
der Pachtzeit. £. VorfichtsmaaCsregeln gegeo dasAus- 
faugefyftem. — 4) Vom Erpachten der Güter, J- Nach 
welchem. Facbfnotzungs- Anfchlage kann der Pachter 
ficher pachten ? B. V(»rfichlsmaafsregeln bey rachtun- 
gen ? C. Voriichlsmaafsregeln bey UebernaJime einer 
Pachtung in Anfehung der Taxation. 



Im Verlage von G. Baffe in Quedlinl)n'§j|^ 
•erfchienen und in allen Bachhandlungen Deutfd»^" 
fogleich zu bekommen: 

Urweltliehe NaiurgefehichU 

der orgariifchen Reiche. 
In alphabetifcher Ordnung Yon J. P. Krüger. aTU«« 
gr. 8. Preis 3 R^hlr. 25 Sgr. 

Diefes neuefte Werk eines ehrenvoll ansgez 
neten und beliebten Scbrififleliers füllt die grofseLttc*« 

aus, welche alle in Deutfchlaud crfchienenen Wörter^ 
bücher undEncycIopädieen gelaffen haben, "*'^^Smi 
den \ueten Freunden der Naturwiflenfthaft fehr ni 
bar geworden war. Es-ift die erfte voüßa'ndige TbW-- 
factenkunde und gewährt eine fehr genaue üeberlici« 
aller Denkmäler , welche der Erdplanet felbft voa i^: 
nen frühem^ Bewohnern aufbewahrt hat ^ ü^ * 
Geognoflen, Mineralogen, Oryktognoflen , ^^-J*/^ 
haupt den Freunden der Naturwiffönfdiafleo u^°\. 
urweltliche JSaturgefchickte ein unentbehrüchw iW»^. 
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back, das ihnen in' allen Yorkommenden Fällen be- 
friedigende Auskunft ^e^v^ähren wird. Vorzüglich 
fchäubar aber wird fie den jetzt überall inDeutfchland 
Terbreiteten Sammlern von Verfteinerungen fern ,»um 
darnach die au%efimdenen oder in der Sammlung be- 
findlichen zweifelhaften Stücke genau zu beftimmen 
und zu ordnen. — Zugleich machen wir hiermit auf 
die mit allgemeinem Beyfall aufgenommene Ge/chichte 
der Urwelt in 2 Theilen (Preis 6 Rthlr. lo Sgr.) Ton 

detmfelbto VerfaHer aufmerkfam. ^ 

• < 

Wo /chlug Herrmann den Varüs? 

Ein ftrategifcher Verfuch über die 

Feldzüge der Römer im nordweßlichen Deuifchland. 

Von G. ff, von Dürin^, Hauptmann u. f. w. 8* 

Preis I Kthlr. 5 Sgr. 

Zu tiefem Werke ift noch für lieh befonders eine 
Karte bej Sim»Schropp u. Comp, in Berlin erfchienen. 

Ce/hmmelte Schriften und Reden über Unterricht 

und Bildung j 

befonders d^ weiblichen Jugend , Ton Dr. Johann 
Chrißian Augitft Hey/e, Schuldirector zu Mag- 
deburg. 8- Pireis I Hthlr. 5 Sgr. 

Die hehre von den Giften und den Vergiftungen. 
Nach den neu^Iten Entdeckungen und Beobachtun- 
gen bearbeitet. Ein Buch für Aerzte und IN ich t- 
arzte^ fo wie für alle diejenigen Künftler und 
FroTerfioniden , welche giftige Stoffe verarbeiten, 
oder bey ihren Gefchäften Gebrauch davon ma- 
chen. Von Dr. H. Möller. %. Preis i RthLr. 5 Sgr. 



laubt feyn zu bemerken, dafs fich die 'Kupf^rtafeln; 
welche fich in den Heften der neueren Zeit befinden, 
von den in früherer Zeit erfchienenen , fowohl hin- 
üchtlich des Stichs, al» ^er Illuaiination, noch fehr 
auszeichnen, und namentlich^ das zuletzt ausgegebene 
69.rte Heft auch in diefer Hin£cht mit aller möglichen 
Sorgfalt.ausgertattet 'wurde. 

In gleicher ^rt nun foU die. Herausgabe aller Li^* 
ferungen der neuen Ausgabe des Werkes und deffea 
Fortfetiungen Statt finden , zu deren leichteren An- 
fchaffung die Unterzeichnete eine, im VerbältnüTe ih- 
rer Auslagen u. f. w. hQchft billige Subfcription in der 
fiebern Hoffnung anbietet, den^ naturhiftorifchen Publi- 
cum dadurch einen angenehmen Dienlt zu erweifen. 

Längltens mit dem erlten Januar 18^6 wird die 
er/lfe Lieferung, mit einem Titelkupfer geziert, die 
K.upfertafeln auf holl and ifchem Papier, vollendet feyn 
und ausgegeben werden, und fofort ohne Unterbre- 
chung jedes Quartal eine neue Lieferung von gleicher 
Stärke folgen. 

Sowohl bey Unterzeichneter , als in jeder foliden 
Kunft^ und Buchhandlung (für welche die Palm|fcho 
Verlagsbuchhandlung zu Erlangen den Debit übejr- 
nommen hat) kann darauf fubfcribirt werden. - 

Der Subfcriptionspreis Tiir eine jede Lieferung ift 
6 Rlhlr. Sächf. oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld, welcher 
bey Abgabe der Lieferung bezahlt wird. 

Mit der Abgabe der xweyten Lieferung (am 
rßen April 1826) iß der Subfcripiionstermin gefchlof-^ 



er 



Subfcriptions - uinzeige 

einer neuen Ausgabe 

von 
Schreber^s Naturgefchichte 

der, Säugthiere, 

' fortgefetat von 
Dr^ Auguß Goldfufs, 
Prof. der Naturgefchichte an der Univerfität Bonn* 

Vielfach geäufserten Wünfchen zu genügen , hat 
fich Unterzeichnete entfchloQen, das oben genannte^ 
von den Stimmfähigen des In- und Auslandes längft 
als klalfirch anerkannte Nationaliverk , zur Erleichte^ 
fung der Käufer, in Quartal- Lieferungen von 24 Kn^ 
pfertafeln und iazu gehörigem Text^ neu harauszu— 
^bcn.. 

Das Werk ift zwar von dem verftorbenen Präfi— 
denten t^on Schreber mit dem ssften Hefte gerdiloffen 
worden, hart aber bis jetzt fchon 14 Supplement -Hefte 
erhalten^ deren letzte» (das 69fte im Werke) jiingrt 
erfchien* % 

Oboe .Lobpreifungen, deren diefes Werk nebft 
Cainen Fortsetzungen luckt bedarf, mag es jedoch er- 



fen. Der nacliherige Ladenpreis wird auf 9 Rthlr. Sächf. 
oder 16 Fl. 12 Kr. erhöht^werden. 

Subfcriptions - Sammler erhalten noch, bey Jdi^ 
recterBeßeUung, und portofreyer Einfendung des Sulv- 
fcriptions- Betrags Jin Unterzeichnete f auf 5 Exemplare 
ein Frey- Exemplar, und zwar franco Leipzig und 
Frankfurt, welche Vergütung jedoch von den Kunft- 
und Buchhandlungen nicht Verlangt werden kann«. 

Erlangen, den ig. October ig25. 

Expedition des Schreber'fchen 
Säugthierwerkes. 



Bey J. B. Aletzler in Stuttgart ift fo eben 
erfchienen : 

Einleitung in die Erziehungs^ und UnterricAtslehre 
für yolksfchullelirer , von ß. G. Denzel, Rector dfe* 
K. Würlemb. SdiuUehrer- Seminars in Efslingen» 
, Dritte verbetferte Auü. gr. a> l ^i- 48 Kr. Rhein, 
oder 1 ttthb. Sächf. 

Diefes dasGanze der Erzieh ungs- und Unterrichts^ 
lehre für Volksfchullehrer ümfhffende Werk, deffe» 
rr/?erTheil nun in einer Jn/fen Auflage vorliegt, ift 
bereits allgemein bekannt; über den trefflich angeleg- 
ten Plan und die gediegene praktifche Ausführung bn^ 
ben fich alle Literatur- Zeitungen und pädngogifdie 
ZeitJGchriften olme Ausnahme auf's Günftigfte ausge- 

fpi 
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rprochen; in einer bedeutenden Zahl der SchuUehrer- 
Seminarien unfre» deutfchen Vaterlandes ift dafTelbe 
beym Unterrichte «u Grunde gelegt; es wäre deshalb 
überfliitßg , über den Plan i^d die Bearbeitung diefes 
Werks hier etwas bevzufiigen. Wir bemerken daher 
nur , dafs der Preis des zweyten Bandes 3 FL 24 Kr. 
od. I Rthlr, g gr. , der erßen Abtheil, des dritten Ban- 
des I Fl. 24 Kr. od. ao gr. ift , und dafs wir die xweytt^ 
Abtheil, des dtUten Bandes am Anfange des nächften 
Jahres ausgeben su können hoffen. 
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gediegenen Inhalt eines Werke^i dasber^ts ia der gi^ 
lehrten Welt der giinftigften Aufnahme £ch su er« 
fireuen hatte. 



Bej Goedfche in Meiffen ift neu erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 



EbOadung zur Sub/criptiim. 

Sedis Ufhographirte Anflehten von Cleve nebft einefn TF^ 
weifer durch diefe Stadt und deren Umgegend* 

Der Unterzeichnete hat fechs Aofichten toh Oere 
und den intereflanteften Funkten der Gegeud aufge- 
nommen , die er fämmtlich Ende d. J. in Steindnick 
herausgiebt, und wovon bereits zwey An£chten in Stein 
abgedruckt £nd,.die den Beweis der gelungnen Au9- 
fUhrun^ geben können. 

Diefe Blätter werden ron dem rnhmlichlt bekann- 



Eeinhard,Iit.F.V., vierzehn bisher noch ungedruckte 
Predigten. Gehalten in-dcrUniverfitätskirche zu Wit- 
tenberg, nebft einer Abhandlung über die Wahrheit ten Lithographen , Herrn C. E/pagne in Münfter, litho- 
der chrtWichen Religion. Herausgeg. Ton M. C. B.' graphirt. Die Anflehten £nd folgende: 

Kenzelmann. Mit i Abbiltf. der Univerfitätskirche zu ^ . ^- . — 

Wittenberg, er. 8- l Rtbhr. 4 gr. Oder: Supple- 
Qientband zu delTen fämmtlichen Predigten. 

Vhlig, F. L., Predigtenfufürfe. uher die Sonn- und 
Fefttags - Evangelien und E})ifteln, fo wie über 
Torgefchriebene und freygewählte bibüfche Texte. 
4Bdchen. g. 1825. iftesBdchen 12 gr. atesiögr. 

Repertorium für die Angelegenheiten des evangelifch- 
chriftlichen Predigtamts , herausgeg. von J\L T. W. 
Bildehrand. 3 Hefte, g. Geheftet, iftes Heft ij gr. 
^tes Heft 10 gr. 

Ca/ualmagazin für angehenie Prediger und für folche, 
die bey gehäuften Amtsgefchäften fich das Nach- 
denken erleichtern wollen. Herausgeg. von /. C. 
Grojfe und J. G. Ziehnert. iftes Bändchen: Reden, 
Ebtwürfe und Altargebete bey Trauungen. Zweyte 
umgearbeitete verm, Auflage. 14 gr. 

9te8 Bändchen : Eine AnwelTung zur Gafualhomi- 
letik und Liturgik, nAft Literatur und Beyfpielen. 

I Rthlr. 4 gr. 

* 

Alle Freunde der Literatur werden hierdurch auf 
folgendes, im Verlage der J. C. Hermann*fchen 
Buchhandlung in F r a n kf u r t a. M. erfchienenesy Werk 
i^ufmerkfam gemacht: 

y , Philomathie 

von Freunden der WUTenfchaft ux^d Kunft 

V herausgegeben 

von ' 
Dr. Ludwig Wachler. 

3 Bde. gr. 8- Pre»» 4 R*^- 20 gr. 



1) Die Stadt Cleve von der Weftfeite; 

2) die Stadt Cleve von der Südfeite ; 
3} das Schlofs oder die Schwanenburg zu Cleve; 

4) der Thiergarten, dein Amphitheater gegenübet 
aufgenommen ; ^ 

5) das Grabmal des Fürften Moritz zu Berg und Thal; 
6} ' das Denkmal der Johanne Sebiis zu Spoj. 

■ 

Die beiden erften enthalten 14 Zoll Breite ^eu 9 Z. 
Hohe, die andern 8i Z. Breite zu 61 Z. Höbe; alfo 
zu pafTenden Seitenltücken der erften bej Wandverzie- 
rungen geeignet 

> Nähere Nachweifting und Belehrung über QeT« 
und deüen Umgegend giebt ein Werkcheu vonfg Bo- 
gen» das unter 'dem Titel eines Wegweifers gleicb«- 
« zeitig erfcheint 

Subfcriptionspreis für das gan^e Werk 3 Rtfair. 
Fr. Cour.; Sammler haben bey directer baarer Einfen- 
düng des Betrags auf 5 Exemplare das 6te frey. Die 
Subfcription nimmt an: in Cleve Hr. Char und der 
Herausgeber; in Nymegen Hr. Thieme. 

Der Subfcriptions-Termin dauert bis Ende Januar 
I g26 , nach diefer Zeit tritt der Ladenprds von 4 RtUr. 
Fr. Cour. ein. 

Cleve I im October X825. 

F. M. Volker, 

nialer und Zeichnenlehrer au^ Sonigl. Gyinna!» 

. fium zu Cleve. 

V 

IL Druckfehler- Anzeige, 

In Weiß?s Guido, Lehrling Albrecht Diirer's, ift 



Der Name des gelehrten Herrn Herausgebers, fo 

wie die der Herren Mitarbeiter: Steffens y Paffow, (aufser andern leicht zu verb^lTeroden Druckfehlers) 

Ä. E. Chr. Sohneider^, Gafs, Regis, v. SchmeUng, Seite 165. vorletzte Zeile v. u. ftattßi/arcÄ^ zu lefen: 

Kaxfsler, Hamifch, Zumpt^ v. Colin, bürgen fiir den . £infwht. 
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STAATSWIS'SENSCHAPTEN. 

'Lmirzi&y b. Reio: Briefe über die Demagogie. 

440 S. 8* (^ Kthlr.) 

• 

Der Vf. cler vorliegenden Briefe bittet die ge- 
neigten Lefer in denfelben keine neuen acten- 
mäfsigen Auffchlüffe über die demagogirchenUmtric- 
be^ und eben fo wenig neue tieffinmgeStaatstheorieen 
zu fuchen, wohl aber mit Unbefangenheit und Wohl- 
wollen die Stimme einer freyen feftbegrQndeten und 
redlichen Ueberzeugung anzuerkennen — Alles zu 
pröfen und das. Befie zu behalten. — Die Briefe 
und an einen zwar.edeln, aber etwas verfchrobenen , 
und von Geh eingenommenen jungen Mann gerichtet, 
an welchem der Vf. einen finftern Ernft, tiefe Unzu- 
friedenheit mit dem Leben und aller beftehenden Ver- 
häitniffe bemerkte, und den er fiber die Irrthumer 
und Fehlfchlaffe, die ihn und andere in diefe Stim- 
mung verfetzen, belehren und von feinem Irrwahne 
bekehren will» 9» Seit Sie die Univerlität vertaffen 
haben'* heifst es (S. 4.) „ift Ihr Ernft noch finfterer, 
Ihre Unzufriedenheit nach trüber, ja bitterer ge- 
worden; die bürgerlichen Verhältniffe find Ihnen 
unbequem und ^widerlich, ftatt mit dem reichen, Ih- 
nen anvertrauten Pfunde hun da es an der Zeit ift, zu 
wuchern; möchten Sie es lieber vergraben oder hin- 
Dbertragen ober den Ocean , in das Land der Frey- 
heit, wo keine Despotie die edelften Kräfte lähmt/' 
-— „Gewöhnl an eine ganz abftracte — ideale An- 
ficht des Lebens, erfnllt von weit ausfehenden Ke- 
formationsplanen , hinaufgefchraubt auf einen Stand- 
punkt von dem alle beft-ehenden Verhältniffe Ihnen 
mangelhaft, wo nicht fchlecht, wenigftens unnatür- 
lich und uofrey erfcheinen , können Sie fich mit den 
Formen undOrcfnungen, denen fich jeder zum Staats- 
dienft berufene unterwerfen mufs, nicht befreunden, 
möchten S»e die kleinen, Ihnen zu ge/ingen An- 
fänge, durch welche man zu gröfseren Wirkungs- 
kreifen allmälig übergehen foll, fiberfpringen , und 
weil diefs nicht möglich ift, weil Sie nicht da anfan-^ 
gen können y wo tüchtige Männer , nach jahrelan-' 
gern Fleifs und bewährter Treue, endeten, mit dem 
öffentlichen Leben gar nichts zu thuil haben.'' 

Der Correfpondent des^ Vf$. hat zwar an den 
demagogifchen Umtrieben keinen Theil genommen, 
aber er zeigt doch ein grofses inneres Wohlgefallen 
daran, und fpottet Ober die ftrengen Maafsregeld, 
welche die Ivgiertingen dagegen ergriffen haben. 
Hierüber' bezeugt nun derBrieffteller ihm feingrofses 
Mifsfallen und beweifet, „wie fehrdiefe Verkehrtheit 

-rf. L. Z. 1825. Dritter Band. 



des jugendlichen Sinnes die Auf merk famkeit und 
den Ernft der Obrigkeit verdienen, da die demago- 
gifchen Umti-iebe nichts andres find, als^die Verfu- 
che, Unzufriedenheit mit der Staatsverfaffung, 
Gleichgültigkeit und Widerwillen gegen das Gefetz 
und die Regierung, Widerftand gegen die Forderun- 
gen des Staats, Aufruhr gegen die gefetzliche Obrig- 
keit zu erregen, Meinungen, welche die Ruhe und 
Sicherheit des Staats gefährden und das gegenfeitin 
Vertrauen der Regierenden und Regierten untergra- 
ben , zu verbreiten , gefetzwidrige Vereine zu dem 
Zweck, dafs gewaltfame Umwälzungen vorbereitet 
werden, zu verfammeln. Sind nun in unferer Zeit 
folche Verfuche wirklich gemacht worden : fo hat 
man ja wohl Urfache von demagogifcJien Umtrieben 
zu reden , und es ift diefes eine ernfthafte Sache 
von welcher Seite man fie auch betrachten mag," — I 
Dafs nun die Regierungen befugt und verpflichtet 
find, dergleichen demagogifche Umtriebe nicht zu 
dulden u. f. w. beweifet der Vf. feinem jungen Manne 
(S. 12) faft allzu weitläuftig und wortreich. 

Da der Correfpondent des Vis. in feinem Ant- 
wortfchreiben die dortigen demagogifchen Umtriebe 
in der Burfchenfchaft leugnet, den jetzigen Studen- 
teitgeift über alles, was er früher g^wefen ift, er- 
hebt, und die Theilnahme derfelbcn an poliiifchen 
Dingen für etwas Gutes erkennt; fo widmet der Vf. 
feinen zweyten Brief der Berichtigung diefer Gegeipl 
ftände. Die Gründe für das Dafeyn geheimer poii- 
tifchen Vereine und deren Wirkfamkeit, befonders 
auch deren Einflufs auf die Burfchenfchaft werden 
angeführt, und wenn der Correfpondent behauptet» 
dafs er als Mitglied der Burfchenfchaft es wiffen 
mOffe, wenn dergleichen in diefer Gefellfchaft ftatt 
gefunden , wird diefes mit Recht für unzureichend 
erklärt, da in derfelben engere Vereine exiftirten, 
welche dem grofsen Haufen von ihren verborgenen 
Planen nichts offenbarten. — Dafs die Burfchen- 
fchaft eine politifche Richtung angenommen hatte 
wird von dem Correfpondenten feibft zugeftanden^ 
aber als unfchuldig und iobenswerth gepriefen. D^er 
Vf. rügt diefe Verrückung der Beftimmung des Stu- 
dentenlebens gründlich, und zeigt, wie ein Jüngling 
fich auch auf der Univerfität über Staat und Politik 
unterrichten könne und foJIe, ohne deshalb berech- 
tiget zu feyn, den Reformator zu fpielen. Der Un- 
terricht darüber mufs von wohl unterrichteten Leh- 
rern in den Staatswiffenfchaften und der Gefchichte 
ausgehen. 

„Wer die hohe Wichtigkeit der deutfchen Uni- 

verfitäten erkennt, und mit dankbarer Liebe ihnen 

'B(4) 
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zogelhan ift, deffen Unmuth über die Demagogen 
mufs vermehrt werden durch die Gefährde, welche 
6e unfern ehrwürdigen Bildungsanftdlteo bereiten." 
— Wie könnten He irgend Grund zum Verdacht und 
Mifstrauen geben, wenn nicht in der neueren Zeit 
*ein Theii der academifchen Jugend in das demago- 
gifche Treiben hineingezogen worJeo wäre?" — 
,,Es waltet wohl ein Irrthum ob, wenn man in der 
freyen Verfaffung der deutfchen UniveTß^älen einen 
Zunder für das demagogifche Unwefen — zu finden 
meint.** — , „Weder ihre Verfaffung an Geh, noch 
ein Uebermaafs academifcher Frcyheit hat die Stu- 
denten den Verführungen der Demagogen Preis ge- 
geben; auch bat die academifche Lehr Frey heit kei~ 
liesweges^einer Revolution den Weg gebahnt, noch 
die Abficht der Demagogen befördert — fondern 
die deulfchen UniverGtäten haben nur, weil eine 
Maffe rmpfänglicher und beweglicher Jüngliuge dort 
vereinigt war, den. demagogifchen Umtrieben ei- 
nen bequemen Spielraum eröffnet, wie das bey jeder 
ahnlichen Vereinigung, wäre lie auch (onft noch fo 
eingefchränkt , der Fall fe5'n würde. 

Die bisherigen nothwendig befundenen Be- 
fchränkungen der UniverGtäten, um fchädliche Ein- 
flüffe auf denfelben zu verhüten, und fie genauer zu 
beobachten^ hat die den UniverGtäten rK>th wendige 
Freyheit nicht angetaftet oder gefchmolert. Die 
echte academifche Freyheit ift Lehr- und Lernfrey- 
Jieit. Sollen die UniverGtäten ihren lebendigen £in- 
ilüfs auf die Wiffenfchaften nicht verlieren — fo 
darf der akademifche Lehrer nicht an eine beftimmte 
Lehrnorm ^ nicht an vorgefchriebene Compendien, 
Sicht an eine Ailbeherrfchende Methode, u!)erhaupt 
nicht an enge, die freye Bewegung der Wiffenfchaft 
und Lehre befchränkende Formen gebunden feyn; 
fremd bleiben mufs ihm die Furcht , dafs jede freye 
Unterfuchung, jedes der oberfläcihlichen Betrachtung 
bedenkliche. Refultat tiefGnniger Forfchung als ke^ 
zerifchoderftaatsgefährlich verfchrieen, jeder Schritt 
auf feiner v^iffenfchaftlichen Bahn mifstrauifcb be- 
wacht und belaufcht werde. Man darf und man 
wird die Foderung an ihn ftellen und ihn heilig ver- 
pflichten , dafs nichts gelehrt werde, was den Glau- 
ben an die ewigen Wahrheiten der Religion Ober- 
haupt und des Chriftenthums insbefondere und die 
unwandelbaren Cefetze der Sittlichkeit gleichgültig, 
verdächtig oder lächerlich , nichts, was die Staats- 
verfaffung waiikend machen, die Achtung des.Gefe- 
tzes und der börgerlichen* Ordnung untergraben, 
zum Ungehorfam, zur Willkür, zur Widerfetzlich- 
keit, zur Empörung reizen könnte. Aber das noth- 
wendig freye^Leben der Wiffenfchaft verträgt keine 
willkürlichen Befchränkungen; der Theolog, der 
Jurift, der Philofoph , der Hiftoriker mufs, wie der 
Naturforfcher in feiner Wiffenfchaft Geh frey bewe- 
gen und die Refultate feiner Forfchung, fo fern Ge 
nicht jenen Grundfoderungen widerfprechen, auch 
vortragen dürfen. Diefes Maafs der Lehrfreyheit 
darf den Profefforen unbedenklich gegeben werden, 
wenn man nur vertr^uungswürdige Männer zu fo 



einflufsreichem Amte bejruft, und wo einmal £iiier 
das ihm vom Staate gieTcKenkte Vertrauen auf- 
braucht, folchen voa dem Platze entfernt, deffen er 
nicht würdig ift." 

So wie hier die akademifche Lehrfreyheit be- 
nimmt ift, dürfte Gewohi ein fehr geringes Gefchenk 
für die akademifchen Lehrer und für die Wiffen- 
fchaften fej^n. Denn was für ewige Religionswabr- 
heiten, was für ftaatsgefährliche Lehre u. f. w. ge- 
halten werden foll, zu beftimmen, wird nach dem Vf. 
immer vot) der.Kegierung oder deren Organen abhän- 
gen. In England, in Spanien, in Frankreich, in 
Rufsland , in Oefterreich , in Preufsen^ kurz in jedem 
Lande Gnd die Schranken , welche die Lehrfreyheit 
befchränken , ganz andere. Was hier der freyen 
Unterfuchung Preisgegeben ift, ift dort zu bezwei- 
feln verboten. Und wie veränderlich dad hierüber 
die Urtheile der Kegenten und der Minifter. Unter 
Friedrich IL war der ganze poGtive Theii der Reli- 
gion der freyen Unterfuchung Preis gegeben , unter 
feinem Nachfulger waren ihr die fymbolifchen Bü- 
cher und mehrere dogmatifche Lehren entgegen. 
Wird die Lehrfreyheit durch irgend eine pofitivs , 
Vorfchrift von Lehren beTchränkt: fo kann diefe 
Beengung in je(f»'m Augenblicke gröfser oder ideiner 
werden, je na<:hdem die, welche ihn beftimmen, ge* 
ftimmtGnd, und fo eng die Freyheit eingeklemmt 
wird ; fo wird Ge doch noch immer einen opielraum 
erhalten, und die Freyheit, fo wie Ge der Vf. bc- 
'ftimmt, war auch noch, in Spanien vorbanden, fo 
lange die InquiGtion den Lehrern die Freyheit liefs 
Ober die Formen der 'Capucinerkappen beliebig zn 
ftreiten, und frey zu unterfuchen, ob Ge oben fpitzlg 
oder rund gcwefen. Soll wahre Lehrfreyheit nerr- 
fchen ; fo mufs es erlaubt feyn, über alles pro .und 
coTZ/ra zu lehren ; Gekannßcb nur auf das Vertrauen 
gründen, dafs die Wahrheit im gelehrten Kam-' 
pfe Gegen, und der Irrthum bey vollkommner 
Freyheit am erften fein Grab finden werde. Wo 
man aber zum voraus beftimmt, welche Sätze nicht 
angegriffen werden follen , da will man entweder 
nicht, dafs die nackte Wahrheit zu Tage gefördert 
werden foJle, oder man trauet ihr keine Kraft zuuod 
hält es für nölhjg, Ge mit poGtiver Gewalt aufrecht 
zu erhalten. Letzteres wird aber wenigftens nid 
allgemein gelingen. Denn da ein Befehl nie hin- 
reichender Grund feyn kann, einen Satz für wahr 
zu halten : fo wird deffen Wahrheit um fo leichter 
bezweifelt werden, je ftrenger man die Gröode, 
welche für das Gegentheil ftreiten, frey vorzubrin- 
gen verbietet. Ift es nicht tjiör lebt zu verbieten, 
dafs ewige Wahrheiten geleugnet werden, wenn es 
wirklich ewige Wahrheiten Gnd? — Was kann es 
denn fchaden^ wenn Ge beftritten werden und einer 
das Gegentheil behauptet? — die Unterfuchung der 
Wahrheit vertrijgr durchaus keine pofitive Grenze. 
Wenn Geh eine Gefellfchaft dennoch ober eine fol- 
che um gewiffer praktifchen Lebenszwecke willen, 
vereiniget, fo darf fie doch die freye fpeculative Un- 
terfuchung darüber nicht verwehren ^ wenn ü^ nicht 
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•ben dadurch den Argwohn Ober den {Mangel eignes 
Glaubens ander Wahrheit der pofitiven Sätze» welche 
fie nicht änzufaften gebietet,- aufkommen Jaffen 
^nrlll. — Was Ober die* akademifche Lernfreyheit 
(S. 43 u. f. w.) gefagt wird, hält gleichfalls, nicht 
Stich. — - „Die Studenten, (heifst es S. 44) folien 
durch die ihnen geftattete Lernfi'eyheit zu kräftigen 
Männern heranreifen, und klar, 'mit heller £r- 
kenntoifs, mit feften Grundfätzen, deren Entfaltung 
die akademifche Freyheit zuläfst, in ihren Beruf 
übergehen. Es Jaffen uch keine ausreichenden Maafs- 
regeln erfinnen, um zu bewiriven dafs jeder auf 
ftreng bezeichneter Bahn nur das treibe, und die- 
fes fich recht aneigne, was zu praktifcher Brauch- 
barkeit fOhrt; und wären folche Maafsregeln mög- 
lich , fo worden fie doch nicht verhindern können, 
dafs der Utif^hige, der Leichtfinnige, der Entartete 
cu Grunde ginge u.f. w."^ — Wenn man mdeffen be- 
merkt, dafs die Wahl und Ordnung in den Vorle- 
fangen , welche die Studierenden fich felbft überlaf- 
fen befolgen, in der Regel blofs vom Schlendrian 
oder durch da$ Beyfpiel anderer, fo wie es die Ge«^ 
^probnheit oder die Autorität einiger Studierenden 
einmal feftgefetzt hat, beftimmt wird, fo ift nicht 
tfbzufehen, was von einfichtsvollen Männern geord- 
nete und beftimmte' Lehrplane für Nachtheile ffir 
die Studierenden haben folien, da hierhey die Frey- 
heit immer noch Spielraum genug Qbrig behält, uhi 
mit eignem Nachdenken das Lernen zu ordnen und 
zu wählen. Es ift ein grofser Unterfchied zwifchen 
mechanifcher An weifung und zwifchen Anleitung 
durch allgenrieine Regeln, wobey der Verftand bey 
der Anwendiing' derfelben noch, volle Gelegenheit 
findet, feine Rräfte zu offenbaren. Die Gründe, 
mrelche fOr die Beybehaltung der befoodern akade- 
mifcheo Gerichtsbarkeit S. 45 vi» f. w* angeführt wer- 
den, reichen gleichfalls nicht weit., da hierdurch 
nur der Dünkel genährt wird , als ob die Studenten 
einen befondern Stand bildeten, welcher mit weit 
mebrDiftinction behandelt werden fnüffe als andere 
Bürger. Die Aufhebung diefer Unterfcheidung wird 
fie bald von diefem Donkei befreyen, und fie die 
bflrgerliche Ordnung refpeetiren lehren. Der Uni- 
verfkät roufs freylicd , fo lange fie ein Corpus bleibt, 
dem die Verantwortlichkeit für den Fleifs und die 
Sittlichkeit der Studenten aufgelegt ift , eine Disci- 
plinargewalt bleiben* Diefe ift abei ftark genug zu 
-diefem Zwecke, wenn fie da^rauf befchränkt wird, 
dafs fie Unfleifs und Unfittlichkeit in ihren Zeugnif- 
fen bemerken , und folche Subjecte welche fie als 
nnfleif^ige und unfittliche erkennt« von ihrer An- 
ftalt entfernen kann* 

I>er dritteBrief fetzt den abfcheulichenlrrthum, 
dafs der Zweck die Mittel heilige, gut aus einander, 
und zeigt das Moralifch-fchlechte in dem Verfahi'en 
der Demagogen durch Verl-ath , Meineid , Mord 
u. f. w. die Staatsverfaffungen reformiren zu wollen. 
Schade nur dafs der Vf. zu viel Gewicht auf die theo- 
logifcbea GrQode legt) da die volle Kraft der mcra- 



lifchen, die in derNatur und dem Begriffe des Staats 
liegen, durch dergleichen zweifelhafte und metapho- 
rifche Anflehten von Vaterr^cht und göttlichem 
Recht der Souveräne nur durch dergleichen unechte 
Beymifchungen gefohwächt werden. . Ueberhaupt 
läfst der Vf. überall zu fehr merken, dafs er Predi- 
ger ift. Daher denn auch feine Briefe in eine gro- 
ise Weitfeh weifigkeit ausarten, und fich bey theo- 
logifchen Argumenten viel zu lange aufhalten. 

Der Gedanke, welcher in den neuern Zeiten 
manche Schwindler ergriffen bat, als ob die neuem 
Revolutionen und politifchen Umwälzungen' nicht 
nach den Nlaximen derer, durch welche fie zum 
*Theil bewirkt worden, fondern vielmehr nach dem 
ErfoFge beurtheilt werden marsten, deffen Falfch- 
heit im vierten Briefe aufgedeckt werden foll, wQr- 
de viel klärer in feiner Nichtigkeit erfchienen feyn, 
wenn der Vf. blofs den Unterfchied zwifchen mora- 
Hfcher und phyfifcher Nothwendigkeit hervorgeho- 
ben und darauf aufmerkfam gemacht hätte, dafs 
menfcbliche moralifche Handlungen nie nach dem 
Gegenftande, den fie wollen, fondern allein nach 
der Art, wie fie ihn wollen^ nach der Heiligkeit des 
Willens , mit welchem fie ihn wollen und ins Werk 
zu fetzen ftreben, beurtheilt werden muffen,' dafs 
das, was wir als Gut erkennen, von MenfcFien. nicht 
wirklich gemacht werden foll , wenn es nicht nach 
moralifchen Maximen ausgeführt werden kannr und 
dafs der Menfch immer ein Schurke bleibt, wenn 
er der Form der moralifchen Gefetze zuwider han- 
delt , wenn auch daraus das gröfste Heil der Welt 
eniftände. Diefes hätte gewifs viel kOrzer und bün- 
diger klar gemacht werden können, als es hier ge- 
fchieht, da das weitläuftige Gefchwätz darüber die 
Sache felbft doch noch immer im Dunkeln läfst. 
So glaubt der Vf. ein Criterium des Rechts oder 
Unrechts (S. H5) in dem IFUlen Gottes gefunden zu 
haben, und glaubt, dafs jeder, der fich deffelben 
bediene, dadurch fogleich das Unrecht jeder Revo- 
lution erkennen werde. Allein der Vf. kann leicht 
bemerken, dafs diefes Criterium. fehr leicht zu den 
gröfsten moralifchen Irrthümern fOhren könne* 
Denn i^ da alles was gefchieht dem Willen Gottes 
gemäfs leyn mufs, weil es unmöglich ift, dafs et- 
was gegen feinen Willen gefchehe: fo wird jeder 
nach diefem Criterio ie'icht alles, was gefchieht und 
alles was er thut, recht finden. Will er aber den 
Willen Gottes nach einem andern Kennzeichen 
beurtheilea: fo wird diefes ihn entweder allein lei- 
ten , oder er wird das vorhererwähnte mit zu 
Hülfe nehmen. Gefetzt alfo er erkennte es für den 
Willen Gottes, dafs die Staaten gut und gerecht 
regiert werden folien, und hielt allo auch die Mit- 
tel für gerecht, welche dazu führen; fo wird er, 
wenn er glaubt, dafs die Menfchheit nur durch 
Revolutionen zu beffern Regierungen gelangen kön- 
nen, nach der Regel, dafs wer den Zweck will, 
auch die Mittel wollen muffe, diefe, wenn fie nur 
gelingen, für gerecht > und fich alfo verpflichtet 
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halten « dabey mit HanH anzulegen« ' Hierbey wird 
ihn fein Prkicip , nach den? Willen GotjLes zu ban- 
deln, fehr unterftötlen. Denn da er bemerkt^ dafs • 
in der Natur diB gröfsten Zerftörungen und Uebel 
SU Ausführung der herrlichrt&n Zwecke dienen und 
nicht umbin kann , jene für Objecto des göttlichen 
Willens zu halten , weil fie durch ihn gefchehen : fo 
wird er- feine- gewaltfamen Handiuqgen gar leicht 
ebenfalls unter jenen Begri/f bringen können; Und 

• auf diefe Weife wird ein Marat, ein Robespierre Geh 
gar Jeicbt bereden können» dafs er in feinen'aüer- 
graufamften und fchändlichTten Handlungen den Wil- 
len 0*01165 erfülle» Wo das Princip liege > aus wel- 
chem dgr Menfch den wahren Willen Gottes, fo 
weit er für feine Handlungen gilt> erkennen l<önne, 
hätte der Vf. zeigen muffen, wenn er kurz und» 
gerade zu feinem Ziele hätte gelangen wollen. Auf 
dem Wege aber, welchen er einfchlägt, kann es 
ihm nicht gelingen, <lie Reformatoren von aller 
Schuld rein zuwafchen: denn waren diefe nicht dem 
Papfte und der Kirche eben fo gut .verpflichtet; als 
ihrem Souverän i Vldit nicht der Päptt in Kirchenfa- 
chen ein unbedingter Souverän, und müfste >man die, 
welche feine Autorität mit Gewalt abwarfen , nicht 
für wahre Empprer und Revolutionäre halten, wenn 
fnan den Begriffen folgen will, die der V^f. auf- 
ftellt, und worunter der iftj dafs man dem Gefetze 
gehorchen muffe? Galt nicht nach der allgemeinen 
damaligen Meinung der Papft mehr, als jede welt- 
liche Autorität, fo bald es auf Kirchen- und Glau- 
bensfachen ankam? —^Hierdurch foll den Revolu- 
tionen nicht das Wort geredet, fondern nur gezeigt 
werden, dafs der guten Sache nicht gedient wird, 
wenn man fie durch fchwache Gründe vertheidiget« 
Wenn der Vf. den Aufftand der öriechen gegen die 
-Türken in Schutz nimmt S.iiiu.Lw.; fo fcheint er 

* ebenfalls gegen fein« eignen Grundfätze zu urthei- 
Icn: denn das Recht der türkifchen Regierung; auf 
Griechenland fteht nicht minder feft^ als das Recht 
aller Eroberer auf die eroberten Provinzen, und die 
Legitimität der türkifchen Regierung ruhet auf dem- 
felben Grunde, als die der europäifchen Fürften. Dafs 
die türkifche Regierung mangelhaft ift, trifft ande- 
re Regierungen auch, und wean das mehr oder-we- 
niger über die Rechtmäfsigkeit oder- Unrechtmä- 
fsigkeit entfcheiden foll, wo geht die Grenze an? 
Es ift in der That blofs chriftiiche Partevlichkeit, 
wenn man die Legitimität der türkifchen Regierung 
nicht gelten laffen-will,, weil /le Fehler gegen •ei- 
nen Tfaeil ihrer Unterthanen begangen hat, welche 
in viel gröfserm MaaCse von vielen ohriftlichen Re- 
genten ebenfalls begangen find, und wenn dabey 
der Gehorfam gegen die letztem unbedingt feyn 



foll , wo nian ihn bey dem t(lr)(ifchcn Sultan ap 
Bedingungert binden will. 

_M»n wird aus diefen Anführungen den Geilt 
der vorliegenden Schrift genugfam kennen leroeo. 
Die Abficnt ift durchgängig gut: deti gemäfsigteD 
Gefinuungen des Vfs« mufs man feinen Beyfall ge- 
ben ; aber dem Raifonnement fehlt es ao GrOod- 
lichkeit und Schärfe. Der feehste und Gebente 
Brief enthält Beruhigungsgründe über den Zuftand 
der deutfchen Regierungen, empfiehlt das monarchi- 
fcfae Princip, entfchuliiiget die Befchränkung der 
Prefsfreyheit, und die Haltung grofser (tebeodeA 
Armeen mit der Noth wendigkeit, hält die Klagea 
über die zu grofse Zahl der Beamten für nicht ge- 
nug gegründet, hebt die guten Wirkungen in den 
Aufwände der Hofe hervor, räth wegen der fchlitn- 
mea Folgen der öfientlichen Anleihen, Geh auf die 
Weisheit der Cabinette zu verlaffen» anderm^bot 
Oberhaupt zur Geduld und Ergebung insünvenneidr 
liehe. Auch wegen der erfehnten Haodelsfrejheit 
wird das Volk zur Ruhe ^rerwiefen , da es ihm aa 
Einficht fehlt, darüber gründlich zu urtheilefl. Wer 
fich riach Verfaffungen fehnt, der wird darauf «r- 
wiefen, dafs fchon der Umftand, dafs alle untere 
Staaten «hriftliche find , uns grofse Garaotie gegen 
Unbilden und Bedrückungen gc\frährt; überdiefs 
kommen ja die landftändifchen Verfaffungen a^ 
lenthalben nach, und nach zum Vorfcbein, fo daö 
die Wünfche des Volks nach und nach alle erfüllt 
werden. n 

Der achte ßrief verbreitfel fich über den B^ 
griff der Freyheit, und indem er die verfcbiede- 
nen Arten und Grenzen derfelben befiimmli wJgt 
er, dafs Deutfchland ein fo profses Maafs Javon be- 
Ctze, als es fich billiger Weife nur wrtnfcheo kan». 
Der neunte Brief über Liberale und Servile» An- 
ftokraiie «nd Pfaffenihum wird von den M«*' 
ften mit Beyfall geJefen werden, da er iwr ver- 
flä/»dige und gemäfsigie Urtheile über diefe Gegeß- 
ftände ausfpriclu. Im zehntea Briefe erklart ö^ 
der Vf. über manches, das in Deuifcblaod «äff» 
nach feiger Meinung beffer feyn könnte, "»^ l^* 
feine Wünfche und -Hoffnungen darüber vor, ö» 
den deutfchen Bund i die heilige AlÜanZt o' 
weftphälifchen Domänen verkaufe, ßachernacWrw 
u. f. w. Der eilfte und zwölfte endlich lalst " 
über die Phiiofophie^ Glauben und Religion ^»^«^^J 
und ermahnt zur echten Frömmigkeit, ""^^1. ugi, 
fie gehörig beobachtet wird,, wohl alle ^^''^i^^jj^fl, 
ten befeitigen und anrathen wird, ^^^. f" jbßi 
was ieder in. dem Wirkimgskreife» '^^\\ At^tu 
die Vorfehung angewiefen hat, zu«v Woi» 
die fich zunächft um ihn befinden, tliun KaD»- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

WitT , b. Gerold : Theorie und Idteratur der deat-* 

' j/bhen Dichiungsarten. Ein Handbuch zur Bil^ 

duog des Stils und des GefcbmackeSt Nach den 

heften Halfequellen bearbeitet Von. Dr. Philipp 

Mayer. 1824. Drey Bände, a^d» 175» 333 S. gn g. 

- (sHthln) 

Eine Poetik, die nicht aü$ eigner« felbftftindiffet 
und lufammenhäogender Anficht ihres Verraf- 
fers von dem Wefen der -Boefie und ihrer einzelnen 
Gattungen hervorgegangen ift, kann fohwerlicb viel 
taugen«' Daher «rreet der Bejfatz auf Atm Titel: 
M nach den heften Hiüjsquellen bsarbeitet,** kein gQn- 
{tiges Vorurlheil für diefes Handbuch. -Da es in- 
zwifphen auch eine Literatur der deutfchen Dich-» 
iaogsarten enthalten foll ; fo bezogen wir jenen Bey- 
fatz blofs auf diefen Theil der' Schrift ; fanden aber 
bald » dafs das ganze Product die mührelige Compi- 
lation eines Unberufenen ift, der Ober feinen fch wie--- 
rigeo Gegenft^nd weder felbftftändig gedacht « noch 
das ZUifammeAgelefene gehörig verdaut hat« 

Als Mittel zur Bildung des Stiles nennt er 
10 der Vorrede: Selbftabung in einigen (fic) fchrift- 
lieben Aoffatzen, unä Lefung der claffifcben Schrift-* 
ftelier. Gegen das letztgenannte Mittel abec hat 
der gute Mann Bedeokliehkeiten, die ihn weit mehr 
zoBi Cen/brämXtf als zum Lelirer der Poetik quali- 
ficiren . Aiöchten« £r meint 9 das Lefen der clafß- 
idien Schriftfteller fey f!efährlich) wöil darin oft 
Grondfatze des Truges (ßc) im fchönen, gleifsenden 
Gewände erfchiedenl , weiche der Jugend leicht ver-* 
derblich werden könnten. 

Figuren der Sprache find nach S. 7. Bd. I. „ Aus- 
drucke, wodurch eine Vorftelluog oder ein Begriff 
auf eine befqndere,. vonder gewöhnlichen verfcnie- 
denen Weife geftaltet wird." Zu Folge diefer De- 
fiaition wimmelt das Buch von Figuren; denn Hr. M. 
drOckt fich oft fo unlogifch ans , dafs rtie Begriffe, 
die er ausdrücken will, fich ganz besonders geftalten, 
nämlich htiond^r^ fchlecht. Von der Aotithefe fagt 
er (S. 35): yy Schiller gebraucht diefe Figur häufig, 
doch wird fie nur im ruhigen Zuftande richtig ange- 
wendet, iia der ^tiect die dazu nöthige Reflexion 
nicbt erlaubt/* ' Das Ift eine fehr profairche Vor- 
ftellung der %Sache. Die Antithefe fordert nicht mehr 
Reflexion, als der Witz, der es bekanntlich mit Auf- 
findung ei^tfernter Aehnlichkeiten zu thun hat; 
^eichwohi ift die Leidenfchaft des Zornes felbft bey 
g»einen Leuten i die kaum einen Begriff von Witz 
jt. L. Z. 1835. Dritter Band. • 



haben, in ihrem Ansdrucke oft fehr witzig, und die 
Bauern in der Schenke zanken fich feiten ohne An- 
tithefen. 

Was die 'Wahrheit eines GleichnifTes fey, erklärt 
Hr.M. (S- 31) fo: „Der Lefer mufs die Aehnlich- 
keit erkennen, und zugleich Von der Wirklh^keit 
des gewählten Bildes Oberzeugt feyn." Sonach bi- 
ben diejenigen , welche in Bezug auf die Verbren«r 
nuog von Moskau Rufsland mit dem Vogel Phönix 
verliehen haben, der fich felblt in die Flammen 
ftOrzt, um fchöner aus feiner Afclie wieder hervor- 
zugehen, nur fQr folche Lefer ein gutes Gleichnifs 
gewählt, die an die Whrklichkeit des Vogels Phönix 
glauben. Calderon hat einen Ueberflufs an folchen 
Uleichnilfen , die nach Hrn. M*s Theorie der Wahr- 
heit ermangeln, und alle Vergleicbung derMenfcjhen 
mit griechirchen Göttern ift für chrißliche Lefer 
wahrbeitswidrig. Welche abgefchmacHte Theorie! 
Die Würde der Gleichniffe lucnt der Vf. darin, dafs 
das Gleichnirs weder zu fehr unter dem Vergliche- 
nen, noch über demfelben ftehe. Unwürdig alfo 
wäreCalderons häufige Vergleicbung der Blumen mit 
den Geftirnen, und ein raar fchöne Fraueoaugen 
könnten unbefchadet ihrer WQrde eben fo wenig mit 
Sternen verglichen werden. <,, Dafs niedrige "Bilder 
(fagt Hr. M. S. 31 ferner) ßets unpaffend und feh- 
lerhaEt find, geht aus dem Gelagten von felbft her- 
vor/' Wenn derfelbe nhcht ein gedankenlofer Com-« 
Jiilätor wäre,, fO' würde man vielmehr glauben müf- 
en, daTs er die niedrigen Bilder ganz befonders lie- 
be : denn S. 30 und 34. ftellt er Jean Paul als Mufter 
und Meifter im Fache der treffenden Gleichniffe vor, 
ohne daran zu denken, dafs gerade diefer Schrift- 
fteller die Niedrigkeit der Bilder nicht feiten bis zur 
Ekelhaftißkeit getrieben hat^ 

Das RoTnantißhe überhaupt befteht (nach S.45.) 
„in der bunten Mannichfaltigkeit fm fchönen Ge- 
wände, welche der Einbildungskraft einen unbe- 
grenzten Spielraum öffnet. " Das fchöne Gewand ab- 
f;erechnet, fcheint leider die heutige Romantik die- 
er Befchreibung in'der Tbat zu entfprechen ; aber 
von diefen Mifsgeburten des Ungefcnmackes hätte 
der Vf. feine Definition nicht hernehmen follen. 

Ein Non ^lus ultra von fcharffinniger Einthei- 
lunggiebt Hr. il2. S. 51 , indem er die äfopifehe Fa- 
bel eintheilt: a) in die theoretifche ; b) die fittliche; 
und c) die Scliickfalsfabel. (ßc!^ ,>Die theoreti- 
fchen Fabeln, fagt er a. a. O.,' bilden den Verftancf, 
indem fie fämmtlich zeigen: So geht es in der JFelt, 
Die fittlichen fprechen alle dien Satz aus: Soßoll es 
in der JFelt gehen. Und die Schickfalsfabeln rufen 
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uns alle zu : &> Ibann es in der Welt gehen. " Sfach 
^ dlefer Theorie giebt er die Fabel des Phädrus Von 
dem Wolfe, der mit' dem Schafe rabuiiftifcbe Händel 
anfängt, am es zu zerreifsen, als Beyfpiel einer iheo- 
retifcnen« Getterts Fabel, die Lerche und die Nach- 
tigall, welche bekanntlich den Porten die Lehre 
giebt, nur fo lange zu fingen» ah- (üe Nattir fie dazu 
treibt, ift ihm eineßttüche; und der gelähmte Kra- 
nich von Kleiß, der durch feine Lähmung glücklicher 
wird, als die gefunden Kraniche, eine Schickfals^. 
fabeh Das Kriterium der letztgedachten Gattung: 
„So Jbann es in der Welt gehen," pafst zufälliger 
Weife auch auf die Schickfals-TVa^öaie/»^ vom Oe-' 
dipns tyi'afnnus an bis auf die Schuld , fchliefst aber 
onglOcKlicher .Weife die beliebte Ahnfrau aus, we- 
gen des mit agirenden Gefpenftes. Zu einer ßttli- 
ehen äfopifchen Fabel in dem obigen Sinne könnte 
nnfer Vf. felbft Gelegenheit geben , nämlich zu einer 
folchen, welche lehrte , dafs .man ohne innern Be- 
ruf keine Poetik fchreiben foll. — GötJie^s Wahr^ 
heit und Dichtung rechnet Hr. M, (S. 146«) zu den 
Romanen niederländijbher Schule. 

Etwas weniger Schiefheit der Anflehten offen«- 
hart fich im zu^^//^;^ Bande, welcher von den lyri- 
fchen Dichtungsarten handelt, obfchon der Vf. auch 
die didactiß:hen dahin rechnet. Er theilt nämlich 
die Lyrik (S. 7.) ein: I) in reinlyrifche; II)in^?^-» 
giß:he Poeue , handelt aber die elegifche unter Nr. I. 
ab, und bringt auch das Epigramm fanmit allen di^ 
da^^ti/cA^n Dichtungen unter diefe Kategorie. „Ele- 
gie (fagt er S. 9.) bedeutet zwar ein Klaggedicht; 
aber fcnon Horaz beftimmte diefer Gattung ein wei-> 
teres Feld, und wenn wir die Gefchichtd des Fort- 
gangs der lyrifchen Poefie verfolgen , fo finden ^ir, 
dafs jene Gedichte, welche fanfte Klage, und jene, 
Welcne belehrenden Unterijjcht zum Gegenftande ha- 
ben, in den Umfang der elegifchen Dtchtungto ge- 
hören.**- Er führt dabey de^ Horaz Epiß. ad Fiß 
V. 7S ff. an ; wo blofs gefagt ift, dafs Anfangs die Trau- 
er das elegifche V'ersmaaß gewählt, dann aber 
auch die Freude darin gefungen habe. Er hat alfo 
wahrfcheinlich den Horaz §ar nicht nachgelefen, 
derfen angezogene Stelle wie Fauft aufs Auge pafst 
in Bezug auf jene abfurde Claffification. Diefe Ver- 
worrenheit der Anordnung fchadet inzwifchen den 
Erklärungen der einzelnen Gegenftande nicht be- 
deutend. 

Der dritte Band handelt von der dramati/chen 
Dichtkunft. Hr. M. hat (nach S. 3 ff.) den Begriff 
des Drama ziemlich richtig gefafst, ift aber fehr un- 
g1ac1<lich in der Zufammenfaffung feiner Kriterien, 
wenn er S. 4. tagt: Das Dramatifche einer Darftel- 
lung befteht in der Vorftellung einer Handlung, als 
gegenwärtig fich ereignend. Solche Darftellungen 
giebt ja auch der Hiftorien- Maler, und fie find oft 
im Guckkaften zu erblicken, und im ichinefifchen 
Schattenfpiele. *^ Von feinem eignen Gefchmacke 
in der dfamatifchen Dichtkunft giebt es keinen vor- 
theilhaften Begriff, dafs er (S. 45.) Weß's Umar- 
beitungen, zweyer Calderon^fchen Stflcke, und des 



verftorbenen t;. d. Mahburg Ventadeutfchungen 
derer Dramen dlefes DiefaterslobptCifet; Durpllldia 
Länge der Proben atts tteßings Nathan, Gothas Taf- 
fo, Schillers Wallenftein, Cdlins Mäouf ff^emen 
Templern, Oehlenfchlägers Correggio, -Müllncrg 
Yncurd, Fouqufs Baidur, Kleijh Homburg,^ Hau- 
b(ichs Erdennacht u« f. w«, ingleichen (bey*m Luft" 
fpieiy^ aus Minna v«3arnhelm, den deutfchen Klein- 
ftädtern, den Vertrauten, (die eijgentlicfa jand ge- 
ftändlich kein deutfches Original find) und Cbej'm 
Schaufpfel) aus Götz v. Berlichiogen, dea Jigmi, 
den Huffiten vor Naumburg u« f. w., ift diefer «ad 
ohne Noth angefchwellt wQrden. 

» 

' Die TJteratur der deutfchen Dichtkunft er- 
ftreckt fioh nicht viel Ober die fogenannte neuere 
Zeit, nicht aber die letzte Hälfte d%^ vorigen Jahr- 
bundert's hinaus. Von der ^Roswitha, Hcms Saeis, 
Brawe, Gott/ched^ Gotter, Sias Schlegel^ Maier 
Müller und vielen andern namhaften Dichtern ift ia 
d^m alphabetifchen Verzeichniffe vor dem driiten 
Bande nicht die Rede, und felbft in dem trockenen 
Namen - Verzeichniffe S. 317. fehlen Brawe, Gatier 
u. a. m. Hat Hr. M. fie etwa gar nicht gekannt? 
Seihe biographiCchen Notizen und kritifbfaeo Cba- 
rakteriftiKen find theils aus dem beliebten Conv.Lek. 
abgefchrieben, (oft febr unrichtig, z. B.S» i68.Bd.i. 
lebt /. H. Vofs der ältere- in Berlin # und ÜTovaZu ift 
auf feinem Guthe JFeiffenfeh geboren) theils den 
Tageblättern nachgebetet« Das fey bemerkt zu fei- 
ner ^{/cAu/ci^Siaig'hinfichtlich mancher aamaaÜMO* 
den, uofchicklicheif, und bämifehen Urt heile, \m 
z. B. S. 2^9. Bd. 3 , wo von F. Bind gefagt wird, er 
habe in den epifchen Dichtnngsarten mehr als ia den 
dramatifchcip geleiftet, ,rVieDeicht weil flberhaopt 
die Erforderniffe jener leichter erfflUt werden;" 
oder gar wie S« 399 , wo er von der nicht efo'ei^ 
den Oeftalt der literarifchen Streitigkeiten eines 
lebenden Dichters fpricbt, die nnferes Wif&ns ihn, 
den Hrn. M,, niemals berührt haben, und über 
deren Ehre oder Unehre ab^ufpreoheo , kaqm ei« 
nem Journal- Briefler, gefchweige denn einem 
Kunftlehrer anfteht« 

Aus allen diefen Belegen rechtfertigt Cefa d^s 
Urtheil, dafs diefe Compilation unter die Bflcher 
gehört , die — wie der Vf. S. 19$. Bd. i. von CUm^ 
retCs ErzeugnifTen fagt •— „vergehen werden mit 
den Menfchen und den Anläffen, die ile hervor- 
brachten.*' Die Wiffenfchaft gewinnt bey folchen 
Producten nichts, und wenn ue länger leben, als 
von einer MefTe zur andern , fo verdanken fie es 
lediglich ihrer' Verwandtfchaft mit der , von FW- 
taire fogenannten, niederen Literatur, d« h. der 
Berührung von perfönlichen Intereffeo lebender 
Schriftftelien Wie forgfältig hat das Bia^er in fei- 
nem Lehrbuche der Aefthetik vermieden , und '£»- 
gel in feiner Theorie der Dichtuhgsarten , die, 
nach S. 155. Bd. i. zu urtheilen, nicht tinter die 
Hülfsquellen zu gehören fcheiot, djie unferem Vf. 
bekannt waren. 

Halle, 
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'Bä'lzx. b. Hemmerde nftd Schwetfehke : uirio/Vs 
fänj Gejänge, Qberfetzt von Karl StrecJfffuJs. 
Anhang zum Rafenden Roland. (Als fechster 
.Tbeil.der Ueberfetzong des grofsen Gedichts«) 
I835. IV und 187 S. 8* (20 gOr. ) 



italienifchen Kritiker und Literarhiftoriker ha- 

bea mehr über die Zeit der Entftehung und die Beftim- 
mung der Cinque Conti des jirioft geftritten» als 
aber den Werth derfelbeo« Faft alle nur den Man- 

fel an fprachlicber und metrifcher Vollendung die(er 
'ragnnente eines epifcben Gedichts berflckGchtigiend» 
nnd darlHier den.ueift des. ^Qnftlers Clberfehend, der 
ja aus einer Skizze oft am* lebendigften und eigen- 
fbOnilichften hervorleuchtet» haben fie die Cinque 
Conti als ttawOrdig des erofsen Gedichts erklärt^ in 
deffen Inhalt fie» als lo^ Fortfetzung, Obeffpielen« 
Diefem Urtheile fcbliefst fich der Irrthum an, das 
vernachlälGgte Fragment rOhre aus einer früheren, 
nach einen» weiteren Plane entworfenen Bearbeitung 
des Orlando her, und als der Dichter in der Folge 
(eiaen Entwurf zufammengezog^n habe, fey das Aus- 
gefchloffene unvollendet und ungefeilt liegen geblie- 
ben« DieA/^erebrer dttArioß, die feinem Alter nichts 
Mangelhaftes «od Unfertiges zufchreiben möchten, 
bringeii fOr diefe ihre Behauptung eine Fabel zur 
Spracbei die fie auf die Autorität eines Bruders des 
Ilichters, des GolaJJb Jlrioßo, ftfltzen. Diefer foU 
erzählt haben , AriqjfVs erfter Plan fey gewefen, ein 
Gedicht io 50 Gefangen zu fchreiben, welches bis zu 
BüdigerM Tode und den Untergang der franzöfi- 
fcben Paladine im Thale Ronceval reichte« Aber die 
2jahl der Oefänge fey voll geworden , ehe der Stoff 
verarbeitet gewefen , und in diefer Verlegenheit ha- 
be der Rath einiger Freunde, und namentlich des 
BembOf ihn vermocht, den tragifchen Schlufs feines 
Gedichts ganz aufizugeben, und mit üüdig'^a Sieg Aber 
den Rodomont and feine Vermählung mit der Bra- 
damante fo zu endigen , dafs nicht Frankreichs Nie- 
derkrge,. fondem deffen Triumph über die Saraze- 
nen das Ziel aller Kämpfe , Leiden % Wunderthaten 
ond Aufopferungen der Helden und Heldinnen der 
Fabel geworden f^y* 

Diefe Nachricht ift an und fflr fich unwahr- 
icheinlioh. Denn fo wenig auch der Orlando durch 
eine ebg^chloffene Einheit eine weitere Fortführunjg 
der Fabel unmöglich macht, fo widerfpricht doch 
ein tragifcher Schlufs der Anlage und Haltung des 
Ganzen, und es ift auch nicht glaublich, dafs ein fo 
kflnftlich verworrenes Gewebe, wie die Erzählung 
in diefem Gedieht, mit fch wankendem Plane bis zum 
Soften Oefange habe gefördert werden können, ohne 
dafs der Dichter fchon lange voraus gemerkt habe : 
fo geht es nicht , und fo komme ich nicht aus» Wer 
aber-aoeh die Fabd erfonnen haben mag, der Ehre 
deis Meifters ift damit ein fchlechter Dienft erwiefen 
worden. 

Noch weniger hditbar ift die Meinung, die Cm- 
que Conti wären von dem Dichter des Orlando dazu 
beftimmt gewefen , in das grofse Gedicht eingefcho- 



ben zu werden. Aber wo? Sie fchllefsen 4ich nur 
dem Ende deffelben an und hängen unter fich wieder 
zufammen. Am kQrzeften fertigten diejenigen Kri- 
til<er das Fragment ab, die es ohne Weiteres dem 
jirioft abfprachen. Eiire merkwürdige Blindheit! 
Denn es gehört wahrlich nur eine mittelmäfsige Be- 
kanntfchaft mit dem Or/onc^ dazu, um die Cinque 
Conti, auch wenn fie heute erft an*s Licht träten, 
nach Lefung von 10 Stanzen als ariq/ii/ch zu-begrO- 
fsen. Aber fie find nicht länge nach des Dichters' 
Tode von dem Sohne deffelben, Virginio Ariofto, 
dem Antonio Manutio zum Drucke mitgetheilt wor- 
den, und erfchienen zum erften Male in der Vene- 
zianifchen Ausgabe des Orlando von 1545. 

Wenn wir bedenken, mit welcher Sorgfalt, ja 
Mahfeligkeit, der Dichter des Orlando an feinem Ge^ 
dichte gefeilt und geglättet hat, bis er ihm endlich 
die bewundernswQrdige Leichtigkeit der Anmuth ge- 
geben, welche die höchfteKunft fcheinbarzur kunft- 
lofeften Natur macht; wenn wir lefen, dafs er am 
Ende feines Lebens, noch immer unzufrieden mit 
dem, was er geleiftet, fein vollendetes Oedicht als 
unvollendet mit fchmerzlijcher Empfindung der Nach- 
welt Oberliefs *), fo lölen fich uns alle Zweifel in 
Bezug auf die Abfaffung und Beftimmuhg des Frag- 
ments der Cinque Conti, Die durch den Orlando noch 
nicht erfchöpfte Schöpfungskraft und Erfindungsluft 
des Dichtergreifes treiben ihn in feinen letzten Jah- 
ren zu einem zweyten grofsen Unternehmen an, wel- 
ches der Tod bald nach feinem Anfange beTchliefst« 
Jene fünf Gelange , mit einzelnen LOcken und BrQ- 
chen, Tonft zwar fertig niedergefchrieben, aber noch 
nicht fiberarbeitet und gefeilt, und daher ungleich 
in ihrer fprachlichen und metrifchen Form, find alfo 
die Schwanengefänge des grofsen Dichters, und 
fchpn als folche einer beffern Beachtung werth, als 
fie bisher in Italien und auch in Deutfchland gefun- 
den haben. 

Dafs dem erften der Cinque Conti das Proömi- 
um eines grofsen Gedichtes fehlt, darf uns nicht 
befremden. Der epifbhe Dichter fchreibt ein folches 
wohl eben fo fchicklich nach Vollendung des Ge- 
dichts, wie der Operncomponift die Ouvertüre. 
Del: Zeit und dem Inhalte nach, fchliefsen fich die' 
Cinque Conti dem Orlando an, und wir begegnen in 
ihnen faft nur den Helden, Heldinnen, Feen und 
Ungeheuern, die wir -dort kennen gelernt haben. 
Auch fetzt der Dichter voraus , dafs der Lefer der 
Cinque Conti den Orl.mdo noch in frifchem Anden-^ 
ken habe, etwa]ehen fo, wie der Anfang des Or-* 
lando furiojb fordert, dafs der Lefer von Orlando 
jnnamorato des Bo/ordo herkomme. Wir dürfen 
alfo aus diefem Grunde die Cinque Conti keines We- 
ges als eine eigentliche Fortfetzung oder Ergänzung 
des Orlando in Bezug auf ihre poetifche Geftaltung 
betrachten. Auch in der epifchen Form weicht das 
Fragment nicht von dem grofsen Gedicht ab; diefel- 

beo 



*) S. Plgna^s räa deW Ariofto. 
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ben Einleitungen der GeTäoee, dierelhen Uebergän«- 
M, daffelbe Abbrechen mitten in der Erzählung am 
Schlurfe der Gefänge» und endlich auch derfelbe fein 
ir<Hiif(^he Ton der Erzählung. Dafs der Gcift des 
flFofsen Dichters fich in den Cinque Conti noch mit 
^Uer Kraft und Luft aus/preche» haben wir fchon 
oben bemerkt, und die Feeoverfammlung, die Höhle 
des Neides, die Fabel vom ArgwoKn, der Wallfifch* 
bauch u. a. m*, könnenden geiftreichften undkeck- 
ften PhantaßegetHlden des Orlando an die Seite ge- 

ftellt werden. ' 

Der Hauptheld des Gedichts, als defTen Anfang 
wir die Cinque Canti betrachten , ift der Verräther 
Ganeloo, weicher ift dem Orlando keine RoUe fpielt; 
und wahrfcheinlich follten die Ränke und Liften die- 
fes verrufenen Mainzers, durch welche der Unter- 
fiang der franzöfifchen Paladine herbeygeführt wur- 
de, einen grofsen Theil der folgenden Gefänge ein- 
nehmen. Canelon wird aber als ein i Werkzeug in 
den Händen der rachfflchttgen Feen, und nament- 
lich der Alcina^ dargeftelit, welche dem KaiferKarl 
und feinen Paladinen unverföhnlichen Hafs gefchwo- 
ren haben; und um defto wirkfamer mit vereinter 
^aft gegen diefe Zerftörer ihrer Macht und Ehre 
*Zü Felde zu ziehen , erwählen die im Palafte ih- 
res Oberhauptes Demogorgon verfammelten Feen 
die Alcina zu einer Dictatorin. Dlett läfst es fich 
aber zuvörderft angelegen feyn, fich an ihren al- 
ten treulofen Liebhabern zu rächen, die fie, und 
unter ihnen auch den Rüdiger^ im einen Wallfirch- 
bauch lockt, wo fie ihr kümmerliches Leben bis 
zum höcbften Alter hinfchlcppen mOf(en. Gans-- 
lon^s Unternehmungen gegen den Kaifer Karl wer- 
den erft gegen den Schlufs des fOnften Oefanges 
bedeutend und gefährlich. In einer Schlacht gegen 
die FeindcT, .welche der Verräther wider leinen 
Herrn aufgewiegelt hat, ftürzt diefer mit feinem 
Pferde von einer Brücke in einen Flufs hinab, und 
hätte er ein minder gutes Rofs geritten, fo* war* 
es aus mit ihm gewefen. ^ Hier endigt der fQn&e 

Gefapg. 

Der Ueberfetzer des Bajenden Roland hat fich 

durch die Verdeutfchung der fünf Gefänge das 
Verdienft erworben, die Freunde des Meifters mit 
eineni Werke bekannt zu mächen^ welches nicht 
allein noch durch keine Uebertraeung in unfer Pu- 
blicum eingeführt ift , fondern felbft unferen Lite-* 
ratoren faft ganz fremd zu feyn fcheint« Wir ha- 
ben es daher für die befte Empfehlung diefer Ar^ 
beit gehalten, auf die Bedeutung und den Werth 
des mit Unrecht vernachläffigien Fragments auf- 
merMam zu machen, durch deffen Ueberfetzung 
HrfSireckfufs einen neuen Beweis feines entfchie- 
denen Berufes gegeben hat, den leichtfüfsigen Ariojt 
in den Banden der fchw^rer beweglichen deutfchen 
Sprache und Profodie einzufangen, ohne dafs diefer 
in der Gefangenschaft feine muntere Laune und 
feinen freyen Gang veriqre. Ja, der Ueberfetzer 
fcheint uns in den fOnf Gefangen oft^recht Qber- 
mfltbig glücklich mit feinem Originale in der nach- 



läffigea Unbefangenheit det.Skizzireiui^za wetteif«rot 
und wir möchten behaupten« dafs ein aufmerkCamer 
Lefer aus der Sireckfujsifchen Arbeit fchon einigsr 
Mafsen auf die Verfchiedenheit des ppetifchen und 
fpfachlichen Stils fchllefsen könnte, welche zwi- 
fchen dem geglätteten ' jRoZaTui und den gieiclilaip 
erft boxxirten Cinque Canii obwaltet« 

f mihetm Müller. 

GE^SCHlpRTE. 

BRAuirscfiTWEie , b. Me jer : £ Heufingers Jlnfu3^ 
ten, Beobachtungen und Erfahrungen f geCun- 
meit während der Feldzuge mV alii^a undO^ 
• talönien, in den Jahren 1S13 und i8i4*.nütB^ 
zugoahiTje auf die Operationes der verbOnde» 
ten englifch - ficilianifch -ipanifcbea Armeen; 
wie auch der darauf folgenden Expedition nach 
Genua und während des Aufenthalts des Braun* 
fchweigifchen Hufaren - Regiments in SicUiea 
und Italien^ bis zur Rflokkehr deffelben nach 
Deutfchland im Jahr 1816. iSiS^ o^a S. g. 
(iThlr. 6gGrO 

Hey diefer Schrift find Papiere eines Gaaenilfii-» 
bes benutzt, oder vielmehn beygeftogt eioem Tage-^ 
buche, welches der Vf. auf den Stegen des Braun- 
fch weigifchenllufarenregifiienta gefobrl) za weichem 
er gehörte. Nach feiner Befchreibunjg brachte die 
fchwarze Uniform und derTodtenkopfanf derStira 
diefer Hufaren Palermo in Aufruhr. „ Zur Zeit der 
beracbtigten ficilianiftfhen Vefper, id82> wurde in 
Palermo tinter andern franzönfchen^ Truppen ancb 
ein Corps maffacrirt, welches, fo wie wir» ähnliebe 
Emblrme des Todes an Hirer Kopfbedeckung getn- 
gen haben foll. Die Pfaffen, drotiten den Eidwob- 
nern damals , dafs diefe Leute dereinft wieder auf- 
fteheo worden, um fich an ihnen für diefe crä&licbe 
That zu rächen* Diefe Tradüten hatte fich bej ib* 
nen fortgepflanzt. Als fie unfere Todtenköpfe ei^ 
blickten , glaubten fie in uns jene verheifsenen BJ^ 
cherzufehen, und fie rottirten fich znfansmenf nm 
uns aufs neue den Garau$ zu machen. Nur die 
ernftlichften Maafsregeln -* hauptßchlich aber der 
Bannfluch, mit dem fie von derGeiftlichkeit bedroht 
wurden, konnten dieGährung ftillen. — . In Spanien» 
.wo fo vieles an das Mittelalter mahnt, kam es auch 
zu einem Zweykampf zwifchen den HeerfQhrem» 
wie zur Ritterzeit, während fich dieReiterey aui 
beiden Seiten zum Angriff ordnete* Lord Bentink 
und der General Lieutenant Meyer Sprengten gegen 
einander. Bentink ein kleiner aber gewandter Mann 
fpaltete feipem Gegner die Backe, Meyer Obergrofs 
traf ihn durch Parade und Hut fo heftig auf de.nKop& 
dafs Bentink die Zügel verlor und taumelnd nur dureb 
das zurflckfpringende Pferd gerettet wurde* Man 
ficht aberall das Uebergewicht , welches die belTeni 
Pferde den Engländern geben. Einige Aeufserudgen 
inRigePs Geben jährigem Klampfe auf der pyrenäifchen 
Ha>binfel werden fehr.unfanft gerCfgt, und auch mit 
Venturini Lanzen gebrochen. 



ST» 



28 r 



Wl 



ALLGEMEINE LITE RAT ÜR * ZE ITUNO 



«■■1 



November 18.2 5* 



RÖMISCHE LITERATUR. 

QuEDLiffBune und Leipzig, b. Baffe: Richard 
BentleU notae atque emendatiories in Q. Horatium 
Flaccum integrae. Nunp feparatim ufui crltico 
diligentiffime typis cxfcrjptae. Cum ipGs indi- 
cibus Bentleianis« Gurante Joanne Frid. Sachfe, 
gymn. QuedJinb. rectore. 1825. XVI m 815 S. 8« 
(I Rthlr. aogGr.) 



welchem auch Bbert in feinem bibliographifchen Le« 
xicon I. Nr. 10193 bemerkt, er flehe etwas höber» 
als der von 1713» was indefs wohl^nur auf den ge- 
wöhnlichen Auctionspreis beider Ausgaben^iiicht au| 
ihren innern Werth zu beziehn ift. Wir aber wer- 
den es in dem folgenden mehr -als blbts wahrfcheia- 
lioh machen , dafs Hr. Sachfe nicht die zweyte, fon-- 
dern die «^^ Amfterd. Ausg. von 1713 hat abdruckea 
laffen» und kdniiea Qicht umhin, diefe Wahl zu bil- 
ligen » wenn anders eine wirkliche Wahl nach enge- 



uns, die Leipziger Mefsverzeichniffe ftelher kritifcber Vergleichung beider Abdruck« - 
feit längerer Zeit eine von Wüh. Dinr^ ftattgef unden 9 und nicht ein glQoklicber Zufall das 



^^(^ ährend 

vT fchon feit 
darf befolge« vermeTirte, und verbefferte Ausgabe Befte dabey gethan hat. Weolgftens erregt es gleich 
des BentltffcTun Horaz in ReimerTchem Verlage von vorn hinein nicht dje gOnftigfte Meinung von der 
enkOndigen, erfcheint anjetzt von Quedlinburg her Genauigkeit des Herausg. , wenn wir S. V unter dea 
onangemeidet ein vollftändiger Abdruck, der Bent- vorzOgUchften« Bearbeitern dies Horaz nach Bmtley 
l^'^/chen Anmerkungen zum Horaz. auch dem Namen Haberland (ft. Haberfddty begegt- 

Obgleich die Originalausgaben des Beatley*fcbeii neu. Doch wir wenden uns zum Abdruck felbft. 
Horaz «icht feiten find , fo rechtfertigt fich doch die- ,riir-j. , . i_* 1. .,_ • ^ 

fer Abdruck durch fich felbft, indem er einem xler Das Lob der VoUftandigkeJt gebohrt ihm imOan- 

eelebrteften und fcharffinnigften Werke philologi- «en allerdings; doch haben wir zweyerley ungern 
fcher Kritik, dem bcT allen feinen einzelnen Mängeln vcrmifst, die fchöne, vom Geburtstage des Horaz 
die Bewunderung und das Studium der Nachweit unterzeichnete Zueignung an Robert Harley, Grafen 
bleiben wird, fcbnellere- und leichtere Verbreitung von Oxford und Mortimer, und am Ende das alte 

Gedicht auf die Pafiphae, in welchem fich alle Horar 
zifchenMetra beyfammen finden. Das letztere durfte 
wegen des dazu gehörenden, nun gleichfalls fehlen- 
den trefflichen metrifchen ExcuVfes von Bentley auf 
keinen Fall weggelaffen werden, wenn man auch 
von der Dedication zugeben mufs, dafs fie keine un- 
mittelbare Beziehung auf die Horazifche Kritik hat* 



ftiöglich macht. Zweckmafsiger wäre es ^ewefen, 
wenn der Heransgeber in der fechs Seiten langen' 
Vorrede (die fo wenig wie der Titel ein Mufter la- 
teioifchen Vortrags m) eine kurze kritifohe Ge- 
fchichte der BentJ^T^fchen Bearbeitungen diefes Dich- 
ters vorangefchickt hätte, woran es noch ganz fehlt. 
Namentlich wOnfcbten wir fehr , das Verhältnifs der 
crften Cambridger Ausgabe von 171 1 zu den Amfter*- 



Bey einem einigermaafsta durchdachten und in 



damer voil 1713 und 1728 ♦ und das der von TÄöwaa Voraus erwogenen Verfahren ift es einem Herausee- 
BCTitkybeforgten, mitZufätzen vonÄ«7ÄaraBOT«ejr, • « i._°. .,, ._ a r. _ .. w . .& 

Cambn 1713 zu den drey obigen ausgemittelt zu 
feho ; ancn darOber möchten wir Gewifsheit erlan- 
ob die Londoner Ausg. von 1765 bey Jani, 



fen , OD aie uunaoner xxiiag. ¥*/ii ■ /u^ uojr '•^w»»> 
• LXIX nur in dem Editionen verzeichnifs diefes un- 



her ohne foUderliche Anftrengung möglich, einem 
Abdrucke ganz gleiche Brauchbarkeit mit der OrigW 
nalausgabe, ja in manchen Fällen felbft höbern Werth 
zu verleihen. Wir bedauern, ein folches von Hn. 5« 

,, "i*^"'*",?.?*^^^ V.°I nicht rühmen zu können. So vermiffen wir ungern 

zuverlaffigeo Literators exiftirt (^dtm Mitjcha-hch die Angabe der Seitenzahl, die in beiden Amfterda- 
wieder einen grofsen Theil feiner bibliographifchen ^^^ Ausgaben genau diefelbe ift, und darum keines- 
Unrichtigkcitcn verdankt), und ans jenem in Maries ^^gg Qberflöfßg gewefen wäre, weil man befonders 
hrevicfr notü. litt. Rom. S. 87 B^floflen ift, oder ob längere Benlle/[che Noten nicht feiten nach der Sei- 
wirklich eine folche vorbanden ift. Um dergleichen tenzahl citirt findet. Solche Nachweifuögen können 
Dinge hat der Herausg, fich ^ber fo wenig gekOm- „^„ j^ jg^ Ouedlinburger Abdruck gar nicht aufge- 
ifiert, daf« er fich mit der allgemeinen Bemerkung fchlagen werden, 
becnttgt, ^ein Abdruck fey ad opümum exemplar ° ,. i, .« , . 

emßelodamenfe gemacht j ohne auch nur die Jahres- Noch tadelhafter dflnkt es uns, dafs Bentley*s 



damer Abdruck «n 1718 darunter zu verftehn » von nen Ausnahmen, wie zuCarm. I, 3, 18), den Sopho- 
A^UZ. igas. Dritter Band. . D (4) • Tkles, 
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kies» d^n Xenophon u. a. griech. Schriftrteller 
fb^läkfatvr^ nschr der SBltenzaM feiner Htandauagabe 
aftizufahren. Da nun der Bafeler Ariftophanes » der * 
Sophokles von Heinr. Stephanus» der leunklaufche 
Xenophon jetzt fich nicht eben in vieler Händen be- 
findet, auch längft eine bequemere Zählung naoh 
Verfen und Kapiteln eingeführt ift, fo war es unftrei- 
tig'des Herausgebers Pflicht» diefe entweder ftill- 
fcTiweigend zu fubfiituiren , oder fie — wie z. B. 
Hand in feiner Ausg. von Jo. Prid. Groncvs diatr, in 
Stat./ylv. mit grofserGewiffenhaftlgkeit gethan hat — 
neben der ahen'Seitenzahl zu bemerken* Dem Her-« 
ausg. der Benlley^khen Noten fällt die Unterlaffnng 
um fo mehr zur Laft, als oft dreyfsig und mehr Sei- 
ten hingehn, ^. B. S. 93 — i3o^ohne dafs auch nur 
ein einziges gTiech. Citat vorkömmt, fo dafs alfo 
ohne grofse MaUe dem durch die Zeit herbeygefflhr- 
ten Uebelftande abzuhelfen gewefen wäre. 

Endlich aber glauben wir, dafs es des Herausg* 
Pflicht war, fich mit Bentley^s fpätern Arbeiten io 
foweit bekannt zu machen, um zu wiffen, wo er 
nachmals beftätigend oder berichtigend auf feine Ho- 
razifchen Kritiken RückGcht genommen hat, und al- 
les dahin gehörige mit kurzer Nach weifung an fei- 
nem Orte einzufchalten. Hätte Hr. Sachfe diefs ge- 
than;'^ wie es z» B. die Stuttgarter Herausgeber voa 
Oudendorps Cäfar und Drakenborchs Livius fehr löb- 
licher Weife gethan haben, fo wOrde er dadurch fei- 
nem Abdrucke einen eigenthOmlichcn Wenh gege- 
ben haben. Aber weder die Cambridger Ausg. des 
Thomas Bentley von 1713 hat er zu Rathe gezogen, 
noch hat er beachtet, was in fpätern JB^nrf^'fchen 
Werken für den Horaz zerftreut li?gt, z. ß. in T'«^- 
rent. Andr. II, i, ao zu Serm, I, 4, 70 im Manilius^ 
I> 837 zu Ep. I, 13» J4. II, 106 zu Serm. I, f, 108. 111» 
531 zu Carm, faec. 9. IV, 623 zu Ep. I, 6, 59. V, 50 
zu Carm. I, 7, 2c^ oder im Lucan, III, 126 zu Epod, 5 
noch auch fcheint er irgend Kunde gehabt zu haben 
von Beniley^s eignen handfchriftlichen curis poßerio^ 
ribus in Horatiumj die in Monks und Blomficlds Mu^ 
/iwncriticumCantabr. T. I. p. 194 abgedruckt ft eh n, 
und wenigftens aus F. udf. Wolfs Auffatz über Bentley 
20 den litter. ^nalectenj I. p. 64 hätten bekannt feyo 
foUen. 

Ja, diefe Umfichtslofigkeit geht fo weit, dafs 
fclbft Druckfehler der Amfterd. Ausg. von I713, 
äie hinter derselben ausdrücklich berichtigt ßnd j im 
Quedlinb. Abdrucke fich xinReft ort im Text erhalten 
haben* So findet fich z. B. Serm. 1, 10, 37. S. 501, il 
noch das fehlerhafte diffingunt der Ausg. von 1713, 
wofür die von 1728 eben fo fehlerhaft diffingint dar- 
beut, während fchon in jener, S. 718 das richtige 
dij^n^'f angegeben ift, woraus fich das abfurde dif'-^ 
fingint gebildet hat. Grade diefer Druckfehler aber 
ift von der allerfchlirpmften Art, weil er eine Va- 
riante trifft, und daher keineswegs aus dem Zufam- 
menhange der Stelle erkannt und verbeffert werden 
kann. 

Sonach vermiffen wir in di^fem Abdruck alles, 
was auf einen gelehrten, ja nur auf einen befonne- 
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nea und umfichtigen Beforger hiodeutet« Es hleiht 
darnach nur noch, die -Frage dbrigiy ob-er denn-w^ 
ntgftens als guter Corrector für die utierläfslicbfte 
Richtigkeit des Abdrucks geforgt bat; aber wir be- 
dauern, ihm auch diefs untergeordnete Verdienft dut 
mit grofser Befchränkung zugefrehn zu können« 

Wir haben hiebey zweyerley zu beachten: diei 
diplomatifche Treue des Abdrucks und feine Rein- 
heit von Druckfehlern, zwey Dinge, die fich zwar 
eigentlich ganz Von felbft vefficfha foUtea, leider 
^ber heut zu Tage nur zu häufig, und auch im Toriie- 
genden Falle mehrfach vermifst werden. 

Dem Herausg. abfichtlicbe und wiffentlicheVer-' 
fälfchung des Dentley*[ch%n Textes Schuld geben za 
wollen , find wir weit entfernt ; aber aus Mangel 9a 
gehöriger Achtung vor den EigenthQmlichkeiten des 
grofscn Mannes hat Hr. S. fich wiUkitrliche Abwei« 
chungen in fogenannten Kleinigkeiten erlaubt, d\^ 
nicht blofs zu Inconfequenzen, fondern aucli za 
wirklichen Fehlern geführt haben. 

So muffen wir es tadeln » daCs in HinCchl der 
grofsen und kleinen Anfangsbuohftaben in Wörtera, 
die von Eigennamen hergeleitet find» der Heraosg. 
eben fo oft von Bentley abvieicht, als er ihm folgt* 
Noch wQni|»er aber ift es zu billigen, dafs er der Ge- 
wohnheit Beniley^s, folche Wörter, auf die befon-r 
defs aufmerkfam gemacht werden foli, ganz mit 
Verfalbuchftaben zu fchreiben, nur in griechiCcbea 
Wörtern treu geblieben ift, in lateinifchen aber Cor- 
fivfchrift an ihre Stelle gefetzt hat. DieGs Verfabrea 
ift um fo verkehrter, daBrnZ/ny fichderCuriivf^ritl 
zu anderm Zwecke, zu Bezeichnung der Anfahrmi-» 
gen aus Schriftftellepn, bedient, wofdr der Hereosgk 
nicht umhin konnte, fie gleichfalls, beyzuhebalteo, 
fodafs aifo bey ihm die Unterfcheidung gä'nzitob ver* 
fch windet, die Bentley felbft in die Verfchiedenhdt 
lies Druckes gelegt hatte. Dazu kommt nun- aber 
ein neuer Uebelftand. Auch im Curfivdnick hebt 
Bentley nicht feiten einzelne Wörter durch Verüi- 
druck hervor. Wa^war nun hier zu thun? Bey des 
Herausg. Scheu vor den Gapitälchen blieb ihm nichts 
übrig , als in diefem Falle zu den gewobnlicben Ty- 

fien des Textes zuriick zu kehren! Alle diefe Weit^ 
äufiigkeiten und Collifionen wären w^gehlleo,' 
wenn der Herausg. ficb bey ,Beniley^s wohlerwoge- 
nem Verfahren beruhigt, und allen Neuerungen eot- 
fagt hätte. Ja es hat diefs Hin- und Herwerfen ft>- 
gar zu Unrichtigkeiten Anlafs gegeben, wie deaa 
z. B. S. 636 in der AnfQhrung aus Ammian die Worte 
mundiorc victu, und gleicn darauf aus mehrern 
Handfchr. des Horaz die Worte modus cf durch Hn. 
S. um die AuÄ7eichnung gebracht find, die Bentley 
ihnen mit gutem Grunde zogetbeilt hatte , während 
umgekehrt auf derfelben Seite dem Worie ait in der 
Ovidifchen Stelle eine finnlofe Atiszeichnung zuTheil 
geworden ift, an die A nicht gedacht bat und nicht 
denken konnte* 

Am allerwenigfteiraber hätte Hr. 5. es ficb doch 
In den Sinn kommen laffea folien-, B^s Orthographie 
in die Schule nehmen und berichtigen zu viroJien. 

Wie 
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^i€ wesig^r dMu-ctorMfl^t» ^ff?» »ag das V^t bo^ 
.Wolfen» dasifeinefi. Verbefferuagseifer ain bäu^ften 
erfahren bar, z. B. S. 320. 222. 429. 3.99 uod vielleicht 
siOcb an fünfzig SteHen mehr» B. namlicb fchreibi 
in alle» feinen A^usgaben durchgängig quaituor, wel* 
cfaes Hr. 5» überall in quatußr z^ very/an^^la nicht 
müde wird, höchft unbefonneoer Weife! B. wufste 
fehr gut> warum er quaituar vorzog» und Hr. 5. 
hätte 'es aus Kenrad Schneiderls Elemestarlehre der 
lat* Spracher S. 446 auch wiOeo können: weni^ftens 
hätte er nachfehn folJ^B» ehe er ficb Schulmeifte- 
reyen gegen £» erlaubter Uebrigens haben auch be^ 
reits faft alle forgfältigere Sprachforfcher unfrer Zeit 
die allein richtige Schreibung quatiuor wieder inOe^r 
brauch gebracht > und Zumpt fdhri mit Recht in fei^ 
»er Grammatik g^r keine andre Form mehr an , wo- 
gegen es befremdet» bey Rarmhom und Qito Schulz 
iioch immer das keineswegs kritifch hinreichend be- 
gründete quatuor in feiaem ufurpirten AUeinbefitz 
zu finden» Bey Ho. S. find aber folche Anmaafslich- 
Iteiten doppelt anftöfsig, da er aber die augenfällig- 
ften Druckfehler z, B. Ober faifch geftellte Accente 
in S. 221. vtovy S. 39ff. loucvia u« dgl. glücklich hin« 
wegfegelt und 6e treulich wiederholt» 

So begründet wir nun alle bisherigen Ausftel- 
lungen erachten , fo wollten wir dochi^hon zufrie- 
den, yk dem Herausg. aufrichtig dankbar feyn, wenn 
er uns wenigftens einen />A/^q/^ Abdruck der An^ 
fterd. Ausgatie von '17 13 gegeben hätte: denn dafs er 
diefe» nicht die von lya^» hat wiederholen laffen, 
lehren, aufser dem fcbon oben berührten diffingunt 
noch folgende Stellen zur Genüge : S. 397* Z. 5« Jovi', 
h» der Ausg. von 1728 Jovi, S. 399. Z. 10 von unten» 
vitlgaium, in der Ausg. von \^a% vulgatcun^ S. 223. 
Z. 3 von uDten> in totidem breves, in der Ausg. von 
1728 fehlt in, S. 225. Z. 2.eß, in der Ausg. von 
1728-1^/ S. 229. Z. 10. Graemanum, in der Ausg. 
von 1728 Gr(xwianu$. Diefe Beyfpiele werden fich 
leioht «ermehren iaffen ; aber die ausgehobenen ge«- 
nßgen 9 um zu zeigen , dafs Hr. S^, der Ausgabe von 
1713 gefolgt ift» und dafs er daran woMgethafr bar^ 
da diefe von Seiten der Correctheit entfchiedae Vor- 
züge vor der von 1728 hat: dann alle Abweichungen 
io diefer find DrucKfehler und mitunter ziemTich It- 
Itlge» den Sinn aufs ärgerlichfte verwirrende 9 fodafs 
man viel beffer thun wird« ßch die minder geachtete 
ältere , als die höher im Preife ftehende neuere Aus- 
gabe zu verfchaffen. 

Was nnn aber die typographifche Feblerlofigkeit 
des Quedlinbufger Abdrucks anlangt, fo berechfigte 
tios das 'diligenti/ßme typis eccfcriptae auf dem Titel,^ 
uncWas id unice egimus, nt hae notaequam diHgen-» 
iißime typis toofcribcreninr in der Vorrede unftreittg 
zu den heften Erwartungen. Auch meinten wir, wo 
der Rector einer gelehrten Schule feinen Namen zu 
Bentley^s Namen auf den Titel fetzt, da muffe doch 
etwas der Rede Werthes gelhan feyn. Allein auch 
diefe Hoffnung ift fcbmählig genug getavfcht' Man 
wird es uns wobt ni<;ht anmuthen, fämmtliche 8^5 
Seiten des Abdrucks mit der Originalausgabe dnrch- 



aergUohdn zu bab«; aber wir haben an mebrern 
Stellen, vorn, hinten und in der Mitte, verglichen, 
und überall find wir auf daffelbe Ergebnifs gekom«^ 
inen, dafs wenig Blätter des Quedlinburger Abdrucks 
von bedeutenden Druckfehlern rein find. Wir mö- 
gen 4infreLefer hier nicht mit einer langen Probe— 
Charte der von uns angemerkten beläftlgen. Nur Ei- 
nen wollen wir anführen, aus dem fattfam erhellen 
wird > was vqn dem diligetUiJßnie exjcribere zu hal- 
ten ift. In der letzten Anmerkungzur dreyzehnten- 
Ode des dritten Buches heifst es in beiden Amfterda- 
mer Ausgaben völlig gleichlautend: „ Atque^ita LfU^ 
cretiu3 bis. V, 273. VI, 638 • 

Qua uia facta feniel liquid o pede detuUt undas^ 

et y^irgilius Culice verf. l'f: 

^aßaliaeque Jonans liquido pede- labitur unda,'*'* 

Sehn wir nun wie der Quedlinhurger Abdruck diefe 
Worte entftellt bat: i^^tqueitaLucreiiusbis. V,273» 
VI, 638: 

Qua pia JcctafemeJ liq uido pede labitur %mda^ ' 

Wahrlich ein offenbarer Unfinn und eine gute Probe 
ton d^'i Correctorgenduigkeit A^s Herausg. — Un- 
fern Lefern wird fie genOgen» hoffentlich auch dem 
Hn. Sachfe^ ' • ¥r, PaJfou.\ 

s 

GRIECHISCHE LUXER ATCJR. 

WiEw, b. Straufs: Commentatio hißorico ^ criiica 
de Rhapß)dis, 22 S. 4. (Gelegen heitsfchrift des 

. proteftantifchen theologifchen Inftituts in Wien 
zur Feyer des Geburtstage^ Sr. M. des Kaif^rs im 
Jahre 1834.) 

Die Materialien zu einer hiftorifch - krhifchen 
Darftellung der griechifchen Rhapfoden find in der 
bekannten Schrift des fleifsigen Drefig (Commentatio 
de Rhüpfodis. LipL 1734) mit ziemlicher Vollftan- 
digkeit zufammengeftellt, aber freylich ift ihre Ver- 
apbeitung nicht von der Art, dafs fie dem jetzigen 
Stande der Philologie noch genügen könnte. Die 
fFolfl/chen Prolegomefta zum Homer haben auch 
über die Rhapfoden eine Aufklärung verbreitet, di« 
der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts fremd 
war, und was fpäterhin Friedrich Schlegel^ Heyne 
u. a.m.^ die mit eigener Erkenntnifs und üeberzeu- 
gung in die neuen AnGchten .Qher die Tiomerifche 
Poefie eingegangen find, ober die rhapfodifche Fort- 
nflanzung der alten epifehe Gefänge beygebracht ha- 
nen, ift nicht minder geeignet,, zu einer vollft^ndi- 
gen Zufammenftellung und Heurtheilung deffen auf- 
zufordern > was die klaffirche Literatur uns von 
Nachrichten und Andeutungen- über die Rhapfoden 
hinterlafTen hat. 

Der ungenannte Vf. diefer kleinen Abhandleng 
bekennt fich allerdings in Bezug auf dieRhapfoc^en zu . 
den 7/^o(/*'fchcn AnGchten , aber herausgeriffen und 
vereiiizelty wie er feinen Gegenftand behandelt^ läfst 

^ er 
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er den Zurammenhang der Rhapfoden mit dem^alten 
epircheo Gefange Oberhaupt und den Homerifchen 
(^fangen insbefondre» nicht Jo lebendig und klar 
hervortrelen > dafs uns jend in einem neuen Lichte 
erfchienen. Auch verräth er in mabcBen Stellent 
die von feinem eigentlichen Gegenftande abweichen» 
Mangel an klarer AuffafTung deffen, was tFolf Ober 
die Entftehung, Fortpflanzung und Niederfchreibung 
der Homerifcnen Gefänge gelehrt hat. So legt er 
2. B. S. 13. $• X. ein viel zu grofses Gewicht auf die 
noch an die Fabel Greifende Lykureifche Verpflan- 
zung dar homerifchen Gefänge aus Jonien nach dem 
Pelbponnes. NeqUe prius, htitst es dort, Helladi 
ümotuijje videntur Rhapjbdi, y^m Honuricorum 
fama carmimm, Lycurgi beneßcio, p^ Graedqm 
increbuijjet. Wie viel eefchichtlich Sicheres auch an 
jenem Lykurgifchen Verdienft feyn lAag: fa ift et 
wenigftens nachzu weifen , dafs von Sparta aus keine 
weitere Verbreitung jener Gefänge Statt gefunden 
hat, und es wird fogar berichtet, dafs Sparta felbft 
erft fpät rhapfodirt habe (Mao?, Tyr. DiJ/ert. p, 449). 
Auf der folgenden Seite fcheint der Vf. die ariftar- 
chifche Abtheilung der Uias und Odyffee in 24 BO* 
eher oder Abfchnitte nach der Zahl der fiuchftabea 
mit den alten Rhapfodien zu verwechfeln , deren Be- 
* nennnngen fich freylich in jener neuen Anordnung 
zum Theil erhalten haben. ' 

Der Gang und Inhalt d^r Abhandlung {ft folgen- 
der. Etymologie des Namens ^Pa'iptaiogj dno^ rov 
ianviiv r^P V^h^ ^^^ ^^^ '^^^ ^^* Qaßiü) aSuv. 
Entfcheidung für die erfte Ableitung, nach Innern 
und äufsern Gründen. ^Punxttv (iS^v wird nach fP^olf 
erklärt: carmina modo et ordine publicae recitationi 
apto connecterc. Jedoch foU die andre Bedeutung: 
componere verju9, wie das conteacere Carmen, nicht 
ganz verworfen werden, •vielleicht in dem Namen 
otti/mSdg die ältefte. *0(iri^itnai nadVfnj^liai werden 
als Synonyma von ^atpwiol aufgefabrt, ipit zu ällger 
meinen Beftimmungen. Dann folgn die eigentlichen 



fefchichtlichen Nachriofaten Ober das Wefen tied db 
[unIt der Rhapfoden, ahgetheilt in vier Periodeii 
Die erfte gebt bis in das Homerifche Zeitaltar uad 
hat genau genommen mit den lOuipfoden, wena wit 
fie von den Sängern (o^oi^on trennen , nichts to fchaf- 
fen. Jedoch ift in diefer Vorgefchichte derUrfpnug 
des I\hapfodirens zu fuchen* Wir erhalten aber 
hierüber nichts Neues, fonderh eine gewöbolichi 
Znfammenftellung der Homerifchen Stellen Ober die 
äotSoh Die zweyte Periode, das goidne Zeitalter 
der Rhapfoden, erreicht den Pififtratus. Jetzt fiad 
Rhapfoden i^nd Sanger .zwar fcbon getrennt, jedock 
noch nicht fo fcharf » daCa nicht der vortragencieSb* 

{[er fremder Gefänge auch felbftfchaffender Dicht« 
eyn könnte« Die dritte Periode , die iUberne, hii 
zum fokratifchen Zeitalter , hat es vorzflglicb mit 
den dy&veg fxovatxol zu thun , und die letzte oder 
eherne läfst die Rhapfodenkunft zur gemeinea Bäa- 
kelfängerey herabfinken. Oberflächlich find die M- 

Senden Paragraphen, welohe von dem ZoCaimnen- 
enge der Rhapfodik mit den chorifchen uod da- 
durch mit den theatralifchen Vorträgen uod mit der 
Redekunft und der fophiftifchen I^chtererkläniii{ 
hindeln. . Den Schlufs macht eine Atifzählang aaffl- 
hafter Rhapfoden, an deren Spitze HeßodusgtMi 
wird. < Wozu Heßodus? Alle Stellen der Alten, die 
ihn. als Rhapfoden vorführen , ^iefsen aus den be- 
kannten unechten Verfen bey Eu/iath, IL a; tn^f" 
chen Homer und 'Hefiodus als -Qdy/avtfg aoiSi^f lA 
Wetfftreite auftreteri. Eben fo mQfsten Hoitief «od 
der Homerifche Phemius hier genannt feyni weeo 
es darauf ankäme, diejenigen aufzuzählen, wekbe 
fpätere Zeitalter nach ihrem Sjpracbgebnuche i» 
nhapfoden bezeichnen. Die folgenden Namen 6fid: 
Terpünder, der Lesbier, Stejander, der Simier, 
Cynäthus, der.Chier, Simonides, der Zacjntbier, 
mnaßo, Cleomenes, Hegeßas u. A*., von denen ebee 
nichts weiter Qbrig ift , als die Namen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN« 



Todesfall 

xVm 14. October ftarb zu Halle der feit einer langen 

Reihe von Jahren hochverdiente Frofeffor Georg Chri^ 

ftiaji Knapp y 72 Jahr alt. Der Sohn ^ines feinen Zeit- 

genoffcn gleich ehrwürdigen Mannes, des verft. Doclors 

der Theologie und Directors des Waifenhaufes , Joli, 

Georg Knappe ward er in diefer Anftalt am 17. Sept 

I7S3 geboren, befuchte d^e lateinifche Schule und das 

Pädagogium, bezog 1770 die Univerfität Halle, und 

im Sommer 1774 Göltingen, promoV^irte am i. May 

1775 als Magifter der Philpfophie , ward 1777 aufser- 

oraentlicher, 1782 ordentlicher Frofeilor und 1789 



Doctor der Theologie. Seit 1785 theilte er zuerft <J[« 
Condireclion, und feit 1799, nach dem Tode des Di- 
rectors Dr. Schulze, die Direclion der Frankifcheo Sin- 
tungen mit feinem nächften Collagen , dem Kaouer 
Niemeyer, Im Jahr 1816 ward' er zum KonigL^oj*" 
£ftorialrath in der Provinz Sachfen ernannt Früher 
fchon war er audi Mitglied mehrerer zur Beford^ijl 
und Verbreitung des Chriftenthums beftimmten Geft"' 
fchaf ten im In - und Auslände. Im Ja&r iSi? ^^^^} ^ 
als. Anerkennung feiner Verdienfte den rotbenAai^ 
orden dritter, und i8a5 zweyter KlaiTe. Noch bis«'"" 
Schlufs des Sommerhalbenjahres war er fiir fein« ^^ 
getifchen Vodefungen thädg. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

\ 

!• Ankündigungen neuer Bücher. Flügel, K.J^J., AndÄchtsbuch für kathoUfche Chri- 

flen. Mit einem TitelLupfer. 16. 1825. 16 gr. od. 
I Fl. la Kr; Rhein. 

DalTelbe auf Velinpap. ai gr. od, i Fl. 36kr.IUiejn. 

Geift der Zeit Ein Journal für Gerchichte , folitik, 
Geographie, Siaaten- und Krtegskunde und Lite- 
ralur. 1 5 tejr Jahrgang. 1825. 12 Hefte. 8« 6 Rthlr. 
od. 10 FI. 4g Kr. Rhein. 



in Verlage von J. K. G. Wagner in Neuftadt an 
ier Orla ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
sn haben: 

Auszüge aus den neue/ten Reifehe/chreibungen, Drit- 
tes fiändchen. 8« frei« la Grofchen« 



Inhalts-Verxeichnifs. I. uiuszüge von gror- „.,, , , rr t tj^u i t is*. .• 
fserem ümfanst. Rückblicke auf die baskifchen Pro- . Hüdenbrand.Fal. Voh. ab, Innuutiopes practico me- 
"irSn.en. Gefchirhte der Bewohner diefer Provinzen. — ^<^««' edidit, redegil, ac propnis leclionibus ad- 



Tinzen. Gefcbichte der Bewohner diefer Provinzen. 
Charakter der Basken. — Sprache der Basken. — * 
IL uiuszuge von kleinerem Umfange. Untergang des 
Schiffes St. Geran 1744, Ye^anlalTung zu>dem Romane: 
Paul und Virginie. Schilderungen und Bemerkungen 
aus den Reifen des Herrn C. von Montule nach ItalieUi 
Siciiien, Aegjpten u. f. w.,* in den Jahren 1816 — 19. 
41) Ruinen von Pontpeji; b^ Feierlichkeiten inMeffina, 
d^n 15. Auguft, ZI» Ehren aer heiligen Jungfrau; c) der 
Aetn«; d) die Pyramiden bey Cairo; e) der Vogel-- 
.brunnen bej Aieinphis. — Duell unter den Wilden 
."Von Nor^Iain^rika. — Die Kanone des berühmten Au- 
reiigzeb, — Die Chociaws und die Chicafaws. -«— Der 
Schah vonPerfien, feine -Armee und feine Reüdenz- 
fkadt TeheYan. — MenfcheDfreffer auf Keufeeland. — 
Verfuch mit congrevifchen Raketen beym Wallfifch- 
fange und Befrhreibung diel'er Raketen. -^ Ge- 
'meiiifchaftlicbe Abfiammung der Infu lauer des ftillen 
Oceans. — Entdeckung einer neuen Infel im fiilleii 
Qceane, 



Im Jahre 1825 find nachftehende Bücher bey J. G. 
Heubner, Buchhändler in Wien, erfchie- 
nen , und au alle Buchhandlungen verfandt 
Vf Orden : 

jUeman^ W, v., Elemente der entw,erfenden Geome-^ 
trie, nebft einem Anhange von der Beftimmung der 
SchattenrifTe. Für jene bearbeitet, die £ch dem 
•Studium diefesZweiges derrnnthematifchenWifren- 
fchaften widmen wollen. Alit 13 lithogranbirten Ta- 
feln, gr. 8- 1825. iRlhlr. i6gr.^oder3Fl.Rheinifch. 

Semt, . L t Experimentorum dociroaüam Pulmonum 
hydroAaticam illufirantium. Ceiituna i. Sert. i. 2. 3. 
cum Tab. aen. 4jnAJ. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

DifTerti^tio de Conlemplatione Mundi phyfica, meta- 
' phyfica , et mc^rali, earumque ad Religionen habitu. 
4mai. 1835- Sgr* od. 36 Kr. Rhein. 
ji. L. Z. 1835. Dritter Band. 



commodavit filius Fr. Nob. ab Hildenbrand, Tom, IV. 
et ultimus. 8 ^^h 1835. 4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. 
Rhein. 

Alle 4 Bände kolten züfammen 11 Rlhlr. 8 gi^* 
od. 20 Fl. 24 Kr. Rhein. Der erße Band wird nicht 
mehr einzeln gegeben. 

Isfordink, J, N, , allgemeine mililärifche Gefondheits- 
Polizey. a Bände, gr« 8- 5 Rthlr. 16 gr. od. 9 Fl. 
12 Kr. Rhein. , 

Lütrow, J.J., populäre Aftronomie. a Tb eile. Mit 
9 lithographirten Tafeln, gr.g. 1825. 5 Rthlr. l6gr. 
. od. 10 Fl. .la Kr. Rhein, 

FaUiardi, Befchreibung von zwey Decaden neuer oder 
wenig bekannter Carabicinen. Mit 4 Kupfertafeln, 
fdiwarz ig gr. od. i Fl. 21 Kr. Rhein. 

Auf ausdrückliche Beftellung lafTe ich die Tafeln 
auch nach der Natur ausmalen, und koftet ein Exem- 
plar mit coloririen und fchwarzen Kupfern i Rthhr. 
4 gr. od. a Fl. 6 Kr. Rhein. 

Fetteres f Franz, theoretifch-praktirrhes Lehrbuch der 
kaufroännirchen Buchhaltungs- WifTenfcliaft, oder: 
Gründliche und fafsliche, auf praktifchen Erfah- 
rungen beruhende Anleitung, die Bücher zw/^ck- 
mäfsig zu führen. Mit Schematen u. Tabellen, gr 8« 
Wien 1835. a Rthlr. 4 gr. od. 3 FL 54 Kr. Rhein. 

Poüack, /. /.> Anleitung zur Methode der Redekunft. 
Zur zweckmäfsigen Erleichterung des Humanitäts- 
, ftudiums. gviS* 1835. 16 gr. od. i Fl. laKr. Rhein. 

Bainer, L., Vorfchriften über die Pflichten und Ver- 
haltungen des gemeinen Soldaten in der k, k. öfterr. 
Cavallerie. In Fragen und Antworten. Polnifch 
und Dentfch. Tafchenform. 1825. 16 gr. od. i Fl. 
12 Kr. Rhein. 

Scheh, J. B., Gefchxchte der Länder des öfterreichi- 
fchenJ^aifeiilaates. 7terBaod. gr.8. 1825. 3 Rthlr. 
od. 5 Fl. 24 Kr. Rhein. 

K (4) Ver- 
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VerhaiidluDgen und AufTatze der k. k. Landwirth« 
fdiafta-Gefellfchaft in «Sleyenaa^L. Utes bis i6te8 
Beft. 8. Gwitzigas. J Rthlr. 4 gr. odi 5 FL 42 Kr. 
Rhein. 

Wei/s, Dr.^.u4., neues Regulativ zur Wendung. (Ge- 
burtshülflicb.) 8- iS^S* 9 gr- od. 42 Kr. Rhein. 

Winkler's, G., praktifche Anleilung zum graphifchen 
und geometrifchen Triangujiren mit dem Mefstifche. 
Zunädift fiir folche Individuen , welche fich nüit der 
Cataftrar- VermelTung beftifren, fo vrie überhaupt 
für jeden, der geometrifche VermerfuDgen mit dem 
Mefstifche zu leiten oder felbfi auszuführen hat. 
Mit 9 Steinabdrücken. 2te, yerbefferte und ver^ 
mehrte Auflage, gr. 8« l8as* ^ Rthlr. od. 3 Fl. 
36 Kr. Rhein. 

ZeitTchrift, öAerreichifch-militarifche, Jahrgang 1825. 
j2 Hefte. 8 Rthlr. od. 14 FL 24 Kr. Rhein. 

Ferner find ebendafelbft im Jahre 1824 folgende 
erfchieneh: 

Baumgart ner,, Dr. Andr., die Naturlehre nach ihrem 
gegenwärtigen Zuftande , mit Rückficht auf mathe- 
matifche Begründung. 3 Thle. Mit Kupfern, gr. 8« 
Wien. 4 Rthlr. 8 gr. oder 7 FL 48 Kr. Rhein. 

Cpmmentatio hiflorico ~ critica de Rhapfodis. 4 maj. 
1824. 8 g^. od. 36 Kr. Rhein. 

Foma/ari, A^ G. , Noh. di Verce , Corfo teorico practico 
della lingua tedesca. II Partes, gr.8. IS^S* 1 Rthlr. 
8 gr. od. a FL 24 Kr. Rhein. 

Geift der Zeit. Ein Journal für Gefchichte, Politik, 
Geographie, Staaten- und Kriegskunde und Lite- 
ratur. I4ter Jahrgang. 1824. 12 Heüe. 8- 6 Rthlr. 
od. 10 FI. 48 Kr. Rhein. 

Gißfchüi'z, C, biblifch» Erzählungen aus dem alten 
TeAamente, mit Anmerkungen und Siltenlebren 
für Kinder. Fünfte, verb. Aufl. 8- I825. 12 gr. 
od. 54 Kr. Rhein. 

Graf^ Dr. S. , die Fieberrinden in botanifcher, chemi- 
fcher und pharmaceutifcher Beziehung, gr. 8« 1824. 
16 gr. od. I FL 12 Kr. Rhein. 

Karl, CJ.f Anleitung, kranke Augen zu unterfuchen, 
nebft Berückfichligung ihrer confenfuellen Verhält— 
niffe. gr. 8* 1824. 16 gr. od. i FL 12 Kr. Rhein. 

Koüar, Viftc.y Monographia Chlamydum. Cum tab. feo» 
color. Fol. 1824. 4 Rthlr. 12 gr. od. 8 EL 6 Kr. 
Rhein. 

Mofenehbi, der grof§te arabifche I>ichter; zum erften- 
mal ganz überfetzt durch Jo/eph v, Hammer, gr. 8- 
182^. Volinpap. 4 TlJhlr. od. 7 FL 12 Kr. Rhein. 

iidflelbe auf Druckpap. 3 Rlhhr. öd. 5 FL 24 Kr. 
Rhein. 

Beinhold, Conftnnze, fechs Erzählungen. Ein Ge- 

fchenk fiir die Jugend. Mit Kupfern. 12. 1825. 

20 gr. od. I FL 30 Kr. Rhein. 
Swohodas, Macc., Zähmung und Abrichtung der Wild- 

fänse. Ein Mandhuch fdi* den Reiter. 2 Theile. Mit 
• 2 Kupfern, gr. 12. 1824. Broibhirt 2 Rthlr. od. 3 HL 

36 Kl*. Rhein. 



Synodus botanica omnes CamiUas, genefft et Ipectes 

flaotamm iffaiftians. fiditore LeopMl Traitinnidu 
om. I— IV; - 

Etiam fub titulö; . 
Monographia Rofacearum. IV Tomi. g. 1823« 
* 6 Rthb. 16 gr. od. 12 FL Rhein. 

Winkler's, G., Lehrbuch der Geometrie. Zum öffent- 
lichen Gebrauche für Individuen, welche fich dem 
Forftf jlche , der Mefs - und Baukunft widmen ,' fo wie 
zumSelbftunterrichte. ifterTheit, theoretifche Geo- 
metrie und Trigonometrie. Zweyte, gänzlidi um- 
gearbeitete Auflage, gr. 8« 1824. 1 Rthlr. iggL 
od. 3 FL 12 Kr. Rhein. 

Zeitfchrifty ofterreichifch-mHitärirche, Jahrgang 1824^ 
12 Hefte. 8 Rthlr. od. 14 FL 24 Kr. Rhein. 



Neuefte^ Verlagshücher 

der Etlinger'fchen Buch- und KnnfthandhiBg 

zu Würz bürg, welche durch alle folide Buch* 

handlungen zu beziehen find: 

jL/fgahen, 250, aus der deiitfchen Sprachlehre« znr 
Sielbftbefchäftigung der Schülerin den niedem Klaf- 
fen der Volksfchulen. Zweyte Auflage, g. I825. 
Geheftet 3 gr. oder 12 Kr. 

Mdcartshau/en, H, v., Gott ift die reinfte Liehe.. Meine 
Betrachtung und mein Gebet. Durchgefeben , ver- 
beflert und yennehrt Ton /• M. Gehrig. Neue, ein- 
zig rechtmäfsige Original^ Ausgabt 9 mit 3 fchrmen 
Kupfern. In Tafchenformat 1825. Auf ordimir 
• Druckpap. 9gr. oder 36 Kr. fFeifs Druckpap, isgn 
oder 48 Kr. Schreibpap. 16 gr. oder i Jn. Feätf 

' * papier 20 gr. oder i FL 20 Kr. 

Gehrig, J. M. , Sittenfpiegel , oder: Bejfpiefe der Tu- 
gend aus der Profangefchichte. Ein Lefeboch St 
Alle, befonders für die Jugend , auch zum Gehmache 
für Katecheten. Zweyte Auflage. 1825. Gebon* 
den 8 gr. «der 30 Kr. - 

— — hinterlaflene Feft- vnd Fe3rertagfpredlgfen , MtMt 
einigen Sonntags- und GelegenheitspredigleB. Mk 
einer kurzen Lebensbefchreibung des Verewigtes, 
und der bey feiner Tpdesfeyer gehaltenen Leichen- 
rede. 8- 1825. 20 gr. oder i FL 20 Kr. 

Geier, Dr. und Prof. P. Pä., Verfuch einer Charakte- 
riftik des Handels, oder: DarAellu ng der herdrhen- 
den Anfichten von der Natur des Handels and Yoa 
den zweckraäfsigften Mitteln zu fetner Belehnngi 
gr. 8. 1 825. I Rthlr. oder i FL 30 Kr. 

Kreis " Meffung des Archimedes von Syrakua, nebft 
dem dazu gehörigen Cominentare des Butokius von 
Afkalon. Aus dem Griechifchen überfetzt, mit An- 
merkungen begleitet, und einer Einleitung, weiche 
jich vorziiglich über die Zahlenbezeichnunge-» Arten 
und das Zahlen - Syftem der Griechen aasbreitet, 
verfeben von J. .Gutenäcker. Mit einer FigurenlafeL 
8* ]r825. 18 gr. oder i FL 12 Kr. 

Länger, C. , Terpfichore. Ein Tafchenbuch der n^na- 
ften gefellfchaftUchen Tänze , worin 
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' Weifoiig gegeben wird, wie man 45 Touren und 
76 Tänze 'ohne orgefigraphifcbe Zeichnungen und 
ohne Lehrer erlernen kann. Zum Mutzen und Ver- 
gnügen für Freunde der Tapzkunlt.' Mit 17 h'tho« 
graphirten Abbildungen. In TaTchen- Format. 1824. 
I RthLr. oder i FL 30 Kr. 

3Iartyrer, die jungen , ein Erbaunngs - Büchlein für 
chrifcXiche Jünglinge. Nach dem'Franzöfirchen des 
H, A. C»»*. Herausgegeben von /. G. Pfijter. 
ÜfitiTitelkpfr. Tafchen - Format 1S26. Auf Druck- 
papier, geh. 9gr. oder 36 Kr. Daßelbe auf Foft- 
papier la gr. oder 48 Kr. 

JKIartyrinnen f die jungen, ein Erbaunnga- Büchlein für 
: chtilUicbe Jun^rauen. Nach dem Franzöfifchen des 
^H. A. C»»». Herausgegeben von /. G. Pf für. 
lUitiTilelkpfr. Tafchen- Format. 1826. Auf Druck- 
papier, geh. 9 gr. oder 36 Kr. DaAelbe auf Polt- 
. papier I3 gr, oder 48 Kr. 

JUiMichf Prof. A.f Leitfaden bey dem Unterrichte in 
der Rhetorik im engeren Sinne. Zum Gebrauche 
^in den Obergymnafial - Klaffen, g. 1825. 13 gr. 
oder 4g Kr. 

Pappenheim, A, Graft;., Blätter ans Frankenfels Tage- 
buch. £//?^rTheii, mit i Titelkupfer, gezeichnet 
▼on Heidelofff geftochen von Bittheufer. 8« 1826. 
' I Rthlr. 8 gr. oder 2 Fi. (Der ate Theil ilt unter 
der PrefTe.) 

Pfifter, /. G., Anleitung zur wahren Frömmigkeit, 
nach dem Geifle des heil. Franz von Sales. Zweyte 
Auflage, g. 1825. 12 gr. oder 45 Kr. 

— ^ — Belehnings— und Erhauungsbuch für Yerheira- 
thete und folche, die heirntlien wollen. Zwfyte^ 
-verbelTerte Auflage. Mit einem fchönen Tilelkupfer 
und geflochenen Titel. ^. 1826. Auf u^^i/^ Druck- 
papier 16 gr. oder 1 Fi. Daflelbe auf Schreib- 
papier 20 gr. oder i Fl. 20 Kr. 

.. — Beyträge zu einem Lexicoo, aus dem man die 
Sprache und dea Werth unferes ZeitgeiHes möge 
kennen lernen.' gr. g. Ig 24. 16 gr. oder i Fl. 

»^ *— Leben des englifchen Jünglings ^/oi/iK^ von Gor— 
xaga. Der chriniichen Jugend 'Zur Belehrung und 
Nachahmung vorgeftellt. g. Ig26. Geheftet 3 gr. 
oder 12 Kr. 

^— — das Leiden unfers Herrn JefuB Chrißus in kpr- 
sen Betrachtungen vorgeHellL- Nach dem Franzo- 
fifchen des P. AvriUon, Mit 3 Holzfchnitten von 
TrotGuhitz. Tafchen- Format. 1826. Geheftet 8 gr. 
oder 30 Kr. 

Rjjif A.f Mittheilongen über die Wollenvrärche und 
|)ie Behandlungsweife :^ die Schafe zu wafchen, um 
eine fchone und tadellofe Pelzwäfche zu bewirken, 
g. 1825« Geheftet 4 gr. oder Ig Kr. 

SeichoWf Dr. /. H. , Erzählungen von den Sitten, Ge- 
brauchen und Aleinungen fremder Völker. Ein 
lehrreiches Unt^rhahungsbuch fiir die liebe Jugend. 
Mit 6 illuminirlen Kupfern , worauf 36 fremde Völ- 
ker abgebildet £nd. 8* 1825. Gebunden 1 R.thlr. 8 Si*« 
oder 2 Fl. 



Ungemach , P. , Anßchten über die Ablofnng der Ze-* 
hente überhaupt, und des Weinzehentes insbefon^ 
dere. Zur Beherzigung für Zehentherren und Ze-* 
hentpflichtige. 8- 1825>' Geheftet 3 gr. oder 12 Kr, 

Werner y Fr. L. Z., Pofaunen des Weltgerichtes. Einö 
Fredigt. Herausgegeben von einem Freunde iei 
Seligen. Mit einem Vorworte von J, G. Oettl, K. B! 
Geiltl. Rath und Erzieher der Königl. Prinzen vori 
Baiern. 8- 1825. Geheftet 3 gr. oder 12 Kr. 

Für das Jahri826 erfcheint in demfelben Ver- 
lage : 
PalmUätter. Eine Wochenfchrift für chriflliche Fami- 
lien und alle Verehrer des Wahren, Guten und 
Schönen. Herausgegeben von J. T'^, v, Höninghaus» 
Wöchentlich erfcheint 1 Bogen in gr. g. Subfcri- 
-ptions - Preis für das ganze Jahr 2 Klhlr. 16 gr, 
oder 4 Fl. 

Diefe Palmhläiier werden folgende Gegenl^ande 
umfaflen : L Erzählungen. H. Parabeln, Paramjr- 
thieen. HI. Poeiieen. IV. Aphorismen, Sentenzen, 
Ap(>phteginen u. f. w., fammtlich religiöfen Inhalts. 
V. Darfteilung hiftorifcher, mit der Religion in nähe- 
rer Beziehung ftehender, Begebenheiten. VI. Bio- 
graphieen, Chnrakterifliken, Nekrologe denkwilrdiger 
und hochverdienter Individuen. VII. Gröfsere und 
kleinere Auszüge aus älteren und neueren gehaltvollen 
Schriften. VIII. Mittheftungen aus der ausländifchen 
Literatur, in Ueberfetzung. IX. Inlererfante Auffälze 
und Abhandlungen aus dem Gebiete der Reh'gion und 
Pädagogik. X. Erläuterungen, friedliche Bericluigun- 
gen, befchei<leneVorfrhläge und Wünfche. XL Vor- 
zügliche Reden und ausgezeichnete Hirtenbriefe. 
Xli. Mifiiousberichle und kirchliche Nachrichten, 



Diibouchet de Romans 

von den TJr/achen und Fols:en des Muitercaiarrhs 

oder wci/ien Flujf es ; ingleichen xfon dem nöfhigen UeiL'' 

verfahren und den Mitteln, die feinem Entßehen vor-- 

beugen und die Fortfchriite deffetl^en hemmen können. 

Für Aerzte und NichtKrzte., 

Aus dem Franzöf. von Dr. G. IFendf. 

gr.8. Brofch. Preis: i Rthlr. od. i Fl. 48 Kr. Rhein. 

ift fo eben bej J. F. Hartknoch in Leipzig er- 
fchienen. 



Kanne, J.A,, Erße Urkunden der Gefchichie , oder 

allgemeine Mythologie. Zwey Bände. »lil einer 

Vorrede von Je^n PaulFriedr. Richter. 

Hr. Legat. Rath it., mehr unter dem Namen Jean 

PauZ bekannt, fagt in der Vorrede zu diefein W«^ike: 

„Erwäg* ich den fuhjectiven Werth AleTeT Urkunden, 

fo kenne ich, um wenig zu fagen, wenige Werke in 

die£em Fache der Literatur, welche mit der Kunde 

der älteften und der neueften Sprachen, wie der IVly- 

then, zugleich eine folche Ueberfulle von elyniologi- 

fchem Witz, fo viel Gabe und Sinn für Phiiorophie und 

Poo- 



«9^ 

Poeße, und fo Tiel. kühlte Geiftesfir^yheift verbiiideB* 
Sprächen nur Tollwichtige Richter das fiir Recht, was 
er fdr Recht hält , fo hplte allerdings die ganze Urge- 
fehichte fo vieler V^ölker eine Umwälzung, ja eine Auf- 
•rftehung erlebt. — Ein Werk wie diefes^ darf auf 
dasVorwurt eines ranglottifch- gelehrten Büttner, oder 
eines kosmopolllifch* gelehrten JBö/ /i^^r Anfpruch loa* 
chen.*' 

Der Preis von 3 Rthlr. 8 gi*- ^dr s Bände in gr. g., 
an ßch zwar fehr mäfsig, nicht fo fiir den weniger Be- 
miitelten, hat bisher viele der Letzteren vom Anfchaf-- 
fen diefes Werkes abgehalten. Um ihnen dtefes^zn 
erleichtern, erbietet lieh Unterzeichnete, dafTelhe von 
jetzt an fiir I Rthlr. 16 gr. , fo weit nämlich der kleine 
Vorrath noch reicht, zu überlafTen, weshalb man in 
deu 'Buchhandlungen die Beftellung baldigft zu madiea 
bittet. 
. J e n a , im October 1825. 

J. G. VoigtTche Buchhandlung. 
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aufgeklärten Zeitalters, fo mancbes Wort, zu feiier 
Zeit in kühner Sprache geredet, finden, fo gew& 
als derfelbe die gewöhnlichen , zumTbeil abgefehmadt* 
.ten, zumTheil gehaUlofen Räfonneurents, in welchen 
die Tielen Agenden- Kritiker grofsentheilsfich wider- 
holt haben , hier vergeblich fuchen wird. 



Oeffentliches Recht 

des 

Gro/sherzogt7mms Sachfen - Ottmar-' JEifenach 

von 

Dr. C, JF. Schweitzer. 

Erfter Theil. 

Preis I Thaler: 

ift bey mir erfchienen und in allen Buchhandlnngen 

zu haben« , 

Wilhelm Hoffmann in Weimar. 



So eben ift bey W. Logier in Berlin erfchie- 
nen , und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Ueber das liiurgifche Recht 'des iMndesherrn in Bezie^ 
himg auf die evangeä/che Kirchen - Agende vom 
Jahre TS22 und ihre aligemeine Einführung in den 
Fi-evfsifchen Staaten, von Dr. G. F. G. Goltz, 
Arcbidiaconus zu Fürftenwalde und Landpfarrer 
zu Berkenbrück. . Preis geheft)et i Rthlr. la gr. 

Ein für die ganze evangetifcbe Kirche fehr wich-* 
ti<^or, und daher einem jeden Chriften-interefranter Ge- 
genftand wird in diefem Werke auf eine originelle 
Weife behandelt. Der.VerfaiTer läfst durchaus keine 
andre Autorität gelten, als die klaren luid ausdrück- 
lichen Worte ^der gSttlichen Offenbarung in den Ur^ 
künden desChrlTtenthums, wie diefelben dem Richter- 
fluhl der Vernunft in heiligem Lichtglanz der Wahr- 
heit überflrahlend fich bekundet haben, und führt fei- 
nen Beweis durch alle Jahrhunderte der chriftlichen 
Zeitrechnung in der ungefch muckten freyen Rede ei- 
nes Wahrheitsfreundes biudurcfi, die nicht Menfchen- 
gunft fucht, alle Menfcbenfatzung verwirft, und dem 
Schmeicheln und Heucheln ein fremdes und unbe- 
kannte^ Ding ift. Darum wird auch der Lefer hierin 
fe manche neue Anficht, fo manchen deutlichen Wink 
anc Abftellüng vieler. Yerirrungen unfers fogenannten 



Zu empfehlmdes Peßgefchenk* 

Bey Lndw. Oehmigke in Berlin ift Ib^ 
erfchienen : 

Leben und Tod.' 
Vom Probft , Dr. H a nß ein. 

EineWeihnachU- und Neu jahr^gabe fdr gebtldele 

Chriften. 
Zweyte Auflage, 1825. 
Cartonnirt ao Sgr. Elegant gebunden 55 8p. 

, Der fo gefeyerte Name des Verfaffers wird hinr«!^ 
eben , die in diefer Schrift enthaltenen geiftreichenTor- 
träge jedem gebHdeten Chriften und Freuode wahrer 
Erbauung angelegentliche zu empfehlen. — Zudem 
ift die äufsere Ausftatlung fo geßllig, dafs man k 
gern als eine angenehme und nicht koftfpieli^e Gab« 
zum Weihnachts- und Neujahrs -Peft wäbJen wirA 

Nachricht an die geehrten Pränumeranten tmd vor- 
läufige Anzeige für das phüologifche Publicum. 

Von: F. K. Kraft' s 
neues deutfch-lateimfche^ HwtdwörtaiuA 

ift fo eben die ate Abtheilong, über 61 Bogen ftaik; 

fertig geworden und wird von heute nach der Hpihea- 

folge an die zahlreichen Pränumeranten expedirt Atii- 

führliche Anzeigen und Exemplare ?ur Anficht Ündlft 

allen foliden Buchhandlungen. 

VoUftändig liegt nun ein Werk ror, das gewi& 

am brauchbarften für Gymnafien und laieinif<^e ixk^ 

len ift. 

Obgleich der (zu billige) Prhn. Preis nnn anfp- 
hort hat, .wird man doch den Ladenpreis von 4 Rthlr. 
18 gr. — bey Partieen weit billiger — bey der Stärke 
eines Werkes billig finden, auf detfenForlletiuDgiBai 
nicht Jahre lang zu warten braucht. 

Leipzig, den 15. November 1825. 

E r n ft K 1 ei n , Buch - und KuijiDlhäflJler. 

II. A u' c t i o n e n. 

Vom I3ten Februar 1826 an foll zu Halberftii« 
eine Sammlung von naturhiftor, , befonder« botan., 
den Gartenbau , die Ohftbaumzucht, Forftwi/TenfcfiÄft 
u/ L w. betreffenden Büchern , wobey auch zvyey Her- 
barien, meiftbietend verkauft werden, und iÄ <•*• 
reich haltjgeVerzßichnifi durch alleBuchhandlongea«« 
-bekommen. 
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GESCHICHTE. 

yfTtUÄK, im L, Incl*-Compt.: Diegriechifchelle'* 
voiutipn; ihr Anfang und weitere Verbreitung 
u« f. w. Von Edward Blaquiere. Aus dem Eng- 
lifcheo OberfeUt. 1825. VIII u. 352 S. g. Mit 
einer Karte« (i Htblr. 21 ^Gn) 

DerVf.,eio bekannter eaglifcberOriecbenfreundt 
ward zu Anfang d. J. I823 von dem in Londo n 
gebildeten griechifcben Comite» onl fich, fo viel 
als möglich j. Belehrung an -Ort und Stelle 2u ver- 
fcbaf fen 9 nach Mprea gefandt » von wo er gegen En-* 
de des Sommers 1S13 nach England surQckkebrte, 
om bald darauf eine zweyte Reile nach Griechenland 
zu. unternehmen. Nach jener erftee Reife vollendete 
er das hier jetzt verdeulfchte Werk« ,)in welchem, 
wie er Geh (S» 353) ausforicht, Urfprnng und Fort-» 
«ng des firiechifchen Kampfes auf die mögiichft 
klare Weile aus einander giefetzt ift: er habe fich bey 
(einem Verfuche, die Rechte Griechenlands gegen 
die .Wirkungen des Neides , der Bosheit und der 
Falfchheit zu fchotzen , und fein unverdient erfahre- 
nes Unrecht ans Licht zu.bringen, durch die pAnkt- 
lichfte Räckficht auf UnpaHeylichkeit und Wahrheit 
leiten laffen»" Diefs wird inm der Lefer g^rn be- 
feageo. Ueber die Holfsquellen zu feiner Skizze 
der griechirchen Revolution » vrie er fie in der Vor- 
rede nennt, fagt er ^bendafelbft, ndafs, wenn auch 
das Einzelne noch nicht völlig fo correct fey , als ein 
Colcbes; Werk es werden könne, es doch das einzige 
tejs zu welchem die Materialien an Ort und Stelle 
gefammelt worden, und von Tbeilnehmern oder Aa«> 
genzeugen der darin angeführten Thatfacb^n her- 
rObren." 

Durch Vergleichung mit andern Clber denfelben 
Gegenftand erfchienenen Schriften, wie dieM^rnoir^a 
voD Vautier, — der nicht feiten felbft eis Au- 
ffeazeuge und Theilnebmer fprichtund die, einzelne 
Unrichtigkeiten abgerechnet , gröfstentbeils als 
wahr befunden worden, -r erciebt fich, wie fehr 
Hr. BL nach Wahrheit geftrebt hat und wie es ihm 
'öf Stent hellet gelungen ift, diefelbe darzuftellen* 
^urcb feine nahen VerbältnifTe mit der griechifchen 
Regierung, als Repräfentant des Londoner Aus- 
(cbuffes und mit einigen angefebenen unterrichteten 
Griechen, ift er in den Stand gefetzt worden , nicht 
blofs Tbatfacben , fpndera auch Uriachen und Be- 
-weggrflode dazu mitzutheilen , und fo erfcheint hier 
^s ziemlich bunte-, und nicht immer als genug 
ic^rbunilenes Ganzes fich darfteliende Gemilde der 
'Jl. JL 2; 1835« tMtter B<md, 



griechifchen Revolution in einem beffern Zufani'- 
menhange, als es fich bey der grofsen Ausdehnung 
des Kriegsfcbauplatzes fowohl , als auch der noth-. 
weiidigen Unordnung und dem Widerft reiten (o ver- 
fchiedener Intereffen einzelner Parteyungen erwarten 
liefs. Zu bedauern ift auch hier, neben dem fich 
doch hin und wieder findenden iMangel ah gehöriger 
Ordnung in Erzählung der verfghieHenen Begeben- 
heiten ydafs der Vf. fich nicht durchgäggig ftrenge 
und genaue Angabe der Daten zum Gefetz gemacht 
bat : ein Uebelftand 9 der dadurch noch vermehrt 
wird, dafs bey der verfchiedenen Zeitrechnung nach 
dem alten und neuen Stil, es fich immer fragt, nach 
welchem Stil die Angabe ifti Uebrigens hätten die • 
Quellen» Bekanntmachungen der griechifchen Ke-^ 
gierung oder einzelner Heerfahrer und derg]., im. 
Einzelnen doch bisweilen wenigftens angegeben wer- 
den können. 

Das Buch ift in fünfzehn Kapitel getheilt und 
umfafst in diefen aufser allgemeinen Betrachtungen! 
z. B. Ober die frohere Gefchichte Griechenlands feit 
feiner Eroberung durch die TOrken, die Gefchichte 
des Kämpfes feir 1821 bis gegen Ende 1823* Wir 
halten es für um fo zweckmäfsiger, hier in der An« 
gabe des Hauptinhaltes der einzelnen Kapitel eine 
kurze, aber fo Viel als möglich zufammenbängende 
Ueberficht des Krieges felbft zu geben ^ als früher 
durch falfche Zeitungsnachrichten viele Unwahrhei-' 
ten verbreitet worden find: zugleich beurkunden 
fich dadurch die VorzOge des Werks deutlich genug 
und auf diefe Art laffen fich einige noth wendige Be- 
merkungen und Berichtigungen , oder auch zweck- 
mäfsige Hinweifungen auf weitere Belehrung hier 
und da beyfOgen. Die erßem Kapitel befchäftigen 
fich mit dem, was vor dem Kampfe in der TOrkey 
und in Griechenland, oder in Bezug darauf feit der 
Invafion der Osmannen fich ereignet hat, was im 
Ganzen bekannter ift und daher hier weniger be- ' 
röckfichtiget werden foll. Das erße (S. 3 — 26) be- 
ginnt mit philofophifchen Betrachtungen Ober die 
Türken und ihr Vordringen nach , fo wie ihr Feft- 
fetzen in Europa : „es bleibt in der Gefchichte der 
neuern Zeit eine höchft fehfame und unerklärliche 
Erfcheinung, dafs den mubamedanifchen Horden fo< 
lange geftattet wurde , Eroberungen zu behalten, die 
fie, ihrerp eigenen Geftändnifs nach, nur, um das 
Chriftehthum auszurotten, unternommen hatten.'*-» < 
(Ganz unerklärlich ift fie wohl nicht, aber die Er- 
klärung ift eben nicht ehrenvoll. Ohnmacht und 
Zwietracht der (cbriftlichen Mächte fetzte die 
Torken in den Stand j - jene Länder zu Ober- 
F (4) febweniF- 
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fcbwammeki: Zwietracht, Biferruebt« faifch rer« 
ftandene Intereffen liefseo fie im BeStzeO Den 
Grund» waronp die Torken» der Politik der Erobe« 
rer alter und neuer Zeit zuwider^ die Griechen nicht 
ganz vertilgten» findet JB. in der fiohern Hoffounc« 
die Talente und den Gewerbfleifs fauch das durch 
den liaratfch in den Staatsfehatz flielsende Geld) der 
letztern aufs Befte zu benutzen« vnd darin zugleich 
den hinreichenden Beweis , dafs die Barbaren hier- 
durch zuerft das Recht der Empörung auf Seiten der 
Griechen begründeten» fobald diefe nur mit einiger 
iVüsGcht des Erfolgs unternommen werden konnte« 
Trotz der Kapitulation » die bey der Uebergaba 
Conftantinöpels 1453 den Chriften Leben» Religion 
uncT Eigenthum zuficKerte» wurden- fie dennoch dem. 
Gemetzel Preis gegeben: nie ift fpäter irgend eifl 
Vertrag *zwiroben Siegern und Befiegten gefchloffen 
worden» Tielmehr haben beide Parteyen feitdeiii völ** 
lig getrennt von einander gelebt» indefs der Zuftand 
des griechifchen Volkes durch immer drückendere 
Dienftbarkeit verfcblimmert wurde, als jemals ir- 

{rend eine Nation erduldete: flberdiefs ift der Herr- 
chaft der Türken an einzelnen Punkten Grie- 
chenlands (Maine, Sonli u. a.) beharrlich widerfpro- 
eben worden. Die Entartung und Verderbtheit der 
Griechen ift nicht zu leugnen » erfchdnt aber nur als 
eine notbweodige Folge ihrer Knechtfchaft » in der 
fie jedoch nie ihre unveräufserlichen Rechte oder ih- 
ren frühern Ruhm aus den Augen verloren« Es ift 
falfcb» dafs ruffifches lotereffe oder ruffifcher Ein- 
flufs die Griechen zum Aufftand gereizt habe (S. lo.) 
Äiierdings neigten fie fich im vorigen Jahrhunderte 
zu RuFsland hin, fanden aber defien Einflufs mehr 
fchädlich als vortheilhaft. Wiewohl übrigens die da- 
.tnaligen Plane Ruf$lands und Oefterreiohs zur Ver- 
treibung der Türken fcheiterten, fo ward doch da- 
durch das Streben der Griechen» ihre Feffeln zu zer-^ 
brechen » erhöhet« Eben fo wahr ift es» dafs» wah- 
rend Ali Pafcha den Hoffnungen der Griechen durch 
feine Erhebung in Hohem Grade verderblich wurde» 
er gleichwohl das ßaupt Werkzeug der Hellenifcheo 
Wiedergeburt geworden ift* (S; ig.) Um^ feinen un- 
erfätt(ichen Geiz zu ftillen» ermunterte er feine Un- 
terthanen» zu ireifen und aufser Landes Handelsver- 
bindungen anzuknüpfen: dadurch arbeitete er dem 
Streben der Griechen jener Gegenden nach Culiur 
und wiOfenfchaftlicher Ausbildung vor« Auch bildete 
er» der Gegner des Divans» zunächft als Cegerige- 
wicht gegen feine muhamedanifchen Vafallen» eine 
griechilche Partey» fo wie auf^erdem ein Theil fei- 
ner Leihgarde aus Chriften beftand. Ein gröfserer 
Hebel der griechifchen Revolution ward jedoch theils 
der Handel , der den Griechen unendlicne Vortbeile 
gewährte, theils das wiffenCchaftliche Leben» das 
fich immer mehr unter ihnen zu regen begann. 
. (S. 20—26.) — Zwfytes Kapitel. (8.27 — 49-) üe- 
h*rx?ie Eirpr^rongi^n in Bosnien und Servien feit 
liQOMnJer Czerrti Geotg , gefien den Im J. 1813 der» 
* fpSfef in der griech. Hevolutiou von der Pfxirte auf- 
^ijopferte^ graufame CAui/cAid Pafcha gefandt ward: 



die den Serviern rom CMran T8t5 tog^ftandeeeoBt» 
willtgunften fe|zen die wahre ^cbwiehv undileoVe» 
fall 'der Pforte In das heltfte Lichi. (8:34.) Die%lk 
tere Gefchiphte der Pforte aus jener 2^it von igisbis 
18^0 zeigt einen verhSltnffsmlfsig ^lacklicbeo Zb- 
ftand ihrer Angelegenheiten. Die Griechen bieltea 
fich ruhig, wenn gleich ü^ jetzt anfingen» ficb Üt 
offeifbaf gegen ihre Ottomannifchen unterdrOek« 
zu verfchwören (S. 37)» und nur auf die Fortfehritte 
der ruffifchen und' fervifcfaen Armee lauertee, w 
den Aufitand zu beginnen (S. 35). Auf dem.Wiwcr 
Congreffe gefchah für Griechenland nichts» alsibb 
eine GefellTchaft zufammentrat » um die Woblibatci 
der Erziehung unter der grieck, Jugend zu vtlM- 
ten : der erfte Beweis von unmittelbarem MitgeAUi 
das die europäifcheirStaatsniänner fOr Grieübealiiid 
zeigten. •— Schon Rhigas.^ar Gründer eiaes Bor- 
des von fieben Mitgliedern » die vor deni beMhSMf' 
ten Angriff Rufslands im J. 1792 überall durch dB 
Land reifeten» bm die GemQther dts Volks za oeaei 
Anftrengungen für ihre Befreyung voaebertttOi 
Wichtiger ward jener berühmte Bund der HetairM. 
Padurch» dafs alle dtefe Gefellfehafteo HetiiriecQ 
genannt wurden, deren es unbezwetfelt mehret 
durch Zweck und Einrichtungen verfcbiedeoe vad 
von einander unabhängige, gab» ift Ober diefeaGe- 
genfiand eine grofse Ungewifsbeit verbreitet wordee» 
die durch das Dunkel» in das jede gebeiiee Verlm* 
düng mehr oder weniger (rehnilt ift , und dorch dei 
Mangel an wahren Nachicichten darüber noch ^ 
mehrt ward. Die in Wien zur Zeit des GongrelKt 
gegründete Gefellfchaft ift ohne Zweifel die fop« 
nai^nte haifita (fikofAf^vatar , die einen nur winee* 
fchafilichen Zweck hatte, von welcher aber eine aa* 
de/fe politifcbe» über die man einige nicht nnwidH 
tig^ Auflchlaffe in den» euch fndiefen Bllttern(i|3|« 
Nr. 192.) angezeigten ^»Briefen eines Aogeoieeg« 
der griech. Revolution S. 14 ff." findet» woW^ 
unterfcheiden ift» und von diefer allein ift ««"^Vi? 
die Rede. Ihr Stifter war den Mitgliedern m( 
unbekannt. Der wahre Zweck diefer» dorch ^t 
ganz Griechenland verbreiteten» VerbiAdu(|| ^ 
wohl die Befreyung deffelben» vtid ihr Hivpi- 
fitz war in Petersburg (S. 38. 39-) tiefer w»- 
tairie fcheint die Verfohwörung des Czerta W 
und eines Grefen Galati nicht ganz fremd geW^ 
zu feyn, die igi?. da fie keine unmmdbir« ;*"- 
ficht auf fremde Hülfe hatten» befchloffeo, dM ^ 
Solution anzufangen » indem fie fich wegen de» ^ 
folges auf ihre eigenen Kräfte verliefsen. A« ^ 
Ermordung des Czerni Georg durch '*'"*" ^V|7*S| 
den gegenwärtigen Fürften von Serwient ^f^ 
fcheiterte jedoch die Ausführung d^^^^^J^^ZZ 
bis 4a. ) — Zu jener Zeit war Caradia »osp^ 
der Wallachey und mit den damaligen Pl«je» yf^j, 
wohl nicht ganz unbekannt: rnandarf diw •"» . 
ner durch keinen Grund befebönigten Wf n^'^"' ^ 
fsen» die er, früher ein Gfloftliog de$ Seli»^^'»^" 
dem er fich durch jede Art von Erpre(r{'''«'[fj;fL 
4ie Einwolmer feiner Provint ^fohtMicb\\i^'^ 
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'dmimelt bttte» 1818 bewirkt«. Seine Nachfolger 
0lfurd9n AUx. Sazzos und Michael Suzzos. Diefer 
V9icb. Suzzbs, CaracfyVj Scbwiegerroha, "ein Mann 
roo glQhendem Ehrgeiz « horchte auf die Eingebun- 
den der griechifchen Patrioten und nalim fich ihrer 
PJaoeniit vieler Wärme an. Dieie felbft hatten nun 
aifien pewifTen Grad von ConSftenz erreicht; ein re- 

Selmäisi^es Corps von Emiffaren reifete in verfchie-i- 
0Bnen Richtungen umher, um die Gemfither des 
Ifelks vorzubereiten und zugleich eine Verbindung 
fc^nrifchen den Hetairifkeo in den verfchiedenenTbei- 
lea Europa's zu erhalten (S. 45 — 49.) ; — Drittes, 
Kapitel (S. 5^ — 63.) Die von dem Bunde der He- 
teirt^ auf das J. I825 beftimrote Ausführung ihres 
Planes ^vrde düfch mehre unvorbergefehene Be«* 
gehefibeiten not h wendig befcblieuniget. Die erfte 
und wicbtigfte war der Brach der Pforte mit Ali 
Ppfcha zu Anfang des J. 1820, deffen unmittelbare 
Folgen den Griechen fo vjel Anlafs zu Hoffnungen 
l^ben, dafs ße, ungeachtet ihres Mangels an Hfllfs- 
tnitteln und ihrer noch febr unvollkommenen Vor- 
|»ereitungen, die Gelegenheit ergriffen» diedasGlOck 
iHffien darzubieten fchien. Ali Pafcha nimlich for- 
derte die Griechen zu fefner Vertheidißung auf; aber 
<f fe Generale der Pforte nahmen zu einer äholicheh 
Maafsregei ihre Zuflucht, und aus gerechtem und all- 
gemeinem Abfcbeu gegen jenen verliefsen ihn nicht 
blofs feine ganze Armee und feine Uhterthanen» fon- 
dern auch die anerkannten Werkzeuge feiner Ver- 
brechen, ]a fogar Glieder feiner Familie. Faft alle 
ebiriftiichep Corps oebft ihren Hauptofficieren, die 
Baaern vom Berge Pindus, gingen in das tOrkifche 
liagerOber, und feine alten Todfeinde, dieSulioten, 
kamen von den jonifcheo Infein an das fefte Land,. 
um gegen ihren frühern unbarmherzigen Verfolger 
iv Felde zu ziebn. Doch t>ald entftand zwifcfaen 
den Griechen und Torken^ in Folge der täglichei» 
Ausfeh weif ungen der Ottomannifchen Horden und 
weil deren Anführer, Ismail Pafcha, feine Verfpre«> 
ebongen an die flbergeganeen^n Anführer nicht hielt» 
Zwietracht, die Ali g^fchiokt zu benutzen wufste» 
fe dafs einige Häuptlinge wieder zu. feiner Partey zu- 
rOckkebrten; den Sulioten aber verfprach er, um 
ibre Hfilfe zu erkaufen," die ftarke Feftung Suii zu- 
rOckzugeben (vgl. Briefe einef Augenzeugen S.48ffO 
Wihrend alfo ein chriftliches Heer ins Feld rückte, 
ward die BlQtbe der Ottomannifchen Miliz in Liva- 
'dieo und dem Peloponnes in dem Lager vor Janina 
w^Cgerafft, und dadiirch wurdeii die Mittel des Wi- 
derftaodes in diefeo t«ändern gefchwScht» So viele 
dOckliche Urnftände. bewogen die Freuode der grie- 
Siircheo Freyheit y nicht länger zv zögern, um das 
Zeichen des Aufruhrs zu geben : es ward daher eine 
&blDription unter den I^talriften in RufsJapd uqd 
andern Theilen Europa *s eröffnet i um die erften 
Kriegskoften zu decken, und ein GeberalifGmus wur- 
de angefteilt , um ihre Plane auszufahren. Die Wahl 
ftel auf Alexander TpBlantis als auf den bravften und 
edaifran feiner Nation (anders t und dafs nur der Zu-* 
hu ihn an diefeo PlaU gebradit habe » erzählt der 



Vf. der ^Briefe eines Augenzeugen^ u.f.w. S. 19.); 
der Peldzug follte (nach dem S. 55 miigetbeil- 
ten Plan) zugleich in den bie^ kurz befchriebencn 
beiden nördlichen FOrftenlhfimern beginnen. So 
gut diefer Plan ausgedacht, fp manches durch ein- 
gegangene Verbindungen mit d«n Truppen der Mol- 
dau (S. 6ö) zur beffern Ausführung gefchehen war, 
fo fcheiterte er doch an manchen Schwierigkeiten 
und Hinderniffen. Nicht ohne Nachtheil war def 
Aufftand Theodor's Wladimiresko's, der bey der 
Verwirrung, die nach dem Tode Alex. Suzzos 0«« 
Februar f«ai) in.der VVaJIachey erfolate, einige An- 
fpnTche an den Divan geltend zu machen nicht ohne 
£rfolg hoffte: fein Unternehmen war nur gegen den 
Adel gerichtet, nicht gegen die Hoheit der l^forte, 
und mit den Hetairiften fUnd es in keiner Verbin- 
düng. — f^ieries Kap. (S. 64 — 80.) Diefer Auf- 
ftand Theodor*s und leine Aufforderungen berchleu- 
nigten Ypfi.'anti's Unternehmen, wiewohl er noch 
-tiicbt Alles gehörig vorbereitet hatte (S. 61), fo dafs 
er am 6. März ( aa. Febr. a. St. f. Briefe S. ag) 
, den Pruth fiberfchritt : in der am 7. März erlaf- 
fenen Proklamation fprach er feinen Plan, Grie- 
chenland zu befreyen, aus, und galt die^ ZuGcherung» 
dafs eine. grofse IVlacht bereit fey, Jiie Ungläubigen 
fflr ihren Treubruch, ihre Graufamkeit und An- 
marafsung zu beftrafen. Der dadurch in den FOrften- 
thumern erregte Enthufiasmus, nachdem auch Theo-- 
dor fich mit Ypfihntis gegen den gemeinfchaftlicben 
Feind, ohne fflr diefeibe Sache fich zu erklären 
(S- 73)» verbunden hatte (IS, 67)1 fchwand jedoch* 
bald , da unerwartet die Mifsbilligung des ruffifcben 
Kaifers bekannt ward,^ um fo mehr, als ndt in der 
Hoffnung auf deffen Bejftand die Moldauer die He- 
tairiften fo gut aufgenommen hatten (S. 68«) I^^s 
Anfehn des Fflrften Suzzos , der öffenilich fflr Ypfi- 
lantis f^ch erklärt hatte» (S. 65) hörte bald gänzlich', 
in der Moldau auf, uod er felbft verliefs die Pro- 
vinz (S. 69.) Der Plan in Conftantinopel [^der mit 
der Angabe deffelben in den Briefen eines Augen— * 
zeugen (S. ai) Obereinftimmend mitgetbeilt wird,] 
w^rde entdeckt (S. 70)9 und die beabfictitigte 'Auf- 
wiegelung der Serwier fcheiterte an der Gegenwir* 
kung öfterreichifcher Agenten.. (Sr 71. 73. Anm.; vgl. 
Briefe eines Augenzeugen S. 33;) So mufste Ypfi^ 
lentis, ftatt offenfiv, defenfiv handeln gegen einen 
Qherlegenen Feind und mit einem fchwachen, in 
fcblec.htem Zuftande fich befindenden, Heere, in 
das Mannszucht und europäifche Taktiic einzufahren 
der . Neid und die Ränke einiger feiner Unterbe- 
fehlsbaher ihn hinderten (& 2P.) Dazu gefeilte fich 
fpäter Verrath und Zwietracht; (S. 73.) — nur auf 
qie wegen ihres Eifers und ihre Vaterlandsliebe fo- 
genannte heilige Scbaar konnte er fich verlaffen* Zn 
Anfang. April rOckten die Torken in die W^llacbey*. 
nnd nahmen Bukareft am zehnten ein: fie bewogen 
Theodor» der bey feinen felbftfOchtigen und mit 
dem Plane Ypfilanti's nicht Qberainftimmenden Ab- 
fichten leicht Zugewinnen war, Ypfilantis zu ver- 
rath^» der jedoch durch die Hinrichtung Theodore 

fich 
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6ch v0n de« waitern folge» diefcs Verralbs hefreyt« 
(S. 73. 74.) Dennoch hörte nach dicfcr kräftigen 
Maa^rcRel die Verräihcrey und die Abneigung nicht 
auf. Dazu kam, dafs auch die Moldau von deo 
Türken befctzt wurde, ferner der Fürfi Georg Can-- 
tacuzenos, angeblich (nach feiner eigenen Denk- 
schrift S. 155 und 156 reifete er, in Auftrag de« 
Alex, YpGlaotis und in diefer Abficht) um die Tür- 
ken in der Moldau zurflckzudrängen, (Anfang May) 
deoFörftcn verliefs, der, weiter keine hinreichen- 
den Vertheidigungsmitlel in Tergowift befafs, nach 
Himnik an derSiebenbörgifchen Grenze fich zurück- 
zog. Einige Meilen von da, bev Dragachan, kam 
es am tV Junius, ohne die gehoffie Verftärkung ab- 
zuwarten , zu einem Treffen, -das durch Äarario'* 
Verrath verloren wurde und den Untergang der hei- 
ligen Schaar herbcyführle (S. 75 ff.) Alex. Ypfilan- 
tis wandte fijch darauf, aller fernem Hoffnung be- 
raubt, nach Siebenborgen, ward aber auf dem Wege 
nach Trieft auf öfterreichifchen Befehl verhaftet. 
(Noch jetzt wird er gefangen gehalten, aber nicht 
in Munkacz, wie es S. 78 heifst, fondern zu There- 
fienftadt in Böhmen). Auf diefs Unglück — bey 
Drachagan folgte die völlige Unterwerfung der Pro- 
vinzen, wenngleich noch hier und da einige Zeit 
heldenmüthiger Widerftand geleiftet wurde. (Ueber 
diefe Unfälle erftatten Blaq. und die Briefe eines Au- 
genzeugen abweichende Berichte, die man vergleichen 
mufs.) So endete der kurze Feldzug in der Moldau 
und Wallachey (am erfteo Auguft, nach den Briefen 
eines Augenzeusen S. 39} und er endete unglücklich 
4n Folge des völligen Mangels an Hülfsquellen , an 
Geld und Kriegsbedarf fowohl» als auch in Folge des 
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piedngea Verraibs und • der (elbttfc^cbtigeo. 
von Ypfilantis's Unterbefehlshabern, fo wie der Fij 
heit und. fchlechten Mannszucht deir unter 
ungünftigen Umftänden gefammelten Troppeä. 
Diverfion führte der Feldzug alle Refultate, die 
davon für die Siebe 'Griecnenlands erwarteö 
hoffen liefseo» berbey» indem er lange Zeit die Ai4» 
roerklamkeit und die Streitkräfte der Türken büS 
Norden rief. — Fün//r^ Kapitel (S.^t-^96.) Dijj 
nach dem Ausbruch der Revolution in der MoUai 
erfolgten Ermordungen und ftlrchterlicbea aa des 
Griechen verübten Exceffe an mehrerd Puokteadn 
türkifchen Reiches, die am .19. April in Cooftafltl- 
nopelden höchften Grad erreichten« die aräfslichi 
Ermordung des Patriarchen und der Geiulicbkcit» 
pnter den Augen der chriftlichen Gefaodten, erweck- 
ten unter den Griechen» die zwifchen Tod und Wi- 
derftand keine Wah) mehr hatten, einen bobenGeillit 
den der Fall der Hetairifteii jenfeits d^ Dodiu, i 
wenig als das Fehlfchlagen der Verfchwöriiag i|| 
Conftantinopel zu unterdrücken vermochte. (S. gl bil 
85.) Der übrige Theil diefes Kapilels (S. Ssbil 

?|6) enthält ^ine zur Belehrung über deo Untffr 
chauplatz und die Art der dafelbft.unteroommeM 
Operationen zweckmäfsige Darftellung der miiitäri- 
fchen Topographie Griechenlands» feiaer Verbia* 
düngen und Vertheidigungsmittel« hin nod wiedff 
durch Erfahrungen der letzten Jahre beftätiget. So 
wird z. B. (S.gg) bemerkt, dafs der enge Pafsdit 
Tempe zwifchen dem Oiympos^undOffa ItirkerBad 
betfer ^ur Vertbeidigung Griechenlands gelegen l^i 
als der von Thermopylä ; was der Aufmerklaakw 
fowohi der Alten 9 wie der Neuern entgaogea ftj*-' 

tzung folgt,) 



LITERARISCHE 
Univerfitäten, 

A Berlin. 

m 22. October ward das Rectorat der hiefigen 
UniTerfität -von dem Hn. Geb. Medicinal - Rath und 
ProfelTor Rudolphi an den Hn. Prof. Böokk übergeben. 
In dem verfloiXenen UniTer£täts- Jahre And drey 
aulserdrdentliche ProfeHoren zu ordentlichen, undyie* 
btn Privat- Docenten zu aufserordentüchen ProfelToren 
befördert; iiberdiefs aber vier aufserordentliche Pro* 
fefforen ron auswärts bey der hiefigen Univerfität an- 

f erteilt worden, \md fechs Doctoren- haben fich su 
Mrat-Docenten habllitirt. 

Promo virt find gi Kandidaten, euier bey der 
theologifchön y 4 bey der juriftifchen , 73 bey der me-- 
didnirdben und 3 bej 4er philofophirchen Fäcultät. 



NACHRICHTEN. 

Immalrikulirt find 920, von denen 237^7^ 
th^ologi fchen, 417 bey der juriltifchen, 169 1^® 
medicinifbhen und 74 bey der philofophifchcn Facm» 
eingefchrieben find. Unter ihnen A77 IflläDder «■« 
243 Auslander; 514-batten vorher fchon andere üai- 
verfitäten befucht. 

Die Studierenden haben fifch durch einen tSm^ 
eben Fieifs und ein fehr anftändige* Betragen aosj^ 
zeichnet. Keiner derfelben ift relegirt, acht find itf« 
äer Strafe des Conßlium abeundi belegt worden. 

' AUe Inftitute der KBn. üniverfitSt find intA ¥ 
Gnade ihres erhabenen Stiflers iu hohem und imintf 
AeSgendem Flor , fo dafe fie mit allen ähnlichen A»t 
ftälten des In- und Auslands jegUcheVerjleichonf »»^ 
halten können. 
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WxiMAiv, im L. Inrl.t^ompt.: Die griechifche Re- 
voluiion ; ihr Anfang und weitere V^erhreitung — . 
>on Edward Blatjiüere u. f. w. 

{Fori/eUung der ün 9or$gen Siück abgebroduhen Reeenjion*') 

V echsiea Kap» ( S, 97 — 1 1 5 ). ,Der von den Hetairi- 
*^' ften entworfene geiieime. Plan war vor dem Auf« 
ftande in der iVIoIdati einer gewtffeh Anzahl von 
Geifllichen und Primaten (Orisobrijk! keifen), auch 
aifliigen Oberhäuptern unter den Klephtis (bedeutet 
eigentlich: Räuber, fodann: unabhängiger I}erg- 
bewohner) in Morea und andern Punkten des Bun-* 
des anvertraut worden; auf das Volk aber wirkten, 
tinmJttelbar vor dem Aufftande, Abgeordnete« d\6 
von denen, welche Geh ihrer bedienten, Apoftel (eben 
fo nennt fie auch Kontier in*f. Memoires 8.33) genannt 
iNTurdeo, den untern Klaffen aber unter dem Namen 
Philpfophen bekannt waren, und durch Mitthdlung 
iron GerQchten, z. B. dafs der Sultan den Entfchluls 
auS|«erprochen habe, alle Griechen nach Kleinafien 
SU fchaffen und türkifcheCoIonieen aus jenem Theile 
des Reichs an ihre Stelle zu fetzen, das Volk aufzu- 
regen ^yerfuchten« Diefes, feinem feurigen Charak- 
ter gemäfs, verlor keinen Augenblick weder in Be- 
raibungen noch Erwartungen genauerer Kunde von 
dem, was anderswo vorging, fbndern eilte fogleich 
zur That* So bewaffneten (ich die Einwohner von 
Sodena, einem Dorfe bey Kalavrita im nördlichen 
Xheile von Achaja zuerft, angeblich um Reifende zu 
plOndern (S. 99). , Wann das gefchehen fey, gitbt BL 
nicht an: der ungenannte Vf. der Briefe eines Au- 
genzeugen (agt (S.4o),dars der Aufftand einiger Theile 
von Morea afm 27. März (g» April) erfolgt fey, und 
swar zuerft zu Patras; Kontier S.40 nennt Calavrita, 
iTo die erfte revolutionaire Bewegung am 33. März 
Statt gefunden habe. Die osmannifchen Behörden 
befanden fich aber fchon in grofser Unruhe, und be- 
fcbloffen« die griechifchen Bifcböfe und Primaten un- 
ter dem Vorwand öffentlicher Angelegenheiten nach 
Tripolizza zu locken, um fie als Geifseln zu behal- 
ten : mit diefer Maafsregel wollten fie zugleich den 
Befehl ausfohren, das Volk zu eiitvvaffnen. Die erfte 
Abßcht gelang jedoch nur zum Theil; die. letzte gar 
nicht« Der Befehl zur Entwaffnung veranlafste (nach 
Kouiier^m 23» März) in Patras, wo der Gfouverheur 
die chriftlichen Einwohner ohne Erfolg zur Auslie- 
ferung ihrer Waffen aufforderte, einen allgemeinen 
AsfTtandy fo dafs der Erzbifchof G^nnaiioa die Bauern ^ 
4er Umgegend gtgnu die Stadt iührte» imd die TOr- 
ji. £. Z. igas* DrkierBand. 



ken nöthigte, iq die Citadelle zu flöchten, deren Blo- 
kade jedoch mit Hülfe Ju/jfüf's, Pafcba von Negro^ 
Ponte, bald aufgehoben wurde (S. 102). (Diefer 
Gennanas iit nach der auch in diefen Blättern (i8a^ 
Nr, 27) angezeigten anonymen Brofchure: La Gr^ 
en r82iM 1822 p.6i, worin die Erzählung deä ür- 
forungs der Revolution in Morea mit der Angabe von 
Blaquiere ziemlich Qbereinftimmt, derjenige, der, die 
Lift der Türken bey der Einladung der aogefehenften 
Griechen nach Tripolizza, um fie als Geifseln zu be- 
halten, durchfchauend» diefen ihre Abficht nor zum 
geriogfien Theil gelingen iiefs.) Von da verbreitete 
fich der Aufftand Ober die ganze Halbinfel und fift 
alle Infeln des Arcbipelagps: die Tflrken, von pani- 
fchem Schrecken ergriffen, zogen fich in die fetten 
Plätze zurück oder kapituUrten (wie in Kalamata), 
während in Elia die in üaftouoi und Lala wohnenden 
Mufelmänner einen lebhaften Krieg mit den griechi- 
fchen Einwohnern fortfetzten, bef welcher Gelegen- 
heit zwifchen den Griechen unter dem Grafen Me^ 
taa;a und den Türken e^nes der regelmäfsigftenTref- 
fen während des Kampfes in Gr. zuGunft^n jener er- 
folgte (S.200.20I)- — (Nach S. 42 der Briefe eines 
Augenzeugen , die hier nicht ohne Nutzen verglichea 
werden, vereinte fich der gröfste Theil der ßifchöfe 
und Primaten des Peloponnefes in Tripoliiza, um 
den nur von einer Partey angeftiftefcn Aufruhr zu 
hemmen — allein die türkifche Regierung habe nicht 
nur durch den Angriff auf die Religion, fondern auch 
durch geheime nach der Halbinfel gefandie Befehle» 
die Griechen zu ermorden (S. 43), den Aufftand her- 
beygerufen. Die. Türken von Patras hätten zuerft 
mit den Griechen Streit gefucbt, um das Blutbad, das 
fie zu unternehmen gedächten, einigermaafsen zä 
rechtfertigen, und darauf hätte<> die Griechen fich 
allgemein empört, um Ehre und Leben zu vertheidi- 
gen.) Auch/ die Mainotten, die b^fond^rs als Scharf- 
fchfltzen, wie die Jonier fich auszeichnen (S. 1 1 1), nah- 
men Theil an dem Aufftande und trugen durch ihre 
Unerfchrockenheit vorzüglich zum glücklichen Er- 
folg des Feldzugs bey (S. 104 — 106), fo dafs vor der 
Mitte May der^anzc Petoponnes, mit Ausnahme ei- 
niger feften Punkte, im Befitz der Griechen wan 
Während fich in Kalamata eine neue Regierung^ aus 
Archonten und Bifchöfen beftehend, bildete, (es iftv 
vielleicht die in den Briefen eines Augenzeugen S.6g 
genannte Gerußa,) die jedoch bald in das Innere der 
Provinz verlegt wurde, wurden jene noch von den" 
Türkei befelienen , von den Europäern zum Theil 
oft verjproviantirten Punkte von den Griechen theile 
zu Waffer tbeürzu Lande eingefchloITen , nämlich: 
O (4) 
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Utodon, thron, Malvofia, Navarin, Patras, Nc^ 
peil di Ranfama , , AJ^okprinth uod Xripolizza, X>ie 
(j[rl0<jbeii vor letzierer Sudt «ogieo (ich vor dem Kiajft 
des vor Janina befcbäftigten Churfchid Pafcha, der 
bey Patras gelandet war und Ober Korintfa und Argw 
vorrückte % in die Gebirge nach Kalamata «u zuvOcky 
wo fie» den6tea Jon. bey Paidezza liegegriffen, die 
eines leichten Steges gewifTen Torken zurOcktriebeo, 
worauf Tripolizza wieder eingefchloffeo ward. Die- 
lp$ Treffen, lagt fi/. (S. 109), enifchied gröfsteniheils 
des Sohickfal desPeloponoefes. (Es fcbeiot eins und 
delTelbe mit dooi in den Briefen eines Augenzeugen 
S« IIP« III erwähnten Treffen zu feyn, wiewoM diefs 
cirft im Atiguft vorfiel«) Wie diefe Belagerungen 
flbrigens, bey welchen den Griechen Wafran, Ar*- 
Ullerie» Kenntnifs der Kriegskunft undDisciplin ab-» 
ging, fo dafs fie die Feftungeo nur durch Hunger zu 
bezwingen hoffen durften, geftthrt wurden, zeigt fi/. 
(S. iio. II i); ein Glflck fQr die Sache der griechi- 
fchen Freyheit war es, dafs ein langer Friede die Un- 
gläubigen in Morea verleitet hatte, die Verforgung 
ilirer Feftungen mit Lebensmitteln zu vernachJäffi- 
n , lind dafs die Eile» mit der fie hinter den WälleA 
hutz fuchten« ihnen keine Zeit geftettete, diefen 
Fehler gut zu machen. Im eigentlichen Griechen- 
länd ( f. einige nähere Angaben in den Briefen eines 
Augenzeugen 5.52.53 die bey Bh, wie Ober Epirus bis 
«um Dec. 1821 , ganz fehlen») wurde die Revolution 
ohne Schwierigkeit zu Stande gebracht, da wenig 
Türken in dielen Provinzen waren , aber nichts der 
Erwähnung befonders Werthes ward a«isgeföhrt. 
Wenn auch einzelne tQrkifbhe Detafchements durch 
die Päffe des Oeta nach Bdotien uod Attike (fo Omer 
J^rione nach Athen, deffen Akropolis in den Händen 
der Türken war^ ) vordrangen , fo verhinderte doch 
OdyJJeus und ernigC; andere griechifche Häuptlinge, 
durch die Befetzung dm9 Paffes von Thermojpylä, 
irgend eine Feftfetzuog. der Tarken in diefer Rich- 
t|iBg« Die durch die bereclten Ermahnungen des ge- 
lehrten ^n^Aii^nosGazis, ( des erften Rcdacteurs des 
in Wien erfcheinenden*£|p/i^C ilo/io^)aufgeregteEm- 

¥~rung der griechifchen Bewohner des ^Pelion in 
beffalien ward bald unterdrückt, dagegen be|[annen 
euch in Makedonien die Feiodfeligkeiteo und er- 
ftreckten fich bis in die Nähe von Salooichl (S. 112* 
113). Zur See blieben die Griechen eine lange. Zeit 
die unbeftritteoeo Herren des ägeifohen Meeres: die 
Verbrennung eines türkirchen Schiffes von 74 Kano- 
nen an der Kflfte Kleinafienst wovon der Hergang 
(genauer erzählt in den Briefen eines Augenzeugen 
S. 55 — 57) nach dem Berichif des Admifals der Hy- 
drioten, Tonibafis (es ift diefs Jacobos Nioolaus Tom-' 
baßs, der fpater bey^einem Seegefecht in der Nähe 
von Zante blieb)« mitgetheilt wird, war der erfte 
glorreiche, die Griechen ermuthigende Triumph zur 
See. ( Ucbi^r die Dr^anifation der griechifcbi^n Seid- 
macht, il{)er die Errichtung der Admiralität inHydra 
und der Verfaffong für die drey lofeln Hydra, Ipfard 
und SpezJa, worunter fich Einifeies in den oft er-* 
wühtiten Briefen & 69. 74, mehr aber in dem leider 



nur begonnenen Werke: Freds de» üpdraiiam» d^M 
iFloiU. grtcque findet, .hätte aueh. biet etw^ n|>|g> 
tbeilt werden follen.) .^ Siebenim Käp^ iS.^m^k 
1^1.) Im Juni (am 11^19) kam FOrft Dettieirm 
Ypßkmtis^ eb zum Obergeneral aller Streitkräfte in 
Griechenland von u^Jea;. YpfUaniU ernannt, 
Alex, Cantacuzenos in Hydra en, von wo er 

Morea ging und von den Ephoren dafelbft mit « 

Enthufiasmus empfangen wurde, der jedoch ImI^ 
nachdem der traurige Ausgang dee Feldzugs insNiHw 
den bekannt geworden war, nachliefs, fa, daCs.er 
feibft bald ein Gegenftand d^r beftändigen Eiferfncht 
der Primaten ward, während er doch nur die khrt 
und Wohlfahrt Griechenlands wfinfchte, and bäo% 
in feinem Beftreben , den herrfchenden Mängeln lih 
zuhelfen, gehindert wurde (S. 123). (Sehr aasfähfw 
lieh ober den Empfang Ypfilantis's in Morea ^ tndi 
ober die Gegenwirkung der Primaten (S. 75. 76. 7t) 
fpricht der unferrichtete Vf. der Briefe eines Aq 
zeugen S. 65 ff.) Hier (S. iig ff-) finden fich 

{[enauere intereffante Bemerkungen Ober den dai^ 
igen Zuftand der Parteyen in GrIechenUnd und dbcr 
die Urfachen diefer fo nachtheiligen , aber zam Thai 
natarlichen , Zwietracht Die genze Nation wer in 
zwey grofse Parteyen getheilt , die der Epboreo oder 
Primaten (Streitigkeiten zwifchen' dem VoiWe und 
den Primaten erwähnt auch der Vf. der Briefe eines 
Augenzeugen S. 7^, fo wie Spaltungen zwifdMn den 
Primaten uod.Hetairiften S» 79), und die der BLetai^ 
riften: diefe ,^ nieiftens junge Leute, die keine £r* 
fahrung in den Gefchäften hatten und ängftÜch ha-- 
müht, die Gebräuche des civilifirten Lebens, an die 
fie in Europa gewöhnt- worden, in Grieclieolaed 
einzufahren, während fie fich zu wenig Mfihe gaben, 
ihre hohe Meinung von- ihren eigenen Fähigkeiten, fo 
wie ihre Verachtung gegen ihre Mitarbeiter, die nicht 
diefelben VorzOge genoffen, zu verbergen« hatlcn 
ihre Hoffnungen auf Rufsland gefetzt;' die Primatee 
und Btfchöfe dagegen, in deren Hände, nachdem die 
tflrkifche Obrigkeit ihre Macht verloren hefte y eile 
Gewalt in bOrgerh'chen Saclien fiel, und die nntar 
dem osmannifchen Joche dazu gehrattcht worden wa- 
ren, die Abgaben -einzuCammeln und das Einzebie 
der ionern Polizey in den chriftlichen Gemeinden zo« 
verwalten, vermochten ,. an jede Art von nteÜnger 
lotrigue, BetrOgerey und Erpreffung gewöhnt und 
nur de rauf bedacht, ficfa^aof Soften der ärfnernKlef* 
fen zu bereichern; weder den betretenen Phd zo 
verlaffen , noch ihren niedrigen Gewohnheiten in 
enifagen oder gar fich zu den jetzigen Umftanden zo 
erheben« Der Charakter folcher Menfchen war kei- 
neswegs geeignet, Ehrfurcht einzuflöfjsen, indem fie 
ihren Eioflofs mir durchgegenfeiti^e Cabale erhaitee 
konnten, und dadurch, dafs fie Scbäaren rober Kr»»- 
ger in ihrem SoMe hatten. Eiqer der merkw&rJig- 
ften in diefer Menfchenklaffe war (nach Bkt^ptkn 
S. 120) der obengedachte Gennanos, Erzbifchot %oa 
Patras, ein eitler, ehrgeiziger, felhrtfOchttger ue«l 
rinkevoiler Prie'fter , der aber di»ch niehferime Gei(l 
nnd Energie zu feyn fcbeÜDt. Die fiewalfinete Mann* 

(WbiCt 
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MuH vranhi ¥(mKtplUny*s befcfbKgt offd in den mi- 
Ütairifcb«« Verfammiungen- war der graste Eihflufs 
^ den Hindetf dww-j welche d>e Kiephtis anführ- 
ten : es fehlte hier durchaus an Uebereinftimhiung 
and Einigkeit oiid noch grörser und nachtheiliger 
%ifar die Verwirrung, 'die ans der Vermifchunr der 
bürgerlichen und militirifchen Organirailon'entUand. 
In beiden Parteyeo war kaum ein Mann zu finden» 
ll*r fähig gewefen w^re, die öffentliche Verwaltung 
oder die der Nationalangelegenheiten im Grofsen zu 
fobren. Dieferi allgemeinen Bemerkungen folgen 
(S. 131 ) Urtheile fitier einige dei* ausgezeichnetUen 
Griechen. »Detiietm^ Ypßiantis ift das Haupt der 
Parte'y'der Hetairirten» von vortrefflichen Eigen- 
fcbaften, diebey näherer Bekanntfchaft, wenn die 
Ihm eigene Zurückhaltung, ein gewiffer Ausdruck ' 
ton Kälte in feinem Wefen verfch windet, in ihrem 
wahren Lichte erfcheinen*;;^ unerfchrocken , aus«- 
dauernd, aneigennOtzig, immer bemOht, die Befieg- 
ten vor Beleidigung und Obler Behandlung zu fchQt^ 
t»n, ein wahrer und eifriger Patriot: nur fehlte es 
Ihm wohl an hioreichender Energie und er war 
auch oft zu nachfichtig fflr die Lage, in der er fich 
li#faiid, fo^wie fOr ti\^ Menfchen, mit denen er zu 
thun hatte. Aleac, Kantakuzenos (S. 123) war eben- 
falls in Jeder Hin6cht ein Ruffe, voller Feuer und 
Thitigkelt, war er nicht ohne vorzfigliche militari^ 
fehe Gefchickliohkelt ( Briefe S. 73. 105 ), aber auch 
tticht ohne Ehrgeiz: "da er keine Anftellung Obeiv 
0ehmen wollte, wenn ihm nicht hinreichende Mittel 
gegeben und kräftige UnterftOtzung zugefichert wOr- 
dto, die Gewährung diefer Wünfche jedoch bey dem 
damaligen Zitftande der Angelegenheiten unausführ- 
bar war, fo verltefs er Griechenland im Oct. igaif 
f Ueber den Grund feiner Aforeife liegt noch tiefes 
l>onkel, und etwas Beftimmtes läfst fich noch nicht 
darOber fagev: Rec. weifs aus guter Quelle, dafs die 
Sireitigkerten mit D. Ypfilanti und Mangel an Hoff- 
oiing, viel zu nOtzen, ihn zur Abreife beftimmten« 
Drafo geht zum Theii auch aus den Briefen eines 
Aogenzeugen u. f. Wr(S.ii5) hervor, fo wie darnach 
nicht geleugnet werden kann, dafs Kantakuzenos 
feinen Ehrgeiz nicht bisweilen wenigftens dem allge- 
meinen Wohle nntergeordnet habe. Vgl. S« 1 14. 1 1 5.) 
XUmrocordatos , der zu Anfang Augufts 1821 JnGrie- 
Neuland mit Karad/a, dem Sohne des fiflchtigen 
Hofpodars der Wallachey («^Iner blofsen Null, wie 
Blagmere S. 124 fagt), ankam, ift ein f^r ausge- 
zeichneter Fanariot von edlem Charakter und grofsen « 
. Talenten, die ihm Gewicht und Anfehn bey allen 
Klaffen verfchafften : MauromicJialis , Bey von Mai- 
ne, hat nicht die Geifteskräfte, um eine bedeutende' 
Rolle An einer folchen Rifvolution zu fpielen , ift 
•hrigens auch Ober den Zeitraum feiner perfönlichen 
Tbatigkeit hinaus: er war fehr beforgt, fein Vater- 
^ bind'frey zn fehen, und, fOgt Rec. bey, wenn auch 
Obec. feine wahre Rolle noeh Zweifel obwalten (nach 
y\mii€r S. 264 fehlte es ihm nicht an Ehrgeiz), fo 
.tFer6eh«tt doch zurOckgekehrte Philhellenen, dafs 
§m ifan der Verrätherey gegen fein Vaterland nicht 
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4ür Ahig halten. 'Seht Briiileir towtiM^ KyriakmUw, 
eis fein 'Sohn, Eliaa, habeii fich durch Muth aosge»- 
zeichnet r und Henfe^en, letzterer auch feine gld- 
#iende Vaterlandsliebe, durch ihren rOhmlichen Tod 
b'efi'egelt. ' Heber 'Kolokoironia fcheint Bl, ganz rieh- 
lig zu urtheiien, wenn er ihn auffahrend und heftigt 
*ki!thn und verwegen im Felde, begierig nach 'Beute, 
erfinderifbh in Kriegsliften, einen thätigen und enl- 
fchloffenen Parteyganger nennt; — wobey man aber 
nicht vergeffen mufs, dafs er fich den Tflrker» nie un- 
terworfen, fondern einen immerwährenden KriegJm 
Kleinen gegen fie gefohrt, aber auch an feinen Lands- 
leuten bin und wieder Räobereyen begangen- hat. 
Obgleich er fpiter in ruffifchen und englilchen Dien- 
ften gewefen ift, fo bat ihm doch diefe miliiärifche 
Erfahrung fo wenig Gefchmack an dtv Taktik oder 
Difcij^lin beygebracht, dafs er auf beide nicht^ den 
geringften Werth legt. Er ift wahrfcheinlich rtdEfch 

fefinnt (daran möchte doch^zu zweifeln feyn, und 
lec. glaubt vielmehr^ dafs er in der Politik kein fe- 
ftes Glaabensbekeiintnifs hat und fich dabeynur von 
Vort heil und der Befriedigung feines Ehrgeizes lei- 
ten la'fst, daher er wahrfcheinlich der Anarchie lange 
Dauer wOnfeht), obgleich er fich den Helairiften nie 

I;Qnftig gezeigt bat, auch Ypßlantü, dem er Lang- 
amkeit und Mangel an Nachdruck zur Laft legten 
nicht liebte und achtete, und fich eine lange Zeit 
ftellte, als> unterfttHze er ihn* A^nagnoßara^ von 
Leondari hatte diefelbe Lebensart^ ^\e^ KolokoifonUy 
geführt und ift mit ihmr durch eine lange Freundfcbaft 
Verbunden, Oberdiefs noch in jugendlichem und kräf- 
tigem Alter ( tväbrend Kolokotronis , was BL vergef- 
fen zu haben fcheint, über fünfzig Jahr alt ift), ein 
soter Soldat, von grofser Klugheit. Nikitas, (der 
FOrkenfreffer) nennt BL den bnivften und uneigen- 
nfltzigflen unter den griechifcheo Feldherren (einen 
Zug (einer Tapferkeit und Unerfchrockenbeit fahrt 
er S. 108 an). — Diefe Charakteriftik umfafst,' wie 
man Geht» nur einige wenige der durch die Revolu- 
tion bekannt gewordenen Griechen -* was um fo 
mehr zu bedauern ift, da B/. felbft S. ia6 fagt, dafs 
einige Feld herrn jener Zeit einen höhern Ruf ver-* 
dient hätten, -^ einige, tvle Odyjfeus, Diantaniis, 
Bozzaris (vergl. jedoch Ober dielen S. 270), auch 
Staatsmänner, wie Negris (diefen nennt B/. S« 306 
einen elenden Abenteurer), Kanakaris u. A. find faft 
ganz übergangen , andere aber, \9\t Maurok'ordatos , 
zu. kurz abgefertigt. — Nach diefer nothwendigen 
Unterbrechung des Ganges der Be^benheiten kommt 
der Vf. (S. 126) auf diefelbea wieder zurOck. Wäh- 
rend Yp/ilanüs bey der Ausführung der zwey wich- 
tigen 2>wecKe, eine aligemeine Oeniralregierüng für 
ganz Griechenland zu errichten, und die Armee auf 
einen regelmäfsigen Fufs zu bringen und fie dp.n eu- 
ropaifchen Truppen gleich zu fteilen, auf r^hllofe 
Hinderniffe von Seiten der Kapitäay*s und Ephoren, 
die dabey verloren haben wärden, ftiefs, trugen die 
bey der hünnahme fowohl von Malvaßa (durch Kapi- 
tulation mit dem FOrfteo uiha:. Kantakuzenos am 
M. lui. — 3« Attgfift: das Nähere f. in den Briefen 
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eines Augenteugeo S. 8i-^iP3), als von fteverin» 
(ebenfalls durch KapitulatioD mit Georg Typaldos 
(nicht TipaJdo) aas Gephaloniat einen tugeouhaftent 

Upfern, entfchkiffenen^Maon, am -^ Auguft), von 
den Griechen begangenen Ermordungen und Plünde- 
rungen > näcbft dem VViderftande » den er ander- 
weitig erfuhr » dazu1>eyt feinen Unwillen fo fehr zu 

erregen, dafs er befchiofs» Geh zurOckzuziebeni bis 
dieGefinnUngen*jGch geändert hatien,und nach Leon- 
dari ging: doch fchickfen ihm die Primaten und Ca- 
pitany*s. Ober diefeo Schritt beunruhigt« eine De- 
putetion nach» und beredeten ihn, fein Amt als Qe- 
neralirfimus wieder anzutreten (S. 126—131). (Ni^h 
den Briefen eines Augenzeugen (S. 7^. go) zog liclp 

Ypßlaniis wegen de$ VVidarftandeader fcbon erwähn- 
ten Gerußa zurück, ward aber durch Abgefandte dee 
Volkes, der Sol4aten, vorzflglich aller Aever^ die 
zur Hetairie gehörten, bewogen, ZurOckzukehreji.) 
— Das achte Kapitel (S. 13a— Sfs) befchäftigt fich 
mit der durch den'englifchen Oberften Gordon fehr 
bf^orderten Belagerung, und Einnahme der hiebt 
fehr feften, aber wichtigen Stadt Tripolizza den 5tea 
Oktober: bey jener waren Maurokordatos (ieiX Ende 
Augufts ) und Cantacuzenoa bis den ,^ September 
(Briefe S. 117)» Ypfdantis, deffen Plan, reguläre 
Truppen zu bilden, an der Eiferfucht der Ephoren 
abermals fcbeiterte (S. 137) bis den ss* September 
(S. 144) (eben fo nach KoutierMem. S.^S: don 34ften 
aber nach Blaquiere S«, i6i) zugegen, wo letzterer 
nach dem Norden Morea*s marfchirte, bey der Ein- 
nahme aber, die, nachdem eine mOndliche Kapitu- 
lation zu Stande gekommen feyn foll, dennoch durch 
Lift und mit bewaffneter Hand erfolgte^ Kolokotro- 
^, Mauromichalis u. A* Die dabey von den Grie* 
oben begaitgenen Graufamkeiten können nicht ge- 
rechtfertigt, aber wohl, wie hier mit Gründen ge- 
fohieht (S. 146 — 155)» cntfchuldjget werden, wob^y 
man. Qbrigens nicht vergeffen darf, dafs Ober dieis 
Ereignifs nicht nur mit Gehäffigkeit geurtheilt, fon- 
dern auch Vieles erdichtet worden ift: wie es z. B^ 
frundlofl ift, dafs einige Hundert Griechen, indem 
e mit einander um die Beute gekämpft hätten» um- 
fekommen wären (S. 147}. (Man vgl. mit diefer 
)arftellung der Belagerung von Tripolizza die ge- 
nauere des Obrift Koutier^ Mcfn^S.62 — 90, der leit 
Anfang Septembers ein Augenzeuge, auch in Bezug 
der Einnahme mit Blaquiere ziemlich flberein- 
(timmt. . 



. HANDLUNGSWISSENSGHAFTEN. 

ZüLLicRAv, In d.Darnmann/Buchh. : Der gebahnte 
W'eg zum Buchhalten ; oder natOrliche-Keihen- 
folge für den Unterricht im kaufmännifchen dop- 
peUen italienifcbenBuchfaalten. Für Lehrer und 



den SelbClunterriehr, und ziim^MrailehAirMi»- 

nufaktur-, MaierUl-, kurze Waaren- und Weie. 
handiungen. Von M. Hein^mmn. iga«. a&i&' 
8. (I Rthlr. 8gOr.) ^ 

Es ift fehr zii bezweifeln, obVlieBochlialtaog,diel« 
einfache, in fich völlig al^efchloffene WiCfenfchaft, 
In theöretifcher Rückßcht, jemals einen bedeuieddea 
Zufatz, oder eine wefeotliche Erweiterung erhalrei 
werde. Wie faft alle Dinge, die fich durch eioegro- 
ise Natzlichkeit und allgemeine Anw. «ndbarkeit aus- 
zeichnen, meilt auf ganz einfachen, leicht Verftänd- 
lichen Gründen beruhen, fo,b^uht auch das Ganze 
der Buchhalt^ng aut weoigep , in fich fo klare« 
Grundlätzen, dafs derCeift diefe«; Wiffenfchafl, w» 
nur cinigei^mafsen fähigen Köpfen Xehr bald begrilfea 
wird. Inzwlfchen hat die Sache für die praktifche 
Ausübung doch ihre eigenthumlicben.Scbv7iengkd- 
ten , die noch dadurch vermehrt .werden mö|[e% 
wenn Lehrer oder Schriftftellcr der Bücbbaltiui| 
Formen hervorbringen wollen j die, unbedingt, eine 
allgemeine Anwendbarkeit haben follen. Ein foicb«! 
Unternehmen ift an fich fo widerfionig, und ftreilel 
fo ganz gegen die individuellen ßedürfniffc uodße- 
fchaffenheiten der einzelnen. Handelsha'ufcr, (Üb 
Lehrer und Schriftfteller einen viel gröliwra NoUen 
fiiften vvürden , wenn fie ihren Schüjern und Lefero 
>offen bekenneten, dafs Heb keine allgemein ausf&br- 
bare form der Einrichtung aufflcllen läfst, fondertt 
dafs die Kunft des Buchhalters eigentlich in derFer- 
tigkeit befteht, die allgemeinen Grundfätze^diefec 
Wiffenfchaft,.mit Umficht und Scharffinn, farjciffli 
Fall, in Ausübung zu bringen. — ' Indeffen ^bietet 
die Lehre vom Buchhalteo Lehrern der Handelsffif- 
fenfchäften das hefte, durch keinen andern G^ 
ftand zu erCetzende Mittel dar, ihre Schalerauf eint 
eben fo nützliche als angenehme Weife, mit pral(ti* 
fchen und für ihren künftigen Beruf wahrhaft ifl- 
wendbaren Dingen zu befcliäftigen, fo wJe, fie mit 
dem Geifte und dem Gange der Gefchäfte bekanot-^a 
machen. Da nun überhaupt das Wefen des Hindeli 
in der Zeit bedingt ift, üch nach ihr geftaltetuod 
fich mit ihr ändert ; da ferner die Fähigkeiten 01» 
die Bildungsgrade der Schüler, fo unendlich vcrfcbie- 
den find; fo find auch neuere Abhandlungen ober die 
Buchhahung, in Hinficht auf die gegenwärtige Up 
des Handels, der belehrenden MannichfalligkA 
wie die verfchiedenen Handelsplätze diefe* Wiffc«' 
fchaft ausüben, und wegen der Vermehrung der Ma- 
terialien zum Unterricht, ein wahres Bedörfnifs* 

Wir dürfen. dem vorliegenden Werke w diw 
HinGcht unfer Lob und unfern ßeyfalJ nicbH«"*'. 
gen, fondern können es, wegen deffen brauchbef* 
Einrichtung,. in jedem Betr^acht heftens empfebleo.— 
Lehrer werden darin manches Gute finden» ^y^ 
gehende Kaufleute dadurch von deffen Cagso"^'^ 
eine richtige Anficht erlangen. 
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GESCHICHTE, 

Weimaä, . im L. lod.-^ Compt- : D/> gHechifche H^- 
volulion; ihr.Anfang und wciCtre P^erfn^eitung -^ 
Von Edward Blaquicre u. Lw. 

- i« 

/^ (JFortfßUimg dtr im iMiiigi^n Stikek abgebroelienen Recenfion,) 

Nm9^9 Kapitel: (S. 156 — 176.) Im Monat Au- 
guft : endlich rOckten vier Pafcha*^ von den 
Grenzen JVIacedooiens vor, am nach Morea vorzu- 
dringen und Tripolizza nebft den andern Feftungen 
zu entfetzen: Odyffeus mitGoura erwartete fie ober- 
lialb der Thermopylen auf der Landftrafse nach Li- 
vadieQ.bey Fontana an den Ufern des Afopus und 
errang Ober fie einen wichtigen , fOr die Sache der 
Patrioten entfchetdenden Sieg am 31, Auguft, worauf 
t>eynahe zwey Monate hindurch die Stellungen der 
Armeen in jenen Gegenden fehr abwechfelnd warea 
^ (nicht zu vergeffen jedoch, dafs Ciiurfcliid Pafcha 
noch vor Janina ftand) ; die von dem Bifchof von 
Kacyftos gegen Ende Augufts erregte Empörung von 
EabOa ward bald unterdrückt und blieb ohne Ein- 
flufs auf die Hauptfache. Die grofse ttlrkifche Flotte 
verliets am 14*. Auguft die Dardanellen, aus 30 Se- 
geln, worunter vier Linienfchiffe waren, beftehend 
und unter dem Gommando des 18^3 bey Ghios in/ 
die Luft gefprengtenKara Ali, Kapudan Pafcha (nicht 
Kapudah Bey), und fegelte, nach einem vergeblichen 
Angriff auf Samos , von 109 griechifchen Schiffen, 
wovon die grofsten nicht mehr als 30 Kanonen fahr- 
ten, verfolgt, fadwärts und zwar nach deni Pelo- 
ponnes zu« wo fieKoronundModoo verproviantirte, 
von einer Landung bey Kalamata aber durch die Uner- 

• (chrockenheif des braven, im J. 1822 auf Kreta ruhm- 
voll gebliebnen Ballifto verhindert wurde (Voutier, 
der feiner oft, unter andern auch S. 82 als deffen ge-*- 
denkt, der zuerft eine gröfsere Anzahl Soldaten auf 
europäifchen Fufs organifirte, nennt ihn Ballette; der 
Vf. der Briefe eines Augenzeugen S.76 Baleftras); er 
war ein frgnzöfifcher Officier (nach Voutier p. 191 
der ausgezeichnetfte unter den nach Gr. gekomme- 

• nen Fremden). Von da richtete fie ficbnach Patras, 
deffen Blokade die Griechen alsbald bey ihrem Er- 
fcheioen aufhoben, zu deren Wiederherftellung 
Ypfilantis das Lager vor Tripolizza verliefsj der je-r 
doch , da darauf die Tflrken in Morea bey Voftizza 
laoderen, bald aber, nach einigen Exceffen, fich 
wieder .einfchifften 9 und (am 2. Octbr.) die auf der 
Kafte 4er Ozolifchen Lokrer gelegene Stadt Galaxidi 
piaoderten. und anzündeten , fodann wieder nach 

A* L. Z. 1825. Dritter Band. 



Patras xurCkkfegelten , nix^bts ausrichten konnte, fö 
dafs er aber Korintb und Argos den 15, Octbr. wie- 
der in Tripolizza eintraf , wo er alles in der grofsten 
Verwirrung fand und dem Plan, Ordnung in die 
Fuhrang der Angelegenheiten zu bringen, noch mehr 
Schwierigkeiten fich entgegenftellen fab , als vor der 
Einnahme der Stadt. ^ Er befcblofs daher, da fein 
Einfiufs fich immer mehr verminderte, alle ftreitigen 
Punkte den Befchlüffen des Nationalcongreffes zu 
unCerwerfen, der in Tripolizza zufammenberufea 
wurde, als wegen einer zu Anfang Novembers da-* 
felbft ausbrechenden Epidemie die Verfammlung nach 
Argos zufammenberufen werden müfste^ wohin auch 
Ypßlantis abging (nach Voutier S. 169 den 13. Nov.) 
— [üeber diefen Zug Ypfilantis, der doch vfelleicbt 
der guten Sache den Vortheil brachte, dafs er die 
Türken von weitern Landungen in Morea oder dem 
Feftfetzen dafefbft abhielt, was bey der Nähe der 
noch in den Händen der Türken befindlichen Feftung 
Korinth und der .Anwefenheit des Omer F'rione in 
Attika, von nacHtheiligen Folgen hätte feyn können, 
(Blaqiüere S, 16 i) , vergleiche man, zugleich auch 
Ober die Kataftropbe von Galaxidi, die Briefe eine« 
Augenzeugen S. 125 und M^moires von Voutier S. 93 ff., 
der auch S. 95 eines • Seegefechts bey Patras am 3» 
October ervväbnt , das unter Miaulis far die Grie- 
chen günftig endete, das jedoch Blaquiere^ derS. lyr 
und 172. die Rflckkehr der t^rkifchen Ffotte nach 
den Dardanellen berichtet, gänzlich abergangen hat.] 
Uoterdeffen gelangten an die Regieruhg des Pelopon- 
nes durch Abgeordnete aus verfchiedenen Theilen 
Griechenland^! Nachrichten von den Ereigniffen da- 
felbft, von denen die aus Macedooien die meifte Auf-i 
merkfamkeit erregten* Die Infurrection dafelbft'wat 
auf die Halbinfel Kaffandra zurückgedrängt worden, 
wo fich die Griechen befettigt hatten: auch die an- 
ftofsenden Vorgebirge Torone und Athos (die Mön- 
che in den vielen Klöftern dlefes heiligen Berges wa- 
ren durch die öewaltthätigkeiten der Türken zum 
Widerftande genöthigt worden) waren im Revolu- 
tionszuftande, doch kapitulirte der Berg Athos, bald 
nach dem Kaffandra, wo zwey Expeditionen der 
Türken zurückgetrieben wordeut am l2.Novbr.mit 
Sturm eingenommen worden war. Auch die Ein- 
wohner des Olympos erregten einen Aufftand, der 
mit abwechfelndem Glücke fortgeführt wurde. (S. 169 
bis 171O Im Peloponlles wurden nur zu Patras und 
Napoli di Komania die Feindfeligkeiten mit einigem 
Nachdruck fortgefetzt; gegen Patras wurden , nach- 
dem der Kapudan Pafcha in feiger Flucht jene Ge« 
wäffer verlaffen hatte, die Angriffe erneuert und dem 
H (4) durch 
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darch M«aroeordato8 und ^aradja verftärkten Bela- 

Serungsheare gelang es gegen £oda Octobers ^ie 
Ifidt durch Sturm einzunehmen und die GarniloA 
noch einmal zu zwingen f in die Citadelle fich zu^ 
rückzuziehen » worauf jedoch die Griechen» bey ih- 
rem Mangel %n Wacbfamkeit, am 15. Novbr. von 
Jttfl^uf Pafcha Oberfallen und die Aufhebung der Be-* 
lagerungzom dritten Male bewirkt wurde (S. 171 
bis 173O Auf der andern Seite ward auf Betrieb 
YplGlantis'^^ naebdem dnrch das Gerfleht von einer 
baldigen Capitulation von Napoli'a und durch die 
Hoffnung auf Beute» viele Taufend griechifcher 
Bauern herbey gelockt waren, am i6. Decbr. Mor-> 

«eos ein Sturm i^uf Napoli di Romania, an dem 
["pfilantis, Nikitas» Colbcotronis, Ballifto nebCt vie« 
len Ausländern Theil nahmen, unternommen» * der 
jedoch , da der Plan für die Griechen zu kühn und 
verwickelt» und die Unternehmung mit ungeübten 
' Truppen zu grofs und gewJigt war, gänzlich mifs-* 

flflckte, (S. 173— 176)) wozu noch kam» djifs, was 
ilaq. uner wannt läfst^ eintretende Windftille die 

' beabßchtigte Mitwirkung dtr griecbifchen Schiffe 
verhinderte« [Oiefe Notiz findet fich in den Menioi^ 
res voBj^P^outier , der, ein Augenzeuge bey diefem 
Sturme» ausführlich über denfelben fpricht, (S. 179 
bis 180.) und der ebenfalls den Plan, eine Stadt» wie 

,Napoli, die von ihm näher befchrieben wird» mit 
folchen Truppen» und fo unzureichenden Hülfsmit- 
teln » mit Sturm nehmen zu wollen » unzweckmäfsig 
und unbefonnen nennt. Uebrigens finden fich. bey 
Blag. einige Abweichungen von dem» hier glaubwflr* 
digerm, Berichte F'autier's.'i Nach diefem Unfälle 
ging Ypfilantis nach Argos , wo die. aus verfchiede»' 
nen Theilen Griechenlands verfammelten Ahgeofd- 
jieten» häufig bey ihm zufammenkamen » bis Mauro* 
cordaios aus dem weftJichen Griechenland (wohin er 
im September gegaogen war» um nach BL S. 144 die 

''Regierung über jene Provinzen ''zu. übernehmen » 
naen f^outierS, 71. aber blofs» um diefelben zu orga* 
nifiren » endlich nach den Briefen eines Augenzeugen 
S. 116» um den Abgang der Abgeordneteil jener Ge* 
ttenden zum Nationaiconffrefs zu befördern) zurück- 
kehrte. Diefen glaubte Ypfilzntis bald als feinen Ne- 
benbuhler betrachten zu muffen»' daher er, an der 
Ausführung feiner Plane verzweifelnd, und aus 
Scheu vor weiterer Demflthigung, feine ganze Auf- 
merkfamkeit auf den Fortgang des Krieges wandte 
und nactiKorinth abreifete, begleitet von dem in Tri- 
polizza gefangenen Kiamü Bey, d^r'mit feiner Fa- 
milie Korintb uud deffen angrenzenden Bezirke lan- 
ge Zeit hindurch beherrfcht hatte, jetzt jedoch» 
obgleich früher ein graufamer Unterdrücker der 
Griechen^ verfprochen ^ hatte , die Garnifon von 

' Akfokorioth zur Uebergabe zu vermögen (Koutier, 
der ihm dahin folgte, fagt S. 182, daf» Ypfilantis — 
man weils freylich .nicht, wie« wo und von wem?-— 
zum Präfident de% Senats des Peloponnes' vor feiner 
Abreife nach Korintb ernannt worden fey). Der 
Congrefs ward wegen der Nähe Napoli*s von Argos 
nach £pidauros am Meerbufen von Aegina , anfangs 



Decembers verlegt. (Wahrfcheinlich fpitet» di der 
.obenvrwftbnte -Sturm auf Napoli den i^.Deebnfi^ 
fand» bey dem Ypfilantis noch SLngegen war.) 

(Die Fortsetzung folgt nächjien§,) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KowiGSBKRe, ß^dr. b. Schultz : Ab/ahm, ^Tnwr- 
fpiel von Frohmuth Fiedler. 1824. 147 S. % 
(tRtblrO . -» -»^ ö. 

Diefes Product führt den T'\t%\ Ab/ahm mit vollem 
Rechte; denn es iji ein Abfalom» ein unserathauf 
Sohn. Zwar wird ^r feinen Vater», den Hn. IWi- 
Tituth Fiedler, nicht vom Throne ftOrzen, denn die- 
fer befitzt keinen ; aber er wird ihn zum Gefpdue 
machen in Israel» wenn er anders bekannt wird. 

' Ahitophel beurlaubt fich S. 22. »vpmSdaige, ood 
fpricht u. a. : 

Oder w'eiu' 
Mein hoher Köniff eia*ge Aufträge 
Und gnädige Befehle noch zu ordnen 
Oder foiift etwas zu geruhen hatten, 
So würde es uin ehrenvolles Glück 
Mir feyn , iwey Pflichten, auverbinHen, tkeili 
Des Prinien Einzug bcyzuwohnen, thtüt 
Ben Willen meines Herr£chers ahiuwuteiu 

Der König David hat nichts weiter zu geruhtn, 
und eotläfst ihn daher mit den Worten : 

Wenn du gerade willft, kenuft du auch gleich 
AhreiXen. ^ 

Nicht in fo wohlgi^hauten Verfeo ; aber viel poeti- 
{(chef 9 monologifirt Abfalom S. 3a* 

„Fruchtlos hoffen! Widerlich aufsefchreckt werdn 
aus dem lächelnden Hoffnuagstraum und tnrflck^kaiia 
feine huhlerifchen Arme zu neuem Erwachen I Gerö^ 
telt werden vom Leben zum Tode, hin und her l Wa 
' hat es über mich verhängt .das nicht tragbare Loos? ^ 
Denn zum Narren bin ich nicht geboren 1'* 

Der Vf, auch nicht» meinen wir, aber zo« 
Tragöden eben fo wenig. — Nachdem die Empö- 
rung ausgebrochen ift gegen David, "hält Tlisroar, 
Abfaloms Schwefter , vom Altar herab eine Ked^i 
worin fie das Volk ermahnt, dem Könige ireasu 
bleiben, und welche mit den Worten fcbliefst; 

Das Ewige hat Abfalom oer/eftr/; 
Kann er es gleich zertrünimern nicht und mordeo, 
So kommt er doch mit Feuer unä mit Scbwerdt, 
Er kommt daher mit wahnberaufcliten Horden« 
So dafs der Himmel feinen Aufruhr hört. — 
Und auch mein Herz ift fehr erfchuttert worden, 
Doch eines Seraphs leife Stimme fpricht: 
Er m dein Bruder , wenn das Hers auch bricktt «^ 

Hierauf finkt fie kraftlos nieder, und viererley 
Stinlmen im Volke rufen : '„Was ift ihr, £• ^'^^ 
um? — > Eilt hinauf 9 dafs man ihr helfe! — Das 
arme Mädchen! -. }Fhs hatße gefggt?'' ^^ 
Aigen Stimmen, welche die letztgedachte Frage tauiH 
erinnern lebhaft an die bekannte» Anekdote^ vod oen 
jiuUJchm Reeruten, die bey jedem CemmBfjäowof^ 

sRten; Was bat ar'Kefagir 
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Davids Eebsweib Abinoam vtrtxeht -fich ineifterv 
Jiofa auf die Schlafireioie. Sie befchliefst (S. 77.) die 
£raiordaDg df r Tnamar in folgendem Monolog : 

So' kein Gefchick und keine Fhichgeftalt 
Und nichts wa« tdckifch durch die Schöpfung waüty 
So hat mich nichts mit atirnender Gewalt 
So grälsltch nichta fich wider mich geballt ! 
Und wie ein Ton der immer dumpfer fchallt, 
.So ilt mein gauxea , tiefes Sein verhallt, 
' ;_Ef knirrfcht und bebt nach Racho nur und lallt* «^ 

(•$16 ßihri in etn^m ruhigem , mehr klagenden Tone 
fort^ der in die höchfie Exjlafe nachher überseht'^ 

Dahin find meine Ichaffenden Gedanken! 
Ich feh' fie in ein fernes Chaos wanken;' 
Sie rilTen Geh ans meines Willens Schranken. 
Umwunden von zahllofen Schlangen 
Seh* ich fie Ich windeln und erkranken. 
Ein folcher Wahn hat üb umfangen» 
Dafs fie von, den xahllofen Schlimgen 
Nicht eine Schlange halten , 
Das blinde Werk der Rache tu' verwoiteny — 

{Im förchierlithen Reflexionsion :) 

Was Toll mir diefes finulos wilde Raten , 
Das meiner TBatkraft Reft tu Schanden macht? 
Was des Gehirnes werenlole Blafen? 
Iß eCVra fchon mein gänzer Kern xerkracht , 
Verwandelt in marklofe Racheblafen ? 
Die Rachfucht hat den Kern xwar dargebracht , 
Doch ift keiji Baum draus prahlerifc^ erftanden. 
Weil mich ein armes, fchwaches Kind verlacht. 
Seh' ich mich in des irren Wahnfiun's Banden ( 
Hab' ich 4Vnti nun nicht eine and're Macht? 
"" In diefem Oceane muls ich ftranden I — 
I«h hatt' es mir doch gar xu tief gedacht , 
An meinem Ziele glorreich einft xu landen« — 
Dem Ooeane muU ich mich entraffen/ 
Und eine neue ÜaUung mir exrchaffan! 

(^GewaJtfam tntfdihffen i)' 

Nichf folgen darf ich diefem graufen Drange, 
Ich darf das Kind nicht wie ich wollte , hafTen, 
Wenn es mich gleich im Siegeston verlachte« 
Und ift es mir gleich /eAa^vKl/MA und Jeht bangte 
So mu£8 ich doch den Schwindel flieh'n und IsUIan; 
14ir bleibt nur, dafs ich diefes Kind verachte 1 
Eotkräfte feine wachfende Gewalt 
Mit einem Morde , ruhig , JHll und bald« «* 

(^Unfieher triumphirend :) 

Weg mit der unerhörten Fluchgeilal( t 
Ahinoam ,. fey wieder kalt I 

Nicht wie em Ton » der immer dumpfer fchallty . 
' Sey dir dein ganxes» tiefes Sein verhallt , 
Dafs Rache nicht mehr knirffcht, und bebt und 

laUt» ^ 

(Jfach einer fiarren Paufe gehi ße ab.) 

m 

Wenn die Scbanfpielerin den fürchterlichen Re^ 
flejciojiston trifft» und ihren ganzen Kern gehörig 
zerkrachen läfst; fo mufs diefe Alieinrede den gröfs- 
teo Effect machen. Von nicht geringerer Wirkung 
darfte die Stelle (S. 97 ff.) feyn, wo Simei» aus dem 
Gefchlechle Sauls » den D^id am Qelherge zum Ge* 
fpötf« macht. Er tritt auf „mit Gepolter, Icibpft 
den Kdnfg a«f die Schulter^ "bricht in ein pöbeUuzftee 
Lachen aus" nnd fprjcbt: . ' 



Bring dir meinen MoTgengrufs^ 
Herr König 1 ^ 

Hierauf „tritt er ei'nige Schritte zurOck und beGeht 
fich den König in einer impertinenten Stellung von 
oben bis unten. " Er fagt ihm die impertinenteften 
Dinge von der Welt , geht nicht eher von dannen> 
bis der Heerfahrer Abiiai ihn drohend fragt: „Soll 
ich dir den Kopf abreirsen?g(vielleicht ein Druck- 
fehler für abbeyien) und provQcirt den König noc^ 
hinter der Scene: 

Herauf, heraus, du. Bluthund! 
Du lofer Mann.1 

Mit einem Worte, es gieht in diefem Tracierrplele 
to belußigende t)inge y als in irgend einer Tragödie 
3hakspear's, frey äberfetzt von Ho» Meier ^ deffen 
geniale Bearbeitung des kjpäftigen Briten , laut der 
AnkOndigimg des Verlegers, jetzt in Deutfchland fo 
ongeheuren Beyfall finden foll. Bey dem Publicum« 
welchem jene Meier*fchen Mifsgeburten gefallen 
(wenn es wirklich ein folches gieht), und bey dem-.- 
jenigen , welches Ober diefelben lacht wegen des Non 

{)Ius ultra der Abfurdität, wird daher auch der vor* 
iegende Abfalom auf Abfatz rechnen dOrfen. lo« 
zwlfchen mQffen wir doch Hn. F. in anderer ROck- 
ficht weit aber^deh neuen Ballhorn des Shakspear^ 
fetzen. Denn während jener die fhakspearelchen 
Helden, zumal die bösartigeia, recht eigentlich über*' 
iyrannt, und ihre Charaktere zu Carrikaturen ver- 
zerrt ; ift diefer darauf bedacht gewefen , den Abfa-- 
lom in das möglichmildefte Licht zu ftellen , um die 
Lefer, trotz feiner Auflehnung gegen des Vater^ 
Scepter, fdr fein Gefchick zu intereffiren. Er hat 
dem StQcke (§. 9.) das Motto I. Petr. 4, g. vorge- 
fetzt : ^, Die Liebe decket auch dtt SQnden Menge,** 
und in der That hat er diefen Hauptgedanken red- 
lich, und auf eine dem Gemdthe wohlthuende Art 
verfolgt. Nur hat er eine folcbe Menge technifcher 
und Oefchmacksfanden in der dramatifehen Ausfüh- 
rung begangen, ^dafs die gröfste* chriftliche Liebe,^ 
deren die Kritik fähig ift 9 fie. unmöglich zu decken 
vermag. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* 

Paris, b. Vf.: Sy/temte de Stenographie, oa „_ 
thode facile pour.apprendre foi-mdme** et dans 
i'efpace de quelques heures \%s principes de Tart 
d*6crire aufn vite, que Pon parle ,^ fur^. GroJJe^ 
lin. 1824. igS. (1 Fr.) 

Die Oefchwindfchreibekunft ift zwar feit mehrerh 
Jahren auch ia Deutfchland bey den Landtags- Ver- 
bandlungen , auch da , wo fich bisher noch die fran- 
' zöfifphe Gerichtsordnung behauptete, bekannter und 
allgemeiner geworden ; doch zu einer höhern Voll- 
kommenheit als, London abgerechnet, in Paris, wird 
es dort nie kommen , theils weil dafelbft fchon feit 
^iner iangAi Reihe von Jahren 'diefe Kuntt getibt 
wird, theils weil die (choellen Sprecher Frankreichs 

fchon 
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fchoh eine gröfsere Fertigkeit der GefchwiodCchrei- 
ber erforrtern. 

Dar Stenograph darf nur die GonTonanten aus- 
drOcken > welche fich ici der Ausfprache vernehmen 
laffen; nur in gewiffen Fällen fcnreibt er auch die 
Endvokale. — Das ftenographifche Alphabet be-« 
ftebt nur aus 16 Bucbftaben , welche alle Confonan* 
ten find , und felbft diefe find n|ir 4 Zeichen y welche 
blofs durch veränderte Stellung etwas anderes' aus- 



drOcken. Zur VerfiniflScbung !ft ein MuFter von 
einer folchen Verbindung zweier Buchftaben angil* 
fagt. Nach erner kurzen Belehrung Ober die Stel« 
lung der Bucbftaben unter fich, über fich, oder quer, 
folgt jene Ober die Anfangs- und Schiufszeichen der 
mehrfylbigen Worte, verfinnlicbt durch eine Tabel- 
le» und endlich auch aber die Kunft. di^fe abge- 
kOrzten Zeichen fcbnell zu eoträthfeln, wozu meh- 
rere profaifcbe und poetifcbe Mufter angehängt find. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



s 



L Bef örderungen* 



^e» Maj. der König Yon Preufsen hat dem Frofef- 
for juris Muhlenbruch zu Halle und dem Prof. juri« 
Dirkfen zu Königsberg den CharaliLter eines Geheimen 
Jufüzratbs ertheilt und den Prof. juris Hofr. Schweiz 
ckart zu Königsberg zum Ortpreufj^ifchen Tribunals- 
llath, mit Beybehaltung der ProfefTur, ernannt. Der 
ProfeHor juris extradrdinarius zu Bonn , Dr. JarJce^ 
ift in gleicher Eig^fchaft bey der Uniyer£tät zu Berlin 
angel'tellt. 

Das Perfonale der Abtheilungen des Königlichen 
Preufsifchen Staatsraths hat durch allerhöchfte Cabi- 
netsordre vom 6. Noybr. eine andre Zufamm^nfetzung 
erhalten. Die Abtheilung fiir die auswärtigen Ange- 
legenheiten befteht aus dem Feldmarfchall Grafen 
Gneifenau , als Yorlltzendem, dem General der Infan- 
terie v. d. Knefehecky dem Staatsminliler 1;. Brockhau" 
fen und dem -wirkliijhen Geh. Legationsrath Ancillon^ 
die für die Militär- Angelegenheiten aus dem Feldmar- 
fchall Grafen v, Gneifenau als Voriitzendem , dem Ge- 
neral V, d. Knefeheck, den General -Lieutenants v. 
MUffling und v. Scholer und d^m General- Intendanten 
V. Bibbentrop, Die Abtheilung für die Juftiz- Angele- 
genheiten ift mit drey neuen Mitgliedern rermehrt und 
befteht aus dem wirklichen Geh.-Ralh v\ Kamptz, als 
Voriitzer , und aus dem Chef-Präiidenten des Rheiui- 
fchenjCafrations- und Rcvifionshofes Seihe ^ dem Ge- 
heimen Legationsrathe Eichhorn, dem Geh. Oberju- 
Itizrath Sack, dem Geh. Obertribuualsrath MiiUer^ und 
«US den Geb. Ober-Revifions- und Geh. Oberjuftizrä- 
tlien 1;.' Savigny und Fifchenich, Die Finanzabtbeilung, 
für welche die Stelle des Vorfitzers vorbehalten ift , 
aus dem Geh. Staatsralh v.Stägemann, dem Geh.Ober- 
finanzrath MaTi/Ten j dem Geh. Oberregierun gsralh und 
General-Handels- Commirfarius Kunlh und dem Ober- 
präüdenten v. Schönberg. Für die Abtheilung der 
Handels- Angelegenheiten ift der Staatsminifter %on 
Brockhaufen Vorfilzer und die Geh.Räthe v. Diedfetichs, 
Hoffmann — auch Profeffbr an der TJriiveriität zu Ber- 
lin und DiA'ector des ftatiflifchen Bureau — Kunih und 



Beuih Mitglieder. In der Abtbeilung für die innem 
Angelegenheiten ift der General -Lieutenant t;. Mnf- 
Kw^ Vorfilzer und die wirklichen Geh, Ober-Regie- 
rungsräthe Graft;. Hardenberg und KBhler, der Obef- 
präfident.t;. Schönberg, der' Geh. Ober-Regiernngsratii 
Behrnauer und der Prälident v. Go/d^^c^-Mitglieder ge- 
worden. Die Abtheilung für die Angel egenbeiteo des 
Cullus und öffentlichen Unterrichts hat den Staatsmi- 
nifter t;. Brockhaufen zum VerAtzenden erhalfen und 
befteht aufser ihm «^s dem Erzbilchofe Grafen v. Spi^ 
gel zu Colin , dem wirkl. Geh. Oberregierungsr. Nico^ 
lovius, dem wirkl. Geb. Oberjuftizrath t;. Ditderichg 
und dem Bifchofe D. Eylert Das Präüdium diefer 
hochften berathenden Behörde des Staats ift dem Ge* 
neral der Infanterie , Herzoge Karl v. Meklenburg-Slre- 
Uz übertragen. 

Der bisherige Obrifl - Lieutenant und Director 
der Militär- Academie zu Dresden, Priedr. Gußay 
V. Rouvroy^ bekannt durch mehrere gründliche Schrif- 
ten über die Gefchützlehre, ift zum Oberften befördert 
worden. • 

4 

Der Privatgelehrte Ernft JUoritz SchäUng in Tha- 
rend, der üch durch ejnige Schriften über dasForit- 
recht bekannt gemacht hat, ift von der Unirerliüit 
Würzburg zum Doctor der Philofophie crein worden. 



II. Berichti gung. 

Unrichtig wird in der A.^L. Z. 1825. Nr. 233« 
S. 200. der jüngft verftorbene Georg Detharding zu 
Roftock als Verfaffer zahlreicher Schriften aufgeführt, 
welche das- „Gelehrte DeutfchlJ' verzeichnet halie. 
Von diefem D, kennen wir nur Eine kleine Schrift. 
Aber vielerley hat gefchrieben fein Ichon vor meb- 
rern Jahren verftorbener Vater, der auch Georg hiefe, 
auch Dr. Theol, und Paffor an St. Jakob war,- mit 
welchem in jener Anzeige der Sohn ohne Zweifel 
Terwechfelt ift. D. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



1. Erklärung. 



m Hferarifctien Couverfatiopsblatte hat Hr, Karl TFiite 
eine Vergleich ung der Kanoegiefser'fchen Ueberfetzung 
de« Dante und der melnigen abdrucken l^ffen, welche 
deo^w<ßc£ hat, zu beweiTen/ dafs die erfiere lieh 
nicht nur' neben der letzteren halten kimne, fondetn 
derfelbet|rauch in vielen Beziehungen überlegen ley. 
Ich bkfl£^r weit entfernt, es irgend jeinanden.zu ver- 
argen, wenn ihm die Kannegiefserfche Arbeit, Über 
Welche ich mich fchon öffentlich mit gebührender An- 
erkennung ge'aufsert habe, beffer gefällt, als die uiei- 
nige, )f^, ich wnrd«^ diefs gröfsere VVolilgef allen , lelbft 
bej minderer Verdienftlichkeit des Werks^ an Hn. JFiite 
fahr natürlich linden, da det^Pelbe, feiner eigenen Ver- 
Acherung nach, an diefem Werke einen nicht ilnwe- 
fentlichen Antbeil hat Aliein darin kann ichJQn. JFUte 



nicht beyftimmen , dafs er durch einzelne Terzinen, 
ja meiftens durch einzelne Zeilen, fein UrtheSi zu ha- 
gründen und Jen Lefern feine Ueberzeugung. mitau- 
theilen fucht. Ein folchea Verfahren ift, wenn nicht 
unredlich, doch unzweckraäfsig, da^ niemand von dar- 
gleichen aus dt^m Znfamnienhange geriiTenen Einzel- 
heiten auf den Werth oderUnwerlh des Ganzen fchlie- 
fsen kann. Nur grölsere Bruchflücke , die fiir lieh felbft 
ein kleines Glänze bilden , können , einander gegenübar- 
geftellt, deniefer, der nicht im Belilze beider Bücher 
ift, 2« einem fich<?rn Urthelle leiten und ihm zeigen, 
an welches von beiden er fich nach feiner Neigung und 
feinem Bedürfniffe zu halten habe. Der fehr^chtun(^s- 
werlhe Hr. Kunntgiefser wird mir wah r fc hei n lieh dan- 
ken, wenn ich hier eine folche Ausneihmg veranlaffe, 
und dadurch vielleicht manchem kihiftigem Hin- und 
Wiederrefden vorbedge« 



Die Hölle. 
Dritter Gefang. 



Kanne gyiejM er* 

t Durah mich ge)it*s ein «iii! Stadt dar Sehmertfiehkeiten» 
iDnrcb mich geht*s ein zum Schmers von ewger Daiiat^ 
Durch mich geht*t unter die Vermaledeiten, 

A Gerechtigkeit trieb meinen. Auferbaner, 

Die Allmecht, Urlieb' und Allweitheit waraa 
DK 'Gfflnderinnett diefer meiner Mauer, 

j Vor mir war nichtt Gerchaffnee tu ae wahren, 

Alt^Ewiges , und e^irlg bin auclv icn ; -; 

Lafst iede HoifnDng-, dfeihr eingeht,, fahren! «*- 
to Die* Worte faK in diKtrem Farbenftrich 
Oben, auf einem Thor iah eingegraben ; 
•l!)rora ich< Herr, fchanrig iit ihr Sinn für micK 

15 Und er,' gleich Menfchen , die lieh khig bahaben: 
' Hier findet kein Bed^tiken weiter Statt, 

Hier mors ihr Ende jede Feigheil haben. 

16 Wir 'ffnd* gekommen «ur belegten Stadt, 

Hier wirft dtifchaun das Volk, das (chmenbewegtei . 
** Das fler Erkenntnifs Heil verloren hat. 

19 Ak dranf er feine Hand in meine legt« 

Mit'Heilferm Blick, drob Mmh in mir erfobwoUy . ' 
. Liefs er mich ein in das fof^am Umhegtaw 

ta JSn^ Seufzerlaut und Weheklag' erfcholl 

.Zum Aether, der nieht heU von Sternen (ieheint| 
bats*' alfobald mir's aus den Augen quoll. 

t5 Ein Spracheemifoh, ein- Reden mit Oeweino, 

GrdhÄivbn Geplapper, Mfort* im Zorn gekeift« ' -^ 
Und hi^n-GekreifchmitTMiftf^hlag im VereinOi' 

•8 Erhoben<«tnen Anfruhr, der da fehweife 

Stet« dnrtih die Lufl, die fchwart stf «Uett- Stmdeii^ '*i 
Dem Sande gleCeh , wann ihn ein Stnrm ergraifti 

gl Und ich , ileb Hanpt von IwtKum war aanwandea^ 

jl. L. Z.^ 1825. Driner Band. 



Streckfufs. 

• 

1 I^h führe dich cur Stadt der Qtiaalerkorneit, 
Ich führe dich zum unbegrenzten Leid, 
Ich führe diclr ^um Volke der Verlornen ? 

4 Mich fohuf mein Meifter aus Gerechtigkeit. 

Die erfte Liebe wirkte , mich zu gründen, 

V Die hbchfte Weisheit und AllmSchtigkeit. 

7 V«r 9iir war nichts Erfchaffenes zu finden^ 
Alt Ewiges, und ewig daur^auch ich. 
L|J!kt, die ihr eingeht, jede Hoffnung fchwinden. 
10 Die InXchrift zeigt* in dunkler Farbe Heb 
Vor meinen Blicken über einer Pforte, 
Drum rprach ich: Herr, ihr Sinn beängftet mich« 

15 Er Iber drauf zu mir mit klugem Worte : 

Hier fey jedweder Argwohn weggebannt, 
, Und jede Feigheit fterb* an diefem Orte. 

16 Wir find zur Stelle, die ich dir genannt. 

Hier wirft du jene Jammervollen fchauen, 
Die mcht den wahren Weg de« Heils erkannt. 

19 Er fafste meine H^nd , daher Vertrauen 

Durch .fein Geficht voll Muth auch ich gewann« 
Drauf führt' er mich in das geheime Grauen. 

%% Gleich hob Geächz, Gefchrei und Klagen a^^ 
Laut durch die fternenlofe Luft ertönend, 
So dafs ich felber weinte , da*s begann. 

t5-Verfqhicdne Laote , Worte, gräfsKch dröhneiid, 
HandfchlÜge, Xlänge heiferen Gefchreit, 
DittWaith, aufkreifchend, und der Schmerz, erftfihnend— 

•8 Dies alles wocte tofend ftels, als feva 

Im Wirbel Sand, durch Lüfta, die zu fchwinan 
Es keiner Nacht bedarf, im ew*gen Kreit. 

51 Und idk4ooh blOdea Sinnt- and bang im Herwa^ 

I (4) 
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Kannegiefier, 

Hub an: W&t ift dat, Meifter, wai ick K8re? 
Welch Vo)k fcheint (o von Schmenan QberwnnclMl? 

54 Und er: Sieh in fp traurigem Verkehre 
Sich dir die Schatten der^r offenbaren. 
Die fonder Schmach gelebt und fonder Ehre* 

5^ Sie find gefeilt an jenen niedern Schaaren ~ 
Der Engel, die zwar keineswegs Rebellen, 
Doch auch nicht tren , für fich verblieben waren« 

40 Der Himmel fchieucht iie, fcheu^ fich zu entftellen ; 
Die tiefe Hoir auch darf R9 nicht empfangeui • 
Wohl rühmten Sünder fonit fich der Gefellen. 

45 Und ich: O MeiHer, welch ein fchweres Bangen 

Bewegt fich ui £0 mächtigem Gewimmer ? 

Er fprach : IXe[% follft du (chnelle.Kund* erlangen: 

46 Des Todes Hoffnung hegen diefe nimmer, 

Ihr blindes Leben ilt fo tief gefallen, 

Dafs jedes Loos Re neiden , fey*s auch fchlimmer. 

4^ Die Welt läfst ihnen keinen Ruhm erfchallen, 

Gerechtigkeit und Mitleid fchmähn die Schaar. 
Nichts mehr davon , fchau hin und laXs uns wallen l' 

52 Und eine Fahne ward ich drauf gewahr,^ 

Die Itets fich umfchwang in fo Ichnellem Flug, 
Dafs Eit unfähig aller Ruhe war. 

55 Und ein Gefchwader kam ihr nach im Zug 
So vielen Volks, wie nie zuvor ich dachte, 
Dafs fo viel Seelen fchon der Tod erfchlug, 

gg Indefs ich hier manch Kenntlichen betrachte, 

Erkannt* und fchaut* ich auch den Schatten delTen^ 
Den felger Sinn zur gro£»en Weigrung brachte. 

61 Da ward ich inn* und konnte Aracks ermeJTen, 
Diefs fey die Secte derer, die elendig^ 
Von Gott und feinen Feinden find vergelten« 

64 Diefe Verruchten , die noch nie lebendig, 

Sie waren nackt, und Flieg» und Wespe flogen 
Schwärmend um fie und Aachen Re beftändig. . 

(»7 Ihr Ang^ficht war ganz von Blut umzogen. 

Das zu den Füfsen dann, gemifcht mit Zähren^ 
Von fcheufslichem Gewürm ward aufgefogen, 

70 Drauf weggewandt, mir andres zu erklären. 
Kam Volk an grofsem St^om mir zu Geficht; 
Drum fprach ich: Meifter, wolle mir gewähren^ . 

75 Zu willen wer fie find, um welche Pflicht 

So willig Re zur Durchfuhrt fich bereiten. 
Als ich gewahre durch das Dämmerlicht. 

76 Und er zu mir : Ich werde dir es deuten. 

Sobald wir auf dem Wege vorwärts rückend, 
Den traur^en Strand des Acheron befchreiten. «« 

2S Drauf folgt ich jenem , üphamhaft niederblickend, 
Befürchtend , dafs mein Reden ihn befchwerte. 
Und bis zum Flufs die Fragen unterdrückend« 

89 Und fieh , heran zu una den Nachen kehrte 
. Ein Alter , defTen Haar vot Jahren weifs. 
Und rief uns zu; Weh euch dort, o Verkehrte I 

85 Hofft nim;neriAehr zu fchaun den Himmelskraif , 
Da ich ench mitzunehmen nicht verfehle 
In ew*ge Finßernifs, in Glut und Eis. 

US Und die du dort verweilft, ^lebend* ge Seele, 
Tritt aus der Reihe diefer, welche todt. -« 
Als ich jedoch nicht folgte dem Befehle: 

91 Auf andrem Pfad und Port, war fein Gebot, 

Attf.dtefem nicht wirft du zum Ziel gelangen, 
Dich muCs herbergen ein viel leichter Boot. ^^ - 

c^ Virgil drauf, Charon , tej nicht zombefangen, 
Man will es dorten fo , wo ßets gegolten 
Wolle» ftatt Können: lafs drum dein Verlangon, — 

97 Er fpracVs , und ruhig wurden die bewollten 
Backen des Fährmanns anf der falben Feuclite, 
Dem in den Angen Feuerräder rollten. 
100 Jedoch die Zitfine fletlchte und erblaich le 
, Die allberejts erfchöpfte nackte Sehaar, . 
Sobald der Urenge Sprach ihr Oha anraickte« 



Streel/ufi. 

ipratli: Meifter, weloH Gaf ciurei-4at Seh mAA^ 
Wer ilt doch hier fa gan« bf fiegt.t^n ^^dmi^ise«?! 
54 Und Er : der Klang , der durah die Lüfte bebt, 
Xommt von iien Jammer- Seelen jener Wefen, 
Die ohne Schimpf und ohne Lob gelebt, 
S7 Vermifoht find die Nicht- Guten und Nicht- Bofen 
Mit jenen Engeln , die fich nicht empört,- 
Und Gott niehrtreu und nur für fich geWefetu 
40 Der Himmel Aöüst die Seelen fonder Werth 

All Milszier aus, und die Verdammten jagen 
Sie gleichfalls fort ', durch folches Volk entehrt, 

45 Und ich: Mein Meilter, fprich warum Re klagen? 
Was ill das Leiden » das fo hart Ge arückt? 
Er fprach darauf: das will ich kurz dir lagen. 

iß Des Todes Hoffnung ift dem Volk enttfickt. 
Im blinden Leben trüb und immer trüber 
Scheint ihrem Neid jed* andres Loos beglfidit. 

49 Sie kamen lautlos ana der Welt herüber, 

Von Mitleid und Gerechtigkeit^ verfdimähu 
Doch ftill von ihnen ! Schau* , und geh vorübar, 

ja Ich fdiaute hin und fah, im Kreis geweht, 

Ein Fähnlein ziehn , fo eili^ umgefcfawungen. 
Als dürft* es nimmer ruhUf nicht früh uoä fpit 

55 In langer Reihe folgten ihm , gezwungen. 
So viele Leute , dafs ich kaum geglaubt, 
Dafs je der Tod fo vieles Volk Verfehlungen. 

53 Und hier erblickt* ich manch bekanntes Hakipt, 
Auch Jenes Schotten, der aus Angft und Zsgatt 
Sich den Verzicht, den grofsen , feia erlaulA 

61 Ich war fogleich gewifs, anchjiört* ich fag^Oi 
Der Schlechten jämpnarliche Kotte feys, 
Die Gott und feinen Feinden mifsbehagen. 

64 Dibs Volk , das nichts vom eignetf Leben weift, 
War nackt und rin'gs geltachelt und umflogen 
* 'Von Fliegt und Wefp* und ähnlichem Gefchmei&. 

67 Von Streifen , die fich durch*das Antlitz zogen,' 
Von Blut und Thränen ward der Grund benetzt, 
• Wa ekle Würmer draus fiph Nahrung fegen — 

70 Als ich darauf mefn Schauen fortgefetzt. 

Erblickt* ich Leut* an einem Stromgeftafle, 
Uhd^ fprach zum Führer :- Meifter , fage jetat, 

75 Von weicher Art find die, die fo gerade, 

Wie jch beim düftern Dämmerlidit erfeannt^ 
So eilig weiter aiehn auf ihrem Pfade ? 

7€ Und Et: diei wird dir aUea bald bekannt. 

Bald wirds am Strand des Acheron fich sa^ai» 
Wer diefe find , uud wo fie hingeraant. 

79 Da zwang mich Schaam, die Augen tief zu neigen, 
>Aixs Furcht , ^aCs ihm mein Fragen laftig fej. 
Und ich gebot mir bis zum Strome Schweif. 

Sa Und fieh, es kam ein Mann au Schiff* herbei, 

Ein €freis , badeckt mit fchiieeig weifsen Haareit 
Weh ench , Verworfne ! tönte fein Gefchrei, 

85 Nicht hofft , den Himmel jemals zu gewahrem 
Ich komm* , euch jenXeits hin an das Gellad 
In ew*ge Nacht , in Hitz* und Froft zu fahraa. 

8S Und du, lebend'ge Seele, die genaht, 

Mufstdich von diefen, die.geftorben , trenaanl« 
Dann , da er fah , dafs ich nicht rückwärts trat: 

91 Hi^r l:ann ich dir den Uebexnang nicht göimeiit 
Für dich geziemen andre Wege fioh, 
Ein leichtrer Kahn nur wird dich tragen könnaB. 

94 Virgil drauf : Charon f iiioht erbofse diä* 

Sie wollen's dort, die können was fie wollen; 
Dies Jey gaaug , nicht wei^r fraae mich. 

97 Ruhn lieCs die rauhen Wangen und das GroUaa 
Bey dtefem Wotft des Sompfes Steuermaiia,' 
Defs Augen in elitflammt^n Kraifen rollaä* 
lOO(Dock hob graunv^es Zähi^aklappan an * ,^ 

Und ee ea|färbtaa fich, dia Tiefgebeugten^ 

Salt GharoB jenan graulen Sprach begaaa« *-' 
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t05 Gott fla<^iiM Re und th-rem EUeirt^aar, 

Dc^ M«nXcheiiartt grofsesljterlichem Zeugen 
Und elterlichem Zeugimgsojrt und Jahr. 

io6 Dnti£ t^g corüok Geh dieTer ganie Reigen 
Znnt fCndlJchen Geßade, heftig klagend, 
I)af aller harrt ^ die fich^vor Gott nicht hangen« 

109 Charon, der Dämon, fie zulammenjagend, 
Mit' Äugen vQller Flammen , winket allen. 
Die Säumigen mit feinem Ruder fchlagend« 

11a Gleichwie imHerbft die Blätter niederwallen, 

£i|]« folgt dem andern , bis vom Zweig geftreift 
Der gaaxe Schmuck «ur Etdeu ill gefallen: 

215 So t^ar hier Adams hofe Saat gehäuft, ^ 

Sie folgen Von dem Strand , fo viel da waren, 
Dem Wink , wie Vögel, wenn der Vogler pfeift. 

1 18 ^Worauf lie fo die hraune Flut durchfahren, 

Und eh iic jenfeit fich emporgeriiten, ^ 

Verfammein diesfeit fchon iigh neue Schaaren* 

ifti Mein Sohn , fprach khig Virgil drauf, du foILft wifTeni 
Dafs , die in Gottes Zorn entflohn dem Leben, 
Vou allen Landen hioher wallen mnlTen» 

1%^ Begierig ift xur Üeherfahrt ihr Streben, 
Weil fie hinwegjQpornt. göttliches #ebot, 
Dafs in Verlangen lieh verkehrt ihr Beben« 

Xft7 Kein Guter fahret weg auf diefem Boot« 

Sprach Charon alfo jüngft dir zur BefiAwerde, 
So wirft du nun verllehn , womit er droht. -^ 

150 ^aum war's gefprochen, als die dunkle Erde 
So heftig bebte , dafs von Anglirchweifs ich 
Bey der Erinnrung noch durchriefelt wer^e. 

155 Das Thränenland gab einen Strom von lieh. 

Durch welchen ein hochrothes Licht entbrannte, 
Vor welchem jegliche BeGnnung wich : 
ss6 Da £el ich hin , wie wen Schlaf übermannte« 
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Sireck/ußf. 

105 Sie fluchten Gott , und denen , die fie zeugten 

Dem menfchJichen Gefchlecht, dem Vaterland 
Dem erÄen Licht, den BrüÄen, die fie fäugten! 

106 Dann drängten Re zufammen fich am Strand 

Dem fchrecklicben , zu welchem alle kommen 
Die Gott nicht fcheun , und laut Geheul entitand« 

109 Charon, mit Aug^n, die wie Kohlen glommen 
Winkt' ihnen , und fchliig mit dem Ruder los' 
Wenn Einer fich zum Warten Zeit genommen ^ 

tia Gleich wie im Herbfte bey des Nordwinds Stofs* 
Ein Blatt zum andern fällt, bis dafs Re alle 
Der Baum erftattet hat dem Erdenfchoois*« 

115 SaÜürzen, hergewinkt, in jähem Falle ' 
Sich Adams fehle cht e SproITen in den Kahn 
Wie angelockte Vögel in die Falle. ' 

118 Durch fchwarze Flurhen geht des Nachens Bahn 
Und eh* Re noch das Ufer dort erreichen, ' 

Drängt hier fchon eine noue Schaar heran. 

131 Mein Sohn, fo fprach der MeiAer,. die erbleichen 
In Gottes Zorne, werden alle hier 
Am Strand vereint aus allen Erdenreichen. 

124 Man fcheint zur Ueberfahrt fehr eilig dir, 
Doch die Gerechtigkeit treibt diefe Leute 
Und wandelt ihre bange Furcht in Gier. 

it7 Kein guter Geiß macht diefe Fahrt ; und dräute 
Dir Charon , weil du hier dich eingeteilt, 
So kannft du wifTen , was fein Wort bedeute — 

150 Hier wankte fo mit Macht des dunkle Feld^ 

Dafs mich noch jetzt Schweifstropfen überthauen 
So oft dies Schreckensbild mich überfällt. * 

155 Ein Windftofs fuhr aus den bethränteii Auen, 

Und blitzt' ein rothes Licht, das jeden Sinn 
»Bewältigte mit ungeheurem Grauen, 

156 Und, wie vom Schlaf befallen ^ Aürzt' icli hin. 



Das Fegefeuer. 
Ein und ztvanzigfier Ge/ang, 



Kannegiefier, 



1 Dem Dürftigen ift Walter hefte Labe, 

Drum bat auch unfern Herrn zu ihrem Hejle 

Die Samäriterinn um folche Gabe. 
4 Mich ^älte Dürft, mich fpomt' und trieb die Eile, 

Dem Hort zu folgen auf der wüften Bahn, 

So wie die Angft, die jenen ward zu Theile. 
7 Doch fiehe, wie un^ Lucas knnd gethan, 

Dafs Chriftnm , feinem Grabe fchon entkomme», 

Zwey feiner Schüler unterweges fahn: 
10 So war auch uns ein Schatten nachgekommeui 

Als wir noch fahen auf die Geizigen nieder; 

Der fpraeh , noch ehe wir ihn wahrgenommen : 
ij Gott geh* euch feinen Frieden , meine Bruder! 

Umwandten wir uns fehle nnig , und Virgil 

Grüfst' ihn mit einem gleichen Grnfse wieder; 
16 Und hnb dann an : Es führe dich zum Ziel 

Und mache ewiff feüg dich und heiter 

Er , der mir auflegt ewiges Exil 1 
19 Da fprach er: Wie? und ging fchnell mit uns weiter; 
• Wenn euch der Aufgang annoch nicht gebühret| 

Wer fuhrt* euch fo weit aufwärts diefe Leiter? 
ta Wenn du das Zeiohen^ fiehft , das diefen zieret| 

Begann Virgil , f o wirft du dich bereden, 

Dafs er einft mit den Guten dort regieret. 
•5 Doiih Lachefis zieht noch an feinen Fäden, 

Sie , die ihr Werk nicht Tag und Nacht ▼ergiAl, 

Die Glotho umlegt und rerfjpinnt für jeden« 
t3 Denn feine Seele , die uns Schwefter ift, 

Verraoehte nicht 'zu gehn ohn* ein Geleite, 

Weil fie nicht ficht t^ wir zu dxefer Trift. 




Sineck/ufi, 

1 Der Dürft , den die Natur gegeben hat. 

Den nur das WaXTer ftillt, um delTen Gnade 
Die Samariterin den Heiland bat, 

4 Verzehrte mich, und auf verengtem Pfade 
Trieb Eile mich , dem Führer nachzuziehn , 
Voll Gram , das Schuld uns fo mit Leid belade. 

7 Und fieh , wie Kunde Lucas uns verliehn, 

Dafs Chriftus Zween , die unterweges waren, 
Erftanden aus dem Grabgewölb , erfchien, 

1» So uns ein Schatten — hinter uns, die Schaareu, 
Dort ansgeftreckt, betrachtend, ging er fort. 
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Und ziemend dankt' ihm mein getreuer Hort, 

16 Und fprach : „ Zu denen , fo der Herr verklärte, 
Verretz^ er dich , zu jenem feel'gen Chor, 
Defs Frieden er auf ewig mir verwehrte. " , . 

1^ Und Jener fprach: „Wenn Gott euch nicht erkor,'* 
(Doch fäumte nicht , indelTen fortzugehen) 
„Wer leitet' euch die heil'ge Stieg' empor?" 

st Virgil darauf: „Sieh hier die Zeichen ftehen, 
Die di e f em eingeprägt vom Engel find, 
Und dafs er auserwählt ift , wirft du fehen. 

•5 Allein weil Sie , die unabläfiig Ibinnt, 

Ihm noch am Rocken zieht, den Clotho leife 
Für jeden anlegt , delTen Seyn beginnt, 

•8 Vollbrächt* er, imgeführt, nicht diefe Keife, 
Da feine Seele , Schwefter dir und mir, . 
Noch nicht ta fehn vermag nach unfrer Weife. 

I(4)a 
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ji Dram rief man mieh am iekieir tiefen Weite ' 

DerHoll^ herauf ^ um mich ihm arnzufchliefsen : 
Ich hleih^ ihm auoh^ fo lang* ich darf, zur Seite. 
Doch Tage, weifst du*8 , welche Schauer ftiefsen 
Den Berg vorher, und warum alle fangen 
Bis tief zu feinen ringsumwogten Füfsen? 

57 Und mit der Nadel traf er mein Verlangen 

Durch diefes Wort: denn nur durch Hoffnungfchein 
Halte bis )etxt mein Dürft Lindrung empfangen« 

^6 Da fprach er: Nichts von Urlach trat hier ein^ 
Dafs das Gefetz des Berges ward verletzt^ 
Auch pflegt dieCs hier nach Ordnung fo zu feyn.. ; 

45 Nichts anders giebtU, was ihm den Stofs verfetzt, 

Der Himmel thüt*ä durch ßch und feinetwegen; , 
Kein andrer Gruqd war es fomit auch jetzt. 

46 Denn weder Hagel darf, noch SclNnee^ noch Regeil^ 

Als vor d^ dreien Stufen ihn befaAen, 
Nie Keif und Thau hier oben ihn belegen ; 
49 Hier darf nicht leicht Gewölk, noch dichtes wallen^ 
Hier ift nicht Thaumas Tochter, find nicht Blitze» 
Die unten wechfeln in den Räitmen allen« 
52 Auch rteigen trockne Dünfte nicht zur Spitze; . 
Bis zu dem Ort nur werden fie gewittert» 
» Der jenem Boten Gottes dient zum Sitze. 
55 Vielleicht, daf^es dort unten manchmal zittert;^ 
Mag Wind der Grund feyn , mir ift's einerlei ; 
Von all dem wird der Berg hier nicht erfchüttert. 

5S £1* zittert hier, wenn ßine Seele frei 

Sich fühlt und aufzeigt, oder doch nach oben 
Hmpor will, dann erfolgt auch jener Schrei« 

6x Der einzige Wille gilt ftatt aller Probe» 

lyer Beinigkeil, er giebt dem GeiH Gefieder» 
Und-unverfehens ift er auferhoben. 

64 Zwar will er längft: dock Neigung drfickt ihn nieder» 
Es ftraft ihn hier Gottes Gerechtigkeit 
Mit eben jenem ffind*gen Willen wieder; ^ 

1^ Ich felher habe hier gelegen feit 

Fünfhundert Jahren , und erlt jüngft bekommen 
Zur belfern Wohnung freie Willigkeit. 

70 Diefs war des Bebens Ürfach; und die Frommen 
Erheben 'ihre Scimmeu dann entzücket, 
Damit auch He bald werden aufgenommen. 

7S ^^ fprach ev. Und wenn man fich mehr erquicket» 
Je gröfsem» heifsern Dürft maneudUcH letzt: 
Wie würde mein Genufi itat ausgedrücket? 

2*6 Mein Führer drauf ^ Ich feh das Netz an jetzt» 

Das euch umftrickt » und Wiie es zu vernichtez|» 
Warum es zittert und was euch ergetzt; 

^ Doch wolle, wer dn warft, mir noch berichten» 
'Warum du hier Jahrhundeirte geruht^ 
Und mich noch mehr durch diefe Huld verpflichtem 

8a Zur Zeit, als Titus Edelßnn, niit Muth 

Vom höchften Gott belebt » gerächt die Wunden» 
Aus deneti Judas Geiz gelockt das Blnt» 

%^ Ward idi ddrt unten, fpraeh der Getft, gefmideni 
Mein Nam* ift dauerhaft und ho eh geehrt» 
i^ur hatt^ ich mich dem Glauben nTcht ver^uindeok, 

8S ^ie gerne ward meinfüfser Ton gehört! 
Rom zog mich aus Tolofk ob der Lieder» 
Unc} mit der Mjtrte werd' ich dort verklärt. 

§• Noch nennt man do|l den Statius und wiedev; 
'Von Thebej] und Achü) war mein Gefaiig; 
peoh druckte mich die ^weyte Lai^ danieder« 

p^ Mir, fo wie taufend audiern, ward zum Sang . 
Errrgt und aufgeweckt die hohe Luft 
Durch yeneu hoch entflammten Gölterklang» 

y Durch che Aeneis^ denn an ihrer Brult , 

Lag ich und trank der Mufen reinen Dronne^^ 
Hätt^ ohne fie nicht einen Deut gewufst 
Und k&nnt^ ich mir erkaufen jene Wonnen^ 
Zm lekcn mit VirgUüi fel^n Zeiten» 
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5t Drum bin \cb «ut dem HÖUenifohluncTe U^f 

Und meine Schule wicfs und wclPt ihm Allei^ > 
Wae He gewähren kann der Wifsbegier. 

5^ Dpch fpricn, was fch wankte fo gewaltigen Prallet . 
Vorhin der Berg? .Was tönte bis zum 'Strand 
Der allgemeine Auf fo lauten Schallet?'* ' 

57 Mein theurer Meifter, alfo fragend, fand 

So meiner Sehnfuoht Oehr , dafs mein Begehren, 
Mein Dürft durch Hoffnung i^ind'runjgfchon empfiad, 

40 Und Jener fprach: „Den Berg, den heiligen, hehren» 
Nichts trifft ihn fooder Ordnung , was es ley» ^ 
Und ew^ge Regel herrfcht in diefen Sphären« 

45 Stets ift; er hier von jeder Störung frei; 

Wenn einen Geift von ihm Gott aiifgenommeB» 
•Verkünden^s Erdenftofs und Jubelfchrei; 

4$ Wer j^ne kleine Stiegt emporgekIi>mmen 

Von dreien Stufen, ficht nicht Keif noch Thatr, 
Nicht Hagel mehr , nocli Schnee noch Aegen kombteii 

49 Kein Wölkchen trübt hier je des Himmels^Blan, 

Nie blinkt des ßlitzes'fchnell verfchwundne Helle» 
Nie baut ßch Iris Brftck* auf dunkelm GVau. 

58 Kein treckner Dtwft ftetgt über >ene Stelle, 

Von der ich f^ach, auf der die FüXse ftehn' 
Des Pförtners von der diamantnen Schwelle« 

55 Von Stürmen , die im Erdenfchoofs entftehn, 

Mags feyn , dafs unten oft der Berg erdröhno» ^ 
Hier -^ wie? begreif ich fticht—- ifts nie gcfckeha. 

58 Hier bebt er, wenn in neuer Rein* und Schdn« 
Die Seele fühlt, fie wo 11* erhoben feyn. 
Ihr Steigen fördern dann die Jubeltöne. 

Si Der Reinheit Prob' ift diei;er Will* allein; 
Frei , treibt er ße , zunu2uge fich zu ruften» 
Und er verleiht ihr Hcheres Gedeihn. 

64 Erft will fie zwar, doch fühlt* auch, n>it Gelfifken 
Nach längrer Qual , dafs, iiach Gerechtigkeit, 
Die , fo einft fündigten , erft leiden müfsten. 

G^ leh lag fünfhundert Jahr^ in diefem Leid 
^ Und länger noch, und fühlte mir fo eben 
Znm AafwÜrtsziehn den Willen erft befreit. 

70 Drum fühlteft dn den ganzen Berg erbeben, 

Drnm pries den Herrn die ganze fromme Schaar» 
In Hoffnung, bald fich felber zu erheben. '' 

^ Sprachs , imd je heifser die Begierde war» 

Je mehr fühlt* ich vom Tranke mich erquicken» 
Und fnlilte mich geftärktund frey und klar. < 

76 Virgil drauf: „ Welche Netz* euch hier umftrickea, 
Wie ihr entfchlüpit, was durch den Berg gezückt, 
Was Jubel tön* empor die Seelen Ichicken» 

79 Das hat dein Wort mir deutlich ausgedrüpkt. 
Jetzt fage mir: Wer bjft du einft gewefen? 
Und was hat hier fo lang dich fchwer gedrückt?*^ 

Sa Drauf Jener: ,, Damals als das höchfte Wefen» 
. Das Blut zu rächen , das Ifcharioths Gier 
Verkauft , den guten Titus auserleXen» 

85 Da fchmückte mich des fchönen Niimens Zier» 
.Den Weh tiad Nachwelt ehrt mit hohem Preife, 
Doch fehlte noch der wahre Glaube mir« 

$S So füfs war des klangreichen Geiftes Wei^a» 
Dafs Rom mich Tolpfanen an £ch zog, 
DieStirii mir fehmückcnd' mit dem Mjrthenreife. , 

§1 Mein Nam* ift Statine, dar noch nicht verflog — 
Erft Theben hab* ich» dann Achill gelungen» 
Bis %interweg8 die zweite Laft mich bog. 

^ AiicH meine Gluth ift an der Plafnitt' entf^rtmgefl 
Der Göttlichen » die F«akeB ausgeXprüht 
Und Taufende mit ihrem X^if^ht diftrohdrun|^n. >; 

fif $|tf, die Aeneis, ift'a, diemiah durtshglüht, 
- Sie. nur war.Mutter, Amjna mir im Diditen» 
Und ohne Be war ich Hmfenft bemüht« . 
t»Q O h&tt> ich mit Virgil gelabt f Mit »iohtett. 

&Ghie.» inix V %m iahwes« Mkt, Jdur kmg m%Bk i«4!aaa 
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i Garn :Iitt^ ich hier iioch einen I,.a«if d«r $ottntii;> , 

105 Da wandte Geh Virgil mit dem Bedeiite^^ 

I^is Tchweigend mir gebot, ich Tolle Tchweigen; 
Doch die Empfindung läfst fich nicht beltreiten* 

106 Dem Lachen und dem Weinen ift es eif^en^ 

" D«f8 He gar leicht, fohald dar Eeii entlieht^ 
^umal bey Ich licht Aufrichtigen , lieh leigea. 

109 Ich lächelt«, wi6 jemand, der verficht ; 

Worauf der Schatten inhielt und mir h)ickte> 
Ih^s Aug' , aus dem am leichlften man errätb« 
ilft Ich ivi'Il mich freun, wenn ^^in Vorhahen. glückte« 
Sprach er} doch läge, was dein Herz empfand^ 
Dafs auf dem Antlitx dir ein ILacheln sückte? 

115 Von beiden Seiten war ich nun gebannt: 

, Der machte Reden , Schweigen der lur Pflicht; 
Drum feuf%t' ich änglUich und Vlrgil verHand. 

118 Sprich, hub ptoin ,Mei(ter an, und fürchte nicht^ 
Zu reden, fondern-gieb auf fein Verlangen^ 
Das Qr fo eifrig kund getban« ihm Licht. 

iti Dranfich: Verwunderung hat dich befangen. 
Ol meines Lächelns, du betagter Geiit« 
Doch mehr tum Staunen Grund. wirft du empfangea: 

%%^ Der hier mit mir. empor zum Himmel reift. 
Es ift Virgilj aus welchem du benommen ■• 
De» Feuers für dein HeldenliecTsumeift. . 

1»7 Und glaubft du , dafs aus andrem Grund entglommen 
Mein LUcheln , irrft du ; glaub* , es war dein Wort, 
Das über ihn ich itzt von dir vernommen« 

t^Q Da neifit* er iich und wollte meinem Hort 

Die Füfs*nmfahn, doch dteler fprach: O nem. 
Wir find ja "Schatten , kennft du nicht den Ort? . 

155 Da ftand er auf und jprach : So wird dir leyn 

£in Zengnifs, wie ich dich geliebt, geachtet, 
Dafs ich vergeHen unfern eiteln Schein 

ijf» Und dich als einen Lebenden feetrachtet. 
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Pafur 4uf die Befrei ung^ zu veruehten. 
103 Bei diefen Worten fah'Virgil michan,^ 
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Mit einem Blick, der fchweigend fagte: Schweige! 

Doch weil die Kraft, die will, nicht alles kann, 
106 Nicht hindern kann, dafs lieh die Seele ceige. 

Und, wie durch iie die jähe Aegung blitzt| 

Thrän' oder Lächeln uns ins Autliiz fteige, 
109 So blinkt» ich lächelnd mit den Augen itzt, 

Drum fah mir Jener, dem dies nicht entgangen. 

Ins Auge , wo das Hild der Seele fitzt. 
218 ),So wie du mög'ft zum grofsen Ziel gelangen, ** 

Begann er drauf, mir zugewandt,. „fo fprich: 

Wastchwebt* ein Lächeln jetzt um deine Wangen?'* 
115 Nur zeigen hier und dorten 3chlingen lieh. 

Der heifst mich Ichweigen, J^ner, offenbaren« 

Ich feufze nur, doch man ergründet mich. 
118 II Du magft diVjietzt das längre Schweigen fparen/^ 

Begann Virgil, ,, Sprich nuB» denn er heweiTt» 

Zu grofse Sehnfucht; Alles zu erfahren.'* 
181 „ Verwundert dich mein Lächeln, alter Geift,** 
> Alfo begann ich drauf, ,^to will i<ih eben, 

Dafs du bei weitem mehr verwundert feyft. 
I84 Der meine Blicke lenkt zum höhern Leben, 

Ift der Virgil, der Muth und Stärke dir 

Zum Götterlied und Heldenlied gegeben. 
'Ift7 Und fchriebft du anderm Grund*, als diefem hfer^ 

Mein Lächeln zu ^ fo magft du nur ihn lallen. 

Was du von Ihm gefagt, erregt' es mir." 
150 Da neigt* er fich, die Knie ihm zu umfaden, 

Zu meinem Hort, der fprach: „ Lafs, Bruder, lafs! 

Wir ßnd ja Schatten beid*, und nicht zu faffen.*' 
155 Und er ftand auf und fprach: „Du wirft das Maaftf 

Der>Liebc, die mich an ^ich zieht, begreifen^ 

Da ich^ier Körper Mangel ganz vergafs, 
15S Und Schatten fucht* als Feft^s zu ergreifen.*' 



Hiercltir(;li wirä das Urlheil des Hro. JFiiie beffer, als durch einzelne Verfe^ beftätigt oder widerlegt feyn. 

Ich behalte mii: vor, auch vom Paradies, fobald meine Bearbeitung erfchienen Xeyn wird', einen Gefaog 
in beiden Ueberfetzqngen in dielen Blättern abdrucken zu.Ialfen. 

Berlin, am 12. November 1825. ' Streckfu/s* 



IL Ankündigungen neuer Bücher. ► 

Sub/criptionß- uinzeige 

Veranlafst durch die, wider mein Vermuthen fo 
überaus günfiige und wilikomineDe Aufnahme, wel- 
che ineine, vermifchten Gedichte (Greifswald, bey 
Koch, 18^4) und nRnientlich unter ihnen meine' 
epifch-idyllifchen Verfuche gefunden haben, die un-* 
ter andern in diefer Literatur - Zeitung Nr. 155. Ju-- 
liius 18^5 den heften Muftern diefer Gattung an die 
Seite geftellt werden, gehe ich damrt um, ein romah-* 
tifches Epos in' 10 Gefangen und in der beliebten Form 
der Ottava rima unter dem Titel: OttOf JBifchqf von 
Bamberg, oder die Kreuzfahrt nach Pommern, zuOftern 
1826 auf Subfcription herauszugeben. Da es hier nicht 
der Ort ift, mich über die Wahl 4ind Behandlung des 
Stoffes »uszulafTen , bemerke ich nur fo viel: dafs ich 
überall nur das Reinpoetifche , oder einer poetifchen 
Darftellu Dg Fähige hervorgehoben habe, und die grau- 
Ten nnemiefslichen Urwätder, durch Nvelche der Ztig 
des trefflichen Heidenbekehrers ging, die Zaubereien 
dea Nordens, di^ feltfbuien Idole der Pommerfchen 
ySlker, ihre hartnackige Widerrelzliehkett gegen das 
Chritleirthttn:»,' 9ire Sitten und Gebräuche» zu denen 



'mitunter fogar noch Menfchenopfer gehorten, werden, 
wie ich mir fchmeichle, kein uninterefTantes Gemälde 
liefern, und au dem Charakter des Otto den frhöuen 
Gedanken ver/innlichen, welchen der Apoftel 1 Cor, 
13, 7. fo wahr und rührend ausfpricht: Die Liebö ver- 
traget alles, /ie glaubet alles, fie hofCet alles^, £e dul- 
det alles. Darum ift auch ein Theil des Ertrages von 
dem Verf. hinwiederum zu ZwfH'ken der Liebe he— 
flimmt, und den unglücklichen Waldenfern zugedacht 
worden, dielem edlen, hochherzigen und uncrfchrok—. 
keneh Volke, das faft feit einem Ja hrtau Pen d gegen 
die Stürme der Tyranney und des Fanatismus das Pal- 
ladium feiner Freyheit und feines Glaubens bewahrt 
hat, und welches, wenn je eine Gemeine Gottes der 
Unterftützung bedürftig war, üe durch feinen heroi— 

' fchen Glaubens- und Tugendßnn vor allen andern zo 
verdienen fcheint. Ich fchm^ichle mir daher, dafs 
diefe Gelegenheit Gnfes zu thun, edlen Menfchen- 
freunden ebeb So willkonimen, als meinem eignen 
Herzen feyn werde. 

In typographifcher Beziehnng wird noch bemerkt; 
dafs das Werk mit Vorrede und Anmerkungen nuge-* 
fähr 22 Bog^n umfaffen , und in enftändigem Format 
erfdieinen wird. Der aiedrige Siibfcriptionspreia für 

mm 



^» 



627 



AhhG. LITERATUR -ZEiarüHG 



«4 



ein Exemplar auf Drockpapier itt auf i Rthlr« , und auf 
Velin auf i Rthb. lo gGr. fefigefetzt worden. Da die 
Jfamen der Herren Beförderer vorgedruckt werden Tol- 
len y fo bittet man um eine recht deutliche Schreibung 
derfelben ; vor allen Dingen aber die Theilnahme an 
diefem Unternehmen zu be/chleunigen. Jede folide 
Buchhandlung Deutlchlands und der Schweiz nimmt 
die SubrcriptionsverzeichnilTe an , die ich mir entweder 
auf dem directenWege, oder durch die Buchhandlung 
von C. A. Koch in Greifawald baldigft erbitte« 
Sammlern wird das eilfte als ein Frey-Exerapliar zu-^ 
gefiebert, und bemerke ich endlich noch, da fs in den 
laufenden Jahrgängen der Allgemeinen Kirchenzeitung, 
der Originalien, der Wiener Zeiirdirift für Kuni't, 
Blode und Literatur, fo wie der Tommerfchen Provin- 
zial- Blätter Proben des Ganzen mitgetheilt und. 

Co f er GW auf Ufedom in Pommern, 
im October 1825. 

Wilhelm Meinhold. . 



In der J. B. Metzler'fchen Buchhandlung in 
Stuttgart find erfchienen, und in allen deutfchen 
Buchhandlungen zu haben : 

Chreßomathie aus röm\fchen Elafßkem 

für die mittlem Abtheilungen an Gelehrten - Schulen. 
Mit 3 Karten der alten Welt. gr. g. 434 Seiten. 
Preis I Fl. 36 Kr. Rhein, oder 32 gr. Sächf. 

Stufenmäfsiges Fortfchreiten vom Leichtern zum 
Schwereren, neben diefem theils die gefchichtliche 
Wichtigkeit, theils die fittliche Wirkung der Stücke 
auf das jugendliche Gemülh , und endlich die Bekannt- 
schaft mit den Terfchiedenen Arten des Stils find die 
Riickfichten , welche die Herren Herausgeber bey der 
Sammlung und Anordnung diefer für das Ute bis I4te 
Jahr berechneten und deshalb in drey Curfe abgetheil- 
teu Chreftomathie genommen haben. Die Anmerkun- 
gen find zum Theil grammalifch , grörstenlheils hifto- 
rifch und Sach- Erklärungen. Drey Beylagen enthal- 
ten: i) eine chronologifche Ueberficht der Gefchichte 
vom Jahre 2000 vor Chriftus bis zum Untergange des 
weftröraifclien Reichs; a)' kurze Kachrichten von den 
SchrififteHern , aus welchen in diefer Chreftoraatliie 
Auszüge enihallen find; 3) Reductionen der Maafs- 
Verhältniffe der Alten in die neuen Verhältnifs- Zah- 
len. Eine zweckmäfsige Zugabe find die drey zum 
Beybinden eingerichteten Kärtchen der alten Welt, 
wovon I. die den Alten bekannte Welt; IL Italien mit. 
zwey Nebenkärtchen , der Umgegend von Rom und 
dem GrundrüTe der Stadt Romf III. Griechenland und 
die Küfte von Klein -Afien, mit einem Neben -Kärt- 
chen , der Umgegend von Athen,, giebt. Ein befoa« 
deres vollfinndijses, logifch geordnetes und die Ab- 
ftammung der Wörter berückfichligendes Wörterbuch 
ift unter der Preffe und wird in Kurzem ausgegeben, 
und der Preis möglichft billig geftellt werden. 

Nach vorhergegangener forgfaltiger Prüfung hat 
der K. Würtemb. Oberlludienrath diefe Chreftomathie 



gebilligt , und ihre Einffilirtidg In den Sdwldti J« Kö- 
nigreichs angeordnet. Möge auch aiiderwäris*i3eifilbefl 
die gleiche freundliche Aufnahme zu Theil werf«! 

Kleiner Schul- Atlas der alten TVelt 

Quer 4, Geh, Preis 24 lir. Rhein, .od. 6 gr. SäcE 

Die Kärtchen diefes Schul- Atlaffes find die gl«- 
chen, welche der vorfteheud Ungezcigten Chreftoiai- 
thie beygegeben find. Für folche, welche die er- 
wähnte Chreftomathie nicht befitzen, namentlich fnC 
Leb ranftalten, welche bisher wegen Mangels ao bil- 
ligen Kärtchen der alten Welt diefos zweckmäfeige 
Hülfsrahtel des Unterrichts entbehrten, wird diefer 
wohlfeile kleine Schul -Atlas eine angenehme Er- 
fcheinung feyn. 

Karte von Paläßina, 
zum Gebrauch bejm Lefen der Bibel, von Prot 
G. F. Haug. Royal- Folio. Preis 27 Kr. Bliein, 
od. 6 gr. Sächf. 

Durch Vollftändigkeit, Richügkeit, guten SüVh, 
deutliche Schrift und fchönes Papier gleich ausgezeich- 
net , eignet fich diefe Karte befonders auch zum Ge- 
brauche in Schulen, worauf bey BefliinmnD^ t/e« äü- 
fserft billigen Preifes vorzüglich Kückficht geaommea 
wurde. 



, Bey Goedfche in Meifsen ift neu erfchienen 
und in allen Buch- und ^lufikhandluDgen zu 
haben: 

Dr. Lutheritz Hausapotheke ^ oder mediclni/chw 
Nolh- undHülfsbiichlein fiirNichfärzte, zurKennt- 
nifs , Wahl und Anwendungsart der wichtigflen «n* 
' durch fiebere Erfahrung bey innerlichen uiri aufeer- 
lichen Krankheiten bewährt gefundenen Haasmitlel. 
Kebft einem vollftändigen alphabetifchen Verzeick- 
niffe aller darin vprkoramendenitrankheiten undäer 
dagegen anzuwendenden Heilmitlei. 8- Geh. 15p. 

— — der Hausarzt bey den NerDenTcranJcheiien v^ 




. . . , igflüflen, , 

Zah nfch merzen , Augenübein, Blindheil, i»«"^ 
heit u, f. w. zeilig genug zu begegnen fej und wie 
^e geheilt werden können. Nelrft einem Anbanf« 
aber die Anlage zu Gemülhs- und Geifteskrank' 
heiten. 8. Geh. 10 gr. 

dieHundswuth öder die Wajferfcheu, ftlsW 

des tollen Hundsbiffes und das ficherfte VorbauuDp- 
mittel dagegen, g. Geli. 5 gr. 

Stiller, F., das Ganze der Erziehung unddesVnUr- 
richts, für Aeltern, Erzieher und Schulmaup«' 
Nadi urf. Hi Niemey'er's Grundfälzen hearbeitet. 
2 Bände, g. I Rlhlr. 8 gr. , 

Maulce,M.J.G., NaturgefchichteßirdenWf^^^l^f 
und häuslichen Schulunterricht 3 na^h Oken, i^T***il?;. 



(99 



Nuitt* S86. ifOVBMBBR i^s» 



^30 



,; Uü.iio Abbüdonfeii rnscl 4 Ueberilchtatiif«]ii cI«b 
Sjtti^ms. 8* Ohne Kupfer 1 Rthln 18 gr^t init 
Cphwarzeu Kupfern 2 Rthlr.. 4 gr., mit illuminirieii 
Kupfern, gobuDden, 3 Rthlr. 2S gr. 

KuckucJcßem , der, oder die Ritter des ElbhocIUandes. 
£10 Liflor. Roman u« f. w. von Ewald Dietrich. 
Mit Kupfern, g. i Rthlr. 4 gr. 

^ Mußkaüen ßir Pianofbrti. 

JUußkalifches Blumenkorhcken. Eine Sammlung leich- 
,ter und aogenehmerMufikflücke zur Beluftigung am 
Piänoforte , van /. Mtilltr. iftes Buchen in 2 Hef- 
ten ,. mit gemaltem Blumenkörbe, gr. 4. iftes Heft 
20 gr. 2te8 Heft lg gr. 

Mußkatiföhes Allerley. Eine Sammlung TOn 50 leich- 
ten und gefälligen BlvXikitiicken zur angeuehpien 
Unterhaltung Cur fröhliche Fianofdrtefpieler. 4, 
I Rthlr. 

An alle folide Buchhandlungen Deutfchlands ift 
fo eben nachftehended fehr intereJTante Werk rerfandt 
worden: 

V € Jt a, 

Weihnachtsgahe für i8^5 

Erzählungen und Gedichten 

von 

^. 7. Biijjfel, M, von Freyherg ^ Friedrich Rückert, 

K. fFeichJelbaumer , G. Zimmermann und hinderen» 

Gefammelt von 
Dr. /. P. von HornthaL 

In einem elegant gedruckten Umfchlag fauber gebnn- 

,den in g. 

Pk^8 I Rthlr. g gr. Sächf. oder 2 FI. 24 Kr. Rhein. 

Bej dem herannahenden Weihnachtsfelte, t?o 
man fo gern feinen- Theuern eine Gabe der Liebe und 
Frenndfchaft reicht, möchte die vorliegende Samm- 
lung von höchft interelTanten Erzählungen ein 'will- 
kommner Gegenftand feyn, ^reiche ftch als Gefchenk 
cUrom noch empfehlungswerlh hiacht, da auch feine 
äufsere Ansßattung dem innern Werthe fo fehr ent- 
fpricfat. 

Frankfurt a. M., im October ig25. 

W. L. Wefch*. 



Chrißliches 
Evangelien-Buch 

xuut Gebrauche in de^i Kirchen des Grofsherzogthuma 

Sachfen - Weimar - Eifenäch 

V o n / Ä. Fr. jR o ä r« 

rreis6gr. 

Diefs Bvangelienbuch ift ein deutlicher Beweis, 
wieviel herrliche Srelien des N. T. » wie viele fdione 
Gleichnifsreden und Erzählungen der evangelifchen Ge-* 



fcbichte, insJbefondere für die olfehtliche Erbauung un- 
benutzt blieben , fo lange man £ch Jahr aus Jahr ein 
nur an die alten evangelifchen Texte hielt. Jene Stel- 
len hier gefammelt zu finden, fiir drey Jahrgänge in 
eine Ordnung gebracht zu fehen , welche fo fchön und 
zweckmäfsig an fich, als mit dem unverriicklichen 
Laufe des chrifllichen Kirchenjahres übereinflimmend 
ift, wird chriltlichen Predigern und chriftlichen ^ibel- 
freunden gewifs fehr erfreulich fejn, und fchon der 
Name des Verfaffers wird ihnen verbürgen, dafs fie 
hier etwas Ausgezeichnetes finden. 

Wilhelm Hoifmann in Weimar. 



Von: Xenophontis Memorab. Socraiis 

dürfte für eine dreyfache KlaJTe von Lefern Nachfte- 
hendes nicht unbeachtet zu laden feyn: „Für Freunde 
des Wahren und Guten , der griechifchen^ Sprache aber 
Unkundigen , den götüicheu Geift des weifeflen Athe- 
ners von feinem treueflen Schüler im Gewände der 
Wahrheit dargeftellt zu fehen; für Lehrer, die bey der. 
deutlichften Einficht in den Sinn der Urfchrift, ver- 
wohnt durch den Genius anderer Sprachen , nicht fei- ^ 
ten um den deutfchen Ausdruck verlegen find, und in- 
dem £e ängftlich alle Formen des Originals ausdrücken 
wollen, die knnftlofe Schönheit deffelben verzerren; 
für Schüler endlich, die den mühfamen Fleifs, der von 
Anfängern in einer, mit Partikeln faft überladenei^ 
Sprache auf die Erklärung des Wortfinnes verwendet 
werden mufs^ dadurch helohnen wollen, dafs fie ei- 
Ben vorher genau durchdachten Abfchnitt noch einmal 
überlefen, ift diefeUeberfetzung beftimmt, deren Titet 
folgender ift: 

Sokrates als Menfch und Ltehrer.. 
Oder denkwürdige Reden und Thaten des Sokrated, 
aus dem Griechifchen des Xenophon , mit erläu- 
ternden Anmerkungen begleitet von Dr. Heinrich 
Kunhardt. Jena, in der'J. G. Voigt'fchen 
Buchhandlung. 

SoTcratex bleibt für alle Zeiten ein herrliches Muftec 
anfpruchlofer Grofse, unbeftecb lieber Wahrheitsliebe 
und Tugend; ein denkwürdiger Mann für alle, denen 
JVIenfchenwerth^ echte Humanität, freymütliiger Bie-' 
derfi.Dn , uneigennütziger Dienfteifer und hochlte Con- 
Xequenz ehrwürdig find« 



Es ift erfchienen und in allen Bachhandlungen 
zf haben: 

Die Gefchichte des Uuffltehkrieges , als Lefehuch be- 
arbeitet von Wilh. Friedr. Sdiuberi, Adj. und Pfar- 
rer zu Oppurg. g. Neuftadt a. d. Orla, bey 
J. K, G. W^gn er. sS3 S. I Rthbr. g gr. 

Es wird blofs diefer kurzen Anzeige bedürfen, um 
ein Werk den Freunden des deutfchen Vaterlandes zu 
empfehlen, das eine der merk würdigf ten Begebenhei- 
ten deXrelben ausführlich, anziehend, ohne grofsen 
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rmok völlig vcrftönflich und lehrreirh ertalilt , ent- 
hält. Wer aufsertlem die ührigen Schriften des Hro. 
VerfalTers kennt, wird auch diefe nicht ungelefen lat*^ 
feo, und darin nicht \?eiitg«r, als in einer andern , feine 
Befriedigung finden. ^ '" * 



In^ der Rein^fchen Buchhandlung in Leipzig 
ift in Coinmiffion zu haben : 

Hohenhaufen, E/ifevon, Po^gezcma. Roman! ifch-hi- 
ftorif^he Erzählung aus der Zeit des deutfclien Or- 
dens im i^ten Jahrhundert. 8» Geheftet 20 gr^ 

VirgiVs Gedicht vom Landbau. Deutfeh von Jo/eph 
Nürnberger, Blit dem Text zur Seite. Tafchen- 
format. I Rthlr. 

Zyliegan^ F. fF.^ die altern und neuem Fefu all^ 
' chrifllichen Cemfeffionen. Kin beleiirendea, Hand buch 
für Lefer aus «illen Ständen. 8. Geheftet 13 gr. 

Hepp, C F. TA., Differtatia inaug, qua inqutritur ex, 

y quo tempore hypotheca bona det)itoris afäciat. gr. 8* 
l6 gr. . 

I 

* s 

. Im dentfchen Mn feum zu Prag und Leip- 
zig ift erfcbienen und durch Friedrich Fleifcher 
in Leipzig zu befteilen: '. ^ 

Verfuch einer geognoflifch^hötanifchen Darßellüng 
der Flora der f^orwelt, vom Grafen Ka/par Stern-^ 
berg. 4tes und Jetztes Heft. lo Rthlr; 
Alle 4 Hefte 34 Rthlr. 

Das -wichtige Prachtwert, über deffen Werth 
rämmtliche kritifche Inftitute iich gleich vorlheilhaft 
geäufsert, ift hiermit ToHendet. 24 Kupfer von der 
Aleifierhand Siurm's, auf das zartef te cetorif t , beglei- 
ten diefs Heft, das dennoch den Preis der drey erften 
nur um a.Tüaler überfteigt. 



Nachricht 
für die Befiizer von Klopf toek's JFerken , TcfdKenausgabe. 

Bey mir ift erfchienen : 

K l o p ft c h^s Werke. 
Erfter Supplementband. 

Das Leben Klopftock's. Von Dr. Heinr, Döring* 
Mit dem Porträt Klopftock's und 'einem /ac^mi/e. 

Den Bedtzern der Täfchenausgabe ift di^efer Sup- 
pTementhand unentbehrlich, weil viele Stellen der 
Oden^ Liedör, und Jelbft des Meffias, dem Lefer 
dunkel bleiben , der das Leben des Dichters nicht ge* 
lefen hat. 

Diefe Biographie ift bis jetzt mit vieler Wärme 
Aufgenommen una gelefen worden. Die Klopflock'fche 
Familie in Hamburg erkennt das Porträt für das ahn- 



Kchfte , was bis jetzt erfcffieften -Ift. ' Des facßmüe ift 
ein Brief KLopftocI^B An Herder. 

Bis Edde dlefes Jahres ertafle ich di^fes niedlidi 
gedruckte und ausgeflattete Bändchen noch zu dem 
äufserft wohlfeilen Subrcriptionspreis von IC gr. Sächf. 
für 22 kleine Bogen; Exemplare auf Velinpapier fiir^ 
18 gr. und in Octav auf Schweizerpapier 'für 4 Rthlr. 

.Wilkeltn Hoffmann in Weimar. 
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Bey Albrecht in Wolfenbüttel ift erfcbie- 
nen und in allen Buchhandlungen, Leipzig b^ 
Karl Andrä, zu haben: 

Die Araber bey Tours. Ein Roman von ji. UgewiUL 
8*1825« Schreibpap.ai gr« 

III. A u c 1 4-e n e n* 

Den 8* Febr. 1826 wird in Coburg eine Samm- 
lung von Büchern — enthaltend 2000 mitunter feite** 
ner Werke aus allen Fächern der WifTenfchafien — 
öffentlich verfteigert. Das yerzeichnifs darüber ilt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen und wircf auf , 
porlofreye Briefe '^rflrfw abgegeben von der 

Meufel'fchen Bucjiihandluag in Coburg. 

IV. Vermifchte Anzeigen* 

BehüTintmachung j die neuße StereotypenausgtAi 

des Homer betreffend. 

Mit dem lebhafteften Danke mufs ich-dle ehreo(le 
Aufuierkramkeit und Sorgfalt anerkennen, welche die 
gelehrten Manner in der Mähe und Ferne der neuea 
Slereotypenaus^abe des Homer von ihrem .erften Er- 
fcheinen an gefchenkt haben, und ich darf den2^-- 
punkt als nicht mehr fern betrachten, wo volikoixi- 
mene Correctheit erreicht feyn wird. Es /lud mir in 
diefem Werke, das .gegen .taufend Seiten griechifthea 
Text enthält« trotz der genauen Forfchung, deren es 
lieh von fo Vielen zu eifreuen gehabt , bis jetzt aar 
drey und zwanzig Druckfehler mit Einfchlufs der oarb- 
flehenden angezeigt worden , wovon blofs acht in fallch- 
gefetzten Buchftaben, die andern in unrichtigen A»- 
ceiiten , Spiritus nnd dergl. beftehn. •=— Dabey er- 
laub' ich mir nochmaU «uf .^weine ausführliche An- 
zeige hierüber zu verweifen, .die in allen Buchhand- 
lungen zu haben ifL — Die zuletzt aufgefundenen 
Druckfehler find folgende: 

' Bymn. in Cerer. v. ti6. itt eu lefen rtjXf^ai 
" — in Mercup. 1^, v. 9. ift zu lefen ^vi^tqvq 
Leipzig, am 9. November 1825^ 

Karl .Ti^fickj^ttz. 
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»wdcbnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Erg^zungsblSttera recenfirtan Schrifteflk 

Awm. DI« elfte Ziffer ««igt die Mamer« die sweTtt die Seite «a. Der Bejrtiu £B. b«Midinet die 'Eifätunnftblänee. 



A. 

Anekdotenalmatiacli fe R. Müchier. 

Arioft's funF Getänge; überfetzt f:on K. Streck/afs. 
Anhang zum Rafenden Roland. (Alt 6r.Th« dar 
Uebarfetz« rfet groCien Oedichts.) ago^ 573* « 

Bauert A » Grniidlinian dca pbilofoph. Criminalreclits. 
Eß. 124, 985. 

— .— * Lehrbuch des Naturrechts. %e rerb. Ausg. 

EB. 114, 985. 
Bentleii^ R., notae atqn« enendationes in Q. Hora- 

tium Flaccum integrae. •-— Curante J. F. Sachfe» 

^»««1 577- 

Btrtkoldt, L«|. f. F. V» Rtinhardts fämmtU Reformat. 

Predigten« 
Belidant , mineralogifche u* geognoft. Reife durch Un« 

gern in J. i8it; Deutfcb ioi Ansauge beerb. Ton 

C. Th« Kleinfchrod £B. 117 , 1009. 
Biographie medicale f. ^Dictionneire dea fciencei 
' med. 
Bimquitre^ Edw«, die griech* Revolution; ihr An* 

fang o. weitere Verbreitung -* Ans dem Engl. 

Bdäecker^^H. W.» Gnftar n. Clara, od. die wardi« 
ge Vorbereitung zur Confirmaticn. Efi« ss9» 103a« 
Briefe über dte Denaagogie. 179» 561. 
Buttmann i L Piatonis libri qnatuor. 

e, 

m 

CMcUugh , A« I Travels in Sonth Anerice , dnring 

the .yeara 1819 — 18SI9 conc an account of the 

prefent fute of Brazil^ Buenos »Ayres and Cbil«. 

3 Tble. a6f 9 .417* 
t. Campant Frau, Memoiren üb^ das Privatlriiea der 

.Rdnigin Maria Aotoinette von Frankreich — ans 

dem Franz. ir — * %r Bd. - 165^ 449. 
— «— f • Journal anecdotiqoe; recueil« par Mmigne* 
Cicero^ M. T., f. E. Tb. Hohler. 
Cockrane^ Cb. St.» Journal of a ReCdence and Tra« 

▼eis in Colombia during tbe years sgi^ and a4« 

a Tble. 161 > 417. 
Commentatio Idftaricf^ oritica . do. Bfajspfftdis» ^%t % 



Dictionnaire des fciences m^diceles — Biographi« 
mAdioale. Tpm. VI et VM. EB* la?^ loti. 

E. 

Engelkardt, J. O. V^^ L JF. V. HeiakqnTs kmmd. 

Reformat. Predigten. 
Erdmann ^ J. F., Beyträge vor Kenntnifs des innem 

von Rufsland. m TUs xo HälfW £& i*S% 99in 

Fiedler jV*^ AbTaloai. Trfp. eff^ 61«. 

Finke^ L. L. , der Moorrauch in Weftpbalen <-* neck 

Anleit. von mehr als soo Beobacktera— EB« 

111,974. 
Frei^^ J. J., !•' VeKhandlttiigen der SokwaizeriCckes 

Geff llfofa. 

Xr^ ; . 

9. Genliff der OrSfia, Denkwürdigkeiten; ftb. doe 

Igte Jahrb. n. die franz. Rerolution. Ans deoi 

Franz. t — 4r Bd. 165, 47|. 
Glanzow^ E. , Kritik der Schulen n. der pidi^of« 

-Ultra^'s unfrer .Zeit zu ilirem n. der Staaten Bo« 

(ten. ' 17 j, 517» 
Grojfelin^ A.., Syftcme de Btcnogr|phin — 9t5V 

614. 

Ä 

Hahn^ Ch. L., •£. L. F. n. JuJJieu. 

Hanke f H., geb. Arndt ^ BiLdtor desJHerzens n.<^der 
Welt. l£rzählungen. 4s Bdchn. EB. 130, 1040. 

9. Hartkol^ ii.^ Angabe einer fichern u» wbhlfeileai 
Weife, das Fleif^, die Häute, Knorpel — der 
Thier/a in ein Fettwachs mnzuwand«In, um Ker* 
nen u. Seifen daraus zu fertigen, %'^j ^ 550« 

Haug^ J. F«, f. J. A. l^ppitklers ktein. Chreftome-^ 
tbia, 

Heindorf ^ L. F», L Piatenis libri qnatuor. 

Heinemann f M., der gebabnte Weg zum Bnchhalten, 
od. netürl. Reihenfolge für den Unterricht im 
4iaii{iaän0« doppelt itel. Bocbhalten. 1^4, 6of. 

Hekate , die dreygeftaltete u. ihre Rolle in den J^y« 
Xterien. Nioh einem Standbilde im v. Brücken* 

thal- 



tUfaffihtrf BTuf^um» ZU Ffcrmannfiadr«. (Von» P. v. 
Köppen,y £Bn 126, tooi* 
M^ufingfirSy, £. ,. Anlicht«n, &eohacKtviigen> tiv Er» 
fahrungjBO-y gefamnoelt wählend der FeldzügjB' \xk 
Valencia' us CataloDi^O' in. de^ J^ ittij iL i^ ** -^ 

'^jo/t/er j.. £. Tb« A flL .X . GcaKi»>itt Cömpgndio^ fe» 
deßnltione» et fententiae de I>eo ac Religione^ 
de booEiin»^ de rerunk natura et mundo. — — 

/ X 

Ahobsy R ^ Aehrenliefe- aut d^m Tagebuche des Pfar«^ 
rert von. IMahiau^ le Samnü. EB. 114,. 990« 

IiMspis^ L. S. 9 Mahnungen an JQnglinge, welche die 
erb« Feyerftunde an Jefu Alure tu einer Weibe* 
Ituiide für ihr ganzes Lehoo machen wollen, £B. 
i^t9 1056' 

loiurnal aneodotiqiie de Mme Campatty ou fourenirs 
recurillts dans 1^% entreiiens« par M. Maigne; lui* 
▼i d'une correfpondance inedit^ de JUe. C aveo 
fon ßls. 165.9 4f s. 

vx fyJTieu^ L. P.9 Anton- u; Moritz-. Preisfchr. Deutrcb 
bearbh voaChi:-£,.//a*iii it« Aafl« EB. laS» 1014. 

KaldYy A. 9. onter S^onBenryftem, nach inathemat.| 
phyfitchen u. cheniw Grundfätzen. f^Sy 54t. 

Kttinfchrod ^ C, Th. j f. ßeudant ^ mineralog. Reife« 

V- Koppen y P.9 £. Uekate, die dreygeftaltete. 

Kratt/e^'K. H., das Leben im Getfte Gottes 9 darge> 
ftellt für )unge Chriftem Leitfaden znm CTangeL 
Coniirmanden • Untaraicht^ a66 1 459* 



XitppicHler^ y J. A.« latein. Cbreftomaihie. ae Aufl.^ 
«erb« u. mit fteter Hinweif, auf Grotefend's u« 
Bröder'a Grammatik nea bearb« von J. F. Haug. 
EB, 117^, 101 1- 

«ju Loiret^ L. P.., Hiftoire abregne du Sacrilege cfajaz 
' lea. dlf^^rena peupliea particulieremem ea Francs« 
17», 511/ 

ltaherii£, K. F.,, diac Am fflr Engjb'r&ftige. EB. 115» 

999^ 
— — die- Hundkwuth> od. die^ Wafferfcheu, als« 
Folge: det tollea Hundsbiffei — ^ EB. 115,, looo«^ 

Mi 

Kaignty r lournal aMcd'otiqtie de Mm» Campam. 
Jähyery Ph. ,. Theorie Ui Literatui» der deutfoben 

Dichtung^arten« ). Bde« igo, 569« 
Müchler^ K«,. Anekdoten- Alm anack auf das 1. iSa6- 

EB. 13a, i03feS. 
Mm^^ W. 9. Bibiiathek deuttcber Dichter de» 1 7tcn 

J«brh> VII Bd. Gedichte von JuJ. .W. Zinckgnf^, 

A. Tjcherning^y, E. Ck Üomburjg, u. P. Qtrkarik £B. 

lj!>»l.045pv 



A»« 



ttmndSery k y Antfgnoftikqs , Geift des TertnlHanns. 

u. fitaleit. in deffen Schriften , mit arcbaeolog. n. 

dogmenbifior. Unttrfuobungen. 371, 497, 
Nüßlein, F. A.9 Grundlinien der Logik zum Gebr. 

bey Vorlefungenj nebft Anbang: BftgcifF.Q. Ein- 

theilung der Pbilofopbie. 166, 463* 

0. 

Orpbea/ Tafcbanbttcb f&risa*«. jr Ji^g. I^^fj^ 

»938- r 

r. 

Pabft^ K. E.^ Anlaitung sor prakt« Eechenkimit 

a^9, 488* 
-^ _ Sammlung ron Beyfpielen aus der prakt. Rc- 
"^^ chenkunft; als Anbang zu feiner Anlcia. xor.pr« 

Rechenk; 26-9 ^ 488« 
PAf/i K. I Mifcellen aus der Wurtemberg« Gefehlt 

te; zugleich Erläuterungen u. weitere Aasfuhran. 

gen zu feiner •Gefcb.Wih-tembnrga« £B. la^, §006. 
Piatonis libri quatuor, GorgiaSy Apologia S^crttiiSy 

QharmideSy nippias major ^ in ufum fcholar. cdid. 

L. F. Heindorjius, ' Edit. fecunda ope Bekkeriäno- 

mm codicum emendatior. (Cur. Prof. Buttmaam.) 

EB. 131 ) 104U 

Ä. 

Reinhardts i F. V., fAmmtl. zum Theil noch nngadr. 

Reformationspredigten; mit hiftor. Anmerkk. her- 

aosg. von L. ßertkoldt u. J. Q. V. Engeihardi. jr 

Bd. EB. 1269 1O08* 
JMdda, J. G. 9 die heil. Sage n» daf* gefammie ReR- 

gionsfyftem der Baktrer» Meder u. Perfer» od. 

das Zendvolks. EB. iir^ 96I. 
Bsding, C. N. 9 Colnmbust^ amerikanifcba Aliscellen. 

I — 7s Stück. 1^4, 443. 
KoUbergy F., belletriftifcbe Verfucfae in Profan. Poe- 

üa. IS Bdcbn. Ftuhlingsblathen. 164» 447. 

ft • • . ' ■ 

Sachfe j J. F. 9 f. Rieh. Bitnüeii notae in Q. HoratiDm. 
de Segur, le General Comte, Hiftoire de Napoleon 

et da la granda Armee pendant i8ia. ^me Edit, 

»VolK EB. tag, ,017. 

•^ •*;;■ öefchichia -Napoleons u. der groben Armee 
während des J. tgu; aos^dem Franz vom Gene- 
rai V Tkedbätd. ir Bd. EB. la«, 1617. 

— — GeCohiohta Napoleons a. dar grolsan Armee 
im J. igia;.. aus dem Franz. (ohne Namen des 
Ueberfatzers. > EB. 128» loif. 

Sey/fdrth', G. , Memoria Frider. Aug. Goil. Spofanii. 
»68% 42|. 

Strechfuß, R, Gedichte. Neue verb. Ansg. EB. 
l»3> 981. 

^ *- £ Ariaft*» fftnf Gaftligai ' - 

& 



Strzemien^ W. Hrabrego & Strcyaowa Stroynowikiego^ 
Ekonomika powszechDaKrajowaNtrodov — (all* 
gem. Lan4esökonoaiia der Viilkar «-) EB« 1449^S9* 

Tafehanbibliotbek der ausländ. KlafCker in neuen 
Verdeutfohungen. Nr. 117-— xao, u. 135 ..13g, 
fValt, Scott*s Romane ^os — 76s Bdcbn. Ni. m u. 
It6f Lord Byrons Poelieen 15 u. i6f ^ßdcbn^ Nr« 
isa ^ 135» Schaufpiele des Don Pedro Calderon 
de la Barca^ 5tes — 1% Bdcbn. Nr« 117 — 134, 
Werke von Miguel de Cervantes Säavedra is — |a 
Bdch. EB. 124t 99s« 

9. Theobald^ Genera), f. Gen. Graf v. Segur* 

Tkoluck , P. A. D. 9 Blatbenfamml. aui * der morgen- 
land. Myrtik; nebft Einleit. üb« Myrtik ubcrbaupti 
o. mörgenländifobe insb^f. a69) 485. 

-«- «^ Sfufisnant live tbeofopbia Pevfarum panthei* 
ftica« Arab«, Perf. u. Turk. Texte. »69» 4t j» 

lobler ^ J. H.« knrae Regenten* u. Landesgefobicbte 
dea Cantont Appens^ell der ändern Rhoden, in> 
Der den J.« 1597 bis X797« ^^^^^ wohlfeilere Atti|[« 
EB. S3S» i#55t 

V. 

Urania. Tafcbenbnch auf das J. x|i(. EB. 130» 103t. 



Verbandlongen der Helvetifcben GeMlfeb. so Scbini- 

nach im J. tji). EB. 131, 1049. 
"• "• — i™ J- x|i4« EB. 13t, 1049. 
— der Scbweizerifcben gemeinnützigen GefeDrcfa. 

i3r Berichu (H«ra««g. von J. J. fr«.) EB. 13a, 

lOSSt 

WeUbeit, biblifcbe, u. menfcbl. Klugbeit; ein Hand- 
u. Reifebücblein diircbi Leben. EB. 111,976. 

V. fVeffenberg^ J, H., ab. den IIt\Uchcn Einflufi.der 
Schaubiibne. le verm, Ausg. 177, 545. 

fVildbergU , €. F. L. , Lebrbuob der gericht). Arzney« 
wiffenfcbaft zum Gebr. akad. Vorlefungen. EÜ. 



"3» 977^ 



Z. 



Zeifig^ K. W., ab. Vertbeilungf.Befcheid^ in Con- 
curfen, nach gemeinen u. fäcbL Recbteo, 175, 

5«9- ^ 

Zimmer f J. G., die fieben letzten Worte Jefav Paf- 
iiompredigten. EB. 113, 913. 



(Die Snmme aller angezeigten Schrifien ift 680 



IL 
Verzeichnifs der literarifchen und 



»<- 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Dirkfen in Königsberg it5» 615. Dörfer zu Preetc 
in Holfteia 173) 519« Jarhe in Bonn 1^5, 615* /»• 
kannftn in GluckTtadt 175« 536« Kochern in Eutin 
975» 535* MiUäenbruch in Halle iS5f 615. Müller 
in Berlin. 164« 447*. Olbers in Bremen 173, 510. 
Fries in Wabren 164 , 44g. o. ^Roueroy in Dresden 
a S 5 « 6 i ^. Schilling i p Tbetent 1 g 5 ,s 6 s 6« Schweiz 
Chart in^ Königsberg 115» 615» 



Todesfälle» 

Furftabt, der, dea Benedictinerftiftt zu Einlie- 
deln in der Scbwei« -»63, 439» Knapp in Halle igi, 
513. Mercy zu Gruol bey Haigerloch 163, 440« 
V Rekbinder zu Preetz im HolfteiD'fcben 1^3» 44b«. 
Sekreger in Erlangen 176, 543. Teuiber in Leipzig 
S71, 503. V. fVinter In Miincben 171, 5P4. Zwier* 
lern in Fnlda 163 , 439« 



UniverStilen , Ak«d. u. and: gel. Anftilten. 



Bafel t UniverCt.» Vorlefungen • Verzeichnirs im' 
Winterhalbjahr igsf bis 16 r nebft öffentl. Anfsal- 
*en 278» 55^ Berlin^ Univerfit., Rectorats- Wecb«' 
fei , Profefforen- Beförderungen : 3 aulserord. zu or* 
denil, und 7 Privat- Docenten zu aufserordentl. Pro* 
fefforen; C^berdiefs von auswärts 4 aufserord. ange« 
ftellte ► zu PrivatHocenten ßch habilitirte 6 I>dctoren ; 
Anzahl der promofirten Candidaten bey der theolog. » 
^urift. , med. u. phtlof. Facuhät; Gefamintzahl der 
ioimatrikulirten lo- u. Ausländer^ n. Specialzabl beyv 
jeder Facuhät; Fleifi o. Betragen der Studirenden , . 
keiner relegirt, g mit dem Conßliunt abiiundi be- 
legt; fteigender Flor aller löfti tute - ig^« 59^. 
Staatsratb» Königl. Preufs , evbaltn« andre Züfam« 
menfetzung laut allerböebfter Cabinettordre» vom 6». 
Novbr. d. J.| Perfonale der Abtbeilongenrig5^ 615* 

Vermifchte Nachrichtetw 

Benchtigung der Nachricht üb; den iÖngR vevK; 
Georg Dethardingzu Rofcock in derA.L.Z: 2Ur6t6. 

in.. 



IIL 



Verzeich Ulfs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 



AakQndigUDgen von Autoren. 

Meinhold in Coferow auf Ijredom in Pommern, 
Su^fcripiionsawi.: Oito, Bifchof ?on Bamberg, od. 
die Kreuzfahrt nach Pommer«; in lO Gefangen u* 
Form der Ouava rima jj6, 615. Volker in Clere, 
fcechs lithograpbirtc Anüch'tun von Cleve, nebft 
' Wegweifer durch diefe Siadc u. deren Umgegend; 
4iul^^ Subfcription %fZ% 5^o* 

* \ 

% 

Ankündigungen von Quch. und Kunfthandlern* 

Albrecht in Wolfenbültel tf6, 651. "Amelanß's 
Buchh. in Berlin »70, 491. Andrä in Leipzig sg6, 
6|:t. B^rth in Leipzig tSj^ 4(6. ßafft in Qoe^lin- 
börg 97g t 5 $6. Baumgdrtner.hvLchYi, in Leipzig 170» 
494. Brt gel mann iia Leipzig 167, 4Ä7. EtUng§n 
Buch- II. Kunftb» in Würzburg agi» 588- Erpedi- 
tion de« Schrtber. Säugtbierwerks in Erlangen 17J, 
V57. fiel/eher, Fr., in Leipzig 286, 6|l. Gleditfah 
in Leipzig 167, 465. «74^ 5»6. Oge^/cÄe in Meifsen 
278,559. agö, 6j8. /*tfmmfr/cA in Altona. 174, 511* 

- Hartknoeh in Leipzig a8s> SV©. W»)« in Berlin 167, 469. 
Heinruhshpfen in Magdeburg. »^7, 470* 'W^rÄ/g in Ber- 
lin »74, 515. WerwMWii. Bnchh. in Frankfurt a. ftl. 267, 
471. »74» fi^* «7i» 559- f^^u^fer in Wien igs, 585. 

• Heyfe in Bremen 1671 471. HUfcher. Buchh.in Dresden 
267, 466. 270^ 49f. Hof/mann, W. , in Weimar 
»8»» 59^* *8^» ^*9* ^'^* •'^^^*'' Kuofth. in Berlin 
»67, 465. *Ä«/>r in Bremen 267, 472. Klein in Leip- 
zig »8*> 59*- JfrÄ//. Univerfit. Buchb. in La«d«but 
»7<?i 495* ^««'' Buch- u. Muiikh. in Berlin 267, 
470. Logter in B*rHn 282, 591. Älagazin für In- 
duftrie u Lit* in Leipzig 267, 469. MetzUr. Buchh. 
in Stuttgart .274, 5*»- »78» 55«- «8ö« 627. Mu- 
feum, deutlches, in Prag u. Leipzig 286, 631. OcA- 
migke, L., in Berlin 2g2, ^9*. Perthes in Gotha 
2^^, 4^7. R«c/«i» in Leipzig 270, 489- «74% 5«9' 
Rein. Buchh. in Leipzig 286, 631. Ralf Veilagsh. 
in Halle 370,419. Äiiw^fr. Vcrlagihucbh. m fierlm 



2679 468* Starke in Chemnitz 2^7, 4^9* SiettU, 
Buchh. in UIoi 2741^ 527. XJniverlit. Bnehb. zn Rö. 
nigsberg in Pr. 267, 470. Fandenhoek u.' Ruprecht 
in Göiiingen 267,470. 274, 524^ Vereins buchh. in 
Berlin 274, 511» Voigt, fiachhl in Jena 2f2, 590. 
2g6, 6io*' Vofs^ L., in Leipzig 270, 494/ Wt^m 
in Neuftadt a. d. Orla 267, 468* »70, 490. 274, 

5««' 278» 555« »8^1^585* «8^» <ijo. fVrfM iä 
Frankfurt a. AL 286, 619* 

Vermifclite Anzeigen, 

Auction von BOchem in Cobnfg 28^1 63z. — foa 
Büchern *u. zwey Herbarien in HalberCtadt «92, ^91. 

— von BQ ehern in Leipzig, ^i^io/Aeca /«/cAm*« iIt, 
472. Bericbtignngen : zu fVeife's Gaido 27!, 560. 

— den Verleger n. Vetlagtort der Schrift: Roan vie 
es ift, ron Santo Domingo^ in der Ankand der K 
L. Z betr. 274, 527. Brunei' in Frankfurt e, fl., 
Lord Byrons fämmll. poet, Werke in. einen Bcfe er- 
fcheinen zuyerläffig zu Anfang I8a6» u« giU der Sub« 
Icriptiontpreia noch bis Ende 'Decemb. d. 3. 270^ 
496. Helm in Halberftadt gibt gratis 'ens: Preister- 
zeichnifs yon l>ey ihm billig zu. habenden gebunde- 
nen feltnen Büchern u. Incunabeln 267, 472. J^ 
cohi, Kunfth. in Berlin, Verkauft- Verzeichnifs aber 
bedeutenden BildniCi- Sammlung 267, 465* KlSeae» 
Buchh. in Wefel, VerzeicbniCs ron xu fehr bUUgea 
PreiCen daf. ausgebotepen Büchern 270, 496. Laues 
Buch« u. Alufikh. in Berlin, auf i Jahr -herai^efi 
PreiJs ^on. St f/fgns*s »iM>]lftand. ifandb. der Orjktognb* 
fie in 4 Bdn. 267, 470. Leske in DarmCtadt, die 
allgepieine Schulzeitung, u. deren neue Eitfrichtang 
vom J. tg26 an ^ 'betr. 274^527« Streck/iifs in B^* 
Hn, Erklärung gegen Karl //ir/ei Vergleich ong der 
Kannegiefser, U eberfetz, des- Dante mit der fciaig«^ 
im literar. Ccnverfationsblatte -286, 6^7. Tauck»Ui 
in Leipzig , w:egen der neuften Stereotypenaosg. des 
Homer u. deren Correctbeit, nebft ^aufgefundeaea 
Druckfehlern .ag^t ^3^« 



y 



63i 



287 



eJ34 



ALLGEMEINE LI TE R AT UR - ZE IT U N G 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

i} NxrsTADT u. ZisesvAücK., b. Wagoar: Schuld 
tehrer * Bibet. Des Neuen Teftaments Erßer 
Tbeii, enthaltend die Evangelien Matlluii, Mar^ 
oi und Lucä. Zwerter Tbeil, enthaltend das 
Evangelium Johanms, die Apoßelgefchichte und 
die Epißel S. Pauli an die Römer. Dritter 
'TheiJ) enthaltend die Briefe S. Pauü von den 
beiden Briefen an die Korinther bis zum Briefe 
an Philemon, Vierter Theil» enthaltend die 
beiden Briefe S. Petri bis zur Offenbarung 5. 
Johannis. 1B34* 18^5- VI tt. VIII S. Vorr. und 
758 S. Zugabe 171 S. gr. 8- (aRthlr. lagGr.) 

q) Hümbub»^ b. Hoffmann u. Campe: Zufutze zu 
der Schullehrer -^ Bibel des Herrn Conßßorial^ 
und Sckulraihs Dinter, von Fr, JEf. 8tephanL 
1844. 54 S. 8- (4gGrO- 
- 3) Zeubst, b. Kummer: Gegenfatze, veranlaßt 
durch die Zufatze des Herrn Fr, H. Stephani 
zu der Schullehrer^-Bibel des Hrn. Confijioriäl-' 
und Schulraths Dr. Dinter, Von J. G. Kölling. 
J825. 39 S- gr. 8. (4gGr-) 

4) Neust-adt a. d. O., b. Wäpner: Apologie der 
Dinierfchen Schullehrer ^ Bibel , von Dr. J.F.H. 
Schwabe, (Aus den Mittheilungen mehrerer 
evangelifchen Prediger- Vereine» Uten Bandes 
2tes Heft, befonders abgedruckt.) 1825« ^3 S. 
, gr. 8. (igGr.) 

5} DacsDEir, b. Arnold: Einige Bemerkungen zu 
Fr. H. StephanVs Zuf ätzen 'zu der SchuUehrcr-r 
Bibel des Herrn Conßßorial^ . und Schulraths 
Dinier, von Ch. S. Otto, Director am Schulleh- 
rer-Seminar zu Friedricbftadt- Dresden« 1825« 
31 S. gr. 8* (Sßör.) 

Sonderbar» dafs in den jOngften Decennien , wel-- 
*^ che der Bibel und ihrer Verbreitung ihre un- 
- getheiite und keinen Aufwand fcheuende Aufmerk- 
famkeit fchenkten, kein ihr Verftändnifs und ihre. 
Wirkfamkeit auf Sinn und Wandel beförderndes» 
ihr Ganzes umfaffendes Werk unter den Legionen 
ihrer mQndJAen und unmQndigen — des von Meyer^ 
fchen gedenken wir abGchtlich nicht — ans Licht 
trat) und dagegen diedrey letzten Jahrzehende des 
vorigen Jahrhunderts mehrere» noch heute fcbätz- 
bare» ins Leben riefen. Hat das graufame Gefchick 
der vcm Compaflor und Kitter Nihol. Funch zu^ AI« 
tODa^glofGcten Bibel ( Altona 1814) durch Cl. Harms, 
KUuMP Um A. bereitet; hat der Machtfprach der 
britifchen und ausländifcheo Bibelgefellfcbaft und ib« 
A. L, Z. f825« Dritter Ban£ 



rer durch fie grofsmflthig bereicherten und daher ab- 
hängigen Schweftern des Feftlandes: die Bibel mOffe 
ohne irgend eine menfchiicbe Zuthat in des Volks 
Hände gegeben werden; hat der allbenebelnde und 
verdQfternfl^ Geift der frömmelnden Gegenwart darAa 
Theil und Schuld? Die Unterfuchung diefer Fraget 
welche uns nur vom Gegeoftande entfernte 9 überlaf- 
fea wir einer andern Zeit und ein^m andern Orte 
und werfen einen literarifch-prQfenden Blick in die 
Vorzeit, 

Ehr^yXirdig und grofs fteht heute noch da& ^ora 
frommen Emß, Herzog zu Weimar, geleitete und 
von den damaligen . Theologen : Johann Gerhard, 
Salomon GlaffiuSj JohannMajor und Andern zu Jena 
zugerichtete, und erklärende Bibel werk: Biblia, ver* 
deutfcht von Dr. M. Ijuther und auf Verordnung 
Emßs, Herzogs zu Sachfen, von etlichen reinen 
Theologen erklärt. Nürnberg 1641. Fol., fpäter» 
1668 > zum Andenken an feinen Stifter das Erneftini- 
fche* an deffen Refidenz, das Welmarifcbe » an fei«* 
nen Druckort das Narnbergifche genannt, leider 
wegen (eines unbehfliflichen Formats zum gewöhn*-* 
liehen Gebrauch nicht geeignet, wejgen feines Preifes 
damals nicht Jedem käuflich, aber wegen feiner er- 
klärenden Anmerkungen^ befonders zu den Pfalmen, 
fchätzbar, jn Bibliothek^. — Unvergeffen ift die 
erfte vollfiändige in Schiefien gedruckte und mit 
kurzgefafst^n . Anmerkungen nach und aus dem 
Grundtext, von Ehrenfried Uebich, Prediger zu 
Hirfchberg^geft. 1781 » und Dr. Johann Friedr, Burg; 
Confiftorialrath Zu Breslau, geft* 1777 « verfebeno 
Bibel, welche in 3 Theilen in 8* erfchien 176s; fo 
wie die von Johann Sal. Braun, Prediger im Erfur- 
tifchen» geft. 1772, mit vorläu6gen Einleitungen in 
jedes biblifche liuch und eingefchalteten Erklärungen 
verfehene, in 3 Theilen zu Erfurt 1768 und 1769 er-, 
fchienene Bibel. — Die von W. F.Hezd mit vollftän- 
digen , erklärenden Anmerkungen aosgeftattete Lu- 
therifche Ueberfetzung der Bibel in lo Bänden ift 
zwar dem Bibelerklärer eine Fundgrube, aber hieher 
nicht zu rechnen 9 weil fie von Hi(^ und Jefäias eine 
neue Ueberfetzung giebt, und in den Erklärungen zu 
viel Gewagtes und &:h wankendes, auch der Preis zu 
hoch geftellt ift. NicoU Funcks 1814 in Altona er- 
fchienene gloffirte Bibel kann» wenn fie auch in allen 
ihren Theilen fo vollendet wäre, dafs fie dem Volke 
ohne Gefahr in die Hände gegeben werden könnte» 
wie es uns nicht fcheint, (Anmerkt zu Metth» a» i* 
u. an a. O.) hier nur erwähnt werden» weil die K. 
Dänifche Regierung die noch vorrätbigen» ficb auf 
4000 belanfendeh Exempkre an ficb gekauft hat» und 
K (4) nicht 
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siebt zu haben ift. Des Hrn. Syndikus und Doktors 
d. Theo]. V. Meyer 1819 zuerft zu Frankfurt a. M. in 
3 Theilen gr. 8* gedruckte Bibel kann weder wegen 
ihrer Ueberfetzung noch der myftificirenden Inter- 

EretationsDiethode ihres Verfaffers hier einen Platz 
nden» wohl aber die von dem fo gemeinnützlicben 
Dr. /. Fr. SeiUr beforgte Schullehrer -Bibel, (Neues 
Teftamedt, 3 TheSIe in 4 Abtheilungen» 1800 — 1806; 
Altes Teftament 9 3 Theile 1815O welche aber bay 
alleni Streben, der Schullehrerwelt nQtzlich zu wer- 
den, nur auf Askefe, nicht auf Exegefe hinarbeitet 
und der gegenwärtigen Stufe der letztern « wie den 
Schullehrerbedarfniffen nicht* entfpricht, doch in 
Verbindung mit den Bibel- Auszogen — Ober deren 
IVotbwendigkeit , Schädlichkeit und Nutzbarkeit der 
Streit noch nicht beygelegt ift — von Schneider {hei f^ 
sijg 1789)» Treumcnm(ßt^\\n 1789)» ä^i/ct- (Erlangen 
1800 u. 1801 , 2 Tbeile), Zerreimer ( Halle 1805 und 
kleine Schnlbibel iftoo), Cannabick(2 Theile, i8or. 
I802), Aaft)rp (3 Theile, 1802), Thum, Scherer 
tt* A.; dem ehrwOrdigen Meifter in der Volksfchule» 
dem Lehrer der Vcükslehrep Sachfens und Oftpreu- 
fsens, Dr. Dinier, zu Königsbergs eine Mahnung der 
Zeit wurde, Hand an das grotse Werk zu legen, frO- 
b«r eine An weif uns zum Gebrauch der Bibel in 
Volksfchulen in 3 1 heilen zu (chreiben , urid jetzt 
die Bibel fOr Sehullehrer, nicht fOr die Schule, — 
wefeben Unterfchied man nicht allenthalben beachtet 
zu haben fcheint und Folgerungen an fie macht > die 
fie nicht befriedigen kann Und will — zu bearbeiten» 
und fo allen feinen der Volksfehule und ihren Leh- 
re» gefchenkten Werken und Werkchen dit ficher- 
(te Grundlage zu geben* Bereits vor zehn Jahren» 
wo iene An weifung zum erften Mal erfchien, ent- 
warf er , Tb. 2. S. 74» den Plan zur SchuNehrer-Bib>sI> 
und legte feine Wonfche» wie er fagt , in diefer Hin* 
ficht nieder , dafs fie vielleicht — wie befcheiden ! ~ 
als Saamenkorn auf ein gutes Land fallen möchten. 
Er täufebte ßch in feiner Hoffnung, — Seiler und 
ar. üJry^r konnten feinem Zwecke nicht gan;; entfpre- 
chen — wie in einer andern, die Einer feiner Freunde 
— wabHcheinlich er felbft — in einem kleinen Büch- 
lein äufserte> eine Nachahmung des brterpres, von 
J. A. Emeßi, Obergetragen in «n andieres Feld» fftr 
SchttUebrer zu fehen, äufserte» und nach langem 
Harren entfchlofs er fich felbft , diefe Nachahmung in 
feiner An weifnng abzufaOTen. So auch hier , ^ und fo 
fcbnetl; doch weder unvorbereitet, noch unaufge- 
fordert. Nach IG Jahr6n , a}s Lehrer eitier bedeu- 
tenden Anzahl Von^ScbuUehrem , und mehr denn 20 
Jahren, als Aoffeber cler Landfehulen in einem klei*^ 
nen nnd grdfsern Bezirke, ergrauet'im Dienste des 
SchuUebens, und aufgemuntert » wie er in der An- 
kOndi^ung der Schullebrer-Bibel im zweyten Vier- 
fei dw 3. 1823 fobreibt, von einer bedeutenden An- 
sah! fäcbfifcber Prediger und SchuDebrer, will er 
d^m ebrenvollea Vertrauen feiner Freunde entfpre- 
eben und daa ihm fo beilige und wiebt^e Werk mit 
Entfagung manches febriftfteilerifeben Planes aber-«» 
nehnaem Ciid v^arufki erft jetat? Die erfle feiner 



i^ Reden an Volksfchullefarer (Neoftadt tSi9) : W« 
olieo wir — Scbullebrer — > tbira» um unfere KHidec 
vor dem Eiofluffe des Scbwärmerf^eiftS unferer Tage 
zu fiebern? fagres. 

Das Werk hat begonnen mit feinem dem ehrift- 
liohen Lehrer wichtigern Theile , dem Neuen Teftn^ 
mente, welches in dem vor kurzen erichieiieiiea 
4ten Theile vollendet wurde, und der UneciBQdliche^ 
dem, Vorr.S. VI zum fften Theile, „nur 45 SoBa- 
und Fefttage, feiten ein Wochentag bey Vervraltong 
eines fegenreicfaen Amtes zur SchrIftfteUiarey übr% 
bleiben,^ der aber nur (f.Ankflndigung), „niader- 
fchreibt, was längft in feinem Geifte lieg^,^ bat ge« 
leiftet , was er vermag^ udd ficb» wäre ea fein letztea 
Werk , „ im Reiche des Wahren und Guten durch 
diefe förgfaltige Ausfaaty eine gewifs hochgefegoete 
Aernte vorbereitet/* Das Werk trägt feinen wimrea 
N^men an der Stirn. Eine Scbullebrer- Bibel » ver- 
Ichieden von einer Schul- und Volks- Bibel, ,»die 
manche Stelle entbehren dOrfte, die hier ftebt, und 
mancher Erklärung bedOrfte, die hier nicht fich &a* 
det;^ eine SchuUebrer- Bibel» ^»nicbt fOr Mäoner» 
die auf der niedrigften Bildungsftufe. ftebeo> nnd 
nicht f Qr Pfarrer , die fcbon« wÜfen mflffen — Rec. 
wOrde fag^n: tollen «— was fie hier finde» 9 oad 
höchftens fie als Handbuch gebrauchen 9 um za iprif- 
fen» was fie den Lehrern Tagen foUen,** alfo fdr 
Scbullebrer, dieauf der mittlem Stufe ftehen, ^Me- 
thode genug haben, um das; was die Erklärung faglt 
durch die Kinder felbft finden zu iaffen, und doob 
nicht Kenotoifs genug haben, um das Material ma 
fich felbft zu nehmen, und demnaebft fChr dieBeflm 
unter den Unftudirten » denen fie hie und da aadi- 
helfen und einige Lücken ihres Wiffeos nusMlen 
kann,^* ift fie beftimmt« Jene» wie diefe, bedfirfen 
eines folcben Werkes , das in diefer VolKtändigkeit 
und Angemeffenheit noch nicht, wanigftene für <fie 
erftern. Reo. vorhanden zu'fevn fcheint. Mofibn 
Halfsbucb, mit dem 6ten Theile ig2^ beendet» mag 
erklären, aber ermangelt der praktifchen Xeodeoz* 
Die rein faiblifche, aufs Praktifcbe gerichtete Erklä- 
rung ift das Eine, was jetzt fo noth thut. Sie mob 
„dem bdfen Zeiftgeifte , der ungUubig die Bibel ver* 
aehtet , weil er fie nicht verftebt , oder aliergliobi^ 
fie miCsbraucht, weil er fieYalfcb verftebt» in »»Leb* 
rem und Laien entgegen arbtdten.** . Und die biet 
gegebene» eben fo fern vom f^reoeen Dogmatismns 
und Symbolici^mus der Vergangenneit , ab t^em M^ 
beralismus der nfiebften Vorzeit und Myfticismiae der 
Gegenwart vermag es« Sie kommt von tieem Man- 
ne, „dem Bibel -Erklärung in der Volksfehule 
Hauptfacbeift» fo lange wir Chriften find, dem cBe 
Bibel Quelle der cbriftlicben Glaubens- und Sitten« 
lehre, Grundlage der £rkenntni£i JeTn und feinee 
Evangeliums ift , der feine ErkMrungsgrundAlze firO* 
her und anderwärts ausgefprocben und die Bibel er-- 
klärt hat in mtehrern feiner Schriften » ohne Wider- 
fprocb zu erfahren und verket^^t zti werden» d^r 
das Unerklärliche in der Gefebichte Jefu mit ehrifc*» 
lieber fiebatfamkeit bebandelt« weder Wunder f^nd 
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Weiffagongm fticlit und findet , wo keine fiftd, noch 
ÜB leugnet und weg «««klärt r wo fie fteben.** S) Man- 
cher Gegner des UebernitCIrliohen, foh reibt er» 
Vorr» Vt wird mit dem Buche nnzufr(e(ten' feyn, 
weil ei niobt ftrebt. Alles natflriich zu erklären, was 
die ^faeiligen Schriftfteller offenbar als ^fibernatnrlieh 
darhellen. Allein > theils bin ieh in n^einem Leberi 
kein Ket^^r gewefen , möcbt's auch auf meine alten 
Tage nicht werden; tbeäs wflrde ich^ felbft wenn 
Ichs wlra» doch den Gedanken fef (halten: das Volk 
■mfs wiffen» glauben > biliigen, was die Bibel von 
Rdicionswabrheken fagt^ Aber die Unterfuchung: 
ob raptes feine Oefetze unmittelbar durch eine Reihe 
TOB Wendern» oder -mittelbar »durch in ihn gefenkte 
Oeifteskraft» erhielt« kann nie -Sache des Volks feyii; 
Das Volk kann den Schleyer der Vorzeit nicht Iflf- 
tea; (plVs nicht* Aber wiffen foll es: Heutzutage 
giebt^s keine Wunder mehr in dem Sinne , in dem ue 
die Bibel darfteilt. Alles kommt von Oott, aber auf, 
iedem Fall jetzt nur durch die Wirkungen der Vor- 
fehung in der.Natur.'^ VergL Anw. Thh i. S. 316 ff« 
«- Warum der Vf. in der Lehre von Engeln» Teufel 
ond Welffagungen andern GrundflBtzen folgte , siebt 
•r theils in den Schlufs- Bitten zu der Zugabe S. 54* 
nn» wo er fiigt: »Mit den Teufelsbefitzungen bin ich 
blofs deswegen fo ftreng umgegangen , weil ich aus 
vieljähriger Erfahrung gelernt habe, wie fchadlieh 
der Gbube an £e dem Volke ift. Wer höher fteht» 
oaterfcbeidet dst^: Sonft und das: Jetzt. Das Volk 
vnterfcheidefs nicht« Lieber >, Schullehrer » fey hier 
nicht furohtfam!** Theils In feiner Anw. Th. u 
& no9 ff. ansfahrlicber. Und Ober Weiffagnngen 
^richt er: ^Ich habe manche aus dem alten Tefta- 
melkte angeftabrie und auf Jefum angewen^lete SprO- 
che nicht fOr eigentücbe Weiflagungen erklärt. Nie-^ 
»and ftofse ficb daran. Ich glaute an meffianifche 
Weiffagungea » wie Jefus »nd Lukas. Auf dem Wege 
"Mcb'Emahus erklärte, nach Lvcä Verficherung, Je- 
fas in drey Vierteiftiinden den Jüngern alle Schrift, 
die von ihm im alten Teftaitient sefagt war» Jefus 
mufs at£o gewi£d weniger mefSani^he Weiffagnngen 
angenommen heben, als unfere Zelt annehmen zu 
moffen glaubt. Man veraeihe m'ir's immer» dafs i^b*s 
mit Jefn mehr bähe, als mit manchen neuern Gottes* 
celehrteh«^ Ausführlicher darOber Anw. Tbl. 2. 
S. 191 ff. Ret. farchtet von diefem Verfahren kei- 
nen Schaden; ob er gleich auch deq grofsen Gewinn 
niebt &eht„ der, werden einmal von dem Vf. meffia- 
ntfcke Weiftagungen angenommen > mit der Annah- 
me nur weniger verbünden ift. Mit wenig Worten: 
Ein Werk, witf das vorliegende, das fTaJirheif^d.h^ 
nach dem Sj>racbgebraucb, Zulammenhang, Ver- 
hfilttfiffen der damaligen Zeit, der e^nthümlichen 
Art zn denken und Seh auszudrficken , die Meinun- 
gen und Anflehten der heiligen Schriftfteller erklä- 
rend ; Mlcarhat, die dem Vorher rfchen des GefOhls 
nad der Einbildungskraft» dem Spiele mit frommen 
Bildern und den Verirrungen des Verftandee und 
Willens entgegen arbeitet > die Verftand und Herz 
ttamittelbar ergreift» und alle Verfuehe» welclie der 



Kafbolicismus wagt, die freyern Anfichten und den 
einfachem Gottesdienft der rroteftanten in CibelnRuf 
zu' bringen-, vereitelt^ -praJstißihgnSinn ^ daraus dem 
far ^ie damalige 2^it Gefagten das Wahre, Wefent-« 
liehe I Bleibentie hervorhebt und auf die Verhältniffe 
der Menfthen und der Zibit anwendet \ A,nr€gung re^ 
Ugwfer Gefinnungen, welche durch würdige Be«* 
handlung der heiligen Religionswabrheiten geweckt 
.werden, und mit Licht und WSrme fegnen: ein fol^ 
cbesWerk» welches diefes Alles vereinigt» trä^t feKr 
nen hohen Werth in fich ^ftir die Gegenwart und Zu^r 
kunft (f. Vorr. zum 4ten Theil). • Wir muffen hier 
Abbrechen^ umOber die Einrichtnngde^ Werks de« 
Lefern das Ndtbige ^u berichten. 

Der Vf. kfindigte an : tfafs die ganze Bibel» nack - 
lAähers Ueb^rfetzung abgedruckt, Grundlage feya 
foUe, damit der Schullehrer, wenn feine Kinder le^ 
fen , gleich nacblefen könne. Dagegen erhoben iich 
Stimmen : dafs diefe nicht nöthig fey und die Erklä««* 
rungen, gefondert von^ Text, gedruckt werden 
möenten. „Wenn^fchreibt deshalb der Vf. Vorr. S. IV» 
„ich b^y der* Arbeit felbft den Auffoi^deruogen » die 
Bibel felbtt nicht mit abdrucken zu laflien r kein Ge- 
hör gab, fo wardas^ nickt EigenSnn. Der-Anbtiek 
des Werks möge mich recht&rtigen. Die kleinen» 
gleich utiter dem Texte ftehenden » Erklärungen find . 
die Hauptfache» und der Scbullebrer braucnt imn 
wenigftens nicht zwey Bflcher bey der Lection ia 
der Hand zu heben. Durch Oefperrtdruck^ der ja 
verfSnglicben Stellen zu betonenden Wörter glaube 
ich den Lehrern einen Dienft, erwiefen zu haben» der 
bey jeder andern Einrichtung wegfiel. '^ - Ojar ecbt# 
GrOn'de. — Doch nicht die ganze Bibel foU m der 
Schule gelefen werden» wie der Vf. Anw. ThL t^ 
S. 8f ff. lehrt. Was aus ihr der Unterklaffe gehört 
,und der Oberklaffe einer veredelten Volksfchule» 
lehrt er Anw. ThL ]. S. 55 ff.; 71 und 91 zeichnet 
er die Stellen in der ganzen Bibel genauer. Hier uii<^ 
teifcheidet er vier Arten von Stellen^ 1) folebe» di# 
In ])Kf er Schule gelefen werden mOffen; 3)folche, die 
gelefen werden können, aber nicht eben mOffen; 
3> folche, die Überfchlagen werden mflffen; 4) fol-« 
che , die eigentlich blofs im Auszuge fhitgetbeilt feya 
wollen, und nur dann volHtändig mitgelefen wermn 
muffen » wenn der blofsen Lef eübungen in der Ober* 
klaffe hoch viele nothwendig find. Da die letzte» 
bald in die erfte, bald in die zweyte Klaffe fallen » fo 
fetzt ße der Vf. dahin» wohin fie gehören» und un» 
terfcheidet fie mit einem Kreuz. Diejenigen hinge-» 

J^en , die ihres Inhalts wegen nicht gelefen werden 
ollen y aber doch Auszugsweife erzählt zu werden 
verdienen, fibd dort eingefebloffen in die dritte 
Klaffe gefetzt. Diefer Anordnung bleibt er im G^n« 
zen auch hier treu, und unterCcneidet durch dasei* 
ner Stelle vorgefetzte A^ diejenigen Stellen» welche 
gelefen werden mOffeo ; durch B» die gelefen werden 
können ; durch C, die nicht fQr die Schule gehören» 
ond (b glaubt er & iVd. Vorr. „dafs Mifsgriffe ver- 
botet wei^den» die den Schulen -Revifor oft genug 
nit eben fb viel Wehointh» als Unwillen erfftOen. '^ 

Die 
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Erklarangen fteheo unter jedem VeHe» oft atichs 
D mehrere zufammeo geb5r/in » die Erkiäriing dee 
2eo meiftentheils unter dem erften» mit kleioerer 
ift gedruckt» und durch Zahlzeichen nach dem 
t ge wiefeil. Bisweilen, irorzöglich bey dogma«* 
len Stellen, giebtdcr Vf. zwey Erklärungen, die 
s filtern und eines neuern Exegeten, „damit )e- 
SchyHehrer finde , was zu feinen und feines Pfar-« , 
Ideen pafst; denn beide muffen fo eintrachtig als 
lieh arbeiten/* Sollte diefes immer wobigethan 
I ? Doch bleibt es immer des Erklärers einziges 
' Vorn S. VI: . „dafs die SchuUchrer- Bibel fich 
lisNächfte, dasPraktifche halten raüfTe," findet 
' den Platz unterm Texte oft zu befohränkt,, daf$ 
ier nur Andeutungen, Winke giebt,iind in einer 
nannten. Jedem aber gewifs höcbft willkomme->- 
und fchätzbaren Zugabe , die mit befondern Sei- 
ahlen verfehen und befooders käuflich ift, „theils 
ftändige Erklärui^en einzelner Wörter und Stel- 
] die nicht unter dem T.exte flehen koonteoi 
Is ausfobrliche Anleitung zur praktifchen Be^ 
'ung, theils endlich hie und da Ktwa^, das mehi^ 
Fortbildung des Lehrers, als unmittelbar auf Mit-» 
lung in der Schule berechnet iftf fammelt/' ie^ 
einzelnen Schrift ift eine kürzte Einleitung TOran« 
hickt, mehr des Lehrers, als der Kinder willent 
drey bis vier erläuternde Landcharten foUen -^ 
't nicht beftimmt , ob dem Neuen Teftament oder 
ganzen Bibel — zugegeben werden. 
JDafs ein von woblbegrOndetem Vertrauen ange-* 
es, mit Liebe ergriffenes, mit Ei^ficht und reifer 
ibrung unternommenes, fQr. die SebuUehrer 
bft wichtiges Werk, und, was hier nicht aufsef 
it gelaCfen werden mufs un4 zum JVubm des ge-^ 
nnützlichen Verlegers gereicht, um fo niedrigen 
Iskäuflich, mit einem ungetheilten Beyfalle auf- 
3inmen wQrde, liefs fich erwarten.. Sechstaufend 
fcribenten meldeten fioh zur Annahme des erften 
liles, mithip aller zum JSeu^n Teftament gchö- 
ier4TheiIe, und diefer mufste fogleich wieder 
ruckt werden , um die beynabe noch eben fo gro-» 
Zahl der Unterzeichner zu befriedigen» Sein äu- 
er und innerer Wcrth, wie fein Einflufs auf die 
irer und die religiöfe Bildung der Jugend fordern 
I mö^icbft gründliche und unparteyifche Beur- 
ilung, und diefe um fo mehr, da Stimmen, wel* 
gerade nicht laut geworden , des Vfs Grpndfätze 
sbilligend, von feinem Werke in den Händen der 
ullehrer Gefahren für den Religk>nsunterricht der 
end fürchten, und eineSiimme — w\r meinen die 
wahricheinlich verkappten Fr. Ä Stephani zu 
thweiler — den Vf, verketzert und vor dem An-- 
ife de» Buches warnt. Unabhängig von den un^ 
ser den dem 3ten Theile des Werkes beygefügten, 
mannten öffentlichen Beurtheilungen gedenken wir 
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üach d^ genauesten Dok*<£ficht und Prüfoog, liey 
welcher wir immer des Vfs. Anweifung z. Gebr. der 
Bibel in Volksfchiilea zur Hand Statten, diefes en den 
Maafsftab zu legen , den er fich felbft gemacht hat. 
Der Vf. arbeitete für die MiHelklaffe der Lehrw 
Onäher beftimmt im Aofange d^r Vorrede zpm 4tea 
Theile) und auf das Keinpnktifcbe hin. Die Ver- 
ehrung gegen den,dem Rec. nur als Schriftfteller be- 
kannten Vf., die allgemeine Theilnahme der Taik- 
fende , die fein Werk förderten., verpflichten ihn zur 
faöehften G#wiffenhaftigkeit.in feinem UrtfaeUa,absc 
auch zur Gerechtigkeit da , wo er ihm feineo Beytatt 
nicht fchenken ksHin. Diefe, wie jene, zu benr-- 
künden geht er in» Einzelne ein , und berahrt znerft 
flie Einleitungen in die «iozeinen Schrifteo« 

In der dem Evangelium des MatthäuM Vonmoe* 
fchickten fowohl allgemeinen als befondera, XmtH 
t^^g vermlffen wir Mebreres, was dem Lehrer zu 
wiü'en nOthig ift und der Vf. felbft in der Anw. TU. i* 
ap. ijk und 13 bemerkt« Darf und kann «och Vi^ 
was hieher .gehört i in 4en Religionstuiterricht 
verflochten werden , fo darf es hier doch nicht feh- 
len , wo es an feiaem rechten Orte fteht« In der alt^ 
gemeinen Einleitung hätte billig der gewdholic/ieih 
wenn auch nicht ganz paffenden, Einthmlang der 
neuteftamentlichen Bücher gedacht , und in der be- 
fondern bemerkt werden follen, dafs Matihäu», der 
Zolleinnehmer einft, im Dlenfteder Römer geftaa- 
den hätte. In der Einleitupg in dai^ Ev. des ladbw 
wird er zwar als Pfiulus Begleiter auf vielen Reifen 
f|rwähnt , aber nioht< auf vreldieii? Auf .der Reife 
yon Korinth nach KJeinafien durch Macedpnlen, nod 
früher fchon nach Macedonien,. and fpäter bis z^nt 
Jahr 65. — Vom Johannes wird im aten Theile ge^' 
meldet, er fey nach Jefu Tode, wenigftens fo lanRe 
als Moria gelebt, zu Jerufalem gewefen, dafs er viele 
Jahre da gewohnt habe, fpäter zuEphefus ;. nicht e^- 
wähnt aber« dafs er nater Nero mit Mebrern nach 
Patmos verwiefen, dann wiec^r qaoh Ephefos zn* 
rückgekehrt, und unter TVo/oi» dafdbft eines naiflr* 
liehen Todes geftorben fey« Es läfst fich ivohl nidit 

fenau beftimmen , wie lanae er nach .Jefu Tode za 
erufalem gelebt habe. — Bey der Appftelgefchicbte 
wird, ihres Hauptinhaltes, vorzüglich der herrlicbea 
Reden, gedacht, und darauf hingedeutet, „dalsL»- 
cas fie, nicht uphekannt mit der Sitte, der grieobt- 
fchen und römifchen Gefchichtfchreiber, felbft nier 
dergefchrieben habe» wie er fich dachte, dafs die 
Apoftel ungefähr fie gehalten haben könnten, nvdches 
man daraus vermuthen will, dafs die Reden ni^tdes 
Petrus und Paulus, iondera des Luca« SchreiiMrt ha-^ 
ben; wer mag das beftimmen! Die Wahrheit liegl 
wahrfcheinlicn in der Mitte. Die Apoftel hatten ihm 
erzählt , was fie gefprocben hatten« , 
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{Forifeizung der im porigen Stück aBgehroduhen Recen/ion.) 

^K/ enn Hr.T>r. BretJchneiderViel daraber fpricht 
▼ ▼ in feineti Frobabilibus tXc. , wie Jobannes die 
Reden Jefu 9 ob wörtliok hacbgefchrieben , oder aus 
4ein Gedächtniffe fpSter wiederholt; fo galt diefes 
den Gelehrten, dte Vermuthungen zn würdigen wif-^ 
fen. .Auch fcbrieb er in lateinifcher Sprache. Ob 
bi.er — in der Seh uUehrer- Bibel — eine Entfcbei- 
duog daraber, ja eine zweifelnde Frage, unumgang« 
lieh nöthig war, möchten wir bezweifeln, da Schul- 
lebrer von der in den Päulinifchen und Petrinifchen 
Reden-herrfchenden und von der des Lncas abwei^ 
chenden Schreibart in der deulfchen Ueberfetzung', 
und felbft, wennfie, vvie der Vf. anderwärts fcher- 
zend fagt, Viertelsftudenten einft gewefen wären, 
nicht urtheilen k6nhen. Solche und ähnliche Aeu* 
Iserongen halten wir in einer SchuUehrer-Bibe], die 
auch* wohl folche in Händen haben, welche das Da-> 
ftehende fimilos vorfagen und eben fo finnlos nachfa-^ 
gen laffen, odei* folche,- die dem gemeinen Man>Ae, 
irrSLS fie wiffen , als Gelehrte mitthetlen , fOr gefähr-« 
lieh dem Anfehen der Bi^eL Dagegen iinden^wlr 
die Empfehlung der Apoftel-Gefpnictit^ zum forg-- 
filtigern Lefen in dtfr Schale an ihrem Orte, ent^ 
febtitdigen aber die Sebullehrer, die wohl, verleitet 
durch die Nicbt^<^htung diefes Beöhes bey der Wahl 
der gewöhnlichen Stfnn ^ t(nd Feft tagstexte ^ — Rein^ 
hard und Rokr haben ihr mit Recht d\e gewtinfchte 
Aafmerkfamkeit bey Beftiniiiiuiig der neuen fächfi-« 
fchel) und weitnarfcben Perfköpen- (Chriftiicbes 
Evangelienbuch. Weimar 1824) gefebenkl *^ und 
durch die natftfiich fehlere Emflehtiungvoo Beweis- 
A. L. Z. igas- Dritter Band. 



fpröchcii im Religionsunterrichte von ihr abgezogen 
wurden. — 'Die Nachricht von Paulus und Petrus' 
Tode gehört ihrer Natur nach in die allgemeine Ein- 
leitung in die Paulinifchen Briefe, aten This S. 357, 
und der beiden Briefe des Petrus, — Mit eider paf- 
fenden Einleitung in die Briefe der Apoftel Oberhaupt 
eröffnet der Vf. ihre Reihe, in welcher er die Leh- 
rer auf den Standpunkt ftellt, aus welchem fie die 
Briefe für fiph und fOr die Schule betrachten foUen. 
Lebrer '-Ajifmerkfamkeit, Lehrcr-Ernft und Leh- 
rer- Liebe können fie aus ihnen lernen» FOr fie find 
fi^e wichtiger als fClr die Schule, in der nur nach 
Maafsgabe der Schalerkenntniffe die Steilen allgemei- 
nem Inhalts, die fishwerern von den Verftändr^ften 
als Bilduhgsmittel benutzt werden follen. „Hätte 
ich (S. 357) flets einerley Kinder in meiner Klaffe, 
to läfe ich mit ihnen zuerft Jacobus, den rein-prak* 
tifcheh , und nicht ?o hoch auf fch webenden Geift;- 
dann Petrus, voll hoher Begeifterung, aber doch 
leichter im Fluge zu erreichen; dann den weichen 
und fanften Johannes, der vielleicht Manches, das 
er fcbrieb, nicht in voller. Alles zergliedernder 
Klarheit dachte, aber alles tief in feinem Innern 
empfand. Zuletzt den hoheii Paulus, der fQr das 
Kindesalter oft unerreichbar, mehr dem reifern 
Manne Zufagt, aber den heranreifenden Knaben doch 
trefflich zum Denken gewöhnen kann. Hierauf 
folgt eine allgemeine Einleitung in die Briefe des Ap. 
Paulus. Die EigenthOmlichkeiten feiner Schreibart, - 
bemerk- und fühlbar auch dem Volkslehirer, wer-, 
den hervorgehoben, und daraus nicht allein die forg- 
fältigere und fchwierigere, fondern auch in ihrer 
äufsern Form befondere Erklärung — dafs nämlich 
oft das Ende eines Verfes zuerft und fein Anfang zu- 
letzt erklärt werden/ mOffe und daher die Zahlen im 
Texte und in der Erklärung in umgekehrter Ord- ' 
^dng geftellt find — hergeleitet. — In den Brief ' 
an die Römer leitet der Vf. durch ein{|;e Notizen und 
Darlegung der in demfelben verarbeiteten Ideen und 
vorgetragenen Wahrheiten recht glOcklich ein. Un- 
ter jenen hofften -wir auch die zu lefen, dafs die Ge« 
meinde zu Rom weder von Paulus, noch einem an- • 
dem' Apoftel , fondern wahrfcbeinlich durch einige 
Augen- und Ohrenz^ugen am erften chriftlichen 
Pfingftfefte gegründet worden fey. Andronicus und 
Julüsj Alexander und Rufus, Aquila und PriJciHa 
hatten wohl wefentlichen Antheil an ihrer GrOndung; 
Rom. 16, 17. 13' 3 — 5* vgl. Marc. 15, 21. Diefe No- 
tiz trägt zum Verftänc^nils des Briefes bey- Ferner 
konnte hier die Gewohnheit erwähnt werden, dafs 
Paulus feine Briefe meifieatfaeiis einem feiner Geh&l- 
L (4) fen 
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Sen dictirte und nur durch ei^en kurzen Anhangt 
den er mit eigener Hand fchriebt als die feinigea 
beftätigte. Und endlich müfste wohl auch dem Leh- 
rer, wie dem Schüler, hier gefagt werden, dafs die 
Briefe des Apojftels nicht nach der Zeitfolge geordnet 
feyen, auch nicht nach ihrer Länge oder Kürze, fon- 
dern nach der Gröfse und dem darauf fich gründen- 
den Anfehen der Gemeinde, das durch die Gröfo« 
und Berühmtheit der Stadt verftärkt wurde« Rom» 
damals die Hauptftadt der Welt, die erXte; darum 
auch hier der Brief an die Römer der erfte, — Wenn 
^er Vf. durch eine faft zu genaue Darft^liung der 
Lage von Korinth und durch Zufammendrangung des 
Inhalts feine Lefer in Paulus erften Brief an die Ko- 
rinther einweifet, to fcheiot er uns docli Manches» 
fein Verftändnifs Erleichterndes , vergeffen zu haben* 
Paulus gründete zu Korinth eine Gemeinde faft out 
aus Heiden. Er lehrte anderthalb Jahr in derfelben» 
fand im Haufe der unter Claudius aus Rom vertrieb 
^eneo Juden f Aquila und Prifcilla, Genoffen feines 
Qewerbes, Obdach, lehrte am Sabbat anfanglich in 
^er Svnagoge, fand grofsen VViderfpruch, und wen- 
dete uch zu den Heiden , die er im Haufe des Profe« 
lyten^ Juftus, uhfern der Synagoge ^ um fich fam«- 
nxelte* Man klagte ihn bey dem römifchen Statthal- 
ter, Gallion, an, aber ohne Erfolg« Spätec reifeto 
er mit Apollo und deffen Frau nach Jerufalem zum 
Ofterfeft, fchrieb diefen, im Neuen Teftamente er- 
ftern, Briefs* und reifete oaeh Ephefus, wo er iich 
drey Jahre aufhielt* Diefer erftere Brief ift aber 
nicht 4^er erfte« Aus i Kor« 5, 9 erhellt, dafs er 
fchon einen -gefchrieben und den Korinthern verbo- 
ten hatte> mit Hurern umzugeben« Man mifsver- 
fiandihn, beantwortete diefen» und auf diefen folgte 
qer erftere in unferer Sammlung« Der Vf. erwähnt 
in der Erklärung der angezogenen Stelle im Allge- 
meinen bey Hurern: Die Gattung ftatt des <Se- 
fchlechts« Lafterhafte, Sklaven der Sinnlichkeit u« 
f. w. S.465 erinnert der Vf. •— * aber wohl zu fpät -^ 
an den verloren gegangenen' erfteq Brief mit Bezie- 
hung auf jene Stelle* Üeber manche Stelle verbrei- 
ten diefe Nacbrichteja Licht. Eben fo find auch die» 
den zweyten, eigentlich dritten Brief an die Korin- 
their veranlaffenden Umftände in der Einleitung von 
dem Vf. übergangen« Uebelwollende hielten fich 
nämlich immer noch an einen Irrlehrer, der in dem 
iioerfQllten Verfprechen des ApofteJs, die Koriother 
luf der Reife von Ephefus nach, Macedonien , und, 
da diefes nicht gefchah, auf der ROckreife» zu befu-** 
eben, einen Grund finden wollte; feinen Gegn^rt 
Paulus, des Mangels an Fieftigkeit, der Schaam vor 
den Korintbern, und der.Furcbtfamkeit vor ihm an- 
zuklagen« Er fchrieb den zweyten Brief aus Mace- 
donien. Finden (ich auch diefe Umftände in der 
Apoftel-Gefchichte und in dem Briefe felbft, fo find 
fie doch dort zerftreut, upd muffen in der Ein^leitung 
gßfammelt, geordnet und verbunden werden« — ^ 
Paulus kam, wie wir S, 49g jefen, „auf feiner Reife 
durch Lycaonien auch in das nahe Galatien. Oh er 
hier fchon Chriften vorfand» oder felbft' eine neue 



Gemeinde gründete « ift unbekannt. ** Wir möchte« 
diefes nicht behaupten, vielmehr in Gal. 4, 11. un^ 
Ap. Gefch. i6| 6 beftättgt finden, dafs Paulus dieGe- 
meinde in Galatien gegründet habel (^Heinrichs zur 
angezogenen Stelle aus der Ap. Gefch. fchreibt : Prutio 
ergo inAßaiti^enetrare longius, aninmsfuerai : et ri* 
dentur/'ub haeC'temporä coltectae fuiffe ecdejiae, ad 

JHHU Jcripta eß epi/iola ud Gaißtas.) Vier Jahre 
päter befuchte Paulus die Gemeinde abermals. Zwi- 
fchen feiner erften und Jetzten Anwefenheit ift der 
Brief aus Macedönien gefchrieben. — Sollte in dea 
wenigen , dem Briefe an die Ephefer.vorangefcbick« 
ten , einleitenden WortjBn nicht auch bemerkt zo 
werden verdienen, dafs der Brief von dem zu Rom 
eefangenen Paulus durch einen feiner Gehülfen ge- 
Undt worden fey? Ephef« 6, ao. 21« — Zwar liegen 
in dem Briefe an die Philipper die Abficbteo feines. 
Vfs offen da, aber nicht fo deutlich, was Paaias 
dazu veranlafste« Epaphrodit hatte dem Apoftel das 
j.ährlicbe Gefchenk der Philipper nach Rom gebracht 
und reifete wieder zurQck mit diefem Briefe. — Von~ 
Philippi reifet Paulus, nach Theffalonich — was hier 
nicht berichtet wird — fammelt die Gemeinde, vor- 
zOglich aus Heiden, wird von. den ahnenftolzen Ja- 
den und ihren durch diefe aufgewiegelten Obrigkei- 
ten nach einem drey wöchentlichen Aufenthalte mit 
Silas oder Silvanus nach Bero^a , von da verdrSngt, 
nach Athen , wo er feinen Leidensgenoffen und Ti- 
motheus findet, den letztern nach Theffalonich fen- 
jet, um Nachrichten einzuziehen, und er felbft nach 
Korinth geht^ wo er 9. nachdem er beruhigende 
Nachrichten empfangen, deii erftern Brief fchreibt» 
Neue Irrlehrer, welche unter Paulus Namen Briefe 
verbreiten t in welchen die nahe Zukunft Jefu » der 
Weltuntergang, angekQndigt wird,^aben dem letz- 
tern Briefe fein Dafeyn. -— Den. Grund, warum Pe- 
trus , vorzüglich feinen erftern Brief fchrieb und an 
Gemeinen fchrieb, welche Paulus gefammelt, 00 
Paulus durch fein Anfehn ihnen zu empfehlen , und 
feinen Unterricht unter ihnen recht wirkfam zu ma- 
chen (i Petn I, 24), finden wir (S. 607) eben*fo we^ 
nig berührt, als die Bemerkung in der Einleitung zu 
Petrus letztern Briefe fOr Lehrer und Schule unaiV- 
thig, dafs die Gelehrten noch nicht einig Qb^r Petrus, 
als deffen Vf. feyen (S. 633). — Eben \o konnte von 
der.Kyria, die wir frevlich hiftorifch eben niebt 
kennen y aber aus dem Schreiben felbft erwähnt wer- 
den,, dab Ge Johannes im zweyten Briefe, warne, den 
Irrlehrern zu glaubeA, und durch ihr Bejfpiel ihre 
im Cbriltenthume wohl befeftigten Kinder aui tl&- 
ren. —r Dem Briefe an die Ebraer ift zwar eioe 
zipmliph umfaffende Einleitung vorausgefchickt, aber 
in derfelben, wie uns ddnkt (8.652), der fo drOk- 
kendee Lage der Judencbriften in Paläftina, in wd« 
che fie vor allen ^auswärtigen Chriffcengemeinden die 
einheimifchen gewaltigen Feinde verfetzten, nicht 
erwähnt. Aus Jakobus Leben v§rmilTen wir (S. 695) 
die Nachricht, dafs derselbe durch des fiohenprie« 
fters Anaoos Umtri^e im Jahre 6fl zu Jerufalem ge* 
fteicugt.wurde«. — Uuiiaffend für den Zweck einer 
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Sehullehrer - Bibel fchien'Kec. vorzOglich di« Ein- 
leitung in Jobannes Offenbaruns« Sie ift fo reich an 
Winken und Andeutungen zu inreni richtigen Ver<« 
ftandoifs, wie an Warnungen» durch Beyfpiele be- 
ftatigtf fie ]fiicht zu mifsdeuten« Nur den Lehrern 
und Gebildeten ift fie lesbar» der Schule allein Kap. 
2 und 3. Rec. hielt diefe Berichtigungen und Ergän- 
zungen zum Verftändnifs der Sehriften far nöthig, 
nicht« um den Lehrer aber feine Schule und Ober 
das 9 was diefer frommt« zu erbeben» fondern ihn 
in den Stand zu fetzen » (Ich fo manches Dunkel» in 
welches er gerath» fo manche"^ Beziehung und An-- 
fpielung felbft erklären zu können* Wir lalfen zwar 
dem Grundfatze des Vfs» der Jugend zur Einleitung, 
nicht zu geben» was fich ihr nach und nach beym 
Lefen der Schrift felbft giebt (Anm. Tb. L S. 152) 
rile Gerechtigkeit wiederfahren» können aber den ge~ 
fchichtliclien Unterricht nicht— auch die angefQhr4eA 
.Data gehören zu dem neuteftamentlichen — dem ge* 
netifcnen Principe unterwerfen« Denn Gefchichte 
enthält etwas Gegebenes» Gefchehenes und kann nur 
gegeben » mitgetheilt werden* Alles wird »arer» 
wenn man die Hauptfäden des hiftorifchen Gewebes 
kennt, fie laffen leichter das Ganze ordnen» dasEin-» 
x^ne zum Ganzen geftalten und Vieles erklären ohne 
fremdes Wort und Wink. Vorzüglich halten wir 
VoUftändigkeit der hiftorifchen Angaben zur Erklä- 
rung der neuteftamentlichen Briefe lieilfam» da Briefe 
ihrer BeftiiYimungifiach das den Briefwechfelnden Be- 
kannte mit einem Worte nur andeuten und haben 
aus diefem Grunde die Einleitung in diefelt>en mit 
der gröfsten Aufmerkfaiiikeit durctigefehen. 

I3er Erklärung kann im Allgemeinen das Lob 
der Deutlichkeit» Verftändlichkeit » Gedrängtheit 
und praktifchen Tendenz' nicht vorenthalten wer- 
den. Es liegen in ihr dem Lehrer Materialien zu 
den voUftändigften , geordneteften Unterredungen 
?or. Aus jedem Worte weht chriftlicher Geift. In 
der Erklärung der Briefe findet der Lehrer die vor- 
zflglichften Regeln der Pädagogik» der Didaktik, 
der Schnlmelfterklugheit , wie fie der Vf. eioft in ei- 
nem nicht genug zu fchätzenden BOchlein zufammen- 
ftellte. Des Trefflichen ift fo viel» dafs wir nur das 
Trefflichfte berühren können. Matth. i» 91 Vird 
/eUg machen fo folgerecht und vollftändig erklärt» 
dafs der Lehrer eine Unterredung daraus bilden 
kann. Sollte aber die Befreyting vom Römerjoche 
nicht mit darunter begriffen werden? Sah man die- 
fen Druck nicht auch als Strafe der Sünden an? — 
Matth: 2, I werden die Magier fo vollftändig ge- 
fchildert, dafs Nichts vermiist wird» überhaupt die 
ganze Stelle mit der nöthigen Vorficht erklärt» die 
wir 2^ B. in der Altonaer Bibel vermiffen. — . Zu 
der Erklärung der Redeweife: mit Feuer taufen 
Matth. 3» II würden wir das Wort der Apoftel: 
Brannte nicht unfer » als er u. f. w. gef&gt haben. — 
Matth. 6» 19 — 2t ift von V. 22 und 2^ durch B. ge- 
trennt und trefflich erkläjrt; wir begreifen atier 
nicht 9 warum V. 19 — 21 mit A. und Vit 22 und 23 
mit B« bezeichnet ift. Sie ftehen wohl in einem un- 



zertrennlichen ^tifammenhange. — Mattl). 7» 6 bat 
feinen grofsen Sinn in der Erklärung nicht verloren» 
nur möchte der Lehrer nicht deutlich wahrnehmeof 
wie er dariii liege» da die Wörtejr: Häligthum, 
Hunde, Säue nicht befonders berOckfichtigt find. 
Zu den' vorzüglich erklärten Stellen gehören die 
Gleichnifsreden und die moralifch - religidfen Ab- 
fchnitte. Mitunter wollte eS uns fcheinen, als wäre 
fo Manches hierzu fdn gefchieden» für Lehrer und 
Schule zu hoch» wie Matth. 19» i — 16. Allenthal- 
ben aber find die Hinweifungen auf die Zeit und ihr« 
B^dürfniffe weife eingewebt» und fo natürlich abge** 
leitet» dafs man fie in ihr gefchriehen glaubt. Befon- 
ders zog uns die Auslegung in Luc. 2» 40. g» 5 — 15. 
Rom. 3^ 31. g, 3. 4. 19. I Cor. 11, 30 15, 27 — 29. 
a Cor. 10, 15. Ephef. 6» 14—18. i Petr. 3, 19. 
a Petr. 2» 4. l Job. 5, '4 ff. an. 

Zu den Stellen» deren Erklärung uns einer Be- 
richtigung bedürftig fchienen» gehören folgende« 
Matth. 2» 9: »»Die Sache ift erzählt» wie fie dem 
Auge erfcheint. Man fagt im gemeinen Leben eben 
fo: Der Stern dort geht immer vor mir hin» und 
jetzt» jetzt fteht er gerade über jenem Haufe." .Wir 
würden, um die Worte des Bi^. nicht zu verdäch- 
tigen» fie nicht durch eine optifche Täufchvng er- 
klären» fondem der alten Erzählung ihre Qlaub- 
Würdigkeit zu laffen meynen , wenn wir fagen : Die 
Magier richteten ihren Weg nach dem Stande des 
SterneS) und er führte fie glücklich dahin» wohin 
fie wollten. •— Matth. 3, 4 wird das Kleid des Jo- 
hannes von Kameelshaaren durch ungegerbte Ka- 
meelshaut erklärt; dann müfste aber anftatt «»ot^i- 
/(ov xafiijXov — uno tiüi' iiQfiaxttiv ftehen ; es ift viel- 
mehr ein grobes kameelharenes Tuchkleid. — Die 
Verfuchungsgefchichte Matth. 4» i — 11 bat fo viele 
Erklärungsv^rfuche veranlafst, dafs dei^ Vf. in der 
Zugabe S. 4 die vörzüglichften Anfichten der Gelehr'» 
ten mittheiit»'aber» was wir wohl gewünfcht hätten 
und vermiffen» feine Meinung Ober die für die Schule 
paffendfte vorenthalten. Daraus» dafs die Zugabe 
nach derVorr. blofs an die ausgezeichneteften Schul- 
lehrer verkauft werden foll — fie wird aber» fo viel • 
wir wiflen» jedem Exemplare beygefügt — könnte 
ntan fchliefsen, die Schule folle fich an dieEfklärung 
halten. Wird jeder Lehrer das dijlinguere verfte- 
hen? Deshalb wäre uns des Vfs Wink lür die Schule 
wichtig eewefen. — ^ Matth. 5, 20 — 26 finden wir 
zwar trefflich erklärt» vermiffen aber dasPraktifche, 
das wir dem letzten Verfe beygefügt hätten: Es 
finde ftrenge» fittliche Würdigune folcher Vergehun- 
gen Statt» die vor dem bürgerlichen Gerichtshöfe 
nicht geftraft werden und werden können» und da- 
her für leichte 1 unbedeutende gehalten. Auch der 
Sinn» der Wille zu irgend einer folchen That fey 
fchon ftrafbar» und diefer muffe» nicht die Furcht 
vor der Strafe» d^n- Anhänger Jefn vom Böfen ab- 
hiltfn. — Sollte wohl im Matth. 6» 12 der Sinn 
hegen: »»Nein» du machft uns nicht unglücklich, 
wenn wir uns nicht felbft unglücklich machen?'' — 
Aus dem Zufammenbange Matth. 9, ss-^sS geht 

flicht 



647 



A. L. Z* Ifum. 288« DECEMBER 1825« 



«4> 



nicht nndeüllich hervor: dafs unter dem Herrn der 
AernteV.jgJefusfich felbft rneyne» befonders» weil 
er io> I die Jaoger fogleich ausfendet, und di^ fich^ 
um ihn vcrfammcite lehrbegierige Menge zur Rede 
Gelegenheit giebt: „Eben darum, fpricht er, weil 
der Arbeiter, der Lehrer zu wenige find, foUtet ihr 
mich bitten, mich, den Herrn der Aernte, euch als 
Arbeiter in die Aernte zu fenden/' Kurz vorher 
V. 23 dünken uns die drey Erklärungen der Zu- 
kunft Jefu am unrechten Orte; fie verwirren mehr, 
als fie erhellen. Jefus wollte feinen Schülern einen 
Lehrverfuch geftatten, und meynte wohl nicht alle 
Städte Kraels, fondern nur die nächften, und das: 
Bis des Menfchen Sohn komn^, könnte heifsen : Bald 
werde ich wieder bey euch feyn.. Es ift ja nicht der 
letzte Auftrag vor feiper Himmelfahrt. — Bey 
Matth. 11,5 werden die^rm^it in Qeifilich-Arme, 
wie 5» 8 umgedeutet durch ein Vieüeiehi. Wir mö- 
gen ein Vielleicht nicht gern dulden, wo AHa« 
Wahrheit ift und feyn mufs, und wo es der Zufam- 
menhang nicht geftaitet, Jefus hatte.bisher vermie- 
den und vertx>ten , feine Würde bekannt zu machen« 
und es mufs d^her befremden, dafs die aus Jef. 35, 
5.6 entlehnten, dort im uneigentlichen Sinne zu neh- 
menden Worlö eigentlich genommen werden fol- 
kn. — Matth. 11, 16. 17 mufs nothwendig auf Jo- 
bannes Strenge und Jefu Milde gedeutet werden* 
Jene, wie diefe, machen euch nicht empfänglich für 
meine Lehre. Ihr feyd, wie die am Markte fitzenr 
den Kinder, welche den Jubel bey Hochzeiten und 
die Klagelieder bey Leicbenbegängniffco den Er- 
wachfenen nachahmen, ohne davon etvv'as zu füh- 
Jen, — „Gericht,'' heifst es bey Matth. la, 18» 
i, heilst oft fo viel,' als Revolution." Wir iiipdea 
diefe Bedeutung, hier wenigftens nicht, auch in 
Schleufsners Leo:, in N, T. nicht, wohl aber 
praecepta, poeria, doctrina chrißiana. Eins diefer 
drey auch hier. — Matth. 13, 36 werden unter der 
Perlon des Teufels die Feinde des Wi^hren und Gu- 
ten- vorgeftellt, und in der Verfuchungsgefcbichte, 
ober welche fich der Vf. ausführlich Anw. Th. 1« 
S. 213 erklärt, bleibt er ftehen. Leicht kann das 
irren. Darum flehe hier, was Anw. Th. i. S. an 
wir lefen : „Ich unterfcheide hier iweyerley Stellen, 
folche , die mit Leichtigkeit eine andere , felbft für 
das Volk fafsliche Erklärung zulaffcn, in denen felbft 
der Vf. wabrfcbeinlich den Teufel nur als Bild des 
Böfen binfteUt; und folche, in denen der Vf. wirk- 
lich an einen, von der Menfchheit verfchiedenen,^ un- 
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ter ihr wirkenden böfen Geift zu denken fcheint.*' — > 
Matth. 18« J17 wird ; halte ihn ab einen Heiilen und 
Zöllner, durch: hebe allen Umgang, alle Verbia^ 
duog mit ihm auf, erklärt. ^Sollte es nicht heifsen: 
allen genauem, vertraulichem Umgang? Denn G^ 
rechtigkeit, Billigkeit und Menfthlichkeit darf man 
gegen Keinen aus den Augen fetzen. — Bey Mattb« 
19, 3 hätten wir zu um irgendeiner UrJache hinzu- 
gefügt : um ieder, auch der unb^deutendflen. — 
^ber fie wollen diefelben nicht mit einem-Finger w- 
gen findet Matth. 23, 4 keine Erklärung, Sie felbfti 
die Pharifä^r, bürden Andern. Gebote, Gebräuche 
auf, aher fie gehorchen''ibnen, beobachten fie felbft 
nicht in der rechten Abficht« Der Sinn des 2ten Ver-« 
fes ift wohl: Gefetzgelehrte von der pfaarifäifcbea 
Partey erklären das Gefetz Mofes«* — VoUftandiger 
lautet die Erklärung des V.32 : Ihr machet dasMaaä 
an mir und meinen Apotteln voll. — ^ Deutlicher 
Vikare wohl Matth. 34, 14 zu einem Zeugniji über 
alle F^ölker erklärt : dafs alle Völker, aberzeugt von 
der Vortrefflicbkert meiner Lehre, den Uog^bor- 
fam, die Undankbarkeit der Juden einfebeo« Bier 
findet man blofs : „Zeugnifs: Belehrung.** — Bey 
Matth. 36, 6 hätte wohl 5imon^ der uius/aüäge ^ als 
ein von Jefus Geheilter t aber wahrfcheinlicii fchoa 
todt , bemerkt werden foUen. — Der V.23 verdient 
die Bemerkung, dafs man damals weder Meffer/ 
noch Gabel bey^Tifche gebrauchte 9 wie der Vf. we^ 
ter unten lagt« — Die FinfternijTs über das ganze 
lAind' war Matth. 27, 45 nach dem Vf. keine Soo* 
aeafifirternifs» Was war es denn? wird hier nicht 
geCagt: ^s war eine dem Erdbeben vorhergehende 
Vernnfterung der Luft. -^ Z>. iäfst den unterm 
Kreuze Jefu Wache habenden heidnlfchen Haupl- 
mann Matth. 27, 54 fagen: Diefer ift wahrlich eines 
Gottes Sohn, wie wir dergleichen verehren. Wir 
können nicht einftimmen. Denn einmal mQfste im 
griech. Texte ftehen,' ^m^a Gottes Sohn , und dann 
finden wir es erklärlich, dafs der Hauptmann im 
bohern Sinne Jefum Gottes Sohn nennt. Er war ge« 
gen wärtig beym Verhör, überzeugt von feiner Uo- 
fchuld; dasNaturereignifs, furchtbar, grofs, machte 
Eindruck und er fprach mit wahrer Ueberzeugmig: 
Diefer ift wahrlich Gottes Sohn , wie er fich felbft 
nennt! Vergl. dieErklärung zu i Job. 5, 6. Not. 3. — 
Sie verfiegelten den Stein V. 66. indem fie das eiae 
Ende eines Bandes an die Oeffnung, das' andere an 
den Stein mit Wachs oder Thon befeftigten and da 
Siegel darauf drOckten» 
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Etwas ,dunkel, vielleicht unverftändlich dOrfte 
Manchen die Erklärung Marc. 7, 33 fcheinen 
und (evn % und verwechfeln wir fie lieber mit folgen- 
der : J eftts wolite durch das Legen der Finger in die 
Ohren und durch das Beftreichen der Zunge den 
UnglQcklichen 2u eigener Anftrengung aufmuntern 
und denen» die ihn hergebracht hatten, Vertrauen 
einflofsen. Wir worden die Worte eigentlich ge<- 
siofnmen haben : Wer weifs, ob Jefus nicht in den 
OhVen und an der Zunge einem Fehler abhalf, udd 
fo den Gebrauch beider ihm erleichterte. — Irren 
xuve nicht, fö deutet der Vf. hier, wie Luc. 3, 1 in 
feiner Erklärung, an mehrern Orten, auf die Bil- 
dung des Johannes in einer Effäifchen Erziehungs*^ 
anftalt hin« Wir find nicht unbekannt mit dem 
Streit : ob das Chriftenthuni aus dem Effäismus ab- 
zuleiten fey, oder nicht; finden aber nirgend ge- 
{(rundete Urfache, daffelbe aus diefer Quelle ent- 
proffen zu denken, und halten es Oberhaupt, vor- 
zOglich in der Schule fürdasBefte, das UnhegrOndete, 
Schwankende ganz zu vermeiden. Wa^um Tollen 
grofse Geifter fich nicht durch fich felbft, bey ;iur 
»einiger Anleitung und. geringen Mitteln, bilden kön- 
nen ! Jefu Wort i(t Gottes Wort ; Johannes Predigt 
kommt von Gott. — Bey Luc. 4, 6 kann der un- 
vorficbtige Lehrer feinen Kindern leicht die Meinung 
von einem verfuchenden Pharifäer mittheilen» Wir 
fehen nicht ein , warum nicht ein von dem Sanhe- 
drin abgeordneter Pharifäer Jefu foUte verfprechen 
können: er folle ihr König', der Hörhfte werden, 
wenn u. f. w., denn mehr will Macht und Herrilpb- 
A. L. Z. 1825» Dritter Band. 



keit wohl nicht Tagen. — Die Jefu nach Golgatha 
folgenden Weiber Luc. 23, ct% will der Vf. entfchul^ 
digen, dafs fie nicht fOr den Unfchuldigen gefpro- 
chen hätten. Sie konnten nicht, da in öffentlichen 
Angelegenheiten die Stimme der Weiber nicht ge- 
hört wurde. — Die Erweifungen Apoft. Gefcb. i, j 
können nicht blofs Erfcheinungen 9 fiefuche andeu- 
ten , fondern auch fielehren , mit ihnen effen , trin- 
ken: denn, dafs er 40 Tage unter ihnen gelebit» 
wird ja ausdrQcklich gefagt. tibertiner Apoft. Gefcb. 
6, 9 leitet der Vf. von Libertum,. einer Stadt in 
Afrika, ab. Eine Stadt diefes Namens ift nirgend 
zu finden. Das rtiq Xe^'Ofuvijq hßiQuvwy bey awayta- 
ffig fahrt vielmehr auf Freygelaffene der Römer. 
Kuinöl IV. S. 213. — Apoft. Oefch. 23, 5 fteht Pau- 
lus vor dem hohen Käthe und vertheidigt fich heftig. 
Der Vf.-empfiehlt Hochachtung der Obrigkeit, auch, 
wenn fie Unrecht thut, und fetzt hinzu: Jefu that's 
nicht, Paulus auch nicht. Alfo hätte* Jefus bOrger- 
^ liehe Ordnung und Sitte verletzt? Antwortet er 
dem Hohenprjefter, dem Pilatus nicht, fo kann man 
ihn wohl des Mangels an Achtung nicht bezQchti- 
gen. Sein Beyfpiel ift vollkommen. — Faft fcheint 
es, als widerfpreche fich der Vf., wenn er i Cor« 
15,8 von Paulus fchreibt: „er fey auf dem Wege 
nach Damafcus der Offenbarung Jefu, des Aufer- 
ftandenen, gewflrdigt worden,** und die Offenba- 
rung mufs hier perlönlich gedacht werden : denn er 
fOgt hinzu: „Nach fo vielen Erfcheinungen, bey fo 
vielen Zeugen ift an derGewifsheit der Auferftehung 
Jefu nicht zu zweifeln" und 2 Cor. 5, 16: ,> Schwer- 
lich red.et hier Paulus von perfönlicherBekanntfchaft 
Jefu " die Worte 'de$ Textes : und ob wir auch Je/um 
gekannt Jiaben nach dem Fleifch, erklärend. Wir 
wollen Aber den Sinn t>eider Stellen nicht entfchei- 
den , nur bemerken , dafs Lehrer leicht irre geleitet 
werden. — In den Summarien i Tim. 4 ftiefsea 
wir auf (eflaifche) Chriften. Sollten diefe wirklich 
gemeynt feyn? — 1 Petr. 2, 1 kommen Bosheit, 
Betrug, Heucheley uifd Afterreden vor, und wer- 
den nicht unterfchieden. Ein und daffelbe Lafter 
bezeichnen fie nicht. Wird der Lehrer die Grenz- 
linie richtig ziehen? — 2 Petr. r« 14 werden die 
Worte : wie mir denn auch unßr Herr Jefue Chri^ 
Jius eröffnet hat, erklärt: ich weifs es aus einer (un- 
mittelbaren) Offenbarung. Mufs und kann fo er- 
klärt werden V Wo lefen wir von einer unmittel- 
baren Offenbarung? Petrus lebte damals in Rom, 
war alt, fah feiner Verhaftung und feinem Märtyrer- 
tode entgegen. Diefes hatte« Jefus^allen Apofteln 
vorhergefagt. — Bey Ebr. 3, 8 mufste der V'orfali 
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aus 2 Mof. 17, 37 mitgetheHt werden; «ber eg ift 
nicht einmal die altleftamentifcbe Stelle angefahrt. — 
£br. 7» 5 erwähnt der Kinder Levif die in der Er- 
klärung weiter kein Licht erhalten, fo auch nicht 
£br. 9, 13 die Opfer am grofsen Verföhnungstage. 

Rec. bemerkt iSiehreres, was er als ergänzend 
nachzutragen, unter dem Obigen zerftreuet und will 
das Uehrige, was er in der Erklärung des Vts nicht 
fand, aber erklärt werden mufs, hier folgen laffen. 
Sogleich im Anfange des Matth« i, sfo (cheint der 
Vf. der Erklärqng Ober den heil.Oeift auszuweichen, 
die er doch nicht umgehen kann und umgangen hat. 
Wir hätten fie hier gegeben und anderwärts darauf 
verwiefeo. — Das in V. 25 und erkannte fiemcht 
verfteht wohl der Schuliehrer niciit in feiner hebräi- 
fchen Bedeutung. -— Im Traume erhielt Jofaph 
Matth. 2, 12 den Befehl 5 nich Aegypten zu fliehen. 
Woher der Traum? Den Auffchlufs giebt die Ge- 
fchichte. Die Magier befremdete, dais fie Herodes 
heimlich V. 7 zu üch kommen liefs. Sie erzählen 
dem Jofeph, und diefer forfchte nach dem Grunde. 
>Was am Tage feinen Geift befchäftigte und diefer 
nicht errieth, fägte ihm der Tra6m. — Hätte bey 
Matth. 3, 4 nicht das Nöthigfte aus^den hebräifchen 
Alterthflmero von der Kleidung der Propheten be- 
rührt werden follen? — Der Himifiel ihat ßch auf. 
Matth. 3, i6. Er ward heiter, lächelte gleichram 
'Wohlgefallen zu. — Wafcben und Salben war im 
Morgenlande allgemeine Sitte. Prahlen damit, als 

f;efchehe Gott ein Dienft, konnte man nicht. Die- 
es vorausgefetzt verfteht man das zu Matth. 6, 17 
vom Vf. Zugefügte. Die Erklärung Mattli. 9, 30. 31 
genügt nicht. Jefus verbot ftreng, däfs fie feine 
Wunder bekannt machen follen, und doch thaten 
fie es: warum? Er hatte es ihnen nicht auf Lebens- 
zeit verboten; er verbot es, weil Galliläa unruhige 
Bewohner hatte und Gährung^n entftehen konnten. 
Später verbot er es nicht. Beiderley Zeit vermi- 
fchen feine Lebensbefchreiber. -— Matth. 10, 10 ge- 
bietet Jefus den Jüngern aitezugehen und zu predi- 
gen, aber keine Tafcihe zur Wegfahrt, auch nicht 
zwey Röcke , keine Schuhe , auch keinen Stecken 
mitzunehmen. Der Vf. theilt dergleichen alterthöm- 
licbe Notizen nach Anweif. Tbl. \. S. 147 gelegent- 
lich mit und hätte hier über Retfekleider und Ge- 
räthfchaflen dasNöihigfte bemerken follen. — Wer 
find die Samariter? finden wir nix:ht bey Matth. 10, 5 
und doch ift die Antwort fo nöthig. — Bartholomäus» 
Matth. 10, 35obii dcsTholomäus, wahrfcheinlich Na- 
thanael Joh.45 — 49, — Die Matth. 13, 35 angezogene 
Stelle fteht nicht Ffalm 4g, 2 fondero 78» 2. — Das 
Gutachten, welches nach Matth. 14, 4 Herodes vom 
Johannes wegen der Heiratb mit feiner Schwägerin,- 
Herodias^ forderte, konnte nicht anders als (o lau- 
ten, weil die.Verheirathung mit der Schwägerin nur 
dann nach jüdifchen Gefetzen erlaubt war, wenn 
der Bruder kinderlos ftarb. Hier war der Bruder 
oocb am Leben» halte eine Tochter; darum war es 
nicht recht. — * Hunde nannten die Juden Matth. 
I5> a6 jedes fremde Volk» ttwag^ fich aber Tcxra 



^fov. ^— Matth* 17, S2 ift ohne ein erklärendes 
Wort gelaffen , und bedarf durcbans der firklärua|, 
die wir Luc. 9, 31 Hnden, dafs Jefus feinen Ausgang, 
fein Leiden und Tod u. f. w. von den zwey Mänoeni 
erfahren hatte. Darum fprach er fo deutlich von der 
Zukunft. •— uiber diefe uirt fährt nicht aus, denn 
durch Beten und Fajlen , Matth. 1 J, 2 1. Was heifst 
das? Beten, anGott denken, mufs derDämooifcbe, 
damit er fich vergeffe, faften, damit er immer mehr 
gefunde. •» Wer da weifs, dafs die Joden nur Je- 
hova als ihren rechtmäfsigen König verehrten. (Theo- 
kratie), und keinem andern Oehorfam, noch weai- 
ger Abgaben fchuldig zu feyn glaubten, kann obae 
Erklärung die Matth. 22, 17 Jefu vorgelegte Frago 
verftehen und das Verfängliche ' darin wahrneh- 
men. — Matth. 24, 17 und mehrere andere Stellen 
fodern durchau'S einige Kenntnifs der fianart der 
Wohnungen im Morgenlande. — Matth. 34, 34: 
„ Dieß Gefchlecht, die jetzt lebende Generation 
nicht blofs> fondern auch die nach ihr folgende. — 
Matth. 25, 24 erklärt der Vf. den letzten Theil als 
„ Bild der Härte und Strenge, ohne ins Einzelne ge* 
hende Deutung." Wir denken hier an einen Nei- 
difchen, den es ärgert, nicht fo viel erhalten zuhsr- 
hen, als die Andern, der £ch durch däs Mi/stranen 
feines Herrn gekränkt fühlt und feiner Galle durch 
die Vorwürfe Luft machen will. Auch der Unter- 
(^ordnete ift zu thun fchuldig, was er vermag, weda 
ihm auch Unrecht . gefchehen wäre. — -^ Was Kt 
Sauerteig HerodisP Marc. 8» 15* Herodes und die 
Grofsen der Nation hingen der Lehre, den Grund- 
fä!tzen der Sadducäer an. Jefus warnt alfo vor der 
Sadducäifchen Lehre. — Zwey Scherflein, Marc 
12,42 kleine eherne Tenapelmünze. — In der den 
Lobgefang der Maria betreffenden untergefetzten 
Note zu Luc. I, 46 konnte der Aelinlichkeit ditfes 
Gefanges mit dem der Hanna i Sam. 2, i — iö ge- 
dacht werden. Mit kleinen, abGchtlichen Verän- 
derungen ward er der Maria in den Mund gelegt. 
WahrU^heinlich gehört die Nöte nicht d^n Scbulleb- 
rern, weil fie und die Schule, wie der Vf. oft er- 
wähnt, fich nicht darum kümmern und beiden nidit 
nützt. „Das Woher? ift unbekannt." Wazu das 
Erwähnen? — Bey Luc. i, 73, wo des von GoU 
dem Abraham gethanen Eides erwähnt wird, foilte 
I Mof. 22, 16 — 18- 3 Mof. 116, 42 angeführt feyn. 
Doch davon war in der' Einleitung die Rede« — Zu 
Luc. 2, 23 gehört 2 Mof. 13,. 2. — Warum fiad 
Luc. 10, 30 die Gefahren fflr^eifende von Jerufaleni 
nach Jericho durch die Wüfte nicht gefchildert? 
Einige Notizen aus der Erdbefchrelbung fcheioea 
hier nnentbehriich , wenn auch die Eraahlung Dich* 
tung ift. Wir vermiffen bey 10,33 ebenfalls, wie 
oben« die Erklärung über Samariter, und k^en ie 
erft bey Joh. 4, 9. Es ift aber darauf nicht etwa 
verwiefen. — Unter IFeisheit Gottes Luc« 11,49 
verfteht Jefus fich felbft. — .Von Loth und Sodoma 
ift bey Luc. 17, 28. 29 Nichts bemerkt, liind wie 
nöthig ! — Vergeffen ift Luc. 22, 37 die Stelle Jef. 
53, i2Nanzufüliren. -^ Eben fo Job. 29 17 die Steile 
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P/alm 69» 10. '*^ fob.^, I« Damucfk war ein Feß 7, i ^nanht und der Tbeilung Jof. 149 1 gedacht. — 
für Jud€n,t Welche«? Man nannte das Paffahfeft ' Ap. Gefcb» ai» 38* uiegypler. . {. Matth. 24> 4* -— 



ewöholicb inur ,ein Feftt weil es der Juden Haupt-r- .Ap. Gefcb. 27, 17. errettcuj, auswählen. — V-ai» 

. .7' 
letzten Tage des Feßes, der am Herrlichßen war. 



f. 



eft v^ar. jyLitthi 26, J. — Job. 7, 37. ^ber am 



Warum? Diefs vkUrt die folgende biidücha Rede 
mm B^ften. Am fiabenteu Tage das X^aubbotten- 
-feftes gofs ein Priefter eine mit Waffer aus dem Brun- 
iieD.Siloa gefüllt» Kaooe in eine filberne Röhre 9tm 
Altare aus» uiid bat um erquickenden Regen zur 
Saatzeit« Diefes gab Jefu Gelegenheit zum berrli-: 
chen Bilde. — Eben (o wenig findet nuia zur Er- 
klärung des V. 43» deffen Sipnoft: Das Volk; alle 
konnten über feine Würde nicht 6inig werden« Sie 
VFufsten nicht, wer er war. — Job. g, 6 fchreibt Je- 
fus mit dem Pinger auf die Erde ; und es (oll zu er- 
kennen geben: »»Mich geht die Sachjs Nichts an.*' 
Wir halten es für die Stellung eines Nachdenkenden. 
Sollte es jenes anzeigen, fo hätte er gar nicht weiter 
geredet. Er dachtei aber nach^» wie er» als Lehrer 
deir Wahrheit ihr treu» und feinen Feinden die böfe 
Abliebt merken iaffen 9 ja Ge no.ch beffern wollte, t^ 
Apoft. Gefcb* I, 13 eniJiiellen ftatt aufhielten. Söi^ 
lerp ein Gemach auf dem platten Dache zum Beten 
oder geheimen Zufammenkünften. Wo? Wahr- 
fcbeiniich im {laufe der Maria, der Mutter desMar- 
citSf wo Geh auch die Apoftel während der Verfol- 
gung des Herodes Agrippa aufhielten. Apoft. Gefch. 
12» la» — V. 15 kommt zu Haufen bey hundert Und 
zwanzig vor und heifst nicht: mehrere Haufen von 
120, fondern zufammen 120. — V.21.' Einer unter d^n 
Männern von den 70 Schülern Jefu. — V. J12. Von 
der TaufeJohännis heifst: von dem Tage an» wo 
Jobannes Jefum kaufte. — V. 26. Matthias. Es ift 
Nichts von ihm bekamst. SeinGedicbtnifefeft leyert 
die kathol. Kirche am 24ften Febr. ^— Apoft. Gefcb. 
d». I- Pfingßen. Hier war Gelegenheit» aus der 
chriftlichen Alterthumskunde dasNötbige über das 
Pfingftfeft .beyiubringen. Seit dem iiten Jahrhun- 
dert feyert man es dreytägig. — V. 3. Feurige Zun- 
gen. Feuer und Sturm waren den Juden Zeichen 
der nahen Obttlieit. 9 Mof. 19, 12. Ebr. 12» lg« — 
V. .11. Große Thaten Gottes , Sendung Jefu» Evan- 
gelium, Vateriiebe Gottes. — V. 40. Unartig, aus- 
Jeartet, entartet. — Apoft. Gefcb. 4, 5. GenJerur- 
afcrm» Mehrere wohnten in der fchönern Jahreszeit 
aufserbalb Jerufalem und kehrleit nur zur Verfamm- 
lung in die Stadt zurück. — Apoft; Gefch. 5, 20. 
DießsLebens. Genauer erklärt: Tavr»/^ Cwiy^ mit Be- 
ziehung auf die Sadducäer » des durch Jefu Auferfte- 
bungßcher zu hoffenden Lebens. — Apoft. Gefcb. g» i. 
Ohne die j^poßel, diefe blieben in Jerufalem zurflck. 
V. 3. hielten eine Klage, betrauerten ihn nach ihrer 
Art, fcblugen fich an die Bruft und Haften. — V. 39. 
rückte der Geiß des Herrn Philippum hinu^eg, Phi- 
lippps entfchlofs fich, ihn eilig zu verlaffeo. — Ap. 
6efch.7, 44* Hütte desZeugniffes in derWiiße, Stifts- 
bfitte, Zelt derZeugniffe, Gebote. — - . Ap. Gefcb. 
13» 19- Er erweckte ßebenVölher in dem Lande Kanaan . 
und iheüie unter ße. Die 7 Völker werden $ Mof, 
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unterßanden y fuohten mich zu tödten« — I Cor.. 
2» 6. da wir aber von reden, s davon wir aber re- 
den. — I Cor. 7» 38» hätte billig in der Erklärung 
ver^effert werden feilen» da Luther die Stelle» wenn 
nicht falfch verftanden» doch undeutficb überfetzt 
hat. Sie ift ohnediefs oft mifsverftanden. — i Cor. 
II, 10. Macht fiavaia , Zeichen» dafs das W^ib. unter 
dem Manne ftehe. — 2 Cor. 10, i. thürßig, nicht 
dürftig» wie man es in mehrern Ausgaben findet: 
fondern voq thar, dürfen» thürßig, trotzig, ver- 
meffen» unerfchrocken. — Epbef. 2, II. Die Be^ 
ßhneidung, die nüt der Hand geßhielit. Mit Hin- 
deutung» dafs man die wahre Bedeutung der Be- 
fohneid'ung vergeffen hatte. — V. 17. die ihr fern 
.undnalie wäret,, Heiden und Juden. — i Petr. 3, 3. 
kann nicht im Allgemeinen genommen» fonriern 
mufs in Beziehung auf die Sadducäer gedeutet wer-* 
den. Vergeffen ift, die aus dem alten Teftamente 
angeführten Stellen zu bemerken : Job. 6» 45 — Jef. 
54» 13 i Job. 12, 38 — Jef. 53, i ; Job. 13» ig — Pf. 
41, loj Joh.'i5,35— .Pf. 35, 9; Act. I, 20— Pf. 69, 
26 und 109, 8; Act. 2, 25 — Pf. x6, 8; Ephcf. 4, 8 — 
Pf. 68» 19 ; Act. 7, 42 — Amos 5, 25 ; Act. 13, 34 — 
Jef. 55, 3 ; Act. 13, 40 — Habac. 1, 5 ; Act. 13, 47 — 
Jef. 49, 6 ; Act. 23» 5—2 Mof. 22, 28 ; i Petr. i, 16 — 
3 Mof. II, 44> Ebr. i, 5 — 2~ Sam. 7, 14; Ebr. 2, 
12 — Pf. 22, 23; Ebr. 2, 13 ~ Jef. 8> !?• 18; Ebr. 
3» 7 — Pf. 95f 75 Ebr. 5, 5 — Pf. 2, 7; Ebr. 6, 13 — 
i Mof. 22, 16. 17; Ebr. 7, 17 — Pf. HO, 4; Ebr. lo, 
30—5 Mof. 32, 36. 37- ' 

Kec. übersieht, was er niedergefchrieben , und 
achtet es für höchft unbedeutend» bey den Dbrlgea 
Vorzügen des Werks, welches nicht blofs.Wort- 
und Sacberklärung darbieten, foadern zugleich in 
Lehrern und durch diefe in Kindern Achtung für 
Gott und Pflicht wecken und befeftigen, Gottes- und 
Bruderliebe, derCbriflen königliches Gebot, im Le- 
ben wirken, lehren follte für Welt und Nachwelt. — 
Achten wir auf die Grundfitze, nach denen es die 
chriftliche Glaubenslehre behandelt: fo fipd fie zu- 
gleich Vernunft- und offehbarunggemäfs. Freymü- 
tbig bekennt der Vf. Vorr. S. V. ,'dafs diejenigen 
' mit feinem Buche unzufrieden feyn werden, die eine 
vollftändige Dogmatik nach HoÜaz, Hütten, He- 
' benßreitU Tabellen darin fuchen. — Von einem 
folcben Geifte mufste das \Yerk ausgehen^ welches 
Beyfall finden follte. Es mufste nicht nur Glauben, 
fondern auch Pflichten predigen, damit Seh wfirmerey 
und Gefühlsreligion durch Vernunft geläutert und zu 
fich fejbft gebracht, und das Licht der Offenbarung 
Leuchte und Richtfchnur im Reiche des Uet>ernatQr- 
liehen würde. „Alles Gute," fchreibt der Vf. zu Joh. 
15» I- S. 256 f., „in uns geht vöh Gott aus. Tren- 
''nen wir uns von dlefem, vom Glauben und Gehör«» 
fam an das 9 was er gefagt und gelehrt batt fo kom- ' 
men wir im Guten nicht Weit. In Jefu erhabenem 
Geifte berrfchte durchaus Verannft, Gefühl und Of^ 

fcn-^ 
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fenbarungim fcbönften Bunde. TreoiMn wir diefe 
drey^ wollen wir blofse Vernunflnneofcfaen , blofse 
Gerohlsmenrchea fcyn , und vergeffea, dafs wir Al- 
les der eötiiichen Offenbarung und Erleuchtung zu 
danken haben , fo verwelkt in uns die Kraft zum Gu- 
ten» wieder Hebe verwelkt» wenn er vom Wein- 
ftocke abgefchnitten ift. Eben fo Jefu Lehre » Bey- 
fpiei» Tod» — ein heiliger Bund. — Der echte 
Chrift (Hebe am Weinftocke) nimmt alle drey i^oa 
Ihm an.'* Weniger in der Erklärung der einzelnen 
Schriften » als in der Zugabe lernt man Dinter's FoUe 
der Gedanken » die glflckliche Verkettung derfelben, 
die Gewandtheit der Sprache» die Wahl der Bilder» 
die Uebertragung morgenländifoher Ausdrücke» und 
die allenthalben ficht- und fühlbare Hinneigung zum 
Praktirchen kennen nbd fchätzen. Was er dort an 
einzelnen Stellen in verfchiedenen Beziehungen ver* 
fuchte» hat er hier beynahe an allen neutettament- 
lichcn Schriften mit Meifterkfaft ausgeführt. Vgl. 
nur z. B. die Erzählung von den Masriern» vom Fei- 
genbaum» S. 51 die Jünger auf dem Wege nach Ema- 
.hus und andern mehr. Befonders find Prediger und 
Schullehrer auf folche Stellen in der Erklärung fo- 
wohl, als in der Zugabe aufmerkfam gemacht» wel- 
che zu Eirmahnungen bey der Entlaffung aus der 
Schule oder dem Konfirmationsact g^ebraucht wer- 
den können. Reichen Stoff zu Vortriigen bey diefer 
Feyerlichkeit liefern vorzüglich die Paulinifchea 
Briefe. — Und endlich» welche gehaltreiche Be- 

f;riffsentwickelungcn in den Zugaben! Die fch wer- 
ten, vieldeutigften Wörter werden von ihrem Grunde 
aus erforfcht, darauf fortgebauet» dafs man am Ende 
über den grofsen Bau » die Menge der Bedeutungen, 



^rftaant» und ganz iieua AnfieBten der Stellen, 
fie vorkommeli » erhält. So findet man S. 55 die Z«^ 
zum sten-Theii Licht und Glaube» S. 60 Wiederge* 
burt» S. 70 Geift entwickelt. — Wie wahr nnd 
treu fchildert der Vf. Jobannes» Stepbaous» Paulos 
und Andere! — Dafs auch hier in den Anficbtea 
des Vfs manches dem Rec. Fremde und oicht ZaCa- 
gende liege, und mit ihm Viele diefes uod jeoea an- 
ders geordnet und gedeutet wfiofcbten 9 -kann nicht 
befremden. Welcner andere Gelehrte auch das 
Werk unternommen hätte — wir kennen indels 
keinen» der es mil gröfserm Fug unternehmen konnte» 
als Dinier — würde das Werk doch nie zn Aller Zo- 
friedenheit zugerichtet und voUendet^haben. Schon 
genug ift's zuiti "allgemelnto Buhme eines folcbea 
Werkes, wenn dieGrundfätze» nach denen es bear- 
beitet wurde» lieh an die Bedflrfniffe der cbriftüdiea 
Volksfchule eben fo eng» als an das nähere «ad 
grflndliehere Verftändnifs deffelben anfehliefseo» und 

B' der Lehrer daraus fchöpfen kann» ohne feinen 
eberzeugungen und dem Bekenntnifs (einer Kirche 
untreu zu werden. Natürlich mufsten wohl die 
Symbole der Kirche auf die Erklärung -wichtiger» 
ddgmatifeher Stelleh einen Einflufs haben , wenn der 
Lehrer das Werk brauchbar finden und die Haupt- 
ftellen in feiner Schule erklären (oll. Darum wird 
auch gewöhnlich eine doppelte Erklärung da , wo es 
nöthig» gefunden» die eines altern und eines neuem 
Exegeten» und immer gewinnt die eine durch die 
andere an Licht und Beftimmtheit. Und wollen wir 
deshalb richten? Ein jeder fteht und fällt (einem 
Herrn. 

{Die Fortfetzung folgt.) 
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*m 6. October ftarb zu Paris Bemard Germain 
Etienne, Graf Delaville für IllQn Lacepide, Fair von 
Frankreich , Grofskreuz der Ehrenlegion , Mitglied des 
Inttituts, rrofeffor der Naturgefchiphte am Pfltmzen« 
garten, Mitglied der Londoner Akademie imd aller ge~ 
lehrten Gefellfchaften von Europa , auf feinem Land- 
filz Epiney (bey St Denis) , an dfn Pocken, — Ltace^ 
pide, den 16. December 1756 zu Agen. geboren , war 
anfänglich für da» Oülitair beftimmt und diente einige 
Jahre in Baieru; aber ein unwiderXtehlicher Trieb zur 
Naturgefchichte yeranlafste ihn , den Dienflt aufzugeben 
und Schüler BufTona und Daubentons zu werden. Er 
ward Auf feher bey dem Königl. Ffianzengarten in Fa- 
ris und hatte bereits durch mehrere Schriften fich ei- 
nen Nameo gemacht, als die Reyolutjon ausbrach, die 
ihn aus der winenfchaftlichen in die politifche Lauf-- 
bahn w^arf. Er wurde Adminirirator von Paris, Mit- 
glied der gefetzgebeodea Verfammlung und am 28- No- 



Tember 1791 Pnifident derfelben. Wahrend, feiner 
Fräfideutfchaft, erliefe die Verfammlung einie AdrelTe 
an den König gegen die am Rhein vecfaminelten Eou- 
granten. Im Jahr 1796 ward er in das wiffenfchaft- 
Uche Inititut und 3 Jahre fpäter in die Akademie toa 
Bologna als Mitglied aufgenommen. Im J. igoi ward 
er Fräfident des Erhaltungs - Senats , ein JahrffMiler 
Grofskanzler der Ehrenlegion und erhielt im Febr. igOS 
den grofsen Adler diefes Ordeus. Während der Kai- 
ferherrfchaft widmete er feine Beredtfanakelt dem Lobe 
Napoleons, w;ozu feine Amtsftellung ihn verpflicbtete, 
jedoch wagte er den la. Januar-18149 an der Spitze des 
Senats, denKaifer um Frieden zu bitten. Den 4. Jnnras 
deffelben Jahres erhielt er Yom Könige Ludwig XVDL 
die Pairwürde» die ihm, nach den hundert Tagen, 
wieder genommen wurde. Spüterhin ward ihm )eaocli 
die Pairfchaft wieder gegeben. Seine naturhiltorifcben 
Schriften find bekamit^ weniger bekannt möchte fefn, 
dafa Lacep^de fich auch im Romam und io der Compe- 
fition verii)cht hat 
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ALLGEMEINE J. I T E R A T VK -ZEITUNG 



tDecember. 18^5« 



BIBLISCHE LITERATUA, 

1) Nküstadt u. ZiK^svnÜGK, b. Wagner: Schul'i" 
lehrer -- Bibel. D%H N. T. erfier bis vierier Theil 

2) Hamburg, b. HofFmann u» Campe: Zu/ätze zu 
der Schullehrer- Bibel des Ho/Confiftorial- u« 
Schulraths Dinier^ von Fr. //. Stepharü u. f. w.' 

3) Zjeabst^ b«. KamnMf : Gegenfätze, veranlafst 
durch die Zi(/afztfri«8 E(n*Fr.£f;6*tepAaiH 2ul>i)s- 
l«r^5 Schiäie/^rer^BibeL Von J. 6. iiUling u. f. w* 

4) Nküstadt a. d. O,, b. Wagner: uipologie der 
DinierVchen SchuUekrer-Bibelj^ Von Dr. /. F. JT. 

* Schwabe u. f . vir. 

5) Daesdev» b. Arnold: Enige Bemerkungen zu 
Fr. H. Stephanies Zu/äizen zii Diniert Schuld 

' lehrer-^ Bibel, von CA. 5* Oii/O u* f« w* 

(FoFffeizung derini vorigen SlOck ahgeöroefienep'Reeenfion*) 

Wie ift nan för grOndliche Behändlong des Re- 
ligionsunterrichts in Schulen geforgt,. für die 
Kenjitoifs derLebeosgefchichte Jefu und feines Wer- 
kes und der durch feine Apoftel geftifteteo Gemein- 
den? Das Chriftenthum ift an die Lebensgefchichte 
' feines Stifters unauflöslich geknüpft y und das kircb- 
Itehe Leben des Chtiften windet fich gleichfam in je- 
dem Jahre an feinem Leben ab. Sein Glaube» feine 
Pflicht und Hoffnung ift darauf gegrQndet: Durch 
Vorfetznng drej^er Buchftaben — einer Einrichtung» 
eben fo wenig Zeit, als Geld raubend — lernt man 
die Stellen kennen , die ^. gelefen werden mOlTen, 
elfo mit und zu einander in dem engften VerhahnifTe 
f tehen , ein Ganzes» die Gefchichte /efu » bilden ; die 
B. gelefen werden können, aber nicht mOffen» die 
eifo, mit ^. zufammen» eine ausfohrlichere» durch 
die kleinften Neben- und Zeitumftinde erweiterte, 
mit der Ausbreitung feines Evangeliums eng v.erbun- 
deno — das gröfsere Evangelium» das vollendetUe 
lieben sgemälde mit dem grofsen Schauplatze feinfsr 
Wirkfamkeit» geben: und endlich, die C. nicht iar 
die Schule gehören , fondern für den Lehrer und er- 



Hebel nur ein ZeitbedOrfnifs waren, und meiftentheils 
dem Gefchmacke. der Zeit und d^r religiofen Anficht 
angepafst» In der Hand des Lehrers befindet fich 
das Hauptbuch, die Quelle» aus welcher jene» ^wie 
Bächlein» flpffen». . — Nicht bedarf mehr der Leh- 
rer eigener ErklärungsbQcher der Epifteln und Evan«* 
gellen» wie von Ramann, höfer u. A. Auf die Pe- 
rikopen ift vom Vf. befondere ft'Qckficht genommen » 
und ftets die zum Evangelium, ausgewählte Stelle» 
weil es immer die vollftändigere war» erklär^» un4 
in der Parallelftelle nur die .dort hefooders vorkom- 
menden Wörter» Ausdrücke und Verfe» fonft iA- 
mer auf das Evangelium ge,wiefen. Wir mOffen w^ 
ftehen, dafs es uns oft unangenehm war, Jm Mat- 
.tbäus auf Lucas ver.wiefen zu' werden, erkannten 
aber das Wohlthätige und fügten tins gern^ — Dafs 
wir» und mit uns noch Andere vor diefer und jener 
Stelle einen andern Buchftaben» als den daftehenden» 
wQnfchten» hat feinen Grund in der beziehenden Be- 
ftimiiiuns Deffen, wes Jeder der Sctiule^beilfam fin- 
det, vielleicht auch in LieblingsenficHten diefer und 
jener Stelle. Zutrauen dOrfen wir j)ber dem Vf. dafd 
* er ohne Grund vor keine Stelle einen der drey Buch- 
ftaben fchrieb. ' ^ ■ 

Der Vf. wShlte (die dem deutfchen' Volke eigen-» 
thdmliche und von ihm geheiligte Ueberfetzuog Lu- 
thers zpr Grundlage. Sie ift die in Schule und Kir- 
che gebilligte, und bey allen Mängeln in der Kraft 
ihrer Worte und Treue die unabertroffene» Wi^ 
befitzen von W. A.. Teller und And. befondere, diefe 
Mängel rOgende Werke, und. leicht wäree8d.em Vf. 
gewefen, ne alle zu verbeffern, wenn, es gefrommt 
Mtte und Raum vorhanden vvaK Er that's nnr da, 
wo fie auf den Sinn der Stelle Eiofiufii hatten und 
ihr Verftändnifs erleichtert wurde* Lu^er flberfetzt 
z. B. Marc. 11 » 8* zarte Zweige iiurch Maien; Lue* 
6, I* den erften Sonntk ,: nach Oftern — Afterfonn- 
tag; Liic 15, 16. die Schoten», die wir gewöhnlieh 
, Johannisbrot nei?n.en ^— Trabern; Job. 5» 3. Sclmaf- 
' thor — Schaafbaus; Ap. Gefch. 3» 3. Es erfchienen 
ihnen, und zwar nur innen» nicht den fremden Zu- 
' fchauern , Flämmlein eines heiligen Fevers. — Und 
man fahe an ihnen die Zungen zertheilet» als wären 



wachfenen Chriften, die befondere bargerliche, arot^ h^ feurig; Äp. Gefch. 14» 8* fchwache» unkräftige 
liehe» häusliche u. f. w. Verhältniffe berühren oder FQfse — > böfe; Ap* Gefch. 14» 10. aufgerichtet •« 



dunkel, und nur dem Gelehrten verftändlich find 
nod werden. Nun bedarf es nicht mehr der l^efon- 
derd AnweKungen , welche .Stellen der Bibel in der 
Schule gelefen werden foUen» und» wir dachten auch» 
für dffn ipit diefer Bibel vertrauten Lehrer , .nicht 
fltff br der biblifchen Gefcbichten » die von Bildner bis 
' ' >A. E^ Z. ii7$. Dritter Bernd. 



aufrichtig; Ap. Gefch. 16, 12. eine (römifche) Kolo- 
nie ., — Freiftadt; Ap. Gefch. aj» 13. Sie /uhren 
liap^ dicht an Greta hin — erhoben fie fich gen AJJon. 
<Es ift von keiner Stadt im Orundtexte die Rede); 
Ap. Gefch. 27» 14. ein braufender» Wellen aufre- 
gender Wind — Nordoftj Ap. Gefch. 23 » 2. die 
N(4) Bar- 
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B^rimtM — cfie Leutlein; Rdm. 7, g. (Stolz).^9,Die 
SAnde^ahm Anlds Vom Verbot, und «nH^gUi iitinir^ 
«Herley Luft*' — da nahm'ai>er die Stind^ Urnich* 
am Gebot u. f. vr. ; tt Cor. »»4. vernönftig^ — . ein- 
rchmeichelnd ; i. Gor. 11, 1. wird au 10« 33. gezo — 
gen des Zurammenbanges wegen; i.^C^mt. 14, ^8« l^t 
aber kein Dolmetfcber da. — Ift er aber nicht ein 
Ausleger; Ephef. 2» 3. Wir thateni was uns gerade 
in djen Sinn kam «-^ Vernunft; Co). 2j 22. (Stölzl 
Diefs Alles fo)l nämfich verderblich werden durch 
den Gebrauch nach den Geboten, und Lebren jener 
Menfchen. — Welches fich doch Alles unter den 
Händen verzehret und ift Mcnfclieogebat und Men- 
fcheulehre; 1. Tim. 5, 4. Enkel — Neffen. Aebn- 
liche Verbefferuogen finden fich 2. Petr. 2,13. -^ 
2. Petr. 3, 17. — Ebr. 2, 7. g. — Ebr. 6, J. * 

Je wicht)ger ein Werk> je ftärker feine Auflage, 
defto forgfähiger foilte es vor Druckfehlei^ gefiebert 
Werden. Reo* kann awar nicht alle^ Fehlerhafte 
Druckfehler nennen « virohl ab^r Vergefsiichkeften. 
Befonders in dem richtigen Setzen <iet Zahlzeichen 
tn ihren Platz fand er oft gefehlt. Er will fie hier» 
wie er fie i^nd , anzeigen, damit fie bey einer neuen 
Auflage» die wohl nicht lange ausbleiben wird, ver- 
mieden werden« Meiftentheils fehlen od^r find ver- 
fetzt die 'kleinen Ziffern im Texte und in der Er- 
klärung, die fich auf eiE>ander beziehen« Matth. 10, 
16. in der Erkl. (tatt 2 — 3. Matth. jm, 12. im Text 
fehH2. Maitb. 13, 31. Etkl. i. mulsauf V. 24. ver- 
wiefen werden anftart Y. i. M*t$^ 9. Text f. 2. M. 
16. 17. E. f. 2. M. 16, lg, E. ■/• 2. M. 23, 14. E. f. 3 



Vortragt, ja felbft die,Ztr(ltAn0g9g«rciiiclite vorlefiMi 
hörff ; ^^ ' - '• • . • ^ / 

^ Ei ri^ Uebifrfiöht der ^nn - vhd Feftags - Epirtäb 
und Evangelien befehliefst das treffliche Werk. — 
t>er Vf. fiand beym Erfcheinen des erften Tbeiles des 
N« T. in der aweyten Hälfte des 64ften Lebeos ja h res. 
Wird eres y,ollenden? ( Wir den-ken an die ganz« 
Bit)el. Er hat fie der Schullehrerwelt verheifseo.) 
Er hofft es und yerfprichtji winn ihm ^das Ehren- 
denknial Seines Lebens vollendet zu fehen nir.bt ver- 
gönnt wäre, die Fort/et^üfigdeffeibeA einem "Seilier 
Freunde ^a irermachen, »wtUker. für ^Seine liebeo 
Schullebrer eben fo'gut forgen wird, als.fr. . Aiser 
1818 die UnierredMnfien tiber die zwey erften liMpt^ 
ftOcke des Luther. Katechismus herauszugeben be- 
gann, und 120 in •9Theiien zu geben verfprach, 
dachte er auch fie ni<;ht zu vollenden und vollendete 
fie. — Er wird es V4>lleridea das Werk , das, wie er 
fclbft fagt, dievieleo Fretitlfen Seiner herbfihcheo 
Tage> niit enet^ nicht unaiigeiiehmen Zugabe ver- 
mehrt. Nie wird im* Stie|fvater den Kindern der 
rechte erfetzt ^' und fo nicht DinUr^ d^w Luthers 
Schriften, feinefh Katechismus und ferner Uibeluber- 
fetzung faft Sern ganzes Leben widmete, dem herr- 
beb begoni^nen VVerke. 

Nulli paüentius . reprehenduntur ^ quamqmma- 

xime lauaari vierentur.- 'Ein alles Wort, deffeo 

Wahrheit Di/irrr durch feip Stillfchweiiren abermals 

bewährt. Ein zweyte r Zoi/u^ aus RoÜiueilcr — ijfi 

als rüftiger» mit Geiehrfamkeit prahlender. Kämpfer 

für Gott und' feipe Sache,, tiefere Be|>rOndung der 

M. 23, 23. find im T. und in der E. die^ Zahlen vef-^ * Frömmigkeit durch verbefferten Schulunterricht, ki 

wechfelt ; M. 24« 2a. E. f. 3. M. 24, n. ErkÜ Qeheb- Nn 2. erftandcn, und will nichts weniger, als Din- 

"te ftatt Geliebten. M. 25, 36. T. r.'2.- iMarc.7, 3J. ierden Kranz vom Haupte nehmen, den Hochach.- 

Mtaete ftatt fpützete. Luc. 1)49. meiner ftatt meine; ' tiing, Zuttauen, Liebe und Dankbarkeit Taufender 

L. 3,6. E. f. 2. L. 4, 19. E. f. 4. L. 22, 30. ollt ftatt -^gewunden baben. Nicht Dinier felbft, wohl aber 

foWt. Job. I, 26. T. f. 2. Job, 6, 45- E; f. 2. 3. loh. tf, 'drey feiner' Freunde treten für ihn in die Schraüken 

' 6r. 63. f. E.3, im T.2. Job. 18*37. fehlt:' Wer. Rörp. ^W Nr. 3. 4 u. 5. und fechten Jeder nacfar feiner Weife, 

'.8> 19. ift doppelt fohlt, r. Cor. i, jo. E. fchleh meb- ' kWn^r ohne zü treffen. Wir würden es förZeiiTer- 

rere Ziffern, t. Cor. 15, 3r. ift die Erkl. Nr. 2. unter • ftihwehdnng hallen, des Hn. Stepham Schmähfcbrift 

dem 3ofteh VIdern V.3f. untcrzuFetzen. 2. Cor. 11,4. ' «t^r eVnen Augenblick zu fchenken^ wenn wir nicht 

rfasffatt dafs. Ephef. 06. E. f.2. f;'Thcfla].i,3. Text • |;erecht gegen Z?. werden uhd dem uns gewordeoeji 

|redenken ftatt gedenket. 2 Tim. i, 12. Gott ftatt Got. ' Auftrage genügen wollten. Schon hat Rcc. uniinw 

2. Tim. 2, 2. in ftatt m 2. Tim. 2, 9. Menfchheit ftatt 'Stunden fein Ürtheil über D. Werk ausgefprochea 

- Menfchhie. Seite6o4murs Kap. 1. geftrichen werden, . und darf alfo nur hie und da ein Wort einmifebeo, 

weil der ganze Brief nur 25 Verfe hat. i.Joh. 2, r. fehlt 

E. 4. — I. Job. 2, 13. E. ftatt' gefährhchften — Oe- 

fahrlichften. — i. Job. 2 , 27. fehlt E. 5. — S. 650 

' mufs zu anfange der 2ten Epiftel Job. S. 651 zu Ah- 

fange der dritten und S. 7ro zu Anfange der Epift. 

lad. geftrichen werden : C^p. i, — S. 673 zu Ebr. 9, 

10. fteht ftatt arbeitete — arbeite. 

Am Ende des neuen Tcftaments finden wir noch 
die Gefchichte der Zerf^örung Jerufatems, wichtig 
fftr ieden Cbriften» von dem Vf. in tebenvollem Gie- 
♦ mätde vorgertrageiT. Doch folf fie iyeniger def Schu- 
le, als ihren Lehrern gefchrieben feyii, irturiil ttM^ 
tifchen Schulen , und ^ wir finden ts gut «^ atich 
in Vnlksfchulen vorgetragen wrrdefi, wo iran noch 
em eiaem SoDotag* aber diefes Ercignifs «ffeAtllcht 



wenn 



die Apologeten fchweigen oder nicht feiaer 
Meinung find. Hr. Dr. Schwabe imd Hr. KölUng be- 
rflckfichtigert die ScHullebrer- Bibel, der Erfter«, 
grOndlicber» ais der Letztere,, und Hr. Oila kämpft 
mit feinem Geener ober einige Nehenfachen« 

Hr. ÜrJSchw. fucht erft 3»u zeigen, wefs Geiftes 
Ktnd der Gegner fey , und hält' ihn S. 6. »«für einen 
Vorläufer der ganzen KoKfaren^Fiotille, die in den 
Hafen der theol/jgifrheii Birbareske'n lauert; farei-^ 
nen ranbfOchtfgen Tunefen, der, fich unter neutra«' 
Jer Flaggq nähernd, dem treglofen Seaf^irer einige 
kräftige Schöffe unter WafTer/g^ben« uie^ ihn, wo 
ify5g(fch, in deii Qrund bohren will,'* und awar, wie 
er 'au« einem CerOchte fohlietstt dafs der VLn^t 
Dolsietfbher £tib#r im Fipftem IcbieicliMdeii t^f* 
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'tey ~ wir^deriSen ah JSfiriteo ^ 'Prdlelytenmach^-^ 
ffej« Die-Anreine AbficHt und di$ unlauiere Verfah- 
ren dt% PnH: Stephgni 'enthdlh fcliitxn die e)i>e ucK- 
rediicheTäufchang verbergende AuffchriFt: 'Züfätze. 
Auch 'wir dachten an Er^änzirng, Vervollftändtgung» 
Bericht igtipg 9. Anweifung zum Gebratich e benerer 
Benatzung der Dint. BibeJ und far^den — eine Ver- 
leamdung des hochgetchteten Mannes, einen unver^ 
•htwörtlichert Angriff auf feinen fittlicheu^Charakter, 
'eine Scbnr)ihung feines gereifterl VV^er&es. * Wir er*^^ 
'kMrtenans nun den Tiiel '^m Geifte feiges Urhi^^' 
bers. Einem zujitzen, heftig in fhn drfngen ; dem 
"feinde fcharf zu/etzen, ihn nachdrücklich arigreifen9 
'ihm viel zo fehaffen nisichen; £r hat ihn aber we- 
ider angegtiffdA». noph Ihtti zu- fchaffen gemacht. -— 
Er trat gerade tifcht' hervor. Warum? Soll er gegen 
'einen Schatten kämpfen? — Das mufi er feyn; wiir 
behaupten ts mit Schluß - Auf dem Titel nennt er 
'fich Fr. H. St^phani and in der Unterfchrift dea 
•Vorworts H. hiephani. Wie heifef er nun eigent« 
Jfch? Das Vorwort« weiches die Frage bean,tworteQ 
Coli« läf i la Ungewifsheit lind ift überhaupt ttber-^ 
. flnfjig. Wir hätten ohne fein Erinhern aus feinem 
exeg tifch -dogmatifchen IVIffchmäfch ; feinem un-;- 
giammatifchen WortgefOge — - eine feiner Lieblinge 
— > der Unbekanntfchaft mit dem Volksfchulwefen, 
tiie er verräth, fcboo deutlich erfehen,'dafs er nfcht 
der confj^quente Denker, erfahrene 9 umfichtige' 
Volkspädaflog und theologifcbe Porfcher, Kreis- 
fchulralh Stephant zu Gonzenha^ufen fey.' Wir febeil 
alfo im dem Titel» wie in dem Nannten ^elde Zwey-*- 
deutigkeit recht abfichtlich gefacht ,• dem ungezoge- 
nen, unwiffenden Kinde ontet^der Aegide efrnes be^ 
rühmten Vaters Eingang ins Publicum zii verfchäf- 
fen d. h. das Publicum zu lietrOgen. Warum bat er 
fich auf dem Titef nicht mit feinem flechten Namen 
ge'nannt, und — wenn fein Werk in Gott gethan 
feyn foll , wie er vorgiebt — ^ feinen Stand verra- 
Ihen? Den foll wahrfcheinlich d\e Schrift felbft Al- 
len kund geben. — Nuii, er Tft ein grämlicher AI- 
'ter> der die Vergangenheit auf Koften der Gegen- 
wart p-reifet nnd Alles in trQbenrrGiafe fi.eht ; er lebt 
an einem vom SrapeJ des Buchhandels weit entfern- 
.ten Orte , nnd ei^reift, was ihm einmal in die Hände 
kommt» begierig, hält es für das Einzige» wenn es 
mit /einem in den UniverßtSisjahjen abgefchlofTenen 
theolog. Syftem übereinkommt, alles Andere für 
ewiffenfthdftli'che Coritreh'andeb Sp erhielt .er auch 
•Glanzou/s Kritik der Sob^^len und der padagogifchen 
Ultra*s unferer Zeit» w^idHen erften Theil d^r Dini. 
Schullehrer-. Bibel. Er liefet. G/anaM^ti;'^ Kritik und 
• ruft ^Dei^ ift der wahfe Holland unferer Volksschu- 
len! Das Beftehende d: h. däi; Alte nur wieder an , 
die Stelle des Neuen« das nicht befteht: es Mrd bef- 
fer werden! — Wir wollen dem Buche nicht allen 
''Werih ab^fprechen; aber fibertrieben bat er Alles» 
was er fiet» nm. Wo mögKch , dein Regierungen dre 
Anftrenisungen nnd Verbefferungen im neuern Volk s- 
lehölwefen zo verdächtigen > und zu beweifen, alltfS 
Uobeilt namentlich die, deaoagogifcbto Umtriebe» 



•bitten in dem Treiben und Wefen der QelelMrleihr 
fehulen und Hochfchulen iUreQuell^. ^ 'Nun kom^nt 
die Sehnllehrei^- Bibel an die Reihe. Der Vf. ift ihm 
ein ganz unbekannter Mann» der nur eine .Mal wia« 
fchrfeb. (£r fteilt fich aber nur fo.) Uns wunderti 
d»fs er den Vf. der Malwina kennt, weioher fich ' 
nicht genannt hat. Diefe M^iwina hat feinen Bey^ 
fall nicht ; beffer ift auch die Bibel nieht. Er würdi- 
get fie indeffen eines Blickes und findet — * horrendwn 
^'dictu — in dem Erklärer einen fich übereilenden» 
"*i)flchtig arbeitenden , unwiffenden» irreligiöfen, von 
Moral nur fchVi^atzendei^ Mdnn ; er überzeugt fich f eft 
davon, und befebliefdt» ihn als fokhen an den Pran* 
ger zo fteilen ^ (oder fich?) Kein kritifches Blatt - 
wagt fich an die Beurtheilung der Bibel, fieht ihre 
Gebrechen» oder» hält es der Mühe werth , ein Wort 
deshalb zu verlieren. Haben nicht aber mehrere 
Zeitfchriften^ — (Röhr's krit. Predigetbibliothek- 
4ten Bdes. 4tes Heft » IFinws und Engelhardu krit* 
Journal iften hdes. 4tesSt.» Zimmermannes Kirclien- 
fteitMng. Nr. 189 1 824. Seebode's krit. BibJiothelf:» 
Journal für Prediger. September undOctober 18^40 
darüber gefprochen ? Dorh vielleicht kommen ibm 
diefe Zeitfcbriften gar nicht, oder zu fpät» su G#* 
•ficht. — * Darum mufs er ficb, mit manchen Ge« 
fchäften beladen» auch noch mit dem 'beladen» D^s. 
h\bel genatser ufod gerechte^^ zu V9ürdifi,en , als es die 
iRecenfenten der Literatur zu thun pflegen» — und 
«neben bey dem geiftliehen- und Schuiftande auch ein 
•Etwas im Geifte Glanzow'^s zu fagen. ' Alfo ein ge- 
tiaueres und gerechteres Urt hell! Ztierft befcboldigt 
«r den Dr. Ü. der. Flüchtigkeit bey feiner Arbeit. 
•»»Sie fchreiben zu viel; Hr. D.» arbeiten viel zu 
flüchtig) wie alle padagogifche Schriftftetler ; haben 
gar noch nicht erwogen » welch ein heiliges Werk 
S%9 uoternomfnen! Jetzt haben Sie das Leichtere def<- 
felben behandelt» nnd zwar fo flüchtig; wie und was 
foll es. werden» wenn Sie zum Evangelium des Jo- 
hannes und den Paulinifchen Briefen kommen! Se-** 
heo Sie nur! Leicht zu erklärende Worte und Stel- 
len haben Sie breit» fchwere gar nicht erklärt» die 
Parallelftellen nirgend angeführt» Widerfprüchti ficb 
zu Schulden kommen laifen» und Unverftändlich- - 
keiten ! — . 

* Zu den leicht erklärbaren und hier weitläufig 
erklärten Stellen zShit Hr. St. Luc. 7,7. — iS»^^. — 
23» 43* Zu der erften fetzt er noch etwas Ueberflüf- 
-figes» und was er fand , gehört nolhweodig an die- 
fen Platz. Es ift von einem Römer d\e Rede. In 
der 2ten findet er dem Sinne nach einen WiJerfprocb^ 
wir nicht. In der Erklärung der dritten .wittert er 
Naturalismus» weil D« vergeffen hat» dazu zu fet^zeiN 
•Vvie das Gebet» gleich einem Engel ^ Jefum ftärkte. 
Da D. und wir d^s Wie nicht erklären können» fo 
bitte 5/. es erklären folleo, aber — er fchweigt. — 
Zu den febwerern • Erklärung t>edarftigen und. ent- 
weder gar nicht oder nicht weitläufig genug erklär«* 
ten zahlt er MaH)i. 10, 34 — Mi 23.. Luc. 10» 42* "** 
14, 14. — 24» 37* DerZufammenhang «•rklärt deut- 
licb g^ttug die erfte ; was bey der aten «ermifst wird. 
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Kt w«lil äBm 'Schullebrero bekannt aus D^,uinwei^. 
^ten Tbl. und Unterr«d« ^ita TW«, Uii« St. nur 
nicht, der nur D. McUivina, und, wia wir weiter 
tittten erfahren, eine Abhandlung Qber das Studiuiti 
dar Klafßker, kennt, und ihn doch der Vielfcbrei- 
berey befehuldigt. VerJangt er zur dritten Stelle ei- 
ne noch mögfiche d. h. gewagte Erklärung, fo fetze 
er fie dazu. Nach unferer EinGcht gehört fie nicht 
hieherr Die letzten beiden geniigen Hn. KölUng, 
dem SchuUehrer. Was bedürfen wir weiter. Zeug- 
nifi:! Zu weitläufige Erklärungeo findet er: Mattn. 
6, 34- — «5» «5* — Marc* 5, 7. — 159 29. — Luc. 

1, 47. — 2, 13. — 6, 49* — . io, 23 15, 25. — 

22« 15. .^ 23, II. Wir haben abermals die Erklä- 
rung diefer Stellen im Werke gelefen, und finden 
mit Dr. Schw* nichts Albernes, kein Gewafch , viel-* 
mehr AU^s nöthig an feinem Orte. Hr. 5/. vergifst 
die Tendenz der SchuIlehrer-rBibel, das Praktilche« 
•Die WiderfprOche fucht und fintlet er in Marc, i, 13. 
irgL Luc. i,go. und 3, 2. Die erftere und die t»eideQ 
letztern Stellen können durchaus nicht parallelifirt 
werden , wie Dr. Sckw, zeigt , und was fonft gegen 
die Erklärung zu erinnern , haben wir oben nicht 
Tergeffen* Wegen der Gelehrfamkeit DV find wir 
gar nicht in Aengften: wohl aber • • • Luc* 9, 54. 
coli. Job. 9, 3r. — II, 43. — Marc. 12, 25. — Luc 
93, 34. LefeHr.A. nur die Stellen genauer, und 
er wird fie nicht gegen einander ftreitend finden ; 
noch weniger WiderfprOcbe mit andern Stellen des 
I^.T. entdecken, wie in Mattb.3, 16. und Luc. 3,3a. 
Dr. Schw, erinnert an das ahfichtlicb oder unwif* 
fentlich nicht berflckficbtigte Komma In der letzteo 
SteUe nach üwfxaxtyitjd ddai; dann kommt der beil. 
Geiftin leiblicher Geftalt, (Gchtbar) und nicht in 
Taubengeftalt , aurJefum herab.— Bey Mattb. 4, 3 1. 
fügte D. bey: „Fflr die Zukunft foreen follen wir, 
Jefus that es felbft; nur nicht bange follen wir uns 
(eyn laffen.'' St. läfst dieletztera Worte weg, uhd 



iehreibt: ^Ifts nicht,, als ^ |un necbtbabecifcher 
J{^nabe mit*Chriftus dispu^ren wollte?" So etwas 
xharakterifirt den Mann« Mattb» 11, 13. findet er 
,AttiQS 3 , 7. und vielen andero Stellen widerfpre- 
chend. Er l^fe, damit er den Widerfpruch löfen 
lerne, wie wir! Noch einige Widerfprüche will er 
jBntdeckt haben, die wir aber unberficktficbtigt laf- 
ied mQffenj, um unfere Zeit zu etwas Befferm an- 
zuwenden, als den Sophiftereyen des Hn. St, za 
entgegnen., — * Die -Unverf ländlichkeiten findet er 
in dem Gehrauch einiger, lateinifchen Ausdrücke 
.und mehrerer in die deutfche Sprache läogft auf- 
^genommener Fremdwörter. Dr* Schw^ bedauert, 
dafs er den Scbullelirern fo wenig, zutrauet uod £ 
Jfindet die Erklärung jener Wörter in mehrern für 
4iefen Zweck gefcbriebehen Bacfaern» und Rec 
fetzt hinzu: Die Diitf. Bibel foll auch den Predi- 
gern als Handbuch dienen« Dem eigenfionigen Al- 
ten fcheint Nichts recht zu feyn. Hätte D. die 
Handfchrift ihm zur Durchficht gefandt ,. wie vi^ 
Aerger und Verdrufs hätte ^rficOf ihm und aas 
erfpart ! . ' 

„Ja 9 was noch mehr xft, ich will SieJbgar von 
Ihrer Unwiffenheit OberfQhren, Hr. Dr. JDinterl Ejs 
liegt am Tage , dafs Sie von allen Keontoirfeo ent- 
blöfstfind, keinen Fleifs anwenden, em aus Bü- 
chern a die Sie fich >vofal bey Ihrer reichen PErnnde 
jinfebaffen köonen, etwas zu lernen; aber doch mit 
ijelehrfarokeit prahlen. So las ich, Ihre Rede Ober 
4^M Studium der Klaffiker und dachte: Sie hatten 
das ,S(udium. felbft gemacht , und, fich reiche Kennt* 
jiiffe gefamiyielt : abev ich fehe, Sie rühmen ficbEt- 
.was, was Ihnen ganz und gar fehlt. Bisweiien 
fcheinea Sie auch in der Schullehrer-Bibel gelehrt 
zu feyn» wie bey Marc. 13, 32. — Mattb. g, i6» 
aber, das ift Alles Affeetation. Sie find unwiflead 
im böchften Grade. Nun zum Beweife! (S. 20— aa). 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



'er K. K. wrklidie Hofarzt, Hr. Dr. Ant^ Froh-' 
lieh zu Wien , ift yon feinem Monarchen in den Adel- 
Dand mit dem rrädicate von Frohlichsthal erhoben 
worden. 

Hr. Dr. F. Gräfe , Prof. der griech. Sprache an 
der Alex. Newski Akad. zu St. Fetersburg u. Kaif. 
Hofrath, haft den Charakter eines Staatsraihes erhalten* 

-Hr. Dr. A. Erdm, v. Bröckerf Herausg. d^ Jahrb. 
für RechUgel^rle in llnfsland , ift zum auberordentl. 
Prof. des Provinciahrechto auf der Uairerf. .zu Dorpat 
•rnadfit worden. 



Der bisherige Prlratdocept, Hr. Dr. Afor. Naumwm 
zu Leipzig, ift zum aufserordentl. Prof. in der aiedk. 
Facullät der Univerfitüt zu Berlin ernannt worden. 

Hr. Dr. Pkilof. Gtaifr. AenUl F^dter, Sohn des 
Prof. S. Gf. Fifcher zu Beiiin , Vt einer DifT. de theon^ 
matt harriot. (819) ift Oberiehrer am BerUnifelieii 
Gjmnafium geworden. 



Hr. Dr. Heydenrdch, bisher zwejrf er FrofelTor 
Seminar *zu Herborn, jft zum erften Prof. und JDir 
deffelben; Hr. Dr. L. Hüfell, bisher Stad^Curem 
.Friedberg, zum dien Prof» und zugleich zum 
und erftea Prediger jlafelbft ecaanat worden. 
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1) Neustadt ü. ZieöekkiJck, b. Wagner: Schul-' 
' Ichrer - BibeL D%s N. T. erßer bis viertcrThtW 

u. f. w* 

2) Hasiburo, b* Hoffmann u.. Campe: Zußüze zu 
der Schuilehrer -* Bibel des Hn. Confiftorjal- u* 
Scbulraths Dinter, von ^r. H. Stephani u.f.w«- 

y) Zerbst, b. Kummer: Gegenjfatze, veraolafst 
durch die Zu/cilze des Ho. Fr, a.Stephani zu Din^ 
ier^s Schullehrer'- Bibel, Von /. G, Kölling u. f. w« 

4} Neüstad.t a. d. O,, b. Wapner: uipologie der 
Dinier' fchen Schullehret -- Bibel ^ voaDr.J.P.H. 
. ' Schwabe u* f. w« 

5) Däesdef, b. Arnold: Einige Bemerkungen rzu 
Fr. H. StephanVa Zujatzen zu Dinler^s Sclml^ 
lehrer-^ Bibel, voa Ch. S. Otto u. (• w. 

( Befchhifs der tm vorigen Stück iAgebroehenen Reeenßon, ) 

In der Einleitung ftellt Dinier den Begriff Kanon 
Mu Stephani verwirft ihn, und verwechfelt nac^ 
Dr. Schwaoe Kanonicität mit Authentie, und giebt 
nach K. einen wortreiehern', aber denfelben. S. 4. 
der Einl. bemerkt D, zu Evangelium: ^So nannten 
die Könige in Griechenland die Nachrichten von ei-- 
nem Siege Qbisr die Feinde , von der Gebort eines 
Erbprinzen and der^I. Evangelien. St. frSgt :. h Was 
far Könige denn aufser Sparta in Griechenlaivl wa« 
reo und ob D. etwas von rpartanifchen Erbprinzen 
gehört habe?" IC erinnert an die Könige von Epi- 
ros» — nicht EpyruSt wie es zweymal vorkommt-* 
en die erbliche Regierung Sparta's und an die von D. 
lunachft gedachten Könige Maccdoniens ; Dr. Schw. 
an diefelben und die weitere Bedeutung,' in welcher 
Griechenland hier zu nehmen und verweifet den 

feiehrten Stephani auf ComeU Nep. in ./tgeßL — 
•u Matth. fl» 3; hatte Dintir offenbar die Hypothefa 
TOn einem zur Zeit der Geburt Jefu in dem Sternbil- 
de Cafiopda erfchjenenen Kometen» begründet 
durch aftronomifche Beobachtungen» belächelt von 
St. als ein Quid pro quo, beygebracht» tind St. ftellt 
Ihr eine andere eben fo fcfawankende» entgegen. AI 
berichtigt das Gefchwätz des Hn. St. und mit Reo« 
theilt Dr. Schw. eine Meinung, dafs wir in HinGcht 
der Magier noch nicht im Reinen Cnd» unddiezwej 
erften «Lapitel im Matthäus vidleicht nicht echt» — 
Mattb. a; 4. nennt D« alle Mitglieder der hohenprie- 
fterlichen Familie und die Vornehrnften der Priefter 
«^ Hohepriefter. S^^ch^eiht: „Ift gerade zu falfch; 
A. t. Z. 18 25. Dritt er Band. 



und K. widerrpricht mit Teller, Wichmann, Büeh^ 
ner, Rofenmüller, wir fetzen noch hinzu ^ Wahl 
Clav, und Schleufsnär Lex. in N. T. Tom. I. (S.35J.) 
— Malih.^ 3 , 14. nimmt St. die Worte fo eigentiicbv 
dafs er herausklaubt: Johannes habe Jefum zu fei*-^ 
oem Schüler durcl^ die Taufe machen follen. Er 
war fein Herold» predigte Bufse. Es läuft auf Worte 
hinaus. — Matth.'4, 15. ,. Obergaliläa heifst oft 
Galiläa der Heiden " fagt D. ,» Aufser Jef. 9,* i. nir- 

Send» und auch da kann es Grenze der Helden 
eifsen. Später drangen die Heiden weiter ein, ent- 
giegnet St. Dr. Schw. und K. fchweigen. Wir ver-* 
weifen auf Schleufsner Lex. Tarn. I. S. 479. wo aus 
Jofephus^ uftd Strabo nachgewiefen wirdl dafs Hei- • 
den dort wohnten. — Zu Matth. 5,. 23. fetzt l>. ' 
».der Verleumder gehört ins Thal Hinnom» wo i\\% 
fchlimmfteo Verbrecher entweder gefteinigt oder 
verbrannt wurden." Abermals falfcb» fcbreibt 6>. 
Wichmann, v. Meyer, Rofenmüller, Paulus und 
KünoelitehemBuf D.Seite. — Matth. 6,29. fetzt D. in 
Parenthefe: (Salon. Cröfus. ) lin:St. ift das ein Raih- 
fel.. Er lefe K. der es gut erklärt« — Mattb. ^, 12. 
gelten St. Worte mehr» als ihr Sinn. -^ Bey Matth.* 
181 10. verkürzt und verdreht St. den Sinn derDm^ 
terfchen Worte. Der Mann wird in der VVahl der 
Beweife für feine unbedachte Anklage eigenßnnig» 
wortfüchiig und tadelt» um zu tadeln. Wir erlaffea 
ihm die Bew,ei$führung und rathen ihm» . fich von 
K. überzeugen zu laffen: dafs nicht D. fondern er 
nicht allein unwiffend» fondern auch boshaft ift. 

,,W]r find indeffen noch nlöht zu Ende, fährt 
Hr. Stephani fort» das waren nur Vorbereitungen 
zum Hauptfchlage. Flüchtigkeit und Unwiffenheit 
•können'unmöglich etwas Grofses und Gutes fördern» 
fchaden aber picht allemal; Sie aber fchadeu durch 
Ihre Bibel, die IrreligioGtät verbreitet» and Gi'und* 
fitze und Lehren, der Bibel und den fymbolifchen 
Schriften entgegen.^ Sie meinen : man ly be Sie noeb 
nie einen Ketzer gefcholten» wollten es auch aof Ihre 
alten Tage nicht werden ; aber wie hat man Sie icfael« 
ten können: Sie haben ja nichts Bedeutendes ee- 
fehrieben?'* (S. 28 — 30!) ^ • 

Was nennt der Mann Irreligiofität? Die Ten- 
denz, Richtung des Buches gegen den unter uns 
geltenden , von den Schullehrern zu ehrenden und 
vom Vf. felbft befchwornen kirchlichen Glauben. 
Hr. Schwabe nennt (S. 15.) Religiofität das menfch* 
liehe Gefahl» das» feiner Abhängigkeit von eioeol 
höhern Wefen Och bewufst» (einr ganzes Denken und 
Thun auf jenes höhere Wefen bezieht, oder» um es 
biblifch auszudrücken,. vor Gott wandelt und fromm 

0(4) - ift. 
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ift. Nach St Begriffsverwirrung find Chriftus and 
dieApoftel, die gegen phariräifcfae kirchliche Sa- 
tzungen, lÄiiher und Zwmgli, die gegen das Papft- 
tbum auftraten, Alle, die prüfen , Irreligiöfe. Wie 
wahr und folgerecht? Hat Hr. St etwas dagegen? 
Man mufs beynahe glauben. St fey ein von Papiften 
gegen die evangelifche Kirche gedungener ZweyzQng- 
1er. — • Ja, Dinier gehört zu den Irreligiöfen. Er 
läfst nur wenige Weiffagungen gelten » im erften 
Theilei wie St beweifet , gar keine. Denn S. i« 
; fpricht Z>. „da die Völker nach der Sflndiluth faft 
(ammtllch fich der Abgötterey hingaben, fo wählte 
Gottes Fflrfehung einen frommen und weifen Mann 
aus, den Abraham, und begeifterte ihn zu detti Ent- 
fcbluffe: Ich will der Verehrung eines Gottes treu 
bleiben: Vielleicht, gewifs dann, wenn meine Nach- 
kommen einft meinem Beyfpiele treu bleiben, kön- 
nen durch fie alle Völker der Erde gefegnet werden/* 
St fetzt hinzu: Mit diefer treffichen Tirade von 
Begeifterung , vieHeicht, wenn, und können ift die 
WeiffagungGen. 12, 3. 18, 8« 2a, i8« 26» 4. 28> M- 
Meitigt. Man vergleiche die Bemerkung zu Luc. 1, 
55. — 'Dt.Schw, fragt: „Wie, wenn jene Hoffnun- 
gen des A. T. allgemein und unbedingt waren, 
wamm find fie nicht in Erfüllung gegangen: Be- 
kanntlich ward doch nur ein kleiner Theil von Abra- 
hams Nachkommen gefegnet. Alfo jene angebliche 
Weiffagungen waren keine buchftäblich beftimmten^ 
unbedingten, fondern frohe Hoffnungen inderBruft 
des begeifterten Erzraters , oder*— es find unerfüllte, 
in ihrer Quelle und Befchaffenheit trOgliche. Was 
meint Hr. 5/. /^ — Die Erklärung der Weiffagungen': 
auf das erfüllet u. f . w. Hier läfst fich anwenden u. f. w. 
'Hier pafst u. L w. und andere welche Z>. braucht, 
bat er mit den beffern Schrifterklärern gemein, und 
kann nur St fremd feyn. Vgl. Zugabe zu Br. an die 
Ebräer S. 139. ~ Hr. St giebt den Geiftlichen , wel- 
_ eher die von dem Schullehrer durch D. Bibel ange- 
fteckten, vergifteten Confirmanden retten will, den 
Rath, zu erklären : Der Schullehrer ift durch ein 
fchlechtes Buch in die Irre gekommen und verfteht 
Nichts von der Bibel. Glaubt den Apofteln — un- 
ter die fich doch wohl auch er felbft mifcht — mehr, 
als ihm. — Auch Ober die Behandlung der Verföh- 
nungslehre entrüftet er fich; denn D. findet Matth. 6, 
33. 7) 11.9, 2.6. to, 22. t6, 26. ao, 28- Luc. 12, 
js. keine Kechtfqrtigung durch den Glauben, Nichts 
vom Verfalle der Menfchheit und der Kraft d^s To- 
des Jefu^ — D. gründete feine Dogmatik auf die Exe- 
gete, und die fymbolifchen Bücher auf die Bibel und 
fo hat Alles feinen rechten Grund : St. umgekehrt. — 
8. 35. führt St eine Menge auf die Würde Jefu be- 
zOgiicher Stellen an und ärgert fich über D. Erklä- 
rufig. Dr. Schw. findet unter jenen Theils fplche» 
. die gar nicht davon handeln, Theils folche, in wel- 
chen D, noch mehr gefunden zu haben fcbeint, als 
die Sehriftfteller und Jefus fich felbft beygeiegt ha- 
ben, und eudlich folche, welche nur die giftigfte 
Confequenzmacherey nicht deuten konnte. Das 



Irreligiofität beygebrtcht ift, Oberlaffen wir den __ 
fem , die nach folcher Koft Ififtern find, und wen- 
den uns zum vierten Anklagepunkte : der Moral- 
fthwätzerey. 

Die Schullehrer -Bibel dringt, wie wir wiffen, 
auf das Praktifchc. Diefes nennt Hr. St Moral- 
fchwätzerey und beweifet fie mit vielen Stellen aus 
D. Erklärung. (S. 50 — 52.) Er will die Glatiheosleh- 
re erweitern, die Sittenlehre verengern, und ver- 
dammt Alle, die nicht, gleich ihm, da einen Glau- 
bensfatz finden, wo er einen entdeckt zu haben 
meint. Opfer fcheinen ihm angenehmer, als Ge- 
horfam und aufscr feiner Kirche kein Heil. Die 
gleifsudrifchen Rathfchläjge und herzlich feyn tol- 
lenden Anreden an Schullehrer, fich vor der Schol- 
lehrcr-Bibel zu hüten, 'fie nicht zu Äfen u. f. w. 
übergehen wir und erinnern nur noch an einige Ne- 
benklageui die er unferer Zeit» den Schulen , Schoi- 
lehrerbildung, der Bequemlichkeitsliebe der Predi^ 
ger macht« Hier mag.erft Nr. 4. eintreten, welche 
Schrift nach einer kurzen Relation dör Stepbaoi- 
fchan , befonders den Lehrftand betreffenden Ver- 
leumdungen (S. 17.) die Frage unterfucht: Ob der 
Heligionsunterricht dem SchuUehref abgenommen, 
in die HSnde des Geiftlichen zu legen fey, ob d%ti% 
möglich, nothwendig, nützlich? Es erfolgtem drcy- 
maliges wohlbegründetes Nein. Hr. Ä. beantwortet 
(S. 5.) zwey ähnliche Fragen: Ift wirklich die Rcnnt- 
nifs geheiligter Religions wahrheilen unter dem Vd- 
ke jetzt geringer, als vor etwa 20 und mchrern Jah- 
ren? Ift es wahr, dafs der SchuUehrer weder beru- 
fen, noch fähig fey, des Volkes Glauben und feine 
Frömmigkeit zu begründen? die erftere mit Nein, 
die andern mit Ja* 

■ 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

• 

Halle, b. Gebauer: T^oll/tändige und ßeordnete 
Sammlung biblifcher Denkfprüche für Confir- 
manden; ein Mittel, den Confirmationsakt 
feyerlicher und fegenreicher zu machen. Mit 
der ^chäologie der Confirmation begleitet und 
feinen verehrten Amtsgenoffen empfohlen von 
Dr. J. CA. Gotth. Schincke, Prediger (zu Wedliz 
im Anhalt- Köthenfchen). 1825« VIIIu.ia8&8* 
(9gGr.) 

Daraus find befonders abgedruckt und werden uo- 
abhänfiip^verkauft : Hundert ConfirmationsJcJuine 
oder oiblifche Denkblätter für Confirmandau 
Auf einzelnen Blättern ia.Queroctav (12 gGr.) 

Der Vf. hatte feit 18 Jahren feinen Confirmanden 
biblifche Denkfprüche auf/ einzelnen. Blättern gege- 
ben, und bey deren Auswahl die öffentlich erichie- 
nenen Sammlungen folcher SprOche mit benutzt. Da-^ 
durch gelangte er zu einer genauen Eenotnif^ too 
der mangelhaften Befchaffenheit der . bisherigeo 
Sammlungen, und in Folge davon zu dem Entfchluffe, 
die feinige in den hundert Confirmaticaisfcheinen oder 
Uebrige». was hier noch zum Erweis dtr Dinter*/chen' biblifchen DenkbUittemfür Confirmanden öffentlich 

be- 
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bekannt zu machen. Er rerh«lilt& fioh jedoch nicht^ 
dafs auch dlere Sammlung, wieivobl die ftärkfte un- 
ter den vorhandenen , nur die allgemeinften BedOrf- 
nifTe und Verhältniffe berückfichtige, und fonach 
den Prediger einer zahlreichen Gemeine, zumal 
wenn er möglichft genau individualifiren will, in die 
Nothwendigkeit verretze, auf hinreichende Vermeh- 
rung der Denkfjp^rQche und deren handfchriftliche 
Mittheilung bedacht zu feyn. FOr diefen Zweck nun 
ift die vollßändige und geordnete Sammlung bibli^ 
Jeher Benkfprüche für Conßrmanden beftimmt. Zu- 
gleich enthält diefe Schrift das Brauchbarfte aus der 
jArcbäologie der Confirmation, fo'dann eine Darftel- 
luog der Art und Weife, wie der Vf. die ConBrma- 
tionsfeyer vorbereitete und theil weife ausführte, 
und eine Textfammlung zu Confirmations- Reden; 
mithin einen Inbegriff von Mittheilungen, der vie- 
len Geiftlichen willkommen feyn wird. 

Hey d^r Archäologie der Confirmation kommt es 
dem Vf. mit Recht hauptfäcblich darauf an , durch 
ein6 Vergleichung der früheren und fpäteren For- 
men die Renntnils deffen," was als wefentlich bey 
diefer kirchlichen Handlung betrachtet werden mufs, 
ficher zu ftellen, und fremdartige, wenn auch gut- 
gemeinte, Zufatze freundlich zu rOgen. Rec. hätte 
gewilnfcht, -dafs das Zeitalter der Reformation um- 
ftändlicher^ berilckfichtigt worden wäre« zur Lehre 
und Warnung für die Gegenwart. Mit welcher Ein- 
ficht man damals über den Zweck und das Wefen der 
Confirmation urtheilte, davon diene Folgendes als 
Beleg : In der (von Vielen citirten und be\irtheil- 
ten, aber von Wenigen gelefenen) Kircbenordnung 
Joachims U. vom I. 1540 lautet die Vorfchrift dar- 
Ober wörtlich alfo: „Wiewohl bey diefer Ceremonie 
durch Unverftand allerley Mifsbrauch und Leicht- 
fertigkeit eingeriffen, und diefielbige in viel andere 
Meinung, denn anfänglich die Einfetzung gewefen, 

gebraucht und gedeutet worden ift; aber wie zu fe- 
en, dafs es damit fürnehmlich diefe Urfach gehabt, 
dafs diejenigen , fo chriftlichen Glauben angenom- 
men und getauft, hernachmals in der Vifitation von 
den Bifchöfen v^erhört worden, und fo fie befunden,' 
dafs fie folchen Glauben recht gefafst , haben fie Gott 

f;ebeten, mjt^Auflegung der Hände, fie darin zu be- 
tätigen, zu erhalten und zuftärken, auch zur An- 
zeige, dafs fie folchen Glauben ohne alle Scham und 
Scheu öffentlich bekennen follten, haben fie ihnen 
an der Stirn ein Kreuz gemacht, und damit bezeich- 
net, dafs fie fich des Kreuzes Chrifti annehmen und 
nicht fchämen follten ; da. fie' tiber auch befunden, 
dafs fie im Glauben nicht genugfam unterweifet, ha- 
ben die Bifchöfe die Pfarrnerren und Pathen darum 
ernftUcb geflraft , mit fleifsiger Ermahnung, fie 
nachmals zu unterweifen, wie fie bey der Taufe 
2ugefagt, und von Amts wegen die Pfarrherren fchul-i 
dig feyn. So denn folcher Brauch nicht zu verach- 
ten 9 die Jugend dadurch zu Unterricht des Glaubens 
«nd chriftliehen Wandels gefördert» und alfo guter 
Nutz und Frucht daraus erfolget : wollen wir, dafs 
die Confirmation nach dem alten Jirauch gehallea 



werde.** -Ganz anders erklärten fich zwar im J. 
IS4J dieVff. des augsburgi/chen Interims, indem fie 
wiederum das Sacrament der Confirmation, feine 
Notb wendigkeit» feine apoftolifche Einfetzung und 
die ausfchliefsende Fähigkeit der Bifchöfe zu feiner 
Adminiftration ausdrücklich behaupteten; aber von 
allen Evangelifchgefinnten wurde dieZuftimnning.auf 
das Beftimmtefte verweigert. Selbft in den neuen 
/achfifchen Kirchenagenden vom J. 1549, die, nach 
dem Befchluffö des Leipziger Landtages, jenem In^ 
terim angepafst werden mufsten, wurde die Confir- 
mation nur als eine religiöfe Anftalt behandelt, wo- 
bey die Jugend zu Erneuerung und Beftätigung Att 
Verfprechens, das bey ihrer Taufe die Pathen in 
ihrem Namen ausgeftellt hatten, angehalten, ihr 
Fortfchritt^ in der Erkenntnifs des Chriftenthums 
geprOft, und fie zum weitern Wachsthum d^rin, wie 
im Guten Oberhaupt, allenfalls durch die Auflegung 
der Hände , eingefiegnet werden follte. Gleichwohl 
waren es eben diefe fächfifchen Kirchenagendeo, 
welche unter den proteftantifchen Geiftlichen den 
Streit über die Adiaphora veranlafsten , und dadurch 
die allgemeine Einführung der Confirmation auf lan-' 
ge Zeit verhinderten«. Zwar wurde diefe Handlung 
nicht ausdrücklich in dem Streite hervorgehoben; 
fie gehörte aber zu den Adiaphoris, deren Annahme 
den lutherifchen Zeloten gefährlich^ fehlen, fey es 
als ROckfchritt zum Papismus, oder als Aufopfe- 
rung chriftlicher Freyheit. — 

Mit theilnehmender Freude hat Rec. die darauf 
folgende Darßellung der Art und Weife gelefen, wie 
der Vf. die Conprmationsfeyer vorbereitete und 
theilweife. ausführte; hier fpricht ein eyangellfcher 
Seelforger, der die Würde feines Berufs innig fühlt, 
aber auch die amtliche Stellung wohl beachtet, in 
der ihm zu wirken verftattet ift. Dergleichen Dar- 
ftellungen find recht zeitgemäfs; indem manche 
Geiftliche eben jetzt einer anfchaulichen Nachwei- 
fung des Unterfchiedes bedürfen, der zwifcheA 
evangelifcher Freyheit und proteftantifcher Willkür 
Statt findet. 

Was nun die Sammlung der biblifchen Dmfc- 
fhrüche, fo wie die Texijammlung zu Confirmations^ 
Reden betrifft : fo dürfen beide mit Recht als vcU^ 
f tändig gelten. Namentlich ift bey der erfteren jede 
denkbare Verfchiedenheit berückfichtigt, die unter 
den Confirmanden obwalten kann, und danach find 
die aus dem A. und N. Teftamente entlehnten Sprü-» 
che in 14 Klaffen geordnet^ fie enthalten, in vei^ 
ftändlicher Kürze , einen Vorfatz, Entfchliifs» eine 
Warnung, Ermahnung, Verheiffung, Bitte, einen 
Wunfeh oder eine Hoffnung. Ueber die getroffene 
Vertheilung in die einzelnen Klaffen mögen Andere 
andere Fragen auf werfen. Die Hauptfrage *fcheint 
Rec. zu feyn, ob es überhaupt rathfam war, jede 
denkbare Kerfchiedenheit der Confirmanden zu be^ 
rück/ichiigen. Der Vf. felbft rath zu behutfamer Be- 
rückßchtigung der jugendlichen Fähigkeiten und 
Kenntniffe, damit der Geiftliche fich nicht compre- 
mittlre , Eitelkeit , Stolz und Neid unter den Confir- 

man- 
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tnanden, und gegen fich fclbft den Verdacht der Par- 
teylichkeit wecke; 'und ciebt durch folcben Rath 
das Bedenkliche einer bejahenden Antwbrt auf jene 
Hauptfrage zu. Abgefeheo davon , verdient die ge^ 



troffene uhifichtige Atiswabl be;fäl]ig# Aoerk^nniiDg 
und fleifsigea Gebrauch von Seiten der Amtsge- 
noffen« ^ - 

L. S. 
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LITERARISCqE NACHRICHTEN. 



Lehranßalten und Studienwefen ' 

inKönigl. Prcujs. Landen, und zunächft in Schießen, 

Iiiegnitz, im Octot>er 1825. 

on der hiefigen , königlichen Ritierakademie zeigen 
wir ohne V^erzug ein Programm nach der Einrichlim^ 
und Geftalt an, wie üe neuerdings von der buhern Be- 
hörde für alle Studienfchulen ohne Ausnahme be*^ 
nimmt wurden^ j, Verfuch einer Gefchichte des älte/ten 
, Bergbaues in Deutfchland^ von Dr. Karl Fr. Mofch, 
trof. an der K. Ritterak. zu L. Nebft Jahrsbericht 
über diefs Lehr- und Erziehungsinftitut von Slich. 
j gj24 — IVIicb. igas. Zur Ankündigung der Prüfung 
u. f. w. von Dr. Chriß. Fiirchteg, Becher ^ Studien-Di-r 
lector und Prof., 44 Ö. „Gern überlalTen wir diOi 
diefem Schulprograium vorftehende , Gefch. de» äUe- 
ftea Bergb; , die wir, als aus nachgewiefenen und 
forglich erprüflen Quellen gefchöpft, und in bündiger 
Zufanunenftellungund gediegner Einkleidung, gern la-' 
fen, andern Behörden zur nähern Beurtheilung, um uns 
hier nur allein auf das den vorgefetzten Titel Betref- 
fende einzufchränken. Von S. 17 an folgen die Jahrs-« 
bei^ichte in der Form , wie £e von dem K. Minift. , im 
Septbr. I8d4, angeordnet wurden; I. Lehrverfajfung. 
*A. Jetzige Lehrer* Der ordentlichen Lehrer Jdnd 14, 
'5 mit dem Prädicate von Prpfe/Toren f der äufseror" 
d&ttlichen Lehrer 3 , zwey proteftantifche Geiftliche 
und ein kathoUfcher für Religion uod Moral. B. LeAr*- 
gegenftände nach ihrem Inhalte und Virtfange^ deren 
auf gründliches Studieren berechnete Anordnung und 
Erörterung hier nicht füglich einen gedrängten Auszug 
get^atten. C. Veberßöht der Mimfterial^ und Conßfto» 
rial" Verordnungen, welche, im Laufe d. J. , das t//t- 
terrichtS':' und Erziehungs - Wefen und die DiscipUnar^ 
Verf äffung im Allgemeinen heiteiienA.^ an die Kitt. Ak. 
Direction' eingegangen Und. Ref. führt £e kurz auf, 
vm auch in weitem Lefekreifen den Geift begonnener 
und jbrtgefetzter Thätigkeit zu bekunden , welcher 
die obern Schulbehörden in den Preufs. Landen fo 
rühmlich auszeichnet i. Confiftorial-Refcript; im 
Novbr. 1824, in welchem, zur Verhütung der Ueber- 
f üUung der G^^hrten - Schule durch Schüler , welche 
zugleich ohne geiftige Fähigkeit und äulsere Mittel ftu- 
dieren wollen , feftgefetzt ift , wie es , -hinfichtlich der 
Befreynng düiCtiger Schüler vom Schulgelde gehalten 
werden foU. a. Circidar ^ Veißigfing , Septbr. l8A4i 



mit. Anweifung für Vorfteher der Gjmnafien , die Po- 
lizeybehördeu bey der Revifion der Leihbibliotheken in 
Städten zu uiilernützen-, und Ton ft beyzu wirken, dab 
den Schülern die willkürliche Benutzung derfelben er— 
fchweVt werde. 3. Circular-Verordnungy Seplbr. I8a4f 
bezüglich auf Anempfehlung der Anlegung einer be- 
fondern Schülerbibliothek, 4. lrtß.ruction, Octbr. 18249 
für die Klaffen - Ordinarien , raeift in Bezug auf Disci* 
plin. 5. Circ. Verordh., Decbr. I824, bezüglich auf 
allmählige Einführung der lat. Sprarlilehre von 2^mptm 
6. Circ. Verordn.f Decbr. 1824 7 bef reifend die Ter- 
theiiung derjeuigen ftädtifchen Schüler, die in des 
Stadt nicht einheimifch und, unter Auf&cht einzelner, 
^dazu geeigneter, Lehrer u. f. w. 7. Inßruciion Ga 
die. Directoren und Rectoren der Gelehrten-Schulen in 
dejr Provinz Schlellen , Decbr. 1 8^4 , vom CoDÜIt. ia 
Breslau entworfen, und vofh Minift. genehmigt, 16 S. 
in Folio betragend. 8* Conf Refcript^ Aprü 1825, 
über die allgem. Verpflichtung der Oymnaliallchüler 
zur Theilnahme an dem ^rzer/zi/cAcn Sprachunterrichte. 
9. Minift. Refcript, Decbr. 1824 i betreffend die disci^ 
plinarifche Siufßcht über die Amts- und Sittesfiil^ 
ruug der GeiTtlichen und Schulbeamten u. f. w. la Con/l 
R^Cj Apr. 1824, über den Programmen -^Aostaufch. 
ir. Conf. Verfügung, betreifend das Verbot aller Bf- 
fentl. Aufzüge der Schüler mit Mufik und Packeln. 
I a, Circ. Refcript über eine fefte und plangemäfse Fri* 
vatlectüre griech. und röm. SchriftHeller bey den Ober- 
fchülern u. /• w. 13. Conf Refcript zur Empfehlung 
der Dorov. Denkmale german. und röm. Zeit u. f. it., 
im Junius I825. 14. Bekanntmachung des Gonlift. zn 
BreslaiT wegen zu befchränkender ZulafTung zur Friv* 
fung pro immatriculatione academica u. f. w* 15. Confm 
JRefcript, Julius I824, betreffend die Anordnung elaea 
einleitenden Vortrags der Philofophie in allen Gelehrt 
ten-Schulen u, f. yr. Endlich 16, Conf Refcript, Ju- 
lius 18259 mehrere einzelne Schulangelegenheiten be- 
treffend. II. Chronik, Sie betrifft den Kirchenbe/uch 
der Akademiften, die Raupachifchen Prämien, und 
iouREinzelheiten der R. A.^ oieffch minder zur öffentl. 
Anzeige in diefen Blättern eignen. IIL SlatifÜfdim 
Ueberßcht. A. Königl. Fundadißen und Penßonäre 4. 
B. Frequentirende jikademißen 14. Von jenen wurden 
3 , von diefen 14 zum Militär und zu andern Berufsar— 
ten entlaJXen , und 5 zur Univerfität. Der dermalige 
Beftand der Zöglinge und Schiller beträgt im Gan- 
zen 84« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I 

I. Neue periodifche Schriften. 



o eben ift errchienen und bereis an alle Tolide Buch- 
Landlungen verfandt: 

Brandes, Dr. K, Bericht vom Felde der pharmn- 
ceHlflchen Lileralur aus dem Jahre l834> Diit^ 
l«r Jahres -»Bericht. Preis i Rthlr. 

Archrr de» Apotheker - Vereins im nördli- 
chen Deutfchland für die Pharuiacie und ihre 
^Hülfswifl'eDrchafien. XIV. Bandes iftes Heft. 

Lemgo, im October 1825. 

M e y e r *fche HofbucLhandluiig. 



i«H*< 



Suhfcriptions- Anzeige, 

Nettefie theofogi/che Annalen, herausgegeben Von 
Dr. Johann Schultheß, Proi^lTor der Theologie 
in Zürich. 

Diefe Annalen v^erden vom künftigen lahre an 
im Verlage des Urfterzeichaelen in monatlichen Heften 
rron g — lO' Bogen erfchienen , den bis Ende 1823 er- 
fchienenen Neuen theologifchen Annnlen in Bf »genzahl, 
Format, Leitern, Papier und Preis (9 Fl. 12 Kr. oder 
4 Bthlr. edictm.) gleichförmig. Das Innere diefer An- 
nalen wird gleich jenen iich al^heilen in RerenfiqneA 
und JVachrirhten... — Hinfichtlich des Inhalts wird der 
Redactor hebft feinen Blitarbeitem lieh angelegen feyn 
lalTen, in allitemein Terfiändlichem Tone der Geift- 
Jichkeiteine QuinrefTenz des BelTeren aus der fheolo- 
gjfchen, philulogffchen , philorophifrhen und padago- 
g fchen Literatur zu geben und Jen Standpunkt zu be- 
leuchten, auf welchem die praktifrhe fowohl als die 
theoretilche Theologie und das Kirrhenwefen fich vor- 
wärts oder rückwärts flehend von einer Zeit zur andern 
beünd^t.^ -— Das Weitere beliebe man aus einer allef- 
nächCt erfcheinenden Beylage der Kirchen - und Schul- 
zetlungzu erfeben ,' auch iHl eine ausrdhrlichere Anzeige 
gratis in allen Buchhandlungen zu haben, an welche 
man auch die BeHellungen zu richten erfucht ift. 

Friedrich Schulthefs, Buchhändler 

in Zürich. 

IL Anl^ündigiingen neuer Bücher. 

Weihnacl^ - Bücher. 
Dem gebildeten Publicum können wir zur bevor- 
Ifohent^-en Weihnachtszeit als tftgante und augleich 
ji, L. 2. 1835. Dritter Band. 



wohlfeile Gefchenke mit Recht empfehlen die bey uns 
herauskommenden 

' Tafchenausg aben der Klaffiher, 

von welchen bis jetzt 

330 Bändchen 

unter folgenden Haupttitelu eiTchienen find: 

I. Deuifche uinfhologie, oder Blumenlefe aus den Klaf- 
likern der Deutrehen ; herausgegeben von Fr. Rajs" , 
mann, 24 Bändchen. 

•IL Tafchenhihliothek der ausländif dien KlnJJtker; in gu- 
ten und treuen Verdeutfchungen. 156 Bändchen. 

Inhalt: utißeri , 10 Bändchen. Byron , to Bdch. 

Calderon, 9 B. XJervwtes, 8 B. Deliile, 2 B. 

Guarinif 7 B, Moore, 2 B. IF, Scoli's poet. 

Wecke , 6 B. JF. Scott' s Romane , 79 B. Shak- 
• /peare, 3B. Ta/^b, 3 B. Thomfon, 2Ü. Kir- 

gil, 4 B. Koltaire, 5 B. YoncJs, i B. 

in. Pocket Library of EngUfh Clajfics. 127 Volumes. 
Inhalt: Byron, 3. Vol. Moore, 4 Vol. 1F. Scott, 
88 VoL Shakfpeare, i Vol. Southey, 2 Vol. 

IV. Bibliolk^que portative des .Autturs Clafßques Fran^ 
fois, 8 Volumes. 

Inhalt: Deliile , i Vol. Marot, ^ Vcd. MoUere, 
2 Vol. Koltaire, 3 Vol. 

V« BihUoteca portatile dei Clafßci ItaHani, 10 Vol. 

Inhalt: Älfieri, 4 Vol. Guarini, 2 Vol. Parini, 
1 Vol. Petrarca, a Vol. Tajfo, i Vol. 

vi. Biblioteca portdiile de Claßcos Efpanoles.^ Calde^ 
ron Comedias , 4 Vol. 

Ausführliche Verzeichniffe diefer fämmtlichen Ta- 
fchenausgaben find in allen Buchhandlungen unent- 
geldlich zu erhalten , und wird gewifs jeder Gebildeia 
unter diefer reichhaltigen Auswahl etwas für ihn Paf- 
fendes finden. 

Der fehr billige Preis eines jeden, auf fchones 
Schweizer- Velinpapier correct gedruckten Bändchens 
mit einem Titelkupfer beträgt % Grofchen für das r<^e, 
und 9 Grofchen für das tw&w geheftete. Jedes Bänd- 
chen wird einzeln verkauft. 

Zugleich machen wir auf das im vorigen Jahr« 
bey uns erfchienene 

Tafchenwörterhuch der Mythologie 

von M. C. Richter 

«ufmerkfam, weichet ganz gleichlormig mit unfern 

Tafchenausgaben gedruckt , und als ^ein noihiger An- 

P (4) hang 
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hnng zu clmJRslbeo za batradhten ift. Der Preis 
cartouirte Ei^emplar beträgt Ig Grofdttn. • 

Zwickau^ dea 13. Novbr. 1835. * 

Gebrüder Schiimaim; 



AJLLG«. LITERATUR - ZEJTUNG 

das 



«3* 



^ Für liehhaher der üalienifchen Sprache 
ift bey mir erfcbieneD : 

*- Anlei tung 

wie die italienifchen Vttfe richtig ausgef prochen, gdefen 

und ge/ungen werden Jollen. 

Für Liebhaber des italieüifclien Gefanges 

zum Selbftunterricht 

bearbeitet 
von Ago/tino de' ValentU 

"Nebfi einigen Canzonen^ Sonetten und Madrigalen von 
Petrarca y verbunden mit einer deutl'^hen metrifchea 
' tJeberfetzung derfelben. Preis 21 gr. 

Wilhelm Hoffmann in Weimar« 



Bey Goedfcbe in Meifsen ift to eben erlchie- 
Ben und in allen Bach- und Mu£khandlungen zu 
haben: 

jimphion, Ge/chenk für Freunde des Gefanges und 
des Pianofortefpieis. Herausgeg. von J. Dotzauer. 
. Ein mu£ka1irrhes Tafchenbuch auf das Jahr 1826» 
in elegantem Einbände* 4. 1 Rthlr. 6 gr. 

Die diefsjährigen find Yon: Bergmann, Dotzauer, 

Fesca, Fürftenans Gumlich, Herrmann , Kummer, 

Undner» Marfchner, Mayer, Morlacöhi^ JRuppiuSf 
Schubert, Spohr. 



Einladimg zur Sub/aiption* 

Geiß aus 
J. 6, V.. Hcrder^s fämmilichen Werken^ 

in 
einer Auswahl des Schoniten und Gelqngenften 

aus feinen Schriften. 

Neb/t de/fen Leben.. 

Seclis Bändchen in Tafchenformat , jedes zu ungefilhr 

400 Seiten. 

Berlin^ bey Th. Chr. Fr. Enslin. 
Breite Strafte Nr. 23. 

Herder's Werke .find in der neueHen Original«* 
ausgäbe zu einer Reihe von 45 Grofs-Octav- Bänden 
angewaclv^n, und fomit der Preis derfelben, für die 
meiften , denen diefer geiftreiche and originelle ftbinn, 
der mit gleichem Glucke ilm Felde der Dichtkunrt, der 
Pbilofophie für das Leben, als Gefchichtfcbreiber^ 
Tlieolog, PhiloTog, Archäolog und Aefithetiker ge-' 
ivirkt hat, theuer und -werth geworden ift, faft uner- 
fchwiiiglidi geworden. Aber auch davon abgefehea, 
fo ift .gar keine AusgaW feiner rämmtlichen Werke im 



Original voUftändig mehr zu haben. Ks fchwBt d»» 
her zeitgepiäfs einen wohlgeordnetem Ausxu^ aus dea- 
felben zu geben , und fo das Befte aus ihnen noch melv 
2u einem Geraeingute der Nation zu nuicheo, damit 
auch alle die fich damit vertraut machen mögen | denen 
die Schätze diefes fellenen Geiftes bis jetzt nicht za^ 
gänglicli gewefen find. — Der Umfang diefes hiermit 
angekündigten Geiftes aus Herder^s fämmtlkhen Wertem 
ericbeint zwar gegen die grofse Bändezcihl derfelbrä 
im Aeufsern nur gering, der Verleger kann aber Ter^ 
fiebern , dafs der Herr Herausgeber in /eine^ Auswahl 
diefer Blumenlefe fo umfichtig zu Werke ^egan^en ift,' 
dafs nichts vermifst werden wird. Was zur Charakto* 
riftik diefes Schriftftellers und zurKenntniüi der Tiel-> 
feitigen Erzeugoifle feiner Thätigkeit fuhren kann. — « 

Im erften Bandchett "Wird eine, aus den baftea 
Quellen gefchöpfte , Biographie JBerder^s mit enthalten 
feyn , da folche zum beffern Verftändnüs diefes Sdirift- 
ftellers durchaus nothwendig erfcheint» 

Die 

Bedingungen der Suhfcription 
find folgende: 

l) Alle y^cft^ Bändchen koften für diejenigen, welche 
* bis zur Mitte Februars 1826 darauf fiiblbeibiren, 
nur 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. Rhein. 

3) Die Bezahlung gefchieht in der Oftermefle 1826 
bey Ablieferung der erften drey Theile, und die 
folgenden Theile werden zu Johannis als Reft 
nachgeliefert , auch beide Termine pünktlich ge* 
halten werden, 

3) Subfcribenlenfammler, AieAAwanitteibar€Oidm 
Verleger wenden , erhalten auf fedbui Exemplaie 
das fiebente frejr. y 

Diö Subfcribenten werden dem letzten Theile vor* 
gedruckt. — Der fpätere Ladenpräs kann noch nicht 
beftimmt werden. -*^ Beftellungen nehmen alle Bück» 
handlangen an. 



In der Krieger'fchen Buchhandlung in Mar- 
burg und Ca f fei ift neu erfchienen und in a^ 
len Buchhandlungen zu haben: 

Tafchenbuch der Vorzeit für rgsö. 

herausgegeben von Pr. Jußi, mit dem Bildnifs Land- 
graf Wilhelms VI. Preis i Utbk*. 16 gr. 

Auch find folgende gebundene Bücher für die bej^- 
gefetzten fehr billigen Freife in dbigea Bucb- 
handlungen in Commilfion zu haben: 

1} Encyklopädie , deutfche, oder allgemeines Real- 
^ Wörterbuch der Kunfteu.Wiflenfchaftfen. sjBde, 

nebfti Bd. Kupfer, gr.4» Fx^nkfurt 1778 bis igo4. 

40 Rtiilr. 
a) Encyclopaedie ou Dictioanaire des fciences, des 

arts et metiers pan Diderot et d*Alemhert, 

36 Vol. avec 3 VoU de figures. en 4. a G^nere 

1777. so'Rtlür. 

• 3) 



^7f 



N^aüw ^93. OECElilBER igds» 



^n 



3) GtimenSi J, Gr, thelbiams aiili(|bi(atuiii Boi^aiui- 

rnm. la Toiui. Fol. Ultrajecti 1694. ' 

4) Ejusdem ihefaurus antiqoitattioi et hißoriae Italiae,' 

•NeapoU» etc« 9 Tomi l^u sa Partes. FoL Lugd. 
Baiav. 1704. 

5) Ejusdem thefaumd aatiqiiitatum et hiftoriae Sid- 

liaeetc. 15X011)1. IbidL 1725. 
' 6) SalengrCf A. H. de, ogyus thefaurus antiquitatum 
Rdmanarum. 3 Tomi. FoK Hagae 1716. 

Diefe fSinmtliche Bande , Nr. 3 bis 6, 140 Rthlr. 

7) Krünitz, 7.6., allgeineioey okonomifch-techno** 

logifGheEncyklopadie; fortgefetzt von FförAr^ uud 
Aodero. ifter hie i37rterBd. gr/g. Berlin 1783 
W 1895* 150 Rthlr.* 

8) Lader y •^* Chr., anatomircke Tafeln zur Kenntnis 

des menfchlichen Körpers. Mit i Band }at Text 
VolUtändig. Fol. Weimar 1794 bis 1803. 38 Rthlr« . 

9) Magazin aller neuen Erfindungen, Entdeckungen 

und Verbeflerungen ; herau$gegeben von Hermh^ 
Jiädt f Baumgäriner und Seeba/s. 45 Hefte. 3te 
Auflage, mit Kupfern. 4. Leipzig. 28. Rthlr. 

10) Sammlung der heften und neueften Reifebefchrei- 
bunten. 35 Bde. gr. 8« Berlin 1764 bis 1802. 
3oRt]ilr. 

11} Bibliothek, allgemeine deutfche, 118 Bande, g. 
. Berlin 177a bis 1794. 75 Rlhhr. 



Biogrtiphie. 

Franz B ur c h a r d 
aus Weimar, 

KaxfibfÜicher und Herzoglich SächfiftJier Kansle? 
zur Zeit der Reformation, 

von 
'Dr. J, T. Lu Danz^ 

Mit Burckard's. Porträt. . 

Preis 16 gr. 

91 eben bej mir erfchienen. Diefe Biographie dnrfie 
den Freunden der Reformation, hauptfächlich im Be- 
jEÜg auf einige bis jetzt noch ungedruckte Actenftiicke 
iddk( unwillkommen feyn. 

Wilhelm Hoffmann in Weimar« 



Im Verlag der Hei wing'fchen Hofbuchhandlung 
in Hannover ift erfchienen und durch alle 
gute Buchhandlungen zu haben : 

Exereler- Reglement für die Infanlerie der Konigl. Han- 
noverfrhen Armee, in 5 Ablh. gr,8' Mit 16 Kpfrn. 
und 8 Blatt Signalen. 4 Rthlr. . 

Ddenft - Reglement für die Konigl. Hannoverfchen 
Truppen, erfler oder allgemeiner Theil. gr. 8« 
' 1 Rthlr. 8 g6r. 

Luther 9 Dr. iU.» ernfte kräftige Worte über Ehe und 
eheliche V erhältnilTe , von Dr. frobb/e, gr. g. 15 gGr.' 



Gätthe, Cf Dr., Lehrbuch der ebenen* Trlgopometrie 
für Schulen , nebft einer Chordentafel und einer Ta~ 
fei, welche die Längen der Kreisbogen in Theilea 
des Halbmeffiws enthält, mit 6 Kupfertafeln, gr. ä» 
I Rthlr. 

Gräven, F. TF"., praktifcbe Aufgaben über alle Theile 
der kaufmännifchen Arithmetik , mit Bejfpielen 
undder Lehre von den Wechfeln. a Theile. gr. g« 
4 Rthlr. Auf Schreibpap. 4 Rthlr. 16 gGl*/ 

Dumenü, Dr,A,, chemifche Forschungen im Gebiete 
der anorganifchen Matur, über 50 Analyfen enthal- 
tend, gr. 8* 3 Rthlr. 6 gGr. 

Bürgerif G,A.y Eleonora latine reddita, metro arche^ 
typi a D, P^'Heine, ed. fec. 16. 3 gGr. 

Cicero*s Reden für die manilifche Bill und den Poeten 
Archias, überfetjEt von Dr. Froho/e. gr. 8* 6 gGr. 



So eben, ift erfchienen und in allen Buchhandlun«^ 
gen zu haben: 

Dr. JFii/iemann, Profeffor am Gymnafium zu Gotha, 
Deutfch - laf einifches Handwörterbuch Für Scliu* 
len. lAer Band. Ladenpreis: 1 Rthlr. la gr. 
Prän. Preis: i Rthlr. Sächf. 

^ Freyexemplare : auf 6 Exempi. i — auf 1 2 Exempl. a — 
auf 16 Exempl. 3 — auf 25 Exempl. 5 u. f. £ Bey 
einer Anzahl von 6 Exemplaren' laßen wir den Prä— 
uumer. Preis, und bey la Exemplaren auch dieFrey^ 
exeroplare gegen gleich baare 2jahlung einftweilen 
noch fort beftehen. 

CCh Der zurede und letzte Band ift unter der Preffe 
und wird dem erfken baldigft nachgefandt. Der Preia 
ift fo wie beym erAen^ folglich kpltet das ganze Werk 
im Ladenpreis 3 Rthlr., im Prän. Preis a Rthlr. Sächf. 

jyuftemanns*8 Lateinifch - deutfches Wörterbuch 
wird im I^ufe des Jahres 1826 erfcheinen und fchliebt- 
Jfich an obigies Werk an. 

Jede Buchhandlung kann mit uns gleiche Bedin-. 
gungen halten. 

Gotha, den l. November 1825. 

Hennings'fche Buchhandlung. 



Jn derHerma n n'fchenBuchhandlnng in Fr a nk- 
fort a. M. ift erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden: 

B^nlcard, M. /. Fh,, kurzgefafster katecbetircher Un- 
terricht in der chriftlichen Religions- undPüichten- 
lehre für Confirmanden. Dritte umgeänderte u. ver- 
mehrte Auflage, g. 16 Kr. oder 4 gr. 

Bernhard y Fr. Karl, dentfche Granmiatik für den ho- 
hem Schulunterricht, g. 1 Fl. 30 Kr. od. i Rfhlr. 

Kopp', Dr. J. H,p' ärztlkhe Bemerkungen , veranlafst 
durrh eine Reife in Deuifchland nnd Frankreich im. 
Jahr 1824. g. a FL 24 Kr. ed. 1 Rthlr. 14 gr. 

Meyer, 



*w 



A. L. Z* Niim. 39a« 



T/ltyer, Dr. J. F. Wft, BlSitler fSr höhere W«hiheÄ. 
Aus ültern und nee em Hand fthriflen und feltenea 

. Büchern. Mit befo oderer Rfick&cht auf Magnetismas. 
Tte Samml. g. G«h. 3 Fl. od. 1 Rthlr. 16 gr. 

Nahmer, W, von der, Sammlung der merkwürdigeren 
Entfcheidungen des Herzoglich - NalTauifchen Ober- 
Appellations - Gerichts in Wiesbaden, ater Theil. 
gr. 8- 3 Fl- 45 Kr. od. 2 Rthlr. 12 gr. 

Beichtin Meldegg y K. A. Frhr. von, die Theologie des 
Magiers Manes und ihr Urfprung. 8« 24Kr. od. 6gr. 

tieinganum, A., Ben-Oni, oder die Vertheidigungen 
gegen die Gambitzüge im Schach , nach beftimmten 
Arten klafüficirt. Nebft einem Anhange , und Lite- 
ratur des Schachrpiels , von /. D. A. Hock. gr. 8- 
2 Fl. 15 Kr. od. 1 Rthlr. 12 gr. 

Xenaphon's Cyropädte; Ans demGriechtfchen überfetzt 
und mit Anmerkk. begleitet von J. F. von Meyer, 
Zweyte, yerbefferte Ausgabe. 8- a Fl. 45 Kr. oder 

1 Rthlr. 20 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Sammlung der* neueflen Ueberfetzungen der grie- 
chifchen profaifchen Schrift fiel 1er. Mit edäuternden 
Anmerkungen« Zweyfcr Theil, vier/er Band. 



Schills r^s Lehen 

von Dr. Heim', Bering, 

mit Schiller's Forträt und einem /ac^imikw 

Auch unter deqi Titel: 

Fr, von Schiller's 

fämmtliche Werke. 

Supplementband. 

DIefe niedliche und gefchmackvolle Tafchenansgabe 
ift genau wie die fiimmlUchen Werke jredruckt, und 
empfiehlt fich auch als für Heb beftehend durch ihren 
gediegenen Werth, als die hefte Biographie des ver- 
Aorbenen Dichters. Ihre Ausftatlung ift forgfam be- 
dacht: denn Druck und Papier find nett, und dasFor- 
trät das ähnliclifte, was wir nunmehr befitzen. Das 
facfimile, ein Brief Schiller's an Gotbe, wird Jeden 
anfprechen: denn wer mochte wohl nicht die Hand- 
fchrifl diefes fo gefeyevten Mannes kennen ! Der Sub- 
fcriplionspreis von 12 gr. für 24 kleine Bogen ift aufser- 
ordenllich hillig. 

Wilhelm Hoifmann in Weimar. 

III. Auctionen. , 

• 

Den 17. Januar 1826 werden die Bibliotheken des 
verftorbenen Hrn. Bürgermeifters und Apothekers, 3VL 
Dörf/urt, und des verft. Hrn. Dr. Süfs, wovon Ver- 
zeichnilTe in allen Buchhandlungen zu bekommen find, 
öffentlich verfteigert. Auch befindet firh bey erfterer 
eine Mineralienfammlung , deren gefcbriebenes Ver- 
zeichnifs, auf portofreies Verlangen, von mir ein- 
gefchickt wird. 
Wittenberg, am i3.Novbr. 1825- 

Seiht, AuctionscpmmifTar. 



DSCEUBER igas. 

« 

IV. Herabgefetzte Büche*^-Prexfe. 

Anzeige /ur Gebildete.^ 

Von der einfach fdionen neuoM Auflegia der fammt- 
liehen Schriften von 

C. F. van der Kelde, 
herausgegeben von C A, Böiiiger und Th. Heü^ 

ift nun die dritte Lieferung von 4 Bänden« welche £b 
Liditenfteiner, die Wledertäufeir, die Patrider und 
Guido enthalten und den 9ien, loten, lUea und titea 
Theil bilden , erfchienen und in allen Buchhandlungen 
mit Vorausbezahlung der 4ten Lieferung von 3 Rthlr. 
12 gr. zu bekommen« 

^ Seit einiger Zeit hat fich in Wien ^b edier Steg- 
reifritter , von Haykul, mit einem ehrlichen BSirger, 
.unter dem bezeichnenden Namen Mausberger, zufam— 
men gefunden , unfere Verlagafchnften von H, Qauren^ 
G. Schilling und C F. van der Velde nachzudnickep, 
und um fo ziemlich gleiche Bäadezahl mit der Original— 
ausgäbe auch da zu bewirken , wo die Genfurbehorde, 
ftatt der DurchwäiTerung , den Abdruck ganz and gar 
nnterfagt , haben fie gar pfiffig jeden ftarken Band des 
Originals in zwey und drey Theiie des Nachdrucks ser- 
Tpalten. 

Wem nun mit todtgekochten Geiftes - Gerichtefi 
aus der dortigen Garküche nicht ganz befondersjgedient 
feyn Ibllte, dem bieten wir die vollftandigen Original- 
ausgaben , und zwar 

l) 25 Bande der färarotlichen Schriften von van der 
Kelde, jte Auflage, im. Ladenpreife ii8 B.tfaJr. — 
für26Rtblr. 

• 2) 33 Bände von Scherz und Ernft von H, CUxuren, 
welche 3a Rtlilr« 6 gr. koften , fdr 24 RtUr^ imd 

3) 85 Bände der Schriften von G. Schilling, in zwey 
Sam^nlungen von 5p und 35 Bänden, im Liaden- 
preiTe 85 ßtlilr. — ^fdr 60 Rthlr. 

.gegen baare*Zahlung an , wofür dtefelben von uns felfaft 
porlofrej, fo wie durch jede rechtliche BuchhandJug 
m und aufserhalbDeutfchland, ohne weitere Ver^luag 
an Porto u.T. w. , von jetzt an bis^ur Oftermefle iga^ 
bezogen werden können. 

Dresden und Leipzig, im.Octbr. 1825. 

Arnold'fche Buchhandlung; 

V. Vermifchte Anzeigen«. 

Nachricht an Lefegefell/bhafien undLeih^ 

bibliotheken, 

Verzeichnifs neuer Werke aus dem Fac^ der Ge^ 

fchichie, Bei/ebefchreibung und belletri/HfdhenU-^ 

teratur, welche im Verlage der Unterzeichneten 

erfchienen find. Mit iiterarifchen JVoUzen. 

• * 

Diefes Verzeichnifs ift durch aHe Buchhandlungen 
zu haben.' 

Duncker und Ham.bIot in Berlin« 
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December 1825. 



RECHTS OELAHRTKEIT. 

Daehstiot, In Comin. b. Heyer: Da» handrecht 
Ader die eigenthümüchen bürgerlichen Rechte 
und Sitten der Graffchaft Brbttch und Herr-' 
Jchaft Breuberg im Odenwalde. Gefäminelt» 

«eordnet und erläutert von F. K. Beck, grofsh. 
eff. JuCtizkaozIeyrath,' und Ch. Lauteren, grofsh. 
hefr. Juftizkenzleyadvocaten« 1834. 533 S. 8* 
(iRtbln i6gGr.) 

DieHerausgg. der Schrift haben ein doppeltes Ver- 
dieott fich erworben, indem fie eine bisher un- 
fedruckte und hdchft interefTgnte Rechtsquelle zum 
}rucke beförderten «nd meiirere deutfchrechtliche 
^flaterieo auf eine dem tbeoretifchen wie dem practi--* 
{qben Juriften gleich angenehme Weife erläuterten. 
]>n Grolslierzogthum Helfen ift reich an merkwür- 
digen Rechtsqutllen, die um fo bedeutender wer- 
den als fie noch hcfute zu Tage als gültig fort- 
dauern« So gilt noch jetzt das ai^s dem i6ten Jahr- 
booderte Stammende &>lmlirche Recht in der Pro- 
vinz Oberbeffeat und in der Provinz Starkenburg 
kommt ein nicht einmal gehörig publicirtes» aberi589 
geCMmnelt%S9 durch viele altdeutfche Beftimmungen 
aawezeichneles, und als Gefetz beobachtetes Land- 
«ecDt der oberen Graffchaft Satzenellenbbgen vor« 
(Mlttermaiers Grnndf* des gemeinen deutfchen Prl- 
iratr.S« 49). Die erft fpäter mit Heffen vereinigte Graf- 
ibhaftJStrbach hatte ihre eigenen Statuten und (was fflr 
die BsLortbeilung des Charakters des alteren Rechts 
«iner Gegend immer vorzOglicb bedeutend ift) ge-, 
Jbörte zu der terra juris franconici , wo gewifs das 
fraokifcbe Kaiferrecht galt. Länger als in arideren 
Gegenden konnte fich in diefem gefchloffenen Landet 
'Wodie Schöffenverfaffung fich erhielt (erft 1552 ift 
eine Hofgerichtsordnuog publiclrt worden ) das alte 
Recht erhalten; insbebndere dauerten die alten 
CSent- und Haingerichte bis 18 1.1 fort. Die erfteAuf- 
leichnung des Erbachifohen Gewohnheitsrechts er- 
folgte 1500» vnd handelt von dem Abtrieb* von 
Schulden, vom HeirathentEheberedungen, von. Hain- 
gerichten ; erft 1552 wurde die bis zur letzten Zeit 
In Kraf^ gebfiebene Landesordnung publlcirt» (ab- 
gedruckt in der gegenwärtigen Sammlung (S. 74 
bis 141.) fie enthält eine Land- und Centgerichts- 
oidnnng, eineÜntergerichtS-Haingerichts-undHof- 
gerichtsordnuog. Defs die alten placita in die Land^- 
und Gentgerichte überg^angen find» wird durch die 
CSentgerichtsordnung auf das heue dargethan; die 
H^ung diefes Gerichts war die auch im Mittelalter 
äd. JL Z. iS^S« Dritter Band. . 



bey allen Gerichten Qbliche (S. So). DieCehtgerich- 
te wurden a mal im Jahre gehalten, und die aufser- 
ordentlichen von einer Partey fpeciell geforderten 
Gerichte hiefsen : gekaufte Gerichte, weil den Cent-' 
fchöffen fpeciell 4 Gulden gegeben werden mufsten« 
Obgleich Anfangs die Centgerichte auch die Btutge- 
ricnte waren, wie diefs der Eid der Centfchöffen 
(S. 80) beweift, fo befchränkten fich doch fpäter 
diefe Gerichte nur auf Aburtheilnng der Rogen und 
Frevel. — DieUntergericiftsordnung ift merkwür- 
dig, weil fie (S. 93— 96) Zeugniffe Ober die Fort- 
dauer der Inveftijuf bey dem Verkaufe der Immo- 
bilien (es wurde durch Uebergabe eines Zweices in- 
veftirt) enthält; die Vermeidung der Zerftflckelung 
der Güter (S. 97 — 100) ift überall erfichtlich; beY 
dem Abtreiben fchreibt das Gefetz (S. 104) vor, daur 
der Verkäufer der Erbgüter den nächften Freunden» 
die er in einer Meile Weges erreichen kann, fein 
Vorhaben anzeige und fie auffordere an einem ge^ 
wiffen Tage zu erfcheinen ; bey den Eheberedungeä 
(S. 113) wurde noch immer Weinkauf getrunken, 
und die beiderfeitige Freundfchaft der Verlobten zi»- 
gezogen. Die EinKindfchaft foU (S. 117) nicht wei- 
ter, als auf väterlich mütterliche und kindliche Erb«* 
fchaft wirken. Die Haingerichtsordnung (S. 122) 
bezieht fich auf die Gemeindeverhältniffe insbefon- 
dere auch die Benutzung der Gemeindegüter. Dfe. 
Rofgerichf sordnung (S. 126) enthältTchon mehr r6- 
mifcner Vorfchrlften. Die Reihe der Abhandlun- 

Sen über einzelne Rechtsmaterien eröffnet eine Ab- 
andlung über die eheliche Gütergemeinfchaft ; die 
Herau$gg. fuchendarzuthun, 'dafs diefe Gütergemein- 
fchaft in allen Gefetzbüchern die gefetzliche Regel 
zu bilden verdiene (S. 172)« Dieler Anficht kann 
Rec. nicht beyftimmen; wären alle Ehegatten wie fie 
feyn Tollten, gäbe es keine SpecuIationsehen,^und 
wäre nicht die Frau fo häufig das Opfer ihres über- 

frofsen Vertrauens auf den Ehemann, könnte man 
ehaupten, dafs die Gemeinfchaft der GemOther der 
Ehegatten dieRegel bildete : könnte man der Meinung 
der Herausgg. beynSichten. — Da diefs aber nicht 
ift , fo ift jn der Regel die Ehefrau der verlierende 
Theil bey der Gütergemeinfchaft. Am meiften läfst 
fich noch das Syftem der ehelfchenErrungenrchaft ver- 
theidigen , bey welchem die IHata jedem Theile zi»- 
rflckgegeben werden. Nicht unbemerkt darf blei- 
ben, daCs ebeo bey der Regulirung der ehelichen Gü- 
terrechte das Einführen neuer, dem bisherigen Her- 
kommen eines Landes zuwidedaufenden Verhältniffe 
s. B. da wo eine allgemeine Gütergemeinfchaft nie ' 
beftand, die Einführung derfelben eine febr mifs- 
9 (4) liehe 
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liehe Sache ift, die der Gefetzgeber nur mit grofeer galten in den Eheberediingeo fich w^hfelfeitig als 
Vorfioht unterfiehiben kann ;. auf jeden Fall atursr das\ Eirbeil eiirfetzteiiy^iindTatis^deinr, was ron den .Bar-« 
Gefetzbuch, wie es auch im CodeifapoUon gefchabe* gern äU Sitte '( und man dkrf Wohl tagen alt Ebreo^ 
für die Verrchiedenen Güterrechtsformen, welche _punktj^bepbachtet jwurde, entrtand allmSliIig eim 
der Gefetzgeh^r in dem Lande geftalten w|ll, die' ge- - - . . 

feuiichen Kegeln deutlich aufftelten ^ damit nicht 
über die weniger gebräuchlichen Formen» wenn die 
Ehegatten in eineiti Falle dergleichen einführen, in 
der Anwendung grofse Streitigkeiten entftehen. — 
HöcbTt ihtereffant ift in der vorlieeenden Schrift das 
^eugnifs der Gerichte (S. 178) dal^ im Erbachifchen 
allgemeine Gütergemeinfchah von jeher durch Her- 
komme« galt. Betrachtet man genauer die Statuten 
{elbfr, fo finden fich keine Spuren diefes Verhältnif- 
fes, und man darf annehmen, dafs auch im Erbachi- 
Xchen, wie an fo vielen Ortjen, die Gütergemeinfchaft 
^rft feit dtxn |6ten Jahrhundert durch denGerichts- 

Jebrauch eingeführt worden ift, was einen neuen 
leweis liefert, wie wenig diefs Verhältnifs ein alt- 
{ermanifches, und in der Regel im Mittelalter vor- 
lommendes-^ift. Zwar berufen fich die Herausgeber 
(S. 178) auf die Statuten, Art. VI. $. a. und Unterge- 
cichts-O. tit. XXL $. 4; allein beide fetzen nur ein 
durch Herkommen eingeführtes wechfelfeitiges Erb- 
recht der Ehegatten voraus; diefs be weift aber, wie 
. die Gefchichte der ehelichen Güterrechte lehrt , 
jiichts für das Dafeyn der allg* G* G. da fchon im 
Ijten und I4ten Jahrhunderte an. vielen Orten, an 
welchen Ynan von A. G. G» nichts wufste, diefs Erb- 
recht vorkam, 'und noch jetzt an mehreren Orten 
vorzüglich in Städten gilt , ohne dafs auf Güterg. 
fefchloffen werden darL Die Zeugniffe der Üniver- 
fitäten, auf welche fich (S. 178^ die Herausg. beru- 
fen, würden demRec. niclits beweifen» da man weifs, 
wie wenig im vorigen Jahrhundert die Gefchichte der 
' ehelichen Güterrechte aufgehellt war, nod wie f ehr 
man überall ftrebte, das Dareyn allg. G- G. zu be- 
haupten. An */| der Gegencfen , welche BTo/man;* 
und Scherer in ihren bekannten Schriften als Orte 
anführen, in welchen allg. G. G. gelten foll, komnit 
nichts als partikuläre Gemeinfchaft, oder Errungen- 
fchaft, odei^wechfelfeltiges Erbrecht der Ehegatten 
vor. Dagegen läfst fich, vdeRec. glaubt, leicht nacb- 
weifen , wie fich feit dem i6ten Jahrb. die allgemeine 
Gütergemeinfchaft durch die Juriften ausbilden konn- 
te* Es ift höchft wahrfcheinlich, dafs im Erbachi- 
fchen, wie in den übrigen Gegenden des fränkifcben 
Rechts nur die Gemeinfchaft des Erwerbs und der 
Mobiiien die Regel bildete, fo wie diefs nach dem 
benarhbarten Landrecht der Qbergraffchaft Katzen- 
elle fU'Oge.n der Fall wan Zwar weifen die Statuten 
nicht mehr darauf bin, allein man mufs glauben, dafs 
rphon damals das Syftem d«r Erbgüter fehr im Ver- 
fall uar, und dah^r kein Unterfchled zwifchen lie- 
genden Gütern und Mobilien gemacht wurde. Dafs 
man aber an keine allgemeine Gütergemeinfchaft 
dachte; beweift Art. VL $. 4. der Statuten^ nach 
^v*'lrhem der überlebende Ehegatte, wenn er zur 
fK\¥«*yipn Ehefrhritt, nur einen Kindestheil erhielt« 
f^ fclteint gewöhnlich gewefen zu feyn^ dftff diafibe* 



Norm, welcher dieGedchte auch dajin folgten, wena 
kein Ehevertrag vorlag, und feit dem lyten Jahrk. 
vvuf&ten die Juriften das Rechtsverbältoifs der Güter 
der Ehegatten unter keinen anderen Gefichfspunfct 
als unter den der Gütergemeinfchaft zu fteliea. — « 
Die Herausgeber behandelii hnr voEn S. ITgo an, dm 
einzelnen ^ Controverfen die .in -dieler . Lebr^e . vof- 
kommen» Viele Erörterungen find trefflich uncffiod 
um fo wichtiger als fie fich überall auf Präjudiciee 
der Gerichte beziehen. Mit fehr vielen Anficht^a 
kann aber fchweriich der Germanift einverftandeo 
feyn. S« l%o nehmen die Herairsgg. an, dafs durch 
Veränderung, des Wohnorts die allg. G. G. eicht 
wieder aufgelöft werde; dann müFsten fie aber ^uch 
aus dem nämlichen Princip confequent folgern, 'da& 
wenn Ehegatten, die z. B. in Baiern ohne Ehevertrag 
fich verheiratheten, insErbachifche zogen, und iveoe 
dort der Ehemann ftarb, nicht die GrundCatze 
der Erbachifchen Gü^r G. G. zur Anwendung g»^ 
bracht werden dürften; diefe Anficht aber warde 
für den Fall, wenn die Ehegatten keinen foUftandi^ 
gen Ehevertrag gefchloffen hatten, offenbar irrig 
fejn. -p- Eine intereffante Notiz wird (Süg^) QIm^ 
das Matrimonium fenum (Heirath auf 6ea Auszug) 
gegeben; auch ift es merkwfirdig, dafs (8.189) baii^ 
bg die Erbachifchen Ehegatten Rückfail ftlpoJireo,* 
dafs nach dem Tode des reicheren Ehegatten , wena 
in der Ehe keine Kinder gezeugt werden, der aa« 
dere Ehegatte einen beftimmten Theil des Vermö- 
gens an die Familie des Verftorbenen hmansgebea 
mufs. Die Herausgeber behaupten (S. r9i), daft 
nach der allg. G. ^G. im Erbachifchen> beide Ehe- 
gatten Herren des einen ausgetheilten Vermöfenj 
feyen, und keiner befugt fey, über das Ganze od«r 
einen Theil einfeitig zu verfügen; daher auch fceie 
Ehegatte ein Teftament machen darf; fia gefiehcn 
jedoch , dafs das OberappeilationsgeHcbt za Darm - 
ftadt diefe Anfieht nicht als güitig erkannt, foiMfom 
angenommen habe, dafs jeder Ehegatte über c^je Haf- 
te des Gefammtvermögens teftirenkfürfe; Ree. glaobt» 
dafs das ObefanpellationSgericbt Renht gehabt habe; 
denn aus dem Wefen 6^t allg. G.-, wenn man nicht 
irrig ein condominium pro inawijb zum Grunde J^t, 
läfst fich das Verbot des Teftationsreehts ttichl er^ 
weifep ; die Statuten welche die »Itg. O. G« beftimmt 
anerkennen , nehmen auch Teftamente der £beigat— 
ten an (Mittermaiers Orundfätze (. ?<ft)^ «ndvren« 
die Herausgg. (S. 30f — 6) fich darauf berufen, dafs Im 
Erbachifchen keine Beweife foJcher-Teflamante vor- 
kämen, dafs auch die Gerichte des Landes das Vevw 
bot elnfeitigerTeftam^fite immer anerkannt hitieo, 
dafs (S. 203) die Teftamente romifehen Urfpronea wäi- 
ren, welche die Dentfchee erft kenne« gelerurhst:- 
ten, nachdem fie die eheJ« O. G. unter fich fch^a 
eingeführt hatten: fo mufs d^gefen wohl bemerkt 
werden 9 dgü von dem biaberi|Keii Niehl«orkomm«n 
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dhrTeftMäo«« tticbi fiatiibf ^feUofTM wtrdtn d^, 
Ms «oeni EbtgAtuii , d^r vonf dtm I^eetite zu Ufti- 
ra«i G«bcaocti machtft.wiil, lucfat diefs uftattet (eyn 
foU; Juis>defvl!bti^r (Ifr Gaj|^rgt<l^l9/cniJift folgt; die 
Ausfchliefsuog des' Teftationsrechts nicht i ünfl,der 
^Qerichtsgebraucb fteht nicbt im Wege» da ßr Bur 
eineUQtergemeiofchaft mir der überhaupt in Deutfeh- 
bnd vorkommenden rechtlichen ^aturdejrfelbe^ an- 
Mkeoneo vv^lJta^ und Avenn man auch glaubtet da&' 
Tefumente pcb nicht n;ii^ GQ^rgemeinfchaft ver- 
tTj^gen* (b fcfaadet diefs nicl^ts^ da man .dabey'yoa 
dem Irrthum eines eonägminü pro indivijo ausginge 
Wenn man aber fich darauf beruft« dafs Xeft^mente 
durch röm. Hecht zu einer 2eit eingeführt worden 
teye»9 .ak.die Gütergemeinfchaft fcnon ausgebiiiiet 
g^wefen fey« foift diefs irrig, denn die allg« G. G.t 
ift nach ihrer heutigen Befchaffepheit felbft fpäterea 
Urfprungs und was früher irorkam» und auf Güter^ 
gemeinfchaft bezogen werden kann,' erklärte, fich 
•US d^m VerhültnifCe des ehelfcheh AÄundiums; die' 
. alig« G. G. hat fich (bgar erft durch Einwirkung des 
Cömifchen Rechts ausgebildet! und da Heb nachwei* 
Cell JäCst , dafs den Teftampntea der EhefrauetT das 
•hei. Muodiom nicht im Wege ftand» da zum Tefla- 
viente die Ehefrau keinen Gerchlechtsvormund be-^ 
darf» h ift aus den von den Herausgebern angege- 
iMnen Gründen nichtig gfg^n das Teftationsrecht zu 
folgern. — In Be7^g auf Schuldenzahlung zeigen 
die Herau«geber mit fehr überzeugenden Gründen 
<S. 1.96) dafs .bey allg. .G. G* das Gefammt vermögen 
für alle vor und während der Ehe gemachten Schul«- 
deo bafte^ und merkwürdig ift (S. 198^ ein Prär 
iudiz des Oberappellationsgerichts', nach welchem 
«el^t die Unterfucjhiings- und Executiobskoften nach 
dem Tode ^es Enthaupteten aus dem C^fanimtver^ 
VAOgen genommen werden follten« — S« 20Q wird 
behauptet« jdas die Verwaltung des Gefammtverm6* 
geos beiden Ehegatten gleich in 'der Regel zuftehen; 
•Ueia S. ^217 wird doch das bevorzugt« Verwal- 
tongsrecht des Ehemanns angenommen (am heften 
wOrde die Grundlage für die Beurtheilung der ein- 
selnien Fragen gewonnen worden feyn« wenn die 
Herausgg» von der Natur de$ ehelichen Mundimus« 
ausgegangen waren ), •— Schenkuf^en der Ebegat^ 
teo nehffHU] die HerauKg. (S. 309) nicht als gültig 
an; rur VeräuTserung lieg^^nder Güter fordern fie 
die Genehmigung beider Ehegatten,, machen aber 
mehrere Ausnahmen t z« B. wenn die Veräufserung 
durisb Püicht und Noth geboten wurde, oder wenn 
derjenige» wdcher allein gehandelt hat» nachzuwel* 
ha vermag, dafs dem Gefammt vermögen und dem 
Wohl der Familie hierdurcli keiniNachtheil jentftand^ 
( Dafs aber auch die Ehefrau einfeitig zur Veräufse- 
mng von Immobilien befug« ift, lafs^Tirb nacbX}rund- 
fkizeo des deutfchen P^ivalrechts gewlfs nicht er- 
weifen). Jedem Ehegatten wird ein Sicherungsrecht 

fegen Vevfchlenderung de^ Vermögens geliehen 
S, 924); ale Grün/Ie jder Aufhebung der allg. O. O« 
werden ans^nommen (S.2f9K); Tod^ Ehefrhcidung, 
V#rtrag, Betrug ; Im Fall« dar Ebetrenraing mnl a»- 



gej^ramen (S. 23^)1. dafs d^s GefammtveTnf)ögfen 
nac^ (einem Beftancf zur Zeit der Trennung und nach ' 
E^richJtigung der Schulden in 2 gleiche Hälften ge- 
tbeilt werde^ In Bezug auf die fortgefetzte Güter* 
gemeinfchaft flehen (S. 937) die Herausgg. felbft zu, 
diifs diefs Verbältnifs in der früheren Zeit im Erba»» 
chifchen unbekannt gewefen ifty, S/ehr gut ift (S. 237 
bis 240) .das wahrfcheinliche üitere Verhältnifs ge-r 
fchildert; nur möchte elsRec, nicht, wied)eHer9u<?gg. 
es tbuo, aus dem Famiiengefammtgut, fondern be^ 
dem Überlebeoden Ehemann aus dem fortdauernden 
Mundio über die Kinder, bey der überlebenden Mut«* 
ter aus der 'Fortdauer der älteflichen Zucht, und 
Oberhaupt aus dem Rechte des Ueberlebenden auf die ^ 
Leibzucht ableiten; dieHeraui^gg.glauben'nun CS.S40) 
dafs erft fpäier die Idee der Forlfetzung der Güter •»- 
gemeiofchaft entftanden ift, und berufen Geh auf dje 
(Jniverfitaten Tübingen und Marburg, und die in«- 
landifcben Gerichte» welche diefe AnGcht gebilligt 
hätten; fie fdhren aber auch an (8.942)1 dafs das 
Oberappellationsgericht diefe Meinung nicht theile» 
fpndern die fortgefetzte Gütergemeinfchaft als eine 
Verunftaltungder ehelichen Gütergemeinfchaft durch ' 
römifche Becht^anfichten, Insb^fondere durch d%e 
Hepräfentationsrecht betrachte. Rec zweifelt nicht 
dals diefjs Anficht des höchftenGerichtshofesdierich-^ 
tige ift, allein er glaubt eben Cp, dafs deswegen der 
ErbachiCche Oerichti^hof doch befugt und firibft ver-ü 
niiichtet fey^ das Inftitut nach der durch die Fort^^ 
pilduog des Rechts im Erbachifchen begründeten 
Natur als gültig anzuerkennen, und die Orundfätze 
der im deutfchen Privatrechte vorkommenden fort^r 
gefetzten GütergameinCchaft anzuwenden, fobald nur 
bergeftellt werden kann« dafs ein beftändiger G»« 
rieh tsge brauch im Erbachifchen das Inftitut aner-» 
kannJt bat» Oie ürtheiie auswärtiger« UniverGtätea 
können aber, wie Rec^ glaubt, den G-erichtsg^braucti 
nicht beweifen, dfi diele Fakultät^urtheite gewöhn« 
lieh zu w^nig mitKenntnifs des einheimiCchenRfdita 
und mit biftorifcber ^rforfchung des deuifcbea 
Rechts« und viel zu fehr mit Einmifchung des römi-r 
fehen Rt^chits (die Mehrzahl der ^akujtätsmitgiieder 
befcha/tigt fich mit romifcbem Rechte) gegeben wer^ 
den. *^ Die Herau.^e> führen zwar für ihr« Bc 
hauptungen faft Qberall firkenntniffe der Gerichts-«» 
höfe an; allein gewöimlich nur aus d^m finde det 
vorigen Qder Anfang des gegenwärtigen Jahrb. ; ein 
viel gröfseres Verdienft würden ße ßch um die Au»-r 
bildu/ig des deutfchen Rechts erworben haben^ wenn 
fie ältere Prajudicien auj? dem i6ten tmd lyt^n Jahrfau v 
mitgetbeihhätt**n^ Die £ntwicke!urtg (S 34$-*-267) 
des Wefens der fortgVCet.zten Gatergeiri-inlchaft im 
Erbachifchen enthält einen intereffaciten Beytrag zum 
/^eutfcheo Priv^irfchie; fie ^eht aber zu^welt^ wenn 
fie' die furtgefKz4e Olif«^re#meinfchaft völlig gleich 
wie eine eheliche G. G:. betrachtet, in welcher letz- 
teren die Heziebjing aaif den Zweck d«r ehelichen 
GefelJfchaft« vnd das eheliche Mundium RAck6<^-. 
ien herheyf nfart^ weiche bey der fortgefetzlen QOfeer* 

jaidit MfiTjeheo Kün^iu^ j$. ?1P wi^d 

de«)3 



687 



A.L. Zu Nam. 993« I^ECIMBBR 1835. 



6m 



d«m OberUbenden Ehegatten dasTerf^itioDsrecht ab- 

{»fprocben, offenbar gegen die richtigen Grund- 
atze, welche nach deutrchem Privatrechte in dieser 
Lehre angenommen Gnd, (f. noch2y3f(^rr'ipraktifche 
Ausfobrungen aus allen Theilen der RecntswifTen« 
febaft ifter Tbl. S. 101 ) und mit Recht bat das Ober- 
•ppellationsgericht zu DarmCtadt igogu. igaj dasTe- 
ftauonsrecbi anerkannt. Im Zufammenbange mit 
fortgefetzter Güter - G« behandeln die Herausgg. 
(& 971— 30a) die Lehre von der Einkindfchaft« und 
bereichern fie mit manchen practifch richtigen Be- 
merkungen. . S. 291. wird angenommen, dafa durch 
die Einkindfchaft die Stiefältern und Stiefkinder in 
das Verhältnifs rechter Aehern und Kinder zu ein- 
ander kommen und S. 293 wird die Einkindfehaft 
als reiner Ei:bvertrag angefeben (wie Rec. glaubt, 
vereinigen Beb beide Anfichten nicht wohl mit ein- 
ander ). Das Teftationsrecht der Aeltern halten die 
Herausgeber (S, 996) für unbegründet , und fuchen 
umftändlich zu beweifen, dcfs eine foJche nach dem 
Zeugniffe der GerichtsbOcher nie im Erbachifchen 
vorgekommene Befugnifs auf blofsem Hereioziebea 
des röfn. Rechts berubien und den gröfsten Treu- 
bruch' enthalten würde. Allein alle diefeDeductionen 
find blofs die Folge der irrigen Anficht, dafs die 
Einkindfchaft ein reiner Erbvertrag fey, durch wel- 
chen die Stiefältern fich un wieder ruf lieb verpflichten, 
ihr Vermögen den Stiefkindern zu Oberlaffen. Der 
leibliche Vater hat doch das Recht, dürchTeftament 
über fein Vermögenizu verfügen, wenn er nur Noth- 
erben und Pflichttheilsrecbte refpectirt. Warum fol- 
len Stiefkinder mehr Rechte haben als die leibli- 
fchen? Man entfernt fich völlig von demGrundchara- 
eter des römifchen Rechts, welches nun einmal in 
Dautfchland als gemeines Recht recipirt ift, wenn 
man Vorrechte, welche das romifcbe Recht dep 
Bürgern einräumt, deswegen rauben will; weil das 
deutfche Inftitut vor der Verbreitung des röm. Rechts 
diefe Vorrechte nicht kannte. Intercffant find eini- 
ge (S. 313 — 320 abgedruckte) Ehe-Kauf- undEin- 
Kindfchaftsverträgeausdemi6tenJahrhundert. S. 397 
bis 403 enthält eine Darftellung der Allmends- Hü- 
ben- und Bauerngutsverhältniffe imErbachifchen (fehr 
lehrreich) und als eine alte Rcchtsquelle verdient die 
(S. 411 ff. abgedruckte) Erbacbifche Ehcgericbts- 
ordnung von 157a Beachtung. Den Schlufs macht 
eine Vormundfcbafts - und eine Judenordnung. 
Möchte maü nur aus mehreren deutfchen Ländern 
Ihnlicbe Sammlungen des älteren Rechts er- 
halten! 



Hitt«, h. Oebaver? ^ßfkkhi^, jBMiMm&r anarf 
Inßümimm de$ Bämi/tfun AadUa^ im Oruad^ 
rifle, von Dr. Imdwig Pemiee, Prof. d. IL 
Zweyte Auflage. 1814- VI o« 395$. g. (1 Hthlr. 
IS gOr.) 

Rec. ift eigentlich kein Freund der jetst fo (ehr 
gewöhnlichen fkelettartigen, und böchfteot mit (o- 
genannter Literatur begleiteten Grundriffe Aber 
die einzelnen Rechtstbeiie; (iodeffen l>efcheidet~er 
fich gern» dafs es ton der individuellen Oebersev* 
gung des akademifchen Lehrers abhängen tnvb^ 
ob er es gerathea findet» entweder Ober ein frem- 
des Compendium tu lefen , oder ein eigenes zo ent^ 
werfen , oder endHcb dem letztem ein blofses Sk»* 
lett zu fubTtitttiren. Das voriiecende findet ntier 
eine Rechtfertigung noch in demUmftande, d«£r der 
Vf.» wie er felbft zu erkennen giebt, demfelbeo des 
Hn. V. Savigny Bebandlungsweife, die bekanotlicb 
von dem grolsen Lehrer felbftlu/^cb nicht zur öffeDt«- 
licben Kunde gebracht ift, zum. Grunde gn-' 
legt hat. Die dem Grundriffe untergelegte Lite- 
ratur, ift eine febr dankenswertbe Zugabe; Rec 
erinnert fich keines Buchs, in welchem die neuere 
und neuefte Literatur des reinen röm. Recbta» nnd 
feiner Hülfsmittel, — denn nur hierauf btkhrSakt 
finsb die gegebene Literatur — fa fleifsig und forg* 
{am nachgetragen wäre, als in dem voriiegendee« 
Dafs jedoch den Vf. nicht immer Autoufie geleitet 
bat, -7- ein Vorzug der den ähnlichen umndrifTeo 
des verewigten Haubolda in fo hohem Maafse zu- 
zugeftehen ift, -* erhellt namentlich aus S. 3. wo 
die neuefte Ausgabe von BacTCs Recbtsgefcbichtet 
als von W^endtim Jahr 1823 beforgt, angefdhrt ift; 
indeffen läCst fich diefs damit entfchuldigen , dafii 
fie in dem gedachten Jahre als wirklich (Mrfcfaieneil 
angekflndigt worden, wiewohl fie bis zu diefeni 
Augenblick noch nicht erfchienen ift. — Die grIV* 
fsere HSlfte des Werks, vorf S. 176 an, emhlU 
eineChreftomathie von Beweisftelleo, nach dtr Rei- 
hefolge des Syftems, und zwar, was faöcbft ver-^ 
dienftlich ift, nicht blofs aus dem Corpus iurisp 
fondern auch aus fSmmtlichen Vorjuftinlanifchee 
Rechtsquellen, fo wie aus den nicht jariftifebee 
Claffikern, Grftnmatikern , Schöliaften der Oifli- 
ker, Odofredus u. f. w. Abgefehen von dem aka-* 
demifchen Gebrauche zu Vorlefungen, ift dlefee 
unftreitig fOr alle Jurifteii ein höchft willkomme- 
nes und belehrendes Gefcbenk , da in.der That» 
fo viel Rec. hat vergleichen können 9 auch nicbt 
eine einzige erhebliche Stelle Öberfehen worden ift« 
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Todesfall 

/Vm fiten Sept, ftuffo su Liebenthal In Schlefien 
C^i^yHan Jeie» MJve^Cenl^e, eiterer Bnide» dea 



em dten Junius rerft. JT. KT. Conteffa, mit weldi 
.er zum Tbeil gemeinCchaftUcb feine dicbtetifclMe 
Arbeiten herausgab. £c wajr 94 SUrfcbbejrg uol aiCkee 
f eb^ 1767 geboreer 
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STAATSWISSEN,SCHAFTEN. ^ 

pAiiis, b. le Normant: Note für la Grece; par 
W. le Vicomte Chateaubriand, igss- ^ VI lu 
48 S. 8* ( Hey Zirges io Leipzig 15 gGr.) 

Za Anfange des L 1825 bildete fich zu Paris ein 
f. g, Griechen - Verein , (eine fadili en faveur 
des Grecs,) unter deren Mitgliedern die erften Män- 
ner FrankreicliSt fogar Staatsmänner, erfcheinen» 
und in deren Folge faft durch ganz Frankreich Sub* 
fcriptionen für die Griechen eröffnet wurden. Wer 
nur bisweilen einen flüchtigen Blick in den Con/U- 
iuiionel gethan hat« wird fich haben ^Qberzeugen 
können t wie reichhaltig die Ueytrage ^aus allen-. 
Xiieilen des tiandes zu jenem Zwecke eingegangen 
find. Als Mitglied jener Gefellfcha/t hat Ch. diefe 
Noie, eigentlich als Profpectus einer Subfcriptiont 
wie esin dem AveriiJJcment heifst9 als Dankfagung 
für die eingegangenen Gaben und als Aufforderung 
an das Mitleid und die Grofsmuth der Nation, ab- 
gefafst: „er erhebt die Stimm« in dem Augenblick 
der Krifis Griechenlands und yerfucbt» da, um die-- 
*fes Land zu erretten , die grofsmüthige Hülfe von 
Pxivatperfonen nicht hinreichen. dürfte, einer heili- 
ge^ Sache mächtigere Unterftützung zu verfcbaf« 
feo*" — Es ift nicht allein hdchft intereffant, ei- 
nen chrift lieh -legitimen Mann, wie der Vicomte 
ift. Ober einen Gegenftand, wie die griechifchen 
Angelegenheiten wegen der bisher von der europäi«- 
(chen^ Politik behaupteten Stellung. find, fprechen zu 
hören, fondern däst was er darüber fa^f , belondersj um 
eine Aenderung der Politik zuGunJten der Griechen 
«u bewirken, verdient an und für fich, und, wenn es 
auch nicht überall neu ift, doch wegen der treffen- 
den Wahrheiten , die er mit fiegreicher Kürze und 
Kraft, bi5\Veilen nicht ohne fppttelnden Witz, aus- 
fpricht^ beachtet zu werden« Natürlich reden wir 
allein von-Privatperfonen; denn ob Ch. felbft von 
einer Wirkung feiner Anfichten auf die Staatsmänner 
wirklich Oberzeugt gewefen, da er. diefe Note der 
Oeffentlichkeit Übergab, läfst fich mehr bezweifeln 
als behaupten, da der Staatsmann feinen eigenen 
. Maafsftab bey Beurtheilung eines folchen Gegenftan- 
4e6 hat. Der S. 8 angegebene Zweck dlefer Note ift 
wttuc der, die öff^tliche Aufmerkfamkeit auf einen 
^mpf^zii lenken.., der ein Ende haben mufs; einige 
.GrundfätceJaMfzuUellen, einige Fi^agen zu löf^n, ei- 
AigB Anfichten auszurprecl?en,,die mit Erfolg in .den 
Oemfltbern Anderer wurzeln könnten; zu zeigen, 
da^ Nu;h|s einfacher fey und wenigj^r Apftrfjpgung 
A. L. 2. \%%i. I>riii€r Sand. *' ' * 



kofte, als Griechenlands Bf freyunfif, endlich durch 
die Meinung, wenn es möglich il't, (?!> auf den 
Willen der Mächtigen zu wirken. Wenn man für 
die leidende Religion und Humanität auch rtichts als 
Wünfche hat, fo ift es dennoch Pflicht, auch diefe 
«usziifprechen." Die Publiciften, beifst es dann 
(S. 9) die über die griechifchen yAngelegenheiten ge^ . 
fchrjeben, haben behauptet, man dArfe fich in diefe 
Angelegenheiten aus folgenden vier Hauptgründen 
nicht mifchen: 1) weil das türkifche Reich auf dem 
Wiener Coogrefs als integrirender Tbcil Europa'« 
anerkannt worden fey; 2) weil def Grofsherr der 
legitime Souverain der Griechen fey und folglich die 
Griechen als rebellifcheUnteftbanen betrachtet wer- 
den müfsten; 3) weil die.Veripittelung der Machte 
politifcbe Schwierigkeiten herbeyführeo Icönnte, 
und 4) weil es nicht rarhfam fey, eine Voiksregie- 
rung im Orient Europa 's gründen zu laffen. -^ Diefe 
Gründe werden nun in der Kürze nach der Reihe. 
jeder, wie eres verdient, und mit Erfolg widerlegt. 
Zuerft wird beftritten^ dafs der Co ngrels zu Wien 
dem Grofsherrn die Integrität feiner Staaten garatw 
tirt habe: es wird unter andern gefragt, ob man 
diefe Staaten denn alfo auch gegen den* Krieg ee- 
fiebert habe? ob die Gefandten der Pforte. dem Con- 
grefs beygevvohnt hätten? es wird bemerkt, dafs der 
Sultan eine folche Garantie, die in feinen Augen nur 
ein Zweifel an feinen auf den Korea und das 
Schwert fich gründenden , Rechten -^ oder an der 
Möglichkeit des freyea Gebrauchs feiner Macht nnd 
feines Willens erfcheinen körwie^ gir sieht aner^ ' 
kannt. habe und nicht anerkenne«. würde; es wird 
darauf aufmerkfam gemacht, dafs eine folcheGarea^^ 
tie gleich wolil nicht in Betreff dar; fpanifeh^ameri- 
kanifchen Golonieen angefofert werde unti worden 
fey, da doch, wenn die Staaten des Sultans durch 
den Wiener Congrefs ftillfchweigend garantirt wor- 
den f^yu follen, daffe^be mit den filmmtlicben ße- 
ßtzungen der chrifilkben Fürften werklich gefcb». 
hen fey, obgleich in Bezug auf die fpanifehen Golo- 
nieen der Wiener Congrefs nicht erwähnt worden.~ 
\V as den zweyten Grund der Publiciften gegen eine 
Intervention der europäifchen Mächte in die grie- 
chifchen Angelegenheiten betrifft, fo wird zu deffen 
Widerlegung ^geführt, dafs der Gxofsherr zuvor* 
derft Chriften nie als Jegjtime Unterthanen anfefaen 
könne, dafs vieimebf foiches nur die Türken, die 
Griechen dagegen nichts aja SWaven , niebts ale 
Hunde feyen, gefcfaaffen, um unter dem Stocke der. 
jvahren Gläubigen zuiterben: diegriechifeheNatiea 
fpJ von dar tQrkifc|v»a.fiig zum Qwuffe lier bürgere 
" ^4) . li^h^ 
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liehen und politifehen Oemeiofchaft gelaffeo worden 
uod fey an keioe^ der Bedingungen gebunden, welche 
fpnft die Untertbanen an den Souverain und diefen 
an jene knüpfen. Die Griechen feyen urrprOnglich 
nur durch das Eroberungsrecht unterworfen worden 
und haben vom Sieger einige Privilegien dur gegen 
die Entrichtung eines beftimmten Tributs erhalten, 
den fie felbft dann noch entrichtet hätten, da ihre 
Privilegien verlctct worden feyen. „Aber nachdem 
man ihre Geiftlichen gehenkt und ihre Kirchen ent« 
weiht, taufende derfelben gemordet, verbrannt und 
ertränkt , ihre Weiber der Schande preisgegeben, 
Ihre Kinder entfahrt und auf den Märkten Afieos 
verkauft hat, da erl)oben fie Geh, Sklaven durch 
Gewalt, ^mit Gewarlt fich lu vertheidigen , das Joch 
absufohQtteln ^— ohne Rebellen 2u feyo, ohne ein 
legitimes Band tu zerreifsen, da keins zwifchen ih* 
nen und ihren Tyrannen heftenden. Es war zwi- 
fchen den Griechen und TOrken nur ein Waffen* 
ftillftend gefchlofTen worden «nler gewiiten Bedin- 
gungen; diefe haben die Mufelmänner verletzt, die 
Griechen haben die Waffen ergriffen und beide be- 
finden fich in derfelben Lage, da fie den Kampf vor 
360 Jahren begannen.** — Nach Widerlegung der 
erften beiden Gründe heifst es nun S. 16 alfo: „Es 
kommt jetzt darauf an« zu wiffen, ob Europa dem 
Blutvergiefsen Einhalt thun will und kann ; und hier 
erfcheinen die beiden letzten Gründe der Publiciften : 
Die Intervention der MSchle .könnte politifche 
Schwierigkeiten bewirken; und: Es ift nicht rath- 
fam, im Often Europa*s eine Volksregierung entfte- 
heo zu laffen.'* Unter den Gründen , die gegen den 
erften diefer beiden aufgeführt werden , mö^.en hier 
nur folgende eine befondere Erwähnung finden : Es 
kommt, heifst ee S. ig, um die Unabhängigkeit 
Griechenlands zu erlangen, nicht darauf an, die 
Türken anzugreifen und fich um ihre Länder zu 
foblagen, es hendek fich nur darum, gemeinfchaft- 
lieh von der Pforte zu verlangen , dafs fie mit den 
Griechen «uiterhandele, um dem Vernichtungskriege 
0ln Ende zu maehen ; wenn der Divan es aber ver- 
weigere» folcfaen gerechten Vorftellungen Qehör zu 
geben, fo könne «edann die Anerkennung der Un-« 
abhfngigkeit Griechenlands durch alle Mächte Eu- 
ropa*« die unmittelbare Folge diefer Weigerung feyn, 
und durch diefe That würde Griechenland ohne ei- 
nen Kanonenfchttfs gerettet werden können , da die 
Pforte früher oder fpäter gezwungen feyn werde, das 
Beyfpiel der chriftlichen Staaten zu befolgen. Man 
m^ffe fich mit der Türkey in das Verhältnifs fetzen, 
in tlis fie fich felbft mit den andern Nationen fetze, 
in Betreff des Staats-, des Völker- und desKriegs- 
reohts: übrigens könne die Pforte ihr Souveraini- 
taterecht, das unter d«r (lerrfchaft des Kreuzes aus 
eiüem Mnöffrn Gefichtspunkte zu betrachten fey, als 
onterderdes Halbmonds, gefetzlich hur Ober ihre 
tOrkifchen^PiMyvinzen gcAftnrd machen, da fie in den 
chtr>rtiichen Provinzen, wo-fiie nicht mehr die Machlf 
. befitze t auch zu berrfchen aufgehört habe« indem' 
die Gegenwart der Türken unter den Chrlften nur 



in einer railitairifchen OeeDiMtfcni beftehe* Daz« 
könne Griechenland, irla unabhänstgec Staat» eia 
fichreree Gegengewicht in der Waagienale der Nation 
nen bilden als die Pforte, und immer wOrde die 
Trennung Griechenlands von der Türkey diefe« 
Staat ielbft nicht vernichten, der vielmehr dadurch 
und indem er ganz muhamedaniTch und von der 
Not h wendigkeit, die chriftlichen Völker zu bewa- 
chen, befreyet wurdet an Macht gewinnen müfle« 
Wollte endlich' der Divan wegen der Befreyong 
Griechenlands unterhandeln, fo würde diefes viel* 
leicht einwilligen, eine gröfsere oder geringere Sul>- 
vention zu zahlen, und alle Intereffen wären auf dieta 
Art befriedigt. Griechenland, wie es fich bis jetzt 
als felbftftändige Macht beurkundet habe, fey zwar 
nicht mehr und nichjt weniger als die Türkey, näm- 
lich eine factifche Regierung,' fein R^cht auf Unab- 
hängigkeit fey gleicher Befchaffenhelt mit dem der 
Türkey: aber den Vorzug habe Griechenland, dafs 
es zu derfelben Religion fich bekenne, deren Grund- 
-fätze die andern civilifirten und chriftlichen Nationen 
leiten. — Bey der Widerlegung des vierten Grün-* 
des (S. 26 ff.) geht der Vf. davon aus, dafs dieGrie- 
ehen , die allein den Kampf für ihre Unabliängr^eit 
gekämpft, auch allein die Form, ihrer poiiii/chea 
Exiftenz zu beftimmen haben; dafs ferner, wenn 
man nach den Thatfachen ein Urtheil über Grie- 
chenland fällen und nach den Innern Factionsftrei- 
ttgkeiten eine richtige ^Vorftellung von feinem Na- 
tionalgeifte fich machen könne, wenn feine ftarke 
reif giöfe Tendenz und das Uebergewicht feiner Geift- 
lichkeit dasOebeimnifi feiner Sitten erklärte und die 
Gefchichte, die uns die Völker Attika^s und des Pe- 
loponnefes nach mehr als taufend Jahren ans der 
doppelten Kneefatfchaft des griechifchen Reiches wad 
des tOrkifchen Fanatismus hervorgehend zeigt« eine« 
feften Grund zu Mutbmafsungen abgaben könole» 
man wohl geneigt feyn möchte zu glauben, da(s ftr 
Griechenland, mit Ausnahme der Infein , mehr eine 
monarchifche Conftitution als eine repuhlikanifcbe 
Form fich eigrie. Diefs angenommen ond vorauf^ 
gefetzt, dafs es wegen Europa*s Wohl nötbig Ift, 
Repräfentitlvmonarchieen Repräfentativrepubliken 
ent gegen 2 uft eilen, iftesgewifs> dafs Griechenland 
unter einer conftitutionellen Monarchie alle Be- 
forgniffe befettigen würde, es mOfsten denn die con- 
ftitutionellen Mo/iarchieen felbft verdächtig feyo« 
,*,Eine fefte, grofsart ige uhd uneigennützige Politikt 
heifst es S. 31 , kann dem Morden Einhalt thun, etoe 
neue Nation der Welt und Griechenland der Erde 
wiedergeben. Ohne Leidenfchaft, ^hne Vomrtfaeilt 
ohne Täufchnng, mit Hohe, Zurückhaltung und 
Mäfsigung'babe ich von einem Gegenftande gefpro- 
chen , von dem ich tief ergriffen bin. So glaubte ich 
der Sadhe der Griechen mehr .zu nützen, als mit 
Declamationent ein pbtilifches' Problem., das keines 
ift, dps man aber mit Dunkel hat bedecken wollen, 
löfet fich in wenigen Worten auf: Sind die Griechen 
Rebellen und Revolutionairs? Nein« ^- Bilden fie 
eino- Nation» mit welcher .fich unterhandeln läfst? 

Ja- 
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JtU -^ 'Rndm fiih h9j ibüen die -tom 
geforderltn BediogaoSMi « um von andern Natleneit* 
anerkannt zu werden? Ja« -— Ift ea möglich ^ fie 
ctt befreyen, ohne die Welt zu beunruhigen» ohnel 
fich zu veruneinigen» ohne die Waffen zu ergreifen» 
ohne die Exiftenz der Tarl(ej zu gefährden? Ja. 
Und' diefs in drey Monaten^ durch eine von den 
grofsen Mächten JEuropa's uoterfcbriebene Oefammt^ 
ifepefche oder durch mehrere gleichzeitige, denfel-* 
ben Wunich ausdruckende I Depefchen.^' -*- Noch 
fagi der Vf. (S« 33): „Ein allgemeines Verrtfindnifs 
unter den Cabinetten ift zur Emancipation der Grie- 
chen nicht nölbig: eine einzige Macht, welche ihre 
Unabhängigkeit anerkennle, wOrde diefe Emancipa* 
tioo bewirken« ohne dafs zwiJchen diefer Macht und 
den andern Höfen das gute Veroehmen aufhören 
würde, wie diefs auch nicht gefchehen ift, 9ls Eng-- 
land den hier für Griechenland angegebenen |^lao 
bey Atn fpanifchen Colonielen befolgte. Die Frage 
ift flbfigens hier eine ganz andere, und dafs Grie-' 
cbenland feiner wOrdig/ey« beweifen feine Thaten.** 
In dem Folgenden fucht CA. Frankreich befondere 
zur Befreyung Griechenlands aufzufordern, indem 
er zugleich das, was in FrankreirJ) von Privatleuten 
bisher für die Griechen g^than worden, kurz an- 
deutet, im Namen des Vereins dafür dankt und zu 
aeuen Gaben för djefen heiligen Zweck auffordert* 
n Alles ift gut in den menfchlichen Angelegenheiten^ 
fegt er (S. 35), wenn di^ Regierungen fich an die 
Spitze der Völker ftellen und ihnen- auf der Bahn, 
weicbe diefe Zu durchwand^ln berufen find, voran^ 
gehen ; alles ift fcblecht in den tn)§tifchlicliert Ange^ 
KgeD(ielten,-wenn die Regierungen durch die Völker 
ficb nachfcbleppen laffen, und cfcn Fortfebritten fo- 
wohl eis den Bedfirfniffen der wachfendien Civilifa- 
tk>n widerfteben. Die Aufklärung ift dann am un- 
rechten Orte, da cKe gröfsere Intelligenz fich bey 
den Gehorchenden, anitatt bey dem Herrfchendeni 
befindet, nnd dann ehtfteht Verwirrung im Staate.'* 
Diefe AuszOge^aus Ch^$ Noie, die den Gahg an-* 
deuten, welchen ihr Vf« nimmt, haben befonders 
noch den Zweck, Jeden, der an den jetzt auf dem 
Punkte der EntfcheiJung ftehenden eriechifchen An-« 
gelegenhelten nicht blofs oberflächlichen Anlhetl 
nimmt, zu veranlaffen, die Note felbft zu lefen, wel- 
che die Anfiehten eines Diplomaten, in die eines blo* ' 
hin Privatmanns eingekleidet. Ober diefe Angelegen-^ 
heit und den gegenvvärtigen Standpunkt fan die Po-^ 
litik Europa's gegen Griechenland enthält. Ift es 
aqcb nicht Neues allein , was der Vf; arui^gefprochen,' 
wird man gleich namentlich an manche Anficht von 
de Pradt in feiner erOsen Schrift Ober Griechenland 
erinnert, fo zeichnet fich doch die Note durch krSf^ 
tige Kürze und Scharffinn aus» 

itf ATHEMATIK. 

l) BassLAu , . b. Grafs , Barth u. Comp, r Anfang$^ 
gründe der Hechnenkunß , (Einleitung, Nume^ 
ration, Addition^ SubtracCion» Multiplicatloo, 
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Divifion ganeer 2^lileii» Brfiebe und gebundene 
Zahlen enthaltend,) mit vorzOglicher Rockficbl 
ei/f denSelbftunterricht u« auch fQr feine Schüler 
< VoUftändlg dargeftellt von Ptudh. ( Anzufehea 
eis der erjte Theil der ge/ammien niederfuirith^ 
metOs.) 1834. 173 S. 8* (i4gGr.) . 

2) Ebenda/i: Die hürgerlichen Rechnungscaieni 
(nämlich beide Regel de irien (Regelnde tri) 
Intereffen-, Reductionsrechnung, Kettenregelt 
Gefellfchäftsrechnung, Vermifchuhes-, Durch- 
fchnitts-, Gewinn und Verluft-, Thara-, Fu- 
fti- und Taufchrechnung) för feine Scholef 
und auch zum Selbftunterrichte deutlich unil 
vollftändig^ dargeftellt von Prudlcr. (Anzufehen' 
als der zweyte Theil der geßxmmt^n niedern 
Arithmetik.') 1824. 144S. 8« (lagGr.) 

3) Ebenda/1: ytJI/iändiges Lehrbuch der AritJi^ 
metik (enthaltend die Lehre vom Maafse, Deci- 
malbrttchen, Potenzen, Verhältniffen und Pro- 
portionen, entgegengefetzten GröCsen, Buchfta- 
benrechnenkunft, Wurzelgröfsen .und imaginäre 
Gröfsen) mit vorzüglicher Rockficht auf dea 
Selbiftunterricht nnd auch fOr feine SchOler ab- 
gefafst von Prudlo. Erßer Band. (Anzufehen 
als der dritte Theil d^ gejämmten niedern 
Arithmetik.) i8a4. X u. 349 S. 8* ( i Rthlr«) 

r ' 

Wenn der Vf. diefer 3 RechnungsbQcber, welche 
in einem gewiffen Zufammenhange mit einander fte* 
ben , in der Vorrede zu Nr. i )Magt : dafs die jetzi- 

§eh ReebnenbCicher (fo fchreibt auch Er, dem 
prachgebrauche entgegen ) faft alle an zwey Män- 
geln leiden, nimlich entweder zu kurz, oder zo 
weitläufig feyen und die vorgetragene Lehre doch 
nicht genug begründen, fo ift das wohl etwas zu viel 
gefegt; wir haben in unfern Tagen manche, auch 
in unfern Blättern emniohlene, Rechenbacher erhal- 
ten, welche diefe Leorbdcher des Vfs, nameotlich 
in Abficbt des richtigen VerhaltnifTee der KOrze und 
Attsfahrlichkeit (z. B. däs von Kranke) noch zu 
Oliertreffen febeinen« Wenigftens find diefe drey 
keinesweges zu kurz; eher möchte 'man ihnen den 
entgegengefetzten Fehler beymelTen, zumal in Ab- 
ficht des Vortrags, der faft Qberall zu wortreich er-^* 
fcheint. Uebrigens wollen wir damit keinesweges^ 
ein Mlfsfallen an diefen-Rec^enbachern zu erkennen 
geben. Wir finden fie vielmehr im Allgemeineo 
recht brauchbar und dem Zwecke des Vfs. ganz an* 
g eine ff en. Sie* find vollftSndig, hinreichend grQnd- 
lich , der Ausdruck ift im Ganzen deutlich und be- 
nimmt, upd nur hie und dm ift uns einiges Uabe^ 
ftimmtere und nicht ganz Richtige vorgekommen« 

Sie machen Jrgf Curfen aus, wie auch der Titel 
enzeigt , und find zi/m Unterrichte in Gymnafien fo 
beftimmt, dafs Nr. i in der unterften , Nr. 3 in der 
darauf folgenden , und Nr. 3 in den 3 oberften 
Klaf^^tfn gebraucht werden foU, was freylich hey 
Gymnafien, die enders geftaltet find, adch anders 
'eingerichtet werden muCs« Ueberhaupt find wir der 

Mei-^. 
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Meinung) dafS) wtnn nian ei« .Gymqafium in zwey 
Abtheilungen bfirfgt« die untere näJfte nur .da$ fo-* 
genannte Rechnen treib«!)) aifo Mr. i .«• 2 aenutzenf 
die obere Hälfte" aber in giewiffen Curfeti, oecfbdeni 
der Klaffen mehr oder *ivemger fin<f, mjt der eigent- 
lichen Mathematik, Arithmetik» Geometrie u« i*. vr» 
befchäftigt werden > und ddbey Nr. 3 benutzt werden 
möchte. Die Fortfetzung des vollftändigen Lehr- 
buchs fchiebt der Vf. noch uro ejnige Zeit hinaus. 

Zu dem, was hie und da richtiger und beftimm«' 
ter ausgefprochen feyn follte, rechnen wir unter 
andern das, wa$ S. 145 u. f. über die ungleiche AI)- 
theilung d<er Monate in Tage bey Berechnung der 
Jahre gefagt wird. Wenti nämlich Jahre berechnet 
werden follen, fo muffen allerdings, wo es auf Ge- 
nauigkeit ankommt, (und diefs mufs man doch an- 
nehmen») die ungleichen Summen der Tage in den 
verfcbiedenen Monaten , und ift > untör den zu be- 
rechrfenden Jahren ein Schaltjahr begriffen, auch 
diefes berflckGchtigt werden, fooft wird die Kech- 
nung unricfhtig. — In Nr. 2 S. 31 heifstes: „Die^ 
jingabe als der bekannte Satz find die beiden ver- 
(chiedenartigen Pinge^ welche zurammengehören 
«nd bekannt find. Die Frage oder der Fragefatz find 
die beiden noch übrigen verfchiedenartinn Dinge, 
von welchen das eine noch eefucht wird. ' Aufser- 
dem, dafs diefs undeutlich auagedrackt ift, fragt 
man billig, ob denn die beiden noch abrigen ver- 
tcbiedenartigen Dinge nicht zufammengehören fol- 
len? was doch allerdings der Fall ift. Die Angube 
enthält, vielmehr { bey der Regel de tri ) die beiden 
angenommenen und mit einander verbundenen oder 
aufeinander bezogenen Dinge, und die. Frage, die 
Anzeige eines dritten Angenommenen , auf weichee 
nach der Angabe ein Viertes bezogen werden folL -** 
Auch in dem Lehrbuche, Nr. 3, hätte Manches, na- 
mentlich in dem 3ten Abfchnitte , von den Potenzen 
und Wurzeln (z. B. gleich Anfangs $. 70'. 71 die Err 
klärungeo) znmTheil kürzer, zum Theil deiulicher 
und beftimmter gefagt werden können. So w4lrdeii 
wir S. 70 gefagt haben: Eine durch MultipliottjcMi 
von zwey oder mehrZahJen mit einander gewooeeo« 
Zahl heifst Froduct; ift diefs Product aua der Mul«^ 
tipltcation einer Zahl mh fich felbft entftanden, fo 
heifst fie Potenz oder Quadratzahl o. f. w. Doch, 
wie gefagt, folcher Wanfche ungeachtet, erkennen 
wir diefe Schriften fUr natziich fowohl zum- Schul- 
«aterriohte» als auch zum Selbftftudsum. — .> OiS 



hOi^mti^ 4iat der Vf. Mgendeffinarfeit a^j^illKilt 
&iitfr/ei bebandelt er 10-5 AhfchniiMen die auf deeiTjtel 
asngegebenen Lehren — von d%m Maafse, foa du 
D«clmalbr0chen , von den Potenzen, von <iea Ver- 
bältniffen und von den entgegengefettten Gröfsea;^ 
dann ioJgt kn ^iner befondern Abtheiiang die Bucii- 
fubenrechenkunft, welche wiederum in 3 Abfcliiütt« 
getheih wird, nämlicli i) die 4 erfte« Hechnaog$- 
arten mit einfachen odej* eingliedrigen Gröfseo; 
2) mU zufammengefetziwn oder viergliedrigeo Grin 
fsen; 3) von den Wurzeln und der Aesziehttagder 
Quadrat- nnd Cubik%vurzel aus Buchftabengr&en; 
hierauf wird noch von den Wurzelgröfseo uad voi 
"^dtn imaginären Gröfsen gebandelt. 

Haicsover, ind.HelwingfchenHofb.: Anweißmg 

zur leichten und gründlichen Erlernung d^ 

' Grundloge im RccMnen. Zum Selbftunierrichu 

für Kinder und Erwachfehc, erzählend vorgcr 

tragen von Friedr. Breuker, Conr. io Elze. — 

. Auch unter dem Titel: 

Die Arithmetik oder das gemeine Rechnen, — B^- 
.• ßer Theil. 1825. XU n. ^92 S. 8. (i2gGr.) 

. Noch eins zu den vielen Recbenhacbern diefec 
Art, die wir fchon haben* Dergieicbeo BOcber la 
(cbrei^en ift nicht fchwer, und To ift denn auch das 
gegenwärtige, wenn eleich nicht eben belter« als 
mehrere andere ähnJiche, doch nicht fcblecht fteri** 
then» Eine Probe von de$ Vf«, Manier gieht S.49^ 
M Anton war inuqer repht fleifsig, (pivpbi io der 
$chul^ alf( .a^ch um. Haufe« Durch feinen Fjei[l 
brachte {Hilf j es dahin, dab er ^ine gute Hand fcbrei^ 
ben und rechnefi krale^ Er war. dia Freedefeiaei 
Lehrers und der Liebling feiner A^i^ero. Er biUa 
erfj .wenige Jahre die Schule verlaffen, alserfcboo 
>ine Aufteilung erhielt, die ihm jährlich 90 Rtiii^** 
4P ^rthlr.^ 60 Rthlr. , ao RM\^ir. und 70 Kiblr. eia- 
bpacbte. Wie fehr freuete^ /jcb , dM er feine ir- 
sien,,und fch wachen Aeitem iinterftutzee kovote- 
,Gewif$ werdet Ihr. ihm nachahmen, uikI iwi" *M^ 
fchnelK wie viel Thaler Anton . 00 Seioer ABfum 
erhielt? " — Gewifs eine ziemlich wortreiche ubä 
weit ausholende Rechnungsai|igabe. Man iebtio' 
dcffen, dafs Lehrer, die fo etwas nicht W^ft zflcoj- 
panirejp im Stande (eyn follieo) von diefem Ho^ 
Gebrauch machen können» < 
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Beförderungen. 

jjer bisherige aofserordeutlifjLe' rrofefTor der Hechte 
nn Leipzig, Hr. D. Joh, Ludw. JJ^ilh, JBeck, ift Senior 
ieek^nigl« SfköppenfUUa.Kewiardeii.^ Die durcli die- 



fies Aufrücken erledigte unterfeStelfe ift äem bishen^^" 
Confiftorial-Affeffor; Hn. D. Paul Ludolph KnUf "^ 
nch auch als SclirifffteTlÄVo+diöilhaft bekaiJflt|«BW«i* 

hat,, m Th^il worden., ,. .. ; . > ^' 
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LITERARISCHE ANALE K TEN. 



^Analyft der in der Leips, L. Z. Nr. a^S — 241, d. /. 
enthaUenen Beurlheilung dfs Corpus Infcriptio^ 
Tium Graecarum, Edidit Augußus BoeckhiiM» 
T^blwninis prwü Fajciculus primus. 

Multa funt fio digna revinci , ne feriptoram ^avitate 
adorentur. Tertullian. 
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Is Referent deo ihm von der Redaction dieter 
A* L. Z. .ertheilten Auftrag übernahm, dem Fubli- 
cttoi aber das Corp, Infcr. Bericht zu erftatten » hoffte 
er, feine Pflicht wOrde fich darauf befchrSnken, 
eine getreue und gedrängte Ueb^rficht des in je- 
ner Schrift wirklich Geleifieten zu geben«* und da* 
rstn einige Bemerkungen Ober diejenigen Punkte zu 
kmlpfen, in welchen er von der Darfteilung des Vfs. 
abweichen zu dürfen glaubt: beides wflrde den Le- 
fer von felbft in den Stapd fetzen, fich ein richtiges Ur- 
theil Ober den Werth eines Buches zu bilden, Ober wel- 
ches ein allgemeines Urtheil ausz ufprechen, aus mehr 
als einem Grunde von Seiten des nef.. ungeziemend 
fcheinen konnte. Sollte aber eine folche 'Charak- 
teriftik d^fi Infchriftenwerks beym Publicum Eingang 
linden, fo mufste vorausgefetzt werden, dafs daffelbe 
noch durch keipe falfche und trOgerifehe Darftellung 
verwirrt und befangen gemacht fey; ift eine folche 
vor angegangen, dann mufs erft das falfche und Trü- 
gerifcbe in. ihr gezeigt und nachgewiefen werden, 
ehe die Wahrheit ihre Stelle finden kann. Diefe 
Pflicht wird um fo dringender, wenn jene falfche 
Darftellung nicht von irgend, einem dunklen Win- 
"kel ' Schriftfteller, deffen Stimme leicht verhallt, 
fondern'von einem Manne ausgegangen ift, der durch 
bedeutende 'Verdienfte um die Wiffenfchaft feinem 
Namen Achtung, feinem Urtheile Aufmerkfamkeit 
erworben hat, und deffen literatifcher Charakter 
Ober den Verdacht abfichtlicher Verleugnung der 
Wahrheit erbabep zu feyn fcbeint'; fie wird erhöht, 
jene Pflicht, wenn ein folcher Mann feine Anficht 
nicht etwa als eine der vielen 'möglichen , fondern 
als einzige, unumftöfsiiche, lautere Wahrheit ausgiebt. 
I)r. Prot. Hermann in Leipzig hat in der Leipz. L.Z. 
Kr. 23g — 241 d'. J. eine WOrdigung des Infchriften- 
werks aufgeftellt) die der, welche wir zu geben ge- 
wonnen waren , von Anfang bis zu Ende widerftrei- 
tet ; Hr. H. ift als vorzüglicher Spracbforfcher be- 
kannt, was bey'm grofsen Haufen 10 viel alsPhilolog 
bedeutet; Hr, H. ift offenbarer Lüge unfähig; er 
fpricht endlich überall mit der gröfsten Zuverficht ; 
wie fehr mufs nicht feine WOrdiguDg geeignet feyn> 
A. L. Z. 1835. Dritter Band. 



das Publicum im Voraus gegen die unfrige einzuneh- 
men? Darum hat Ref. befchloffen, feiner eignen, im ' 
nachftenMonatsftQck diefer A. L.Z. erfoheinendeh, Be* 
urtheilung jetzt den Beweis voranzufcbicken, dafs was 
Hr.H. als unumftöfsliche, lautere Wahrheit aufftelltt 
ununißüfsliche lautere Unwahrheit fey', und das nicht 
etwa blofs im Einzelnen, fondern vorn und hinten von 
Anfang bis zu Ende^, mit wenigen namentlich anzu- 
führenden Ausnahmen. Wie eine folche völlige Un- . 
Wahrheit von Hn.H. L^sgehfen konnte, oh blofs durch 
leiclenfchaftliche Verblendung oder, aus Unbekannt- 
fchaft mit dem zu beurtheilenden Gegenftande, oder 
aus beiden zii^ieich, das auszumltteln, wollen wir dem 
geneigten Lefer allein überlaffen. Aber der Beweis der 
Unwahrheit foU auf die ftriogentefte Weife durch die 
genauefte Analyfe jener Recenfion nach Tendenz und 
Inhalt geführt werden, indem wir keinen nur irgend 
wefentlichen Punkt derfelben übergehn und uns nur 
dieFreyheit nehmen werden, in einigen Punkten die 
Ordnung des Hn.^ H. zu veriaffen. Wenn wir uns 
hüten werden, irgend einen Ausdruck zu gebrau- 
chen, der die Hn. H. fchuldige Achtung unnöthiger 
Weife verletzen könnte, fo glauben wir eben fo fehr 
auf die Nachficht d^s Lefers Anfpruch machen zu 
dürfen, wenn wir das offen fagen, was nicht um- 
gangen werden kann, was die 'Wahrheit dringend 
gebietet, was der eben fo unbegründete >als unver- 
anlafste Angriff auf ein mit gefpannter Sebnfucht er- 
wartetes, dem Ref. liebgewordenes, Werk fodert: 

Wie gern blieben wir ausfehliefslich bey der 
Sache; aber Hr. H. , der gegen die erfte Eigenfchaft 
eines Rec. die Perfon hineingemifcht hat , hat es fich 
felbft zuzufchreiben, wenn wir zuerft von dem Per- 
fönlichen fprechen. Darum möge unfre Apalyfe, ehe 
fie den wiffenfchaftlichen Gehalt der jETfchen fieur- 
theilung darlegt, in die Würdigung ihrer fittlichen 
Tendenz eingehn. Wir glauben nämlich zeigen zu 
muffen, clafs Hn« ITs Beurtbeilung« wenn gleich 
nicht aus einer unfittlichen Quelle entfprungen, doch 
ganz die Geftalt einer unfittlichen Handlung hat und 
zwar eben fo fehr durch das, was angeführt, als wie 
durch das, was verfch wiegen ift. Der Lefer ur- 
theile zunäcbft aus blofser Vergleichung der Stelleut 
die wir hier aneinander reihen , ob es nicht ausCeht» 
als ob Hr. H. jede Gelegenheit auffuche, um Hn. JB. 
gegen andre in Schatten zu ftellen und ihn felbft fei- 
ner nächften Umgebung verdächtig zu machen; ob 
aicht Dinge vorgebracht find, die, da fie gar nicht 
zur Sache gehören , und noch obepdreia falfcb find^ 



S(4) 



nur 



<99 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG. 



P 



\ 



nur die Per/bn verletzen mOffen. „Wäre nament-^ 
lieh,*' fagtHr. £r.^ yyciem Hn. -Prof. B^kker, einem 
Manne, der wirklich Oriechifch verfteht, das Werk 
vor dem Abdrucke zur Prüfung vorgelegt worden, 
(o wCrde dieferHeft wenigftens um die Hälfte fchwä- 
cher feyn , aber mit VergnOgen fähe man: oafo nX(ov 
Tj^itav navr6g^^ S. 1898» Wir fchweigen vorläufig von 
der unbegrQndeten Befchuldigung zu grofser Aus- 
führlichkeit, auch davon, dafs wirklich gefchebn, 
v^as Hr.^if. verlangt: denn Hr. Bekker hat das ganze 
Werk in derCorrectur d. h. vor dem Abdrucke gc- 
lefen (f. d. Vorn); aber ift es wohl irgend edel und 
freyiinnig^ fein und zartfühlend, ift es wohl nur anftän- 
dig, Hn.Bekker auf diefe Weife Hn./?o^rX7t^ und viel- 
leicht auch Hn, Buitmann, /einen Amtsgeno//en , mit 
dem fchalkhaften Seitenblicke ,>der wirklich Grio-» 
chifch verfteht" entgegenzuftellen ? „Wir wollten itet-- 
ten,^* heifst*s an einer andern Stelle, „das confidenier 
gehörte allein Hn. Bocckh und Hr. Bekker hätte den 
Gedanken nur hingeworfen" S. 1912. Die Rede ift 
vom aeolifchen rift, rat; in welchem Grade Hr. B^rfc- 
ker von der Richtigkeit jener Formen Oberzeugt fey, 
das könnten wir wohl nur erfahren, wenn wir auf 
Hn. Bekker Mhh compromittirten; wiewohl das för 
uns fchon an fich einleuchtet , dafs er, was Hr. FL an 
der Stelle vorfchla^t „a^/oi W xa Tfji" auf keinen 
Fall nur hingeivorfen haben würde; warum? weil, 
Wie wir unten fehen werden, darin nicht weniger 
als zwey grobe Sprachfehler find. Stellt man nun 

{'enen Stellen folgende gegenüber: ,, Gehörige ße- 
canntfcbaft mit der Sprache hätte ja wohl einen Fin- 
gerzeig geben können ;'\„ aber Hn. ß. mufs fich die 
Sprache fügen, wie er es grade bedarf," und ähn- 
licher Infinuationen giebt es noch mehrere: fo kann 
man wohl fragen, ob Hr. Ti., wenn feine Ahficht 
gewefen wäre, Saamen des Mifstrauens und der 
Zwietracht unter Amtsgenoffen auszuftreuen, fich 
anders hätte an.<?ffrücken können? Aber Hr. Bekker 
bedarf keines Teßimonii , auch nicht von Hn. £f., 
und erftöfst gewifs eine Huldigung mit Unwillen 
von fich, die ihm auf diefe Weife geboten wird. 
,,Ueberhaiipt, heifst es an einem andern Ort, ift 
der ganze Ton diefes Werkes der akademifcher Vor- 
lefungen und Hr. B. fcheint fich das ganze Publicum 
als zu feinen Füfsen fitzende Studierende vorzuftellen, 
die, was er fagt, und wie er es fagt, ftillfchweigend 
hinnehmen muffen,** Hn.ß'* Ausführlichkeit „kön- 
ne höchftens einem Prqfeffor auf dem Katheder 
vor wenig unterrichteten Zuhörern geftattet wer-. 
den." Was follen nur folche Beziehungen auf das 
Amt eines Mannes; was will Hr. H, mit den „we- 
nig unterrichteten Zuhörern" andeuten? — Am 
meiften bedauern mQffen wir es aber, dafs Hr. H. 
fich hat entfchliefsen können , folgende Stelle nie- 
derzufchreiben : „Diefes Unheil über einen Mann, 
der ffch anderwärts und befonders beym Pindar ei- 
nen gepriefenen Namen als Kritiker erworben hat» 
kani^ hart und wohl gar ungerecht fcheinen; bedenkt 
man aber den Unterfchied zwifchen Pindar und In« 
fcbriften» und dafs Hn B» dort vorgearbeitet faod^ 



hier aber meiftens auf eignen Pflfsen fteben mubte, 
fo löft fich diefs Rathfeh^' Hätte dech fibr-Hdii 
Stimme feiner edlern Natur, die Stimme fäD'«»ei^ 
nen beffern Bewufstfeyns ganz gehört, und oirkt 
durch feinen bedenklichen Nachfatz betaabt; es 
roafste fehr leicht fejn, einen gepriefenen Namen zq 
erwerben, wenn man ihn durcn bequemes Nachtre- 
ten erlangen könnte; auch bey vielen Infchriften 
fand ja Hr. B. mancherley, vielleicht zuviel, vorge- 
arbeitet; wen meint aber Hr. H. tmter den Vorarbei- 
tern beym Pindar? Erasmus Schntid? dieOxforter? 
Heyne? Nicht cjoch; Hr. H. hat ß'/^ vorgearbeitet, 
pnd dafs er es gethan , ift von Ho. B. an mehr als e'^ 
nem Orte dankbar anerkannt wordeo; aber Hr. A 
mufste entweder davon fchweigen, wenn er deo 
Vorwurf des Selbftlobes fürchtete, oder es wart 
männlicher gewefen, gerade heraus zu fageo: jjht- 
dcnkt man, dafs beym Pindar Hermann vorgcdr" 
heilet hat, bey dew Infchriften aber nid^, foluJtfiA 
dieß Räthfel. »' Hr. H. macht Hn. B. aucfa noch in 
feiner neueften Erklärung vom f4ten Oct. den Vor- 
wurf der Ruhmredigkeit; das ift fehr leicht gefagt; 
hätte Hr. B. fich ohne Noth mit Hn. H. in Beziehong 
auf Befähigung zur infchriften - Kritik verglichen, 
fo bliebe das Ort heil des Hn. B. zwar immer richtig, 
aber Hn. H's Befchuldigung li\!fse fich hören; weoa 
aber Hr. B. durch Hn. H. mit -Gewalt gezwunj^ 
von fich zu fprechen, es fo tbut, wie 10 feiner Er- 
klärung gefchehn, dann kann er gegen Hn.ff*"^' 
wurf mit den herrlichen Worten des grofsenR^" 
entgegnen-, dafs das eben der gröfsle Fluch fiifcnef 
Befchuldigung ift, weil fie uns nöthigt, rabtne«J 
von uns felbft zu fprechen, was niemand gern borti 
während nnfer Gegner den meiften einen Ohreo- 
fchmaiis und Ohrenkitzel gewährt/ Das ift wer 
eine ganz falfche und aus der Luft gegriffene ö^ 
fchuldigung, dafs Hr. B. in diefem Bücbcöberaa- 
dreGelehrle„mit vornehmen, geringfchatzigeffl oj» 
aufgeblafenemTone abfpreche.'^ Wir fodcrnHn". 
auf, diefe Befchuldigung zu erweifcn; wird öe nie« 
erwiefen, fo würden wir fie bey jedem andern i« 
boshafte Verleumdung erklären. Giebt es aber aoc 
eine Unfittlichkeit, die im Unterlaffcn , i«»/^^ 
fchweigen der Wahrheit befteht, man mmsjeiJg-"; 
dafs Hr. H,y der, was doch feine Pflicht a'^JJ^'J^ 
wefen wäre, faft nicht eine einzige jener bedeu 
den, von Hn. ß. geführten, Unterfuchungcn, ^ 
Z. B. ober die Echtheit der Sigeifcben lnfc%"l',L 
andeutet, fich diefe Unfittlichkeit habe zai)«»«^^^^ 

kommen laffen, wenn es nicht ^^^^^^^'^^^^^ f^u!,nm 
zunehmen , dafs er entweder folcbe Ünterlücnu B^^ 
nicht zu wardigen verfleht, oder dafs i^y^ ^^^ 
fchaftliche Verblendung fie hat «herfehen laUen. 
die letztere erklärt es einigermaafsen, wiecio 
von Hn. TTs Charakter in einem folchcti ^^J^^^jf^p, 
denjenigen fprechen kann, den er, ^J.* p-gaod" 
fortwährend in Briefen «feinen theuerltenr^^^ 

genannt, dem er fogar in dem die »«"»flT*'^^ 
kündigenden letzten Schreiben verfiebert nau ^^ 
fein ürtheil feiner pcfföolichea Hochacmu ^^ 
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Bb.B. kftinetfiSIntvtg ibite/* wMwobl wir fonft {ot- 
che 9,theiierfle Fr6uDd{cbaf.t" nicht zu reimeo ver* 
möobten; nur dieh mag es entfchuldigeQ, wenn 
Ur> H. nach dem £rfcheinen des erben Hefts eines 
feit 80 Jahren von den Philologen curfehnten Werkes» 
das eine Quelle der Bereicherungen för alle Zweige 
der Alterthumswiffenfchaft werden mufs» der Hoch- 
herzigkeit unfrer jedes wahre wiffenfchaftliche Stre^ 
ben mit anerkannter Grorsmutb fördernden Regie- 
rung» dem reinen wiffenfchaftlicben Eifer und glück- 
licben Zufammenwirken der Berliner Akad. d. W.» 
der Thätigkeit» Geiehrfamkeit und dem Scharffinne 
desHerausg« den Zoll des Danks» den fie in Anfprucb 
za nehmen berechtigt find, verfagt und den Beginn ei- 
nes fo mOhevollen Werks ftatt mit einem Worte der 
Ermunterung mit abrcbreckender Warnung begrüfsh 
Die von Hn. H. gemachten Ausstellungen find 
znnächft allgemeiner Art. Er findet es befrem^ 
deod» da(s nicht ein Verein von mehrerri erfahre- 
nen Männern nledergefetzt worden fey» durch deren 
vereinigte Forfcbüng» was die Kräfte der einzelnen 
überftieg» hätte ausgerichtet werden können» bemerkt 
hierbey unter andern, dafs von mehrern gemein- 
fchafttich arbeitenden leicht einer den andern auf 
Fehler aufmerkfam machen könne» Diefer Vorwurf, 
der nicht Hn.B.^ fondern die K.Akademie treffen 
würde, ift nicht begründet; für Beftimmung des 
Plans und zvr Aufficht Ober das Werk befteht, wie 
^ir hören, in der Akademie eine eigne Commiffion, 
vieleThcile desWerks follen in den Klaffen- Verfamm- 
Inngen derfelben vorgetragen^feyn , über fchwierige 
Dinge find, wie Hr.B. an einzelnen Stellen dankbar er- 
wähnt hat, die kundigften Männer befragt und end- 
lich die einzelnen Bogen , wie das Titelblatt fagt, 
von den Hn. Behker und BuUmann gelefen worden; 
das dürfte alles feyn, was gefchehen konnte, ein 
noch gröfseres Zufammenwirken, namentlich, was 
Hr. H. zu- verlangen fcheint, bey der Ausarbeitung 
felbft,. würde, nach des Ref. Meinung, um andres 
' zu gefchweigen, nicht nur die Einheit zerftört, fon- 
dern auch die Erfcheinung des Werks um viele Jahre 
binausgefohoben haben. Auch mufs man bedenken, 
dafs die Hauptfache immer die Infchriften felbft find, 
und die Akademie mag wohl durch Herausgabe der- 
felben eher die Studien der Philologen au( fie haben 
richten , als gefetzgeberifcbe Beftiroroungen Ober ihre 
kritifche und exegetifche Behandlung aufftellen wol- 
len. Wenn aber einmal einem Manne die Ausarbei- 
tung Qb«rlaffen werden mufste, fo kann der Akade- 
mie kein Vorwurf daraus gemacht werden, dafs fie 
diefelhe Hn. B, übertragen, da» wie Hr. H. felbft in 
feiner Erklärung vom i4tenOct. gefteht. Jedermann, 
und Hr. H. felbft, die Befähigung dazu Hn. B. zu- 
trauete. Hr. H. tadelt (S. 1899) das Weglaffen der 
Bildwerke, aber in eine Sammlung von Infchriften 
gehören nur diefe, urid in wiefern das Bild zum 
Verftändniffe nöthig ift, mufs eine Befchreibung def- 
felben gen^g^n ; freylich ift diefe dem Irrthume un- 
terworfen, aber die Zeichnung des Bildes nicht we- 
niger; bedürfte es hierbey noch einer Aoctorität: fo 



könnte Hr, fi. fieh Auf Majff^ berufen« In der df*« 
plomatifchen Genauigkeit hat Hr. H., fo weit er 
vergleichen konnte, nichts vermifst ; nur tadelt er» 
dafs bey der Sigeifchen Infchrift nicht erklärt wor- 
den » wie es komme, dafs Chishull und Chandler in 
ROckficht des leeren Raums nicht übereinftimoHen, 
eine fonderbare Zumutbung; verlangt denn Hr. H. . 
über Buchftaben eine Erklärung,- warum der Eine 
da ein A, wo der Andre ein r erkennt? man giebt 
die Infchrift nach der heften Zeichnung, was darüber 
hinausgeht, ift mflfsige Neugier. Getadelt wird, 
dafs der Text bey manchen Infchriften aus verfchie- 
denen Abfchriften zufammengefetzt fey; aber wenn 
auch die Mengerey der Lesarten verfchiedener Hand-^ 
fchriften mit Recht bey der kritifchen Behandlung 
einrs Schrifißellers getadelt wird (z. B. von Hn. 
V, Humbold in feiner Vorrede zum ^efchylus) fo ift 
es eine ganz andre Sache mit der Conftituirung eines 
Infchriften- Textes; die heften, genaueften Ab- 
fchriften ftimmen nicht überein, weil auch den ge- 
wandteften Lefer das Auge trügt ; des Herausg. Pflicht 
ift es daher, aus den verfchiedenen ihm zu Gebote 
ftehenden Abfchriften jedesmal das Wahrfcbeinlicb- 
fte auszuwählen; aber kann darum der Lefer fich an 
nichts Gewiffes halten? Nein! alles» wasbeyHn.B. 
aufserhalb der Klammer fteht, ift diplomatifch be^ 
währt; ob durch Hn. Müller, oder Hn. OJann, oder 
Hn, Rofsy oder Hn. Noehden, das ift vollkommen 
gleichgültig. Setzen wir den Fall, Hr. H. habe zu 
irgend einem -Schrlfifteller von einer ihm fehr wich- 
tig fcheinenden Handfchrift, nach derer feinen Text 
conftituiren wollte, mehrere Vergieichungen fich von 
glaubwürdigen Mannern zu verfchaffen gewufst; 
diefe Vergieichungen werden, -je unleferlicher die 
Handfchr. ift, um fo mehr von einander in verfchie- 
denen Stellen abweichen, und nun möchten wir wohl 
hören , ob Hr. H. ein andres Verfahren als das von 
Hn. B. befolgte, einfchlagen wollte? Jedoch fey nun 
Hn. ß'j Methode einzig richtig oder falfch, fo viel 
ift gewifs, dafs fie höchft hefchwerlich und ermü- 
dend, die des Ho. H. aber höchft bequem ift, indem 
nach ibr nur eine, gleichviel welche, Abfchrift in ' 
die Druckerey gefchickt zu werden braucht. Lage 
endlich etwas an der Auctorität der einzelnen Ab- 
fchriften, fo findet man ja bey Allem, auch bey d%m 
Unbedeutendften in den Varianten angegeben , wem 
es verdankt wird. „ Aber ,'• fagt Hr. H,, „der Le- 
fer kann fich auf die ßTchen Varianten nicht verlaf- 
fen." Womit beweift er diefs? etwa durch Angabe 
irgend eines Buchftabens, irgend eines Strichelchens 
oder Häkchens von Wichtigkeit, das Hr. B. fiberfe- 
hen? nein! nur aus der Stelle des Hn. B.'S. 263: 
Chandleriünam varietatem non omncm addidi, tfuod 
eop ea re nüllus poteß fnicius percipi. " Verlangt 
Hr.H. denn noch mehr Varianten- Wuft, als leider 
fchon da ift? Die Maffe des Gegebenen wird jeden, 
der es nacliprüfen kann und will, überzeugen » dafs 
die Varianten mit einer feltenen Sorgfalt, einer 
Aengfilichkeit» die der Gegenftand kaum würdig 
war , angefahrt find und der B'fche Text fo diplo- 
S (4) a ma- 
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IMtlfch z«frerlaffi|i> 9 Uifte Varianten fo geciau find» 
wie nur die Inßit. Gaji von Hn. Goefchen. Wer es 
anders meint, der zeige und beweife es; wir fordern 
namentlich Hn. H, auf, den in der dortigen infohn 
nach einem forgfältigen neuern Kupferfticb von Jf^ilr- 
kins gegebenen Text mit dem Chcmdla'l/chen zu ver- 
gleichen und irgend eine wichtige , von Hn. U, uner- 
vrähnt gelaffene Variante anzuführen; fonft wollen 
wir gegen ihn als erwiefen annehmen, dafs er feinen 
Tadel niederfchrieb, ohne die Infchr. und ihre Er- 
klärung gelefen zu haben. „Aber die Anordnung 
der JS^fchen Varianten ift nicht bequem. " Fn^ylich 
bequemer ftänden iie unter oder neben dem Texte» 
wenn das nur überall der Raum zulie/se, und was bey 
einigen nicht gefchehen kann« darf der Concinnität 
wegen bey keiner gefchebn, Hr. H. vermifst zur Er- 



bare nicht aufgenomfaen» fo hat er i%eoiic ninnj»» 
than : denn jene Commentare zu eitiielaen Infchr. 
folien doch wohl nicht etwa durch das Corjf, b^cf. 
ihre Brauchbarkeit» ihreo Umlauf 'verlieren; eia 
Werk» das unter AuctoritSt einer Akademie er- 
fcheint, kann unmöglich zu einer Leipziger Bach- 
macher-SpecüIation herabfinken; wir foUten denkea, 
dafs die Philologen dergleichen Sammlangeo ioÄo»- 
gaben des Sophokles« Euripidea und Ariftopbanes ia 
den letzten 15 Jahren genug bekommen hätteo. Dl 
im Commentare febr wenig Grammatifches vor* 
kommt, fo ift wohl zu zweifein erlaubt» obHr.lF. 
gerade 6ber d^is „Brauchbare und Unbrauchbare*' 
vollkommen zu urtheilen im, Stande fey: denn wie 
weitläufig ÜT.B. auch feyn mag, f Ür' Hn. H. fdieiot 
er in den nicht- fprachlichen^ Dingen immer noch 



leichterung de» Lefens und Verftehens der Infchr.. nicht weitläufig genug gewefen fb feyn: denn wean 



ein Blatt, worin die verfchiedenen Alphabete hätten 
aufgeftellt werden Tollen, und meint, dafs damit vie- 
les Hin* und Herreden über die Strichelchen und 
Häkchen hätte vermieden werden können; aber 
eine falche Tafel kann vollftändig erft am Ende des' 
Werks geliefert werden» und das hat der Herausge- 
.ber verfprochen, eine unvoljftändige aber würde den 
UebelwoIIenden nur neuen Stoff zum Meiftern^ ge- 
ben; übrigens vermieden würde dadurch immer 
nichts werden, denn die Formen der Bucliftahen 
müfsten doch immer bey jeder einzelnen Infchf* he- 
fonders nachgewiefen und erörtert werden. „Aber 
Hr. B. hätte feine Ergänzungen nicht in Klammern 
zufetzen folien, oder wenigftens für diefeiben eine 
andre Farbe wählen; denn das von ihm angenom- 
mene Verfahren hemmt die, Unbefangenheit des Le- 
fers." Gegen diefe. Befchuldigung läfst Geh zwar 
einv^enden, dafs doch fehr wenig Einbildungskraft 
dazu gehöre, um fich ftatt der eingeklammerten 
Buchftaben einen leeren Raum zu denken, das ange- 
nommene Verfahren aber den Vortheil hat, dafs es 
^eich auf den erften Blick die Richtigkeit der Eir- 
gänzungen und die Unrichtigkeit folcher, wie z. B. 
Hr. H. verfucht hat, überfehn und prüfen läfst, 
Hr. JB. könnte Geh vielleicht auf manche geachtete 
Auct^rität berufen ; aber Ref. will ün.H. der Seh wa-^ 
eben wegen diefen Tadel zugeftehn ; der Lefef merke, 
es ift das erfte, was Hn. H, eingeräumt wird, und 
es ift gewifs von höchft erftaunlicher Wichtigkeit. 

Mehr als am Texte und an dec Varianten • 
Sammlung hatHr.H. an demCommenfar auszufetzen 
gefunden: er vermifst „die gehörige Abwägung des 
Nötbigen und Unnöthigen; RraOchbares, das von 
andern bemerkt worden^ fey unerwähnt geblieben, 
Unbedeutendes dagegen berührt , offenbar Faifches 
werde weitläufig widerlegt, das Bekanntefte und 
Trivialfte mit grofser Ausführlichkeit vorgetrager^ 
klare ,^ angemeffene, wohleingetbeilte Darftellung 
fehle iiier, wie in andern Schriften des Hn. B,, was 
von der Schnelligkeit herkomme, mit der er offen-, 
bar arbeiten mQffe. " Wenn doch Hr. H. dtefs 
fchneidende Urtheil nur mit einigen Beweifen belegt 
hätte* Hat Hr,£. das von andern bemerkte Brauch- 



er einige kurze Andeutungen d^s Hn*^B, begrifba 
hätte , z. B. S. 1 17 , a Z. 5 v* £• 9 er wflrde ia den we- 
nigen nicht •* fprachlichen Oaigen, die er berßiirt» 
nicht fo grobe Verfehen gemacht haben. Wie foli 
man es aber Hn.H. recht machen? Bift da kurz, fo 
heifstes, du fprichft pro audoritate; belegft dv 
deine Behauptungen umftändlich, dann wirft nua 
dir Trivialität vor. £adlich ift gciftlofes Ba&ricireo 
mit Hülfe ^on allen möglichen Ziffern und Alphabe- 
ten der Welt noch «nicht Ordnung; d\e wahre Ofii- 
aung ift fo mit Inhalt und Form innig verwebt, dafs 
ÜA beb kaum von ihnen losreifsen läfst, gewöbii- 
liehen Augen unbemerkt bleibt, und 'nur durch eio 
tieferes Forfchen errathen werden kann. P/ato un- 
ter den Alten ixnd Schleierniacher unter denNcoero 
geben uns Mufter folcher Anordnung« uod wir 
rotichten Hn. H. fragen , ob er Geh vvohl Je MShgS" 
geben, in des Hn. A Schriften die Anordnung z» 
erfo.fchen. Auf )<?den Fall ift feine BefcbuldiÄü^ 
noch zu erweifen. Der Hauptfchlag aber, dcrHn.Ä 
treffen foll^ ift gegen die im Gommentat befolfte 
Kritik gerichtet; alle zur Infchriflen -Kritik nötb»- 
gen Eigenfchaftenverraiffe er /«//i überall; wdche 
nennt nns Hr. H? Unbefangenheit beym Belrachtea 
der Infchr., Scharffinn und Gewandtheil, umao« 
kaum kenntlichen Spuren- das Wahre aufzunoaf»» 
Ueberlegung und Besonnenheit , um nictit widcrua- 
nige, ungereiq^te, ungcfchickte Gedanken ft«nfl^J 
laifen oder gar hinzuftellen , aus gründiicbem Mp* 
dium hervorgegan£;ene Sp räch kenn tnif s , '^, •. 
und Gefchicklichkeit endlich, um überzeageode 

Man könnte mit dieltf 

fllCOt 



Verbefferungen zu machen. 



Aufzählung im Ganzen zufrieden feyn, weort 
eins aufgeführt wäre, was offenbar «icÄ/ zu dww- 

nem Infchriften - Kritikef nötbigen K«*^ff ^^ 
gehört, eins übergangen, was ganz voriflgucn fl* 

^^ ^Denn Ungefchicktes, Ungereimtes». Widcrfj 
niges nicht hinzufteDen oder garnicht ftenn z» 
fen, ift nicht die Pflicht des Kritikers, ^^f^jT^^ 
vielleicht bey jenen grofsen Schrift ftellern ^^^^^^ 
thums feyn, die uns beftändige Regel des ^j^^^^ 
findi vviewohl ein geiftreicher JLritiker oes ^^^^ 
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titams mit Riecht auch von Ifarten bemerkt apcri longo 
fäs effe obrtpere Jbmnutn: aber die In- und Auf- 
Ichriften, öffentliche und private» find doch wohl 
böchft feiten von klaffifchen Seh riftftel lern verfafei? 
oder füll es hierin im alten Hellas anders gewefen 
feyn als bey uns? Der Kritiker foll allein dstsTFahre 
berftellen oder ftehn lafTeo : und er mu/s es eriragrn, 
fotlte diefes Wahre auch widerfinnige und nnge- 
fcfaickte Gedanken enthalten. Uebergangen h^tHr.H. 
die amfafTende Kenntnifs aller Verhähniffe des öffent- 
lichen und Privatlebens, der Religion und des Cul- 
fos, dieKenntnifs der verfchiedenftcn Wiffenfchaften 
und Kaufte, wie und bis zu welcher Stufe fie im Alter- 
tfaume getrieben wurden; ohne die genauefte Kennt- 
Bifs aller diefer Verhähniffe ift jeder Schritt bey der 
lofchriftenbehandlung gefahrvoll; fie ift dahdr die 
allererße Bgcnjchaft ; die5prache fclbft ift nur tö- 
nendes Erz und klingende Schelle, wenn-man das 
durch fie Bezeichnete nicht kennt. Und diefe erfte, 
«llererfte, Eigenfchaft hat Hr. H. Übergänge^; war- 
um? weil feine innre Stimme ihm wohl tagte, wie 
^wenig er fie befäfse. 'Wenn wir diefs aiisfprecheri, 
fo denken wir damit Hn. fi. keinen Vorwurf zu ma- 
chen, wir können einmal nicht alle alles feyn, und 
Hn. HV Verdieofte im grammatifchen Fache find 
grofs genug, als dafs ihm je die Achtung des Publi-* 
cums entftchn könnte; aber jene Kenntnifs befilzt 
er nicht. Wir folgern diefs nicht daraus, dafs er fo 
feiten von jenen Verhältniffen fpricht, fondern dafs 
er, v/o er davon fprechen mufs, di^ unglücklichften 
Verfehen macht; allein feine einzige Vorrede zu fei- 
ner Ausgabe des Oed, Cot. beweift, dafs ihm die 
Verhähniffe des böotifchen Volks, namentlich The- 
*l>ens, gegen Athen nicht etwa blofs in mythifcher 
Zeit, fondern in der völlig gefchichtlichen des pe- 
Ibponnefifchen Krieges entgangen find; die ekizige 
von ihm dort S. XI vorgefchlagene VerbefTerung in 
. der Lebensbefchreibung des Sophocles .^ai nore Iv 
d'ixaoTTj^ im flgi]yaye rov Tbyarvra airio (p&öyovvTa 
etc. für das Wahre ^v öquiiari, beweift noch aus ei- 
Digen andern, als den von Hn. B. in der Vorrede 
zum Berl. LectionScatalog von I825. 1826 angeführ- 
ten Gründen, dafs Hr. H. auf die rechtlichen Ver- 
hähniffe Athens feine Aüfmerkfamkeit nicht gericli- 
tetbat; und einige ähnlich^Proben giebt uns dieRe- 
cen(. des Infchriftenwerks. Die Quellen fnr die hier 
Id Betracht kommenden Anfchauungen fliefsen frey- 
Ijch allen, aber es gehört doch ein natürliches Ta- 
lent dazu,' uiti fie aufzufaffen und diefes Talent mufs 
durch Uebung geweckt und gefta'rkt werden; einem 
Manne von Hn.fTs Scharffinn mag vielleicht nur die 
Uebung fehlen. Uebrigens fpricht Ref. diefs Ur- ^ 
tbeii nicht zum erften Mal aus ; Hr. K, O. Müller hat 
in den Prolegomenen zur Mythologie es fchon in^e- 
xiehung auf Mythologie und noch beftin^mter ausge- 
brochen. Sehen wir nun , ob Hr. H. über die übri^ 
gtn kritifchen Eigenfchaften ein eompetentes Urtheil 
ülien kann, ein Urtheil, was wir, wenn es nicht be- 
legt ift, wenjgftens als Auctorität könnten gelten Jaf- 
fen. Hr.A befitzt Sprachkenntäiffe : bewährt bat 



er diefs jedoch vorzüglich nxii* von der DichferTprä«' 
che; berechtigt ihn diefs allein fchon, tim über atti-»! 
fcheProfa abzuurtheilen ; berechtigt es ihn wohl gar« 
um über den attifchen Curiall'til ein Urtheil tu fällen? 
Wir denken nicht, und jene Emendation in der Le-^ 
'bensbefchreibung des Sophocles, die neben 3 Sacb— 
3, oder genauer, 3 grobe Sprachfehler enthält, und wts^ 
wir nun zu lefen bekommen 0! loyiaral, olrQidxovr» 
o^ineQ vvv, di/a (tnavTa^ wo es ot'vvv und x^^Q'^ i'xuara 
heifsen müfste, läfst uns mit Recht an^ Beütz diefer 
Kenntnifs zweifeln, und doch gehört zurlofchrifteo- 
Kritik weniger die Kenntnifs des poetifchen als dee 
Curialftils. Scharffinn befitzt Hr. H.^ aber die neue- 
ften Ausgaben des Sophocles von ihm zeigen, dafi^ 
ihn diefer in ein Gewebe leerer Spitzfindigkeiten 
führt; Befonnenheit und Ueberleg\]ng fchwerlich in 
einem höheren Grade, als Hr. Thierfch und Hr. 
Boeckh, denen er fie in feiner Recenfion und gewif» 
in einem viel geringeren Grade als Hr. Buttmann, dem 
er fie in feiner Vorrede zum Philoktet abzufprechen 
wagte. ' 

Ehe wir nun zu deii einzelnen AusCtellungen des 
Hn. H, übergehen , erft einige allgemeine Betrach- 
tungen über ihre Natur. , Das erfte Heft des C /-^ 
enthält 164 Numern, alle, mehr oder minder»' 
' fchw^rige Aufgaben der Kritik, die durch ihre 
Schriftzüge merkwürdigeren,' die unechten Four- 
montfchen, die Attifchen Volks-, Senats -und Col- 
legienbefchlüffe, die Abrechnungen der Schatzmei— 
fter, dje Verzeichniffe der Tempeifchätze, ein Bau-t 
^ protocoll u. ä. ; Hn. ITs Kritik dehnt fich aber nur 
' bis auf Nr. 43, d. h. bis zur erften Abtheilung, aus, 
und Ober das tJebrige fetzt er fich mit derlSogft ver- 
brauchten und verdächtigen Redensart weg, «es 
dürfte zu Unterfuchungen führen, die der Raum 
nicht geftaite," obgleich er es in Wahrheit nicht 
einmal gelefen hat; und was hat er denn nun an die- 
fen 43 Numern getharf? Er widmet 6 Spalten, 
d. h. drey Mal fo viel als Hr. B., der allerfchwierig- 
ften erften Infchrift, Obergeht 2, 3, 4, die mit Fleifs 
und Sorgfalt behandelt wären, aber wenig Schwie- 
rigkeiten für die Kritik darböten (was nicht wahr 
ift, wie aus unfrer Relation hervorgehn wird, aber 
Hr. H. mufs Hn. B. auch das geringfte Lob verküm- 
mern), wirft fich mit aller Macht auf Nr, 5 (wo, 
Hr. B. felbft gefagt hat : In/criptio ipfa, ut nimc com- 
parata ij\y non potc/t cacpticari, und nadidcm er eine 
Erklärung dennoch venucht hat, hinzufügt* quae 
ut mihi ipß non placent, Jic ctiam aliis non matno- 
pere arrijwa ejje arbitror), fchweigt von Nr. 6 
und 7, macht eine einzige höchrt unwefentliche Be- 
merkung über die Sigeifcne Infchrift Nr* «, verweilt 
mit einiger Vorliebe bey dem Bruchftücke Nr. 9, 
wovon Hr. B. gefagt hatte : argumentum tüuli ob^ 
fcurum efiy giebt mit ermüdender Weitläuftigkeit 
über einige Stellen in Nr. 11 feine Anmerkungen, 
eine ausführliche Kritik über Nr. 12, wo Hr. B. 
felbft nach Hn. iT^Gertändnifs einen glücklichen Fund 
gethan, fchweigt von Nr. 13, erhebt ein Gcfchrey 
bey der felw verßümmeltentir.iqj finkt bis zur Scur- 

rili^ 
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tilität herab b«y Nr. 15, von der Hr. B. felbft eio- 
gflftehend ^,mirä infcripiio , neqwe inteUecium ad^ 
Tnittens,^^ eine Erklärung verfuchte, macht dann eine 
Bemerkung über etwas höchft Gleichgültiges) was 
nichts mit dem Verftändnifs der Sache zu thuA hat| 
beyNr.iö, mäckelt einige Bruchjlücke 17. 22. 23. 
24. 37 , facht die Krone des unerträglichften Ueber« 
muths bey Nr« 29 zu erringen und tadelt 31, 33 
und 43* Alfo faft mit einziger Ausnahme der Elei^ 
fchen Infchrift Nr. 11 find es nur armfelige Bruch- 
ftücke» bey denen feine Kritik verweilt; nirgends* 
Yfo zu einem beftimmten, bedeutenden Ergebniffe 
zu gelangen ift». weift er Hn. B. auch nur den ge- 
ringften Fehler nach; nirgends * dafs Hn. B, hierbey 
etwas Bedeutendes entgangen wäre; nirgends end^ 
lieh liefert Hr. H. auch nur das geringfte Eigne von 
Bedeutung; nur bey folchen zu gar nichts fahrenden 
Bruchftückeny wo Hr. B. felbft nichts Zuverläffiges 
zu wiffen eingefteht, als Herausgeber aber auch Ver- 
iputhungen, Gedanken hinwerfen mufs, die viel- 
leicht ein andrer aufgreifen könntjB, um das Wahre 
zu fioden» nur da« weil eis Gelegenheit zur Dekla- 
mation giebt, bleibt Hr. £/. ftehn; Hr. B. könnte 
alleAusftellungen des Hn.H. zugeben ^ und fein Com- 
mentar behielt noch immer feinen Werth : denn was 
folgt am Ende aus all dem Mäcklen als: 9>Hr. fi. ift 

. bey einigen dunklen und fchwierigen Infchr. zu weit 
gegangen 9 hat einiges zu verftehn geglaubt» was 
nicht verftändlich ift , einige falfche Conjecturen in 
ganz verftümmelten und unverftändlicben Infchriften 
verfucht, wie deren Hr. H, in vollftändig erhaltenen 
Tragödien fchon unzählige gemacht und wieder zu-, 
rückgenommen bat» oder nächftens zurücknehmen- 
wirdt ohne darum aufgehört zu haben« ein fehr ach- 
tenswerther Kritiker zu feyn. '* Aber fo ift es kei- 
neswegs; Hn.H^s Ausftellungen find faft alle grund- 
los und zeigen, dafs es ihm an Kenntnifs d^s Geg^n- 
ftandes und Befonnenheit fehlt, dafs er oft die an 
Hn. B'^s Buch getadelten Stellen nicht einmal auf- 
nierkfam gelefen hat. Hr. H. macht Hn. B, einen 

' Vorwurf daraus, dafs er die unfichre, fch wie/ige 
Infchr. Nr. i vorangeftellt ; vielleicht hätte er diefe 
ganze erfte Klaffe Tiiuli anüquijßmi fcripiurae for-. 
ma inßgniores entweder nicht machen, oder nicht 
voranftellen foUen? Wie leicht wäre es doch Hn. B. 
gewefen« wenn es ihm nur auf eignen Ruhm ange- 
kommen wäre, alle Schwachen Partieen der crften 
Klaffe anderswo unterzubringen, fo, dafs fie wenig- 
ftensLefern, wieHn.H.^ entgangen v^ären? aber 
feine. Offenheit, und fein geradfinniger Charakter 
wollte vielmehr aller Aufmerkfamkeit auf diefe Par- 
tie ziehn, in .welcher er fich zum Theil felbft nicht 
genügte 1 nur um andrer Forfchuhgen aufzuregen. 

Dafa die JBöcifcATche Erklärung von Nr. i nicht 
ihre bedeutenden Schwierigkeiten hätte, kann nicht 

f;eleugnet werden und Hr. B, hat in feinem Buche 
elbft deutlich darauf aufmerkfam gemacht; kann: je- 
mand eine leichtere, wahrfcheinlichere, vorbringen, 
der wird willkommen feyn; bis dahin mufs Ref. 
wohl oder übel fchon bey der BociA'fchen ftehn blei- 



ben: denn was Hr. TL zum „Sofaerz** varbriog^t ik 

to trocken und hoIj}richt, dafs wir esjetzt» wo wir 
ernfthaft feyn mülfen, übergehn kdnnen, Ift aber 
der Gedanke des Hn. D. etwa an fich verwerfiicb? 
Nein. Hr* B, mufs bey einer fo dunklen Infchrift 
von irgend einem Poftulate ausgehn: die Infchrift ift 
in der Nähe von Criffa, welches mitCirrba identifcb- 
ift, gefunden; dort war noch zu Paufaniae Zeiten 
ein fehenswerther Tempel des Apoll, der Arteaiü 
und der Leto (X, 37, 6) vor Ol. 47 aber ein Haopt- 
cult des pyihifcben Gottes CMülL Dor. I, 210). D\^ 
Infchrift zeigt deutlich das Wort td-i^ice, und und^trog 
ahl; Tid-lrui wird wie ponere vom Aufftellen einet 
Weihgefchenkes gefagt, Inipr, ad Nep, Pauf. I, 3 
u. a., and^nog fcheint auf äf^-nog zu führen, was 
zunächft an einen Gott erinnert; die erften Bnch- 
ftaben der Infchrift iche'inen HIVYS FYIE m feyn, 
ift es dei\n nun ein fo ftarkes Poftulat, hierin Jh!" 
Tot;^ vii zu erkennen, und anzunehmen, dafs die In- 
fchrift auf einem dem Apoll dargebrachten Weihge- 
fchenk geftanden habe? Aber Hr. H. erkennt in 
dem Ausdrucke: „der Leto Sohn, der duun/terth- 
hch immer biß ,^^ eine ganz elende poetifcbe Profa; 
hätte er „der du eivig unvergänglich biß"*^ überfetzt» 
er würde diefs vielleicht weniger gefunden haben, 
«ind die Richtigkeit feiner Ueberfetzung zugegeben, 
die Schriftzüge weifen ein hohes Alterthum oder Af- 
fectation deffelben nach ; ift jenes, fo fällt die Infchr. 
in die Zeit der fich erft bildenden, erft von der Poe- 
fie ablufenden Profa ; ift diefes , fo werden , wie in 
den Schriftzügen , fo im Ausdrucke die Weifen des 
alten Epos eingemifcht feyn. Widerfinnig foll feyn: 
„Arißon weihte dich und etwa Boea, und Kai- 
likleia und yigaßthea feine Tochter , als gute 
Freunde,'*^ Aber die vViderßnnigkeit hat Hr. H. 
erft hereingebracht : detia aai te heilst n iem'als und 
etwa, auch etwa; fondern immer und auch, ja auch, 
felbjl auch; wo man eine Bezeichnung des Zweifeins 
darin zu entdecken glaubt, da liegt diefes nicht in der 
Partikel, fondern in der ganzen Halt^mg des Satzes, 
oder wollte wohl Hr. &. IL l, 159 „nur Hades ift 
unverfönlich und unbeugfam, darum' ift er aber/a 
auch djen Sterblichen ani meifien unter den Göttern 
verhafst*' überfetzen: u^ etwa, auch etwa P *^£!tg 
aber giebt den Grund an« und wg qiXoi heifst: aus 
Liebe und Verehrung ßir dich; wo bleibt alfo das 
Widerfinnige im Gedanken : uä. w. d> und auch B. ». 
K. u, JL., feine Töchter, aus Verehrung fiir dich? 
„Aber xai re ift epifch und gehört nicht in die 
Profa." Freylich, das hat fchon Hr. B. gefagt und 
er würde es wohl umgangen haben, wenn er andre 
Hülfe gewufst hätte; aber diefs allein ftöfst die Rich- 
tigkeit der Lefung nicht um, ^theils weil» wie fchon 
gefaxt, die Infchr. entweder aus hohem Alterthume 
ftammt, oder Affeetation deffelben darin fichtbar ift? 
theils weil in Infchriften wunderliche und gezierte 
Ausdrücke fich unzählig oft finden, was ertragen 
werden mufs: denn, wie fchon einmal gefallt, ein 
audres find Infchriften, ein andres klaffifcheSchrift- 
fteller* „Nun fo hätte Hr. JB. doch fein epifcbes xa«' t« 

nicht 
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Dicht mit dem profaifchen xui igEtXil^iAr re desPau- 
fanias belegen, noch auch fagen foUen, dafs hierin 
Affeoiation aller Sprache fich zeige." [Das Tagt 
Hr. B. gar nicht , wenn er den Pauf. einen aniiqui 
fermonis affeciaior nennt, was auch völlig richtig ift, 
während es ein grundverkehrter Einfall rft, denPau- 
fanias einen Nachahmer des Thucydides zu nennen, 
ein Einfall, den Siebelh Praef. S. XX mit Recht 
ganz Uurz' befeitigt hat.] Jedoch freylich den einen 
Vorvrurf wegen des fal'chen Belegs mufs, n£|cb des 
Ref. Meinung, -Hr. ß. fchon fich gefallen laffen; de^ 
JLefer merke, ^s ift das zweyte Hii. H. vom Ref. ge- 
machte Zugeftändnifs und wieder ein überaus wich- 
tiges. Wem verdankt aber Hr. H. diefe Kenntnifs 
vom Unterfchiede jener epifchen xaire und des pro- 
faifchen xal — te? Hn. Stallbaum , d»r darüber eine 
recht gute Note hat zum Phileb. $. 103, nur dafs er^ 
"wic Hr. H, ihm nachfprechend, bey jenem epifchen 
xäi T€-^n T^ etwas Ungewiffcs finden will, unfer et-- 
- tva, wohl , was erft, wenn es je belegt werden kann, 
zu belegen war, und doch fügt felbft Hr. St, hinzu : 
„auamqaam hae voculae non ubique fatis aptae funt 
aa Graecae -paTiicülae vim earprimendam,^^ Man be- 
vnerke aber noch, dafs Hr. St. die Lehre, von diefem 
Unterfchiede als ganz nagelneue y felbft gegen mehre 
von Hf). ITs Schülern , vorträgt, fo dafs das Verken- 
nen jenes Unterfchieds auf keinen Fall ein Verleugnen 
allgemein anerkannter ^Grundfätze genannt werden 
Icann. u4nd-tTog, fagt HwH,, ift nicht durch JS'aTr^^cä u.'a. 
belegt ; mathematifch wollte es wohl auch Hr. B. damit 
nicht beweifen , wie er in feinem Buche ausdrücklich 
l^efagt hat; aber dafs die alte Sprache des aeolifchen 
Griffa nicht eine folche Form erlaube, kann wieder 
Hr. H. nicht b«weifen. Noch tadelt Hr. H. die Er- 
gänzung: Tu^UQEA in AlFamd^ta, und er meynt, 
es könnte eben fo gtit Ilaai&ta, Mvtxatd-ia , Tifiaai- 
^^aheifsen, das ift völlig unwahr, wie einen jeden, 
der Augenfchein- lehrt; der Strich des F wird häufig 
2a lang gefunden, aber Hn. H's Vorfchläge find ganz 
unbefonnen. Was hat alfo Hr. H. mit all feiner 
Worlklauberey, von der wir nichts Wefentliches 
fibergangen l)aben, herausgebracht? Auch nicht 
einmal den Schein eines haltbaren Gedankens. 

Die ganze Kritik über Nr. 5 hätte fich Hr. H. 
erfparen können, weil, wie fchon gefagt, Hr.ü. al- 
les von ihm Vorgefchlagene felbft wieder verwirft, 
nnd es doch wohl kein Verfehen ift, nicht alle Grün- 
de angeführt zu haben 9 warum etwas verwerflich 
fey; aber defto lieber verweilt Hr. ff. dabey, weil 
liier der Tadel freyern Spielraum hat. Zuerft fcheint 
Hr. B. allerdings in der Befchreibung des Bildes ein 
Verfehen begangen zu haben» wenn er, ftatt zu fa- 
gen: „Zwey Männer dringen mit gezogenenSchwerd- 
tern auf einen dritten ein*," fagt: „zwey Männer 
sieben die Schwerdter und dringen gegen ihn ein ;" 
i^iewohi fchon die Worte „und dringen gegen ihn 
ein *' nach wiefen , darfs nicht gerade der Moment des 
Ausziehens aus derScheidebezeichnet werden follte« 
Indefs es fey diefs wieder ein neues wichtiges Ein-» 
geftändnifs von Seiten des Ref. Hr. B. bezeichnet 



diefen dritten als einen Bittenden ; der feine Eunft- 
kenner, Hr. H.^ fagt nein, es ift ein Erfchrocke^ 
ner; welche feltene Feinheit, da diefer dritte eben 
getödtet werden fo]l,.in ihm Flehn vom Scbreckeii - 
zu unterfcheiden! Hr. B, führt die Erklärung diefet 
Bildes, wie fie Im Hamilton^{ch^n Werke gegeben 
ift, wonach Dolons Tod dargeftellt feyn foll, mit 
dem Worte putatur an, ohne fich alfo weder lör^ 
noch gegen die Richtigkeit jener Deutung zu erklä« 
ren, nur einen Zweifel erlaubt er fich, Dolon er-« 
fcheine hier, faft nackt, während bey ffonier Dolon 
wie Ulyffes und Dlomedes wohl bekleidet und be^ 
waffnet find. Hypothetifch nun von der Richtigkeit 
jener Erklärung des Bildes, ausgehend, giebt Hr. i3. 
leine Deutung der Infchrift, verwirft fie aber aus- 
drücklich felbft; Hr. H., gerade den von Hn. B. 
angeführten Grund feines Zweifels aufPaffend, ent-^ 
fcheidet, es fey die Ermordung des Aegiftfa durch 
Oreft undPylades dargeftellt. Das, foUte man den« 
ken, wird wohl etwa wichtige Folgen für die Er- 
klärung der Infchrift haben? Mit nichten; Hr. H. 
weifs eben fp wenig das Geringfte mit Aegifth anzu- 
fangen, als die Herren Böckh und BuUmann mit Do« 
Ion; follen wir nun wohl noch uns und unfren Le-' 
fern die Zeit mit all den kleinlichen Erinnerungen 
rauben, die Hr. i!f. fich nicht fcheuet, der von je- 
nen Herren felbft wieder verworfenen Deutungsver- 
fuchen entgegenzüftellen? Nein; aber dafs es ganz 
falfoh ift, wenn Hr. H. meynt, es hätte ndatvat für 
indauTo heifsen mQffen, dafs es völlig nichtig ift» 
wenn er, weil nmXi^yiog mit paffiver Bedeutung der^^ 
fpäteren Gräcität angehört, behaupten will, dafs es* 
nicht fchon frühei; diefe Bedeutung in irgend einer 
Landfchaft gehabt haben könne, nahen wir nicht 
verfchweigen mögen. ßl^fifomg in des Hn. H*$ 
üeberfetzung von 5c/a7/rr'Ä Wallenftein mag immer- 
hin, wofür es Hr. H. jetzt erklärt, ein Druckfeh- 
ler feyn ; da aber diefer Druckfehler irt der zweyien 
Ausgabe, in Göller^s Meratfqua. ig'^S« S. 45, fich 
eben fowohl als in der vor einigen Jahren erfchi»* 
nenen erßen Ausgabe (Act. FhiloL Monac. III, x. . 
S. 148) findet, auch fufiffortat nicht gerade febr nahe 
liegt, die ganze Stelle endlich fehr unklar ift, fo 
war die Vermuthung, dafs Hn.JFf. etwas Menfchliches 
begegnet, fey, wie er eben hier bey mTrroifjXMC Hn» 
BuUmann vorgeworfen , nicht unerlaubt und Hr. B. , 
ift vollkommen gerechtfertigt, wenn er fie in feiner 
Erklärung vom 5ten Oct. geäufsert bat« 

Bey der wichtigen Sigeifchen Infchr. befchäftigt 
Hn. H. die einzige Frage mOfsiger Neugier, die we- 
der für die Behandlung, noch fdr das Verftändnifs 
des Inhalts von irgend einem Einfluffe ift, warum 
auf derfelben diefelben Gedanken dem Wefentlichen 
nach zweymal frehn, oben in lonifcher Schrift und 
Dialect in der dritten , unten in Attifcher in der 
erften Perfon, und er ftellt eine Anficht auf, die 
fich wohl hören läfst, die übrigens auch wenig von 
der ChishulVichen abweicht ; aber diefe ganze Frage 
ift völlig unpraktifchy und wenigftens nicht philo-i> 
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logircli. Die Inrcbr. ift, wi« Hr. B. unwiderlegN. 
lieh gezeigt hat, nifcht in der alten Zeit verfafst, 
'kl der die ßovaTQocprjdov - Schrift gewöhnlich war, 
fondern wahrrcheinltch in der alexandrinifchen Zeit 
aus närrifcher Affeetation des Altertbums; und 
die Gründe« aus welchen foiche närrifche Leute han^ 
dein» folHen wir uns erft, noch 7u errathen bemü- 
hen? Aber jene fo wei^t greifende und folgenreiche 
Unterfuchung des Hn. B. über das Alter der Sigea 
hat Hr. H. nicht einmal des Lefens gewürdigt: denn 
da man aus feinem Schweigen rchliefsen möchte» dafs 
er mit dem Ergebniffe der Unterfuchung einverftan- 
den fey, fo drückt -er Geh doch wieder fo wunderlich 
aujs : die obere Infchrift fey in der damals einge- 
führten neueren Schrift verfafst. 

Ganz verunglückt ift Hn. ITs Kritik bey Nr. 9, 
einem Bruchftück , das nach Hn. B's Vermuthung 
£u einer Abrechnung über Baukoften gehört hat; 
alles wird von Ho. JB. hier nur als Vermuthung hin- 
ceftellt, wie die Ausdrücke: nifiifiagnopei-efallor, 
haud dubie, conjich^ klar andeuten : denn haud du-^ 
hie drückt doch^ einen geringeren Grad von Zuver- 
lafGgkeit aus» als wenn nichts da fteht. Worauf 
ftCftzt fich aber des Hn. B*s Anficht? Auf Z. 1 , wo 
IC i^/% obolus bedeutet; auf Z. 14', woFnichtfür 
F genommen werden darf, fondern wie oft bey 
fcblechten Abfchriften das Zahlzeichen u^^ enthält; 
auf Z. a u. fgg., wo deutlich XPJQ KTEO auf 
KPIG[0N E\KTEO[N], d. h. xqi&üIv hrkov; auf. 
Z. 6, wo OYFIOI aut^EIOYPrOT; auf Z. 10 fgg., 
Vro TVTToi auf JxrvTroi führt, und aufZ. 12, wo äinoi 
klar fteht. An der Hand folcher Andeutungen ver- 
fucht Hr. D, Ergänzungen, die Geh fchon durch ihre 
grofse Concinnität empfehlen, indem fie theils nur 
links angebracht ^Verden, theils jede Zeile auf vier 
Buchftaben bringen, und was fchon Hr. JB. anfühut, 
fingiüa ex eodem gener e petila congrmmt. Hr, II, 
mäckelt erft an der?prm Sinot für öinodeg , die durch 
das blofs dichterifche XQlnovg, ov nicht belegt fey; 
ohne zu bedenken, dafs folche Heter<»kliGen doch 
nicht von den^Dichtern erfunden * fondern 'aus alter 
Sprache in die Dichterfprache übergegangen .find, 
wie ja- taufend ähnliche Fälle fitjh felbft in neueren 
Sprachen nachweifen laffen, wie ja die unerhörte 
Form ra^iiaatv Geh bis Ol. 89, a in attifchen Infchrif- 
ten ftatt Tafxlaig hpdet. Aber Hr.J3. hätte nicht vor- 
ausfetzen follen, die Arbeitsleute wären damals noch 
nicht fo klug gewefen, vierfüfsige Böcke, nicht zwey- 
füfsige, zu gebrauchen, um darauf zu ftehn? „Nicht 
fo klug gewefen" ift Hn. JFT« eigne Zuthat; Ref., 
der kein Kunftverftändiger ift, hört, dafs, wo man 
ftarke Gerüfte bauen will, auch noch jetzt fo ver- 
fahren werde: Was thut nun Hr. IL? er entlehnt 
von Hn. JB. den Grundgedanke^, entlehnt aus des 
Hn. B^s €Qiayoivla fein %()ta/oivl und unbekümmert 
am Einheit, was, wie Hr. B» bereits in feiner Er- 
Idärung erinnert hat» eine Hauptfache ift^ unbeküm- 
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mert um die Metzen Cerfte» deutet er die InCcbrift 

auf gewiffc bey einem Bau zu beobachteode Vcrhält- 
niffe, und lieft von Z. 8 an xul rw tväw x*^ • • ^^^^ 
TQtaxoivi ifi.. Qhne dafs er es der iMühe werth fin- 
det» das von ihm Gelefene uns zu überfetzeo. Abet 
an diefem Unüberfetzbaren find nicht weniger ais 
fechs grobe Verfehen: 1) ift /al in attifchen In- 
fchriften eben fo unerhört» wie es 2) Unbekannt- 
fchaft mit den Elementen der Infchriftenkunde ver- 
räth, in alten attifchen Infchriften ein S^hlzeichen/ 
zu fchn, da, wie jedermann weifs» das H heifsen 
müfste; 3) die Infchrift ift avoiz^ddy gefchriebcn, 
wo alfo immer ein ßuchftabe genau unter und aber 
dem andren fteht, und doch kann Hr. IT. die || in 
Z.9, die unter A von Z.8 und über J?^ in Z. lo ftehn, 
für zwey Buchftaben FF halten, da es doch notb- 
wendig einer, d. h. des Hn. B. H feyn mnfsi; 4) in 
Z. 12 follen nach Hn. H. :: wieder zwev Buchftabee 
feyn, während jedermann weifs, dais inii^rre//.- 
Schriften es entweder nur ein Buchftabe feyn kaoa, 
oder eine Zahl nebft Interounction; 5) wie lange 
follen wir wohl warten, bis Hr. H. das Wort . . J«- 
7101 entdecken wird? und endlich 6) Geht denn Hr. J7. 
nicht, dafs mit feiner Lefung alle Concinnität in der 
Form derlnfchr-zerftürl wird? So iammervoU mits^ 
lungen ift ein. fo winziger Verfuch! „Zwölfjährige 
Vorbereitung ift allerdings kein Beweis für die Er- 
füllung" (Brklär. des Hn. H. vom 14. Oct-), aber 
wer fie angewandt hat, kann wohl verlangen, nicht 
fo kindifch leichifinnig in wenigen VVochen gewür- 
digt zu werden* 

Doch wir eilen zy Nr. 11 derEleifchen Infdirxft, 
ober die Hr. IL, der aind&ro Weitfchvveütgkeit und 
Trivialität vorwirft, mif ermüdender Breite uns 
feine Anmerkungen zu lefen giebt. Das ift nun ein- 
mal eine vollftandig erhaltene^Infchrift ;. an einer fol- 
chen bewährt, fich der Kenner, aber Hr. H, hellt 
lauter verkehrte Sachen Hn. B's vollkommen ein- 
leuchtender Erklärung entgegen.. Der Anfang Jaulet 
A FQUTQa TQiQ FAUlotg xat Toig EiFaoiotg: fo hatte 
man früher gelefen und darin einen Vertrag zwifchen 
den Eleern und den Einwohnern vom argolifcheo 
(man hätte eben fo gut oder noch baffer fagen kön- 
nen vom .arkadifchen) Eua gefunden, Hr. ß. aber 
zeigt, dafs-man'/f(?Ftto/üi^lefe muffe, was-eioe aeo- 
lifche Form iiW^HQaaig, 'H^autg fey. Hn. H. fcheint 
diele letztere Demonftration nicht zu genügen, er 
lieft*H(>awoi, und da auch erHn.a zuzugeben fcheint 
dafs hier ein Bündnifs der fileer und der Heräer fer 
fo hätte er uns nur einen einzigen Beleg bringen foC 
Jen, dafs die "H^aaTg, Hgawoi genannt wurden* das 
ift leider nicht gefchehn, und fo mit fälti fein^Ein- 
wand von felbft. Es heifst nun weiter cvyuayia ^' 
ta exarov ma • %of d^ xa rot „der Vertrag foil dauern 
hundert Jahre, die vom jetzigen an laufen Ceerech--^' 
net werden) follen." vserecn- 

(Dit Fortjet zitng folgt») 
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_ r. B. macht es wahrfchcJnlich, dafs in diefer 
Äeolifch. Infchrift rot, rat aeolifche Formen wä- 
ren für das attifche rodi, raSl, er beweift, dafs 
man im Griechifchen ÜQyu^ oder ^f/v rov ^^vov 
von dem Momente fage, von dem ein gewi(fer Ter- 
min 2u laufen anfange (cf. Corp. Infcr. S. 276, II, und 
was Ref. ober diefen Sprachgebrauch bemerkt hat 
de hon. damnat. S, 233 tg.)» er verfchweJgt endlich 
nicht den Uebelftand, dafs diefs „gegenwärtige 
Jahr'' durch nichts näher charakteriGrt fey: da aber 
einmal, man erkläre die Infchrift wie man wolle, 
fich nimmermehr aus ihr eine Zeitheftimmung ent- 
wickeln laffen könne, von der an die 100 J. gerech- 
net werden* follen, fo meynt Hr. B., wenigftens 
glaubt Ref. ihn fo verftchn zu dörfen , dafs die Alten 
die Zeilbeftimmung nur zu der im Staatsarchive de- 
ponirlen Urkunde hinzugefügt, nicht aber inderUr- 
kunde felbft, wie folche zum ewigen Denkmale auf 
Säulen in Olympia und andren Orten verzeichnet wur- 
de, angegeben hätten ; zum Belege föhrt er den Ver- 
trag zwifchen Argos und Sparta an, wie er bey Thuc. 
5, 79 fteht (es konnte auch der Vertrag zwifchen 
Ath^n, Argos, Mantinea und EUs beyThuc. V, 47 
angeführt werden), wo ebenfalls keine Zeitheftim- 
mung abgegeben wird, Hr. H. bezweifelt die Rich- 
tigkeit der Formen to*", rat (als ob eine, durch in- 
nere GrQndewahrfcheinliche, Sache durch einen blo- 
fsenZweifel des Ho. H. weniger wahrfcheinlich wflr- 
de) , er findet den Sprachgebrauch von £^;^f<v nicht 
durch folche Stellen erwiefen, wo das Jahr durch 
Angabe eines Archon oder Aehnliches näher ohara- 
kterifirt werde (als ob es durch r68t nicht fchon hin^ 
länglich bezeichnet Wäre und diefer Umfrand auf die 
Bedeutung! von ÜQyuy von irgend einem Einfluffe feyn 
könnte), Thuc. beweife aichts: denn da fich bey ihm 
\ "die Äeit des Anfangs fchon aus feiner Erzählung er- 
' gibe, fo hahe er die, wahrfcheinlich im Vertrage mit 
^angehängte, Zeitheftimmung übergehn können; aber 
. in einem öffentlich aufgef teilten Vertrage wäre es 
lächerlich gewefen , die Zeit des Anfangs fo anzuge- 
ben, dafs ein Lefer noch im hundertften Jahre dieAss 
' fOr das erfte halten kannte. Aber warum bat denn 
A. L. Z. 18^5- bitter Band. 



Thuc. V, 19 beym Vertrage zwifchen Athen und 
Sparta die Zeitheftimmung hinzugefügt, da für die 
Lefer feiner Gefchichte es diefer auch hier nicht be- 
durft hätte? Offenbar hat Thuc. hier die im Staate- 
archive deponirte Urkunde copirjt, bey den andren 
Verträgen eine öffentlich ^ vielleicht in Olympia 
•ufgeftellte, Säule; aber die letzte Stelle V^ 19 zeigt 
zugleich unwiderleglich, dafs, nicht wie Hr. H. 
will, in oder Ober der Urkunde» fondern, wie 
Ref. meynt , unter derfelben die Zeitheftim- 
mung neben andren Dingen ftand : fo ^aben wir 
Gauch an mehreren in diefem Hefte enthaltenen 
rkunden Beweife, dafs, wo durch einen Befchlufs 
irgend etwas auszufohren verordnet wird» die Art, 
wie ihm GeoOge gefchehn fey, unter der im Archive, 
aufbewahrten Urkunde vom Staatsfchreiber bemerkt 
worden ift. — Hören wir nun, nachdem desHu.JS*^ 
Erklärung (ich uns als vollkommen genOgend gezeigt 
hat, desHn.JFTsVorfchläge. „Warum leugnet denn 
Hr.jB.^ dafs fich ^us der Inf<4>r* keine Zeitheftim- 
mung ausmitteln lafCe? gehörige Bekanntfchaft mit 
der Sprache chatte ja wohl einen Fingerzeig geben 
können? Die Infchr. fängt mit dem Titel a PfdiQa 
an, diefs mOfste F|paT(»a ohne Artikel heifsen, wenn 
nicht fchon etwas darauf BezOgliches vorangegangen 
wäre, man dflrfe daher wohl annehmen^ dafs über 
diefer Tafel eine andre befeftigt gewefen fey des In- 
halts, unter diefen und jenen Magiftratsperfonen ift 
einBflndnifs gefchloITen worden; nun pa^t uF^uTQa. 
Das Ende aber mufs gelefen werden : &Qx^t 8i xa tm, 
bekanntlich alte Sprache fQr rovrtf^ q^mlich auf Uroq 
bezogen ; iiqx^i mufs mit 17 awfiaxfa verbunden wer- 
den, '* — Nun wiffen wir*s alfo, von welchem 
Jahre die 100 gezählt werden, nun find wir alfo viel 
klQger geworden , als durch Hn. B^s Erklärung. 

Wie niederfchlagend ift es doch, dafs gerade da, 
wo ein fo bedeutender Grammatiker als Hr. H. die 
„gehörige Bekanntfchaft mit der Sprache*' durth 
eine gewifs fehr zarte Infinuation beftreitet, er nicht 
weniger als dreymal ihre Gefetze verletzt. Denn 
I) im Deutfchen freylich wQrde die Aufichrift lau- 
ten : „ Vertrag xwifchen den Eleern und Heräern ^ 
und nicht der Vertrags aber auch nicht ein Vertrag; 
ift diefs ebenfo im Griechifchen? Nein, denn wo 
der Gegenftaod beftinmit ift, fteht im Griechifchen 
meift der Artikel. Beftimmt kaiin aber ein Gegen- 
ftand feyn durch vorangehende oder auch durch 
nachfolgende Angaben : hier ift er es durch den Zu- 
fatz Toilp FAUloig x«d reilr ^ßoPm^ütg. a) Von ftec 
T (4) kann 
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kann man wohl das. Acti v Sq/w gebrauchen , von 
ovvfiax^a mOfste e^ ä^x^a^^ heksen ; und 3) das al^ 

'terthamljche tm, wie das neuthümliche roirta, pafst 
doch hier nicht, wo rnan das gegenwärtige Jahr er- 
wartet und das heifst in der Frofa faft immer nur 
ToJc To itog. Warum endlich Ober dem kleinen Erz*^ 
täfeichen eine heue Tafel gedacht? es wäre ja wohl 
beffer gewefen» wenn jeneZeitangabe hätte hinzukom* 
inen follen , ein etwas gröfseres Täfelchen zu wäh* 
len? ja» da unten noch einiger Platz Qbrigifti war- 
vjn wurden die Zeilen nicht etwas herunlergerückt, 
dann hätte man felbft nicht einmal ein gröfseres Tä- 
felchen bedurft ? So verfchwiodet alles vou Hn. H. 

' gleich Seifen blafen. 

$. 3. jil Sl ti Stot, uTtFinog eVre Fdpfov, awlav 
X akldloig xi t uXk xal nä^ noXiftw ' dt Öi fta avyiay, 
idXayTOv x uQyvQW anoiivotav to/ ^l *OXwniff tu xa- 
SuXrjfiivM Xarpaio^evov, 9$ Wenn fie aber einander zo 
Wort oder That bedürfen, fo follen fie fowohl fonft 
4is befonders. eines Krieges wegen zufammenhalten ; 
wo nicht, fo follen fie ein Silhertalent dem olympi- 
fchen Zeus erlegen zu feinem Dienfte." Hr. b, lagt 
von aX%: haec apocope efi. prorfus in/olem; Hr. H. 
leugnet fie auch hier at^ weil ihm keine Analogie be- 

, kannt ift; wer iftinun wohl von beiden der Befchei- 
denere» Bedächtigere? Nun fo fchafft er uns we- 
nigftens das fehlende a? Nein, der Steinhauer hat*9 
vergeffen; das hat uns wieder einen guten Schritt 
iveiter geführt! Jlä^ für ti^qI ift Hn. fi. infol0ns: 
Hr. H., der Hn. B. widerfpricht, bringt etw^ wohl 
Be weife bey, dafs es geyvröhnlich fej? nein, nicht 
emen einzigen, fondern er fagt, nä^ wäre wohl hier 
eben das aeolifche ' ;!£(>/, d. h. genau daffelbe, was 
Hr. B. fchon gefagt hat. Hr. H. behauptet weiter,' 
dafs der Zufatz n^ n^Saktifilvio zu Jl eben fo Oberflaf* 
fig als weit hergeholt fey; davon ift nur fo viel 
wahr, dafs er auch hätte wegbleiben können, es 
war aber fehr natürlich und religiös ihn binzuzufOgen, 
^enn, wie wir vorauszufetzen berechtigt find , der 
Vertrag beym olympifcben Zeus befchworen wurde. 
Dafs Hr.B. XuxQtvopitvQv Tflr XaTqeio^ivot lefe^ ift völ*- 
lig unwahr, erklärt hat er diefes durch jenes, und 
dafs er dazu in Infcbr. berechtigt fej» wird S. 84 
nachgewiefen (fo weit hat aber Hr. li, nicht in dem 
Buche gelefen). ^aTQtvof^ivov wird von Hn. H, ver- 
worfen, weil nur das Activ XaXQtvHv vorkomme* 
(Das beweift doch wohl nichts gegen die Möglichkeit 
d^^ Paffivs!) Was wird nun v^ohl Hr. H. heraus- 
bringen? man erwartet natUylich etwas durch häu- 
figen Gebrauch bewährtes; aber fo ift es nicht, fon- 
dern ein ganz nagelneues, vonHn-H. eben gemachtes 
Wort, Xar^uovfisvov, wird uns geboten* ,) Ob k& 
SuXr^fi, . oder xaöSaXnfi, (richtiger xaSaX'tjfA.y zu lefen 
fey, ift Zi|7eifelhaft. Wieder nicht richtig: denn 
da, wie wir bald fehn werden, |. 4 nothwendig 
td xaSaXioito verbunden werden mufs, fo ift es auch 
«. 3 nicht zweifelhaft. Wie lieft alfo Hr^ H. den 
Satz? fo wie zum Theil fchon Hr. B. angerathen 
batte, ihn nicht zu lefeo: dnorivoiar t^ J. 0. rol 
xttdöaX^ivoi XaTQuovfUvor } hier muffen wir vor allen 



Dingen fragen, wozu diefer noch unnützere Zufatz lol 
xaSi,, da es j4 von felbft einleuchtet, dafs hier nv 
daffelbe Subject zu denken ift als ^ey ul Si ^a m- 
iav.: denn das ift dem Sinne nach fo viel als oiÜ 
^, a.? Alfo find wir in diefem. ganzen $. durch 
Hn. H. wieder um nichts gefordert .worden. 

Am unglOcklichften ift es aber der H^fcbe&Eri- 
tik im letzten $. ergangen, ^l Si ti( %a yqatfKi i« 
xadaXloiTo, avti FlxaQ attJt . reXiara ahi 6äfi6; In, 
imd^ifi X ivtxoiTo tw ^vravr iyqafifiivta, „Wesi 
aber einer den Inhalt diefer Urkunde verleUa 
follte, fey es' ein Bürger, oder eine Obrigkeit, oder 
ein ganzes Dorf: fo u>ll ein folcher in die hier ange- 
gebene Strafe verfallen." Ref. hat im Voraas ü 
YQd<f\fia den Inhalt der Urkoode Qberfetzt, well as 
eine Verletzung der blofsen Urkunde, was ein reines 
Polizeyvergehn muthwilliger Buben wäre, hier am 
dreyen G/Qoden nicht zu denken ift: i) könnte ein 
folches unbedeutendes Vergehn unn^öglioh mitiTal. 
Strafe belegt werden ; 2) da eine ähnliche Ürkuode 
wahrfcheinlich auch anderswo , als in Olympia aaf* 
gefiellt war, z* B. im Ißhmos, in Pyiho, fo halten 
diefe Völker feiten die Macht gehabt, dieStrafTumme 
beyzutreiben und 3) ift es faft unanftändigf auf der- 
gleichen Dinge beym Vertrage im Voraus RUcfciichl 
zu nehmen» Es heiCst alfo irielmehr, wenn von den 
verbündeten Völkern ein einzelner Borger, einMa- 
giftrat, bder ein ganzes Dorf durch AusQbuDg irgend 
einer feindfeligen Handlung diefen Bundesyertrag 
verletzt, fo follen auch, diefe (und alfo nicht dieBan- 
desvölker felbft) das Talent bezahlen. Hiermit fallt 
einiges von dem^ was Hr. B,, und faft alles, wU 
Hr. H. aufgeftellt hat. Zu tä ygd<f(a ratbemcrW 
Hr.Ä, es fey gar nicht nöthig, ein neues Wort j^a* 
ifog (gegen defUn Bildung er Übrigens gar nichts ein- 
zuwenden hat) qnd eine verdächtige Form ttuita»-^ 
nehnoen, da jenes ' der Optat. für y^aq^^dn^ dieies^ 
feyn könne,,fo dafs der Sinn wäre^ilii W, affof^ 
rrdi xad. Aber wer hat wofil ie in irgcni einem 
Vertrage einen Artikel des Inhalts geJefcnJ ^F 
mand , was hier contrabirt werden möchte, vcrletten 
follte? (pricht nicht jeder natörliche Menfch: wil 
hier contrabirt worden iß? Ref. gefteht, daf«/r 
unglücldichere.Subtiliiaten gelefen, als die Hn^ 
zur Rechtfertigung feines Optativ« beybriogt. - 
Hr. Ä trug Bedenken aXxa SaXiono zu lefen, w»» 
c. Optat. in diefer Infchrift nur ohne xikßihe} von 
bat nichts auf lieh," entfcheidetHnJET., „beid^Coo;; 
ftructionen finden fich in den Marm. Ox. jpSHf* 
Ref. erftaunte, von Hn.Ä einmal lofchrifteociwi 

zu finden, wiewohl fonderbar genug» ®'"'\''* ?- 
Bezeichnung der ganz verfchiedenen Ausgabco o» 
marm. Ojc., bis Hr. Boiffbnade, der jen«J~f?^ 
nachgewiefen hatte (f. 19 17), ihm diefs Hatb W io^j«» 
wiewohl nun Ref. fich früher dergleichen ^»oß^Sj 

u haben bewufst war, fo wandfeeriicn 
m von den Marm. Ox. gerade jetn 
S zu Gebote ftand, durch die BcftiiB 
heit de» Hn. A beftOrzt gemacht, an einen aas»rj. 

i diefer hatte die Oefälligk^t fflrihn 



nau excerpirt zu haben bewufst war, fo w«"^!**^!!^ 
doch, indem ihm von den Man». Ox. gerade letitow 
die Ausg. V. 1676 zu Gebote ftand, durch die Bcfti^» 
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icbxufcblagen und Ihm zu fcbreihao, dafs er 
'4ßi^ viermaliger f^crgUichung der Sietle doch nur 
rfunden habe, dqj's ai oder ei dafalbjt, wenn es 
cm Optativ verbunden iß, niemals xä bey ficH hat, 
ß/zclern wenn xä damit verbunden iß, , immer der 
orsjuhctiv ßeht. Was meint d^r Lefer wohl zu folche/ 
robe von Hti. ITs Genauigkeit ? — TeXiara, aeolirch 
ir rdJatrig, erklitt^ Hr. £. durch Magiftrat » weil 
I vA riXfj ixf^yt^ Magiftrate Gnd^ und . namentlich 
lefer Ausdruck bey denEleero vorkommt; das. war 
jttoug und die Erinnrungao verwandte Sprech weifen 
let ficb jedem von felbft dar; dieErkiäruagK/i^Arf, 
\hr f cX. von den Scbutzgenoffen verftanden hatte, 
»efeitigte Hr. B> blofs mit dem eilten Einwände, 
lafs bey einem Vertrage nur auf Bürger, nicht auf 
^remdty auch felbft nicht auf Schut7genöffen, Rflck- 
icht genommen werde; natürlich, denn Fremde find 
m Geifte der Alten nicht Glieder des Staats , fondern 
\v Tr^o^d^Kr^g fitQii* „Aber,** entgegnet Hnfil^ »die 
Tafel verletzen konnte ja auch ein Fremder, und 
Tollte der dafOr nicht beftraft werden? Ref., der be- 
reits erklärt hat, tä ygaipea nicht von der Urkunde, 
iondern vom Inhalte zu verftehn, mufs doch imGeifte 
des Hn« JB. i^ntworten, daC? Hr. JB. diefen Einwand 
fchon ausdrücklich in feuiem Buche befeitigt hat; 
PrQtnde, fagt er nämlich dort 9 können nicht durch- 
den Vertrag zwKcben den Heraern und Eleern ge-* 
bunden, und alfo nicht nach demfelben, fondern al- 
lein nach den beftehenden Po/iz^^^/Z€n beftraft 
werden! Aber bat denn Hr. H., der die Erklärung 
KnighCs zur feinigen macht, Oberfehn, wie Vieles 
ihr noch fonft widerftreitet? warum find denn nun 
Dicht die Fremden Oberhaupt» warum nicht auch 
die Sklaven erwähnt? den letzteren wäre ein fol- 
eher Mothwilje am erften zuzutrauen. Nun entgeg- 
net Hr.JEf.^ dafs iil der£*fchen Erklärung die Ein- 
ibeilung falfch fey , weil die Magiftrate doch auch 
9Qreer wären; fehr wohl; aber eben diefe Entge- 

Eenuellung be weift nur, dafs Barger hier „barger- 
ichen Privatmann** bezeichne) wie fo oft felbft im 
DeBtfcbeo* „Ei fb mafste es doch ziemlich fchlecht 
in diefen Staaten ausgefebo, haben, wenn man in ei- 
nem öffentlichen Denkmale den ehrenrührigen Ver- 
dacht au^gefprochen hätte, dafs Magiftralsperfonen 
die Tafel beichädigen möchten, was nur far den Pö- 
bel gehört.** Hier mufs Ref. im Geifte des Hn. B. 
erwiedern, was diefer bereits in feiner Erklärung 
entgegnet hat, es handle floh hier gar nicht von der 
Venetzung der Urkunde aus Muth willen, fondern 
von der Verletzung derfelben in -der Abficbt , um den 
Vertrag felbft in Vei^geffenheit zu bringen. — ^a- 
fioc hatte Hr. B. gelehrt und feharffinnig auf die x(u- 
fiac bezogen 9^ in welchen die beiden Bundesvölker^ 
damals zerftreut wohnten : denn zur Zt\t des Ver- 
trags wohnten die Eleer und Heräer noch xwfiijdiv 
und waren noch nicht in eine 7t6Xig vereinigt. Hr.lf.j 
die Kraft diefer Gründe, nicht fahlend oder fiberfe« 
hend, erklärt ^ajuoc: gemeinen Mann; aber der ge* 
meine Mann ift doch eins von beiden, entweder Bür- 
• gtr oder Fremder, wie könnte man alfo einander 



„Bürger, Fremder, gemeiner Mann ** entgegenftel- 
len? — Wie fleht es nun weiter mit' de^n Njrb- 
fatze? Drey Einwendungen ftelit hier Hr. H. gegeft 
die B'fche Erklärung auf, alle von keinem Belange; 
«IV« — iiTB flande gc^^ch.niich ohne copulaj das ift 
wahr, aber fie kann denn doch dabey ftehn, et>ea 
fo im Griech«, wie im Lat. und darum fteht fie hier; 
das ift aber ganz falfch, dafs der Optativ tä (tehn 
müßte: denn wenn gleich die Verletzung felbft nur 
als Suppoßtion erfcheint, fo ift die Perfon des Ver- 
letzenden doch, jene einmal zugegeben, nicht rt\thr 
ein blofs Supponirtes. Oder werden wir etwa im' 
Lateinifchen nicht fagen dlSriexw quodfi quts foederis"^ 
tabulas violaverit , .five is civis, five magißratus eß. 
Endlich tnla^ov erklärte H. B, mit Hn. Boi/jfbnade * 
durch jßulcta^ weil die Strafe hier dem Gotte zu- 
falle, inlaqog aber fcheine aeolifchzu feyn fOr tcfuQog, 
ein Wort, was im Poll. 6y 74 vorkomme, während da- 
felbft die V. h.itpli^ig fchon durch den faifchen Accent 
^Is verwerflich erfcheine. Hierauf erwiedeft Hr. 0. 
mit aller Heftig'keit nur fo viel, dafs der Zufammen- 
hang im Poll. ^^if^i^noth wendig mache; das ift nun 
erftens nicht wahr; denn man kann dort ergänzen 
Je, 6 nXaxovg, niXavog, wie ja aucli cijaafiovg und 
TW^afiovg eigentlich Adjectiva find, es fteht alfo ru- 
hig dort ein Kuchen neben dem andren; al>er zuge-^ 
geben, dafs im Pollux ifu^fg zu lefen fey, ift denn 
dardm fchon das ganze i^ü^og fOr fmmer widerlegt ; 
läfst nicht im Gegentheil eben das iifu^ig einen RSck- 
fcblufs auf lq>U(fog machen, da^ ja ganz untadelhaft 
in feiner Formation ift? Es könnte übrigens ei- 
ner den Hn. H. gleich 4nit Photius p. 43 ed. Can- 
faftrfg'. beruhigen; da fteht: *E^t^6v Jtiftotjd'iyrig iy 
tw TtiQl vov TQifjQa^xrj^ajog, wenn nicht leider auch 
hier der Accent wieder lehrte, dafs man ^Ef^hgov^ 
^r^fXQö, C' T. n, Tov i nttpifjQaf^tjfiatog lefen mOfste, 
cf.c. PolycL 131 1, 35. Doch was fchenkt uns nun 
Hr. H. r Ref. will, anders als Hr. H. in feiner Hec' 

Sthan, mit dem Mantel der Liebe b)edecken, was 
r. JET. felbft gleich wieder zuräckgenommep hat^ 
mid nur bey dem verweilen, was er uns als fein End«- 
urtheil giebt : den Nachfatz feilten wir bey aire an- 
fangen, dann wäre zu dlrc—- afrc^ Ivrl nothwendig 
(das ift wieder die aller unnOtzefte und ungegrOn- 
detfte Subtilitat) und am Ende foUten wir lefen : inl 
&f(a X M/öiXO Tip'*rtav'^ lyqa^iiiyto, fi%)e civis, ßve 
inquiünus, ßve de vulgo homo eji, dd opemßeren^ 
dam teneatur hicfcripto. IC ivixoifo alfo halfst nach 
Hn.iH.: „er f oll verpflichtet feyn, ^^ aber dann mufs 
o^ xi¥t oder Tiyc dabey ftehn t hier bekommen wir 
aber Inl xm, und M/w&oi ini xm ift fframmatifch 
falfch. Des Hn.fl's Subtilität weifs AushOlfe. 'fy/- 
Xto^ai foU far fich allein ftehn, dann bedeutet inl 
Äpw Iv.: y^erßil verpflichtet JWn, ai^ die Bedingung 
'der Hülfe^^^ non wiffen wir's alfo, wozu er ver- 

t fliehtet ift! Tß *rxav^ fyQafjifi4v<f folhe man derf«> 
en, könnte nicht von Sftf getrennt werden, indefs 
Hr. H. befiehlt uns, es als von äffo regiert anzufeha 
und zu aberfetzen: „foU verpflichtet feyn auf die 
Bedinguitg der Holfe dem hier Gefchriebenen ; das 

ift 
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ift gewifs böchft einfach, höcbfr natfirlich aosge* 
drückt , für: er foll dem hier Gefcbriebenen belfen. 
Nebepbej fällt es freylich fehr angenehm auf» in fo 
fchlichter Profa einen Dativ vom andren abhängen zu 
fehn, dehSiognJar fürdenobiße-nPiäräi T&.yQufaaund 
ein pofitifches Wort Sqh 2u bekommen* Doch aljes 
zugegeben» wie ioilen wir uns denn nun wohl die 
Hülfe denken» die jeder Bürger» Schutzgenoffe und ge* 
tneinc Mann dem hier Gefcbriebenen bringen follte» 
wenn es verletzt würde? Sollen wir vielleicht denken, 
dafs.einLandfturm gegen den Straften jungen» der fich 
die mutbwillige Belchädigung der Urkunde erlaub- 
te? aufgeboten würde? Zu folchen Albernheiten 
kann ein Manh von Hn. IPs unleugbarem Scharf- 
' fione herabfinken» wenn Leidenfchaftlichkeit ihn 
Terblendet. ScbÜefslich bemerkt Kef.» da fs nach 
feiner Ueberzeugung, obgleich die Einwendungen 
des Hn. H. gegen ivjl einzeln ohne einiges Gewicht 
find, es doch am beften ift» in ivrtmoQMf Iv no 
IniaQif zu erkennen» fey e.9 nun» dafs 0/ durch des 
Künftiers Schuld vergeffen ift, wie unten das 2, fey 
es, dafs diefe unerhörte Crafis doch eleifch ift. 

Nr. 12. Hr. ff. gefteht» dafs in der Hauptfache 
Hr. J3. einen glücklichen Fund gethan» aber in der 
Herftellung des einen Hexameters fey er nicht we-- 
niger als dreymal verunglückt und immer einmal är- 
ger als das andre. Der B'fche Hex. lautet: *Ev ixifh- 
0(9 ye &gi^g re xal aartog, 2wp, o^ ^E^/arjg, Zu- 
erft verfpottet Hr. H. das )^e: », was würde Hr. B. 
fagen» wenn er auf dem halben. Wege nach Potsdam 
lefe: in der Mitte wenigßens, zwifchen Potsdam und 
Berlin» Mann» fteht diefe Säule.*' Wie fchicklich 
und anftändig die Erwähnung Berlins und Potsdams 
hier ift» fühlt jeder Lefer von felbft; aber welchem 
Schulknaben glaubt Hr. fT. aufbinden zu können» 
däfs feine Ueberfetzung die einzig mögliche fey» yi 
immer wenigftens bedeute? wer weifs nicht» dafs 7^^ 
oft auf eine dem Deutfchen unüberfetzbare Weife nur 
dazu dient» um das vorhergehende Wort zu heben» 
ihm einen Nachdruck» ein Ethos zu geben? Ja man 
könnte facen, yi heifse niemals wenigftens, fonderhy 
wo es dieles zu bedeuten fcheine» läge es im Zufam- 
menhange, im Charakter der Red^. Diefer poffen- 
reifserifche Einwand ift alfo ganz ungegründet« 
„Aber woher weifs Hr.B., dafs das Jota in O^itjg 
kurz fey?** weil weder Hr. H.^ noch ein andrer das 
Gegentheii^rwiefen. Und was ift das allerunglück- 
lichfte Dritte? In Sd-" "E. hatte Hr. B. eine Verwand- 
lung von o(f zu entdecken geglaubt. Trug er^iefs 
etwa mit grofser Z'iverficht vor? Nein» er fagte: 
vi de ne in elifione ut tenuis iia etiam media ante 
ajperum a nonnullis in afpiratam mutata fit 
9»vielleicht dürfte ein und der andre fich diefs erlaubt 
haben*^ undden^elbenZwe^f4!l wiederholt er am Ende« 
Hr.H. dagegen, als ob ihm slle Monumente der hel- 
lenifchen Sprache ganz vor Augen lägen, entfcheidet 
fich unbedingt für die Unmöglichkeit. Wer ift nun 
wohl wieder vorfich\iger und befcheidener in feinem 
ürtheile? Hr. B. führt, um die Möglicbkeit diefer 
Verwandlung zu erhärten, an : äfieißu) rjfu/rfd-i^Vf das» 



freylich unattifche, ovd-^g und fügt hinzu» dafs ai 
Hr. Thier/ch in feinem Pindar diefclbe Anficht 
habt habe. Das crfte befeitigt Hr. H.,> weil niclrt 
'unmittelbar,/?, fondeVn erfx dasdaraus gewordene jc, 
wie in ijfjiiimai, in tp verwandelt würde» Oberrehend» 
dafs diele Verwandlung dort auch» wenn mittelbar, 
doch immer Statt hat^ ov&t\g wird durch einen 
Machtfpruch für fpäten Soraphfehler erklärt i aber 
fo haben Ariftoteles und T heophraft» Chryfipp unil 
feine Anhänger gefchrieben (Phrynich. ig2 onddaf. 
Lobeck), Zenodotus hat Od. ^129 ov^^v geiefeti , Eq-: 
ftathius zu Od. S p. 1841 erkennt ov&ög för sLeoMA 
an» und fo findet es fich auch in den alten Orchome* 
nifehen Infchr. » vergl. Böckh Staatsh. 3» 380. Und 
alle diefe haben Sprachfehler -gefchrieben ? »»Aber attf 
Hn. Thierfch hätte fich Hr. B. gar nicht berufen fol- 
len**? und nun erzählt uns Hr. ff. eine Cfef<;liichte, 
wie Vir. Thierfch Geh beym Pindar übereilt hätte, 
von der gar nicht abzufehn ift» welchen wiffen- 
fchaftlichen Werth fie haben, was durch fieerwie- 
fen werden folJe; jedoch fo viel wird jeder, der Hn. 
Prof. Schaf er*s antpruchslofe Humanität kennt, wif- 
fen» mit einem »1 mitleidigen Läcb^lo'* wird er 
nichts» was von Hn. TAir?ycA kommt » betrachtet bs« 
ben. — Ift '00 für od unmöglich , f o wird die Vor-^ 
ausfetzung noch in^mer gerathener fey n, dafs Fbur^ 
mont fchlecht abgefchrieben habe und 'OJ zu lefen 
fey» als dafs wir eine der«drey» uns hier fo freygelüg 
von Hn. H. gebotenen » fchlechten und gefchrötienen 
E'mendati.onen billigen follten» bey deren letzter noch 
vorausgefetzt werden müfste, dafs die geroefTene 
Mitte zwifchen Tbria und der .Stadt gerade auf ei- 
nem Scheidewege gewefen fey. 

Das Argivifche BrochftOck Nr. 14 hatte Hr. & 
für faft ganz unverfländlich erklärt» doch, fcheine 
es ihm ein Namen ««Verzeichnifs zu feyn; vermatb-- 
lieh weil Tli^ixk, ,\IKPATHS iehr deutlich zu erken* 
nen ift» geleitet wahrfcheinlich auch durch andre, ihm 
wie keinem andren zu Gebote ftehenden» Beyfpiete; 
Hr. £. erinnerte aber blofs an Nr. 19. Hr. JET. da- 
gegen mevnt, man konnte» ohne mehr ab einen 
einzigen Buchftaben zu ändern, Verfe daraus ma- 
chen : wie diefe lauten follen , wird uns nicht verra- 
tlien. Wir muffen daher Ober diefe Anficht fcbwei^ 
gen. Dann erhebt er ein Gefchrey über die Verwo-^ 
genheit IIEJAF&F0ei in ÜEJAFOIKOI zd ver- 
wandeln, über die Trivialität» an das P vor oijroc 
'[was wohlverftanden mit vier Worten gefchSebt] za 
erinnern» tadelt mia, Avas Tt^a heifsen muffe, und 
fragt am Ende, >»um welcher Schulknaben wegen 
Hr. B. zu iafiOTou noch Sfifioxat einklammern zu mütlen 
glaubte. " Welche Reihe armfeliger Kleinlichkeiten ! 
Aber wegen niSA hat Hr. B. fchon in feiner Erklärung 
vom 5. Oct. entgegnet, dafs niach ausdrücklicher Vor- 
fchrift der Grammatiker die Aeoler den Ton der Frae^ 
pofifionen nicht zurückzögen (Ofann, Syllog. h 187 f*» 
Bekker ad Apotton. defynU S. 363. C 4. Göitlin£^ v. 
Accent. S. o), wiewohl er felbft allerdings 'n'fl* 
her und noch beym Pindar andrer Meinung gewefen; 
es ioll doch wohl keine Schande feyn» zuzulernen? 

Hr. 
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Hr. H. aber meynt in feiner Erklärung vom 14» Oct«> 
Mras ihm Hr» B. hier als Belehrung böte, käme Üiv 
ihn 24 Jahre zu fpät, weil er die Stelle des Apolion. 
bereits 1801 de eniend, rat. Gr. Gr. wörtlich ange- 
fahrt habe; wenn aber auch Hp.B. feine jetzige An- 
ficht durch den Ausfpruch derGrammatlker fchGtzen 
könne, fo fey noch nicht erwiefen< dafs diefer Aus- 
fpruch richtig fey* Hr. H. aber hat bis jetzt noch 
nicht die Unrichtigkeit deffelben erwiefen, er mufs 
alfo bis dahin für richtig, mithin Hn. IPs Tadel fOr 
falfc^ angefehn werden; 1825 hat er diefen falfchen 
Tadel bingefcbrieben , folglich mufste er auch 1825 
belehrt werden, obgleich 1801 das nicht nöthig ge- 
wekn wäre. Endlich dürfte vidleicbt wohl mancher 
gelehrte Schnlknabe den Orund jener Einklanime^ 
rnog nicht errathen« 

Wer an Scurrilität Gefallen findet, lefe, was 
Hr. H. aber Nr. 15, ein unverftändliches Bruch- 
ftOck, vorgebracht hat. Hr. B. hatte mit wenigen 
Worten , d. b. nicht mit einem Dritttbeile des 
Raums, den Hr. H. zu feinen Witz^leyen verwendet, 
bemerkt, dafs ihm die Infchr. unverftändlich fey, 
dafs er jedoch Verfe zu errathen glaube, indefs 
könne er das von ihm Enträthfelte nicht in.Zufam- 
meohang bringen. Wäre nun Hn. H. gelungen , was 
Hr. B. nicht erreichen zu können eingeftand, hätte 
er uns nicht einzelne Wörter, was jeder vermag, 
fondern zufammenhängende Sätze entdeckt, wir wor- 
den feinen Ton nicht für gerechtfertigt gehalten ha-» 
ben, aber hätten ihn ertragen maCTen ; nun aber weder 
was Hr. H. „ganz deutlich da gefchrieben Geht**: 
ovroi; fjii 00^ tiot, was uns, als ob es jedermann ver- 
ftändlich leyn mOfste, ohne Ueberfetzung bingeftellt 
wird , noch feines Freundes recht guter Gedanke og 
f&fjiti fie xrjgay, dem allerdings das Bö'cJtA'fche (pijQa 
nachfteht, machen uns die infchr. irgend klarer. 
Die Wittwe wird nicht gefprächiger als das wilde 
Thier, fie lafst den Lefer eben fo klug oder eben fo 
dumm als diefes. Indefs mufs doch gewamt werden, 
dafs man nicht der Wittwe zu Li^be in einer alten 
Spartanifcben Infchr. eine lange Grabfchrift zu ent- 
decken glaul^e: folche würde nicht nur dem Lakoni- 
fchen Charakter, der Spartanifcben Anficht vom 
Tode (Müll. Dor. 3, 400), fondern noch mehr dem 
Lykurgifchen Gebote widerftreiten, Plut. Lyc.27: 
feivpaV'«»' Si rovvofda &uif/a%'Tag ovx l^ijv tov vsxqov 
f^ijy avSQog iv noXeftio xal yvrouxdg rdiv leQwg [für 
diefe, nicht fichren, Worte mufs man wohl inl tQv ic- 
qw Met\\anod-av6vT(ov y alfo nicht einmal den Na** 
men des Todten durfte man in Sparta auf das Grab 
fetzen, mit Ausnahme hey Männern, wenn fie im 
Kriege geblieben, bey Frauen, wenn fie während 
der Verwaltung der Opfer geftorben waren. 

In Beziehung auf Nr. 16 mfiffen wir zuerft einige 
nnrichtige Behauptungen in des Hn. H. Erklärung 
vom 14. Oct. beleuchten. Hr. B. hat feine D«»utung 
derHelminfchrift desHiero bereits iSaoHn.T^t^r/cA 
mirgethellt ,und diefer fie 1 82 1 imMorgeoblatte bekannt 
gemacht , fö dafs in der Amalthea B. a, wo dieErklä- 
"^oog des Hn« H, zum erßen Male mitgetbeilt wurdet 



die B'fche fchon berOckfichtigt wird ; es ift alfo nicht 
ganz correct, wenn Hr. H. fagt : „ welche^^af^r von 
Hn. B. vorgetragen wurde." Zweytens hat Hr. B. 
in feiner Erklärung vom 5. Oct. nicht daraus, dals 
ihm -eine fo leichte Infchr. zu erklären gelungen, feine 
Befähigung, fondern daraus, dafs Hn. H. felbft fo 
Leichtes mifslungen, deffen Nichtbefahigungerwiefen, 
was auch ganz richtig ift. — Ob die letzten Worte 
diefer Infchr. npJlTv^Quv «Tri ÜCr^a^Profa oder Verfe 
find, will im Grunde wenig bedeuten; {Ir.B. glaubte, 
wie fchon früher Hr. Welker, einen anapäftifchenPa- 
roemiacuszu erkennen, durch den er den auffallenden 
Apoftroph Tv^Quv erklärlicher machen wofllte, auch 
brachte er drey Beyfpiele ähnlicher Mifchung von 
Profa und Verfen in infchriften bey. Hr. H., den 
Grund, warum ein Versglied angenommen wurde, 
ganz verfchweigend, fcheint eine Stelle des Hn. B. 
nur deshalb anzuführen, um die Möglichkeit zu er-* 
weifen, dafs jedem Profaiften dergleichen Verfe mit- 
unter laufen, das eine Beyfpiel des Hn.. B. kann er 
nun freylich nicht wegbringen, weil hier die Mi- 
fchung von Profa und Verfen das ausdrückliche Zeug— 
nifs des Paufanias für ficb hat, das andre X, 7» 3 be- 
feitigt er, es für corrupt erklärend; das ift aber ganz 
unrichtig: denn die Worte lauten, indem die erfte 
Zeile Profa ift : 

*E/JfißQOTog jiQxäg YS^xb t(p 'H^axUT 
Ntxr^aag t<J<J* äyakfi ikfKfixxvovoiv iv äi&koig 
"EXXijaiv J* aöcjv {.Wkta xal i)Jyovg. 

und Ref. wenigftens, der kein Metriker ift, kann 
keinen Fehler entdecken; alfo bis Hr.if, uns dasGe- 
gentheil demonftrirt, liegt ^E/jfi^^HQaxX. aufser dem 
Verfe; endlich das dritte Beyfpiel Corp. In/er. 22 
APXENE02 TOJ EITH2EN ift allerdings un- 
ficher, dB mänjig/JvKog rovä* lefen könnte; da in- 
defs beyTO^doch immer das gegenwärtige Denkmal 
berückiichtigt feyn müfste, ift nicht recht abzufehn, 
was mit dem Genitiv anzufangen wäre, denn z* B. 
Tovi' (dvSgog uyaXfia U/uvr^fio) wäre ganz ungereimt* 

Wenn Hr. B. bey Nr. 17 aus dem, was deutlich 
dort zu lefen , B/OiZ:? d.i.[ir|£fOiIS, welche aeoli- 
fche Schreibart ja vielleicht auch im dorifchen Pelo- 
ponnes vorkam, hfa (d. i. tvrux), lo}rvi, ociotg h 
aiS^Xo, naQtfoy, vlxtj und onXira ficfti den Schlufs bil- 
det, dafs hier von einem Hoplitodrom, der im Olym- 
pia gefiegt habe, die Rede fey, und daraus dann wei- 
ter folgert, dafs die Infchrift nicht älter feyn könne, 
als O/. 66, fo hat er damit nur etwas NatOriiches und 
Wahres aufgeteilt, wogegen Hr. H. nichts vorzu- 
bringen weifs. Wenn Hr. B. Z. IJ ociotg iv atdXotg 
Jieft und damit U^oTg iv ui^Xotg desPindar Vergleichs 
hinzufügend, dals hier Saiogn\c\it im Gegenfatze mit 
UQoXg gedacht werden mOffe, in welchem Falle es be- 
kanntlich oft menfchiiches Recht oder gar prnfanum, 
\he\h publicum , theils privatum bezeichnet [cf.Har^ 
pocr,j\ V. "Lex, nhet* ags* 5 ; J'chol. et intpr. adAefch. 
c. Tim. 49. ad Dem. c. Timocr. 703, i ; Aß. ad Piat. 
de rep. i, 16; de legg. IX, 3 u. a.], fondern als dem 
icQotg fehr nahe verwandt, ajs §^Jancia^ neneranda'** 

. ze 
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ZU denkeD fey, \o entgegnet Hr. H.: „das wäre abef 
erft >u er weilen geweleu ; '* für weiche^ „ Schulkna-r 
ben*' fragen wir? Denn einem ledep. mufs doch 

, fein eignes Qedächtnifs tinzähJige Stellen in Erinnerung 
bringen , wo iifu Hat Sata nicht ais im Gegenfatze fte* 

, bendf fondern als eigentlich identifcb, nur mit einer 
feinen Modification desSinnes» genommen wird; in*- 



burtsfchmerzen '* dMi Geitu des Alterthnms eot- 
fpreche, das fo verfchiedeper Gottheiten aJs berondr« 
Berchützerinnen der Geburten kannte, bedarf kei* 
nes Beweifes» und nui" verdorbene OemOther könn« 
ten diefen Ausdruck in einem Gedichte lächeriieli 
finden^ Hr. H, giebt uns übrigens nichts andres da- 
für. Sodann wird über die grofse Vermifcliung der 
d^i^ Hn. Ä zu Liebe mürfen wir fchon folgende Siel-. Dialekte geklagt» wiewohl zugegeben, dafs in vieles 
le hinfchreib^n: JiSvfi<^ di iiymq <pi]Qiv il^yov to Epigrammen der Dialekt fich nicht. gleich bleilief 
o&iov, TO TiliQdv xairotimuxöp.ap. Marp. et Phot. womit alfo der Tadel wieder fich felbft aufhebt. 



/.* 1;. Nun befchenkt uns Hr. H. ftatt der heiligen 
Spiele mit davoalotg Iv d^OXotg, oder aus fremder Mit- 
theilung mit iaixooioig iv äi^Xotg, ohne dafs es ihm 
auch nur beyf^iit» uns dav6ciog zu erklären oder die 
letzteren mit irgend einem Beweife zu belegen, da 
fie doch eines Belegs, ftark bedQrfen : und was die 
Hauptfaoheift, und womit alles von Hn. H. von felbft 
. fällt, zwiCchen Z. 3 a.E. rotg <r al^ u.Z. 4 a. Anf. oaioig 
i, d. ift eine bedeutende Lücke bezeichnet. 3) Ent- 
gegnet Hr. £f. von nagiivai hätten zwar die neueren 
WötterbQcher die Bedeutung übertreffen, fiegen, 
aber dafs (o geredt worden fey, muffe 'erft^ gezeigt 
werden* Für wen denn? indefs es fey darum; 
Harpocr., Phot. u. a. : IlaqtXd-VLv uvxl tov yixijaou Jr^-- 
i ftoa&injg vtüq KTfjaiWcivrog (p. 3371 3o R.)» übrigens 
hatte ja auch Schneider bereits Xen. Cyrop. I» 4, 5 , wo 
naQ^H dem '^rtSad-ai eotgegenfteht, angeführt. 4) N/xti 
wird von Hn« B. für dorifches Imperfect angefehn, 
da es als Subftantiv vixa heifsen müfste : denn die In- 
fchrift fey dorifch, wie der Schlufs aQiöxov onXita 
beweife, was onXitav feyn muffe. Das beweift nichts, 
ventgegnet Hr. H., denn dlefs könne auch onXlxaig 
feyn. Aher.bey einer Argivifchen Infchr. werden 
wir doch wphl vor allen Dingen dorifchen Dialect 
vorausfetzen dürfen? Endlich hatte Hr. B. befchei« 
den erklärt, Zufammenhang und genügende Ergän- 
zungen nicht ausmitteln zu können; „Und doch lie- 
gen,'' entgegnet Hr. H.j », wenn irgendwo die Hexa- 
meter faft ganz da.'* Und was wird uns nun gebo- 
ten? Nicht Zufammenhang^ nicht Verfe, und wir 
find alfo am Schluffe diefer ermüdenden Kritik ebenfo 
weit, wie zuvor. Ja 'Hr. H., der alles fcheint in 
drey Hexameter einzwängen zu wollen, hat die gro- 
fsen Lücken am Anfange und Ende der Zeilen ver- 
geffen, die es wahrfcheinlich machen, dafs wenig- 
stens 7 Hex. daeeftanden haben. 

Zu Nr. 33 Bat Hr. H. einen recht guten Gedan- 
ken , dafs Z. 2 a. E. und Z. 13 a« A. vi> [ino^rittiv zu 
iefen iey^ was Ref. gebührend anerkennt. 

Bey Nr. 34. wird Hn« BV.'Vermuthung, die un- 



Wahrfcheinlich allisin des Dialekts wegen fpU oub 
lAüifaUw, wiewohl durch das von Hn.0. anerkanol^ 
rtü Tlafiia gerechtfertigt, in l^afakvd^ verwanddt 
werden , und am Ende foli das Epigramm yoa Mut- 
ter und Tochter zugleich herrühren ; wie das aot 
j4a(fuXTfo fii^rfjg , Otoaig . . cd &tfydTfjQ zu erreicbeo fey» 
wird uns wieder verleb wiegen, aber dieUnwahrfchein- 
lichkeit , dafs die n^ugeborne Pber/U für die ihrer 
Mütter bey ihrer Geburt geleiftete Hülfe der Diana 
mit ihrer Mutter ein Denkmal errichtet. habe, darf 
Ref. nicht verfchweigen. Der V. 3 getadelte loni- 
fche Genitiv KoXwxt^, wiewohl an fich in eijiem 
Epigramme diefer Art untadelhaft, mag immerhin des 
Ref. wegen in Kohiza flbergebn ; auch Scheint Hn. 
B^s oi vdi qtivyiav noch nicht dh^ Wahre felbft za 
feyn; aber wieHr.H.aus/^£0£yriI^^aa>W<racciv 
herausbringen konnte, woher er das A, woher er 
das SS nahm f das^ift noch weniger abzufehn, wäh- 
rend es wenigftens fehi; leicht war NAE0ETrQli 
daraus zumachen» da das'erfte JT der Reft von N 
und das letzte AI , N (pyn kann. 

Hr. Et. kommt nun mit Uebergehung von Nr. 35 
und 36 zu Nr. 37; um wieder an einem Brucfaftücke 
fefine Kritik zu verfuchen. Hr.fi. fchlofsZ*2 aus der 
Endung xaXijd'iv, dafs hier ein Demosnaitie verborgen 
liege , es paife aber keiner als [JTJjcaAi^^ev; das nennt 
Hr. H, eine kecke Behauptung, wiewoU Ref. nichts 
eben von „ Keckheit " darin Seht ; dafür befchenkt 
uns Hr. H. mit KttpaXijSiVf weil zwifchen K u.A eia 
Zwifchenraum fey. ^ Diefe Verbefferung lag fo nahe, 
der DemosÜL^^aX^ ift fo allgemein jedem, der mit 
den attifchen Alterthümern &h befchäftigt, bekannt« 
dafs Hr. H. fich wohl die Frage hätte auf werfen föt- 
len» warum Hr. fi. nur diefs, ihm wohl näher als Hn.H. 
liegende, verworfen habe; dann würde er fchon bey 
Hn. JB. die Antwort daraufgefunden haben; aasdrflck- 
lich heifstes S.46''dafs nur, weil das Ku. A etwas za 

gedehnt gefchrieben waren, Fourmont einen leerea 
laum für einen [nicht, wie Hr. H. will für zweyJBiicb— 
ftaben gelaffen habe, non tarnen figno lacunaenotato^ 



tere Zeile au^ den Bildhauer Cohtes aus Faros zu be- [d. h. er hat keinen (.) gemacht] woraus denn Hr. B. 
ziehn, ingeniös genannt, die dabey beol^acbteteKri- * ichliefst, dafs zwifchen £und Aelne/pedes iacv n ae 



tik aber fey ungewöhnlich, ynd die Verfe feyen an 
Sprache und Ausdruck gleich fchlecbt. Sie lauten : 

^AQTBfii, 001 tolt &yaX/Li UgfiO* Äitüiv [a/£Oi^^v] 
\40T'O'Xi(O fArixriQj OtQOtg, \^Eq}o) dvyixriq. 
Tw JlaQiO) noifj/na 'KloXdua}, ov]ya€ y^v^wf. 

7«p^a (viTaiv hatte Hr.' fi. durch te^dg vnvog belegt, 
was allerdings nichts er weift; aber dals ,» heilige Ge*p 



und keine wirkliche lacunahy^ Hr. H^ vergleiche 
nur Z. 2 mit.Z« 3 und er wird fich Ofberzeugen mfXt-^ 
fen, dafs kein Bucbftabe fehlt, und alfo des .Ho. Ä 
[F| xdXfj&tv des einzig Richtige fey. Was foll man 
aber dazu fagen, wenn in d^oftev 7f6r^(TBv \aQia]rop das 
letzte Wort ohne weiteren Grund „ein ganz uner- 
trägliches Supplement" genannt, das von^Hn.fi. da- 
gegen verworfene l&fim] roy gebiUigt wird, ohne dafs 

der 



Num. 296. DE€EaiB£R ig25* 



726 



der von Hh.F. angegebene und fehr wahrfcheinliohc 
Grund des VerwerfenS} mit welchfcn^ auch wieder 
cfaÄ Ke^uXr^diev fällt, nur einer Prüfung gewürdigt 
wird? So Ift auch hier wieder von Hn« H, nichts ge- 
leiftet. 

Ob Hr. B. Nr. 29. richtig gelefen Tägynoi uvid-iv 
x^ AiPi rwv Kopiv&o&ev. , das ift die Hauptfrage; ob 
daarGelefene fOrProfa oder für einen lambifchenSenar 
Anzufehn fey, ift wiederum gleichgOltiger« Hr. £.^ wie 
froher Hr. /^€:/£^nimmtdasletzterean,ohgie)chein- 
geftehend, dafs der Vers nicht eben fchön wäre j^non 
tamenis elegans^, warum follte es denn nun aber nicht 
Heber Profa als ein fchlechter Vers feyn? darauf.hat 
Hr.B. zumTheil fchon geantwortet : ^yVerJus eßj'e-^ 
Tiarius utDeliacustiiulu^^ (Nr. 10), zumTheil können 
mrir feine Gründe errathen ^ nämlich jtov KoQiv&oöev 
fcheint fflr einen Profaiften zu gezwungen zu feyn; 
ood von Verfen auf Infchriften darf man nicht das 
Kunftmäfsiee und Vortreffliche der Tragödie verlan-^ 
gen. Hr. a* hatte ja an Nr. lo. Tavrov U&ov ufi 
avffQiäg xal rd atffiug, was doch auch nicht der be* 
ften Verfe einer ift, nichts zu erinnern. Dasdi- 
gacnmirte JiFi wird getadelt» weil fonft Jt vorkom- 
cne. Das Will nichts fagen ; foll yatfi nicht vorkom- 
menV weil c3a vorkojpimt?«Ref., der gleichfalls hier 
käiÄ^n Vers anerkennt, vermuthete T^ Jl Ik twp 
KoQitf^oSty )»aus der von' Korinth heimgebrachten 
Beute.*' Die von Hn. B, verworfene Lesart ärid^evrp 
ti{jj nimmt 'Hr. H. mit folgenden Worten in Schutz : 
Warum kann denn die Schrift nicht vonloniern her- 
rQhren und alfo Uitj haben» und warum können 
dicht eiipge lon'er etwas privatim weihen, foodern 
inüffea es iii^ooia thun?" Darauf wollen wir verfu* 
eben, der Reihe nach zu antworten: i) Um fpolia 
weibeo zu können » mufs ein Krieg» in dem ue er- 
rungen weirden> vorangegangen feyn; von einem 
Kriege aber zwifchen lonern und Korinthern 
fchweigt unfr^s Wiffens die Gefchichte. a) Im ^rie- 
ohifchea fihitxhjxm^' werden unfres Wiffen^ fpolia 
nicht von Privaten fondern nur von. Völkern oder 
Staaten oder deren Herrfchern geweiht» und jeder- 
mann weifs» dafs der lacedämonifche König Paufanias 
fich durch das Epigramm 'EXldpcov äg/ay^C» ind 
axQarov äXice MTJfcov, ITavaavtag Ooißia firij// avid-r^xi 
Tois mit feinen Untergang bereitet hat. 3) Wenn 
einzelfie Toner geweiht hätten» fie hatten lieh nen- 
nen mOffen} das 01 vor ävs&iv kann aber nur Endung 
eines Völksnamen feyn; fetzen wir nun auch Hn.H. 
zu Liebe einen lonifchen Volksnamen» z.B. MiXrjOtot, 
fo könnten damit nimmer einzelne MileGer» fondern 
es mOfste der mileCfche Staat gemeint feyn» darum 
iß Iftrj nicht möglich: 4) beifst confecrare in der 
gewöhnlichen Profa avad^^Tvai und nicht dva&h&cu 
, Und darum ift uvid^tvxo unmöglich. So triviale Din- 

J[e mufs Ref« niederfcbreiben , um Hn. H. zo wider- . 

Die Idckenhafte Steinfchrlft Nr. 31. lieft Hr. B. 
Kt^fo^ oder K^og fia nSr^at qtv.., bemerkend » dafs 
li!k far fii, wie xd fOr xi bey Aeolern und Do- 
rern , hier plane novum wäre , und die drey letzten 



Buchftaben feyen zweifelhaft. WasHr« B. plane ]jo- 
vum nannte» heifst bey Hn.iT?^ dtr in der Sprache 
der Hellenen alle Grenzen des Möglichen bereils er- 
forfcht j »»unglaublich»'* das iTin noijai lafi^t er könne 
auch ein Ffeyn;, was uns das weiter helfen folle» ' 
wird wieder verfch wiegen» und wir bleiben alfo trotz 
der Kritik d€s Hn. H. eben fo klu^ als wir gewefen. 
Nr. 32« eine Auffchrift; anfeinem ehernen Keffel 
lieft Hr. B. .'Etm Tvi'g Mfiaaro, td KnQiXiO} adXov 
iS^r^xfv, Dem Hn. H. ift dieför Vers unzufammen- 
hängende Hede und harbarifche Sprache; er fragt»! * 
wie hat denn diefer Tyis eigentlich geheifsen » v^nn 
diefs blofs fein Zuname war? Diefe Frage fetzt vor- 
aus » dafs inovoiLid^Hv immer unfrem »»Zubenamen*' 
entfpreche» wo alfo neben einem fchon gegebenen 
JSf^^nnamen noch ein befondrer Zuname da wäre; 
aber ^77oro/<a^iv heifst oft blofs »»mit einem Eigen- 
namen benennen»*' welcher zu dem Gattungsnamen 
hinzukomme; z. B. ^ uxqu ^ 'E^fiafa lnovof.iaXo^lvri ^ 
will nicht ai^deuten» dafs das Vorgebirge noch einen 
andren Namen als Hermaeä gefohrt habe. So viel . 
auf .die »»barbarifche Sprache:'' die unzufammen- 
hängende Rede kann auch Res. nicht entfdhuldigen 
und daher glaubt er» ^EnirpYg ^Ovofxaarou xh KuqCkhto 
a^Xov id^fjxev als fchlichte Profa lefen zu mOffen » im 
übrigen aber ift die B*fche Erklärung gewifs richtig: 
. alfo Epiiyis ift athloiheta gewefen in den Wetifpielen 
des. Cerilaus 9 und hat als fblcher feinen Namen auf 
den den Siegern gegebenen Keffel gefetzt ; wer war 
aber diefer CerilausJ^ der Keffel ift aus einem Grab- 
male bey^ Cufnae in Grofsgriechenland ausgegraben; 
die Spiele» in denen er errungen war, werden wir 
alfo zunäcbft in Italien zu fuchesi^ haben; und da ver- 
muthet denn Hr.B.^ dafs Cerilaus der als Heros v;er- 
ehrte GrOnder von Cerilli im Bruttifchen gewefen^ 
fey, zu deffen Ehre» wie das ja. bey vielen andren 
Städtegrfindern Sitte war» diefe Spiele gegeben wur- 
den : 17 und ti find nur dialectifch verfchieden » alfo 
KaioiXXog ift e}g* KijgtXXog, diefes i.q. KtjglXXaoc, wie fa 
aucn ein und derfelbe Spartanifche Könjg Charilaus 
und Chärillus heifst. Welches ift nun wohl »»der 
Schreibfehler» dereine Unmöglichkeit möglich ma- 
chen foll?" Leugnet Hr. B. ei\fik eine der Formen 
Chärillus und Charilaus P Welcher mOfsigeLePer mag 
aber wohl noch^die Frage aufwerfen» »» wfe man 
wiffen könne» dafs der Keffel guaeßionis im Wett- 
laufe gewonnen*' wenn Hr.B. im Anfange feiner Er- 
klärung ausdrücklich gefagt hat: in eoaem ß^ulcro 
aliud vas inventum eß, idque majus: in cujus 
operculo viri quattuor nudi currentes, 
dum quintus in media ftans judicis vide^ 
tur munere fungi etc. 

^4. Mdv&iOfjiJd^ot} fixafKntt^it Inl vlxfj mvrd&Xov - 
naiiog. Zu unterfuchen« was Hr.H. empfiehlt» ob nicht 
Mav&ios de> Genit. van Mar&fvg, fvxaQiaret der Dat. zu 
^it feyn'köhne; dürfte wohl fehr unfruchtbar feyn; 
denn einmal begreift man nicht« was damit gewonnen 
werde, wenn der Mann. Mafd-ihg und nicht Mard-iog 
heifst » auch Geht man zweytens gar nicht ein , war-- 
um der Name des Weihenden grade im Genitiv ftehn 

folle. - 
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folle, drittens kennt man kein Adjectiv fvxaQterijt, 
noch weniper einen 2^rg iv/agiaTr^f und viertens 
kann naan kaum erratben wasZtv; tixa^tar^s heifsen 
tollte. 

# 

Nr. 43, ift die leukadifcbe Inrchr. von Denie^ 
irinsPeirizzopuIo in feiner Florenz 1814 herausgegeb. 
Schrift Ober den frOheften Zuftand Leukadiens be- 

. kinnt gemacht. In diefer Schrift zeigt Geh Peiriz. 
nicht nur als den grobften Ignoranten^ fo_ndern aueh 

« als fchaamipfen Lügner, indem er zur Beglaubigung 
feiner unglaublichen Dinge Bücher erdichtet» die nie 
exiftirt haben, nie ^xiftirt haben können, z. B. 
Scheffer de peraniiquis Corinthiis dtr^yrfaig Upjltl. 
1653. 4; G, Jremsdorf de Lycursi epochisjpecinien; 
Norden en Grece fes letires et objervations ; Chardin 
des mitnoires conjervis für lejaui de Leucade et le 
temple d^Apollan, Anifierd. 709. 4. Und einen fol- 
cheh Menlcbeo nannte Hr.' H, in feiner Rec^ofiba 
,,nicht lügenhaft, fondern flüchtig'', in feiner Er- 
klärung vom 14. Octbr. giebt ihm auch Hr. H. den 
erftiSo Beyn^jnen. Eine Infchr., die ein folcher Lüg- 
ner alft in feinem Befitze Geh beGndend tierausgiebt, 
ohne nähere Befchceibung ihrer Aeufserlichkeiten, 
ohne Angabe, wie er zu dem BeGize derfelben ge- 
langt fey, werden wir im Voraus mit dem gröfs- 
teh Argwohn betrachten muffen, wenn nicht die 
Echtheit klar erwiefen werden kann. Diefe mufs 
alfo hier erwiefen , die Unechtheit aber mufs 
vorausgefetzt werden; dennoch fch wankte Hr. J3.' 
in feinem Urtheile, weil die SchriftzOge der^ In- 
fchrift einige Gelehrfamkeit verriethen, die Ober 
die UnwifCenheit des Petrizzöpulo hinauszugehn 
fehlen. Obgleich daher zur Annahme der Unecht- 
heit geneigt, erklärte er fie doch fo, als wenn fie 
eebt, o^er von den alten Leukadiern erdichtet wäre. 
Gewifs ift Hr. B. dabey mit grofser VorGcht verfah- 
ren« Hr« H. nannte diefe Infcbr. in feiner RecenGoo 
„unzweifelhaft echt'*, ohne^ auch nur mit einem 
Worte den Beweis davon zu führen. Und als Hr. 
B. ihm anter dem 5« Octbr. als unumftöfslichen Be- 
weis ihrer Unechtheit entgegnete, dafs Petriz. dem 
Grafen Guilford, der fich bey ihm nach der Infchr. 
erkundigt hatte, Ge an das mufeum Nani verkauft 
zu haben VerGcherte, wo Ge Geh aber nicht vorGndet, 
wohin Ge unmöglich verkauft feyn kann« fo beharrt 
Hr. H. noch den 14. Octbr. dabey, ihre Echtheit zu 
behaupten, weil die unwahren Erzählungen . dber 
die Scnickfale der Infchr. diefe felbft nichts angehen ;. 
diefe für unecht zu halten, wäre man nur dainn be-* 
rechtigt, wenn fie durch (ich felbft verdächtig wä- 
re, z* B< wenn entweder falfche Thatfachen oder 
eine unerhörte Sprache darin vorkäme* Alfo jeder 
iVIenfch, auch der gröfste Lügner, foUte uns vor^ 



geblich antike Denkmale unlerfcfaieben könoeo» 
und wenn nur diefe beiden Dinge vermieden fiod,^ 
follten wir an deren Echtheit glauben maffea? Wvk 
kann folcher Wahn vor dem Publicum befteho? f^ 
triz. hatte zu feiner ^weyten Luge, zu der falfcheo 
Angabe vom Verkaufe ins Mufeum Nani gar keim 
Veranlaffung, wenn er nicht dadurch verhioden^ 
wollte» der erften Lüge Oberführt zu, werden, dii 
in feinem Buche ausgefprochen ift, nämlich dielofclu. 
zu befitzen. Wie muU man aber wohl ein äufserlich 
fo verdächtiges Monument behandlen, uro fich aodi 
Ober feinen Innern Gehalt eine Aoficbf zu bildea? 
Wir denken, es mufs rein genommen werden, wii 
es Geh felbft giebt, ohne dafs wir» um dieinoani 
Unwahrfcheinlichkeiten zu entfernen, zo den ge- 
ringften, gefchweige zu verwogenen, Aenderungea 
untre Zuflucht zu nehmen hätten; nun lauten aber 
die Buchftaben genau TL4TPOTO3IENESIEPAT02' 
TOKOPEITIOKAOKAKAPEINIEPOrrjnOjUO' 
NO2KAinOAEINOMOONOMATEINMJTEEP02 
KEITISATANEMTOIAEYKATOI , die Ref. nicht^ 
anders lefen zu können gefteht , als nm(i i 
xov MeviaixQajovg rov Kogurtov .m oi* '^xo^en 
liQoy^ AnoXXatyog xal nSkur o^ovo^aren^ imb^ 
neiTiaa räy 1(a rtp Aevxixi^. Welche Formen, wel- 
che Sprache , welche Gedanken ! Wer hat auCwr io 
den untergefchobenen Fourmontfchen Sachen in 

f;riechifche Denkmälern je zwey kurze Vocsüe«^ oo, 
ür einen langen gefunden , wer die Schreibung Iff 
TW, wer die Formen KoQurtov, noXnv, /^ai^fog, «>• 
naa, AevxoiTov, wer hat je einen Namen illry£(7(X^arr^ 
wer ein Verbum o^ooro^arcr^ gelefen, oder kann M 
nur für möglich halten, wer kann an eine fokbeMi* 
fchungder Dialecte, als das Lakonifche naif oebendei 
attifchen Genitiv- Endung ovc# glauben u. f* w? Vm 
hat Ref. mit gröfserer Ueberzeugung fein UrtbeU 
ausgefprochen, als, indem er erklärt, dals dm 
aus äufseren Gründen fo verdächtige» aus iDoero 
fo unwahrfcheinliche, Monument durch freeheUp 
erdichtet fey. Hn. H. aber konnte gereizte Leide»- 
fchaftlichkeit felbft fo Einleuchtendes fiberfeto 
laffen. Er, andre der Unbefönnenheit zeihdid, 
glaubt befonnen zu handeln, wenn er folcbenUnnaa 
durch die unwahrfcheinlicbften Emendationen ent- 
fernt, ohne doch etwas Bedeutendes zu arreicbe^ 
Sollten wir nun noch einige Artigkeiten des Ho.^ 
beleuchten , z. B. wenn er, nachdem er felbft Prowo 
folcher Kritik gegeben , in dem , wai Hr. 5. zürVef- 
theidigung des Artikels »ov JUivr^atxQaTWi anlöp 
nur den Beweis erkennt, dafs Hn.B. unbekaoot rcy> 
wo die Schriftfteller -^inen folchen Artikel Wiea 
oder nicht fetzen, ohne dafs er uns, die ^^^tf^ 
feinen metrifchen und grammatifchen SehcrfprDcoea 
laufchen, diefes wo zu entdecken fSr gut findet. 
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-Analyfe der in der Leipz. L. Z. Nr. a^S — ^^r d. /• 
enthaltenen Beurtheilung des Corpus Infcriptio^" 
num Graecarum* Bdidit Auguftus Boeckhius, 
Fqfde. prim. 

(Befohkifi pom porigen Stück.) 

£jine febreckliohe Nem^Gs hat endlich Hs. H. bey 
den vier oder fflof Bemerkungen erreicht» die er auf 
einer halben C&lumne der letzten Seite den atti- 
fchen Infcbriften gewidmet b^t, da fie unglQck- 
licher Weife lauter Fehler enthalten, die wir bey 
k^oem andren als bey Hn. H. umftändlicher Be- 
leuchtung für werth erachten wOrden» Zuerft zwey 
Stellen des Volksbefchlüffcs etwa aus Ol. 90, 2» wel- 
cher die Wiederbezahluog der der Staatskaffe geliehe- 
nen Gelder an die heiligen Kaffen verordnet. DaGelbft 
beifst es Z. 8« JMytada&iav. Si. 01 Xoyunal HOS r^td-^ovra 
HOINEPNYN Tä 6(fHX6fava rotg ^eoig AKP. 2 2v- 
vuytoyijg 6i tcSX XoytCTüiv ^. ßav'kri uvrox^drioQ Igtm. 
H« B. lieft nach einer Vermuthung des Hn« Bekker 
äg TQidxovra '^fUQwv r. 6 t. d-toTg. oi/Qig dJvay. , nicht 
verhehlend das Sprachwidrige in wg , auch dafs bey 
ffiaiQ(dv zwey Bucbftaben weniger ali bey otvfQwv her- 
auskämen^ aber die VerbefTerung rechtfertigend mit 
der Bemerkung, dafs 30 Tage ein in Athen häufig vor-^ 
kommender Termin ift« Es ift diefs tj xvQia rov vofwv, 
ein Tetniin noXkdxig nagd yi roTg v6(A0ig yey^afifuvTj. 
Vgl. Schömann im Att. Proc. S. 693 ff. Um aber jenen 
beiden Uebelftänden zu eotgehn, möchte Ref. , was 
Hr. B. fcbon in der Staatsn. der Ath. empfohlen^ 
ENTOS rpiuxovra ^^uqwv fchreiben« was nch bey 
Dcmo/th. g. Timocr. 7^0, 24 findet , wo es von Reijke 
mit Unrecht feiner einzigen Augsb. Hdfchr. zu Liebe 
verbannt wurde, die mir im Dem. fehr zweifelhafter 
Auetori tat z,u feyn fcheint. ffintQ vvv hatte Hr* B. 
in der Staatsh. vermuthet, zugleich aber gefagt , dafs 
es keinen Sinn gebe; dennoch wird es von Hn. H. 
aufgef^fst und weil er einen Genitiv zu avTqY.QdT(f)q 
vermifst, welcher andeute, weffen der Senat Macht 
habe, giebt er uns ^is wahre Lesart ).oyiada&(ov ii oc 
XöytCxaly Ol T^tdxovia, dlntQ rvy, r. 6 r. &foig uxQi-- 
ß&g ' otniapoyilg <T« t. X. riß. a. V, was nicht weniger 
als fflnf oder flehen grobe Schnitzer enthält, i) 
Giebt es keine' 30, fondern nur 10 Logifteo; als Ent-« 
fchuldigung führt Hr. H. an, „es fcheinen die Par- 
edroi derfelben mitgerechnet zu feyn," aber es giebt 
keine Paredroi der Logiften; hatte nun Hr. B. nicht 
vollkommen Hecht unter dem 5ten Oct. jfVon uner- 
A. L. Z. 18^5. Dritter Band. 



hörten 30 Logiften fammt ihren Beyfitzern " zu fpre-^ 
eben; dennoch meint Hr. H. in feiner Erklärung 
vom I4ten Och, „dafs ihm Hr. jB. diefes auch ihm 
Unerhörte angedichtet hätte." 'Aber ftebn denn 
nicht erftlich leine unerhörten 30 Logiften in feinem 
Texte Ol Xoyiarai 01 rqidxovTa^ ftehen nicht zweyteos 
.feine unerhörten „Paredroi derfelben" in feiner 
Note? Was will alfo Hr. H. mit der Befchuldigung 
„andichten?" Aber wer liat denn 20 nuQiSowgr 
die Eutbynen haben fie (vgl. Att. Proc. von meier 
und Schömann S. 100). Nehmen Vir diefe «u den 
Lpgiften, fo kommen 20 heraus; nehmen wir noch 
die nuQ^Qovg der i^uthynen dazu , fo haben wir 409 
o< XoytoTfüf ol T^idtcovra geht alfo auf keinen Fall« 
Wer hat aber auch mit Ausnahme der tvätxd und dec 
TQidxoyva (fpäter mvaQdxoyrd) d. b. der Gaurichter» 
welche beide Behörden aber auch nur diefe Zahl als 
Amtsnamen haben, und keinen andren, vielleicht auch * 
noch mit Ausnahme der ivvia aQxovr^g, die wenigftent 
als ganzes Collegi um keinen andren Amtsnamen haben 
(ich fchweige vom Namen d-tafAo&ixai) , wer hat je ge- 
hört, dafs eine attiJfche Behörde neben ihrem Amtsna- 
dien noch nach der Zahl ihrer Mitglieder benannt 
worden .wäre? wer weifs nicht, dafs 01 Xoyiarm farä 
%wv nuQidQXOP hätte gefagt werden mQffen, wenn fie 
Beyßtzer gehabt hätten, die fie nicht hatten, und diefe 
Bey fitzer hier zu verftehen wären? So viel Fehler 
.enthält fcbon der eine in ficht 2) Sagt man nicht 
Oft Xoyiarai, o^ni^ vvv, fonderp 01 vvv, wie bald 
darauf tCjv vvv rafuwv, r&v vvv a^y ovt iov , und an- 
derswo 7; ßovX^ fi vvv ßovXivovaa. 3) Kann aus Axq, 
Z. 8 und ^ Z. 9 nicht dxgißwg werden , weil dadurch 
Z- 8 auf 56 Bucbftaben wacbfen. würde, Hr. B. hat 
aber gezeigt , dafs faft keine. Zeile über 54 B. grofs 
fey. 4) Vermifst man keinen Genitiv zu airoxodimg, 
denn da die Rede vom Kückzahlen derStaats-Schul* 
den an die. heiligen Kaffen ift, fo verfteht fich von 
felbft, dafs das Rflckzahlen es ift, wozu der Senat 
bis zum Zufammentritte der Logiften unbefchränkte 
VoUnaacht erhält, fo dafs er nicnt erft nöthig haben 
folle, fich an die Volksverfammlung deshalb zu wen- 
den ; nachdem fich aber die Logiften conftituirt ha- 
ben, follen y^^ die fpecielie Rechnung darüber ent*- 
werfen. Alles, was wir hier umftändlich fagen , hat ^ 
Hr. JB. in der von ihm citirtea Staatsh. a, 202 kurz 
auseinandergefetzt und doch will Hr. H. dort nichts 

f;efunden haben. Konnte denn die eine dort ausge- 
chriebene Stelle uindoc. de myjter. y/fjq>taafih'^g ü 
rijg ßovXijg, ?fV yuQ avroxpdrwg, wo, wie jedermann 
ü(4) efn- 
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einfiehl, roS fpr^tfhaa&ai tu erg§nzen9 könnte der 
Ausdruck n^fiu^ twtoxguroQfg , der faft nie deo^Ge* 
llk. bey fich hat, ihn nich't auf den rechten Weg 
bringen? Nun aber 5) Hr. H. macht uns den Senat 
avToxQuxopQ Ti/ff ovvaywj'^^ Tuiv XoytaTMv; das geht 
wieder nicht, denn die Logiften iind fo gut eine vom 
Velke ernannte, unabhängige Behörde als der Rath: 



der Demos- Name j4xt]^aiaiOi , und' die Torfaerge* 
hend« Zeile N iy^(ßfi(jmT\4f¥tv f Mo- da$-Gai»9e lautet 
NiyQmfi^driviiß ik^i^dovciog , das .N kann . nur der 
letzte Buchftabe vom Namen des Schreibers fejn» 
dafs esEvdgd/n(fi]y ift, geht aus Z. 5 hervor; fo hät- 
ten wir alfo EvS^Qu^cjy iy^afifiaTeviv Idx^QSovaiog ; das 
TiQCJTog, was nun noch feiiit, können wir nun eot— 



diefer hat keinerley Art Befehl Ober jene, fondern* weder hinter *^fyjQS. anbringen, aber da ift 'keiae 



jen^ confiituiren fich von feibft, ohne irgend einer 
andern Behörde Auctorität. Das waren denn die 
5 Schnitzer, die, wenn Nr. i genau gezähit wird, 
CO 7 anwacbfen. Sapienti Jat, Wir gehn zur zwey- 
ten von Hr. H. in diefem Pfephisma berührten Stelle. 
Z. 22» xul Iv «rnJXij avay^axjjuvTiov JIAIAJIA^T^, 
daraus macht Hr. B. S^xaia nurva, dafs diefs zur 
Kotb fo viel als dtxai&ig ndvva feyn kann, weifs jeder 
Schüler aus feinem Matthiä $. 446. Hr. H. dagegen, 
der jenes nicht verftehn zu können fich ftellt, macht 
daraus SCx^ anarta, das ift aber wieder doppelt 
falfch: denn erftens möfste es x^oQtg und nicht iixot 
heifsen, zweytens fagt man nicht y^allee einzeln,** 
fondern „jedes einzeln,** alfo ;i^er)of^ i'xatna. 

Sollen wir nun noch zum Scmnffe zeigen , dafe 
telbft die^vier oder fOnfmal, wo Hr. H, ,,fich ver~ 
wundert,** nichts ift, worüber Sachver Händige fich 
verwundern würden? wir denken der Vollftändig- 
keit wegen fchon in den fauern Apfel heifsen zu muf- 
fen, ebcleich unfre wie des Lefers Geduld wahr- 
fcheinlich fchon lange zu Ende gegangen ift» Aber 
was ihm an S. 126, S. 131 an 207 Col. 2 auffälle, hat 
er uns nicht entdeckt, und Kef. kann ihm alfo 
von diefen Steilen den Beweis nicht liefern, dafs 
nichts Verwundernswdrdiges daran fey ; er wird übri- 
gens in feiner eignen Beurtheilung auf diefelbea zu- 
rückkommen» Jetzt alfo wollen wir nur von zweyen 
Stellen fprechen: „Wunderbar ift,** fagt Hr. ff./ „dafs 
S. 126. CoL I gefaxt wird: In hoc autem decreto hoc 
fingulare quod vox nqahoQ ante fcribae nomen repe^ 
riiur; da doch Hr. B. erft diefes nQtt>tog fupplirt hat/* 
Man bedenke , dafs die gewohnliche Angabe des Jab« 
res lautet : In} rijg ßovXij^ ^> wir wollen z. B. fetzen : 
KXtoyivfjg *AXctuvg n^roq iy^a^ifidTivt, Nun findet 
fich hier als Äuffcbrift NECPAMMAT und in der 
andern Zeile ....0J02I0S, d. i. wahrfcheinlich 



Lücke 1^ es bleibt alfo nur übrig vor £rJ^a/4a>y; oon 
aber müfste es der Regel liach ^ Eid^ufiiov Idxt^oi- 
Giog nQWTog tyQa/^tfidrevi heifsen; obgleich alfo das 
ffpaiToc erft von Hn. I^. eingefchaltet ift, fo ift dach 
alles richtig, was Hr. £. darüber gefegt hat. Wie 
würde erft Hr. H, fich verwundern, wenn er die in 
den Abrechnungen der Schatzmeifter f^eroachten 
Ergänzungen, die oft die ganze Breite einer Zeile 
einnehmen, feiner Au fmerkfamkeit gewtirdigt hätte,, 
und die dennoch evident find* — Endlich foli e$ 
,feine höchft unglaubliche, mit grofser Zu verficht vor- 
getragene, Emendation'* feyn, wenn Hr. B. S. 151» 
Z. 1 1 fchreibt : EANß[N eß llmov. Ref. wird in fei- 
ner Beurtheilung anführen, in wiefern er^von der Er- 
klärung des Hn.B. abgeht ; dafs die Emendation an fich 
untadelhaft fey, muffen wir fchon Buchftabe für Buch- 
ftabe zeigen : S ift E, A ift u4, N ift AI uad Q ift 0, 
man vergleiche RAAION und SANQN. 

Diefe Bemerkungen werden hinreichen, om 
Hn.FT« Kritik zu charakterifiren; Ge werden bewei- 
fen, dafs er das Buch, was er beurtheilte, zom ge- 
ringften Theile gelefen, das Gelefene oftHiicht ver- 
ftanden, das Unverftandene nicht verftändtg getadelt, 
und auf ganzen vier Blättern nur zwey gute Vermn- 
thüngen vorgebracht hat, deren eine Of??^^) >M>di 
Oberdiefs feinem Freunde gebort, während «rauf eben 
diefen vier Blättern unzählige Fehler gemacht hat; 
es wird endlich daraus hervorgehn, ob es eine f»rbfr- 
torifche Umgehung einer Reehtfertigunp.'* genannt 
werden könne, wenn Hr.B. Hn.lPs Recenfion nicht 
einer ins Einzelne gehenden Widerlegung würdig 
findet. Dafs Hr. B., oder die K. Akademie von 
den unreifen Rathfchlägen des Hn. H. bey Fort- 
fetzung des Werks Gebrauch machen werde, ift 
min wohl nicht zu befürchten* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Nette periodifche Schriften. 

Ke TOtewifch -- Weßfälifche Monaißhrift 
für Erziehung und Kolksunterricktf 

herausgegeben Ton J* P. Ro/fel, 

Ton welcher feit zweyen Jähren monattich i Heft von 
5 Bo^en in gr. g, heransgegeben wurde und der Jahr^ 
,gang j Pr- ThalerlLoltet (wofür ße von der Unterzeich* 
neten durch alle gnte Buchhandlungen bezogen wer« 
den kann), erlchemt^ wie bisher, auch im näcliften 
Jahr 1 826* 



Diefe Zeitfchrift, welche das gefammte deoffehn 
Erziehungs- und Volk sfchulwefen nmfafst, ift 10 Ibl* 
genden Blättern fehr günflig beurlheilt und befeydefs 
empfohlen worden: im J. 1824: in der Jen. nllg. Lit 
Zeit. Nr. 212; im Wochenblatte f. Tred. u. Schullehrer 
Nr. 36; in der Fraokf. Didascalia Nr. 146; int Grefel-- 
der lihein. Unterh«M(nngsblatte Nr.'27; — fodann im 
J- 1825: in der Hall. allg. Lit Zeit. Nr. 144; 10 dem 
allg. llepertorium, iftes Stück S. 50; im Rhein. WeO- 
fäl, Anzeiger Nr. 6; rn der Lit. Zeit. f. DentArhl. Volks- 
fchultehrer, H. 2. S. 114; in der allgem. SchalseitoDg 
Nr. 5 a und im Wochenblatt 1 Fred. u. Schullehrer Nn 2 r . 

Unter 
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Unter Jen Herren MitarbeFtera Ana bis >etst m b»^ 
kamiie, pädagogiJche Schrifirieller, 7Sebiii-IiirpecU><* 
reo , 6 Gynuiafial - Lehrer , 2 Seminar- Lehrer , 4 Leh- 
ver an Mitteifcfanlen und 04 aoageseidiUete Lehrer an 
Elementar- Schulen. 

Die rege und g1uckh*cheThatigkeit der Herren Mit^ 
Arbeiter , obige Empfehlungen und der geringe Frei» 
haben diefer Schrift einen Harken Abfalz — gegen 
^öOoExempl. — in faft all^n Gegenden Deutfcblanda 
Terfchafft und dadurch die Herausgeber Terpflichtet, 
im nächAen Jahre alles Mögliche für diefea Untemehr* 
men zu thun. ^ ' 

Aachen, im November ig^S* 

Expedition 
der Bheinifch - fFe/tf. Monatfchrift. 

IL Anlcündigungen neuer Bücher» 

• « • • 

Fredigten^_ 

Kräftigung in dem chriftUeken Glauben und Wandel 

in 
Fredigten 

grobtentheib im Jahre I8a'4 
in der Hof» und Stadtkirche aw ITeinir 

gehalten 
▼on F, T. Kraufe. 

,Mit einer Vorrede Ton J. F. JRo&n 

Preis Ig gr. 

Der Ertrag diefer Predigten ift zum Beften der 
neuen evaD^etii'chen Gemeinde zu Muhlhaufen im Ba- 
4ifchen befUnimt. 

j 

Wilhelm Hoffmann in lYeimar* 



Fritze, Fr. Gi, Grundlegung zur Harmonie dee Wiß- 
Jens und Handelns, gr, g. Magdeburg^ bey 
Rttbach» Preis 16 gr« 



Berlin» bejr Duncker und Humblot Jind im 
Jahr ig35 folgende neue Bücher erfchieaen nnd 
in allen Budihandlungen zu haben : 

jiefdtyli Perfae. Ad fidem librorum manufcriptomm 
et edittonum antiquarmn emendarnnt, integram 
lecttonis Tarietatem textui fabjecerttnt, et commen* 
tario critico atque exegetico inftrnxerunt £ A; Lan^ 
'geUB et 6. Finzgerus. % raaf • i Rthfr, g gr« 

Carla Fcript. i RthTr. 16 gr. 

—^ -— Ex Recenfione E, H, hangei et G. PinzgerL Svth^ 
lecta eft yarietatis Schüfzianae notatio. g maj. 6 gr. 

jtneHlon^ Fr., vther den Geift der StaatsTerfalTungen 
mid deflen Einflufs auf die Gefetzgebung« ( JSr/ter 
Bund.) gr. %. Geh« 1 Rthir« 16 gr. 

jtnekdotenalmanach avf das Jahr Igd6» heraa^egebea 
iroa JL lUüehler, MU i Kpfir. 1 Rthhr« g gr. 



Becker, K.F., die Weltgerdhichle« Füflfte roUt^n^ 
dige, Terbeflerte, wohlfeile Ausgabe; mit den Fort— 
fetzungen von /. (?. JFoltmann und iC A. l^Ienzeh 
In 12 Bänden« 2te Lieferung (Bd> 4. 5« Mittlere G^- 
khichte). 

In zweyerley Ausgaben« 
1) In Octav, auf gutem weifsen Druckpapier« 

Pränum. Fr. auf alle 13 Bände 12 Rthlr. 12 $r« 
s) In grofs Octavy auf feinem Papier. 

Pränum. Pr. auf alle 12 Bände 16 Rthhr. 16 gr. 
Die 3te Lief« (Bd. 6. 7.) erfcheint am i. Dec. 

Cüribert der Bärenjäger; vom Verfeffer der ,,Heer- 
. und Querftrafsen. " Aus dem EngliTchen überfetzt 
.von fVillibald Alexis. 12. Geh. i Rlblr. g gf. 

FeUdtas. Ein Roman; von der Verfaflerin der Erna 
u. f. w. gr. 12. Geh. i Rthlr. i2 gr. 

Geächteten, die. Novelle von ffVübald Alexis. 12- 
Geh. I Rthlr. 16 gr. 

Hauptjirqfsen - Karte von dem Preufsifchen Staate und 
den angrenzenden Ländern. (Herausgegeben auf 
hohen Befehl, und auch als Karte des ganzen nördi« 
Deutfchlnnds zn gebrauchen.) 9 Blatt. Fol. (In Com- 
miffion.) 6 Rthlr. 12 gr. 

Beinfius, Tlieod., kleine theoretifch-^praktifche deut^ 
fche Sprachlehre für Schulen und Gymnafien« lote 
vermehrte nnd verbeßerte Ausgabe, g. 12 gr. 

•— — Teul, oder tbeoretifch - praktifches Lehrbach 
der gefammten deutfchen SprachwifTenfchaft. Bd. i« 
Sprachlehre der Deutfchen. Feierte verbelTerte Auf- 
lag»- g* I Rthlr. 4 gr« 

Humboldt, Alexander von, Bildnifs, nach Steuben, 
auf Stein gezeichnet von Grevedon. Folio« Paris« 
(In Commiffioh.) 2 Rthlr. 

Auf Chinefifchem Papier 3 Rthlr« 

Irving, JFafh., Erzählungen eines Reifenden. Aus dem 
Englifchen überfelzt von S. H. Spiker. 2 Bände« 
gr. 12. Geh. 3 Rthlr« 

— — Skizzenbach von Gottfried Crayon. Aus dem 
Engl, überfetzt von S. H. Spiker. 2 Bände, gr. 12. 
Geh. 3 Rthlr. 

Lamartine — Je dernierChant da p^l^rinage d'Harpld; 
fuivi du Chant du Sacre oti la veille des armes. 

Auch unter dem Titel; 
Poefies de flf« Alph. de Lamartine, T. 3. 13, 
Geh. 20 gr. 

Auf feinem Papier i Rthhr« 

Lange, Ed. R., Einteilung in das Studnim der griechi-* 
Jchen Mythologie, gr. g. 14 gr. 

LUdenuxnn's , TF.von, Zuge dnrch die Hochgebirge und 

Thäler der Pyrenäen im J« ig23. Mit 2 Karten« g. 

Geh. I Rthlr. j6 gr. 
JSKfmorr^n des Grafen Alexander von T—* « Ans der 

franzolifcheii Handfchrift uberleUt« Bd« 1. g. Geh. 
. 2 Rthhr. 
Menzel, K. A., die Gefchichte unferer Zeit , feit dem 

Tode Friedrichs II« ater (und letntev) Band^ g» 

a Rthlr. 8 gr. 

Fein Papier a Rthlr« 16 gr« 

Jlfef- 
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McIUen*s, G., Reife Dach Colambia, iIl.d6^ Jahrea 
' 1822 und 1S23. In drey AbtbeiluogeD : I. Reife 
durch Columbia/ II. Gefchichle und Verfafrung der 
Republik Columbia. IIL Gaographifch-ftatiflifcbe 
Schilderung des Landes. Aus dem Franzöf. überfetzt 
von Fr, SohoelL gr. g- 1 Rtblr. 16 fer. 

Müller — kurzge&fetes neugriecbifc^es Worteibucb, 
Griechifcb-peutfch und Deutfeh -Griecbifch. Nebft 
einer Ueb^rficht der nothwendigften grammatifchen 
Regeln. 8- Geb. 14 gr. 

Steffens, H,, der NorwegircheStorthing im Jahre i 834- 
Gefchichtliche Darftellung und Actenftüche, gr. 8* 

iSgr. 

Trieft , * Ober - Bau - Director , Handbuch zur Beredt-^ 
nuns der Baukoßen iur fämmtliche Gegenftände .der 
Stadt- und Landbaukunft. . In 18 Abtheilungen zum 
Gebrauch der einzelnen Gewerbe und bey den Ge-* 
fchni'ten der technifchea Beamten. Abtiieii. II. die 
Arbellen des Zimmermanns, gr. 4. Geb. l IKhlr. 
12 gr. - . 

Jede Abtheilung wird einzeln .verkauft. Wer abf 
das Ganze fubfcribirt, zahlt ein Fi^uftel weniger, als 
der Preis der einzelnen Abiheilungen beträgt, wei- 
ches bey Ablieferung der letzten Hefte vergütet wird. 
Die e?fte Abtbeilung (1824) enthält die Maurer-^ 
arbeiten. Der Bogenzahl nach ßnd die Abtbeil. t. 
. und 2. ungefähr ein Drittel des Ganzen. 
JF'erhandlungen des Vereins zur Beförderung des Ge- 

. werbüeifses in Preufsen. 4ter Jahrgang (1825), be- 
ftchend aus 6 Heften, gr. 4. Mit K. 3 lUlür. 



.• ' Für Schullehrer,^ 

Bey mir ift «rfchieiien : 

» 

31 a t e r i a l i e n 

zu , 
Vorfchriften und Rechhungsaufgahen 

aus den 
gemeinnützigen Kenntniffen 
zur gelegentlichen Verbreitung derfelben bey m Schreib- 
und Rechenunterrichte in einer dreyfachen Abflufung 
vom.Leichtern zum Schwerern 

für 

Deutschlands Volksfchullehrer 

gefainmelt und herausgegeben' 

ron Heinrich Gräfe. 

. Preiset 6 gr. 

- Die 575 Vorfchriften und 413 Rech nun gsauf gaben, 
welche in" diefem Buche enthalten Änd ,s bieten den 
Lehrern an Stadt-- und Laadfchulen eine reiche Fülle 
von Stoff dar, zur nützlichen und angenehmen Be- 
fcbäftigung ihrer Schüler in den Schreib - und Rechen- 
ftunden. Ihr Inhalt ift aus der Geographie, Völker- 
kunde, Naliirlehre, •Katurgefchichle, ' Technologie, 
Land- und Hauswirthfcbaft, Arzneykunde' u. f. w. 



gepommii; und tb wett&aAVMk^ «Dzleliedd nni ge- 
m£innütxi§, dafs er üph nicht blofs iar die Jugend vol. 
Volksfchulen eignet, Xbndern auch viele Ecwachfene* 
Belehruiig und Uaierlkiltung in diefem Buche finden 
werden« 

Wilhelm Hoffmann in Weimar. 



Von aachfiehendem vor Kurzem auf Subfcriptioa 
angekündigtem Werke ift der erfte Band erfcblenen, 
und fiir den beygefetzten Prei$ in allen Buchhandlnn- 
gen zu haben: 

Homüeiifche Bearbeitunß aller Sqnn^, Feft^^ und 
Feyertcfglichen Evangelien fiJr den Kanzelgebraudu 
Ein praktifches Hand- und Hülfsbuch für Stadt- 
und LandprMiger; Von S. Baur. Erßer Sand 
(die Evangelien vom erften Sonntage des Advents 
. bis zum 6ten Sonntage nach Epiph. enthahend). 
' Subfcr. Preis 2 Rthlr. 16 gr. 

Der Kweyte erfcbeint im Januar 1^26« 

IIL A Tfl c t i o n e n, 

* 

Bücher ^Jtüction in Halle. 

Den .30. Jan. 1826 u. folg. Tage foUen hierfelbft die 
von dem zu Querfurt verftorbenen Hrn.'ArcIiid]8€o^ 
nus Mag. Jurifch und mehreren Andern binterlafTeoen 
Bibliotheken (faft 8cx>o Werke enthaltend) oad befon- 
ders ausgezeichnet in der Theologie, Philologie, Ge- 
fchifhte uod Phüofophie, aufserdem aber auch voi^g^ 
liehe hotanifche, chemifche, phyfikahfcbe , mineralo^ 
gifche, pharmaceutifche, naturhiftorifche und andere 
Werke, nebft einem Anhang von Büchern aus allen 
Theilen derWifCeufchaften, vielen feltenen Differtar- 
tionen , einer Siegelfammlung u. f. w. 

öffentlich verfteigert werden. 
Auswärtige Aufträge zu diefer Auction überneh« 
men id Berlin: die Hnn. Bücher- CommifHonäreJarr 
u. Suin und 'Hr. Candid. Rummel; in Bremen: fir. 
Auctionator fli?x/i; in Gotha.- Hr. Auclinnator Fiz/rie^ 
und die jBecfc^r'fche Buchhandlung; in Hai berftadt: 
Hr. Buchhändler Brüggemann; in Hannover: Hr. 
Antiquer G/e2^iu5; in Jena: Hr. Auctionator JBawi ; 
in Leipzig: die Hnn. Magifter Grau u. Mehnert und 
Hr. Bücher-^ Aue tipnen-Affifkent Zefewitz; in Mar-, 
bürg: Hr. Buchhändler Krieger; in Weimar: Hr." 
Antiquar Reichel; in Wien: die Buchhandlung von 
Grundfs Wittwe uod KupUfch. 

Hier in H a 1 1 e , aufser dem Unterzeichneten : Hr. 
Büchhändler Hendel, die Ruchhandlung. von Hn. Fr, 
Ruff, Hr. Bibliotheks-Seeretär TÄiofitf und Hr. An- 
tiquar WeidUch, bey denen auA überall das reichhaiU 
tige (22 Bogen ftarke) Verzeichnifs zu haben ift. 

Halle, im Decemb^r 1825. 

J. Fr. Ldppert, Auctionator* 
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SCHÖNE &ONSTE« 

Lehrbuch der jießheiik. Herausgegeben vob 

' Karl V. Reihhard. 1825. Brßcr Band. VIII o. 

375 S. Zweyicr Bd. VllI u< 300 S. gn g. (3 Rtblr.) 

Weon man erwigtt dars Bürger Sm J« 1794 ge<* 
ftorbenift; fo möchte man diefes Lehrbuch 
wohl fragen: Vnde''iatti iarde? Und wenn man Geh 
der Zweifel erinnert ^ welche feit der Erfcheinung 
der neuen Ausgabe von Bürgert Werken (Berlin bey 
Chriftiani) in öffentlichen Blättern erhoben worden 
find gegen das Recht des Hn. K. v. Reinhard, den 
literaritehen Nachlafs eines berabmtenSchriftftellers» 
Fon dem noch Kinder am Leben Gnd, als fein litera-* 
rifcbes Eigentbum im Wege des Buchhandels zu be- 
nutzen; fo möchte man glauben, dafs der Heraüsge-- 
her abfichijich dftn Ablauf der yerjähtunssJHfi ab« 

ß wartet babot um mit diefem Biirger^fcnen Manu- 
ripte hervorzutreten. Wie dem auch feyn mag; 



{gearbeitetes 9 *und die bpnren ieines tieJIen ueines» 
eines tiefen und richtigen Gefühls an fich tragendes 
CoIieJBien-Lfefe-Heft Kommt auf die Tafel der Li- 
teratur als^ moiKard^ ajhrh dinL Wir wollen zwar 
nicht behaupten, dafs die Aefthetik, als Wiffen- 
fchaft, ihrem Ziele reiner Wiffenfchaftlicbkeit in 
den verfioffenen 31 Jahren fich bedeutend fienäbertt 
gefchweige denn daffelbe erreicht habe. Wir find 
im Gegeptheil geneigt* mit Kant die Möglichkeit zu 
leugnen» dafs die kritifche Beurtheilung des Schö- 
nen unter Verhunftprincipien gebracht , und die Re- 
geln derfelben zum Range einer Wiffenfchaft erho- 
ben werden können« Aber wenn fie nicht zu die- 
fem problematifcben Ziele i;orgerackt ift, fo ift fie 
doch/ortfgerOckt» und wir fürchten, dafs man we- 
nig geneigt feyn werde, fie nach einem Lehrbuche 
ZQ ftiidiereq , welches gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts gefchrieben worden ift. Inzwifcben 
giebt der Name des Vfs. der Erfcheinung allerdings 
ein gewiflfes Intereffe, und wenn wir uns fchon 
nicht 9 wie Hr. Vranz Hörn in der Abendzeitung 
(1835* Wegweifer v. 5. Julius), rühmen können» 
diefes Lehrbuch ^jmit Rührung*^ gelefen zu haben; 
fo haben wir es doch mit jiufmerhfamkeit gelefen , 
■nd die Versleichung von Bürgers Anflehten mit 
den fpäteren kunftpbilofophifchen Betrachtungen an- 
derer Künßler, namentlicn SchSler^s und JeaiwPauU^ 
anziehend gefundep« 

A. L. Z. igas* Dritter Band. 



Burger bekannte fich vor feinen Zuhörern CS. 137 
Bd. lOi fo viel die Bafis aller Aeftbetik, dieGefOhie 
des Schönen und des Erhabenen (als die fogenannten 
rein äßlieti/chen GeiQhle'\ anlanet, zu den Grund- 
fätzen Kantus in der Kritik der Urtheilskraft« ün- 
ftreitlg war es die ^nämliche Quelle, aus welche« 
Schillerte Abbandlungen Ober die äfthetifcbe Erzie- 
hung des Menfchen, über die äfthetifcbe Gröfsed^ 
fchfitzung, und über das Erhabene entfprangen. Aber 
Schiller ichöpfte aus der dunkelen Tiefe des Kantig 
/cAm Gedankenbornes den Grundftoff zu einer mehr 
dichterifchen als phiiofophifchen ParfteJlung der 
Sache. Bürger, feinem Katheder -Zweeke gemäfe^ 
fuchte Kants Anflehten feinen Zuhörern zu erlaub- 
tem, und wenn ihm das gleich nicht logifch* voll- 
kommen gelang; fo führte doch feine Eot Wickelung 
ungefähr zu den nämlichen Refultaten. KanVs Er^ 
klärung: ,, Schönheit ift Farm der Zweckmä/sigkeü 
eines Gegenßandee, fofem fie ohne VomeUung 
eines Zwecks an ihm wahrgenommen wird, '' leitete 
ihn, wie Schilleren auf die Anficlit» dafs das Gc«* 
fühl des Schönen nichts anderes fey, als die Luft» 
welche wir empfinden, wenn nnfere Vorftellung ei- 
ne gewifTe freye Zufammenftimmung der Erkennt- 
nifskräfte bewirkt (S. i58.Bd. i.) mit anderen Wor« 
ten, wenn diefelben gleicbzeitis mit demGegenftan- 
de befchäftiget find » ohne dafs ihre Thätigkeiten 
einander widerftreben. Und aller, was Kant über 
das mathematifch und dynamifch Erhabene gefagt 

hat, M^Tte Bürgerin — ebenfalls wie Schilleren 

zu der Anficht» dafs alles Erhabene ein Bewufstfeyn 
der Uebermacht des überfnnlichen Theils unferee 
Selbft über den finnlicben erwecke» und dafs aus 
diefem Bewufstfeyn die Luft entfpringe. »,Man darf 

J;anz und gar nicht beforgen , fährt er S. dog. IJd. r» 
ort» dafs das Gefühl des Erhabenen durch eine fol- 
che absezogene Darftellungsart» die in Anfebung des 
Sinnlichen gänzlich. n^tiv wird , Verlieren werde. 
Denn die Einbildungskraft» ob fie gleich über das 
Sinnliche hinaus nichts mehr findet» 'woran fie fich 
halten kann, fühlt fich dennoch auch eben durch die- 
fe Wegfchaffnng der Schranken der Sinnlichkeit un- 
begrenzt. Jene Abfonderung des Sinnlichen ift alfo 
{leichfam eine Darftellnng des Unendlichen. Diefe 
:ann zwar freylich eben darum niemals etwas an- 
ders » als blots eine negative Da'rftellung feyn ; allein 
nichts defto weniger wird die Seele erweitert. In 
dem Mofaifchen Gefetzbuche giebt es vielleicht keine 
erhabenere Stelle » als das Gebot : Du folJfjt dir kein 
Bildnifs machen» noch irgend einGleichnifs, weder 
deffeo I was im Himmel i noch aof Erden » noch un-p 
X(4) . I ter 



»t 



ALL6. LITER4:1PirR -^ZEITUNG 



^40 



ter d^r Erd^n ift u.f. w. Bier' wird aoch der Eio^ 
^dungskrafl aller Stoff der SinniiohkeH abgefclniit<F 
tc^ 9 abei; eben dadtirdb werden aoeb die Sebciralie» 
Diedergerifren , welche dea Flug des Geiftes in die 
Regioaen des Ueberfiaolicheo tiemmteo.'' > 

Bürger hat Obrfgeas wohl gefahlt, wie iriel 
feit Baumgarten noch immer daran fehle die Aefthe- 
tilc zu ein^ eigeotlicfaeo Wiffeofcbaft. erheben zu 
Können. £r hat es, nach vorliegendem Kath»t 
derhefte^ lach feinen Zuhörern nicht verhehlt, un4 
weit entfernt, ihnen etwas wiffenfchaftlich feft Ste-« 
hendes, etwas fyftematifch ftreng Geordnetes und 
Abgefctiloffenes zu verfprechen ,< hat er fich darauf 
befchranlct, ihnen die Doctrioen des Kunftgefchma- 
ckes, zwifchen denen er damals die Wahl hattet 
lämmtiich zu fkiz'zireq.^ und durch eine kritifchf 
Beleuchtunglderfelben feine Schaler zur Bildung ei->. 
gener Anflehten anzuleiten« • Das macht das Buch' 
um fo fchätzbarer, da er im Gebiete der fchönea 
KOnfte felbft ein glücklicher Producent war, den 
Schiller, obwohl fein Widerfacher im Felde der 
Kritik , dennoch ausdrOcklich für ein Dichterg^nie 
änericannte. „Die Mufen an der Pleifse«'' fagte ejf 
in leiner Abhandlung Ober naive und fentimehtali- 
fche Dichtungip den HoreA 17979 »«bilden. Ai^ be-» 
fbnders(im Bagatelle«- Sing -Sang meint' er)! eineoi 
eignen kläglich^ Chor; ud4 ihnen wird voq den 
Camönen Bti der Leine und Elbe in nicht befferen 
Accorden geantwortet. Die guten ^Freunde (fährt 
^r ip der Anmerkung fort) haben es lehr übel auf-- 
genommen ,. was ein Recentent in der A. L. Z, vor. 
etlichen Jahren an d^n Bürga*]/cJien Gedichten ge- 
tadelt hat; und der Ingrimm, womit Ce wider die- 
fen Stachel lecken > fcbeint zu erkennen zu geben> 
dafs Ge mit der Sache jen^s Dichters ihre eigene zu 
verfechten glauben. Aber darin icren fie fich fehr.* 
Jene Rage konnte bloCs einem wahren Dichtergenie, 
gelten^ das von der Natur reioblich ausgeftattet war» 
aber verfäumt hatte, äurch eigne Cultur jenes fei-] 
tene Gefchenk auszubilden *)• Ein folches Indivi-. 
duum durfte und mufste man unter den höcbften 
Maafsftab der Kunft ftellen, weil es Kraft in fich 
hatte,'' demfelben, fobald es ernftlich wollte , genug 
zu thun ; aber es wäre lächerlich und graufam zu- 
gleich, auf ähnliche Art mit Leuten zu verfahren, 
t(n welche die Natur nicht gedacht hat» und die' 
mit jedem Pröduct, das fie zu Markte bringen, 
ein vollgOitiges Teftimonium Paupertatls aufwpi-' 
feo.^' ' . ' 



■ 

In der ganzen vielfoelachf en Sammlung von Zeug^ 
luffen far iSöthe^s Genie findet fich fQrw^hr kein 
vollgültigeres» als diefes> filr Bürger; und w^a> 



») Beylltufig eine gewaltige Arroganz von Sehittcr^ denv 
Bürger fowohl an gereluger als an rcfaälmt&iger GuU ^ 
Yur.überl^en waiw ^. . : ^ . 



rifl folcher Begabter Voriefongeii hilt Aber die 
Kunfrlebp'e , fo kAnfes fticiit an InarAehefley *Ao|u 
ftfhlofffeti'fehkli , 'die üet Genius ei^beüedTttniffi^ nit^ 
dem er fich unwillkOrlich \n das Gefchaft des Dea« 
Jcers mifciit. In diefer Hinficht ift das letzte Kapitel 
der Einteitiing: Allgemeine Eigenfchaften des äftbe* 
tifchen Künftlers (S. lia—- 123) befooders leCens-* 
werth. ' 

Inzwifchea ftöf^t man attch*;aaf gar maache 
Stellen » wd d^l* Gehius di^n Deitker-jnf Silelpe As- 
leffen zu haben fcbeint» Wir wollen einige ansne- 
ben. S. 212. Bi i« ift die Rede von dem Unterfchie- 
de der;äfthelifchen unci wiffenfchaftlicheo Wahrheit 
und Wahrfcheinlichkeit« Hier ftellt B., freylich nur 
in den {ieyfpielen , den Satz auf: „Wenn es wiften-* 
CehaftlicFv und materirallter wahr ift> dafs die ^i|fe' 
fich um die ruhende Sonne bewegt, fo ift ^ dodi 
arthetiTch falfch. Denn in der gewöhnlichen Sin- 
nenanfchauung ericheint es ganz anders. "^ Es läfst 
fich ohne offenbare Ungereimtheit von der finoli- 
eben und imaginativen Anfchauung und dem gemei- 
nen Menfchenverftande vorftellen , dafs vielmehr die 
Sonne fich um die ruhende firde bewege* X>aber 
läfst der Kilnftler, «z. B. der Dichter, äftbefirch' 
richtig die Erde ftillftchen und die Sonde Über fie 
hin wandeln.*' Hier fcheint B.' die äfthetifche V^ahr- 
heit in die engen Schranken des Ad^eiff* \^m^ heb- 
n^n zu wollen; aber fein Beyfpiel felbft widerlegt 
ihn. Nur der tägliche ScheinFauf der Sonne um die 
Erde wird ge/chen , und wer irgend einmal gehört 
hat, wie weit die Sonne von der Erde ealfernt ift 

föber 20)000,000 Meilen), der wird fich denfelben 
ch wer als u;i7'HicA vorftellen können, wett er.die 
Gefcti windigkeit der Bewegung nicht f^fffen kann, 
die fflr die Sonne dazu gehören wflrde« eine fol^e 
'Bahn in 24 Stunden zu dprchlaufen/ Der jährliche 
Schein-Umlauf der Sonne hingegen wird nicht' Ee^e^ 
hen im gewöhnlichen Sinne deB Wortes; üna wo 
der Dichter äiefen anfchaulicli machen will, da zer- 
fallt er mit der wiffenCchafilichen und äfthetifehea 
Wahrheit zugleich, wenn er'fefiier Darfteliung dw^ 

i'enige zum Grunde legt, was der gemeine Augeis- 
t^hein Ober d^n tätlichen Umlauf der Sonne ausfagt. 
Hier mufs er nothwendig die Einbildungskraft ein 
vvenig zur Aftronomin- machen, fey es zur Tycho- 
nianerln oder zur Copernicaneriri, wenn er Ober- 
haupt eine Anfchauung von diejem- Weltkörper- 
IJmlaufe geben will. Und es wäre fchliinm, wenn 
die Poefie das nicht vermöchte,, ohne die a/iheäj^ie 
Wahrheit aufzugeben ; wenii er niclit im Stande wa- 
rfe, innerlich anfcbaubar zu machen, w^s äufserllcfa 
der Wahrnehmung des Auges fich entzieht. ENaza 
hat er ja die Gleichniffe^ ' die Sprache .der Bilderl 
Diefe aus dem Bereibh des Augenfcbeins zu nehmens 
i(t — wenn nicht unbedingt nothwendig ^-* doeh 
inimer rathfam ; aber eine V'orßelbmg^ welcHe au- 
fserbalb diefes Bereichs liegt, hört dar um noc^ nicht 
adf, äfthetircb wa&r zu feyn, weil fie diefen Bereich 
flberfcbreitet. Di« afthetilche Wahrheit fcheint uns, 

den 
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iVirkfamkeit derfelbe« «uf mhr OelQhl vpränsjgB^ 
Mttt « üHillts aod^ras safeyn, ltls%h€tf di^ Än/bhiki^ 
wr*««7 3 wekbr der-Kffnrtlerfb)» verleiht. '•* 

Sr.365. B. i* fohrt Bürger ^^\s «Ine iehl^rhifta 
IMld die bekannte Iimrecation der Mordgeifter von 
Utff Macbeth an; »«Diefa Rede (tagt er) ift gevrifa 
»iciit oa tarlich« Sollte wobl der verbartet efte Böre«^ 
vefebfc ohae alle Oewiffensüngft eine« Menfchen er-^ 
iDordeo fcönven 9 derßch ihm fo unbefangen anvisi^ 
treat? Und dafs doch gleichwohl MaclHlfi^s Oemah-f' 
litt hier in einer rchreckllchen Unruhe gewefen feyn^ 
mufsy fieht man daraus« dafs 6e die höUifchen Gel-' 
Fter^anrnft» fi<e mit GraufamKeit zu erfüllen, und 
dem-GewifCeD all^ Zagänge eu v^rfchiiefsen. In die^ 
femZirftande.des OemOtbs gerfith ttian immer un*^ 
fitktbar auf den. £infaU, oder den Selbltbetrug» de» 
dickften Schleyer Ober die lafietthafte Handlang*- sir 
"werfen, und fie durch alle m<)glichen Umftände zu 
lindern» welche nur immer die Eijabildungs kraft er- 
finnen kann. Nimmt aber das Verbrechen gar kei- 
ne Verkleidung an » fo ift vielniehr die nächfte Be- 
xnahung» es ganz aus der^Seele W^ zu bannen^ ifod' 
.blind und gedankenlos in die Handlung, bii^in za 
xietmem Diefen letzten Wee wählt Macbeth , ■ wenh ' 
ar lagt : leb habe feitfame Thaten im Kopfe, di^ ziirl 
Hstidellefi, und* eher ausgefoUrt werden müffer^,^ 
als 11» bedacht werden« — Ose Lady folgt keinem 
diefer beiden Wege , fondern bcfrttohtßch mitUeber-^* 
legvng , Ihr Herz zur AusObung eines abfcheulichen 
Verbrechens zu härtetfi , ohne' dafsfie.nur. fucht,. es 
2if.verkleide»v-'Diefes» wie mir wenigftens däucrbt^* 
Ift^nicht natOi^lloti/* Uns dSucht; dafs SHakspeare^ 
Mgeo diefesGefchmacks-' Unheil * fleh wdn^e recht^' 
FeAigen können« Mit dem' G^wijfen^ in fofern es 
Oor der Thät wirken foilte, ift -die kronengiedge 
Frau bereits fertig. Sie mll die Untbat mit vollem ^ 
BewufsiJeyn , dafs ee eine UhiJtät ift« Aber eben 
diele Etkebntnifs, mit ihrer Begierde im Kampfe, 
f^wäöbet« ihr Gefühl des Mütör^- zur Vollbrihgung 
deffwo^, was die^gierde fordert, und bey dlefem^ 
Gefable dQnkt es uns feh'r natfirlich, dafs fie ficb 
natOrlicfae, angeborne Graufän^keit wQnfcht, die 
mit ihrer Begierde nach der Krone beffer zufammen-« 
Itimnten wOrde, als die natürliche Scheu des Weibes 
vor der Untigen That. -Hier hat den Kritiker Bür^ 
ger fein Dicntergenius im Stiche gelaffen , und das 
ift um /b hef remdlmher , da er ihm 'bey der JJeber^- 
prtacung dß% Maobetb die Feder- gefohrt hatten 
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Der gröfste Theii des sten Bandes (von S. 55« 
aa) entililt die Peeük, die der Vf., da die Poeüe 
die. Königin der fchönen Kflnfteift, alsRepräfentan- 
lin allet befoikLeren Konfttheorieea auftreten läfst« 
Hierlieüs fich vonJS. das Meifce erwarten, und die 
Erwartoag wird keinesweges .geläolch«* Doohaoeh 
hier hat der Genius nicht immer getreu ausgehal- 
ten neben dem Profeffor apf dem Lehrftuhle,- bef ea - 
ders nicht bey der Lehre vom dramatifchen Ge* 



dipht, namentlich voA der TragÖdfe. -^ Wenn A 
(6.'rä3: Bd. tf.) behauptet „dafs die Alten die Ein-* 
heia "d^s ' Grifft beff§ildig und auf das forgfSltfgfte 
beobachtet haben;'' fo bat ihn -^ zwar nicht . der 
C^niue ^<^ at^erdocli das Gedäcbtnifs verlalfen: er 
bat nicht an die Eumeniden des AefchyluS gedacht« 
'^ Das Trauerfpiel ift ihm (S. 130. Bd. 2.) „nk^hta 
aitd^reS'äls)5in pathetifches Drama," und den afthe- 
itfoHieo: Zweck deffelbeo fetzt er (S. 134») in die Er- 
regung der gemifchten Leidenfchaften, Fiiroht und 
I^lfideflif ./Von beiden Empfindungen giebt«er (an 
a« O.) eine zi«fnlic.h tvunderiiche Erklärung« ,«uas. 
'prauerfpiel foU vermilchte Empfindungen und Lei- 
idenfqhaften erwecken. Die rein angenehmen fchliefst 
Icnoo der Begriff der Art aus« Es würde nicht ein 
Trauerfpiel, fonderp ein Luft*, und Freudenfpiel 
feyn» Rein ji^aogenel^me Leiden fchaften aber ver- 
wirft 0berhaju|^ ein j'edes äfthetifcbes Werk« Alfo. 
bleiben ni^r i^q^b die. vermifchten Obrig, die :das 
Trauerfpiel zu einem' rührenden und. pathetifchea* 
Drama machen. Wenn das Trauerfpiel ein pathe- 
tifches Drama ift, und Leidenfchaften vermifchter 
Art erregen foll, fo muffen dadurch VorftelFungen 
desBbfengewifkVwerdeti. Das Böfe ift entweder 
nur der handelnden iPerfon böfe, oder es .ift. auch 
dem gerührten Zufehauer ,böfe« Die Leidenfcbaft, 
wejche aus der anfchauenden Vorftellung desjenigen 
QöGen entftehet, welches nur der handelnden Perlon 
bSfeift^ ift das iMitleiden. Die Leidenfcbaft hinge- 
cjpn, welche entftehet, wenn das Böfe, welches an— 
^baulich vorgeftellt wird, auch den gerührten Zu- 
fcbauer künftig betreffen kann , oder wahrfcheinlich 
beireffei) wird , ift. die Furcht. •^ Unter dem Böfen 
verfteht er hier offenbar ein Leiden erweckendes, 
wenfgftens dazu geeignetes Begegnifs, welches die' 
banHefnde Perfon betrifft. Aber die anfchauende* 
Vorftellung eines fokhen Begegniffes' reicht an und 
forfich keinesweges hin, unfer Mitleiden zu erre- 
gen. Wenn wir am Scbluffe des Lear erfahren 9 
dafs der Regan und Goneril Böfes widerfahren ift; 
weMii uns im Macbeth der gräfsliche Untergang der' 
Lady^gefchildert wird, wenn wir im Yngurd ver- 
nehtn^n, wie der Held den Verräther Egröfund nie* 
dergehauen: fo empßnden wir für die Perfonen^ 
welche hier Böfes trifft, nichts weniger als Mitlei- 
den, und davon liegt der Grund gerade darin, dafa 
diefes Böfe nur für diejenigen, die es trifft, aber 
nicht für den ^ufchauer böfe ift , deffen Rechtsge- 
fohl jene Begeg^iiffe wünfcht. Noch weniger ge- 
nug* ß's. Erklärung der Furcht. Wir fürchten für 
den Oedlp (bey Sophokles) , fobald wir ahnden, daCs 
er fdbft der Mörder und der Sohn des Lajus ifi^ 
aber wir find weit davon entfernt , das/ür ihn Böfe 
darum zu fürchten» weil es auch uns künftig betref- 
fen kann oder wahrfcheinlich betreffen wird« Die 
tragifche Furcht ergreift hier auch denjenigen, der 
keines TödHehlages fich bewufst ift , der feinen Va^ 
tec am Marasmus fenilis hat verfcheiden fehen, und 
den dabei ein Oedips-Leiden unmöglich treffen kann« 

X,D er Be/chlu/s folgt.) 
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MATHEMATIK. 

LxirstG , |i. L. Vofs : Conßrvirmde Geemetriezut 
.praJclifchcn utnwendung geomttrifehßr JSanm- 
großen ohne amführüche Beto^fe tut • «agabiiii"» 
deKaoftler, Baugawerkeo, Zeugarbeiter tt«f»W# 
fo wie als Handbuch zum Gebrauch in Borger«^ 
und Indurtriefchulen. Entworfen von 6« ^, Fi» 
fcher^ Proferfor der Mathematik bevdsm Kd-* 
oigl* SächL Cadettencorps. igas« Vliui^sS^g^ 
Mit 13 Kupfert. (2 HtbJr.) 

Oewifs verdient der Gelehrte befondern Dank der 
den'Geift der WifTenrehaft ins Leben flbertrigt, und 
in verftändlicher Sprache den Laien aufmerkfam 
macht» wieviel ihm von dem Ganzen einer WilTen-^ 
fchaft fbr Tein Fach zu wifTeo nöthic irt; -*- Zu die- 
fen ehren wer then mathematifcben VolksfcbrtftfteH 
lern gcÄiört der Vf. diefes Werks» das eine Anleitung* 
zur Entwerfung geometrifcher Figuren , Verwand«^ 
lang und Theilung der Kaumgröfsan 1 2^ichnisfig- 
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llmliiih^r FUebM «idfr^. fgttfbfmuL VMrflteiflsito 
Conftruirung verfchiedener rcfgoUi^r krnmnier Up* 
üien und die Anwendung derfelben auf ttcbuifiite 
Gegenftände, zum Zweck bat. — üec« darf ver^ 
ehern» dafs diefer Zweck, vom Vf. vollkoa»- 
loen erreicht ift« Er hat genan den richtigen Mit- 
telweg zwifchen einer ermadenden UmftäodlichkÄ 
und einer wiffenfchaftlicli gerechten Normimog dnt 
Begriffe und Lehrlatte eingeCeblagen.^ Ailee iCt vean 
ftindlicli und auf leichte gefiUige ^Aln, dargdtelll^ 
umi befonders ift diefes dem Vf. in dem .dten Ab- 
fchnitte gelungen » wo er die .Anwendoogeo der 
Cykloide, Epicykloide, Abwickelungs - und aitfai- 
medifchen Spirallinie zeigt« -— Dar AnbuiDg von 
Aufgaben, welche imFacoe^l^r Tifchler, FoorBiitr 
und anderer Gewerken vorkommen» wird » wie Ret. 
hofft, deo Vf. zu einer geordneten mathematiichaB 
Bejrpielf^mmlung far die wichiigftea techoilUiaB 
Gewerbe v.eniolauen« 
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Ehrenbezeigungen. 



.m 19. Auguft feyerte der als PSdagog und Fhflolbg 
bekannte königl; baier. Confift. Rath u. Prot Dr. J. Ä 
Degen zu Baireuth das Feft feiner 5ojHhrjgen Aintsfuh-» 
rang 9 und erhielt hej diefer Gelegenheit die, goldene 
Civilverdienftmedaille. 

Am 18- Septbr. feyerte die Unirerfitat Goltingen 
die vor' 50 Jakren an dief^m Tage gefchebene Doclof^ 
Fromotion ihres hochverdienten Seniors , des Hn, Ober- . 
med. Raths Dr. /• p. Blumenbach. /So wie das Cplle« 
gium der rrofetforen (helfst es darüber in d« Gott« gel, 
Anz. vom jten Octbr. ) mit ihren gelehrten Mitbür^ 
gern ihren ^theil an einem fo freudigen Ereignifs auf. 
^eine mannichfaltige Weife bezeugte, fo infonderheit- 
noch die med. Facultät durch die Ueberreichung eines' 
erneueten Doctordiploms , und aus ihr der Hr.Hofr«. 
Schrader durch die illuminirte Abbildung einer 
noch unbekannten Fflanzengalfung , welche er nach— 
fteos unter dem ihr beygelegten Mamen Blumenbachia 
inßgnis in einer Societäts-Vorlefung befchreiben 
■wird. -«- Auch auswärtige Schüler und Freunde des 
ehrwürdigen Jubelgreifes beeiferten ,üch , dasfeltene 
Feft abwefend auf eine ausgezeichnete Weife zu bege^ 
hen. Voran gingen die Fhyßojihüi Germanid durch 
eine goldene Medaille , welche mit einer Befchreibung . 
der zahlreichen Blünzen , die zum Andenken Verdien- 
ter Aerzte und Natu rforfcher je geprägt »worden^ be- 
gleitet war, uni durch die Stiftung eines Reifeltipen-« 
diums für dürftige hoffnungsvolle Aerzte und Natur- . 
kundige, An üe fchloffen £ch gellte JJÜorperlchaCtea 



dnich ihre Wortführer an: die alte ehrvrSrdige -^^ ^ 

Sildinifche der Naturfbrfcher durch den Hn. Prof. Ikk 
iio, die me4. Facultät zu Konigsbefg durch den Eb. 
Prot Dr. Burdach j die zu Breslau durch den^n. Pxol 
Dr» Purkinje. Zu gleichem Zwecke fchrieben die Hnn. 
Profefloren Dr. Meckel zu Halle, Dr. Rq/inthid oad 
Dr. Hom/chuh zu Greifawald , und Ha. Dr. Jäam^M 
i^u Braunfchweig eigene Programme. DireGiuckwu»* 
/che befchlofseine poetifche Stimme aus derFenM, tvob 
Hn. Dr. A. Clemens zu Frankf. a, M. ->- Kurse ZmIt^nm 
her hatte ebeiidaf. derHr. Geh.J.ti.EiMwm dieJub^ 
£e]rer feiner sojährigep akad. Amtsthäügkeit begangen. 
Am d8- Septbr. feierte man zu Künigebetg in 
Preufsen das sojäbrige Doctor- ondAmtsjuMlimndee 
Medic. Ilaths und Pro£ Hagen ; dabej w»rd« ihm der * 
rothe Adlerorden eter KlafTe mit Eichenlaub and etae 
in jQold und Silber ausgeprägte Medailje Init der Nach- 
richt überreicht I dab aus dem £r,trag desVerkaob dev 
Medaillen und aus andern Beiträgen' eine Bx^gmfiim 
Akademie für Pharmaceuten g/egrüudet werde» fi>U% 
wie auch im Namen der Naturforfcher PreulseDS eim 
ülberner Becher mit einem Deckelknopf ans Sachbil- 
dungen einer Art vonMufcheln, welche ein eefatpreaA. 
Productift, und dem Jubilar zu Ehren in einem ~ 
Torher ausgegebenen Programm Mytäu$ Bagam 
aannt wurde. 

Der als Nafurforfcher, befonders als Omitholbg 
Hihmlichft bekannte. Hr. R^mentsquartienneiher niad 
Audileor Fah^ zu Horfens in Jütland ifl Toa der nn 
turforfqhenden Oefellfchaft zu Halle wa ihrem y^A^ 
liehen HitgUede ernannt wenden! 
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SCHÖNE KONSTfi« 



BERtiir, In d- Schöppel. Buchb.: V. Ji. Bürger*s 
Lehrbuch der Acßhetik. Herausgegebe« von 
Karl V. Reinhard u, f. w. 

{Btfihk^ der ün vorigen Siüek abgebrmfunen Recenjton. ) 

Die bekannte Behauptung de^ Arirtoteles von der 
Reinigung der Leidenfchafteo findet B. dunkel» 
Irie Viele', und wohl mit Recht; aber die Erklärung» 
lie er (S. 136. Bd. d) für die ungezwungenft^ und 
latOrlichfte iiält , ift fo ungenügend wie alle. ,» Jede 
^eideofcbaft (fagt er) ift moralifch vollkommen» 
venn fie mit ihrem Gegenftande '}m gehörigerf Ver-« 
laUnifre fteht» d. i. wenn ich einen haffens - und 
lebenawOrdigeo Gegenftand gerade, fo ftark baffe und 
tebe» als er gehafst und geliebt zu werden verdient» 
4ebt mehr und nicht weniger» auch nicht gerade 
ftwa das Gegentheil von dem , was billig Statt haben 
oUte. D^ wir nun zu Allem, was wir wilTen und kön-r 
^en« nur die Anlagen von der Natur mitin's Leben 
mngen, fo möffen diefe Fähigkeiten ^urch Oebun- 
;en an vorgehaltenen Gegenftänden zu Fertigkeiten 
!usgebildet werden. Djefs kann nun fowohl ^n 
Iflnftlich nachgeahmten , als an natOrlichen Gegen^ 
Kinden gefcheben* Nimmt der tragifche Dichter 
lua darauf ROckficht, dafs das gel^örige Verbältnifs 
iwifcben Leidenfchaft und Gegenftand nicht geftört 
rerde» fo katin man fagen» dafs er den afthetifchen 
Endzweck des Trauerfpiels dem moralifchen unter- 
tfdne« Wenn nun Furcht und Mitleiden deräfthe*- 
ifche Endzweck find , fo wird er diefe Leidenfchaf- 
BD alsdann dam moralKcben Endzwecke unterord- 
ICD» wenn er feine Anlage fo macht» dafs fie im ge- 
hörigen Verhältniffe mit ihren Gegenftänden ftehen, 
laifs nämlich Mitleiden und Furcht weder ftärker, 
looh fchwächer erregt werden , als den Gegenftän- 
iei) Ihrer Befchaffenheit nach gebohrt. Stellte er 
of diefe Art das etwa fchon auf andere Weife zer« 
Oitcte und geftörte Varhiltnifs l>ey dem Lefer oder 
^ufchauer wieder her, fo könnte man mit jirißoter^ 
rs fagen» dafs er Furcht und Mitleiden bey ihm 
einige/' 

Das klingt genau » als ob die Tragödie den 
»«reck hätte» die Zufchauer zu lehren» wie fie die 
.^denfcbaften der Furcb^ und des Mitleidens in den 
obranken der An^emefTenheit zu den Gegenftänden 
»alten foUen, durch welche fie erregt werden. Dar- 
bat dtr'Siagyrit bey jener hingeworfenen Acq-* 
s^rung^ fchweriich gedacht, und ß. hat bey feiner 
[rklärungder TragdHie, wie frevlicb faft alle feine 
A. L. Z. igaj. Driiler Bond. 



Vorgänger» die Beeriffe von Mittel und Zweck ver-^ 
wechfeh. Der äjiheüfche Zweck, der Hauptzweck 
der Tragödie, mufs doch wohl in der Erregung 
äßhetifcher Gefühle zu fuchen feyn, und als die^ 
Dichiungs^rt dts höchften Ranges wird Ge es haupt- 
fächlich auf die Erregung der rein äfthetiPchen (des 
Schönen und Erhabenen) anzulegen haben. Das 
Gefühl des Scliönen zu erwecken » iff der allgemeint 
^weck der fchönen Künfte; das Gefafal des ErJmbe^ 
nen aufzuregen» ift der eigen thOmJiehe Zweck der 
tragi/chen Kunft» und daher der Hauptzweck 6^b 
Tra uerfpiels » die conditio ßne^ qua non der echieri 
Tragödie. Das hat felbft ein höchft mittelmäfsiger, 
undfdr d^s Gefchäft der Kunft -Kritik wenig geeig- 
neter Kopf eingefeben» der neuerlich „ober Theorie 
und Literatur der deutfchen Dicbtungsarten *' (Wien» 
b. Gerold I824) gefchrieben bat. Er beftimmt (S. ag. 
Bd, 3 feiner Schrift) das Wefen der Tragödie fo: 
»,Sie ift die dramatifche Darfteilung einer ernften 
Handlung, welche durch Offenbarung des Göttli- 
chen in dem Untergange des Endlichen das Gefühl 
des Erhabenen lebhaft erreget* Arißoteles beztlchnet 
das Wefen der griechifchen Tragödie nrrit folgenden» 
Vvobl mehr der Fotm als der Bedeutung nach voa 
den obigen verfchiedenen Worten : Sie ift die Nach- 
ahmung einer emfig betriebenen , ^ voliftändigeni 
Grufse habenden Handlung In einer anmuthig gebil- 
deten Hede, deren jede Form für fich in abgetheii- 
ten Schranken wirket, und zwar nicht durch Ver- 
kündigung oder Erzählung, fondern durch Erbar- 
men und Furcht die Xiäuterung folcher Leidenfchaf- 
ten vollendend. In gleichem Geifte nennt Herder 
die Tragödie eine Schickfalstafel» das ift» eine dar- 



geftellte Gefchichte menfchiicher Begegniffe mittelft 

menfchlicher Charaktere» in menfchli^enOemathern 
eine Reinigung der Leidenfchaften durch ihre Erre- 
gung felbft vollendend. " Hätte diefer compilirende 
Aefthetiker nicht die Oßenbaruns des Göttlichen im 
Untergänge desEndlichen eingemUcht (vielleicht den 
Myfükern zu gefallen): fo,wOrde er die Wahrheit 
fo ziemlich getroffen haben. Das Gefahl des &*ha^ 
benen ift es» was die Leidenfchaften reinigt» imd unt 
die Herrfchaft darOber fiebert , indem es uns zun) Be— 
wufstfeyn der Uebermacht unferes Qberfinnlichen 
Beftandtheils über den finnlicbeo erhebt« Daher ift 
deffen Erregung der Hauptzweck der Tragödie, und 
die Erweckung der Leidenfchaften , Furcht und Mit- 
leid , find nur Mittel zu diefem Zwecke , find gleich- 
tam die Hebel , womit das Gemüth zuvor in Bewe^ 
gung gefetzt wird, damit es um fo'leichter erhoben 
werden könne. Daher mufa denn die Theorie der. 
y (4) ^ . Tr«- 
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Tragödie notbwendig auf den Begriff des Erhabenen 
bafirt feyn , wenn fie Halt haben (oU » und das hat 
£. gSnzlich tlberfeben» weil er es vielleicht im Be*- 
griffe-des Pathos verlor, welches eben das Mittel ift, 
wodurch die gedachten beiden Leidenfchaften er- 
weckt werden, befooders das Sympatho^» das Mit- 
leiden. 

Aas diefem Irrthume ift es denn auch zu erklä- 
ren, dafs B. (S. 169—171) der dramatifchen Zwit- 
tergattuof , der Cam^die larmoyante (in MüUfur^s 
Theater- Wörterbuche Rährfpiel) das Wort geredet 
hat. n Der Begriff (fagt er a. a.U.), dafs das Trauer-' 
fpiel notbwendig Thränen auspreffen roOfste, hat 
Mord Ober Mord auf die Bahne gebracht, und die 
Feder des SchriAfteiiers gieichfam der Hippe des 
Todes ähnlich gemacht. Dadurch , dafs derSchrift- 
fteller immer und ewig Thränen auspreffeh woilte» 
trocknete er vielmehr die Quelle der Thränen aus« 
Auf der andern Seite bemühte 6ch der Komödien- 
fchrejber» immer uns mit alJer Gewalt zu lachen zu 
machen, und kannte keinen andern Zweck als nur 
diefen* In diefer Abficht überlud er feine Gemälde, 
glaubte, er müfste dem tragifchen Dichter gerade 
tnigBgta fich f teilen; verachtete alfo, fo zureden, 
die Kunft des Erften, und'AlIeSf was in das Gebiet 
des Pathetifchen gehört; konnte alfo keinen Schritt 
thun, der nicht zu dem Begriffe fahrte, den er fich 
ein für alle Mal gemacht hatte, und vergafs, dafs» 
uns immer lachen machen wollen , eine noch lächer- 
lichere Foderung ift , als uns immer weinen machen 
zu wollen. Viele fo vortreffliche,^ fo intereffante 
Stücke, die wir auf dem Mittelwege erhalten haben, 
beweifen und beftätigen es daher, dafs man in neuern 
Zeiten wohl eethan hat, die ^rißotelifchen Grenzen 
nieder zu reiben.'' 

Mit nichten hat man daran wohlgethan! Man 
hat nicht fanedacht, dafs auch ein Drama 7 welches 
den Eindruck.des Erhabenen machen foll, eine Ab^ 
wechfelung des Heiteren, Komifchen , Pathetf«- 
fchen — dafs es eine Vermifchung diefer Elemente 
verträgt. Und doch hätte man es von Shakjpeare 
und Calderon fo leicht lernen können ! 

Wir würden die Grenzen diefer kritifchen Zelt«- 
fchrift Überfchreiten mflffen, wenn wir auf diefe 
Weife £!5 ganze Poetik muftem wollten. Genüg, 
dafs für Leute, welche durch die neueren Kuoft— 

fihilofopheme in ein verworrenes Labyrinth dunk- 
er Begriffe geführt worden find, unendlich viel 
daraus zu lernen ift; und dafs es für die Herren vom 
Katheder, die etwa diefes Lehrbuch zum Leitfaden 
wählen wollen, genug und über genug zu berichtigen 

{pebt. Das ift in der That ein Verdienft, wenn 
chon der Autor nicht die Abficht haben konnte, es 
zu erwerben. I>te Fehlgänge und Miffgriffe, wel- 
che ein eminentes Künftlertalent macht, wenn es 
Aber die Kunft pbilofophirt und an dem Luftfchioffe 
Ihrer Theorie baut, find von ganz anderer Natur-, als 
die Böcke, welche diejenigen zu fchiefsen pflegen, 
welche, die Kunft eigentlich nur vom Hörenfagen 
kennen 9 und wie Blinde von der Farbe urtheilen« 



Diefe Böoke taugen zu nichts , als dafs man Ge todt 
am Wege liegen lalfe^ ytfm? Fehltritte -»u b^rac^ten, 
führt meiftentheils eutf^den Weg der Wahrheit, ötn 
das Talent verfehlte, und ihre Berichtigung, indem 
fie den Katheder -Vortrag poIemiCch macht, giebt 
demfelben eine Art von. dramatifchem Leben, wel* 
ches anregend auf die Zuhörer wirkt. 

ZumSchlufre ftehe hier noch eine Stelle als War- 
nungstafel für diejenigen Aisfthetiker, welche die 
KlarGfication der Dichtungsarten Obertreiben. A 
fpricht (S. 67. Bd. 2) von der Idylle, der inan eine 
eigenthümliche Welt, eine Hirten- oder Unfcholds- 
Welt, zum Schauplatz anweifen will. „Es. frage 
fich , ob diefe angenommene eigene Welt einen hin- 
länglichen Grund abgebe, das Hirtengedicht beroo* 
ders zuklaffificiren , und es nicht vielmehr unter dm 
übrigen Dichtungsarten, ohne befonderen Name«, 
mitlaufen -zu laffen , da es-fich fdwohl \n Materie, ak 
Form, weiter gar nicht auszeichnet, als* dafs .Beides 
nur, vermöge der angenommenen Welt, befondeis 
modificirt wird. Wenigftens dürfte wohl nichts 
Kluges herauskommen, wenn man auf eben dtefem 
Grunde fortbauen, und noch mehr Dichtarten uo- 
terfcheiden wollte, da man denn nimmermehr ao^ 
Ende kommen würde. Denn fo wie es Hirfenwel- 
ten giebt fo giebt es noch unzählige andere Welten, 
die et>eil fo ihre eigenen Charaktere, Sitten, Be^ 
gegniffe, Empfindungen und Handlangen der Men- 
fchen enthalten, die auch insgefammt ihrer Verfcbö- 
nerung und Idealifirung fähig find, gleichwie die 
Hirten weit. Es giebt eine Hofwelt , eine militärifcbe 
Weit, eine Kaufmanns weit, eine GelehNepweJt, eine 
Priefter- und Laien weit, welche die Dicfatkunf^ be* 
handeln kann , und eine jegliche wird ihre Werke 
tarn. quoad materiam quam fhrfnam befonders modi« 
ficiren. Was würde aber herauskommen» wenn 
künftig in unferen Poetiken eigene Rubriken för 
Hofgedichte, MilitSrgedichte, Kaufmanns-Idjllen, 
Profeffor- und Studenten -Idyllen, Priefter- IdyUea 
u. f. w. entftänden. Eben diefe Bewandnifs hat es 
in der Ttiat auch mit dem Hirtengedichte* El ift 
fchilderndes, erzählendes, lyrifches, dramatifcbefi 
mit und ohne Mufik verbundenes Gedicht, wie je- 
des andere Gedicht, nur dafs es eine befondem Wdt 
und eigene Menfchen in diefer Welt darfteilt. 
Klopftock hat in feinem Meffias die Himmels- und 
Hölienwelt fammt Ihren Bewohnern, deren Cha- 
rakteren , Sitten ^ Begegniffen, Empfindungen omI 
Bandhir^gen dargeftellt; deswegen aber ift es doch 
noch Niemanden eingefallen, HimMels- nndflöUen- 
gedichte zu eigenen Gattungen zu inaehen.*' 

B. fcheint eine dunkle Vorahndung davon gebabl 
tn haben, dafs F. Kindy feinem Van Dyk zu Liehe» 
die Mafer- Schaufpiele zu einer eigenen Oattimgdes 
Drama erheben, und dafs iich Ünmflndige findei 
Würden, die ganze Gallerieen von JiCün/l/^r- Dramen 
projectiren , obfchon fie felbft geffeAen,'dafs estfieCef 
neuen Gattung an dem Hauptrequ^fit, an Handlung td 
fehlen pflegt. Man fehe das Vorwort zu dem Trauer- 
fpiel ,' Michel Angeln von Bmffeau, Aachen 1825* 

LxiF- 
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L/Äipzm , b*. Heinfeus: th^ Spy; a Tale offhiNeur- 

> tf^at'Gr^und; referrlng^to fomc partieulaf oc- 

currences during the • American war, alfo 

j^i^traying American fcenery aAd Manners* 

- lir VoJ: g. 1. XII und 303 S. IL 302 S. 

111.2848. 
i> • ^ * • • Aach unter dem Titel: 

IThif Tates and Nqvels öF Cooper^ American. Vol. 
^ 'l^lll. (3Rlhlr, i2gOr.) 



^^itf Romane des Nordamerikaners Cooper haben 
thh durch Uebeirfetaungep ein fo bedeutendes Publi- 
bOitn unter uns verichafft, dafs es einer deutfchen 
Buchhandlung zeitgemifs gefcbbnen hat, einen 
WQhJfeiten Abdruck derrelben in der Originalfprache 
2u veranftalten , und der Spion ift auserfehen wor- 
den , diefe Novellenfanimlunfi; zu eröffnen. Wenn 
man C(Kq}er^e\nen' iimerikani/chen Scott neonen will, 
fy> muh cfas^Eigpnfchaftswort nicht blofs als eine :Be- 
seicbnuQg feines Vaterlandes gefafst werden, *oder 
euch als oeftimmung der Sceoe, auf welcher /eine 
Kotnane fpielen, fondern als Cbarakterepitheton, 
vrelches den Geift des Schriftftellers in viel tieferem 
und engerem Sinne ausdrOckt,als bejdemAUerwelts- 
Amerrkaner Irving IVafhingtm. Cooper ift durch 

Sid durch ein freyer amerik. Patriot, voll Liebe und 
olzfn allem» was amerikanifch ift, und bey allem 
^It^eben nach.tjnparteylichkcit,df>ch unwillkürlich 
ein Anti - Engländer. Diefes amerikanifche Element 
ift dtr eigentliche Lebensodem, welcher durch alle 
feine Romane -weht, und' diefe Ganzheit* unV* Ent- 
fehiedenheit der Gefinnune zeichnet ihn vor feinem 
grofsen fcholtifohen Vorbilde aus, deffen politirche 
Welienficbt zwifchen der rechten und linken Seit6 
zu fohwanken feheint und nirgends mit voller Be- 

feifterung hervortritt. An Patriotismus fehlt es 
reylich dem Waverley NovelKßen auch nicht, aber, 
winrend diefer in alten Burgruinen herumftöbert, 
^Siegt der des Amerikaners Ober unabfehbare Strecken 
Meeres und Landes, und unter ihm raufchen noch, 
die Wilder, in denen die Befreyer feines Vaterlan- 
des, feine alteften gefchichtlichen Helden, nach hei-* 
ften^Scfalachten Kohlung und Ruhe fanden. So we- 
nig verwandt findfich &o« oder der TFaverley ^ No~ 
vtllift und Cooper, wenn wir den Geift ihrer Ro- 
mane betrachten. Dagegen verdankt der Amerika-- 
ner dem Scbottlander fenr viel in der Form feiner 
Schvilren. Abtheilungen, Motto*s, Umfang, um 
vom Unwefentliohften anzufangen, hier wie dort; 
die Art der Gefchichtsfo-hrung, die Behandlung der 
Scenerie, die dialogifche AusfOhrnng, ja felbft ge« 
wiffe bey dem Schottländer Aereotyt) gewordene 
Obaraktere, Verwickelungen und Kataftropben wie- 
derholen fich, mehr oder minder modificirt, bey dem 
Amerikaner, und die ironifche Färbung des Ganzen 
erinnert hier, auch in ihrem leichteren Auftrage, 
an den Grundtoto jener Werke. Eben fo wetteifert 
Cooper mit dem Verfaffer des Waverley in der be- 
haglichen ümfiändlichkeit, welche indeffen bey je- 
nem mehr der Innern Charakteriftik dient » als der 



Sufsern, vielleicht aus kbinem andern Grunde, als 
weil das Material es erheifcht. Denn der tiefe Hin- 
tergrund der Scene, in welcher die Cchottifchen No- 
vellen fpielen, das gefchichtliche und'alterthOmliche 
Element derfelben, theilt den handelnden Perfonen 
und ihren nächften Umgebungen fo mdncherley Ei« 
genthOmliches in Sitten, Angewöhnungen und im 
KoftOm mit, weldhes das eben erft geborene ameri- 
kanifche Volksleben nicht darbietet. 

Der ganze vorliegende Roman hat das Anzie- 
hende eines Rät hfels," welches fich erft auf den letz- 
ten Seiten und zwar airf eine grofsartige Weife löft. 
Der Spion, der Held des Buches» ift nicht die ein- 
zige räthfelhafte Erfcheinung; der grofse Wafliing'* 
ton tritt gleich anfangs als Fremder auf, und erft im 
dritten Tbeile fällt fein Incognito. Das Haus eines 
reichen Landbefitzers aus Neu^Yort, der Geh nach 
dem neutralen Grund und Boden der Graffchaft 
Weß-Cheßer zurückgezogen hat, während die Eng- 
länder jene Stadt inne, haben, und die Amerikaner 
die entgegengefetzten Grenzen umfchwärmen , ift 
der Mittelpunkt der Begebenheiten. In diefem Haufe 
bietet die Familie felbft die verfcbiedenartigften po- 
litifchen Intereffen und Meinungen dar; der Vater, 
ein zwifchen Amerika und England Schwankender, 
ein Sohn Ofiicier in enghfchen Dienften , die ältefte 
Tochter einem rothrOckigen Obriften in Liebe zu- 
gethan und daher der britifcben Loyalität huldi- 
gend, die jüngerer, ein Liebling des Autors, eine 
kleine glühende amerikanifche'Patriotin, auch nicht 
ohne Einilufs des Herzens, welches ihr das Vater-. 
land in einem feiner edelften und liebenswürdigften 
V^rtheidiger perfonificirt vorftellt, eine alternda 
Tante, durch Gewohnheit englifch .gefittet und ge« 
finnt, aber durch ihr Gefchlecht und Blut zur ame— 
rikanifchejfi Partey hinObergezogen, endlich ein elf- 
ter treuer Neger , der feinen Patriotismus und feine 
Politik auf das Haus und die Familie feines Herrn 
befchränkt. Der Krieg bringt durch feine Wechfel 
und Zufälle eine bunte Gefellfchaft von Verwandten, 
Freunden und Feinden in das ländliche Afyl jener Fa- 
milie zufammen. Gefangene, Verwundete, Fremde, 
Wundärzte und Krankenpflegerinnen follen die Ge- 
mächer an. Zunächft feffeln uns die Gefahren, wel- 
che der Sohn des Haufes, der aus Neu-York zum 
Befucbe'unter einer Verkappung in das väterliche 
Haus gekommen ift und dort als englifcher Ofiicier 
von den Amerikanern entdeckt und verhaftet wird. 
Dem Strange ganz nahe, wird er durch den wun- 
derbaren Ueberall und Nirgends , den Spion Harvey 
Birch, gerettet, und diefe räthfelhafte Erfcheinung, 
anfangs wie eine Nebenperfon auftretend, macht 
fich alimälig als Lenker und Fahrer der Hauptbege- 
benheiten sehend. Er treibt fich als wandernder 
Krämer in rTeß- Cheßer umher, als englifcher Spion 
von den Amerikanern verfolgt und gemifshandelt, 
dem Galgen verfallen, aber ihm durch unerfchöpf- 
liche Lift immer entfchlüpfend , und am Ende er- 
fahren wir, dafs er der dache des Vaterlandes treu 
und uneigennatzig gedient bat, /elbft auf die Gefahr, 

als 
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als ein Verratb^r delTelbeo von feinen Landsleutea 
dem fchmä^hlichften Tode Prpis gegeben zp werden» 
Seine Unterredung mit WaJ'hington., in welcher. 
'tiefer ihn Teioes gefährlichen und undankbaren 
Dienftes entläfst, zeigt den armen HauGrer um fo 
gröfser und imponirender, je weniger wir ihn bis« 
her in diefem vollen Lichte feiner innerften Natur 

fefehen haben. Denn die einzelnen flüchtigen 
lammen und Funken, welche zu weilen* aus feiner 
Mafke hervorfchimmerten » liefsea uns eine folche 
Enthflllung doch nicht ahnden. 

Nachdem dtr Erzähler feine Gercbiehte bis zu 
dem Punkte geführt hat» wo der Lefer Ober die 
wicbtigftenf Beziehungen und VerhältniCfe, welche 
der Roman angeknöpft hat, aufgeklärt wird, bricht 
€r plötzlich ab, einige zu erwartende und zum rei- 
nen Abfchlufs gehörige Hochzeiten, Wiedervereini- 
gungen,- Trennungen und Todesfälle kaum herOh- 
rend; und nun findet fich im SchlufskUpitel nach 
^3 Jahren der Sohn eines im vorigen Kapitel verhei- 
ratheten Paares mit dem alten HauGrer am Niagara- ' 

. wafferfall zufammen. • Erkundigung und Auskunft 
befriedigen hier die neugierigen Lefer, und der Held 
des Romans fällt durch eine feindliche KugeL , Bey 
ihm findet man folgenden Zettel Ton Wafhington's 
Hand: Umftände von pojjtifcher Wichtigkeit, in 
welche das Leben und die 'Wohlfahrt vieler Men- 
fchen verwickelt find, haben bisher das verborgen 
gehalten , was diefes Papier enthttüt. Harvey Birch 
hat Jahre lang feinem Vaferlande mit uneigennOtzi- 

^er Treue gedient« Wenn auch die Menfchen ihn 
nicht belohnen, fo möge Gott es, wie fein Verhalten 
es verdient. 

Die Charaktere des Romans, faft fämmtlich 
amerikanifche , Qnd mit vieler Liebe behandelt und 
treten uns mitkenntlieher Wa^hrheit entjgegen ,^ auch 
ohne dafs wir ganz ähnliche Originale in unfrem 
Wefttheile auffinden könnten. Jedoch blickt eine 
befondere Vorliebe fifr die junge liebliche Patriotin 
durch, yon der wir fchon gefprochen haben, lind 
deren Mienen, Farbe, Augen» Locken und derglei- 
chen mehr der Erzähler keinen Augenblick aus dei» 
Augen verliert. Nächft Wafhingto^ und Harvey 
Birch zeichnen fich der Major Douwoodin, der 
Bräutigam jenes Lieblings des Autors, der Kapitän 
Lawton und der alte Neger vorzüglich als vollendete 
und perfönlich abgefchl offene Charaktere aus« Die 
ältliche Tante hat nächft der kleinen Patriotin von 
den Frauen die eigenthOmlichfte Phyfiögnomie ; die 
beiden Obrigen jungen Mädchen fcheinen uns nicht 
vielanders auszufebn, als die Heldinnen englifcher 
Romane, von denen die eine fterben, die andre 
wahnfiooig werden folL Eine Marketenderin giebt 
ein derbes Preskobild ab; aber der Feldchirurgus ift 
eine Karikatur. Von dem englifcheo Obriften, der 
durch feine bigamifchen Projecte die ältefte Tochter 
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des neotraleo Heiifes «ii|^0ckllcli «neht, ift nicht 

viel mehr zu fagen, als cU(s er far eioea Schurkeä 
anftändig und angenehm genug auftritt. 

Amerikanifohe Scenerie und Sittenfchilderoöi^ 
vereinigt mit dem gefcbichtlichen IntereCCe der Be- 
gebenheiten, an \^welche der Roman fich «nkoilpff« 
geben ihm allerdings fflr dit Bewohner der altea 
Welt den Reiz einer Ausfteliung Qberfeeifcher Bil- 
der und Produkte. Aber auch ohne dielen Heis 
würden die Erfindung, Anlage und Ausföhrung dieg 
Werkes, jeden Lefer von Gefcbmaek antprec^len und 
fefieln, und die Reinlichkeit undKlarbeit des Stilf 
verdienen, neben fo vielen Vorzügen defTelbtOi 
£chliefslich eine auszeichnende Anerkenaung. 

S • I , 

MATHEMATIK. 

> 

HsiDVLBVRG u. SpEYZR , b. *OfswaW ? Hond - and 
Lehrbuch der Feldmefskunß för Trigonometer, 
Geometer, Forftmänuer und Landwirthe, mit, 
verfchiedenen noch nicht bekannten nnd durcb 
Beyfpiele erläuterten geometrifchen und trigo- 
Dometrifchen Vermeffungs- und TheUungsme- 
thoden, von H, Z». IT. Breithaupt , Profeflbrder 
Mathematik zu Bflckeburg^ 1824. B-ßer Theil 
XII und 119S. Zweyter Theil XIII und 147 S." 

4. Nebft 9 Tab. und 15 Fig. Tafeln. {3 Rthlr. 
8gGr.) . 

Der Vf. giebt in der Vorrede lui dafs es fehr 
viele Anleitungen zur FeldmefskunCt giebt, dochgJaobr 
er, dafs, wer fich derFeldmefskunftalsHaoptgerdiäft 
widmet, oder in der praktifchen Geometrie Unterricte* 
zu .ertbeilen hStte , in den meiften Werken keine be- 
friedigende Auskunft finden würde/ Diefer Anficht 
ift Rec. nicht; er^glaubt vielmehr, dafs die Literatur 
der praküfchen Mathematik manches Vollftändjgab 
mehre für den, werkmäfsigen Geometer, fo wie föc 
den Forftmann und Gutsbefitzer ausreichende und 
eine grofse Menge Oberfiöffiger, blofe zufammen g6- 
fchriebener Werke aufzu weifen hat. Nebenher er- 
innert Rec. den Vf., in Hinficfat feiner Erklaran^ 
gegen den Gebranch des MefsUfches, an dee altn 
Sprichwort: das Kind nicht mit dem Bade auszu- 
fchütten. Der Mefstifch gewährt unverkennbar ao- 
fserordentUche Vorzüge , undleiftet, wenn rann es 
nur gefchickt anfängt, eine grofse Genauigkeit» dim 
in vielen Fällen den Arbeiten mit Kette» Stäben nnd 
Winkelkreui vorzuziehen ift. Bey Landesvenonr- 
fungen, für die der Vf. gegenwärUges Hand- im^ 
Lehrbuch befonders mit beftimmt hat, ift der Mefs- 
tifch, wenn man nicht Ober dieGebOhr theuer ar- 
beiten will, gar nicht zu entbehren. Diefe ver- 
fchiedenen Anflehten aber bey Sbite gefetzt, ift dnc 
vorliegende Hand- und Lehrbuch zweckmiffic, be- 
ftimmt und deutlich abgefafst. 
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I. Neue periodifche Schriften. 



om Anfange des Jahres 1826 an erfcheiot 10. mei* 
nem Verlage das 

Mitte rnachtblatt 

für 
gebildete Statt de, 

h^ausgegeben von Miillner, 

-wocbentlirh drey Nninern, in Quart, jede Nunser zu 
acht Spalten. Der Inhalt ibll, nach dem Plane des 
Herrn Herausgebers, fowolil 

I. in heßctrifti/chen Erzeugniffen aller Art, 
als auch 

n. fn moglichfl populären ivijfenfdiafiüchen und An'-* 
tifchen Miitheilungen 

beftehen, deren Tendenz mit dem Hauptzwecke der 
iiterarifchen Unterhaltung Acl^ vereinigen lafst. 

Die Künftigen Lefer des Mitternachtblaites haben 
Mo in demielben zu erwarten: unter I., i) Gedichte^ 
fparfam, und in möglichCt ftrenger Auswahl, bey wel^ 
eher Dichtungen gröiaern Umfangs, befonders wenn 
lie der epifcben oder dramatifchen Gattung angehören, 
jederzeit der Vorzug eingeräumt werden wird, Bruch- 
flücke aber, die nur den Zweck von Anfciindigungen 
hafagp, der Regel nach ausgefchlolTen bleiben; 2) £r- 
zahaingen, Novellen, Mährchen; 3) Unterbaltende hi-^ 
ftorifchef humori/tifche , varodißifche f fatirifcheAuß^ 
fätx^, Sdälderungen von Sitten, Gebra'nchen, National'^ 
Charakteren u. dgl. ; 4) Anel'doten , • Witz-^ und Räthjel^ 
fpieie.die jedoch nie zu blofsen Lücken büfsern hinab- 
finken foUen u. f. w. — unter IL, a) Kritik, im um- 
faTTendtten Sinne des Worts, mit Entfernung aller 
Kratzfdfseley, aber u nter fteter Beobachtung des Scliick- 
lieben und Anftändigen, und Berückilchtigung des 
Hauptzweckes, nämlidh der angenehmen Unterhaltung 
für Nichtgelehrte; namentlich wird die Theaterkritik 
ftefs mehr auf die Stücke, auf das Ganze der DarAel-' 
lung und auf den Gang der Theaterleitung, als auf die 
einzelnen Schaufpieler gerichtet fejn, und ihr über* 
haupt kein zu grofser Tlatz eingeräumt werden; 
h) Auszage interelTanter Farlieen aus "Werken, die 
wegen ihres ausländlfchen Urfprungs , ihrer KoAbar- 
keit u. f. w. nicht leicht zugänglich find ; c) Populäre 
Originalarbeiten wilTenrchaftlicher Art, beschränkten 
Vmfanges; .d) Bericht über alle literarifche Streitig- 
keilen; f) Anzeigen neuer Entdeckupgen oder Erfin- 
ji. L. Z. 1825. Dritter Bond. 



düngen in Bezug auf die frejen Künfl^ und Wiffen- 
fchaflen u. f. w. , ^ 

^ • Das Zerßückeln der Auftätze , befonders der Ge- 
dichte und Erzählungen, und das Bunr drucken , bald 
grofs bald klein, foU nach JUoglichkeit venniedea 
werden, . 

Ueber die Wahl des Titels vrird der Herr Heraus- 
geber fich deumächft felbft ausfprechen« 

Wöchentlich erfcheint zugleich ein Blatt mit lite^ 
rarifchen Ankündigungen. 

Der Preis des Jahrgangs ift 6 Thaler, für welchen 
es ia allen Buchhandlungen und auch durch die Poft- 
ämter zu haben ift. 

Braunfchweig, im November 1825. 

Friedrich Vieweg. 



ui t l a 
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Journal des Neue/ten und WiJffenswürdTfßen aus dem 
Gebiete der Politik , Ge/chichte , Geographie ,' Sta^ 
tiftikt Culturge/chichte und iJieratur der nord-- 
utd füd -- amerikani/chen Reiche, mit Ein/chhf/s 
d.'s weßindi/ihen Archipelagns. Heransgeg, von 

Eduard Florens Rivinus in Philadelphia. Sohrie 

et vif^iianter — Leipzig 1826, in Commifaoa 
der J. C. HinricbsYchen Buchhandlung. 
4 Quarlalhefle von 12 — 14 Bogen, gr. g. 
Pränum. Preis: 4 Rthlr. 

Unter dierer AufTchrift erfcheint mit dem Jahre 1826 
eine Zeitfchrift, welche ganz im BedürfbtiTe der Zeit 
und vorzüglich für Deutfehl and berechnet ift. Der Her- 
ausgeber weifs genau, was gerade für diefes Land von 
den amerikanifchen Angelegenheiten von Wichtigkeit 
ift; er ift felbft ein Deutfcher, ein Sacbfe, Zögling der 
Univerßtät Leipzig, ein zu feiner Zeit von feinen Leh- 
rern firai//>a7</^ i^/i/zu.a.wertbgeachleter Schüler wel- 
che^ aas freyein Triebe dem Dienfte der nordamerikani- 
fchen Staaten fleh gewidmet hat, dermalen in Philadel- 
phia lebt und durch glückliche Verbindungen die Aus- 
jDeiehnung erhalten hat, dem jetzigen Präftdenten Quincv 
Adams perlonlich bekannt gemacht zu werden, und 
bejT deffen fejerlichen Eidesleiftungen gegenwärtig 
gewefen zu feyn. Von feiner Tüchtigkeit im Gebiete 
der Staatswirfenfchaflen hat die im J. 1824 erfrhienene 
Schrift: Hr/ior.ßatiß. Darßeltum^ des nördl, Englands 
u. f. w., ein^fehr gültiges Zeugnifs abgelegt, fie ift in 
Z (4) den 
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den gelefenAen krilifchen Blattern als eine wirkliche 
Bereicherang der fitattflifchen Literator beseicfanet wor- 
den, und das fchon unter der^PrelTe befindliche erße 
Heft der Atlantis wird eine neue Beftätigung diefes 
IJrtheiis feyn. — .Was ße bringen wird , ifl aus den 
ertten Quellen gefrhöpft. -^ Sie wird in einem an-* 
Händigen Gewände erlcheinen , und , wenn He Beyfall 
findet, nicht ohne Ausftattung von Karten, Porträts 
n. t w, bleiben. Eine genaue Darlegung des Plans Üt 
in allen Buchhandlungen zu habea^ durch die wir uns 
Beftellungen baldigft erbitten. 

' Leipzig, im November 1825. 

• - 

J. C Hinjichs'fche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher« 

Einla düng 
zur Suh/cription oder Pränumeration 

auf eine äulserft wohlfeile, auf Velinpapier gedruckte 

fchone Octay-- Ausgabe . 
der 
GeychiOite der merkwürdig/ien Volker der Erde, 
in einer Reihe geiftvoU dargenellter, pragmatifcher 
. Ueberfichteu der fpeciellen 5taatengelc|iichte, 

^ unter dem Titel: 

Allgemeine hißorifche Tafchenbibliethek 
• \für JeUermanh, 

woTon die erfte Lieferung, als ein willkommenes 
Weihnacjitsgefchenk , noch vor Ausgang Decembers 

diefes Jahres erfchernt, 

uqd in 10 mit gefchmackyollen Umfichlägen« verfeheneUi 
gleich gehefteten Bändchen enthält: 

Die Gefchichte Frankreich^, nach Felix Rodin, Tom 

Hrn. Prof. Herrmann , in 2 Bdcben. 
-*- *— Englands, nach Demfelben, vom Hrn. 

Prof. Heußhger, in 2 Bdchen. 

— — Schottlands, nach Carrel, vom HriL 

iPl A. Lindau f in 3 Bdchen. 

— * — der vereinigten Staaten von Nordame^ 

rika, nach Barbaroux, vom Hm 
Hofrath Dr. Philippi, in 3 Bdchen. 

Zufammen 70 — 80 Druckbogen auf fchonem 

. . weifsen Velinpapier. 

Man inacht £ch nur immer auf Eine Lieferung " 

verbindlich. 

l'robebogen , zur Beurtheilung von Papier und Druck, 
llegenfin der unterzeichneten Buchhandlung zur An- 
iicht bereit, wo auch ein ausführlicher Profpectus 
unentgeldiich ausgegeben wird. 

Fjränumerationspreis fiir )ede Lieferung von 
10 Bändchen (das Bändchen a 6 Gr.) Z wey Tbaler 
Zwölf Crolcfaen ; fpäterer Ladenpr. Fünf Thaler* 

Diefes, ^em ganzen gel)ndelen Publicum fchon 
durch die Namen der Bearbeiter empfohlene hochft in- 
tereffante Gefchichtswerk' bietet emen» in kräftiget 
und lebensvollen Umriffen gezeichneten , wahrhaft 



univerfal^hiftorifehenUebeiblick derEntwkkelung des 
Menfchengefchlechts dar, und zeichnet lieh durch telnm 
Gemeinnützigkeit wie durch Jie Geringfügigkeit des 
Preifes noch befonders vorlheilhaft ans. 

Dresden, im October 1835. "- 

P. G. HilJT/cher'fche Buehhandluns. 



Im Verlage des Endesgenannten ilt ebeo erCdiie- 
Ben und in allen Buchhandlungen zu bekommen : 

Au g u/t, Dr. E. F., praktifohe Vorühungen zur 
Kenntnifs des Lateinijchen , mit Berücküchfigung 
des etyitv^Iogifchen Theiles des Auszugs C G. 
Trumpfs lateioifcher Grammatik, für Schüler der 
uMem Klaffen gelehrter Schulen. Pr, 10 gr. 

Derfelbe Plan , welcher des Verfaffers im vorigen 
Jahre erfchienener „Anleitung zum JJeherfetzen aus dem 
Deut/chen inS Lateinifchy zum Grunde liegt, ifl auch 
hier befolgt worden. Bef der grolsen Yerbreitniig, 
welche yenej Buch in fo kurzer Zeit gefunden hat, ift 
es unnothig, über diefes hier mehr zu fagen, al$ da6 
es eben fo brauchbar für die untern, wie jenes fiir die 
mittlem Kli^ffen der Gymnafien gefunden werden wird, 
dafs Druck und Papier gleich vorzüglich find und der 
preis im Verhältnila eben fo gering, als bey der ,, ' 

leitung" ift. ' T . . 

Tt-Trantwein in Berlin. 



In der J, 6> CalveTchen Buchhandlung in Prag 
ift fö eben erfchienen , und in allen foliden BiicUilüid-* 
tungen zu haben: 

T a/ c h e n h u c h 
* zur 
Verbreitung 
geographifcher. Kenntniffe. ^ 

Eine Ueberficht des Neaeften und Winenswijrdigften 
im Gebiete der gefammten Länder- und Volkerkunde« 
Zugleich als fortlaufende Ergänzung zu ZimmejT"^ 
mann 's Tafchenbuch der Reifen. 

Herausgegeben von 

Johann G ottfried Sommert 

Verfaffer des Gemäldes der phjüfchen Well, 

Vierter Jahrgang, 

Mit 6 Kupfeni. 12. Pragigaö. i8|Bogen Aark, ImlMr 
gebunden, mit Schuber. Prefs: 2 Thaler. 

Gleich den bisherigen drey Jahrgängen diefes , im^ 
iner mehr Freunde gewinnenden TafcheiAucbes , B^*. 
fert auch der gegenwärtige inerte neue Beyfräge sur 
Erweiterung unferer Kunde des Erdbalis. Der llr. Ver- 
faffer hat , der Erweiterung feines Planes gemüfs^ ^wte^ 
der zwey Befchreibungen grofserer Städte, diefa Hill 
London und Aßrachan, mitgetheilt. London ift, nach 
der neueften, erft in diefem Jahre erfchienenen , Anf-> 
läge von Leigh's Picture qf London bearbeitet, nnd 
die Lefer erbalten hier, nebft 4 Kupfern, den Kern 

eines 
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«ines Werket I das in London relhft.4 Fl. 3oKr. C. Bf*^ 
koHet, und iiberdiiefe poch gar nicht inaDeutfche über- 
fetxt worden ift. MoUien*s Columbia dürfte bey dem 
allgemeinen Intere/Te , das diefer neue Staat erregt, be- 
fondere Anfinerkramkeit verdienen. Endlich hat- der 
Hr. Verfafler auch eine Fortfetzuog des im Jahrgange 
1824 /abgebrochenen AufTatses über die Länder am Nil 
Das Uebrige liefert das nachftehende 



Inhaltsverzeichnijs. 

Allgemeine Ueberilcht der neuelten Reifen und 
^eographifchen Entdeckungen^ TFortfetzung und Er« 
günzung zum Torigen Jahrgänge.) — Moüien's Reife 
nach Columbia. — London. — Die lafel Ifchia. ^- 
Dia Länder am Nil. — • Die Heilquellen bey Ser- 
giei^rsk. — > GeographiFch - ftatiftifche Ueberficht der 
rofllfchen Stalthallerfcbaft Simbirks. — Aftrachan. — 
Ijfyof/s Reife ni^ch der Hudfons-Bay. 

Kupfer tafeln. 

Nr. I • Indier aus der Ebene von Bogota. Nr. 3. Eine 
GeflSgelhändlerin , ein Bettler und ein. Tagelöhner. 
Nr. 3. Die St Fauls- Kirche und die WefUninfter- 
Abtey zu London. Nr. 4. Der Tower zu London 
Und das Hofpilal zu GreeüM^ich. Nr. 5. Der Eskimoh 
Niäkudlu, f\n Eingeborner der Infel Southampton. 
K^ 6.. Grab eines Eskimob. 

T h e or eti/c h€ Jtt e di c in 

für 
IF'undärztes 

als Leitfaden zu Vorlefungen ehtworfen 

▼on 
Franz Wilibald Nushard, 
Docter der Medicin und ^Chirurgie; k. k. öffentl. or- 
dentl, Pro£effor der theoretifchen Medicin für Wund- 
arzte an der Umyerfltät iu Frag, und Inhaber der gol- 
denen Citil- Ehren- und Yerdienftmedaille. 

Erfter Theä. 

* « 

, Auoh >i&ter dem Titel : 

Grundzuge der Fhyßolo^ und allßemeinen medidnifchen 

Pathologie. 

gr. 8« Frag 1 826. 35 Bogen. Preis : 2 Rthlr. 8 gr. 

Der als praktifcher Arzt| Operateur und üffent- 
lieher Lehrer rühmlich^ bekannte Herr Verfafler hat 
darch die Herausgabe diefes etften Tbeils der theore- 
tifchen Medicin für Wundärzte, welcher mit dem be- 
reits im Jahre 1824 erfchienenen Xheli ein vollendetes 
Ganifes darftellt^ ein bisher noch nicht beftandenes 
faSchft nützliches Werk geliefert, wodurch eine em- 
pfindliche Lücke der mediclnifchen Lehr- und Hand- 
biicher ausgefüllt und einem lang gefühlten BedürJ^ifTe 
abgeholfen wird. Die Reichhaltigkeit , Gründlichkeit 
und Falslichkeit der mit fo gehuigener Auswahl dem 
Torgeftellten Zwecke entfprechenden wichtigen Gegen- 
ßände machen es höchft empfehlungswerth,.und he- 
iirkuoden den wiffenfchafih'cben Werth und praktifche 
Vorsüglichkeit deffelben noch dadurch, d^b^ man bey 



Auf IteHung der durch die Erfnhrung befttitigten Grunde 
fätze die Fortfehritte neuelter Zeit — in fo weit es der 
Bereich des vorgefteckten Zieles erlaubte und ohne 
noch ungeprüften Modefyftemen unbedingt zu hüidi^ 
gen — nicht rermifst. 

Die innere Form betreffend, zerfällt diefer TheU 
nach dem eigenen Plane des.Hrn.yerfaffers mvierAh^ 
theilungen. Die er/}^ enthält die allgemeine Fhyfw^ 
logie; die zweyte die b\\ femeine Pathologie f mitwech-» 
felfeitiger nützlicher Yerfchraelzung, Erläuterung und 
Erklärung, behufs der leichtern Auffaffung desGegen- 
ftandes; die dritte Abtheilung umfafst die fpecielle 
Phyfiolo^ie mit der Symptomatologie, aus demfelben^ 
Gefichtspunkte wie die vorige Abtheiinng bearbeitet; 
und die vierte enthält die Aetiologit mit gleichzeitiger 
BerüekJ&chtigung der Diätetik. 

Der im Jahre 1824 auch unter dem befondem Titel: 
.^9 Grundzüge der allgemeinen Therapie, Arzneymittel' 
lehre, Krankendiätetik und Receptirkunde" erfcliienene 
zweyte Thell der theoreiifchen Medicin koftet 2 Rthlr«, 
mithin das Yoliftändige TV^erk 4 Rthk. 8 gr. 



Kunßanzeige. 
Der innere Gehalt und Reichthum des 
Mufeum Worsleyanum^ 
fo wie fein hoher Preis haben die Unterzeichneten be- 
wogen, eine moglhrhft wohlfeile Ausgabe deH'elbta 
für Deutfchland zu beforgen. Sie legen daböy die un-- 
ter dem Titelt Mufeum Worsleyanum; or a coL-- 
lection of antique hajfo - relievos , bußos, ßatues and 
gems; with views in theLevant, in London bey Pro- 
wett erfcheinende Ausgabe zum Grunde, geben iift 
Bilder unverändert und in UmrlffeA hochft forgfältig 
wieder, und liefern den X"t in deutfcher Sprache. 
Das Werk wird aus la Lieferungen beftehen, jede 9 
bis- 10 Blätter enthalten und a Fl. 24^1- od. i Rthlr. 
8 gr. koften. Der Text wird am Schluffe des Ganzen 
in einem befondern Bande und in gleichem Format mit 
den Bildern erfcheinen, und zu deni bilUgOen Pteife 
angefchlagen werden. 

H. TF. Eberhard. . H. Schäfer. 

Ich habe den Verlag diefes Kunftwerkes über- 
nommen und hoffe das Ganze binnen Jahresfrifl yoH- 
Itändig zu liefern. 

Zugleidi mit den erßen Heften diefes Werkes 
werde ich auch die erße Lieferung des von der Gefell- 
fchaft der Duett anii in London unter dem Titel: 

The uneditet AntiquiiieB of Atticü 

erfchienenen Werkes rerfenden, welches die archi- 
lectonifchen Ueberrefle von Bfeii/tf , Bhamnos, Suntum ' 
und TTtorims umfafst und dem Stuart ^RevetVhhen 
Werke zur Ergänzung dient. Daffelbe' gehört zur 
Sammlung der Denkmäler der Baukunft, herausgege- 
ben von H. /r. Eberhard, und wird eben fo forgfällig 
theils in Umrifl'en » theils in ausgeführten Blättern er- 

fchei- 
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fdieinen , wi« Stuarts AUerthiUner u. t w. Jede Lie- 
ferung entbält jcm^ö// Blätter und küflet auf /ein Velin-' 
papier l Rlhlr. 16 gr. od. 3 Fl. — in der gewöhnlichen 
Ausgabe i Uthlr. 6 gr. od. a Fl. 15 Kr. ; fis wird im- 
mer «nie Lieferung vorausbezahlt und dagegen die 
leiste gratis geliefert. Da$ ganze Werk befleht aus 
/ecAs Lieferungen. Alle Buch- und KunTthandlungen 
nehmen Beftellungen auf beide Werke an.- 

Darmftadti den 24. October 1825. 

»^ C. W. Leske. 



SämmtUche Herren Prediger 

machen "Wir auf folgende, den Confirmanden- Unter- 
richt betreffende Werke unteres Verlags aufmerkfam: 

1) Das Leben im Gei/ie Gottes, dargeftellt für junge 
Chri/ten. . Ein vollftändiger Leitfaden zu einem 
eyangelifchen Confirmanden- Unterricht abgefafst 
Ton IL H. Krau/e. %, 18^5- T^^is 6 gGr. 

2) Vollftändige und geordnete Sammlung; bihlifcher 
Denlffprü che fiir Confirmanden; ein Mittel, den 
Coniirmationsact feyerlicher und fegenreichet zu 
machen« Mit der Archäologie der Confirmation 

^begleitet und feinen verehrten Amtsgenoffen em- 

f fohlen von Dr. J. C. 6. Schincke. 8* I825. 
reis 9 gGr. n • 

3) Hundert Confirmations — Scheine oder bibUfcke 
Denkblätter für Confirmanden. Aus -dem Vorher- 
gehenden ausgewählt. Quer 8* 1825« Preis auf 
gutem Schreibpapier, mit gefchmackvollemAeu- 
fsern — 12 gör. 

Sie Und in allen Buchhandlungen zu haben. 

HalUi im November 1825. 

Hemmerde und Schvretfchke. 



lydurch die andere ^u beeintradhtigen, hier so 
j^reichen l'iand, das hat Hr. Or. Bärmann mit deut 
«feinflen poetifcbep Defühl, dem durchdringesd** 
9,ften Scharfünu'und. der lebendigften Gewandhei< 
„auf eine fo verdienftvoUe als glückliche Weife 
jyleifket u. f. w." 

j^Möge dasdeutfche Publicum den vf ackern 
„arbeiter mit deutfcher Erkenntlichkeit für den 
„hen Genufs lohnen, den er ihm durch diefe nn^ 
MTergleichliche Gabe bereitet hat, und ihn ermun— 
Intern, das herrliche Werk fo rüftig, als er -es he- 
ngonnen hat , auch ununterbrochen^ ibrtzufetzen lu 

Nicht minder gSnftige Beurtheilungen deCTelbea 
Werks befinden fich im Conver/ations - Blatt 1825. 
Nr. 97, in der Leipziger Literatwr -^ 2jexiung 1825* 
Nr. 166. u. f. w. 

Die erfchienenen acht Theile enthalten folgende 
Sehaufpiele: l) die Brücke von Mantible, 2) das Lteben 
ift Traum f j) der Schuxxrzkün/tler , 4) Maricmtne , s)dU 
gro/se Zenobia , 6) Echo und Narzifs , 'j) der Stimmt K^er^ 
hä'ngnifSf 8) Heil und Unheil eines Namens. 

Sie find, wie alle unfere Tafchenausgaben , aof 
echtes Schweizer -Velinpapier correct und fchon 
druckt, und Jfür obige billige Freife durch. alle 
handiungen zu erhalten. 

Zwickciu, im October 1835. 

Gebrüder Schumann. 



Calderon^s Sehaufpiele, 

metrifch treu 

für die deutfche Biihne überfetzt 

von 
Dr. G. N. Bärmann und C Richard. 

Taf chenau sgabe mit Kupfern. 

• iher bi^ 8t«r Theil. 

(Subfcr. Tr. 2 RtUr. 16 gr. roh, 3 Rthlr. geheftet.) 

. Ueher die erften' vier Theile diefer Ausgabe be- 
findet fich im Hamburger Correfpondenten 1825. Nr. 44. 
nachft^hende günffige Beurtheiiung : 

i,So wie diefer hier, mit vier wahrhaft vollende- 
,iten Uebertragungen Calderon'fch'er Sehaufpiele, auf- 
jptrelendeUeberfetzer, hat es feit Schlegel Jielbh Gries 
. i^n ich t vermocht, das Leben mit der Schule und den 
^Genius der fpanifchen mit dem der deutfchen Spra* 
i^che in feinen Nachbildungen zu vermählen. Was 
„nur irgend an treuer Wiedergebung der Tiefe' des 
nSinnes und der Schönheit der Form, ohne die eine 



In der Siuner'fchen Buchhandlung in Coburg 
ift erfchienen : 

Finilons F/an<;. Salignac de la Motte. Les Aven- 
tures de Tel^maque fils d^UlyUe. . 8* 12 gGr, 
Sächf. 

Sanguin, J. Fr. 9 franzofifche und deutfche ISind 
briefe» Zur Uebung im Ueberfetzen aus der ei 
nen in die andere Sprache« a Theile. gr. g. 
16 gGr. Sächf. 

— -^ Nouv eile Methode pour exercer la jeiinefTe 

a parier fran^ois. Neue Sprech -Uebungen oder 

Fragebuch für Fr^nzofifchlernende. Ein Hiills- 

mittel für Haus* und öffentliche Lehrer, gr. ft. 

• 16 gGr. Sächf. ^ 



Neue intereffante Pcßgabe. 

Bef uns ift eben erfchienen. und in allen Bacb- 
handiungen, für 8 gr. zu haben : 

Die Kunß 

emfte undfcherzhqfte Glückwunfeh - Gedichte durch den 

'Würfel zu verfertigen. 
Ein Spiel vfonDr. G, iV. Bärmanjt. 

Berlin. Vereins buchhanditing. 
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THEOUOGIE. 

Ballk, b. Anton: Die Jieligion JefU Chrißi aus 
ihren Urkunden flargeltelll von Chrißian Friede 
rieh Böhme, Paftor und Infpcctor zu Luckau 
bcy Altenburg. iga^- VI u- üii S. 8* (>4gOr.) 

Obige Schrift ift, auf ansdrackliche Aufforde- 
rung, für gebildete Chrifteo gefchrleben. Wir 
mOffen es- fo wohl denen, welche den Vf. zu diefer 
Arbeit veranlaCsten., als ihm felbrt Dank wiffen, dafs 
er fich derfelben mit fo fichtbarem FJeifse und fo 
feltener GrOndlichkeit unterzog: Jenn dafs er die 
dazu erforderjiclid üipficbt und fGelebrfamkeit in 
reieheffo Maafse befitzt « war wjenigfteus Rec. fchoa 
aus frAtier^^nSchriften def falben hinlänglich bekannt. 
Its ift auch wirklich durch diefe Schrift einem lange 
und tief gefühlten Bedarfniffa auf eine fehr genü- 
gende Weife abgeholfen« Sie* enthält nämlich in ei- 
ner jedem Gebildeten verftindlichen Darftellung die 
raine Religion. Jefu Chrifti, »»gefonciert von Allem, 
was . aufserdem unter den. Chriften für religiöfe 
WahrlieJt je gegolten hat und noch dafür gilt*' (frdie 
Vorr.)- Sie fchi.iebi demnach den I»aiiBn d^s richtige . 
Verftändnifs des Eyaogeliums auf, und ift eben da*^ 
durch vorzflglicb geeignet, diefe mit tiefer Vereh-^ 
rui^g und inniger Liebe für ein geläutertes Chriften- 
thum zu erfüllen und ihnen einen fieberen Maafsftab 
in die Hand zu geben , nach dem fie die fo verfchie- 
denen Erfcheinungen und Beftrebungen der Vergan-* 
genheit und Gegenwart. auf dem Gebiet der Religion 
nnd Kirche im Sinne und Geifte Jefu Chrifti felhft 
abfchätzen können. DefshalbJft fie auch für eigent- 
liche Theologen von. nicht gering^nn Intereffe, und 
Rec»ftimmt ganz dem Ürtheile des Vfs bey, das er 
felbft am Ende der Vorr. über fein Werk in folgen- 
den Worten fällt: „Uebrigens möchte* das vorlie- 
I;ende Uuch, obgleich weder ein chriftlich-kirch- 
idies Glaubensbekenntnifs , noch eine allfeitige 
Ghriftenthumslebre, wozu nämlich auch die Lehre 
lefu Chrifti von der Kirche gehören würde, noch , 
endlich eine chrifiliche Dogmatik» oder auch nur 
ein Stück der biblifchen Theologie enthaltend, viel- 
leicht doch, wenn es anders feinem eingefthränJcterm 
Zwecke entfpricht, in Hioficht aller diefer Dinge 
nicht ganz ohne Nutzen feyn. Denn für eine chrift- 
liche Glaubenslehre liegt unftreitig das erfte aller 
kritifchen Merkmale in dem Umftande, dafs es der 
Religion Jefu Chrifti felbft nicht widerfpreche; die 
Lehre deffelben von der Kirche kann, da ohne Zwei- 
fei nur für feine Religion es auch feine Kirche geben 
A. L. Z. 1825. Dritter Band. 



follte, ebenfalls nicht anders, als diefer Religion 
enifprechend gedacht und angenommen v^trdet\\ für 
die chriftliche Dogmatik aber und die biblifche 
Theologie mufs, obfchoii diefe wiffenfchafilich und 
mitGelebrfamkeit behandelt feyn woUen, doch ganz , 
gewifSf wenn man auf den Inhalt diefer Difciplinen 
fieht, eben diefelbe Religk)n .Jefu Chrifti als wefeotr 
lieber, ja, als der vornebmfte, Theil betrachtet 
werden.*' 

Rec, findet um fo weniger Beruf, fich auf eine 
weilläufige Beurti^eilung diefes Werkes einzulaffen, 
^a er die Pri^cipien, welche demfelben zum Grunde 
liegen, mit dem Vf. theilt; die feltenen Fälle aber, 
wo er, aus exegeiifcbeo Gründen, nicht ganz den 
Behauptungen deiTelben bertreten kann, von gar 
keinem Einfluffeauf die gei9t)nnenen Hauptrefultate 
find, und wenn ef auch ge r n einige Gegenftän de, ihrer 
Wichtigkeit wegen, ausführlicher behandelt gefeheo 
hätte, fo lagen fie doch dem fcharf und beftimmt 
vorgezeichneten Und ausgeführten Plane des Vfs. zu 
fern, als dafs ihre mehr beyläufige Erwähnurfg dem- 
felben zum Vorwurfe gemacht werden könAte. Für 
den Sachverftändigen find ohnehin auch fchon jene 
AndeiJtungen hinreichend. Rcc, befchränkt ' ficli 
daher auf Angabe des Hauptinhalts und Aushebung 
einiger wichtigen Stellen, um durch letztere dieLe- 
fer auch mit der Darfteilungsweife des Vh. bekann- 
ter zu machen. 

Die Einleitung (S. i — 73). fo ungewöhnlich 
lang fie im Verhäliniffe zum Ganzen ift, konnte doch 
nicht wohl kürzer abgefaist werden, da fie der Ab- 
handlung felbft zur unentbehrlichen Grundlage dient. 
Der Vf. erklärt zunächft, was er unter der Religion 
Jefu Chrißi verftehe. Er behauptet mit Recht, dafs 
eine wefeniliche Verfchiedenheit zwifchen der Reli- 
gion, wie fie Jefus felbft hatte, und wie er fie An- 
dern vortrug, keinesweges auch nur wahrfcheinlich 
fey; dafs aber doch hier nicht von der Religion, wie 
fie in ihm war, zunächft und eigentlich gehandelt. 
wei:den folle, noch weniger von Teiner Religiofität, 
wiewohl fie unftreitig den Hauptzug in feinem Cha- 
rakter ausmacht, fondern vielmehr von der Religion, 
die er feinem Charakter gemäfs, und folglich ganz 
im Einklänge mit feiner Religiofität, vortrug. Als 
die einzige JErkenntnißquelle diefer Religion giebt er 
fodann (S. a— 6) die gefchichtliche an, und zwar 
noch genauer das fchriftlicheGefchiishtszeugnifs, und 
zeigt, dafs auch für ein folch(%? nur das N. T. gel- 
ten könne. Unter den Schriften des N. T. unter- 
fcheidet er dann (S. 6— lo) die bekannten zwey 
Hauptklaffen, und weitet nach, dafs die Relifrion« 
A(S) %f« 
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Jefu Chrifti nicht eigentlich und urfprQnglich aus 
denen der sten^ fondera nur der iften KlafCe, den 
Evangelien» welche auch diefelbe geftändlich und 
ihrer ausdrOcklicfaen Beftimmunggemärs uns darle- 
gen, entnommen werden malTe. S« lo — 14 wird, 
von der Verfchiedenheit der 3 harmonifchen Evan-^ 
gellen und des Jobanneifchen in Materie und Form 
ehandelt, zugleich aber bemerkt, dafs trotz der- 
selben doch kein eigentHchel* Widerfpruch unter ih- 
nen Statt finde, dafs wir aber, mit dem einzigen Jo- 
hannisevangelium verfehen , fchlechterdings nicht im 
Stande feyn wArden, eine nur einigermafsen aus*^ 
fflhrliche und ziifammenhäneende Vorftellung von 
dem. zu geben, was man mit hinlänglich hirtorifcher 
GlaubwardigkiBit die Religion Jefu Chrifti zu be- 
nennen Grund genug hätte. Wir find alfo wegen des 
Inhalts diefer Lehra beynahe gänzlich und allein an 
die Evangelien der Harmonie, wie fie der Vf. nennt, 
verwiefen. ,S. 14 — ao ^rt des Gebrauchs der Er^ 
kipnntmßquellen , wofür die fehr richtige Kegel auf- 
geftellt wird: „forfche vor allen Dingen nach dem 
Geifte der Religion Jefu Chrifti, um vermöge der 
Erkenntnifs deffelben dann fie felbft Oberall, wo fie 
fich zeigt, zu finden, Alles, was zu ihr gehört, 
richtig und gebührend zu fchätzen, und aus den 
mehrern oder wenigem, Theilen derfelben, die uns 
noch in der Erfcheinung und Wirklichkeit gegeben 
fiodt jenem ihrem Grundcharakter gemäb, aus def- 
fen Wefen und lebendiger Anfchauung fich auch 
fehlende Theile erfetzen laffen, ihr gerechtes Ganzes 
auf gerechte Weife znfammenzuordnen und aufzu- 
ftelleir! " Wollte man vielleicht gegen den Vf. hier 
enonern, dafs es auf diefe Weife nicht möglich feyn 
werde, die reine Religfon Jefu aberall ftreng und 
genau von dem zu fondern, was etwa yon den reli-* 
giöfen Anfichten,der Apoftel ihr beygemifcht feyn 
Könnte: fo dient' zur Antwort» dafs er fich bey Er- 
fpi^fchung diefes Geiftes der Religion Jefu Chrifti 
ausfchlielsÜch nur an die eigenen Reden und Aus- 
fprüche deffelben, wie fie in den 3 erften Evangelien, 
namentlich in der Bergpredigt , vorkommen , gehal- 
ten hat» und an die des Johannisevangeliums nur in 
fo.weit, als fie mit jenen Obereinftimmen. Beide- 
aber tragen das Gepräge der Echtheit ofm fo unver- 
kennbarer an fich , in je ftärkerem Widerfpruche fie 
hin und wieder mit dem Chriftianismus. der Apoftel 
ftehen. S. ao — 37 wird gezeigt, dafs Jefus Chriftus 
nicht blofser Heligionslehrer war, fondern eine ihm 
eigene Kirche geftiftet hat. S. 27 — 32 erklärt der 
Vf., was es heifse: Jefus iß der Chriß ^ nämlich, er 
fey der Herr feiner Kirche, als eines Gottesftaates, 
und darum der Repräfentant des in diefer einzig 
höchften Gefetzes, der religiöfen Wahrheit. Nur eine 
längere Stelle hebt Rec. aus diefem wichtigen Ab- 
fchnitte aus: „Wie viel, wie unzählich und uner- 
meCslich viel mag dazu gehören, eine folche Wcirde 
wflrdig zu behaupten !• Aus dem Munde eines fol- 
chen Lehrers der Wahrheit darf, fo oft er Religion 
nusfpricht, kein erweislicher Irrthum gehen ; fchon 
durch diefen wflrda cjas ihm gebührende Zutrauen 



vermindert, geülört, unmöglich gemacht. AUes^ 
was er lehct, mufs wahr feyn« • A^r nicht nur feta 
Lehren, fondern fein Reden überhaupt mufs von ei- 
ner Einficht und Weisheit zeugen, welche Bewun- 
derung erregt ubd das Herz gegen-ihn mit Ehrfurcht 
erfüllt. Niemand darf ihn im Urtheilen und Han- 
deln an Macht und Gegenwart des Geiftes Qbertref« 
fen. Noch weniger aber, wo möglieh, an Reinheit 
und Adel der Gefinnung. Von ihm mufs alle Untu- 
gend, jeder nur denkbare Herzensfehler gänzlich 
entfernt feyn ; mit. göttlichem Sinn muls er wandeln 
unter den Menfphen; man mufs in ihm von allen 
Seiten und in allen Lagen des Lebens efn.Mufter der 
Rechtfchaffenheit, der Menfchenliebe, desgottfeli- 
gen Wefens erblicken. Wie könnte derjenige im 
Gottesireiche fOr Menfchen ein würdiges Oberhaupt 
feyn, an welchem felbft man noch etwas dem höcti-> 
ften Gefetze eines folchen Reichs Widerftrebendes 
fände? Wie könnte er mit Nachdruck im Namen 
Gottes befehlen und herrfchen, welcher Gottes Be- 
fehle felbft nicht hielt? ' Wie könnte er als Richter 
hier fprechen, weiin er felbft auch des Gerichtes 
noch fchuldig wäre? Und an ihm endlich mofs ea 
auch Jedermann kund werden, -dafs er felbftim Be- 
fitz der GlQckfeligkeit des Himmelreichs ficii befin- 
det, welche er Andern verbeifst und preifet. Sicht- 
bar mufs er den ganzen Himmel in fich tragen , zs 
deffen unvergänglichen Schätzen man durch ihn ge- 
langen können folK Ueber ihn vermag das Schick- 
fal nichts. Er ift ftets »ufrieden und froh , im GIflck 
nicht atwrmflthig und feiger felbft vergeffen, im Un- 
glück nicht kleinmcitfaig und des Raths bedarftig; er 
ift, fo wie immer gottfelig, fo aüeh feiig in -Gelt.** 
Oleich wichtig ift, was S. 32 — 38 Ober das apofto- 
lifche Chriftenthutn gefagt wird. Es wird gezeigt, 
dafs zwiftihen der Religion Jefu Chrifti und feiner 
Apoftel, „obfchon bey beiden der Name desMefSas 
vorkomme , der wefentliche Unterfchled St«tt finde, 
dafs die apoftolifche nicht Jeßi Chrißi Retii^n Ift, 
' fondern lapter Glaubenslehre von Jefu GhHfto.** 
Aber deffenungeaehtet, fahtt der Vf. (S. 38 — 40> 
fort, lehrten auch die Apoftel nicht unchriß&A; 
kam durch ds^B von ihnen in ihr Inneres aufgenom- 
mene und mit aller Herzlichkeit und allem Duldmigs- 
und Aufopferungsfinne de9Qhubens gepredigte Mef" 
ßasthum lenes Chri/lenthum^ welches wir die Reli- 
gion Jefu Chrifti tiennen , in dieWelt, und febeo wir: 
auf fie felbft, fo mOffen wir geftehen, dafs fie bey" 
aller noch mangelhaften und nicht ranz richtigen 
Beligionsanficht dennoch ihrem Meißer durdi ihre 
eigene Perßm die größte Ehre machen. Hierm- 
fcbliefst fich (S. 40 — 44) eine befond^re Betrachtung 
des Apoftels Paulus, in welcher unter andern nach- 
gewieien wird, wie diefer Apoftel dazu kam , den 
Tod Jefu als einen Opfertod darzuftellen« 5.45 — ^47 
wird vom Evangelio Johannis gefprochen« „Johan- 
nes fOr fich felbft, heifst es hier, nat die apoftolifelie 
Anficht, niich welcher Jefns^ der Chrift, nicht blob 
Lehrer der Religion und Kirchenftifter, fondem 
felbft und in Perfon Gegenftand des religiöfen Glau- 
bens 
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lens iiu Aber w^nn er Jefum redM läfst (iher feine 
deffianitäty fo vergegenwärtigt fich diefer ihm wirk- 
ich in der Qualität) .wie er felbfr fich Cbriftus und 
deffias nannte» und er tritt als folcber'<furch und' 
ar feine Lehre« nicht al» deren Gegenftand, her- 
or." Nun folgt die; Beftätigung der vom Vf. aufge- 
teilten MeJJfiasidee zunäohfr aus dem Evangelio Jo-' 
lannis« und zwar 1) aus der äeuptftelle, c. 189 37* 
S. 48— *> 53)9 tindT a) aus noch andern Stellen 
S. 5j — 66),' und dann (S. 67 — 73) aus den drey 
ihrigen Evangelien. Rec. mufs aber hier fowolu, 
Is bey der folgenden Inhaltsangabe dieLefer auf das 
tuch felbft verweifen» da ihm nicht geftattet ift, 
usfflhrlicher zu feyn. 

Die Abhandlung felbft zerfallt in zwey Haupt- 
helle» deren A) die Religion JefuChrißi nach ihr 
eni Geiße darfteilt (S, 74— 1595- Der Oeift einer 
(eligiön befteht»" wie der Vf* felir kurz und* treffend 
ig^, in ihrem Verhältniffe zur Moral und Moralität, 
lad darnach mOffe diefer Geift beurtheilt und g\5- 
vOrdigt werden. Diefs gefchieht nun folgenderma- 
nen » dafs a) vom Geiße der Religion Je/ii Chrißi in 
Iriner. Subjektivität gehandelt wird and folgende all- 
[emeine fubjeötive Maximen des religiöfen Denkens 
Hfid Urtfaeilens, welche Jefus^enripfahl und einfchärf- 
e» aus den Evangelien mit erftfhdpfender und Ober- 
migender Gruridlicbkeit nachgewiefen werden : 
\ Es giebt ein inneres Licht des Menfchen» von 
reichem feine ganal» geiftig« Erleuchtung ausgehen 
laon nnd foU ( S. 77 — 80). Die Hauptftelle ift hier 
)latth..6, 22. 13. Ihre Beweiskraft wird (S.80— 86) 
weh noch durch folgende hiftorifche GrOnde unt^r- 
taut: i) Jefos fordert zum Selbftdenken in derRe- 
igion aef; 2) er geftattet und wflnfcht Prof ong feines 
taügionsvortrages ; 3) er verhelfst Wachstnum in 
ler religiöfen Erkenntnifs and immer höhere Selbrt- 
liMuog demjenigen» welcher fich darum bemühe. 
I.- Es giebt eine Grunderkenntnifs im Menfchen zu 
Uer religiötan PrOfung und Aufklirung» nämlich 
lle Erkenntnifs d^^ göttlichen Willens» wie diefelbe 
•dem entwickelten Menfcheneeifte in Abficht auf 
leligJon einwohnet» und welche daher Jefus bey 
idem feiner Zuhörer, damit die vorgetragenen reli- 
iidfea Wahrheiten von denfelben Wirklich aufgefafst 
ind geprüft, und dann immer mehr erkannt werden 
Ldnnten» als fcbon vorhanden ftets vorausfetzte. 
lierans wird gefolgert, dafs die Relfgfon JefuChri- 
li keme^pqfitive kj. HI. Es giebt einen Geift Got- 
B9 im Menichen» welcher diefen» wenn er ihm 
»Ut, in alle Wahrheit leitet (S.93 — loi)« durch 
rieben Hauptfatz die vorigen Zwey znfammenge- 
omnoen auf religiöfe and namentlich auf chrlfllich- 
aJigiöfeWeife aosgedreckt find, bj f^on dem Geiße 
ir jRdigicn Jeju i» feiner ObfeclhnXät und zwar 
) €Mn und für fich. I. Ohne Tugend kelniB GlQck- 
»ligkelt ( S. 103 — 107 )• II. Tugend mehr als 
Uftokfeligkeit ( S. 107 — 1 1 1 > Hier wird befonders 
ar Oeift dee Etbicismus» von dem die Religion Jefu 
!hr jfti erfallt ift, dem religiöfen Rudämonismns ent^ 
eg^engeftellt. III* Tugend das Einzige » was wahrer 



GlOckfeligkeit wördSg macht (S. 1 1 1 — 1 1 8)- IV. Et 
giebt einen urfprOngllchen Begriff der Tugend, wel- 
cher nur Einer fOr Alle gijt (S. 118 — 127). V. Es 
giebt nur Eine Religion fOr Alle, derjenige Glau'- 
bensweg nämlich » welcher zur wahren Glücktelig*' 
kcit fohrt (S. 128 — 134). r- ß) Vom Geiße der' 
Religion Jejii Chrißi in feiner Oojectivität nach ih^ 
ren befondem VerKäliniffen. h) Nach ihrem Ver- 
hältniffe zur Kirche (S. 135 — 149)* In mögiichfter 
KOrze' wollen wir aus diefem auch fOr unfere Zeit fo 
wichtigen Abfcbnitte Eim'ges ausheben'» was hier 
ausAusfnrOchen Jefu richtig gefolgert wird.* „Alles 
Kirchliche hat keine WOrde und Heiligkeit in fich 
4elbft. Die Kirche wird durch die Religion, keines- 
weges die Religion durch die Kirche getieiligt. Die 
entgegengefetzte Behaupturtg ift das oberfte und all- 
gemeine Princip des Hierarchismus. Kirche und 
Religion find aber dennoch unzertrennlich verbun- 
den, und zwar durch Jefum felbft, als den Chrift 
und Meffias« Er herrfcht durch feine Kirche in der 
moralifch-i'eligiöfen Wahrheit» welche fOr die Kir-* 
che das unveränderliche Grundgefetz» und deren 
Darfteller und Repräfentant er felbft ift. -— In fei^ 
nei' Kirche foll die möralifch - religiöfe Wahrheit 
zwar herrfchen, aber nicht nackt und an fielt 9 nicht 
wie hlofse Kemunftreligton , fondern dargeffellt und 
gleichfam indtvidualifirt in deir ( idealifchen ) Perfoa 
diefes Chriftus, und dadurch belebt, vergegenwir- 
tigt» mit unfichtbarer» himmlifcher» gottmenfchli- 
cher Kraft die Herzen ergreifend, durchdringend» 
erföllendJ* VondemBefonderen diefesTerhältniffes 
noch Folgendes : „Die Kirche hat Perfectibilüäi, die 
Religion nicht. — Die Würde der Diener in der 
Kirche JefuChrifti beruht lediglich und ganz darauf« 
dafs fie eben treue und eifrige Diener find, nämlieh 
des göttlichen Worts, d. i. der raoralifch- religiöfen 
Wahrheit. — Zur richtigen^Schätzung der Wurde 
eines jeden Chrißen, als eines folchcn , gehört haöpt- 
fächlich, dafs die WOrde des Menfchen in feiner 
Perfon vollkommen anerkannt werde: denn dec 
Chrift kann und foll nichts anderes feyo, als der 
dnreh Religion veredelte und glOckTeligeMenfch.'*— 
ä) In ihrem Verhähnirfe zum Staate (S. 149 — 155)* 
Staät^ und Kirche mflffen ftets tuid völlig gefehiede» 
feyn; weder feindfelig einander gegenfiberftehen» 
hoch einander unterworfen feyn; alles, was den 
Staat und das Leben im Staate betrifft, fteht fttr 
Obrigkeit und Unterthan unter der Wahrheit der 
Religion/' 3) In ihrem Verhältniffe zur Menfchheit 
(S. 155— 15Q ). Die Kirche Chrifti ift geordnet als 
der for alle Menfchen galtige und geeignete Gottes* 
ftaat. **' 

B) Ton der Religion JefU Chrißi nach ihrem 
Lehrinhalte (S. 159—215). L Die Welt ift Gottes» 
nnd Gott ift zugleich Herr der Welt und Vater der 
Vernünftigen, auf der Erde der MenfcBen (S. i6a — 
170). II. Der Menfch als vernOnftigcs Oottesge- 
fchöpf hat eine natOrljche WOrde» durch welche er 
Ober alles Verntinftlofe wefentlich und unermefslicb 
erhaben ift (S. 170—177). III. Der Menfch ift bey 

aller 
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aller feiner hoben natOrlicben Würde ftets Sfinder 
Vjor Goit (S..177— aoo). Djhey die ünierabihei- 
Wg^n: l) Jeder Bürger desGuitesreiches ift Sünder, 
d. b. Verletzer des göttlichen üefetzes im Sinn und 
\7andeL 2) Mitten in dem allgemeinen Verderben 
eioer fondigen Menfchheit^iebt es doch immer noch 
einen Unterfcbied der Guten und Böfen. 3) Jeder 
Menfch (ündigt ftets auf eine foiche, nicht ganz un- 
Terzeihliche, W^fe^ dafs ihm noch Gottes Liebe 
und Gnade bleibt. 4) Der fändige Menfch foll Geh 
bekehren und beffern. 5) Zum ernftlich betriebenen 
Qefchäft, lieh zu bekehren und zu beffern» gewährt^ 
der himmlifche Vater gern jedem Menfchen feinen 
Beyftand durch den h«iligen Geift. IV. Es giebt* 
. eine göttliche Vorfehung (S^ aoo — 207). l) Gott, 
der himmlifche Vater, üeht auf Alles in der Welt. 
2) Unter allen Gegenftänden der göttlichen Aufficht 
ift atrf der Erde der vorzüglichfte der Menfch. 
%) Gottes VorfehHog waltet vornehmlich im Beloh- 
nen des Guten und Befirafen desBöfen. V. Es giebt. 
UW den Zuftand des fittlichen Weltwefens eine ewige, 
göttliche Entfchcidung (S. 207 — 215). Wir heben 
hier noch, zum richtigen Verftandnifs dieferNum-» 
mer, folgende Stelle aus: „Eine .Schickfals-£/^<- 
fcheidung, die doch in der Ew^keit liegt^ würde 
einen Widerfpruch enthalten, wenn man fie auf eine 
gewilfe Zeit verweifenr und anfetzen wollte. Denn 
dadurch würde alles Immer -Weiter, alle Perfecti- 
bilität und ftets voUkommnere Enl>vickelung, fo wie 
ixn Schickfale und Zuftande« fo auch feiblt in der 
Perlon und dem perfönlichen Werthe der fittlichen 
WeltwefeU) und hiermit deren Natur und Wefenheit 
felbft, und auch (Jie höcbfte Ehre und Würde ihres 
Schöpfers, Herrn.und Vaters, weicher nur als Ober 
fittliche Wefen Ober fie herrfchen und Auificht füh* 
ren wilU vernichtet und aufgehoben feyn. Nur aifo 
in Beziehung auf die gegenwärtige Welt kann von 
einer künftigen göttlichen .Entfcheidung jenes 
Schickfals und Zuftandes, nur in Beziehung auf die 
Zeit von einer Ewigkeit, fo wie, ebenfalls in reli- 
üöfem Sprachgebrauche, von Üimmel und Hölle 
< nur in Beziehung auf die Erde, 'als den uns bekann- 
ten Schauplatz des menfchlichen Lebens 5 die Rede 
(eyn: nur durch die^Entfcheidungsidee ift der Kreis 
des Glaubens und feiner Gegenftände gefchloffen.** 
Zum Schluffe (S. 211^^221 )"zeigt der Vf., dafsdife 
Religion Jefu Chrifti, wie fie fich aus den Schriften 
der Evangeliften in der Geftalt und Befchaf fepheit,. 
welche diefelben i^un eben haben, ergeben hat, die 
ficÄierfte BOrgfchaft für ihre Echtheit und Vollftän- 
digkeit fchon inficJißlbß trägt. ; 

So viel wird hinreichen, um Theologen fowohlj. 
tls 9ndre Verehrer der Religion auf diefes Werk auf- 
merkfam zu machen und fie zifm befonnenenStudiunr 
deffelben einzuladen. Niir muffen wir fie bitten, fich 
durch die Schreibart des Vfs. nicht gleich von vorn 
herein abfchrecken zu laffen : denn an die einzelnen 
Härten upd vielen EigenthOmlichkeiten derfelben 
gewöhnt man fich bald» zumal die genaue Inter- 



fiunction ond dm Oorrectheittlei Druckes das Ver- 
tändnifii der etwas- verwickeilen Perioden fahr er^ 
leichtert. Sinnentftellende Druckfehler find uns 
f|ur folgende vorgekommen : S. 6. Z. 5 v. u. mufs 
für das, und gejefen werden , und Z. 4 v. u« far 
un49 das.- S. 25«<Z- 5 v. o. mufs das Komma nicht 
hinter wicj fondern hinter «r ftelien. S. 26. Z. 6 
V« u. für könnten, konnten. 5,34. Z. 3 v. o. ftatt 
hierdurch j hier durch. Auch vermifst man ein ge* 
neues Infaaltsverzeichnifs. 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 
WiHTERTHüR, b. Ziegler: I^itfaden zum chrißU^ 
chen- ReiigionsufiterrUht für Confirmanden, 
Nach den 'Grundfätzen der eva/igelifch - refor- 
mirten Kirche. VonJoh.Cq/parDenzlcr, Pfar- 
rer am Zürcherfchen Spital. 1825. IV u. 92 S. g. 
(8gGr.) 

Mit einem K^tecbismus> hervorzutreten, ift beut zu 
Tage eine fchwierige Sache. .Der Mittelmäfsigea 
giebt es in diefer Gattung mehr als zuviel,' und felbft 
die Anzahl trefflicher Katechismen ift nicht klein. 
Reo. erinnert blofs an Gebhard, Gieße ^ Hanjyin, 
Jiüjfel, Kirchner, Spieker, Tißher, Wilmjen, Za^ 
renner, Ziegenbein, und den Katechismus des Ham- 
burger Mimßeriwns, und könnte diefe Zahl ieidtt 
noch vermehren. An diefe vorzüglichem Arbeiten 
fchliefst ür. D.^ ohne jedoch eine derfelben eigent« 
lieh übertreffen zu haben, fich durch des, was er 
geleift^t hat, mit vollem Hechte an. Logifcbe Ont* 
nung, Vollftändigkeit,.£eftiliimtheit das Aasdrncks, 
zweckmäfsige Kürze und eine gröfstentheils noblge- 
troffene Auswahl der Beweisft eilen und Sprüche find 
Vorzüge , welche fich leinem Leitfaden nicht abfprei- 
eben laffen. Inzwifchen würde Rec. fich doch in ei- 
niger Verlegenheit befinden, wenn ergenöthigt feja 
foUiet denfelben feinem Confirmanden- UntefHcht 
zum Grunde zu legen, indem er nicht einfieht, wie 
es mögheb Kt« in einer Stunde auch nur das aller- 
Dothdürftigfte über das beizubringen, was der Vf« 
zum Lehrgegenftand einer Stunde beftimmt hat. la 
25 folcber Stunden foll der ganze Unterricht abgetbaa 
feyn! Vollkommen Recht bat Hr.Z>.^ wenn er meint« 
dafs beut zu Tage dieUnterfcbeidungslebren der re- 
formirten ( beffer proteftantifchen) Kirche im Co&- 
firmanden- Unterrichte nicht übergangen werden 
dürfop und dafs er die bedeutendften derfelben an- 
führt , ift. eine, fchat^bare Zugabe zu feinem Lebrbo- 
che: nocl^ weit wert h voller aber und ^viilkoromener 
für Mancjl^en müfsie eben diefe Zugabe feyn, wenn 
er jedem einzelnen, von ihm angeführten Grandfatze 
der proteftantifchen Kirche denjenigen der katboli- 
fchen Kirche härte Verhergehn laffen, welchem jener 
entgegengefetzt worden ift : ftatt dafs es jetzt Jedem 
über laffen bleibt, denfelben felbft zu fuchen, und 
zwar nicht feiten auf die Gefahr, d%fi Rechte om fo 
weniger zu finden, je unwabrfcbeinlicfaer- und nn* 
glaublicher es ift. 
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.L.IT.EII ARISCH E ANZEIGEN. 
L Ankündigungen neuer Bücher. 



I .' 



o eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
€u haben. 

J)e Kronika fan, S äffen 
» , , in üeinieiiy 

\To'Brun9wyk. med. g. i Rthli'. la gGi^ 

ÜiefSe in heibnUü Script Rer, Bnmsiv. uaTolIftän- 
dig, Terf^tUmin^lt und mit vielen Fehlern uod falfchen 
Erklärungen vemnl^altet enthaltene Altraflifche Keim- 
ehfonik des Hanfes Braunfchweig aus dem I3ten Jabr-- 
hundert ift von dem Hm. Dr.- Schelierj dem Heraus- 
geber 'des Luxen ^ Doctrinats und des Heinecke de Fos 
nach der Wolfenbuttelfchen Handfchrift berichtigt, er- 
gÜBSt und durch ein.GloiTar lesbar gemacht, fo dafs 
dem ungenannten Verfaffer die Fides hißorica voll« 
koknmen gerettet ilt, die ihm. durch die Schuld Leib- 
iiizens lange genommän wac 

Iiji Commiflion bey • 

H. Vogler zu Halbexftadt. 



Gerhard Fleifcher in Leipzig ift ei^ 
fcluenen und in allen Buchhandlungen zu naben : ' 

WelhnU^re auf Experimente gegründet , oder über 
die Wellen tropfbarer Fiür6|k#Hen mit Anwen« 
4u9g auf die Schall-- und Licibtwellen. Von den; 
Bt-üdern-JEr^ fffinr, TFeher > rro&ffor in I^eipzig^ 
und JVilh. Weher in Halle. 'Mit Ig Kupfertafeln.: 
gr. 8- 1825.. Preis4Rthlr. i2.gGr. 

Im efften Haupttheile ift zuer0 das , was man iibev 
4ie Entftehung', H(>he, Breite, Gereh windigkeit der 
Meeaeawellea und die Vera pderungen, die fie auf dem 
Bf«eresboden hervorl^ringen Können, bis jetzt beob-« 
«ebl^t hat, gefainilielt.und.dieEtrfal^njng über die Be- 
fanfligiiiig det.WeUen durch* auf das WnlTer gegoXrer 
ne» Oel zufammen geftellt und die Wirknngsart der 
Odl0 dabe7.dilrch.VttrAiche.efförten* 

'Dann And zahlreiche, in 50 Tabellen zufammen- 
ftäftellte Verfuthe über die Bewegung der einzelnen 
WidTertheilrlien bey der Entftdbnng und dem Fort- 
gange der Wellen über die Geftatt der hierbey von 
dü^Ubea dutchlnufc^neo Bahnen vimä düe zur Durch- 
laioiBtig dezfeihen erfodeiliche 2ieii, wenn die 

A* L. Z. 1%2S* Brüter Band. 



eben fich in verfchiedenen Tiefen befinden , über die 
Art und Weife, wie au^ der Bewegung der einzelneu 
Wafreriheilcben die Bewegung der Welle zu Stande 
kommt ,> ferner Beobachtungen über die Höbe, Breite, 
Gefchwindigkeit , Zurückwerfung, Inflexion, Inter- 
ferenz und Wirbelbewegung der Wellen mitgetheilt 
Worden. 

Der zweyte Haupttheil befcbäf tigt £ch mit Anwen- 
dungen zur Erläuterung der Lehre vom Schalle und 
zur Rechlfertigung der Wellentheorie des Lichtes, und 
handelt' namentlich über das Zuftandekommen der 
Schwingungsknoten und Ghladnifchen K1ang£guren, 
erläutert durch ähnliche Schwingungen tropfbarer Flüf- 
figkeiten und aufgehangenen Seile, über dieEntftehung 
der Tone in gedeckten und nicht gedeckten Labial- 
pfeifen und in Zungenpfeifen , über die Gründe , wel- 
che für und wider die Annahme einer Wellentheorie 
^ detf Lichts fprechen. 

Dem Mathemaiilcer find eine Anzahl Aufgaben 
aus der Mechanik vorgelegt und die Vergleichnng der 
Befultate künftiger Berechnungen mit der Erfahrung 
vorbereitet. Auch find alle Arbeiten zur Begründung 
einer W^ll®''^^^^"^ theilsvollftändig mitgetheilt, theils 
in einem Auszuge oder in einer Anzeige zufammen- 
geftellt worden. 

Dr. Georg Chrißian Knappes 

V o rl efu ng e n 

über 

die chrift liehe Glaubenslehre 

nach dem 
Ijehrhegriff der exmngelifchen Kirche. 

Aus 

der hinterlafsnen Handfchrift 

unverändert herausgegeben 

und mit einer Vorrede begleitet 

von 
Karl Thilo, 
ordentlichem ProfefTor der Theologie auf der verein- 
ten Univerfität Halle - Wittenberg, 

Von vorftehendem, gewilli allen Verehi^rn des ver- 
ewigten VerfaCTers hochft wiUkommenem Werke , der 
Frucht feines vieljährigen unermiideten Forfchens und 
Lehrens, hat die untenrzeichnete Buchhandlung den 
Verlag übemommea , und wird daftelbe in"^ Bänden 
in grob Octov im Verlaufe des künftigen JahiM v«»!!- 

B(5) 
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ftäodig li^rn. Der erße Band, «agelfilbr 35 — 30 und reinen kritifcbenCommenlari ttu groftesTeidient 

Bogen ftark, wird, Wo flicht in, doth Wd 'nach de)r eTwdlrbeil Wer AdteMi ppi^BhlTdtfpn — ' — ^--^>~-- 

Of^ermefTe erfdieiiien. Yorlanfige Beftelhingen damaf' Weifen im Origtnal, c^er in 'tSnet j 
können in allen BucUiandluttgen gemacht werden« 

'Halle, den i. December 1825. 

Buchhandlung des Hallifchen 
W.airenhaiifes. 



In dem Verlage Ton Franz Yarrentrapp in 
Frankfurt a. M. ift erlbhienen: 

Bleibtreu, L., die arithmeti/chen Wunder. Samm-- 
hing merkwürdiger Zahlenergebnijfe und unterhah- 
tender Aufgaben. 1834. Brofch. i Rthlr. 16 gr« 

oder 3 Fl. 

- * 

- Durch eine angenehme Unterhaltung zu belehren^ 
Sit der Zweck diefer Scbrift Um ihn zu erreichen, 
ftellt der VerfatTer eine Reihe beluftigender Angaben 
auf, wodurch der Lefer von einem unerwarteten Er- 
gebnifs zum andern geführt und unrermerkt mit den 
Combinationen vertraut wird, die ihn in den Stand 
fetzen , die rerwickeltften Aufgaben der Wahrfchein- 
lichkeitsberechnung ohne Anftrengung zu lofen , deren 
Hberrafchende Refultate nicht nur Bewunderung, fon- 
dern wegen ihrer nützlichen Anwendung in den mei- 
nen Zweigen des Gefchäftslebens auch die grölste Auf- 
merkfamkeit yerdlenen. 



In der unterzeichneten Verlagshandlung ift er-' 
fohienen und dafelbft wie in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

AriftoteUs Politicorum libri octo fuperAiles. Graeca 
recenfuit emendayit illuftra;rit, mterpretationem-' 
que latinam ad didit Jo. 60 tf 2. Schneider, Saxo. 
Vol. I und EL 8 maj. 73Bogen. Freis 5I ROilr. 

Diete edit ur/chriftUdh griechi/ch von- deid ßagi^ 
lifchen Reifen und Lehrer des Macedonifchen Königs 
JUexander gefchriebenen Bücher über Politik oder die 
hefte* Staatseaarichiung, h^ben jtchon feit dem Jebr6> 
1498 die Au&nerkfamkeit der ganzen gelehrten Welt 
iindr der fcharflLnnigften Kopfe auf fich gezogen. Seit 
dem^ genannten Jahre find mit diefer neueßen Edition 
bereits neunzehn griechifche Ausgaben, drejzehn la- 
teinifche und zehn Ueberfetzungen in andern lebenden 
europäifchen Sprachen erfchiepen. « 

Von unfern deutfohen Ueberfetzungen darf !man 
nur die Namen Schlojfer und Garve anführen ^ die in 
den Jahren 1798 und 99 heirauskamen — um diä Widv^ 
tig'keit des Inhalts die/er Schri/i des Ariftoieles zu ah- 
nen. Der jetzige in der gelehrten Welt hochberühmte 
Herausgeber diefes Werks, Herr FrofefTor Schneider 
(ehemals FrofefTor zu Frankfurt a. d. O.) , dann Bi- 
bliothekar und ProfeCbr bey- der Univerlität in Breslau,' 
hat fleh durch die Reinigung des griechifchen Texten, 
feine hinzugefügte^ tbeib von Dionjltus Lambinus, 
theUsvon Sepul^eda gelieferte lateinSfche UeberfetJBttng« 



.UeberfejüBung lefen kann nnd will, wen die Beantwor- 
tung der Frage : Welche ift die hefte Einricbtung dea 
Staats? intereffirt, der filmet hier Nabrang Cor feinen 
Geift. für angehende Gelehrte, die fich dein Dienft 
des Staats und der Menfchheit beftimmen wollen, ift 
di^fe3 Wer^ in Tieler Rückficbt als Uaffifche LectSre 
uikd-philofophifches Studiim zu emj^ehlen — und ver- 
dient auch m jeder nicht gemeinen oibliothek eine ehp« 
renvoUe SteUe.' . * ) i. . .1 

• 

Chre/iamaihia hißorica , continens Diodori libnim Vf 
et majorem partem libri V. , l^aufaniae librunilV, 
et feriore^ Graeciae bifturiam ex üsdem et aliis 
fcnptoribus contextam. Cum felectis^WelTelin^ 
et Facü 'animadverfiontbns in ufum fecundae gf- 
mnafiornm claffis Gtaecae tnm ezfcribendiua co- 
jcavit Mm^PoppOf Gubenenua. Vol. I. iL gmaj. 
36 Bogen, auf fchÖnem vreüsen Fapier. Frais 
aRthlr. 

Bej den vielen, feit einiger "Zeit erfchienenen 
Schulausgaben alter Schriftfteller fchien es doch an ei* 
nem Buche zu fehl%n, das den Schülern .der atenKJaffe 
der Gymuafien zu der anerkannt fo wefentlichen kur- 
forifchen Leetüre im .Griechifchen diente. 

Erfahrne Schulmänner find, darüber einrerftanden, 
dals Diodor, Paufanias und ähnliche Schriftfteller der 
romifcben Periode, fich durch Manntchfiiltigkeit des 
Inhalts , leichte Sprache nnd eigene Wichligkeit vor 
andern ganz dazu eignen, zugleich don Schüler mit 
dem nicht zu vernachläfligenden T7eUanifchenl>ialecie 
bekannt Zu machen , auch kaon die theilweifo RennI» 
nib mehrerer derrelben eine pafilande Vorh^eiittag siim 
Qnellenftudium der Gefchichte vr erden. 

Diefem Zwecke gemäfs, enthält' diefe Chreftome* 
thie im erflen Bande ein paar grolsere zufammenhaA* 
gende Theile v^eniger Scfariftftejier. Im zwejten die 
i^ätere griechifche Gefchichte aus einzelnen Brndw 
ftücken derfelhen Schriftfteller, dazu des FölybioSi 
^ Appion , Dio Cafllus , d. i. aus den heften Quälen za- 
Autnmengeftellt 

So eignet fich diefes Buch zugleich zur hauälidben 
Leetüre für Studirende und Schüler der erften Gymae- 
fialklafTen ; der dte Theilauch zur ftatarifchen 
in Tertia. Dem Texte Und die vorzügüchften 
kungen von Wejfeüngf Facäts u. a. bef gefügt; 
mehrt mit eigenen, des,, durch feine Arbeiten übt» 
Thucjdides hinläogUch bdkannten iSarattSgeben. 

Henriade, la, poeme par >^elfaöv. ATecdeanolae 
hiftoriques, a l'ufage des premidr^ daflSee des 
CoUegee. Publice par/. 6. iUui^^ler. Simkm 
Edition , corrigÄ» et augment^^ 8* 9 Bofea* 
4 Rthlr. r . . 

Es war eine iTehr glüekliehe Idee AeeHeransgelieHf 
diefes Heldengedicht zur Lectüfe für die etflcn KlefiBB 

* .. . » der, 
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\m',m «eil abdifcteM tbnttilkeMiteiidoti aujgUn^ 
jß, t^tOliiiiii«!!. . ßi»w& wiitdd d#CGBii Eiofiifaniiig nh 

rwk.l^t jilu%«lir hä iiU fiMm&ofifcbeit Sprudle in 
lOTfelben Categorie, zu welcher 'in .d^rgisdchiTcheii 
\ntache Homers Ili^de und pd7£re;^i .und in der lateini- 
dien Sprache Ftr^^ Aeneide u. f. w. gehören. 

Die fchone Dtction des beriihmten firanzoüfchen 
Ikfatefs ergreift daa jueendhcbe Gemiith und veredelt 
;en 6elc|iiqiKk« ^ Außerdem! aber ^K€^no|4rht diefes 
redicht den Geilt und die Denkungsart des damaligen 
ieitaker^ von Ihrankreichs j^tobein &on(g« Heinx^b IV. 
nd uoterbält den Gefchichtsfreund Jenes einilufsrei- 
hen Landes. Auch für andere Lefer und Freunde der 
^uetTchen Mufe Mrird diefe mit Anmerkungen ver- 
ihen^ Ausga^o >— willkommen fejcn. ^ ., 

Flittnef'fch« Veilagst-Bachhandlung 

.in Berlin, 



'\ 
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In der Staberfchen Buchhandlung in Wiirs- 
b.urg £nd im Laufe diefes Jahres folgende neue 
Werke fertig geworden,, und durch alle Buch« 
faandluogen Deutfchlauds um beygefiigte FreiX^ 
SU bekobinien: 

knkeri, Dr., der ReUgionsfreuaii £ir Katholiken» 
Jahrgang 1825. gr. 4. 13 Monatshefte« 6 FL oder 
4Rthrr. ; 

\offuttf J.B:, Betrachtungen Sber die Zeit desJubi-« 
läums. Aus dem FranzoBfchen rom Canonicus 
Uayer. Mit Bifchofticher Approbation« gr.g. 04 Kr. 
4»der6gr* 

*€Yer, Baron, Abhandlung über die chirurgifrhen 
Itrankbeiten und über di^ dahey angezeigten. Ope- 
rationen. Aus dem FranzSfirciien mit Anmerkungen 
Von Dr. K. TtxUnr. 9ter Band, • gr. 8. 3 F*- 30 Kr. 
oder 2 Rthlr. 8 gr. Der ifte bis 8te Band 1 817 — 24. 
25 Fl. 33. Kr. oder 15 Rthlr. 16 gr. Der lote Band 
Ift inl Drucke. 
ucumus, Dr. C, Lehrbuch des Staatsrechts der con- 
ftitntionellen Monarchie Bajrerns. gr.>8* 4 FL oder 
2 Rthlr. 16 gr. 
iedr^chi !• B^, Handbuch der pathologifchen Zei- 
chenlehre. gr.' 8^ 4 FL oder 2 nthlr. 1 6 gr. 
f -r« Andeutungen zum Verfuche eines Syltemes der 
Erfcheinnngen des gefunden und kranken Leben«. 
. gr. 4. Brofch. 12 Kr. t>der 4 gr. 
üdJndtV», Dr., Gefchichte der Romet, von Er* 
baunng der Stadt Ro^ bis «im Untergänge ^es 
abendMudifchen Kaiferthums. Zum Gebrauch aof 
^Qjna^&tn nnd Schulen. Drim mit einer geogra- 
phifchen üeber&oht Termehrte Auflage. 2 Bände, 
gr. 8« a Fl» od«' I Rthlr. 8 gr» 
iUf A., Lehrbuch'derMifaeralogi^. Zwejrte ganz um**' 
gearbeitete Auflage, gr. 8 5 7L oder 3 Rthlr. 

\arold, J. B.f Oefdifichte des^geAimmten Meditinal- 
wefens im ehemaligen FürAenihum Würsburg. ifta 



.' Abliieifaittg, das Mittelalter und i6te Jakthundert 

darfteltoad. gr. 8- Br. i FL oder 16 gr. 
Säkon, Dr., Lehrbuch der niederen allgenieinen GrcP 

Tsenlehre oder der BuchAabenrechnung und Algebra. 
' Zum Behufe S£fentlicher Vorlefa ngen und des $elbrt- 
' Unterrichts, gr. 8- 2 FL 24 Kr. od. i Rthlr. 8 gr. 
ßmifferti Dr. J. A^^ Lehrbuch des praktifchen Fan-, 

dectenrechts. 3 Baude, gr. 8- 7 FL 30 Kr. oder 

4Äthir. 8gr. 



So eben find erfchienen: der drUit und UtzU 
Band .von 

•Prof. Dr; C. G. D. Suin's Hßndbugh der Geo-- 
graphie und Stati/lik nach den neueften An- 
ßchten für die gebildeten Stände, Gymnafien und 
• Schulen. Fünfte venh* u. verb. Auflage, Ent- 
hält i^dae Bufflfche und TurJdfche Beich, Aßen, 
Afrika, Amerika und Auftralien. gr. 8? (59 i B.) 
2 Ilthlr. 8 gr. (ifterBd. i Rthlr. 12 gr. 2terBdl 
Deutfchland* 2 Illhlr. 12 gr.) 

Alle 3 Bde i|pn 167 Bögen xi^fammen gfinom- 
men koften auf weü^ Druckpiapier 5^ Rthlr. 
, Schreibpap. yf Rthlr. 

Es durfte wohl nicht leicht ein Werk geben , das 
nach ufnd nach fo TerrolUländigt und mit allem , was 
der Gelehrte, Staatsmann, Militär, Kaufmann oder 
Künüüer von dem gegenwärtigen Znftande unferes Erd- 
balls zu wüten verlangt , in ftatiftifcher oder topogra- 
1>hifcher HioAcht« To reich ausgeftattet wäre als diefes, 
ängft.bekannte^ Handbuch, welches in feiner erften 
Auflage nur 54 BogenaäUtew - 

2) Von d^m mit ungetheiltem Bejfidle au^enom- 
menen 

Qefammtgebiet der deutfchen Sprache Tom Hofrath 
und Prot K. 6. L. Foütz der 3te und 4te Band, 
die Poefie und Beredjamkeit enthaltend, womit 
diefe f. g/fyltematifcfae Chreftomathie rollen« 
det ift. 

(113 Bogen in gr. 8« auf franzof. Druckpapier 
6Rthlr.) 

J. C. Einrieb s'fcfae Buchhandlung 
in Leipxig. 



s 



Ihue deutjche Schulvorfchriften vonJ. Heinrige. 

Ini Verlag der Buch- and Mufikbandlung von 
T. Trautwein in Berlin ift fo eben erfchienen: 

AUgemeine deuffche Schulvorfchriften zur weiteren! 
Ausbildung im Schonfehreiben nnd Uebung in rer- 
»erien Ueberfchrifien von /. Hemrigs. tu Quart. 

. Dnttes Heft. Preis 20 gr. 

Schon längft hatten Schulanltalten nnd viele Ver^ 
ehrer der Heiarigs'fchen CaUigraphie gewänfcht, dafs 
dem ziae^fen Hefte der deutfchen und englifchen Schul- 
Torfchxifien noch ein wohlfeiles drittes, folgen .möge, 

worin 
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worin tebda genBteve Sdi&l«« 6oIeg6fih«i€ obiBilODi 
fich durch Nacfafchreiben gaaEer Saitea sn TervoU- 
komtnn^D. Dieüi ift im oben aagenigtc^ Hefte riicfc^ 
fichüich der deutfchen Currentücbrift gdtcbehen immI die 
verwerten Fractur- und K^nzley^Uelierfchriftea j^des 
Blattes find eine treffliche Zugabe. Den englifchen 
Schulvorfchriften wird fpäterhin ein aholiches drittfH 
Heft folgen. 

Was den Werth diefes neuen Helt||s anb#Ii«igt, 
fo werden die Käufer finden ^ dofs es der MeiTterfchafl 
entfprichty welche lieh Herr Heinrigs in feinem Fach 
erworben'hat; ' '^ 

Ira Verlage der Unterzeichneten ift fo eben errchie* 
nen und an alle Buchhandlungen Deutfchlands ver* 
f'andt : 

M. TuUi Cicerönis oratlonum proTuIliö, in Clödium, 
pro Scauro, pro Flacco fragmenta inedita, mem<» 
Draals palioipfeftis bibliuthecae R. Taiirinenfis 
Atbenaei eruta, et cum Ambroiianis earumdem 
orationum fragraentis conjuncta ab Amedeo Pey— 
rone, in R. Taurinenfi Athenaeo ling. orient. Fro- 
fefTore , coUeg. theolog. XXX viro et R. fcientia- 
rum Academiae Socio, cum hu jus integris, cum 
fuperiorum editorum felectis et cum fuis annota- 
tionibus, tnmemendatiora, tum auctiora fepara«» 
tim edidit Carolus Beier. Cum fpeciminibus co^ 
dicum et Ambrofiaoorum et Taurinenfis lithogra-^ 
phis. 8 >Qaj. Charta imprefC. 2 Rthk« Chavto 
engl. 3 Rthir. 

B. G. Teubaer« 



A. L.^Z. ff not 302« ;DICCatBBR is^g. 



Mb ift erfchi^nen r 

Ergänzungen und Berichtigungen des Verfuchs \(ber 
die Capifels^ und Sedisvacanzmiinzen und JWe- 
daillen der Deutfchen Erz - Hoch - und freytn 
Reichs ^S(ifier,,yoti K. P. Zepemick, mit der I7ten 
und Igten Knpferfafel. gr. 4. 18^5. dRthlr. 

und ift fo wie das frühere Werk (ig^a) Frei|i 6 Rthlr. 

Ig gGr. in allien Buchhandlungen zu haben. 

» •• 

Die Gebauer^fcbe Buchhandlung in Halle. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben:. 

TFalter Scott's Werke. 

Neue, wohlfeile 9 mit deutfcher fehr deutlicher SjchrUI 
gedruckte, elegante Tafchenausgabe. 

Erft es Bändchen, enthaltend: 
Die Braut von Lammermoor , erfterXheiL 

Der äufserft billige Subfcriptionspreis von 7f Sgr. 
od. 37 Kr« Rliein. für das in elegantem Umfchla^ ge- 
heftete Bäodcbeo ^ deren monatlich beflimmt eins er^ 
fcheint , dauert noch auf unbeftimmte Zeit fort , we»«* 



UnMV'Mmt» ixA , •»btUdütan^mÄXha. ■ Vsadwlta«» 
4igk«it 'und Begaiut diaÜMr jAMBgrt« kMia inaa Hdk 
4u(^ BiaAclM de« ^7/lM» BtedclMitfte |bd«r BodüuaA« 
iaag äbeim«a|*B. -^ 

D a n z i g , den '4. Nprember 1 8^5^ 

F. S. Gerhaid. 

IL Neue Kupfckliiche. 

Bey Brnß f leifchef in Le'ipsig £|id fo eUft 
erfchienen: 

Zehn Tittlkupfer 
Bu dem 
Conver/atio n $ ^ L e 3^ i c ^'n 
T jeder Aaiifu'h ei. .1 

.1 . . oder 

B i l d n i // e b jjcJLJLm t e r Männer 

als 
Vor- und Sinnbilder ! 

der fchonen liünfte und Wiftentchafften. 

Ptämlicfa: i) Remhdel SafKäo. (Malerej.) 2) u£- 
hert Thorwaldfon. (piMkn^erej,) 3) jindrea' PatRa^ 
dio. (Baukunft.^ 4) J. C. W. A. Mozart. (Uu/ik.) 
») Wmkin Sh^peare. {iaichX\\xulX,) 6).PranzVQQek 
nwr Reinhard. (Redek^oqfV) . 7) Oottfried; Mm^ 
V. Leibnitz. (rhilofophie.) g) TFilhelm HerfcheL (Ma- 
thematik.) 9j Karl von lAnn^. (KaturwilTenrchaiL} 
10) Hermann Boerhaave. (Heilkunde.) 

. Ii{, Uiqfchtog g^hefit^t SubfcriptipOiS^jPreii 
f iir fammtliche zehn Blatter : i Rthlr« 4|pr. C^iir^ 
.■ > . oder a Fl. .6 JJ&.Rhein. . . 

'Ferner als Fortfetzung hierzu gefa9rlgr 

Zwey Titelkupftr ! 

zu. der 
, nenen Folffe des 

C n V e r / a t i n s' ^' L ^ X i c onrM 

. . (literut ifiter Band) ^ 

1 . . oder 

Bildniffe- 
• ' von 

Chri/ioph C olomb o und James Coot 

den 
berühmten Entdeckern zwejrer neuen Welttlietle. '^ 
In Umfchlag geheftet. Subfcriptions«- Preis: 

. . ö-gr* Conv. oder 27 Kr. Rhein. . ._ 

' • - • . . j 

Eine fehr günflige Aufnehme lieben diefe nach imk 
heften Originalen "ton. einigen unfever Torraglicbftea 
KnnUtler feftocheeen BiidniCTe b0reits gefiiadieti, oed 
es dürfte» Jfieh «ufser den Befitzem dee Canvet/iaiions^ 
Lexicons noch viele lolefeBent^n zeigen yiwelcl^e damit 
auf eine eben fo anziehende als wohUisi^ l/Tetfe iiupe 
Ziminer zu febmiicken wünfchen. ... 

Durch alle BeicUiendtu^eii zu erMlen. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. that, um foviel als möglich den alten Text mit an- 

i_ rn L .. V X .- j i-r- * j' p • zudeoteH. Aber in diefen unfern Erwartungen ha- 

^"^^'''V^.I?r^? /i'-^* ^^P^^^!'^^ ben wir uns.Jeider getäufcht, und vietfach die alte 

phnabbriVlU. Curantt Car.Fnder.Aug,Nobbe. Lesart, zum Theil felbft wenn fie Schneider fchon 

fiditio ftereotypa. iSas- a88 S. 12. (12 gOr.) verdrängt hatte, den beften Handfchrr. zuwider zur 

Drflekgerufen , einige Male auch die vor Sehn, übliche 
er Vf. diefer neoen Ausgabe der "Gyropaedia, Lesart mit diefem blof^ nach der berQchtigten Alt« 
Hr. Jf. Nobbe an der Nicolaifchule zu Leipzig, dorfer Handfchr. geändert, ferner wiederholt mehr 
rklärt in der Vorrede zwey bau&g einander wider- die altere als die den beften Handfchrr. noch mehr 
rechende Zwecke zu vereinigen gefucbt zu habend folgende steRecenGon desReC. ausgedrückt, endlich 
en die urfprüngliche Sprache des Xenophon foviel auch zuweiten von keinem Herausg. aufgenommene 
Is möglich nerzuftellen , und den von den gebrauch- Lesarten , die weder gröfsere Autorität noch n^ehr 
ichfieti Schulausgaben nicht allzufebr abzuweichieo. Werth als die Vulgata hatten y aufgenommen , über- 
las Erfte hofft er zo. erreichen , wenn er fich foviel haupt die beiden aufgeftellten kritifchen Gefetze oft 
ils mödüch an die Wolfenbatteler und die Parifer verletzt gefehen. 

Sandfcnriften anfehlöffe, und hierin wird man ihm Zum Belege gehen wir die Stellen der vier er- 

m Allgemeinen Recht geben mdffen, da jene Hand- ften Kapitel des cr/t^n Buchds durch, in denen Hr. iV. 

chriften bekanntlich zu den beften der Cyropaedie die neueften Herausgg. verlaffen hat. Kap. !• §. 2 

;ehören. Aufser ihnen al>er mufsteii auch befonders haben Reo. und D. mit der Wolfenb. Handfohr. Tag 

lie Bremer und die Mediceifche, vrelche nebft der ayiXag ravtag gefchrieben, was fchon als etwas felte^ 

iJeberfetzuog von Philelphus eine zweyte Familie nere Wendung dem rairag rag ayiXag vorzuziehen, 

lerfelben erften Klaffe bilden, und der Rand des war. Dennoch hat Hr. iV^. letzteres zurückgerufen, 

^illotfon berflckGchtigt werden. Von einer Beach- ob er gleich hier nicht fürchten durfte, auf eine an- 

ung diefer aber finden fich wenige oder keine Spu- ftöfsige Weife von den übrigen Schulausgaben abzu- 

'en , und naoieotlich fcheint« die Mediceifche , die weichen. Bald darauf hat er Tloqivoy^ral re yä^ ul 

loch zu den trefflichften gehöTrt, fo gut wie unbe- dyiXai, oT Stv avräg ev&vvioaiv oi vofteTg^ vlfj.ovTai re 

leistet geblieben zu feyn» was fichtbare Nacfatheile yß9^^> ^9 onota äv avrovg tfuddiv beybehalten, ob- 

;ebracht bat. Das zweyte Gefetz aber, das fich gieich für o7 fchon 5cAn. mit den Parifer Handfchrr. 

ür. N* vorfchrieb, wird dadurch fehr fchwankend,. der Medic. uiftl Alt. ^ gefchrieben und diefes auch 

lafs in unfern Schulen die mannichfachfien Ausgaben durch den Sprachgebrauch desSchriftftellers begrfln- 

(efanden werden, unter denen es vor der Hand die det hat (fo oafs Rec. in der gröfsern Ausgabe offen- 

fqn ' Schneider p Lange, Weckherlin, die beiden bar der Wolf. Handfchr. zu viel Anfehn einräumte, 

las Recenfenten und die von Liuiii/.Dzn^i^ zu nennen wie er fpäter felbft erkannte); während auch für 

;enQgen wird. Nun -weichen aber die des Recen- ItfiMOtv die Parifer, Brem. und Medic. Handfchrr. 

enten nebft der Bindorf^fchen bekanntlich von den nebft dem Rande von Villoif. und Brod. indvoatv dar- 

Ibrigen fehr ab, und da diefes gröfstentbeils davon bieten, was zwar bey dem erften Anblick Gloffem 

lerrührt, dab in ihnen die Lesarten der Wolfen- fcheinen könnte, aber da, ivie Hr. N. felbft aner- 

»atteler und der mit diefer verwandten Handfchrif-- kennt, auch fonft nicht feiten das Gefetz, wonach 

en hergeftellt find , fo foUte man glauben, die Ans- das Schwerere dem Leichtern vorzuziehen ift, bey 

jsibe des Hn. N., der fich zu demselben Principe be- Xen. keine Anwentlung leidet, zu grofse handfchrift- 

cennt, werde mit den genannten fehr Obereinftim- liehe Begründung hat, als dafs es dem Stillfchweigen 

nen, und fie werde wenigftens da, wo in jenen die des Wolf. Codex zu Liebe länger verworfen werden 

^•sarten der erwähnten Handfchriften ficn finden, könnte, wie Rec. in der'kl. Ausg. und D. erkannt 

le nicht ohne triftige innere Gründe verdrängt ha- haben. Bald darauf ift fogar die Lesart roTg Kkkoig 

len. Höcbftens^^ follte man meinen , dürfte er viel- für roTg oX^9^i;A.o<^ beybehalten worden, obgleich 

eicht in foiqben Stellen, vwo jene Rccenfionen Glof- letzteres Rec. in einer befondern Anmerkung mit 

enne aus dem Text geworfen haben, was bekannt- Verweifung auf JBörTteTna/mgewifs genügend aenchert 
ich in der kl. Ausg» des Rec.. und der Dind.^khen: Iiat. Eben fo faifch fteht tag:eXavfiivavg in avreZfv^ 

ift gefcbehen ift> diefelben vielmehr blofis in Klam- während Rec. zu 3, 30 bemerkt hat» dafs er mit den 

nern gefchloffen haben, wie es Reo. zur Vorberei- Par. Handfchrr. der Brem. und Medic« uHptXw/i. irf 

uAg eines gereinigtem Textes in der gröfsern Ausg. avx. hätte fchreiben follen» wie er es in der kl. Ausg. 

jI. L. Z. 1825. Dritter Band, C (5) * ge- 
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gethan hat. $. 3 kann es zwar zweifelhaft fcheioeo, 
ob man navnav xwv aXXfov qaov itri ^(iatv ^ dv&gdnwv ^ 
ä^/uv oder nuvrwv xwv aXiwv i^wwv ^ff g^ov ^ dyd^Q-, 
So/, fch reiben foll, da letzteres nur aus cier Bremer 
äandfchr. angefohrt ward« Allein weil die Parif. 
die ^(iofv iff] ganz auslaffen, hier nicht In Betracht 
kommen» die Lesart der Medic. nicht deutlich zu er- 
feben ift» und Ober die Wolf, blofs gefchwiegeti wird, 
fo war doch die ausgefuchtere Wortftellang vorzu- 
ziehen , um fo mehr da fie aufser Reo. in der kl. Ausg* 
und D. • fchon Sehn, aufgenommen hat. Vielleicht 
aber könnte man fragen , ob nicht wirklich ^aicov $if^, 
welches eine fo unfichere Stelle einnimmt $ mit den 
Parif. ganz wegzulafTen fey. Doch möchten wit nicht 
dafar itimmen't da in der ganzen Steile die Herrfchaft 
Aber Menfchen mit der über Thiere verglichen wird, 
und alfo ^eiiav wenigftens nicht füglich entbehrt wer- 
den kann. Etwas weiterhin wt^TTt^daan für nQdjTjj mit 
den Parif. und der Medic. Handfchr. tu fchreiben» da. 
jene Form fo gut Xenophonteifch ift als diefe, dlefe 
aber von denörammatikern, vermöge derAnfichten.. 
die fie vom Xenophontelfchen Dialect hatten 1 leich« 
ter herrühren konnte» endlich dasStillfchweigen des 
Wolf. Codex auch hier dem ausdrücklichen Zeugnifs. 
der andern- der fei beti Klaffe nieht gleichzuachten ift. 
(Daffelbe gilt von nfdtrovifiv ftatt n^daaovtjiy I, 2« 8 
und vielen ähnlichen Formen.} Ferner war av rtg, 
nicht ^vm^, zu fchreiben» da in jenem die Wolf, 
und Alt. Handfchr. , alfo die beiden wichtigften der 
zwey Hauptklaffen, übereinftimmen , und wieder 
leichter &v in ^v,, als umgekehrt von Auslegern v^er- 
wandelt werden konnte. $. 4 ift die Lesart xal raAX« 
ffi iiaavTwg tdvfi droioiar, die Sehn, ^chon aus dem 

' Text geworfen hat» zurOckEerufen worden» obgleich 
letzterer ihre Unzweckmäßigkeit gezeigt hat« und' 
die Wolf. Handfchr. auch hier wieder flbereinftlnU 
mend mit der Alt* das Wahre giebt. Ferner ift ^ifo^ 
ß^ beybehalten^ wenn gleich Rec. gesftigt hat» dafs 
'es mit den Parif. Handfctirr. ji^aßlovg heifsen mufs. 
Das nal vor Bwaqlwv, welches » da es in den Parif. 
und dtT Mied. Handfchr. fehlt» Rec. in der kl. Ausg. 
eingeklammert» D. weggeworfen hat» fteht hier 
wieder ohne Zeichen der wahrfcheinliohen Unecht* 
heit. $. 5 ift wieder rovxtav rtov i&ywr, wie §. 2 ra^ 
To^ rd^ c^iXa^, ftatt rw idviov rovriov , was aufser 
der Wolf, und Alt. Handfchr. hier auch die ahen 
Ausg. haben, geduldet. ' Gleich daraul lefen wir 
»och ot^* iwn^ (^ofioykmnaw ovxwv) ftatt des richtigen 
ofin av%&^ worauf nicht nur die Parif. Handfcbrr. 
durch om odrcSr klar fähren , fondern welches auch 
die Med« darbietet» und dem Sprachgebrauch gemä- 
fser ift» als was vor des Rec. Kleiner Ausgäbet hi^r 
ftand. Ferner ift zwey Mal ^^t;y^^ beybehalten» 
während die FSar« und Med. Hiindichrr. idwaxt^r^ sfi^ 

' bea» was fchon als die feltnere und dpch bey Aen. 
genügend begründete Form den ihm von den genann- . 
t0n H4rau^bem eingeräumten Vorzug verdiente. 

. Eher kdnnte man Yielleicht luv n — Üv re '^^rtt-^ 
ijyt T< zu Ende desParagr. gelten lafiTen , und das vier- 
fache ^r t€ in den Parif. HandCchrr« für eine Aeade-^ 



rung eines Gleichheit veirlänffenden Oammatikers 
erklären ; doch wir. möchten lieber das iav^us ileni 
in den fchlechtern Handfchrr.. des.Xen. fo oft .iicfafr- 
baren Streben, die Rede mannichfach zu machen» aI>- 
leiten. Aus demfelben Grundfatze könnte man zwar 
$. 6 in xai nolav rtva qivaiv tywv xcu noia nvl na*tiia 
ncuSivd^dg die Lesart noia nori noud\ verwerfen. Da 
jedoch hier rlg nott äv yivtdy vorausgeht» alfo ei- 
sentlich K^^iiie Mannichfaltigkeit bewirkt wird» fo 
könnte xivL auch hier dem unmittelbar vorhergegan* 

f^nep Qliede angepafst feyn^ und noxi mit den PariL 
landfchrr. » da zu ihnen auch aus der andern Kiafie 
die Alt. hinzutritt» den Vorzug verdienen. Weil 
djefes jedoch ziemlich fchwankend ift» auch kein 
Herausgeber aufser 'D. noxl aufgenommen bat'» fo 
war diefes eine Stelle» wo Hr. jK nach den:» Gruod- 
falze» fo weit als es thunlich wäre, den frühem 
Ausgaben treu zu bleiben» mit allem AechteciWbey- 
behalten dürfte. Zu Anfang des dten Kap« aber ift 
nicht nur die Wortftellung U/^txw, iCv(»oc> die an- 
fser den Parif. Haadfcfarr. auch die Me^o. verläfsts. 
mit Unrecht zurflckgelaffen» foadern wir lefeo fqgar 
noch Kofißvüov ftatt Kofißvcm, obgleich* felbfl tia. 
Anfänger in der Kritik (ich überzeugen tnafs» dab: 
eine fölche» übrigens von Rec. genügend gerechtfer-^ 
tigte und dem ionilcfi - poetifcbe Wörter liebenden 
Xen. vor vielen andern Schmftftellern gemäfse Form, 
weder zufällig eatftanden» noch von Grammatikern 
hineingefetzt feyn kann. Ganz untveu aber fernen 
in der Vorrede au fgef teilten. Gefetzen und feiner foa- 
ftigen Scheu vor irgend bedenklichen Aenderüngen« 
ift Hr. N. in de» Worten 1} ii MavSdpij a^-^tmA- 
yovg ijv dvydxfi^ , TwSBli^it^ ßuaiXifag* f^Bt tügtStti^ 
das nach Mr^ämv ein yttvofihfov, worauf a«ch daa y^v^ 
ftivovg der Parif. Haadfchfr. fährt. Daher nahm' es 
Reo. in der gröfsern Ausg. zwar auf » weil es aber 
müfßg ift und (bnft in diew Formel^ fehlte auch yt^ 

Siad'ai und e7vai häufig durch Interpolation in die 
andfohrr. gekomnien find » , {o Cchlois er es ad Hau- 
ken» und liefs es in der kleitien Aasg; mit feines« 
"Vorgängern wieder ganz weg» W4>ria ihm auch Dl- 
folgte. Ift nun diefes vielleicnt auch nicht- ganz zu 
billigen» fo durfte das Wort von Hn. N, wenigftens 
durchaus nicht ohne Klammern in deo Text gefetzt 
werden. $. 2., wo tCtr TtQogxdrvavaip in den Parif. 
Handfchrr. imxdaaovüGfhmti konnte wem'gftens aa, 
nach dem » .was oben über nQdtTjf niid n^daatf erix^- 
nert irt»~mSt i>, gedruckt werden, fi. 3. bat fehoa. 
Sehn, novfi^v rtvig ij^alax^od ijp^^v geiehrieben « und. 
diefe Ordnung bieten alle gehörig verglichene Hand-v 
fchrr.» die Wolfenb.» Parif.» Brem.» Alt.» auch , 
Stob. » dar; dennoch läfst unfer Herausg. novi^^i^n^ 
rig ¥Qyov tf ataxfov. Auch $• 4 in h rätg r$fayuivaig 
ifiiQatg, Iv aTgSfX alti^g ntnQtVwm follte mi% den rarif. 
Handfchrr.» da au diefen auch Slob. tritt t ohne Be- 
d^ken a^ot^^ ^cT na^itvai ftatt 6^ ctSroi^g m^pä^ftu m^. 
fchrieben» überdiefs aber iy, was la deafeiben'fehttt 
in beiden Stellen« odef wenigftens der letztern (f:> 
Bornem. Zu SyjNpoJl 4, i) als verdächtig bezeichnet 
feyn. $• $ lefen wir noch Bai ii «ol jw ^cur^enr ^ 
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oiHnarmfiQT^fiiv^i, oi nfoaturtvövctv , {fTrcv^^xo) avrol 
% xa^ifxorra dnorikiaatv» Aber dafs xai airol nicht 
ieher gehört, fieht jeder auf deo erfteo Blick; denn 
iefes bedeutet et ipß, fo dafs das Subject blofs im 
'Terbo liegen würde und deutfch ße (onne Ton ge-- 
>rochen) gldcMaUs zu fagen wäre» während hi 
u^oaue, auchjie hier erforderlich ift. Es würden 
Ifo iCenner des Griechifcnen , felbft aus blofser Gon- 
»ctup» xal wroi zu fetzen kein Bedenken traeen. 
>a nun diefes aber Qberdiefs die Parif. Handfcnrn 
nd die Med. darbieten, und ScJau nebft Reo* und D. 
itfgenommen haben, wer feilte da elauben« dafs 
nfer Herausg. avrol wieder drucken iaffen würde! 
ßU Anfange des yten Parag;!*. hätte Hn N. dem bisher 
ur in den Noten zu findenden xoXdfyvrcu endlich den 
^latz von xoAaCovon einräumen follen. Denn dafs das. 
iSadium auch fonft fo vorkommt» bat fchon Sehn. 
lacb Heindorf bemerkt: da es nun abei: viel un- 
^wohnlicher ift, zur Herfteiluog des Acthrs auch 
!ie bald folgenden Worte einluden, und von der 
Irem. und den Parif. Handfchrn, fo wie dem Rande 
[as Villoif. dargeboten wird , wer wird da an feiner 
[chtheit noch zweifeln? Wahrfcheinlicfa mufs es 
ooh gleich Leifseo : tv i.V'^lynaXovrta ivflexaun» So 
t«bt näfnlioh in der Medic. Handfchn, und eben da- 
tin führt die Lesart der Parif. £v &p «— ^ iynaXovvta 
i^., das gewöhnliche oig — - lyxaXovvrag aber ift 
vahrfcfaeinTich nach dem vorhergebenden o8c — tt^<* 
DowToc eingerichtet worden. §. 9*für npoti^rat er- 
orderten die Parif. Handfchrr. nebft der Med. und 
leiD^l^ande des Villoif. nooügifxafiir. Bald darauf 
ft die kritifoh fehr fchwacn begründete Lesart i^wyu 
^v fifUauav T^c q'vXaxf^g felbft ohne irgend ein War- 
i«ngszeichen beybebalten. Zu Ende des Paragr« ift 
iflpcrrof^ das Rec. gerechtfertigt hat, wieder ver~ 
chmäht und nait äfUvai, dws offenbar dem folgenden 
^e^cu feinen Urfprung verdankt» vertaufcht. $. la 
rird für avjoti ttni künftig n^it den Parif. Handfchrr. 
ind 4ler Med. vielmehr iarlv airroTg Zu fchfeiben teyn. 
UAd darauf ift die Lesart «oi xßr äUmtv Im^dttrai, 
nwg av &fjQipiv mit Unrecht von allen Herausg. bey- 
lehaheh worden. Freylich* ift die Cönftructioq an 
ich nicht ungriechifch , wie Reo. gezeigt hat. Aber 
ihgleich Snmg nach den Verbis der Ffirforge häufig 
Is wie gefafst , und in folem mit dem Potential oder 
em Futurum verbunden wird, fo wird es doch auch 
Is wahre Abficbtspartikel , damä^ gedacht, und 
aiin nach dem Präfens und Futurum mit dem Con-» 
ADctiv verbunden. Bey diefem fteht nun freylich 
;ein &v, allein ^(ag felbft kann diefes in diefem Falle 
rie auch fonft, wo es zur Bezeichnung der Abficht 
eym Conjunctiv oder Qjptativ fteht, bey fich haben, 
rie es z. B. V, 5, 4g heilst: lyä Si, onwg fir ^^rec 
OK lim^fHa — * ol OTfurißrcti — ßovXivtayrai , rovrov 
u^cofioi InifuXiVa^ai, Da nun hier dr^q&ai in den 
arif. Hahdfchrr. , der Med. , dem Rande des Villoif. 
hd Äueh bey ßfobäus fteht, fo follte man billiger' 
STeife nicht angeftanden haben, es aufztonehmen. 
>ano erfordern die Parif. Handfchrr. nebft der Brem.» 
led. und Brod. die Wortftellung SoHd elxat aivfi. Zu 
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Ende des Paragr. und den Worten rllSniari rwv h r<3 
nqXdfKp naQ6vTwr aber war r^ von5c^. blofs ^usStobJ 
aufgenommen worden. Rec. fchlofs ^s in Haken ein^ 
D. warf es ganz weg, da Stob, in folchen Dingen of- 
fenbar gar Keine Beweiskraft hat, und dje einzige 
hinzutretende Med. Handfchr. hoch nicht genügen-- 
des Gewicht giebt. Dennoqh läfst Hr. N^ den Arti- 
kel wieder felbft ohne Klammern drucken , ob er 
gleich erft ägntg xal iv noXffttfi und ähnliches fonft 
oft gelefen hatte. Dagegen foiite in wg flx6g $.11 der 
Artikel, wenn auch allenfalls nur in Klammern, 
beygefOgt feyn, weil er in den, Parif. Handfchrr. und 
der ^Idina lieht y und in diefer Formel gewifs nicht 
hinzugefetzt worden wäre, hätte er fich nicht in al- 
len Urkunden gefunden. Bald darauf fteht itarffiipai 
ftatt iiaTQirpn; denn das t in xBlßia ift von Natur lang. 
Ferner müfs mit den Parif. Handfchrr. der Brem., 
Med. und Stob, um fo mehr nuTv inpwrti ftatt Snf/wm 
nuTy gefchrieben werden, da letzteres nur wegen. 
nuvwvTi (faytiv hineingebracht worden ift. ~ Nichts 
dürfte dagegen zu erinnern feyn , dafs (. 11 Iv ^ ^ &y 
x&v ipvAiSy l^ybehalten worden ift, wofür die beiden 
heueften Herausg. Iv r^ f? av wvXjj gegeben hatten;' 
denn da jenes in den Parif. Hanofchrr. , der Med. und 
dem Rande des Viltoif. (auch mit fehlendem Artikel 
im Alt. Cod.) fteht > fo hat es mindeftens eben fo viele 
Autorität, als diefes, welcbils aus der Wolf. Hand- 
fchr. Stob. PhäeJph. angeführt wird ; und was von. 
Reo. zu 11, 4* I bemerkt worden ift, zeigt zwar, dafs 
Twy fvX&y von einem Aenderer , dtr nach eleganten 
Wendungen jagte, wie wir diefes fo oft bey den In- 
terpolatoren d^ Xen, wahrnehmen , herrühren 
konnte, hebt jedoch auch das Denken des andern 
Falles nicht auf» dafs einzelne Abicbreiber hier die 
gevvöhnliphe Redeweife haben einführen wollen. 
Wohl mufste aber weitei^ unten ij vor ffov^ffOai, das 
viele Handfchrr. anslaffen , in Klammern gefchloffen 
werden. Auch in dem Folgenden ift die Lesart fehr 
unficher und nicht undeutliche Spuren, dafs ehemals 

S^fchrieben war xal ioa lax^og ^ t«;^i;^ &XXa Vgya laxL 
achdem nun der late Paragr. mir den Worten ge- - 
fchloffen hat: ^EimSuy di ri $ixa ftfij dtartXlawHr, 
T^iQyovxai dg rovg reXdovg avdgag beginnt der nächffe . 
gewöhnlich ^9 ol Jf a? iiiX&ofin /povov Ix rAv iifrßwv. 
Aber die Worte Ix rmv i<pftßwv fehlen in den Parif. 
Handfchrr., der Med., Brem. und bey Pbilelph., 
rühren alfo offenbar von einem Aushger her, dem 
das i^A&wai zu blofs ftand, wozu man jedoch aus 
dem Vorhergehenden leicht ilg %oig tcA. avig. ent-^ 
nimmt. Daher hat Rec. in der grofs. Ausg. ix rßv 
iffiß(av in Klammern gefchloffen, in der kleinen Jiber» 
fo wie nach ihm P.^ weggewdrfen» nnfer Herausg. 
hingegen hat k^n Bedenken getragen , es ohne alles 
kritifches Warnungszeichen wieder in den Text zu 
fetzen. Ebendafelbft ift ijy Sd hov St^oji beybebalten, 
obgleich Siij in den Parif. Handfchrr., der Brem. 
Med. , und bey Stob, fteht. Dann fordern die Park. 
Handfchrr. fammt der Med. und deip Rande des Vit« 
loif. (fie Wojtftellung'wl«M)V t# y^if6T€g « mvitixovxa 
irtl aTti yivtäg (Zonaras hat ^car fiiv yiyovoug nXuovfar 
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hmvräv ^ itevTrfX. ino y€^.)> f^ ^^^ $• ^4 diefalben 
nicht ohne tbeiiweife Uebereioftimmung der Brem. 
und des Zonaras rd n xoivä xal r« Idta ndvra. Endlich 
müfs es Ol (fvXuQxo^ ixaaroi (nicht ixuarov') nach den 
Parif. Handfchr^ der Med. und Philelph.helfsen. (Die 
Brem. deutet durch Vxaaroty beide Lesarten an.) Zu 
Anfange des i6ten Paragr. mors es, wie fchon Sie-- 
phanus und Sc?in. einfahen, xal vvp di m iftfiivu ftap^ 
TVQiu, nicht fiaQtvQta gefchrieben werden, weil nicht 
ein, fondern mehrere Zeugniffe folgen. Zu Ende 
des Kapitels, y/vo Sehn, in den Worten ov äi ivexa o 
'T^yog wQfi^d?], vvv W$oju£y rag Kvqov n^diag, gegen 
alle Regeln der Kritik vor Xoyog aus der einzijzen 
fchiechten Altd. Handfchr. Sie eingeführt hatte, hat 
Hr. N. diefes, welches die folgenden HerauSgg. 
fchon wieder verdrängt hatten, ruhig beybehalten. 
Kap. III. $. I erforderten die Parif. Handfchrr. nchft 
der Brem. und Med- die Woriftellung Sri ijxovtv. «v- 
Toi' xttAov xdya&ov ilvai ftatt Sr/ i'ir.ove ytaXdv xdyud^iv 
uvTov tivut, und $. a diefelben (fvaei fiXoaroQyog civ 
fflr (^.i\6ai, wv ffvüH, Dann ift zwar 01 arQtnrol oi nf^l 
rfj dtgr} aufgenommen , aber das eben fo nothwendige 
Tuc xj/tlXia TU tuqI raTg yjQtri verfchmäht worden* 
Freyli'ch wird die Wiederholung des Artikels nur in 
der erftern Stelle durch die Parif., Brem.. und Med. 
Handfchrr. beftätigt, in der andern aber allein durch 
die Med., aber dieier ihrZeugnifs reicht bey einer fo 
klaren Sache ganz. hin. Weiter unten dürfte die Les- 
art der Parif. Handfchrr. und der Med. xal al dicuroi 
nicht unzubeachten feyn ; ja man konnte daraus leicht 
folgern, dafs auch in xal tad^r^rfg der Artikel ta, der 
nach xuiio leicht ausfallen konnte, berzuftellen fey.i 
Dann wird von denfclben Handfchrr. die Wortftel- 
lung iQcordatjg di airov Tijv fiijVQog geboten. §. 4 aberj 
ift die Lesart derfelben nQogjjyep (ftatt des gewöhn- 
lichen nQogriyaytv") arrcS xal naQoy/iöag xal Tiartodana 
IfAßdfJLfiara auch dem Sinne nach vorzuziehen. $. 5. 
fteht gevvöhnlich HTX ^ & nuT, (fdvat jdv l4(jxvdytjv, 
Qvx u/d^of^ivoi xaBva ntQinXavtujui&a ' ytvüjuivQg i* , t(fi], 
xtti ov yvioGTi, hxi Tiäia Tavzd lauv. Aber das zweyle 
ruvra fehlt' in den Parif. Handfchrr. der Brem. und 



Med. und ift in der Wolf, hineincorrigirt« Welcher 
Kritiker Hönnte alfo einen Augenblick zweifeln, dab 
es ein Gloffem fey ! Rec. hat es daher anfangs einge- 
klammert, hernach weggeworfen; eihen foD./ HnHVl 
aber fügt es wieder ein. Dafielbe wenig kritifche 
Verfahren hat er auch bald darauf in den Worten 
xal rivi iij ai nxftai^vfjttrog , & nai, xavra Xlyug beob- 
achtet, wo die neuern Herausgg. wiederum xuvza mit 
der Wolf«, Brem. und andern Handfcbr. weggewor- 
fen hatten. Auch hat er die heften Hand^nrr. in 
der Wortftellung bey xtä <rv, f^, yydatj ohne aliea 
Grund verlaffen , ftatt dafs er vielmehr gegen die 
neuern Herausgg. auch im Folgenden mit den Parif 
Handfchfr., der Med., und, vneesfcheint, ancb^der 
Wolf. oQw, ändnne^ fivaaTx6f^, hätte fchreiben kön- 
nen. Auch $. 6 ift die alte Wortftellung 'H'xaJ SiSc^g, 
tpdvat, fioi 0) ndnne, rGei;Ta ndvxa xa x^ia , die fcboil 
Sehn, zu berichtigen angefangen hatte, geblieben. 
(Man könnte Übrigens hier leicht ndvxa, das in deOK 
Handfchrr. einen verfchiedenen Platz einnimmt und 
in der Med. ganz fehlt, für verdächtig halten, wäre 
es nicht dem Sinne vorzüglich angemelTen. Bald 
darauf möchte S xt fio^Xofiai für 8 xi RvßavXwficu, ob- 
gleich letzteres dem Sinire nach recht pafTeod ift, 
doch mit D. den Handfchrr. zu Liebe zu billigen feyn. 
Zu Anfange des Paragr. endlich ift ohne Orund ge* 
gen das Zeugnifs der heften Handfchrr. S^ ftatt ^ in 
n^ig xavxa ii xiv *Afnvdyr^v tlntcv beybehalten« Der 
umgekehrte Fall ift $. 9 i&Xaßovxa iL f. 7 verdiente 
die Lesart des Med. Codex iilitoxag für ¥i(oxaC Beach- 
tung, da das Perfect zu dfem Beyfatz rvy yik^ rovn 
fyo} viel heffer p&fst, als der Aorift. §. 8 in xom to^Kv- 
qov 'IntQlad-at nQonfxaig, Mg fir naTg firjdinot vnoTtn^aaWf 
ift falfohlich nach naVg interpungirt , -gleichfam als 
wenn vnoTrxr^omov zu xvgov conftruirt werden könnte- 
§. 9 ift *— dffe Lesart xoß 2dxa in xt'kitHsov S^ , iLurai, ä 
naTtnt, t<j> 2axa xa« Ifiol 8ovyai xh txrtia^a nicht geän- 
dert, obgleich Kec. gezeigt hat, dafs fie eben fo Mir 
dem Zeugnifs der Handfchrr., als dem Sprachgebraoeha 
d^ Xen. und der Klarheit der Rede widerfpriclit. 
* (^Der Befchlttfs ftflei') 



LITERARISCHE NACHRICHTEN 



A, 



T o de s f all e. 



-in I2ien Aug. ftarb zu Valencia in Colombien der 
inuthige Fufsreifsende John Dundas Cochrane, eh^^na- 
liger britifcher Seecapitain , deffen Reife nach Rufsland 
in den Erg. Bl. der A. L. Z. 1825. Kj*. 99 angezeigt 
ivorden. 

Am 9ten Sept. ft. auf feinem Landgute zu Älges- 
heim in HefTen-Darmltadt der ehemalige üanzoilfche 
General Rudolph Eickemeyer* früher Kurfürftl. Mainz. 
Arlillerie-Oberft und Lehrer der angewandten Mathe- 



matik auf derllnirerfitat zu Mainz (bis 1792)1 darch 
mathetnat., ftaats- und IxiegswifTenfchaftL Schriften 
bekannt. Dej der Bildung d^ heULfchen LandHände 
wurde er zumMttgUede der zweyten Kammer gewählt« 
konnte aber , fchwächlicher Gefundheit wegen , kttnen 
Tiieil nehmen. 

Ain i6ten Sept. ft. der bekannte polnifche Dichter 
Franz Karpinski , delfen Werke fo eben zu Breslau in 
einer neuen Ausgabe. erfchienen und, in Litthauen, 
80 Jahr alt. 
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a ^« lO ift TU ttUa beybehalten » wShrend die 
mndfchriften in grofser Zahl iSXXa darbieleni 
xras« wo es, handfchriftliche Autorität hat« aufzo- 
lehmen oiemand Bedenken tragen wird. Bald dar- 
luf lefen wir hri Hotluaag xa2 av r&g <plkög, wo auf 
dne for uns unbegreifliche Weife xal eingefcbobeo 
ft, was thells kein gefchriebenes oder gedrucktes 
iucb darbietet , theils den ganz verkehrten Sinn 
'äbe als auch du die Freunde bewirtheteß. Dann 
olgt wieder eine den beffern Handfchriften wider- 
treitende WortftcIIune in xtd näg dy^ t(pi], ai, w naV^ 
:ovTO xaxi'^'vwq; doch Tolche Abweichungen in der 
itellung werden wir im Folgenden^ nicht mehr auf«- 
^ählen. Dann fcheinen zwar die Par. Handfchrr. za 
ler Lefeirt ügtaiov [xiv yag ovx iurt ^fiäg rovg^ natSag 
toUtv ravra, a uvrol houTve zu führen; doch hat 
liefe mit Recht kein Herausgebet* berdckfichtigt» 
la fie weder einen fo paffenden Sinn als die Vulgata 
riebt» noch rori in dem zwevten Oliede fehlen 
cönnte» endlich offenbar ift, dafs« nachdem & nach 
fäQ ausgefallen war, diefes nach ravia eingefflgt 
/rorden'ift. Wohl aber follte bald darauf in ZHym 
ti ixaaTog Vfißv rrjy iavrov ^dfirp^, Intl Svaaralijri 
\QXV^^f^^^^^ f l^V 071 wg SoxiTad-ou iv Qv&f^^, aXk^ ov^ 
iQd-ovad^at liwaad^i für inei vielmehr tnu^ d auf- 
genommen feyn. So nämlich hatdieBrem*Handfchr. 
ind Par* Y. ausdrücklich, womit man den Rand des 
7illoif. vergleiche, und eben dahin weift in der 
KTolf. und den beiden andern Par« Inti n. Dafs aber 
owohl inura nach Participien als €2 wie eine Art 
^tpartikel mit dem Optativ bey wiederholten Hand- 
ungen gefagt wird f bedarf keines Beweifes« $. if 
,n x€u nwg Sri äv aqtaig avrov hätte ii^, wo nicht 
nit den neueften Herausgebern weggeworfen, we- 
]ig(tens als verdächtig bezeichnet feyn foUeo, indem 
9S) wenn auch anficn fprachrichtig , von allen eu- 
teo Handfchrr. verworfen wird. Und jS. 14 in den 
Worten t& vvy Iv t^ iia^adtlatf d^gla m ovra, was 
blots Schneid, aus der einzigen fcblecbten Altdorfer 
Handfchr. vor dTj^la eingefügt hat, ein fo offenbares 
GloflTem » dafs e^ nicht einmal zwifcben Klammern 
in dem Texte zu ftehen verdiente. Daffelbe gilt 
von Sj vor nori $• 161 was nicht einmal Schneid.» 
A, L. Z. I83S* Dritter Band, 



fo oft ihn auch die Altdorfer Handfchr. irre f^re- 
führt, aufgenommen hat... $. 17 In ^Ev Si TOvz<a 
av fu inaiaiv 6 itSaaxakog, Xiywv, Sri, onoTt fuv 
xaraarad-thiv rS UQ^otftvxog xfirtjg, oira, dioi nouTv, 
mufs es nach den Varianten der Wolf. Par. Brem. 
Med. und Villoif. .Handfchrr. nach StädaxaXog ent- 
fchieden heifsen, wie bey Reo. in der kl. Ausg. und 
D. fteht» ^ctg, Sri, bnore fiiv tov aofjt6^oyTag ehj 
xQiT^g. An der 3ten Perfon ift kein Anftofs zu neh- 
men, und weder driv zu fchreiben noch rtg einzufü- 
gen , fondern diefes letztere aus dem folgenden dioi 
noutv, worin es enthalten ift, nach dem von Buttm. 
$. 116 Anm. 6 erläuterten (von Matth. §. 294. d. 
blbfs unbeftimmt angemerkten) Sprachgebrauche 
zu verftehen. Ja felbft, dafs Sn in jenen Handfchrr. 
fehlt, könnte man nach Matth. §. 529. 3. enttchul- 
digen wollen, weshalb es bey Rec. in Klammern 
eingefchloffen ift. Doch die dor| angeführten Bey- 
fpiele find alle von anderer Art, indem fie aus zwey 
Gliedern beftehen , deren zweytes ftatt in den Infi- 
nitiv in den Optativ gefetzt ift. Dabey ift es offen- 
bar, wie leicht Su vor onori ausfallen konnte. Bald 
darauf mufs es mit den Par. Handfchrr. und der Med. 
in onoTB Si xQiyai Sioi, onoriQW /«rab^ iiti, für 
bnoTi^ov heifsen nori^ov; denn dafs letzteres gleich 
fprachrichtigfey, lehrt die Anmerkung zu i, 3, fo, 
in der Ausgabe des Rec. Dann ilt die Lesart der 
einzigen fcblecbten Altdorfer Handfchr. $nuTa Sifqtfi 
beybehaken , die fo offenbar eine Aenderung eioes 
Grammatikers ift. Die treffliche Med. Handfchr., 
die onfer Herausg. leideF fo febr vemacbläffigt hat,, 
giebt eine Lesart , die durch ihre Ausgefuchtheit die 
Echtheit fo entfchieden an der Stirne trägt, und 
durch die Brem., Philelph. und das, worauf Hein- 
dorf durch Muthmafsung hinauswollte, fo fehr un- 
terftOtzt wird , dafs Rec. bey der kl. Aus£. nicht ei- 
nen Augenblick angeftanden hat fie anlznnehmen« 
Sie ift nämlich iml y , Htpi , t^ (Jth u. f. w. (mit klei- 
ner Interpunktion vor ImL) Man flberfetze : da ja, 
fprach ery das Ge/etzmäfsige gerecht tväre. 'Ena 
mit dem Infinit, in der oratio oouaua ift aus Matth. 
&. 537 hinlänglich bekannt, und /ür Imt v€ mit D. 
InttS^ zu fchreiben ift nicht nöthig. (S. den Index 
unferer Ausg. in.yl) Wohl aber wird tiftj als ver- 
dächtig in Klammern gefchloflen werden können, 
1) vreif in der Wolf, und den Par. Handfchrr. dafür 
nicht undeutlich l^a Yorbanden ift, wodurch beide 
Verba als Zufätze erklirender Grammatiker ver- 
dächtig werden; a) weil ihm nicht einmal der 
Sprachgebrauch gflnitig ift. Denn wenn eine folche 
Conjunction» wie hier imt^ der indirecten Rede 
D(5) • • we- 
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wegen mit dem Infinitiv conftniirt ift , fo pflegt man 
das. Verbum^ wofon diefe Rede abhängt, nicht za 
wiederholen y weil man nicht leicht erkennen könn- 
te y dafs diefes Verbum hier blofs parenthetifch fte- 
hen (oilte, fondern es leicht zu der Conjunction zie- 
hen , und alfo Z. i3. unfere Worte ftatt: da, fprach 
er, das Gefetzmä/sige gerecht wäre überfetzen könn- 
te; da er/prach, das Gefetzmä/sige wäre gerecht, 
was offenbar unrichtig wäre«. Im igten Paragr. hat 
Hr. N, tiqg beybehallen , deffen Fehlerhaftigkeit Rec. 
genflgend erwiefen zu haben meint, und wofür er 
«daher in der kl. Ausg. unbedenklich ^^ gefchrieben 
hat) worin ihm D. gefolgt ift. Wollte diefes unfer 
Vf. nicht thun, weil es in keiner Handfchrift fteht» 
(was freylich bey einer fo unbedeutenden Aenderüng 
kaum in Betracht kommt,) fo hätten wir wenig- 
ftens Schülern zu Lieb\3 ein kritifches Zeichen, das 
die Schreibart als verdächtig bezeichnete» hier ganz 
an feiner Stelle gefunden. 

Wir gehen zum vierten KapiteTfort, wo zuerft 
6. I Hai DBch Säte, was in der Wolf. Handfchr.i ri«q 
rar., der Brem« und Med. feHlt, wo nicht mit den 
neueften Herausgebern weggeworfen , wenigftens 
in Klammern eingefchloffen fevn foUte« $• 2 lefen 
wir noch Sfpiog Tilrpfnaoiy, ort vnf-QewoßeTto , fii^ ol 6 
scdnnog dnoJ^'avot , obgleich für dno&uvot in den eben 
genannten 5 heften Handfchrr. uno^dvj] fteht, und 
dafs diefes niciit unerammaiifch ift, Rec. zu III, 2, 
27. crwfefen (vgl. Ro/i Gramm. '$. 122. II. Jg.) und 
daher in der kl. Ausg. den Conjunctiv aufgenommen 
hat. Ob es übrigens zu Anfange dijlig n oder dXXä 
^^Ao^ heifsen mufs, ift freilich zweifelhaft. Rec» 
hatte früher mit der Wolf. Handfchn und Philelnh.' 
aAXa aufgenommen. In derBrem.undMed.Handfchn 
über hehidXXd ^S»jX6g re, woraus fich ergiebt, dafs 
beide Lesarten fchon alt ßnd. Da es nun wahr-*- 
fcheinlicher ift, dafs wegen der vorhergegangenen 
Negation äXXd von Grammatikern an den Rand ge- 
fchrieben worden ift, als dafs t^ durch einen blofsen 
Zufall (denn ein anderer Grund wäre nicht abzufä- 
hen) entftanden feynfollte, fo billigt Rec. , dafs.Hn 
N,, wie er felbft in der fpätern Ausg., ri beybehal- 
teh hat. $. 5 hiufste das xal nach juxv di, was blofs 
die Altd. Handfchr. hat, (denn ein etiam bey Phi- 
leiphus kommt nicht fehr in Betrachtung,) entwe- 
der mit D. wfeggeworfen, oder wenigftens inKlam-» 
mern gefchloffen werden. Gleich darauf in dtn 
Worten xal xvgog, ala&o^avog , ort ßovX6^ivog oi 
SvyaiTo^ vi t^wvra noXXä noLQi/itv , Htye hatte Rec. in 
der' frühern Aujjg. aus der Wolf, und Altd. Handfchr, 
Svymai fttr ihano aufgenommen. Als er in der 
Folge bemerkte, dafs ivvaito auch in den-Par* 
HandfcHrr. fteht, fo kehrte er 7u diefem zurück, 
und daffelbe hat auch Hr. N, beybehalten, nur 0? in 
Klammern eingefchloffen. , Allein j^tzt' möchte Rec. 
wieder lieber mit D. bey derti Svvuxai bleiben. Dehn 
i) ift der Indikativ doch offenbar die ausgefuch'tere, 
von dem »Sprachgebrauche anderer Sprachen abwei- 
.rhende Wendung j 2) fcheint eben dafs in den Par. 
Handfchrr. nicht iiuaao ol, fondern blofs övvatro 



fteht, darauf hirfzuführen^ dafs das orfprOngJliclie 
Svvatal q\ erft in Svraito und dann diefes durch Ver- 
bindul3g mit der urfprüfjghchen Lesart in Svyauro cl 
übergegangen fei,y* Doch find diefes frejlich ketoa 
entfcneidende Gründe! $. 6 Ift die gewöhnliche Les- 
art ^al TQV 2dxa 'idtTTO ndvrtag arjfiaivHv av^, &n>ra- 
iv xatQip di^ tlaiivat xal onore ovx Iv xutg^, die fich 
felbft ungetreu auch D. beybehalten iiat. Die Wolf. 
und Par. Handfchrr. nebft dem Rande des Füttoif. 
geben nämlich onore tyx^9^^V ^^^ onore xaiQog aij livat 
Rec. mit Einfügung des ^ vor xatgog aufgenomflsen, 
jedoch die Worte xal 6n6re xat^og dlt] zugleich in 
Klammern gefchloffen hat, diüe leicht eine blofse 
Erklärung von onore iy^wgolrj Sejü könnten, worauf 
eben das Fehlen der Negation und das Schwanlcen 
der Lesart hinzudeuten fcheint. iJnfer Herausg. nun 
hat zwar in dem 3ten Gliede onore ov (diefes JB 

• Klammern) xatodg eVtj gefchrieben, im erften aber 
6n6re iv xaiQui H^ beybehalten. Daran aber hat er 
offenbar Unrecht getban. Denn erftens läfst fich 
die Formel felbft beftreiten, da man zwar fagt er 
xaigw. n noteiVy facere aliquidin f empöre, aber des- 
halb -nicht iv ^aiqto iarl nouTv ri, eji in tempore ali- 
quid facere, fondern xaiQog iari noieZy n, tempus ejt 
aüauid facere (faciendi) , wie unzählige Male bey 

. unterm Schriftfteller. l3ann ift lyyaqeT, licet, ein 
fo paffender und zugleich den Grammatikero fo we- 
nig geläufiger Ausdruck, deffen Erklärung durch 
xaig6g ioriv nach den unmittelbar vorhergegangenea 
Worten desXen; fd natürlich war, dafs man glauben 
foUte , es könne hier die Wahl gar nicht zweifelhaft 
feyn. Wohl aber mufs bemerkt werden, dafs fich 
aus den Collationen nicht klar ergiebt, ob das Ver- 
bum elgiivai in den genannten Handfchrr. überhaupt 
vorhanden ift. Sollte es fehlen , wie wir aus den 
Varianten bey Schneid, fchliefsen » fo würde es un- 
bedenklich wegzuftreichen feyn : denn aus den vor- 
hergehenden Worten ov ydg ngogtjet, el jn^ VSoi, el 
xaiQo g eYfj0kB nn leicht ngog^ivai verftanden werden* 
§. 7 hat Hr. JV". in den Worten d rww dyQtwv ri iparetq 
d-tjQlwv i\lT d^i]Q((üv mit den beiden Par. Handichrr. 
&t]Qfoy gelbhrieben. Aber dafs rig zwifcheo zwey 
folche Genitive eingefchoben werden kann, ift aus 
Matth. $• 278 bekannt, und niemand wird Luft ha- 
ben diefe zierliche Redeweife mit einer dem Sinne 
nach viel weniger paffender zu vertaufchen, zumal 
wenn er fich erinnert, dafs es I, 2t,lo ^ rl rwv dXxl- 
pcov drjQicov , tiicht rl &7]Qiov :r(ov dXxlfiwv heifst, ob- 
gleich Rec. keinesweges leugnen will, dafs diefes an 
fich gleichfalls*fprachrichtig fey. Hingegen billigen. 
wir.es, dafs der Herausg. in oTi ägxroi re noiXug 
bfofs fi^in Klammern gefcnloffent nii^t»' \vie {\ec. 
und D. , ort xal uQxroi n, gefchrieben bat. Denn die- 
fes xal bieten zwar die Wolf, und Brem. Handfchr. 
dar, aber da die Par. und die Med. jede .I^artikei 
weglaffen, fo Trheint xal wie das gewöhnliche ri ein, 
freylich an' fich techt wohlgefälliger« Zufatz tu, 

' feyn. §. la in rlg oiv äv v^icuv ikcvvdyet fiv7ja%hiii folhe 
für vfudv vielmehr ^/twv gefchrieben feyn, da diefes 
in der W^olf. und den Par. Handfchrr. fteht, und of- 
fen- 
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snba'r eine folehe fchwerere^ Lesart ift,' die nicht 
on den GramriNitikern abgeleitet werden kann» 
/eshalb fie Kec« in der gröfsern Ausgabe fchon-er- 
[utert und empfohlen , fpäter aber nebft D. aufge- 
onamen bat. $• 13 bat unfer Herausg. drucken laf- 
5n Tl 9i^ 69^77, ij ftafTriydaag [atrSv] ye, ^vafitj aidig 
ovro noifj, Infira i^ ^Q/f^g [TiaXiy] ctvjw /^Q^aofiai. Aber 
) ij. wird faft von allen Handfchriheh verworfen, 
le dafOr d fir^ geben, und ob uns gleich wohl be* 
;annt ift, dafs zuweilen 9/ in der Bedeutdng alioaui 
urch d di fi^ erklärt wird^ fo war doch hier r/ ij 
ine viel gewöhnlichere Formel als %i-d pi^. Dana 
^Ilte avTov, das gleichfalls eine Menge Handfchrr. 
erdammen > nicht blofa in Klammern gefetapt^ fon- 
lern Geradezu neftrichen feyn , da es durch das da- 
lev Uehende yi, den abgelchmackten Sinn ipfum 
indem, (wenn aiuih nicht andere, doch) ihn we~ 
ig/tens empfängt. Aber auch In den letzten Wer- 
ea nlufste avitp , wo nicht weggeworfen, wenig- 
tens in Klammern gefchlorfen feyn: denn es fehlt 
a der Wolf. Med. Altd. Handfchr. und bev PH- 
eipb. und ift eben fo wie vorher ein unnützer er- 
Järender Zufatz. Endlich inara, obgleich fprach- 
ichtig, mufste, da es die Wolf, und Par. Handfchrr.. 
uslaflen, gleichfalls als verdächtig bezeichnet wer- 
len. $. 15 ift für q iXoveuovviag aus den Par. Handfchrr. 
yiXovixovvrag au/genommen; mit welchem Rechte, 
irerden die von Reo. in der Anm. angeführten 
FewährsmSnner lehren. Bald darauf hätte nicht 
ov fiiv ovv für das g':wohnliche rbv fxiv Sri ^^ ^^^* 
lod D. aufgenommen worden feyn follen, da ovv 
iie Wolf, ^andfchn ganz allein , ohne ihre gewöhn- 
iche Begleiter, bat. $. 16 in den Worten ins&vftr^fti 
al avrog BrjQuaui hätte xal wenigftens mit Haken 
«zeichnet, oder vielmehr ganz. weggeworfen feyn 
3ll6n, indem es in gar keiner Handfchr. fteht: denn 
las Philelphus fOr ein folches Wörteben kein Zeuge 
synkänn^ ift fchon oben bemerkt. Gleich- darauf 
n den Worten noXla d^Qta £?rai, fir« u^qtvra ovia 
la T&v nolejLiov hätte aufser ovta, das die Wolf., Par. 
nd Med. Handfchr. weglaffen, auch &u, das in der 
Volf.» Brem. und Med. fehlt, eingeklammert wer- 
en follen: denn es trägt nicht minder .als Svra den 
tempel eines GloITems an fipb , und ifi daher von 
Leo. in der kl. Ausg. und D. ohne Umftände aus 
em Texte gewiefen worden. Dann mufste 'in den 
^Torten Snov tjv airoTg tu ffQovQia xal 17 fvXax/j der 
kTtikel ^/ den die Par. Handfchrr. nebft ehr Med. 
reglaffen , als verdächtig bezeichnet werden , da er 
dbftdem Sinne nach beffer fehlt. Auch ftehet das 
(l vor (foovQia hiebt entgegen: denn in diefem liegt 
ieKafMle, welche ihnen da/elbß gehörten, wel- 
tier-oe^riff bey q:vXaxri weniger paffend ift, weil 
ie Befatzung nicht immer diefelbe blieb. Ob $. 17 
oXkr^v oder nufi7i6X),r^y vor ufpd^or/ar zu fch reiben 
»y, kann zweifelhaft Ccheinen. Doch fprechen fflr 
iefes die Wolf., Brem. und Med. Handfchr. Unfer 
[erausg. föllte alfo wenigftens, wie in fo vielen an- 
ern Stellen, dieSylbe nufi in KlammBro eingefügt 
aben. $• ig. mufste vor u^/iorrorra das Wörtcheo 



^f Welches alle gute Handfchrr. weglaffen, minde- 
ftens eingeklammert , auch für aQfi6xtovTa vielmehr 
mit der Wolf, und Med. Handfchr. wie I, 3, 17. 
fwo dieAnmerk. van Reo. verglichen werden kann) 
aQ^Lotfivxa gefchrieben werden. Dann war ISdv vor 
i&av/iiaae, wenn auch von Bomemann vertbeidigt« 
doch immer als verdächtig einzufchliefsen: denn ei 
. fehlt in der Wolf, und den Par. Handfchrr. % und ift 
zum Sinne nicht flothwendig, weshalb es D. gans 
weggeworfen hat. $-19 haben die Worte ovv roig 
7nnoig, welche alle gute Handfchrr. (Wolf., Par., Brem., 
Med., Rand des Villoif.,Philelph.) nach awrerayin^yoy 
zufetzeii,' zu viele Autorität, als dafs fie nicht, 
wenn fie auch den Schein eines Zufatzes an fich tra-^ 
gen , wenigftens in Haken eingefügt werden follten. 
Und was hätte wt>hl auch einen .Orammatiker be-^ 
wegen follen ^nach Saov rö (nTtfog twv Inntwv Tortjxe 
avvxtra'yixtvov noeh cvv roTg 77r;io<^ bey zufügen? $. ai 
in Ol d^ ifxifl zhv Kvqov vntxtfivovro , xa\ ovg fxiv 
xarika^ißavov , tv&vg inutov, nQWTog 8i KvQog^ Suoi Öi 
naqakXu^avT^g avToiv \(fd-aaav, xarontv x&tovg idtcüxop, 
würden wir avrwv nicht mit den Par. Handfchrr. ia 
avi6v verwandelt haben. Denn avrwv läfst ficb 
nicht nur genügend erklären (f. unf^re Anm.), fon- 
.dem ift auch die fchwerere Lesart, und liätte der 
Schriftftdller den Accufativ gebrauchen wollen , fo 
würde man vielmehr avroifg erwarten. Dazu kommt 
' noch , dafs alle frühere Ausgaben avTuiv haben , un-* 
|er Herausg. alfo nach feinem sten kritifchen Gefetze 
diefes bey einem zweifelhaften Falle beybehalten 
mufste. in den von Seiten der Kritik fehr fchwieri— 
gen Worten xal fa^n^^Qav rryy (pvyt^v toTg 'noT^filoig 
la/VQU)g xaTfy/ar inoui $. 22. hattß der Herausg. den 
Artikel ri^y, welchen die beiden Par. Handfchrr* 
weglaffen, nicht einklanfimern follen, da er hier 
nothwendig ift. Denn ohne ihn bedeuten die Wor- 
te : <?r erregte eine heftige Flucht; nun ift aber fchon 
zu Ende des soften Paragr. -gefagt, dafs dieFeinde 
flohen; hier alfo ift der Sinn nöthig: er machte, 
dafs die (fchon Statt findende) Flucht der Feinde 
hefng wurde, wozu der Artikel erforderlich ift. 
Dann raufste layvQuig, was bey Schneid, fehlt, aber 
Rec. und D. aufgenommen haben, wenigftens in 
Klammern beygefügt feyn , da es in der Wolf;, deo 
Par., der Med., Bodl., Bud. Handfchr., dem Ran- 
de des Villoif. und bey Philelph. fteht. Gleich 
daraufhätte ftiv, was die Wolf, und Med. Handfchr. 
ausIaHen , in Klammern gefchloffeo feyn follen. 
Denn man könnte zwar zu lato^ ftiy xal aia/vvoixt' 
vog riv nar^fa den Gegenfatz in xal 01 äXXof de 
HTiovro fuchen ; aber wollte diefeS der Schriftfteller, 
fo durfte er nicht xal-di brauchen, fondern mufste 
etwa SnovTQ yt iir^v (fntyroi) xal Oi aXXoi fcbreiben. 
In den Worten ind ii edqtay rovg fth oq^trlQovg q^vyj) 
dg avToig (fiQO/nivovgy ror^ i^ufiqi tot Kvqqv in avroig 
ojuov (fiQofi/rorg, hat auch unter Herausg., wie alle 
übrigen, angeftanden für das erfte avrovg aus der 
Wolf., Brem. und den Par. Handfchrr. favrovg (in 
einer Pdr. eavjoy) aufzunehmen, unftreitig weil 
gleich in avrovg folgt. Aber diefe Pronomina be- 
zeich- • 
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zeichnen verfchiedene Subjecte, Das erfte bezieht 
fich auf die Feinde Clberbäupr (oi noXi^ioi) oder die 
Hauptmacht der Feinde (ro autpog §. 19),. das zweyte 
auf die CifixtQoi oder die Xttikocsovvxig. $. 35 in Sn 
dmivm ßovXoao, fifj nari]Qa ax^oiro, xal ^ nihq 
ftifi(poiTo hätte airt^ nach f^^fitpono nicht einmal in 
klammern mit Schneid* zugefetzt feyn follen» da e$ 
in der einzigen fchiechten Altd, Handfchr. fich fin- 
det» und nicht der geringfte Zweifel obwalien kanti» 
dafs es ein Zufatz der diefes Pronomen fo oft ein- 
fchwärzenden Ausleger ift. Ganz aber hat der Her«- 
ausg« feine kritifchen Regeln vergeffen $. 26 in den 
Worten Tikog Si xal f^v cT^c aroX^v rfiy Mtjdutijv 
ixSvrra'SovvaiTivif STjXdiy, ori Tovvov fiuhara jandi^no* 
Hier giebt die einzige elende Altd. Handichr. Su 
rwiff, oy, welches (elbft Schneid., den diefer Com- 
dex mehrmals irre geführt hat, aufzunehmen nicht 
den Einfall bekommen hat« weil es eine offenbar 
viel unnatorlichere Rade als die Vulgate giebt. Un- 
fer Herausg. aber, deffen erftes kritifches Gefetz 
war fo viel als möglich der Wolf, und den Par. 
Handfchrr* zu folgen , das ate feine Ausgaben an die 
in Schulen fonft gebräuchlichen fo viel als möglich 
anzuknüpfen» giebt hier ohne irgend einen in der 
Sprache^oder dem Sinne liegenden Grund eine von 
keinem Herausg. aufgenommene Lesart einer einzigen, 
den genannten gerade eotgegengefetzten Uandfchr. 
Doch wir brechen hier ab, um nicht zu lange bey 
diefem Buche zu verweilen« Rec. bemerkt nur 
noch zum Schlufs » dafs es ihm innig leid gethan hat 
in 4 Kapiteln fo oft von dem Herausg. abweichen zu 
maffen , mit dem er durch alte Freundfchaft verbun« 
den ift, dafs er aber, nachdem er einmal der Re-» 
daction der A* L* Z. die Receo&on des vorliegenden 
Buchet, noch ehe er es geprüft, zugefagt hatte, we- 
der gegen feine Uaberzeugung fprechen , noch es 
für Recht halten konnte, lieh zu verbergen; fon- 
dern dafs er vielmehr nach dem ihm bekannten Cha- 
rakter desHn.jBT.; der Fraymfltbigkeit fchätzt, hofft» 
diefer werde ihm wegen abweichender literarifcheo 
Anflehten feine Liebe nicht entziehen« 

Ppp. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

WiEV u. TaissT, b. Geiftinger (Leipzig inComm. 
b. Vogel): M. T. Ciceronis orationes /eleciacy 
cum analyä rbetorica , conrnientario et adnota- 
tionibus. Tom. I et IL 1824 u. as* 334u.2ioS, 
gr. 8. (a Rthlr.) ^ ^ 

Die dürftige, en Geift und 'Ausdruck arme^ 
Vorrede ad lectorem benevolum dt^ ungenann* 
ten Herausgebers J diefer ausgewählten Reden des 
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Cicero fagt : es (ey hier blofs abgefefan iauF die 
jeder Rede (lang und breit) vorgefetzte analyfu^ 
und fie wOrde plurimum valere ad 'Cruendum artifi- 
cium Oratorium, et ad imitandum Ciceronem, ent-» 
noinmen aus dem F. Martin duCygne, einem Jefui- 
ten» von dem und deffen Schriften man nun hier 
weiter nichts erfährt, fo erforderlich und utterläfclicb 
auch hier eihe weitere literarifche Nachweifung ge- 
wefen wäre. Er fagt blofs : Diefe rhetorijchen uluf^ 
löfungen follten hier uno volumine (?) gewäÜrt fejflj 
die man fonft aus mehrern Werken hatte zufaromen 
fuchen mflffen , und den Text habe er höchft be- 
richtigt nach C. G. Schüiz's Recognition ertheih. 
Von dem auf dem Titel genannten Comm^ntcnus, 
und von den adnotaiionibuB \ft nun in der Vorrede 
weiter gar nicht die Redci fo wie m^n.nach Beiden 
in (Wc^Theilen umfonft fucht. Rec* meinte an- 
fänglich» einen driitenT^htü dazu erwarten zo mfit- 
fen> fand aber, bey genauerm Nachfeheo , dafis, anf 
eine fehr feltfame Weife, der Titel des zwcyien To- 
mus anders» als der erfte, und a{/b lautet: „cum 
andtyß et adnotationibus criticis,^* unter welchen 
letztern er wohl nichts, als die unter dem Text 
der Ausgabe von Schütz befindlichen , und von ihm 
aufgenommenen, verftehen kann. Nun folgt vor 
jeder einzelnen Rede des Cic» , deren Auswahl ein* 
zeln hier nachzuweifen Rec* vermeidet, argt^ 
meniumorationis,/ynopßs in dispmlrteTf tabellarifch 
geftalteter VoUftandigkeit, exorcUum, narratio (nbit 
numerirter Nach weifang auf jeden numerirten Re- 
detbeil), annotatio, contentionis propoßtio et di/hi' 
Sutio, contentionia argumentatio , amplificatiop qf-- 
fectua, und endlich peroratio mit einer at>eraialigea 
annotatio. Rec. , der gern die Lefupg der alteo 
Klaffiker, namentlich auch der Reden des Gcerop 
im Kreife feiner befähigtern Scholer,- zur prcucis lo^ 
gica macht, der früher felbft auch manches Gate 
aus diefen und ähnlichen vorhandenen, rhetorilcbea 
Entwickelungeo: entnahm , und fie braochbar för 
feine Schüler anzuwenden wufste, bedauert gleich- 
wohl , dafs ihr Wiederabdruck in die Hände eines 
Mannes fiel, der weder reinen Gefchm.ack,*poch 
geläuterte Urtbeilskraft genug hatte , fie ^a verar«* 
beiten und gleichfanfl zu verjüngen; Rec. wOrde la- 
gen , es thue ihm um Papier und Druck diefes Wer- 
kes leid, wenn er fich nicht erinnerte, dafa es in 
manchen Ländern noch Lehranttalten genug gSbe, 
wo man noch fehr weit entfernt von. dem Stand- 

fmnkt, auf welchem fich in andern Ländern de- 
chmack und r mündliche und fchriftliche) Intet- 
pretationskunft befindet, doch noch ein^n guten, 
neilfamen Gebrauch von einer folchen, nicht genug 
berechneten, Schulausgabe machen kann. 

F. L. B. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. A n t i k r i t i k, 

» 

Zur Recenfion 

fiter in Nr. 339. Octbr* T835 der AUg. LiU Zeit, ent- 
haltenen Anzeige deeBucbs: „Noch einige Worte 
über die Bauern^ u£ngd^enheilen in Uvland; mit 
einer Schlufsbemerkung von Lüdw, Äug. Grafen 
MeUin." Riga, aufKoftendesYfsbeyHirfch- 
feld. 1824. 126 S. 8« 
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le Anzeige diefes Buchs yerdanken wir dem Inter- 
ITe , mit welchem das auswärtige Publicum fortdauernd 
llen BegebnifTen in der Provins Livland folgt. Es ilt 
ideTs nicht genug, dafs der Li^lander lieh dieferTheil- 
ahme, £6 wie He £ch nun ausfpricht, erfreue; er ins- 
efondere , und' jeder Freund der Wahrheit erfreue 
tch zugleich der Gründlichkeit und des Eifers für das 
ru(e, womit fleuch zu erkennen giebt. ,-^ In diefer 
Beziehung gefeilt jfich zu jener Anzeige noch diefer be- 
ichtigeode Nachtrag. 

Eine Recenfion follte nicht blofs aus dem Buche, 
reiches fle dem lefenden Publicum Torftellt, referi- 
ende Vorträge machen und auf folche Weife über den 
Verth des referirteh Inhalts in Ungewifsbeit lafTen. 
lie füllte Yieluiehr aus Gründen feinen Werth ent- 
rickeln und denjenigen Lefer, welcher lieh zu dem 
regenflande aus irgend einem InterefTe angezogen 
Shlt, für das, was er in deid Buche zu finden hat, 
orbereiten. Diefs ift der hoh^, aber auch der einzige 
weck eines fo ehrwürdigen Inftiluts, wie das der ge- 
>hi-ten 2Mfungen. — Diefen Zweck hat gleichwohl 
erRecenfent ^^^Buches, das uns nun vorliegt, durch- 
QS Terfehlt. — Diefs wird aus Nachfolgendem klar. 

Recenijßnt verbreitet fich mit Wohlgefallen über 
eDZaftand, in welchen fich die Livläudifchen Bauern 
urch die von dem K.aifer imJ. 1804 fanctionirte 
lauern - Ordnung verfetzt fahn. Die Glückfeligkeit 
iefes Zuitandes, fagt er, beftand dnriu,< dafs der 
lauer l) zwar noch erbunterlhaiiiger Leibeigener des 
rutsherrn, von dem Gute doch nicht getrennt werden 
onnte; 2) dafs nach der beflimraten EinrichtuDg der 
lauergüter der Bauerfamilie alle Aliltel zu ihrer ei- 
enen Erhallung und zur Leiftung der dem Grund- 
irrrn fchttidigen Dienfte befcbain waren; 3) dafs alle 
fienite und Laften der Bauern in Wackenbüchern für 
iwige Zeiten, nach Grundfälzen der Billigkeit, feft- 
[efctzt waren , und wo diefe Feftfetzung noch fehlte, 
liefelbe mit Vernehmung der Bauern über ihre etwa- 

^. L. Z. 1835. DriUcr Üorrd 
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nigen Einwendungen voii einem befonders dazu be^ 
«flimmten Kaiferl. Comite getro^n werden ^mufe(;e; 
4) dafs durch Organifiriing von fiau^rgerichten ein. 
formlicher Weg zur Rechtserlangung der Bauern andi ' 
gegen ihre Ferren eroflnet war; und dafs fie j) end- ^ 
lieh durch jenes Statut vom J. 1804 erbliche Befitzer ' 
ihres innehabenden Gutes geworden und Eigener alier 
durch Induftrle und Kapital gewonnenen VerbefTepu«- 
gen nur durch rechtlichen Spruch .unparteyiCcher Rich- 
ter von demfelben entfetzt werden konnten. --« Alfo 
fährt Recenfent fort, habe den Bauarn, um fie zu der 
Klaffe anderer freyer Staatsbürger zu erheben , nichts 
gefehlt, als die perfönliche Frejheit, ihren ^Stand be- 
liebig zu verlaflen, und ihrGut neblt fonftigem Eigen- 
thum beliebig zu veräufsern. 

Fehlte ihnen diefe Freyheit: fo fehlte ihnen mit 
einem Worte alles. Es ift hier nicht der Ort, in förm- 
liche ftaintswiffeofchaft liehe Erörterungen einzugehn. 

Allein , man wird mit dem , was hier zu fngen iCt fehr 
bald einig, wenn man fich die Frage beanfworiet j was 
ift natnrgemäfser, als Sache ehnett Men/chen befitreii 
und ihm, als Leibeigenen, erbliche Genufsrechte auf 
Land übertragen? oder als Sache das Land beiitzen 
und fein Befitzthura zum Genufs dem abtreten, der 
fich das Recht dazu nach freyem Willen und unter 
feibfi gewählten Bedingungen contrahirt? 

Verfolgen wir. nun auch nur flüchtig die fünf, 
ijauptmnmente, welche Recenfent nach dem ihm vom 
Grafen Mellin gegebenen Material befohdeh aushebt, 
und fehen wir, worin 'das Statut vom J. 1819 dem - 
Bnuer feine früheren Bevorrechtungen verkümmert , 
oder grtr genommen hat! ' 

l) Konnte der, nach dem Statut vom J. 1804 noch 
erbunterlhänige Bauer von feinem Gute nicht getrennt 
werden: To kann er jetzt, nach dem Statut von 18 IQ, 
im eigentlichften Sinne ein perfonlich Freyer, ein 
Staatsbürger, in der ganzen Provinz, wo er will, fich 
eine» Lebensftand w«ählen, welchen erwilj. -^ .Die 
Befchvänkungen, die das Statut von 1819 f^fteilt ' 
hören mit dem J. 1832 auf, und find blofs vorüberge-^ 
hende Maafsregeln , um theiis den Freygelaffenen 
theils den Gutsbefitzern Vngelegenheit^n zu erfparen 
welche Unverftand und Mifsverftand in der neuen Ord- 
nung erfehnter Dinge nur zu oft erzeugen. — W^s 
ift — fragt man — menfchlicher, was gerechter, was 
billiger, dafs der Bauer gezwungen fey, an dem Orte, 
an welchem das Schickfal ihn geboren werden liefs 
in dem Lebensftdnde zu bleiben, welchen er von fei- 

E (5) • nen 



795 



ALLG. LITERATUR --ZErTUNG 



n» 



nen Vätern erbte , rnng er dort auch ausgeflattet fejn, 
.^ifvie er wolle ? ooer: dafa er Ildi frey im frefen Ele- 
mente bewege; dafs er gehe, wohin ihn eigne Wahl 
^ond Neigung, rufen; dafa er thtie, wosu Sui eingebom« 
Luft und angebornea Talent beftimmen ? Früher war 
der BAuer Bauer, und muüste Bauer bleiben ouf dem 
angewiefenen Fleck; )etzt ift er Bauer, und kami feyn 
und werden, waa er zu feyn und zu werden yernönf* 
tiger Weife nur immer wollen mag. 

2} Die hier angezeigte Einrichtung der Wacken- 
bücher, d. i. dea namentlichen y^rzeichniiTea der Ob-* 
liegenheiten dea Bauern fowohl rückfichtlich dea Gute- 
herrn ala auch rückfichtlich der öffentlichen Leiftun*- 
tgen -*- war in VerhältmiXen nothwendig, welche blofa 
durch Trohibitiv- Gefetze zufammen eehalten wurden. 
Längft fchon ift ea anerkannt, dafa kein Staat und kein 
> f ifibniliches YerhäUnifa , blofa auf Ftohibitionen bafirt, 
'.dauernd fein* Glück machen kann. -— * Daher ift man 
.jetzt fchon fo ziemlich darüber einig' geworden , da/s 
,und was man dbm freyen Willen dea Menfchen , und 
feinem guten Natural unbedingt zutrauen darf. — Wozu 
;alfo in gegenwärtigem Falle eigentlich noch beftimmen 
und gefetzlich fanctiouiren , waa geleiftet und gefrohnt' 
.werden mu/s» da derjenige, welcher leinen- und l^ob- 
nen foU, unabbängig l^edingen kann, waa er leiften 
und frofanea will? An feilherigen Mitteln zu eigener 
Erhaltung, und zur Erfüllung der Obliegenheiten ift 
dem Bauer nichta genommen, und kann ilim auch 
, hey jetzigem Stand der Dinge nichta genommen wer- 
den; fo wie denn auch jeder Erwerb, in foCern er mit 
den allgemeinen ReicHsgefetzen übereinftimmt, ihm 
Terftattet ift , und der eigentliche Sinn der Freylatfung 
fich auf daa deutlicbfte dadurch offenbart, dafa ea bia 
^tzt noch keinem Gutsherrn in d'en Sinn gekommen, 
von d^ni Bauer nun an Leiftung mehr zu begehren,, 
ala fein Wackenbuch befagt. Uebrigens und 

3) Die gfepriefenen Wackenbücher keineawega au- 
sser Cours gekommen. Ala im J. 1818 die.Abfchaf«- 
fung der Leibeigenfchaft , unter Kaiferiidier Beftäti*' 
g^i^g« decretirt ward, wurde befonders ausgemacht, 
d^afs die, ip. vier Klaffen zu Tollziehen^e , Freylaffung 
erft beginnen follte, wenn der zu Anfertigung der 
Wackenbücher- organißrte Comite die Regulirung al- 
ler Privat - Güter geendet hätte. — Nachdem diefs 
gefchehen war, verordnete Se. Maj. der Kaifer, auf 
'Vörftellung des Livländifchen General -Gouverneur«, 
einen zweyten Corait^ , weldier die der Ivüt)ne gehö- 
renden Güter nach gleichen Grundfät^en regulirt. Diefe 
Regierung fämmtlicher Güter war ein Bedinguifs , an 
das man die Freylaffung band. IJnd warum? Sprach 
man darin nicht deutlich aus, wie weit entfernt man 
von uD|E;ebundener Willkür in Beftimipung der ObÜe- 
genheifpn der Bauern fey ? und wie fehr man nach ei- 
ner inögtichrt gleichförmigen Baus zur Feft'flellu Dg der- 
felben verlange? •«— Uebrigens ift gewifs jeder Liv— 
l/indirdie Giitsbefitzer fchon jetzt überzeugt, dafs er 
als Efgenfh Tuner d^5 Landes, durch übeffpannteFor- 
den:ngen'den, welcher ihm dasLstnd bauen füll, nicht 
unklug abfchrecken 4^rf ; fo wie der Bauer, ift er auch 



jetzt noch defa nicht inne^ doch gewifs baM 4«ft ia 
werden "^ird^^ daft ier (Srad Mnw Plei&es, feiaiar 
Zucht und Ordnung", aucK den Grad feiner UnetUbebW 
Uchkeit nothwenilig heftimmen Wird. — Und Ib be- 
gegnen lieh jetzt und künftig immer, der Herr, wel- 
cher das Land Üebauen laffen mnfa, weil er ea nidbl 
ungenutzt befitzen kann, und der Bauer, welcher ea 
bebauen mufii, we^ — er nicht yerhuhgem kasn! 

4) Die in dem Statut vom X ig04 enthaliene Ce- 
richlsver£affuBg hat durch daa gegenwärtige nicht aar 
keine Minderung^ loodem gegeatfeeila' eine Erweite- 
rung erfahren, welche dem Bauernftande und leineai 
bürgerlichen Yerfaältnifä durchaua angemeffen er- 
fcheini;. -— > Der förmliche Weg zur Rechtaerlangun} 
'gegen aen Gutsherrn fteht dem Bauer» nach wie vor, 
ungehindert frey, und etwanige Schwlerigkeiteo £nd 
um fo mehr befeitigt, ala in den Kreis- oder denje- 
nigen Gerichten, vor welchen der Gutsherr vun tei^ 
nem Bauer verklagt wird, Mitglieder aua dem Bauern- 
ftande mit i;o^Altt>miM«iieff5lijnmenrfcM/itzeii. De^adv- 
tigfte Blick in daa Statut vom J. 1819 wird de|i anbe- 
ÜRugenen Prüfer Ton der umfichligen Yorforge über- 
zeugen, mit we]lcl^Nr man dem Rechtszuftande dea 
Liviändifchen Bauers zu Hülfe gekommen ift« Er hat 
feine Richter in der Nähe; er erhält überall unentgeld- 
liehe Rechtspflege; er bedarf keines Sachwalters: denn 
.der Richter felbft foll von Amts wegen die Recfatsnoth- 
dürft wehrnehmea ; er gelangt fcbnell zu feinem Rechte» 
weil der Weg dea fuuMnr.rifcbenUnterfuchungsproceCrea 
der einzig zuläfiige ift, unci die allmonatliche Sitzung 
df^uern mufa, bis alles- Anhängige abgethan w^orden; 
die Gefetze, die feinem Gutsherrn zu Statten korameB, 
gelien auch ihm zu gut — was kann nun wolii förm- 
licher und unfchwierigeTi was parteylofer und sweck- 
gemäiser feyn ? 

5)- Endlich ift es Ton Allen, welche lieh feither mit 
l^ritik der Maafsregela zur Terbefferuug des Zufiandea 
der Livländifclien Bauern befchäftigt haben, — mit 
oder ohne Willen — nur ^u fehr überfehen worden, 
dafs die früheren Einrichtungen und namentlich das 
Slatut vom J. 1804 durch die zugetheilte Ei^pachtnur 
febr wenigen Individuen aus denxBauemftande zuSial- . 
ten kam und von ilirenVortheilen die bey weitem gro- 
fsere Anzahl gänzlich auafchlofs. Allerdings mag wohl 
die jetzige* Bauern- Ordnung jene Voriheile den fie- 
günftigten verkürzt «haben ; allein fie hat offenbar das, 
was lle Gute$ hat — denn follte fie 'gar nichts Gutes 
haben? — allgemein gemacht, — Wahrhaftig, ein 
grofses, fehr grofsesVerdienft! — und die eigenthchfte 
Tendenz deffen, was ile Wohlthätiges nur immer be- 
zwecken konnte! — Nach dem Statut vom J. 1804 
und den darauf baiirten Wackenbüch^rn waren alle . 
Ländereyen, welche ilch nicht in unmittelbarem Be^ 
nutz des Gutsherrn befanden, in gewiffe Bauergüter 
(Gefinde) vertheilt, Diefe gehörten , als PachlAittk 
gefiea Frohne, einzelnen Bau^rfan'iilien , welche üe 
aufdenälteftenSohnvererbfen.--- Alles Dien flvnlk mit 
Weib und Kind war ein für allemal von fi>lclian Pacht- 
befitz ausgefchloffen und nur auf den fparllchen LoTm 

an- 
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Bgewiefeiii den Ibm^rPacbliiiluber rCofindeswirth) 
utheilte, oder auf das Stujckcben Landes , iclas er ihn 
egeii wacherlichen Zins in den Frejftandeii für fich 
ebenen liefs, indeb ihm felbft grofoe Strecken wüft 
likI ode lagen. Das Statut von 1804 und die Wecken- 
ncher yerhindei:ten, dafs der Gutsherr eine Theilung 
es Landes Tornehmei oder eineAbfonderuog des ver- 
ileten von dem urbaren , um andere Bauer£amilien 
Mnes Gutes darauf anzufiedeln, - SolchergeAalt fanden 
ür UfajoratsfUftuttgen im eigentlicliAen Sinne Statt, 
Je nur Wenigen zu gut kamen, die Mehrkahl aber 
Her früheren Hülfloßgkeil fiar immer Preis jgaben. 
b nun Mrar denn jene Eioricbtongy welche zum Tbßil 
och beftelit und allerdings fo lange noch beftehen 
rird I bis ausgebreiteter« Cullnr und ausgedehntere 
!oncutrenz f (atz gewinnen, -— war leoe J^nrichtung 
[rfacbe, dafs „es zu keiner wohlhi^enden Bevölke- 
,rung kam , und dafs fie jetzt an Tielen Orten Lirlands 
.'wie Ehftlands aus einigen groljien Gxundbefiizern und 
.aus einer Maffe bettelhafter Arbeiter befteht'' Ihre 
Fortdauer hätte im Gegenthtil „Prodnction nnd Be* 
.Tolkeritog auf dem (eitherigen niedrigen-Standpunkt 
erbalten, ftalt fie auf daa 2ofache zu Iteigern" -— 
Ibdu wenn fich der Graf Alettin. und fein Recenfent nur 
loch etwas gedulden wollen : fo werden fie durch die 
^ahrutfg iiberrafoht werden^ dafs nicht durch das be* 
dbte Statut Yom J. ig04 und die Wackenbächer, fon- 
lern einzig und allein durch die Bauern -Ordnung 
'om J. Igi^ und die mitteilt derfelben eröffnete freye 
k>ncuTrenz sn Kauf-^^aclrt^ftSdltfchem Gewerbe u. 
w. *) die nahe 'Ausficht zu eben vfo rafcher Ent-* 
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faffers in Kenntnifs zu fetzen«^ «« Pariiber alfo noch 
einige Worte i , . • 

' Es war keineswegs „bis zur Erfcheinung der 
„Bauern- Ordnung im X 1^04. allgemein hergebracht, 
„dafs bej Communal- Bauten Tonlürcbeh, Pfarrejren, 
„Schulen*' u. f. w, die Grundherren alle zum Ankauf 
„der Materialien , oder fonft nothwendigen Geldbey«- 
„träge liefern, die Bauern aber nichts, als die dazu 
„nothigen Fuhren leiften und die Arbeiter ftetlen miil's- 
„ten." -^ F^nd diefes Herkommen auch in einfgen 
Gegenden des Livl. GouVernements Statt, fo' galt es 
dennoch bey weitem nicht als allgemeine Regel, hn 
Gegentheil hatte in dem grofseren Theii des GoyVer«^ 
nements jedes Kirchfpiel und fiift jedes Gut in dem ein- 
zelnen Kirchfjpiel hienn von jeher 'eine eigne Obfer- 
Tanz. Der eine hielt fich an die alte Bevorrechtung 
der Schatzfrey heit des Adels; der andere entfagte der- 
felben ganz, und äbernahin für feine alleinige Rech- 
nung die bezüglich« Verpflichtung; der dritte tbeilte 
nach Grundfätzen der Billigkeit und nach SJaafsgabe 
feines Locals wie feiner individuellen Verbüllnifre, 
und trug einen beliebigen Theil der Leiltung; den an-r 
dern den Bauern überlaflend. — Diefs bezeugen die 
auf obrigkeitlichen Befehl durch die Oberkirchenvor- 
Iteiier von Kirchfpiel zu Klrchfpiel eingebogenen Nach* 
richten, fo wie die alten Giiter-Regulatire Ton 1765 
und 1783* — Ss mangelte an einem befrimmten Ge<- , 
fetz, und dar dritte Punkt des Reglements mufste das ' 
Schwankende vermehren. -^ Der ' Graf MeZ/tn, als 
Mitglied des Regulirungs* Comit^ für Livland, trug 



eickelung, als allgemein yerbreitetern Genufs Itaats- bey der Rigifchen Abtheilung delTetben auf eine Unter* 
ärgerlicher Gliickfeligkeit gegeben ift, odelr — die legung an die St^ Petersburgfche Comit6*Ablh^iung 
Erfahrung aller Völker und aller Zeiten mSbte trügen, .wegen näherer Be(timmung an: — der Comite veiu. 



ind iiire Gefcfaichle hur fiib^haft* Schimäre fejn, 

Recenfent erinnert beyiäufig , da£i man , Was \ein 
«ivläcdifcher Bauer über die fragliche Veränderung 
an^t, aus einem Schreiben deffelben an Hrn. MeUin 
in literarifchen Converfationsbjatt Nr. 916. Igsi 01^ 
3hen könne. Alfo auch nur bejlatifig, dafs diefes 
chreihen nicht an Wto. MelHn , fondem wie Ur-» nnd 
feberfchrift ausweifet , an 'den Hrn. Dr. 6. Merckell, 
eo VerfafTer derXeiten, gerichtet iflj und dafs dem 
brlichen Brieffleller fein deridendus ^t derifor fehon 
ingfl zu Theil geworden wäre, wenn die Redaction 
es Uter. Converf. Blattes die beym Abdruck jener Apo- 
rppbe bezeigte Bereitwilligkeit, eine bezügliche An- 
phonie aufzunehmen, hätte wahr machen wollen. -— 
iweifelsolme würden durch diefelbe die Ausftellungen 
es Grafen MeUin, was die' Sache betrifft, fchon vor 
er Geburt ihre Abfertigung erhalten haben. Denn 
fefe Ausftellungen bekunden vom Anfang her bis zu 
em Schhifsflein: „Tandem hona cauja triumphat,"'. 
afs das Buch noch eine andere Tendenz habe, näm- 
ch : das Publicum von dem MärtyrerlhaQd des Ver^ 



t) AüsJriicklicK gemattet — was früher niclit erlaubt war«« 
die B. O. ▼. i8tQ <len Bauern Kauf, fogar 5ojfthrige 
Pacht, all^s Aidtitche Gewerbe, und äitrliaBpt 
Wabreinei ieden fir'eyen l«beatteadea« 



wies ihn an die Ritterfchaft. Statt nun die/er Wei- 
fung 2u folgen , wandte er fich unmittelbar an den Di- 
rector der St. Petersburgfchen Abtheilung, und he- 
wik'kte auf diefemWege eine feinen Anflehten entfpre- 
chende Verfügung. Diefes yerfteckf e Benehmen eines 
Mannes, dem die Ritterfdiaft mit vollem Vertrauen 
die Vertretung ihres Gefammt-Intereffe in der Wahl 
sumLandrath übertragen hatte, ein Benehmen, durch 
welches xfie in das Licht geftellt wurde, aU habe fie 
fich einer Ungerechtigkeit gegen die Bauern fchuldig 
machen wollen, mufste den Unwillen des im J. 1815 
Terfammelten Adels erregen. Es war indefs — - was 
auf das Beftimmtefte rerfichert werden kann — nicht 
die Sache, die der Graf verfocht, fondern nur die Art 
und W(^fe, ^^ie er zu Werke ging, welche gegen Ihn, 
nach dem löblichen Grad- und Gemeinfinn der Ritter- 
fchaft, fo entfcheiden^ einnahm. Denn wie wenig 
2u dem damals gefafsten und yon dem Grafen Meiün 
fo tief empfundenen Befchlufle der Ritterfchaft dim 
Sache felbft beigetragen , beweifen die getheilten 3Iei^ 
nungen , welche fich über die Auslegung jenes dritten 
Punkts unter -«der Terfammelten Ritterfchaft und den 
ritterfchaftlichen Commillarien (Landräthen und Krei»- 
deputirtenVvon jeher und zuletst^ noch* vor Kurzem 
ausgefprochen haben, als diefe Angelegenheit auf eine 
von dem General«- Gonvemeur von layland gegebene 
E (5) 9 Ver- 
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VeraDlaCTang abermals' zur Discufßon Ibam, und die 

Original - Verhandlung des damaligen Livländifcbeit 

Cotnil^, in welcher jeuer dritte Tunkt enlworfea und 

^vie er jetzt lautet ^ feftgertellt worden ift. Mochte die 

Surveiüance , wtrlcher die illttcrrchaft im J. 18 15 den 

• Grafen. Me/Zin , als derzeit dienenden Landrath , unter-^ 

gab, denifelben auch empfindlich /eyn: fo lag d^tia 

doch nur ein Sicher ungsmitlel » das — zwar einzig und 

beyfpiellos in feiner Art — dennoch Datürlich , felbft 

UerbeygefüKrt und durch den, welchem es galt, felbft 

gerechtfertigt erfchien. — Alfo — über erfahrene Un* 

gerechtigkeit undLiebloiigkeity über Undank und Härte 

lullte der Graf Heb doch nicht za beklagen haben ! 

Aber nun -«- ift die Aufdeckung der angeblichen 
FKIfchung, mit welcher der dritte Punkt des Regle^- 
jnents gedruckt und promulgirt worden, ift fie der Ab-* 
tchied, welchen der Graf Meilin von feinem Coli»- 
gium, als Landrath, und von feinen Mitbriidern., der 
ELitterfchaf t y nimmt: fo mufs man billig gelten laffen, 
dafs er hier in einem Irrthum ift, zu dem er üch gewiEs 
Bicfat mit Willen überredet hat» Alit einer fremdea 
Htod im Texte übergefchrieben und aufser dein Zu- 
fammenhange hineingefchoben , foUen die Worte feyn: 
^,wie auch die Geldl>e jträge. '^ Aufser dem Zußim- 
menhaoge find £e allerdings , das zeigt £ch dem 
Sprachkundigen auf den erften Blick ^ und wer den 
Concipienten gekannt hat, wird £ch erinnern» dal» 
diefeädireibart leider! die ihm eigene war. Eben des— 
wegen haben diefe Worte auch fo viele Verwirrung, 
fo vielen Mifsverftand erzeugt» Allein mit einer freitv- 
den Hand übergefchrieben? . • , Schreiber diefes , mit 
^ allen Vorgängen der Sache und mit denPerfonen, welr 
che an derfelben amtlichem Antheil hatten, genau be^- 
kannt, weifs zwar nicht, welcher Natur und Befchaf- 
fenheit das Docnment gewefen , das dem Grafen Mel^ 
hn die niedergelchriebene Ueberzeugung gegeben hat; 
•r kann es um fo weniger wiffen, da der Graf, ob- 
gleich er nach Bekanntmachung feiner Schrift zurei- 
chende Veranlaffung gehabt, jenes Document .vorzu- 
zeigen , nicht fdr gut gefunden hat ^ hierüber eineN^cb- 
WeifuBg 2u eriheilen* 

Aber ein allgemein geachteter, fiir 3te gegenwar- 
tige SacJie durchaus unparterifclier , und zur Livlän— 
diTfhen Bltterfehafl nickt gehörender Beamter, für def- 
fen ki-iU/hheft Sinn und unbefangen ea Vrtheil man lieh 
, unbedingt auf £%re und Gewijfen verbürgen kann, ver— 
üchert ihm, Schreibern diefes : „dafs er das Original- 
j,protocolt, das jenen drittea Funkt des Reglements 
j^enthält, unmittelbar aus dem Archiv, vielfähig in 
j^Händen gehabt, mit diplematifcher Genauigkeit die 
^besügliehe Steile geprüft und nicht die miodeAe Spur 
jpven irgend etwas, was einer Palfehung ahnlich fahe, 
y,PriiioTrs und Foriehens ungeachtet, gefunden habe.^ 
Was fagea unfre Lefer hierzu? fraigt man billig, dem 
Recenfentcn feine Frage xu rück gebend. ^ — Wendet 
man auch ein, dafs cUe eben r^erirte Auskunft eine 
von HSrenfagen fej: fo giebt es hier doch eine Be- 
ksoptuDg gegen die andere ^ und es bleibt nun 
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Jten auszurufen ul^rig: qiu$ptam hfma caufa iamlem 
friitmphahif? nebfl der HoiToung , dafs Jeder, der ficS 
voi^dem wahren Zürf^initkenhang der Stiche ilberzeu- 
sen will, aus dem überall zugänglichen Archiv durch 
Einficht des Original prptocolls Telbftzu diefer Uebei^ 
Zeugung gelangen werde, 

Bey diefem Schlofs •^•demjenigen ettriehot, inC 
welchem der Graf Meliin auch fein Buch fehliefst — 
kann man fich des Bedauerns nicht erwehren , dafs da» 
Gute, das mit Opfer 'und BlSh« ^efebieht, hieniedeft 
fo mannichfiiche und fo f re^ndartige Anfechtungen er^ 
fihrt. — Die Atiflteb'ung der Leibeigenfckaft m Lir* 
hind ift wahrhaftig mit nicht gewöhnUcher Erhebung 
des Gemüthes und uiH regeft^r r^acherfemng im Geifle 
eines aufgeklärten Zeitalters ausgefpnMrheii ^ord^n; 
fie verherrlicht den weifen Sinn der kaiferlidien Re»- 
gterung, — cf er Regierung, welche an den Ufern der 
Oftfee, in den verfdi wiflerten Provinzen von Liv-EhH«- 
und Kurland , durch Aufhebung aller Erbunterthänig- 
keit fich die Bewunderung Europa*^ ftcherte und zu- 
gleich ihrer weiten Herrfchaft aiHfeutete, vde umfat- 
fend ihre- fegenreiche Wirkfitmkeit fey — warum denn 
foU das Gute, das hier und io den übrigen Ofifeepra- 
vinzen vorbereitend erAand, warum foU es nicht un^ 
heftritten und unbeneidet, fich an fein fchSnes Ziel 
fördern? * f . <f . 

Bemerkung des J^ecen/ehten 
XH vor/tehtnder uintücriük, 

Bec* fiiidet auf das Yflurflehende nur folgendes zu 
.bemerken: 

« 

l) Was findet derVY«. fiirGr&nde in derRecenfio>, 
dafs deien Verfaßer die Liefländifche Bauernangele- 
genheit nur aus der Mellin*/chen Schrift kenne ?Nler- 
• felbe hat diefeo Angelegenheit^ viel naher geftaade^ 
-als der Liefländifche Herr glaubt^ und ift ein völlig 
unparteyifcher mf^rjähriget Beobachter derlelben g^ 
wefen-, die Hedaction der A* jL Z, wird keiiiem Re* 
cenfetiteu. die 'Beurtheilni^ einer localen Schrifl anver- 
trauen, der 4^ Locnt nicht aus eigner Aafchauüng 
/kennt» 

a) Rec. hat gar nicht geleugnet, dafs in dem neuen 
Bauern- Inftitut vieles von dem Guten beybehalteti ift, 
was die Bauern - Ordnung von 1804 enthälf. Wie 
konnte es auch anders fejn, wenn die Bauern irejr Sdym 

' follten? • 

j) Rec. ging von dem alten orthodoxen Grundfatze 
aus, daCs , wenn einmal durch eine Landesverordnung 
po&tive Rechte gegel)en £nd, diefe dem, dem £e ge- 
geben find, durch eine folgende Landesordnung nicht 
wieder genommen werden dSrfen,, fondern dergleiriien 
Rechte nur di^ch einen frejen Vertrag verloren gefiea 
.können, wenn-fi« der berechtigte nicht durch ein Ver* 
brechen verwirkt. Da man nun nicht gehört hat, daft 
die Xiiefländifehen- Bauern freywillfg auC das ihnen 
durch daa StaCut vom Jahr igD4 eriheike po&tcve Be- 

fitx- 
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(tzretht auf ilirei ihnen gegen belUmmte FrohAden 

irtheilten Güter frey willig. Verzicht geleiftet: Xokot)ii(e 
lUch nicht der Gfaobe entftehen, daf» ihnen durch das 
leue Bauern -Inflkut das Recht auf jenen Beßu ge« 
lommen, fondern daTs dadurch nur die perfonKche 
^rejheit hinzugekommen ^ das Be&t£recht aber ge)>lie-< 
ten fej. Man konnte und mufste diefs um fö mehr 
:lauhen, als in dem Statute yom J. 1S19 in der That 
licht die Rede davon ift, dafs die Bauern ihr Befitz- 
ecfat einbüfsen folhen. Rec. ward daher allerdings 
r^ppii^tf Als er aus dem Schreiben des Liefländifchen 
tauers in dem Conrerfationsblatt an Hn. Dr. MerJcel 
durch einen blofsen Druckfehler ift in die Rec, MHlin 
tatt Merkel gekommen), -vrelches gar nicht einfallig, 
(nd noch weniger fo belachenswerth ift ^), als deir 
jiefländifche Herr andere glauben machen <will , er- 
uhr, dafs der Liefländifche Adel das neue Inflitut fo 
luslegte, als ob den Bauern ihre ihnen in dem Gefetz 
'on 1804 verhehenen Eigen thums- Rechte, gegen die 
lackte perfonliche Freyheit genommen feyen, und er 
ft immer noch der Meinung, dafs diefes nicht der 
iVille des hochherzigen und gerechten Kaifers feyH 
Lanc , lind dafs es blofs Ton muthigen und wackern 
Sännern Tor ihm zur Sprache gebracht werden darf, 
im diefe Auslegung eben To wie die, welche auf An-^ 
mg des Grafen Mellin höheren Orts verworfen wurde, 
;n vernichten und die Bauern in ihrem alten Rechts- 
tande jQcher zu fteßen , fo dafs iie fich noch aufserdem 
ler neuen WohUhat der perfon liehen Freyheit erfreuen 
ollen,, die nur unter diefer Bedingung eine Wohl- 
bat für :ae ift. 
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Dafs aber fene Auslegung fSrs erfte in die Praxis 
[hergegangen fey, beflätigt fowohl die Mrf/iVfche 
»chrift, als «neb die vorftehende Abhandlung. Hof- 
entlieh aber wird Ach ein Tatriot finden, der diefe 
lache am rechten Orte znx Sprache bringt, und ein 
bkr«iendes Unrecht wieder gut machen hilft. 

4) Der Vt der Antikritik V^umt willig ein , dafs 
iejenigen Bauern, welche GeAndegüter inne hatten, 
ir Befitzrecht auf ihre Güter verloren, und dadurch 
llerdings eingebiifst hatten. Aber, meint er, das 
äfe doch nur die Ergenthümer oder Belltzer der G&- 
nde; dagegen hätte offenbar die viel zahlreichere 
ilafTe derDienftboten gewonnen , welche nunvon der 
jraBBey derGeAndeberren, die auch leibeigne Bauern 
raren, &ey geworden. Diefes ift in der That ein 
DCbit i^ltfamer Troft for die BeAtzer der Banergnter, 
er Attch in den Einfendnngen gegen das Schreiben des 

«uer« im Converfationsblatte» wie Ach Ree^ aua den 

> 



MItlhenungen if» Ho. Br<M*»«K» enMert , geTten^ g«;- 
macht war. Wer freylicb , wie das DienAvolk m Utt- 
teiid fchlechterdiDgs gar nkhu hat, als feineB l^J», 
dem kann, auch nichts genommen werden, nnd dein 
mufs die ihm «MheiUe perrdnUche Freyheit «HerJ««?» 
Tiei werih feyn. Aber was ift das für ein Troft für 
den , der etyras hat, und dem man für diefes die per- 
fonliche Freyheit giebt , wenn ihm jenes vielleicht viel, 
mehr werlh ift als diefe? Ift «s «riaubt, dafe ein DriW 
ter die Güter de» Andern fehätze nnd fie nach ferner 
Willkür vertaufche, od« verlangt nicht vietoiehr da» 
Recht, dafs jeder den Wertt feinerGuter felbft W>«tf e. 
wenn e» darauf »takomBit , fie zu verlanfchen ? DerVf. 
der Antikritik braucht für das Schickfal des freyen^^ 
findes gat nicht bange su feyn, wenn die Freyheit all- 
gemein wird , nnd die Gefindebefitzer auch in den bis- 
herigen Eigenthomsrecbten gelaffen worden waren. Bey 
der freyen Concwrrenz würden letztere fchon von felbft 
gezwungen worden «?yn , dasGefiiide ^ffer zu behan:- 
deln, 4enn fie fich gutes Gefinde erhallep woHleB. 
Wenn der an»« Mann durch d^e Erlheilung der Frey- 
heit gewann , mufste deshalb der Reiche ««f ?« ?«^ 
dniih verlieren? Ein feltfames Baifonnement Lirflan- 
difcher Zwingherrn! — Aber fagcn diefe: -der Bauer 
hatte kein Recht »öf denJJefitz feine* Gefindes I — Al- 
lerdings hatte er ein», er hatte es l) durch oralte» Her- 
kommen, das zwar kein gefchmbenes Gefetz ^ar, 
aber ein eben fo fefter Grund der Rechte ift } er Iwlte 
es aber auch 2) durch das gefchnebeneGefefz von 1^. 
Dafs der Bauer ein Recht auf den Befitz und dw B»- 
nnlzuog des ihm gegen Frohoe überlaffene Frohngut» 
hat.^ ift den Gemüthern der oftfeeifchen Banem 
aufs tieffte eingeprägt, Selbft der eigentliche rnffifi;he 
Bauer glaubt feft an diefes fem Recht, fo dafäs •» 
ein Sprkhwort bey ihm ift : »i^ Bucktn ^Äort 
tooÄi dem Herrn, aber das I^nd iß mein. Uiei« 
Recht wird fo tief auch in Rofsland «fmptunden, da» 
man mehtcre.Beyfpiefe hat, dafs Herren, ^e»«*« « 
waeten, diefes Verlwllnifs willkurbch zu andern, »ftr 
Leben aufs Spiel fetzten. Noch im J:«|M wurde e« 
Grundherr von feinen Bauern unweit St. Fetersbiwg 
erichoffe», weil er ihre Obrack - Guter (Arten veii 
Eri>pachtsftellen) einzog und die Befitzer in Gefinde- 
oder blofse Frobbbauern verwandeln wollte. Lnd o» 
rutfifchen Edelleule meinten alle, es fey '^f^^^;^ 
herrn Recht gefchehn, obgleich die Morder Unrecht 
gethan haben. Den« wenn zleich kein po^^'^nnK^ 
fetz fein Verfahren verbiete: fo fey «doch der Bflh^ 
keit und dem common law und den ra jedermann» Br«n 
eingeprägten g&ttlichen Gefetsen entgegen. 



5) -Was d!« Aeufswnngen im Antikritfk«» Sber 

•) E. «aiit. *B» «n Lachen aurch dl. ZSÄne - Ä f^J^f^^^^^^^'^'^^ii^G^^^l^ll^ 
Kmrfchen an» Aerg.» feyn. Rec. wrff, tw.r to» Re. ««f« der eigenen VerantvrortUBg «" J''«*f "l,^" ^ 
..— „- u.- ^__» »,-.f- ... , ^ ^ Boihig findet. Rec. kann aber webt ander» «rtl»il«i, 

»ts dafs «las Sehreiben de» Adel, de« Grafen ^^^ 
treifend, fe wfe es in deffen Schnfl abgedruckt fleht, 
hocbft teidenfehafllieh erfeheint, und daf» das, wa» 
der Antikritiker zur Vertheidigu«g aeffelbe« fagt , liun 
keinesweges genügt. Wie konnte der Adel , -w«« «r 

g*- 



ABirwusn an» Aergvr lejo. ivec. weiK xwar vom Re. 
daatanr 4m Cobv. -Blatte«, iTari eine Menge Gegen- 
feliriftaB ge^B 4at ehifSItige Sclireitea feae* ehrh'cliea 
Baocri ainliefca : a%er Ee waren rSmmtKeh in einet« 
/« &i(mifch0B, bochmfitMgen und leiilenfclaftliclien 
Tone abcefekt, ond da bey lo «reitlSnftig nnd fo fdtlecht 
gefclirirbea , daft der lUdatftciur ieia BkU aidrt damit 
kelndahi «Mkckt«. 



' .A. 
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gpneht und iinpRrteyifc|i' dacfite, es übel nelmlM^ 
dätB der GrhiMeliin bey ddr hSchften Behörde um Er- 
läuterung einer Stelle bat, die, felbft nach desAiDtikri- 
tlkers ürtheile, offenbaren üofinn enihieUi und die 
▼iele aus dem Adel ohne alle Billigkeit «um hSchften 
Utachtheil der Bauern, deuteten und su ihrem Vortheil 
in Anwendung brachteu? Der Haft des Adels gegen 
den Grafen , der fich in der Adelsyerfammlung aus* 
Ipracb und Ach in jenem Schreiben ergoft /^ konnte feil 
iwa keiner andern Quelle , als ausdein Verdrufs ent-* 
Ipringen, dafs der Sinn gedachter Stelle gegen die 
Wünlche diefer Adelsgefellfchaft Ton der hocbften Be- 
hörde gedeutet wurde, und Graf iWeüin die Veranlaf- 
fung dazu gegeben hatte. Wenn man weift, was 
Sdioult, Siivers und andere Bauernfreuade Ton ihren, 
irieligen MitgenoCTen erfahren haben; wenn man die 
Tlrthwle welche zum Theil die Glieder des Lieflöndi- 
fchen Comitte, die den Zufland der Bauern vor 1804 
reffuliren follte , über die VerbelTerung des SchickTab 
der Bauern fällten , gehört hat , wie der Recenfent ; 
th. kann es einem nicht fahr unglaublich vorkommen, 
dab ein Liefländifcher Edelmann , der es gut mit den 
Bauern meinte , bey vielen feiner MiUirüder kein^ fon- 
derliche Gunft fand , dafs der Grimja gegen den Grafen 
MelUn, der fich foWohl im -gedachten Schreiben des 
Lief ländifchen Adels , als der Schrift des Antikrilik^rs 
ausfpricht, nicht auf beffern Gründen ruhe, wird fchon 
daraus wahrfcheinlich, daft der Graf nach den in feiner 
Schrift niedergelegten Urkunden, dae unbedmgte Ver^ 
trauen feines ]^onarchen und des SliniAerii genofe , und 
daft keine andern Gründe vorliegen , weshalb er fich 
den Haft einiger feiner Adelsgenoffen zugezogen haben 
konnte als feine Wirkfamkcit für den beffern Zufland 
der Bauern. Auch der Antikrifiker weifs gezen den 
Grafen durchaus gar nichts vorzubringen , wodurch er 
fich den Haft feines Standes zugezogen, als dafs er fich 
unterftanden , etwas zum; Vortheil der Bauern, hinter 
dem Biickeh des Adels zu erwirken. Ob- der ünfinn, 
wie dör Graf behauptet, durch eme abüchtliche Ver- 
filfchung in das doamentum quaeßwnis gek^^^ 
oder ob er aus der gewöhnlichen Ungefchickhchkeit 
der Conciplenten in den Kanzleyen gcfloffea, wie der 
Antikritiker behauptet, kann Rec. nicht entfcheiden. 
In beiden Fällen war ^aber doch ein gutes Werk des 
Grafen Melün, daft er der dunkeln- Stelle einen be- 
ftimmten Sinn zu verfchaffeh fuchte, und was konnte 
CS zur Sache thun, ob ^sr Graf erftmit dem Adel, dar- 
über conferirte oder nicht, wie zu diefer Beftimmung 
zu gelangen fey. Rec. kennt weder den Grafen Mellm 
Von Perfon, noch ftcht er in fonftiger Verbindung mit 
{hm und in Anfehung der Bauern -Angelegenheit der 
Oftfeeprovinzen ift er durchaus frey von allem Pri^ 
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Vielfalligen Anfragen zu genügen , hat anterzeidiir 
neteVerlagsbandlung dbnlntereiXenten bekaoatsapi^ 
dien, dafs: 

1) ^H jippendiöt iö Shak/peartt 
fk) Th$. Moore' 9 JForks 

noch in diefem Jahre die Treffe verlaflen) Tom ^ 

*3) Parnaffo Italiano 

die erfle Lieferung nächften Februar beendigt vird} 

4) Walker* s Pronouncing DictionarfVisA 

5) Milton de Doctrina Chriftiana 
im März erfcheinen; 

6) Retzfch Umriffe zu Bamkt 
noch vor der Jubilate-Meffe, und 

*j)'Shakfpeareana. Uy Lewis Tieck, fow 
8} Calderon Obras, ICter Band 
bald nach derfelben fertig wwden. 

Neuerdings bin ich mit der HeniasgAbe tolpoh 
Klaffilier befcl\äftigt , wovon, zur Veriueidoog tob 
CoHifionen, die fchuld ige Anzeige; 

Milton* 9 'poeiical fForks. 

Offian*$ Poems* . 

L' Orlando iimamorqto di Bojard% 

, fjäs Ohras fueltas deD. Lopez de FifcH 

Las'Obras de D. Mig^ei de CervQMtes Se^ 
vedra* ■ ^ 

Ausführliche Trofpecte werden nächheos erücheises. 

Leipzig, den 39. Ifovetnber 1825- 
Er oft tUifekefc 



• 

Sammlung, mogVchft voÜßandige, atter Ju$Jpr^ 

der hol. Schrift alten und neuen Teßame^tsjt»^ 

■ die ganze Glaubens- und SihenUhre. i. Ka"['" 

/ berg, Haubenftricl(,er. 17 Bogen. Uv* 

oder 48 &. 

Diefe Schrift enlhalt über alle, Jiie». nach ««« 

lichtTollen Anordnung aufeinander folgenden und »« 

Ueberfdiriften Terfehenen Glaubens- und SiMenW«^ 

die Yor?üglichften Beweisftellen-vaus dem wcnw 

Schatze der heil. Schrift A. und N. TeÜameoti, «J 

Oftfeeprovinxen ift er durcüau» m>y von auem rr^ uoterfcheidet fich dadurch T"° «'«^fX'^^^Co.' 

-^» Yntereffe Nur da» aUgcmeine Intereffe "ider bhfchen Concordanz. Sie ift für. W'riflen «ue 
MenÄÄdÄatarechU leitete ihn inBeurthei-. feffionen überhaupt brauchbar ^^^^^^^£^ 

lün^ J^ GefetzisebMng darüber, und insbefondere der Schrift reden lafst, und unter den f j«"."««»?" £,. 

Ä'fherSchrSft.^ Eine v'oHftündige Aufklärung die Bewei»neUen «uffulut oh.je fi(* «J^ ?, 

^«Tdiefen wichtigen Gegenftand, »her ßne ßudio et Marung und Erläuterung derfelben. einw«*"« 

ÄÄt würd^e geMrtfs allen , Welche an Lo Fort- dürfte felbft den Herren Geiftlichen «j^f^^'^Z 

SriuÄ; Cultur 'der Meufchheit TheU nehme», . mcht unwiUkonimmen feyn da fo jnW J^^^ 

isSß inteteffant feyn. bey dem Vortrage oder bey der KaM«her<» »^ j.. 
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ieligionswalirheit die darüber VoTlmiiileiienÄiwrpruclie 
er h. Schrift unter den geeigneten Rubriken jnöglichft 
olUtaodig bejrfamnien finden werden« 
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Bay Gerhard Fleifcber in Leipzig ift «f^ 
rUenea und in allen Üuclüiandlungen zu liaben: 

Qrnithorhynchi Paradoxi 
dt/cKipiio anaioptica 

a u c t o r e 
Jeanne Friderico Meckelio 

- acredunt tnbulae aen^ae VIIL 

gr, Fol. I8a6, Treis ao Bthbr. 

Srläuterüng$tafeln 

zur ' . ^ 

vergleichenden jinat omi^ 

von 

Dr. Karl Gußav Carus. 

Heft I. 

InthaHmd auf VIII Kupfertafeln die Erlauterting d« 
Bewegungswerkzeuge der yerfc^iiedenen Thier- 

klolTen. 

Itlit deutfcbein und franzofifchem Text. 

gr.Fol. I8a6. Preis la Rthlr, 



Bey Bduard Weber in Bonn ift V^or Kurzem er? 
(clüenen und in allen Buchbandlungen zn haben: 

Icfa, nova, phyfico-medica AcademiaeCaefareaeLeo- 
noldino-Carolinae naturae cttrioforum. Tomi XJL 
Taraa. 

Aach anter dem Titel: 

Verhandlungen der Kaiferlichen Leopoldinifch- 
Karolinifchen Akademie der Naturförfchen Xllten 
Bdes ate AbtbeiluDg. 

Treia beider Abtheilungen (die erfie erfchien im 
Jahre 1824), begehend aus 116 B.ogen Text in gr.4. 
nnd 57 theils illum., theiis fcbwarzen Kupfern in 
4to una Folio. Geheftet 16 Rtlilr. 

^Jchof, Dr. Quftav (ord. Prot der Chemie und Tech- 
nologie) , 4ie Tulkanifchen Mineralquellen Deutfch- 
lands und Frankreichs, deren Urfprung, Mifchung 
und Verbällnifs zu den Gebirgsbildongen. ^ Eine 
nach phyfikalifcben , chemifchen und geognoftifcben 
Grunofatzen geführte Unterfuchung für Phyfiker, 
Chemiker» Geognoften und Aerzte, wie auch für 
tinterrichtete Brunnen- nnd Bade -Reifende. Mit 

I Kupfer. 

Auch unter dem Titel: 

Cbemifche Upterfuchung der Mineralwafler zu 
Gei!naU| Farbingen und Selters im Herzogtbnm 

vTtarO^u, nebft allgemeinen Betracbtungen über de- 
ren Urf|>ruDg, Blifrhung und Verhältnifs zu den Ga- 
bi rgf^bildungen. Mit 1 Kpfr. gr. la. Geh. i Rthlr. 

, la gGr. • . 



BiTdioff, Dr, CA. H. Emft (ord. Prof. d. Median) , dje 
Lehre Ton den chemifchen Heilmittehi , oder Haitdr- 
buch der Arzneymitlßllehre als Grundlage zu \ orle- 
fungen u. z. Gebrauch prakt. Aerzte und \\ undar^e. 
lErßer Band / enth. Einleitung, die ull gemeine Ar»- 

- neymitleUehre , und von der befoudern die er«» 
Klaffe der Arzneymiilel oder die bafifchen Araney-* 
korper. gr. 8-' a B^lilr. la gGr. 

WolUnius , IF.y Grrundrifs der -allgemeinen Gefliehte 
als Leitfaden des gefkhichlUcfien Unterrichts für ü»- 
vißons - und Militärfchulen überhaupt und ander« 
höhere Bildüngsanftalten'. ater Band , welcher die 
Gefchichte des Mittelalters enthält, gr. 8- i R^i«- 

(ifter Band, die alte Gefchichte und alte Ceogr»^ 
phie enthaltend, erfchien 1823- ^^^^ gleichfalls 
1 Rthlr.) * 

U'icke, Dr. Pricdr. (ord. Prof. d. Theol.), Commentar. 
über die. Briefe des Evangeliften Johannes, Weptt 
einem Anhange über die alten griecbifchen und la- 

• teinifchen Ausleger der Johanneifcben Briefev De- ^ 

' fonders über Didymus und Oekumeniua. . 

» 

Auch unter dem Titel: 
Commentar über die Schriften des ETangeUfi»» 
Johaudes. 31er Theil. gr. 8- I BA^^- 6 gGr. 

NSggerafh, Dr. /. (ord. Prof. d. Mineralogie u.Berff- 
werkswiffeÄfch.), das Gebirge in Rheinland -Weft- 
plialen nach minerelo^gifchem nnd chemifchem JJe- 
^ zuge. Mit a grojfeen illum. Tafehi: gr. 8- 3 *^"^- 

pwfjr, Chr., hiftorifctie Befchreibung der Münfterkif- 
che und der Heili-thums-Fahrt in Aachen, nebll 
der Gefchichte der Johannisherren. Mit 3 AbWdun- 
gen^u. 40 Urkunden. 8^ Geh. (InComm.) l Rlhl«. 

Sack, Dr. K. H. (ord. Prol A. TheoL), vom Wort« 
Gottes, Eine chriftUcbe Verftändigung. gr. la. O^h. 
8 gGr. * 

Solonis Athenienfis carminum quae fiiperlünt , P^»^ 
miffa commentatione de Solone Poeta d^P<»an> 
emendavit atque annolationibus inllruadt Nk. ^<»>M 
Pr, 8 maj. 16 gGr. 



\ - 



In allen Buthhandlungen find ausführliche 
zeigen unferer yoUftändigen^ eleganten und wohl/eO- 
ften Tafchenausgabe Ton 

Walter ScotVa fämmllichen Romanen 

nnentgeldlich zu erbalten, und wird man bey genauer 
VergUichung diefer Ausgabe ipit allen bereits ^oi-han^ 
denen oder angekündigten finden, dafs> die &»««/» 
ift: denn das a bis 300 Seiten ftarke Bandchen konet 
nicht mehr als 4 Gro/chen, oder 18 Kreuzer. 

Die erften 16 Bündchen, welche nicht getwnßt 
werden, kann man /o^WcA für a Rthlr. 16 gr. (4Fi- 
48 Kr.) durch jede Buchhandlung beziehen. 

Die ate Lieferung Ton 17 Bandchen wird Ende 
May 1826 ausgegeben, nnd das Ganze, in 85 ^^^ 
eben beftehend , binnen langfiens a Jahren abgeUrfe^t. 
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Auf 6 direet bey unn bettellte Exemplare g^ben 
wir aae 7te frey. und jede andere Buchhandlung ift 
in den Stand gefetet, auf lo ExempUre das iite frey 
zugeben« ^ - 

Mit dem l- Junius k. J. tritt der frühere, um da« 
Dmpelie höhere Frei» von g Grofchen fdr das Band- 
«heawieder ein, und erhalten nur du, welche mner- 
halb diefer Zeit die er/U Lieferung empfingen , auch 
die fokenden zu dem Preis von 4 Grofchen. \V er alfo 
auf «e baldige, bequeme und bey/pieüos bOUge Weife 
in den Befitz anerkannt guter Ueberfetzungen der 
fatnmiHchen Werke diefed fo ausgezeichneten ftiannes 
kommen will, möge die üch ihm jetEt darbietende gute 
Gelegenbeit wahrujBhmen. Ob die angekiindigten drey 
andern Tafchenausgaben diefer Werke (wo von der 
efnen erft ein Bändchen, von den andern beiden noch 
nichts fertig ift) jemals voUßändig erfchemen durften, 
bezweifeln wir fehr. 

Seitdem ao.October a. c, wo wir diefe wohlfeile 
Ausgabe zuerft anzeigten, haben wir fchon fo bedeu- 
tende Beftellungen derauf erhalten, dafs von dem iften 
bis 7ten Bändchen bereiU die dntte Auflage gedrucU 
werden mufs, und von dem gten bis i6ten Bändchea 
di0 tweyfe Auflage die Preffe verlaffen hat.. 

Zwickau, den 7. Decbr. 1825. 

Gebrüder Sckumahn. 
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und Bach Isle de France gekommen , als diefer Schiifr* 
fleiler, der zugleich in einem hohen Grade Sfeifter fei-. 
nes Pinfels lind feiner Sprache ift, den alles zii interef- 
Aren fcheint, der die (jegenflände richtig und fcharf- 
finnig auffafst, lebendig darftellt, und das Wichtife 
vom Unbedeutenden unterfcheidet. 

FranzVarrentrapp inFrankfurt a« M. 



In der P. G- Hilfcher'fcfcen Buchhandlung in 
D r e s d e n ift erfchienen und iii allen Biichhan^lungen 
Bu bekommen: 

Kaziviierz äer Grofae 

13 V e l l e 
vou 
V Alexander von Bronikowski. 

g. iga6. a Bändchen. Preis 2 Rthk. 
Das reich gefchmückte Leben , welches den Dar- 
(tellungen diefes Dichters zur Empfehlung gereicht, 
wird auch in gegenwärtiger NoveHe gewifs jeden Le-^ 
fer von Geift und Gefühl als recht freundlichen Beglei^ 
1er empfangen und bis zum Schluffe fefthalten, 

Milhert'i Beife nach fsfe de France, dem Voi^ehirge 
der guten Hoffnung und der Infel Teneriffa. Nach 
dem Franzöfifchen fiey bearbeitet und heraus- 
gegeben von J. G. L. Blumhof Mit i Karte 
von Isle de France und 3 Tabellen, gr. 8- 1825. 
3 Rthlr. i'g gr. oiJer 6 FL 45 Kr. 
(Ausiug aui-dcn GtSttir gif eben gelehrten Anzeigen.) 

Wenige Reifende lind wohl mit einem fo gliihen? 
den und gleichwohl unendlich za rlen Sinn für die Schön- 
hieiten der Natur nach den Canarifchen Infelo , dem Cap 



So eben find erfchienen und in CommiCSon bej 
W. Lauffer in Leipzig zu haben: 

Die drey Johannisgrade 
der grofsen National- Muilerloge zu den drey Welt- 
kugeln. 8- 1 Rtihdr. 4 gGr. Geheftet 

Der\ierte Grad der Freymaurerey 
oder Schottifcher Bittergrad. Nach dem Syftem der 
Loge zu den drey Weltkugeln, Voran Erläuterung 
gen über die Gefchickte der Schotfi/chen Blaurerey 
Und zugleich auch eine maureinfche theofopkifdit 
Enthüllung der vier Grade und ihrer My/ierien; 
als nothwendige Fortfetzung der drey ^oftaünw- 
grade anzufehen. %. 12 gGr. Geh. 

Den fleifsigen Forfchern nach Wahrheit werden 
hier echte Actenflücke , die noch nicht bekannt waren 
und das erfte Mal das Licht der Uterarifchen Welt er- 
blicken, mitgetheilt 



Anwei/ung^ zum/ckriftlichen Vortrage. 

Bey Leopold Vofs in Leipzig^ erfchm 
fo eben: > 

Anweif ung zum guten fchrifilichen Vortrage ^in ■ der 
deuifchen Sprache. Befonders für angehende 
Schulmänner, dann auch zum Gebrfiu^h in Biir-r 
ger- und Landfcbulen. Von Chr. Aug. Lebr. 
Käftner. gr. 8« Freis 12 gr. 

IIL Auctionen. 

/ • Münz^ Auction. 

Zu Dresden findet den fgteä Februar und fol- 
gende Tage 1826 eine Auction von Münzen der Römer, 
des Mittelalters und der neuern Zeit Aatt, darunter 
mehrere Seltenheiten fi^ch befinden , und wo man nur 
eine koftbare 5a&i/ta Tranquillina nennen darf, die bis- 
jetzt/iach Eckhel nur in dem Kaiferl. Kabinet zu Wien 
anzutreffen war, fo wie ein Bracteat eines Abts Vicel- 
lini zu Königslutter, der zum erftenmale zum Vor- 
fchein kam. Cataloge von diefer Auction Und zu be- 
kommen in B e r1 i n bey dem Bücher - GommilTar Hrn. 
Suin, in Dresden in iet Raihs'-AuciipnS'-Eacpedi- 
iion und in L e i p z i g bey dem Kupferftecfaer Hrn. /. 6. 
Geyfer. 

Dresden, am 7teh December T825. 
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LITERATURGESCHICHTE, 

Jexa, b. Frommann: Karl Leonhard ttein^' 
holcPs Leben utid literarifches Wirken, nebft ei- 
' ner Auswahl von firiefea/iCa/1^'5^ Fichle*s, Jaco^ 
bVs und anderer philofophirenden Zeiteenoffen 
an ihn, herausgegeben vonErnJiReinhola. 1825* 
418 S. gr. 8« (2 Rthlr.) 

Ein fcl^ones Denkmal, dem Vater gefetzt von des 
Sohnes liebender Hand« So milde und ernft 
as gut getroffene Bildnifs des Verftorbenen uns ne- 
en dem Titel anblickt, fo lernen wir ihn aus der 
lefchreibung im Buche kennen. Man verlangt nicht 
cm Sohne, dafs er ohne Vorliebe, wie ohne Ab- 
eigunk deii. Vater fchildere, welche oft begehrte 
änzlicM Partejlofigkeit eines Darftellenden Qber- 
laupt Unding feyn möchte; man verlangt nur, dafs 
r wahre Farben wähle, dafs er nicht auf Koften des 
Virklichen ein^ Vortrefflichkeit dem Hingefchie- 
enen andichte, wofür fich gar keine Belege in der 
>ache, nämlich dem Lebenslauf, finden; gleichwie 
Leichenreden mit jedem Geftorbenen die Tugend 
siber begraben, um durch dichterifche Herrlichkeit 
es Verklärten die annoch un verklärten Zuhörer für 
»effere GeGnnungen anzufrifchen. Unfer Vf. ift von 
Tor würfen diefer Art frey, und entfchuldigt faft zu 
iel in der Vorrede : dafs zur Förderung der Well- 
nd Menfchenkenntnifs Fehler fo genau wie Tugen- 
[en'^aufgedeckt werden müfsten» dafs fich* aber eine 
^ndre Art der Biographie rechtfertigen und als ei- 
ler gewiffen Sphäre angemeffen geltend mache laffe» 
Jn welcher die Perfon fo gezeichnet wird, wie ihr 
lild in der Vorftellung des fie zwar von Grund aus 
Lennenden, zugleich aber fie innig liebenden und 
erehrenden Anhängers bey fo manchen gewöhnli- 
hen Veranlaffungen hervorgerufen erfcheint, wo 
lie kleinen Elecken und Mängel, welche die Rein- 
keit des theuren Bildes trüben würden, zurücktre- 
en, und nur das Schöne und Gute in feiner Wahr- 
heit fich verkündigt. ... In Bezug auf einen philo- 
opbifchen Denker und Lehrer mag es für die Ael- 
ern am erfreulichften, für die Jüngern am lehr- 
eichften feyn^ wenn^hm fein Charakter, mitUeber- 
;ehung unwefentlicher Inconfequenzen und uner- 
leblicher Schwächen, die nicht fowohl der edlen 
vortrefflichen Individualität, als vielmehr der Un- 
ollkommenheit der menfchlichen Natur überhaupt 
nzurechnen find, nur von den Hauptfeiten darge- 
teilt wird, wie er fich in feinen herrfchenden 
jrundfätzen, GeGnnungen und Beftrebungea be^ 
/ A. L. Z. i8as, DriUer Band. 



wahrt, und mit dem vollften Rechte in der öffent- 
lichen Meinung den Namen eines mufterhaften fich 
erworben hat«!' Die Bemerkung ift vollkommen 
richtig, aber das Zuviel der Entfchuldigung liegt 
darin, dafs ein Lefer^uf den Gedanken geratben 
könnte,^ es fey Manches zu verhüllen gewefen, was 
der öffentlichen Meinung etwa gefchadet, und was 
die Erinnerung gerne bejeitige, um fich ihre Freude 
nicht ftören zu laffen. Rec. gehört nicht zu folchea 
Lefern, weil er den Verftorbenen gekannt, und un-« 
geachtet einiger Entfernung, die zwifchen ihnjen ein- 
getreten, ganz auf ähnliche Weife gefchildert haben 
würde, wie der Sohn. 

Ueber einen Umftand inzwifchen hätte derjenige« 
welcher hier gern diefes Zeugnifs gieht,. einen nähe- 
ren Auffchlufs gewünfcht. K. L. Reinhold, in Wiea 
1758 geboren, oohn eines öftreichifchen Subaltern- 
ofncirs, war dem geiftlichen Stande beftimmt, zu 
welchem ihn feine Neigung hinzog, war vonJefuiten 
erzogen, lebte bey ihnen ein Jahr lan^ als Novize« 
trat nach Aufhebung der Jefuiten im Barnabiterordeh 
und blieb in demfeU>en neun Jahre. Gewiffe. Spuren 
einer fokhen Erziehung und frühern Lebensrichtung 
pflegen feiten ganz zu verfchwinden, und gefetzt 
auch, die Gedanken ündGefinnungen verljiFfen gänz- 
lich das frühere Geleis , fo werden fie doch oft von 
alten Eindrücken heimgefucht, -die entweder un- 
willkürlich gewiffe Ueberzeugungen beftimmen» oder 
einen Kampf im Innern des Menfchen veranlaffen, 
welcher dort nicht vorhanden ift, wb fie nie- 
mals Herrfchaft gewannen. In deh Schriften Rein^ 
holdes finden wir weder einen folchen Einflufs , noch 
auch einen fichtbaren Kampf dagegen, und doch ift 
fchwer anzunehmen, dafs irgend etwas der Art ganz« 
lieh folle gefehlt haben. Ein Mann freylich, der 
wie Reinhold, als geborner Katholik und einftiges 
Mitglied des Barnabiterordens, eine Ehrenrettung 
der Lutherifchen Reformation fchreibt^ wird keine 
Vorurtheile haben, welche bey Andern in ähnlicher 
Lage, ungeachtet fleifsieer Beichäftigung mit Philo- 
fophie, deutlich genug nervorfchimmern; allein in 
welchen Beziehungen feine philofophifchen Lehren 
mit dem Ghriftenthume oder vielmehr mit dem chrift- 
lichen Dogmatismus überhaupt geftanden, ift nirgends 
entfchieden 'wahrzunehmen. Vermuthct könnte 
werden, dafs der Gedanke des Katholifchen , worin 
der Jüngling erzogen worden, bey dem Manne fich 
auf die Philofophie übertragen, wie er denn eine 
katholifche (nämlich allgemein gültige und geltende) 
Philofophie, fortwährend gefucht ; allein er hat die- 
fen Gedanken mit Andern gemein, welche nie in 

F (5) fei- 
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feinen Verhiltoiflen geweren» den auch diis Art und 
Knah eines dögfiiatirchen Syfrems wie von feHier 
hervorruft. Jener merkwürdige (S. 5) mitgetheiltd 
Brief, den der 15jährige Jaugling. aus dem iefuiti- 
fchen* Probhaus bey St. Anna an feine Aeltern 
fchreibt , legt uns ^lle diefe Betrachtungen noch nä*- 
her. Er ift gefchrieben im ehrlichften Sinne eines 
eifrigen Jefuitennovizen , der fich ein ungeiftliches 
Betragen vorwirft, Geifselftreiche auf den Rüclcen 
g|«bt, ai|f dem Billard Ave Marias gewinnt »feinen 
Obern vollftändig Gehorfam leiftet» webklagt, als 
•die Novizen entlaffen werden follen , an das älterli- 
. che Haus wegen des Verbots der Ordensregel nicht 
denken will, dem Satan es aufbOrdet, wenn es den- 
noch gefchieht, und darüber Gewiffensangft empfin- 
det, im älterlichen Haufe abgefondert zu leben 
wOnfcht, nicht begreifen kann , wie der unfehlbare, 
PapftJefuiten aufheben könne, und fich mit einer Di- 
ftinktion des Pater Rector beruhigt. Wie wird die- 
fer 15jährige Jüngling hernach ein Andrer', und find 
nie mehr die Träume des Gewefenen durch feine 
Seele gezogen ? Vom Barnabhenkoliegium erklärte 
Rcinliold fpäterhin^ öffentlich, „er habe dort für 
feine Geiftesbildung, durchaus keinHindernifs, fon- 
dern vielmehr die erwQnfchtefteMufse gehabt, nicht 
nur keine Verfolgung, fondern fogar Aufmuntrung 
und Belohnung gefunden** (S. 14). Dennoch heifst 
es 'bald darauf: ,)Mit klarem Blicke die Ungültig- , 
Iceit und Unzyläffigkeit der gbiftlichen Gelübde 
durchfchauend, konnte er In ihnen kein unüberfteig- ' 
liches Hindernifs 'finden, fich wieder in den Befitz 
der angebornen, nun erft in ihrem Werthe anerkann- 
ten Menfchenreclite zu fetzen, die er in einem Alter 
fla hingegeben, da er noch nicht wuFste» was er ge- 

than in RcinTwld reifte der Entfchlufs, den 

Ferfeln feines Standes zu entfliehen und in einem 
proteftantifchen Lande den Genufs der natürlichen 
iTreyheit und eine feiner Den]^art angemeffene Lage 
fich zu verfchaffen " (S. 20). Woher diefe Aende- 
rung der Anficht? Er hatte (S. 16) einen für Herz 
und Geift gedeihlichen Umgang, mit einem ehrwür- 
digen Ordensbruder Pepermann , mit Denis, Born, 
Hell u. f. w., welche Männer alle' feit Jofephs IL 
Regierungsantritt für Gewiffen und Denkfreyheit 
clücklich kämpften und fich dafür der Formen der 
Maurerey bedienten. Umgang mit folchen Männern 
mochte das Läftige der Ordensregel fühlbarer ma- 
chen,, aber diefelben Leute wünTchten ihn doch nach 
feiner Entweichung wieder nach Wien zu bringen, 
und er felbft hatte Nichts dagegen , als ob es mög- 
lich wäre, mit geiftücher Ordensgewalt irgend ein 
Abkommen zu finden^ wenn man durch entfchei- 
dende That oder Wort ihr den Gehorfam einmal auf^ 

{[ekundigt! Frejlich giebt es katholifche Layen und 
elbft Oeiftliche, welche das Wefen ihrer eignen Hie- 
rarchie, ganz und gar niclit verftehen. 

Mit dem Profeffor der Philofophie Chri/tian 
Fnedrich Pezold , der wegen Erbfchaftsanßelegenhei- 
ten nach Wien gekommen, entwich Ränhold ins-^^ 



bl 

i;eheim nach Leipzig, befvchte Vorlefaogen, erwarb 
etnen.LebensQnterWah dwch fcb^^ftfte^lenfcheA^ 
beiten ifnd Un^terftOtztrag au» der Logeokifie. Seine 
Wiener Freunde riethen ihm, von der proteftioti- 
(chen Uniyerfität Leipzig, der Qblen Nachrede ws- 
sen, nach Weimar zu geben und empfahleoiboan 
JFieland. Beide wurden 4Mrld Freunde , und Bon- 
hold vermähfte Tich mit der älteften Tochter des 
Dichters. Möglichkeit dazu gab die Redac<ioodes 
deutfcben Merkurs, welche B^r^ttC&aufgejgebefl. In 
J. J7»7 eröffnete BäiiäoW als Profeffor der Philofo- 
phie feine Vorlefungen zu Jena und ging bekaoodick 
von dort 1793 nach Kiel, wo er in den Ofterferieo 
18 33 ohne vorhergegangne Krankheit furb. 

Sein Leben verflofs nun in akademifcberundli- 
terarifcher Wirkfarokeit, deren Bild die Biographie 
uns vor Augen ftellt. Die Jahre , in welchen &»- 
hold zu lehren anfing, waren Jahre derBewegiu|t 
Vorläufer der gröfseren Bewegung feit 1789 oed 
Reinhold hatte jene ganz in fich aufgenommen^ wir 
durch die Richtung in Oerterreich feit Jofeph II. zor 
Verbreitung von Aufklärung und Den kfreybeit ge- 
weiht. Er war der Meinung, dafs die Gegner des 
aufsern und innern Wohls der Mcnfchheit „(0 lange 
in der Hauptfache fruchtlos beltritten werden und 
tibermächtig gegen die befferen AnGchten dafteho 
würden, ajs es den Gelehrten .felbft, den Lenkern 
der öffentlichen iMeinung, an* einem begrOndetea 
haltbaren Wiffen des Wefeiitlichen und AJIgemeio- 
gültigen in den Anerkennungen des (Jeberfinolicben 
mangle. Dicfes Wiffen nun wOrde der Kern der Phi- 
lofophie feyn , fobald fie auf den Namen einer Wif- 
fenfchaft Anfpruch machen dflrfte. Daher erblickte 
er die Erfoderniffe der wirfenfchaftlichen Philofophie 
in einem fo feftverfchlungenen Zufammenhangemit 
den wichtigften Bedurfniffen und Angelegenheiten 
der Menfchheit, daher philofophirtQ.crmitprakti- 
fcher Wärme und Begeifterung. Ihm galt aUder 
nicht unerreichbare Endzweck- feiner Beftrebungea 
die Verwirklichung der fchönen Hoffnung, dafetUe 
2iweifel und Streitigkeiten in Bezug auf jene Wahr- 
heiten, deren Vernehmung allen Menfchen auf glei- 
che Weife Noth ihut, durch die Selbftverftäodiguog 
der philofophirenden Vernunft ober die Priocipien 
derfelben würden gehoben werden, dafs alle felbft- 
denkenden redlichen Wahrheitsforfcber Ober den 
Inhalt des echten Religionsglaubens und über die 
Grundfätze der Sittlichkeit und Rechtlichkeit <cn 
vereinigen, und dafs durch die frille Gewalt ihrer 
Obereinftimmenden Ueherzeugung die kirchlichen 
und politifchen Inftkutionen immer Vernunft- «od 
zweckmäfsiger gebildet werden wflrden*' (S* 37)' 
Man mag einer philofophlfchen Ueherzeugung lebeoi 
welcher man will, diefe Wärme des Philofophen 1« 
fchön und edel, das Ziel, welches er verheifsti herr- 
lich; und beides gewann ihm die Herzen feiner Zeit, 
welche nach derfelben Richtung hin aufgefegt waren, 
Daher die Wirkung der früheren Reinholdfcwn 
Schriften. R. fandi was er fucbte, In def Kant ftw 
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«ebr^y aoddfetii^bendig^eitf^ womii^ ^i^diefe pries 
nd fafslkih clärffe)he> ift eim Häupt'urfacbe ihres 
lufs und ibrfer Verbreitung g^woräen.' Kant felber 
rar ungemein zufrieläen mit dem V^rrtändnifsi Zu^ 
örerit und Lefern ehtfprach die Reinhold'fciie Weife 
es Vortrags, und der neue Schwung « den die Wif- 
snfchaft nahm, erfallte die deotfcnen Gemuther. 
Vas def Kant'fchen Theorie noch, zu fehlen fchien, 
jllte rfie*Theorie des m^nfchlJchen Vorftellungs- 
ermögens leiften. Wie fehr damals R, auf feine 
Imgebungea wirkte» btweiXeo die vom Vf. ange- 
Qbrten pffehtlich ausgedk'ückten Gefinnungea feiner 
rfUhörer, 'als er Jena verßefs« 

i In Kiel war Reinhold's Leben gewifs freundlich 
;nd angenehm, wie S* 8i fg. fchild'ert, aber der 
ilanz verringerte fich durch mancherley Umftände, 
trenn es nicht Oberhaupt im Wefen deflelben liegt, 
lur kürzere Zeit zu dauern. Statt jener gehofften 
Einheit philofophifcher Ueberzeugung folgte eine 
tevolution'der andern, und der Krieg ward im Ge-^ 
liete der Philofophie heimifch. ■ ReinJiold wAnfchte, 
afs gleichgefinnte Männer Ober das Höchfte, was 
rhaben Ober allen Streit iiii GemOthe der Beflern 
Is Norm der Geiinnung und der Handlungsweife 
fohnt, fich verftändigten und* ihre Ueberzeugungen 
iffentlich aü^fprSchen. So entftand der jpjan eines 
Lntwurfes zu einem Einverftändgiffe unter Wohl-^' 
efinnten Ober die Hauptmomente der moralifchen 
Angelegenheiten, worüber 1798 ein Band von Ver- 
landlungen gedruckt wurde. Was hilft aber der- 
leichen', fchön und vortrefflich fonft, in Zeiten der 
Devolution? Sehr gut entwickelt S. 87 fg., wie 
leinhold von feinem bisherigen Standpunkte der 
*ichte*fchen.WiffenfchaftsIehrebeytreten konnte,und 
!ann das fpekulative Wiffen und den religiöfenGlau- 
lea als ganz unabhängig von einander und dennoch 
Q voUkommner Harmonie und in einer nahen gegen- 
sitigen Beziehung fetzte. Ihm erklärte und beftä- 
Igte Pichte^s PhilofojAem den Glauben des Gewiffens 
Qr die wiffenfchaftliche Erkenntnifs, fo weit er fOr 
e der Erklärung und Beftätigung fähig fey; und 
uch mit der Glaubenslehre JacobVs kottnle RcwJioId 
uf der andern Seite einverftänden feyn, äufserte 
uch öffentlich, dafs er eine mittlere vergleidhende 
tellung zwifchen beiden Lehren eingenommen habe. 
LS bedurfte aber nur der Ausficht auf die Möglich- 
;cit, die Vernunftförfchung über die Subjectivität 
es menfchlichen Denkens und Erkennens zu erhe- 
en und durch fie ein objectives Wiffen von Gott her- 
orzubringeu, was ihn zum Wendephnkt in dem 
ränge feines Forfchens brachte. Ungeachtet er mit 
prache und Ton der erften Logik von Bar^ili fehr 
ozufrieden war, erfchien ihm doch der Hauptged- 
anke diefes Buches wahr und wichtig, dem er fel- 
er fcbon fehr nahe gekommen war: „dafs in dem 
ienfchlichen Wefeo eine Kraft fey » das Ober die 
latur erhabne Seyn Gottes auf eine Ober die Selbft* 
bätigkeit unfrer individuellen Vorftellung erhabene 
7eue zu veroehmeo" (S. 99). Die apriorifcbe Aus- 



äinanderfetzung und BewShrang des Inhaltes einer 
feinen Vernunfterkenntnifs , welche ihrem We-» 
fen nach die Offenbaruiig Gottes in der Natur ift, 
machte fich nun für Reinhold als das grofse Problem' 
i^eines Nachdenkens und Strebens geltend, ein Pro- 
blem , welches er von Bardili poftulirt und vorbe- 
reitet, aber nicht gelöfet fand. E^ bedurfte einer 
Reihe von Jahren und mancherley vorausgehender 
mangelhafter Verfuche, ehe itW^Ao/d dahin gelangte, 
dafs er^. den Plan, zu deffen erften Auffaffung ihn^ 
Bardili geleitM hatte, wenigftens in einem dauer-^ 
haften Grundrifte auszufahren vermochte. Als 
Hauptwerk bezeichnet der Vf. die Grundlegung der 
Synonymik fOr den allgemeinen Sprachgebrauch in 
deii phifofophifchen Wiffenfchaften 18 13 und mächt 
darOber folgende Bemerkungen: Titel und Einklel-* 
*dung des Stoffes fcheinen^ nicht glücklich gewählt« 
weil fie das Mifsverftändnifs veranlaffen konnten , als 
gelte es nur einen allgemeinen Sprachgebrauch und 
als mofste das Einverftändnifs Ober Wort- und Na- 
menerklärungen dem Einverftändniffe Ober Sacher- 
klärungen vorhergehn. JScm/io/^ hätte nicht Ober- 
haupt lagen follen, dafs die formale Logik doppel- 
finnig und unhaltbar ift, fondern darüber mit fchär- 
ferer Beftimmnng fich erklären. %Sie ift es nämlich 
nur fo lange und infofern, als fic für die einzige 
Lehre'von den menfchlichen Denk- und Erkennt- ^ 
oifsformen gilt; als fich dem Bewufstfeyn entzieht 
der gegenfeitige Unterfchied und die Eigenthümlich- 
keit der Formen des reinvernünftigen und- des er- 
fahrungsmäfsigen Erkennens; als die allgemfeinen 
Vorfiellungsformcn, die logifcheo', welche dem rein 
rationellen und dem empirifchen Erkennen , wie 
auch dem Dichten, gemeinfam angehören, nicht ia 
ihrem wahren Verhältniffe zu den fpeciellen Formen 
der beiden genannten Hauptarten des Erkennens be- 
trachtet, fondern mit denfelben verwechfelt und 
vermengt werden. AlsGegenftände der reinen Ver- 
nunfterkenntnifs bezeichnet der Vf. die Charaktere 
pnd Verhältniffe des beharrlichen, theils abfolut all- 
gemeinen, theils abfolut einzigen Seyns. >Damit 
diefe in unferm Bewufstfeyn zur deutlichen Aner- 
kennung gelangen, muffen fie aufgefafst werden in 
Vorfiellungen , welche, wie die Begriffe» nothwen-. 
diger Weife durch Worte bezeichnet und fo geord- 
net find, dafs fie den Unlerfchiied und den Zufam« 
menhang der Charaktere mit Beftimqitbeit angeben* 
Diefe Vorftellungep find die Vernunftideen. Von 
dem gemeinen gefunden Verftande werden die Cha- 
raktere und Verhältniffe des fchlechthin Allgemei- ^\ 
nen und Einzigisn nur in Gefühlen und Ahnungen 
vernomoien. Sie ftellei? fich auf diefe Weife ver- 
nommen nur in negativen Begriffen dar, nämlich in 
blofsen Negationen des Endlichen und Befchränkten, 
welches den Objecten des empirifchen Erkennens . 
als poQtiver Charakter zukommt. Eine fynthetifche 
DarTtellung würde beffer vorbereitet worden feyn, 
wenn Reinhold auf dem analytifcheo Wege nachge- 
vviefen hätte, wie die Ideen, bevor fie philofophifch 
aufgefälst werden 1 durch allgemeine Tbatfachen des 

na-' 



815 



A. L. Z. Kum. 306. DECEUJ^ER 1625. 



81$ 



natOrlfcheo BttwuTstreynt» durch- Anerkenoungeni 
welche ilie wefentliche Befchaffenheit derrelben be- 
(timmeoi io der Vernunft eines jeden zur Humani- 
tät gebildeten Individuums Och kund geben, ungeach- 
tet Ge im fpraohlich^n Vorftellen nur unter der Form 
negativer öcgriffd auftreten. Es hätte eine Befchrei- 
V bung der Genefis des menfchlichen Bewufstfeyns 
vorangehn Collen, in der gezeigt wäre, in welchem 
Verhältniffe die Sprache zur Entfaltung und Erhal- 
tung unferes Denkens und Erkennens Iteht, in wel- 
chem Sinne die fpracblichen oder logifchen Formen 
die allgemeinen Denkformen find, und wie fich alle 
DOthwendigen Ueberzeugungen des geroeinen Men-^ 
fchenverftandes auf die in der Synonymik aufge- 
hellten Grund' od^r Stammideen zurOckfQhren 
laCfen. 

Es mag fcyn , dafs jenes Lehrgebäude der fpä- 
tercn Zeit ReinholiTs, im Ganzen genommen, von 
unferen philofopbirenden Zeiigenoffen zu wenig be- 
achtet worden ift, dafs es in Zukunft noch in helle- 
rem Lichte hervortreten und nicht ohne Einflufs blei- 
ben wird (S. 102); — aber während feines Lebens 
trennte fich dadurch Reinhold von jedem bedeuten- 
den Anhange und beraubte fich des früheren Ein- 
flufles feiner Darftellungsgabe auf das Publikum 
(S. 103). Am meiften war hieran Urfache , nach 
des Rcc. Ermeffen , die veränderte Bewegung der 
Zeit, welche anderen Dingen entgcgenftrebte, als 

Khilofophifchen Syftemen, und darum m\iReinhol(rs 
jchtung nicht mehr im Einklänge fiand. Waren 
die früheren Verheifsungen allgemein geltender Phi- 
lofophie nicht in Erfüllung gegangen , man ver- 
traute nicht mehr den fpäteren, und zumal wenn 
jemand fie verkündete, der mit offener Selbftver- 
jeugnung bek^mnte, er habe geirrt. Die Menfchen 
wollen in vielen Fällen lieber einer hartnäckig wie- 
derholten und durchgeführten Thorheit folgen, als 
einer ihre Ausfagen reforroirenden und nach ver- 
fchiedenen Seiten die Wahrheit erforfchenden Ver- 
nunft» Ein Gerücht erzählt. Reinhold habe in den 
letzten Jahren vor feinem Tode fehr viele Auf- 
fchloffe in einer neu erfchienenen Schrift gefunden, 
wie einft in BardiWs Logik, ünfer Vf. erwähnt 
diefes Umftandes nicht, und dem Rec. ift der Titel 
jener Schrift unbekannt, jedoch würde ein folches 
' Geftändnifs und die dadurch herbeygeführte nähere 
Erörterung fchwerlich allgemeinere Theinahme ge- 
vveckt haben. Wenn das letzte Werk des Verftorb- 
nen, deffen Titel lautet: „die alte Frage, was ift 
die Wahrheit? bey den erneuerten Streitigkelten 
Ober die göttliche Offenbarung und die menfchliche 
Vernunft in ftähere Erwägung gezogen" (Altona 
1820)1 mehr Eingang fand, als dit fämmtlichen 



Schriften der fpäteren Pericxle (S« f ig)-; fo erUct 
fich diefe Er fcb einung, df raus, dafs durib iVaturaus- 
mus und Rationalismus »Supernatärfilismi^ andMj« 
fticismus berührt ^ und die Bedeutung (1er Gültig-^ 
keit der pofitiven Offenbarung, wie die Gültigkeit 
der Vernunftthätigkeit dargethan wird; Gegen-» 
ftände, welche mit Lebhaftigkeit unfre Zeitgenof- 
fen befchäftigen. Alle Wirkiamkeit der Gedanken 
und Bücher bat ihr Glück und Unglück, wie dec 
Menfch felber. 

Die Darftellung des Famllienglücks, welches 
dem Verewigten zuTheil wurde (S. 121 fg.)» fr«»^ 
gewifs jeden, der ihn kannte, weil GeTinnung und 
üemüth des Mannes fo empfänglich dafür waren. 
Wohl ihm, wenn er „keinen einzigen perfönlichen 
Gegner, aber eine grofse Menge von. Freunden** 
(S. 122) zurückliefst inzwifchen würde Rec. nicht 
geringer von ihm denken, wenn er perfönliche Geg- 
ner genug, und nur wenig Freunde gehabt hätte. 
Jene fchweigen ohnehin meiftens nach dem Todei 
und die Stimme der Freunde herrfcbt vor. Die Za- 
gäbe der Briefe von Kant, Fichte, Jacobi und an- 
dern, enthält viel Anziehendes und zeichnet zum 
Theiifehr individuell. Fichte fchreibt: t,Sie philo- 
fophiren mit und aus praktifchem InterefCes und dieb 
ift das Herrfchende in Ihren Schriften « . • • ich phi- 
lofophire, fo viel ich mich kenne, ohne alles andre 
Intereffe, als das für Philofophie" (S. 171). Viel- 
leicht tagt der Lefer, Fichte hätte fich eben in die- 
fer Beziehung nicht gekannt, vielleicht bezweifelt 
er fehr die Wahrheit folgender Worte: „diö Be- 
merkung, die ich über den Unterfchied der Speca- 
lation und des wirklichen Lebens machte, ift oöch- 
ftens eine Maxime des Philofophen, der. denn doch 
zugleich Menfch ift und bleibt ; aber kein Theil fei- 
ner Phiiofophie. Seine Philofophie ift unabhängig 
von feinem Leben und fein Leben von feiner Philo- 
fophie" (S. 197). Auch Fichte liätte diefs nicht ge- 
fchrieben , als er feinen Begrj^ des wahren Kriegs 
entwickelte. Thorild*$ Brie^ find voll von GeiUi 
wenig dem Delphi und Dodona der Speculatioa 
(S. 285), mehr der lebendigen Empfindung zugethan; 
„Denken, Wiffen , Empfinden, ih Minimum , Sfs- 
dium, Maocimum einer einzigen Erkenntnifs in 
uns,** angefehn (S. 296). Eine fonderbare philofo- 
phifche Prophezeyung ift folgende, womit wir unfire 
Anzeige fchliefsen wollen: ^^ Adelung Tchrieb die 
Gefchichte der menfchlichen Narrheit, worin fogac 
die wahrften und auch von mir bewundertften Ge- 
nies (wie J. Bruno und JB. von Helmont) vorkom- 
men. Errt dann, wenn man wirklich die Narrheit 
kenrtt, wird man wirklich die Weisheit erkennen'! 
(S, 397). — P. P. 
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PHILOSOPHIE» 

tiiMio, b. Klein: Lehrbuch des NaiwrecTtis als 
einer volksthümlichcn Rechtsphilojophie, 
Auch unter dem Titel: 

Anleitung in das Naturrecht ah eine volksthüm-^ 
liehe Rechtsphilofophic ; befonders für Deutfch- 
lands bürgerliches Recht. Nebft einem Grand- 
rifs diefer Wiffenfcbaft zum Behufe von Vor- 
lefungcB. Von Dr. C, /. A. Bawnbach, aufser- 
ordentljchem Profeffor der Recbtswidenfchaft u« 
f. w. 1823. XIV und 245 S. 8« (i Rtbir.) 

\\/ eon frOber die Mehrzahl der Naturrechtsleh- 
▼ ▼ rer ihr Heil nur im Auffucben der letzten 
rrOode der Dinge und in der Ableitung eines foge*; 
annten. Verminftrechts daraus fanden; wenn fiet 
nbekOmmert um die Warnungen der Gefchichte und 
bneROckficht auf die bisherigen Entwickelungsfor- 
len des Rechts bey den uns bekannten Völkern, lieb 
inbildeten, liur durch Philofophie, nur darcb Ah- 
nten aus einer Idee und aus der Vernunft einen Ur- 
^pus des Rechts aufftellen zu können, der als ein 
laafsftab bey der Prüfung aller pofitiven Rechte an- 
eleet werden mOfste : fo wurde in neuerer Zelt die 
lahl derjenigen gröfser, welche entweder in einer 
fniverfalrechtsgefchichte, ein Surrogat für das Na- 
Lirrecht zu finden glaubten, oder alles Philofophi- 
en verfchmähten, und die Aufgabe des Naturrechts 
arin fanden, zu prüfen, auf welche verfchiedene 
^eife die Rechtsidee in allen Formen bey den ver- 
:hiedenen Völkern fich entwickelt habe, um dann 
asjenige, worin der Grundidee nach alle Völker 
bereinftimmten, als das der menfchlichen Natur 
Lngemeffene, und gleichfam als eine durch die Ge- 
:bichte nachgewiefene ewige Wahrheit aufzuftellen« 
[atten die Anhänger diefer letzten Anficht noch eine 
rofse MafTe hiftorifcher Keontniffe: fo. hatte man 
och noch den Vortheil gute fieyträgezu einer Uni- 
erfalrechtsgefchichte und oft geiftrejche Bemer- 
;angen Gbec einzelne Rechtstheile zu erhalten. Es 
't aber nicht fchwierig nadizu weifen, dafs einem 
rofsen Theile diefer Naturrechtslehrer nur römi- 
:hes Recht als Ideal yorfch webte; man betrachte 
ur die Anficbten einiger Naturrechtscompendien 
ber Erbfolge, um fich zu überzeugen, dafs die Ver- 
iffer bey ihrem fogenaonten Philofophiren eigent- 
ich nur an das römifche Recht dachten , oder höch- 
tens ein Paar magere Auszüge aus dem attifchen 
der perfifchen Reclite gaben. Der Vf. der vorlie- 
genden Schrift hat fich feine Aufgabe klar gemacht» 
^. li. Z. 1825. Dritter Band. 
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und die Irrwege eines Philofophirens ohne Grund-*' 
lagCi und einer blofsen empirifchen Begründung des 
Naturrechts glücklich vermieden, und Reo. findet 
in der Schrift drey Vorzüge, die dem Buche einen 
bleibenden Werth fiebern; an eine geiftreiche und 
eigenthümliche Darftellung der Anficbten des Vfs 
über das Naturrecht (S. i — 73) fchliefsen fich lehr ' 
beachtungswürdiee Qrundzflge einer Gefchichte dee 
Naturrechts an (o. 73 — i6o). S. 163 bis zum Schla- 
fse liefert der Vf. einen Grundrifs zu Vorlefungen» 
der durch die zweckmäfsige und klare Anordnung 
der einzelnen Matcfrien verdienftlich ift, noch hö* 
heren Werth aber dadurch erhält, dafs der Vf. mit 
einer felteoen Belefenheit, und innig vertraut mit 
den Werken der> alteren und neueren Literatur, auf 
die oft zerftreut in den Schriften von Phiiofophen, 
Hiftorikern und Juriften vorkommenden Bemerkun- 
en aufmerkfam macht. Einen Anftofs wird der 
itel des Buchs und das Wort: volksthümlich finden ; 
allein zum Glücke darf man verfichern , dafs dabey 
an keine Gefahr zu denken ift. Der Vf. gründet das 
Naturrecht nur auf die Natur des Menfchen« wel- 
che, damit die innere Freyheit möglichft lebendig 
wirke, die Sicherung der äufseren Freyheit veriangtt 
und zugleich fodert, dafs, um dem Angriffe auf die 
Freyheit Anderer durch die Sinnlichkeit der Einzel- 
nen entgegenzuwirken , die Freyheit alier auf die 
Idee der Einheit zurückgeführt werde. Das Zufam- 
raentreten Alier, um durch gemeinfamen Schutz je- 
den Feind d^r Gefammtheit zu bekämpfen, berulut 
auf dem Grundbegriffe der Einheit, und bewirkt den 
Staat als eineGeoo(fenfcbaft, nach den Begriffen von 
Freyheit und Einheit das Recht zu begründen. Das 
MenTchengerchlecht ift aber darauf angewiefen, in 
getrennten Rechtsvereinen neben einander zu be- 
ftehen. Wenn aber auch die verfchiedenen Völker i 
in der ihnen eigeneh^efonderheit des Lebens neben«- 
einander beftehen mögen, fo wird doch diegemein- 
fame Vernunft, die in Allen lebendig wirkt, im Echt- 
menfchlichen Alle vereinen. Die eigene Kraft eines 
jeden Volks, dufch dieFreyheit feiner Genolten, be- 
gegnet am kräftigften dem Kriege, und fo entfteht 
die Idee des Volksthums, welche in Beziehung des 
Naturrechts auf Rechtsverfaffung eines beftimmten 
Volks das vermittelnde Glied zwifchen der höchften 
Idee und der Wirklichkeit bildet, und fo nennt der 
Vf. (S. 14) das Naturrecht die Darftellung der ewi- 
gen Grundfätze der Vernunft, wie die Menfchen 
nach den wefentlichen Beftimmungen der Freyheit 
und Einheit in Volksgenoffenfchaften zufammen le- 
ben follen. — Verfolgt man diefe Darfteliuog des 
0(5) Vfs, 
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VFS) fo konnte man wohl verfucht werden» zu glau- 
beA) dafs xlerW. -nu^' zir tJem Partiifut3frisnius.der' 
Staaten kotnme und'-als-'dre** höchfi^ Aufgabe das* 
glückliche Beftehen der einzelnen Völker in ihrer 
Befonderheit des Lebens erkenne; und fo fchiene es» 
.dafs der Vf. nach feiner Grundanficht, aügh das Le- 



Auch das Studium der ReiTebefchreibtingen ober den 
Zuftasd f^geuaBnt wilder Vti^r ^iebt d%tar Natar^ 
re^htslehrer reiche Ausbeute» die er auch aus den 
Erfahrungen derjenigen erhalten kann, welche 
Taubfiumme von Jugend auf beobachteten. Auf 
diefem, freylich von vielen Gelehrten als empirifch 



ben der alten Germanen mit ihrer Kachepflicht und verfchrieenen Wege der Anthropologie wQrde 
in der Forlfchreitung der Bildung mit ihrem Com- 'nicht fch wer werden» dasjenige, was der menfcb- 

Eoßtionenfyftem als. einen naturrechtlichen Zuftand liehen Natur wirklich entspricht» allmähllg zu er«- 
Btr^chte, fo, Vfafs fich nicht nach weifen läfst» wel-*' forfchen, und damit läfst fich die vom Vf. angedeo- 
chen Rechrszuftand der Vf., als den eigentlich dem tete Idee des volksthOmlichen Naturrecbts fehr evt 



Naturrechte entfprechenden > erkennen will. * Al- 
lein man wdrde gewifs derti Vf. Unrecht thun » wenn 
nian ihm d?efe Anficht üntefrfchiebtfn w^üte. Es ift 
allerdings zu beklagen» dafs der Vf. gerade Ober den 



vereinigen. Die Abtheilung IL (S. go) bey dem Vfc, 
über das Verhältnifs des' Naturrechts zu anderen 
Wiffenfchaften, ift reich ah trefflichen Bemerkun- 
gen » z. B. was (S. 26) Ober Verhältnifs des Natur- 



Hauptpunkt feiner Anficht-, Ober das' Vdksthöm-' rechts und der Politik gefagt wird, beide haben, wie 

'" ' ' ' "^"^ ■ '' - /^ .i 1/ r^ii der Vf. richtig bemerkt, die ÄlJgerheine Begründang 

des Rechts und des Staats in fo fern zur gemein- 
fchaftjichen Aufgabe, als auch das Naturrecht nicht 
blofs die Rechtmäfsigkeit » fondern auch die Zweck-* 
mäfsigkeit der Anftalten zum Behufe menfchlichen 
Zufammenlebens unterfuchen mufs; nur fcheint ef 
dem' Vf. , dafs der zxveyte Theil des Naturrecbts 
mehr der volksthömlichen Phllofophie des Prirat- 
rechts gewidmet und die Politik auf die Philorophio 
des öffentlichen Rechts befchränkt werden foll. Der 
Vf. nimmt aber hier den Begriff der Politik zu enge. 
Auch im Privatrechte wiVd die Politik von Beden-' 
tung, indem fie zeigt» wie das der allgemeinen Na- 
tur des Menfchen und den Foderungen der Rechts- 
idee entfprechehde Inftitut durch die Befonderheit 
der Verhältniffe, in welöhen bey einem Volke das 
Inftitut fich efrrt wickelt» eine eigenHiitmliche diefem 
Volke änpaffchde Ausbildung erhält. Wie wichtig 
z. B. wird bey der Betrachtung der Gruodfätze aber 
EigenthumsObergang die Trennung der rein recht- 
lichen Anficht, von d^r der Politik» während dia 
Erfte darauf hin weifet, wie cTurch bloEse Uebertnh- 
gung der Sache von einem Contrahenten auf den An-* 
deren öbergeht, lehrt die Politik deifZufammenhang 
des Eigenthums mit den Verhältniffen des öffentli- 
chen Rechts in Bezug auf Steuer- und 'Gemeinde- 
verfaffung, mit der Begründung des Realcredits^ 
mit Pfandfyftem u. A. Rec, glaubt daher» dafs der 
Politik der Charakter einer felbftftändipen Wiffen- 



liche, das dem Naturrechte zum Grurfde liegen foll, 
fich zu kurz erkläirt hat;' daher auch manchem Le- 
fer der von ihm gewählte Ausdruck: volksthOmli- 
che Rechtsphilofophje, nicht gerechtfertigt erfchei- 
nen mag; offenbar betrachtet aber der Vf. das Volk 
wie das Individuum im Verhältniffe zur Menfchhcit, 
und fo ift ihm die glötkÜche, der Freyheit und Ein- 
heit gemäfse^ Entwickelupg des* Volks, das mit der 
Menfchheit in lebendiger Wechfelwi/kung fteht, zu- 
gleich das Entfailt^h der Menfchheit felbft; der Vf. 
fcheint nur zu verlangen, dafs nicht in dem» in 
fchwärmcrifcheh Träumereien Manchem als Ideal 
vorfchwebenden» yfeMxzzXe das Ziel des Strebens 
der Völker gefacht werde, fondern das Volk in fei- 
ner ^eifrigen Kraft fich felbft erkehne, und nach in- 
nerer Stärke, wohl beachtend den Boden auf dem 
es lebt, und did Verhältniffe,; an welche es gebun- 
den ift< ftrebe, und zu dem feiner Befonderheit an- 
^gemcffenen Leben komme, ohne die geiftipe Einheit 
und den grofsen Zufammenhang mit der Menfchheit 
'zu vergenen. 'Der Vf. wird fich ein grofses Ver- 
dienft erwerben, , wenh er die 'von ihm aufgeftellte 
Idee mehr begründet» und durchzuft^hren fucht; 
nur glaubt Rec.',' tfafs noch. immer unferen Natur- 
rechtsverfucliert eine Art; der Begründung fehle, 
welche vielleicht das ficherfteNaturrecht' gewähren 
könnte. Schon Hugo in feinem noch immer nicht 
hinreichend anerkannten Naturrechte hat darauf 
hingewiefen » wie nothwendig eine fogenannte juri- 



ftifche Anthropologie fey, und hur darüber mag man' fchaft mit Beziehung auf das gefammte Recht nicht 



ftreiten, ob man, fo wie es' Hu^o get ha n hat, den 
Menfchen tiach den drey Richtungen: a) als Thier, 
h) als vemünftiges Wefen , c) als Mitglied eines"" 
Staats zerfplittern fol^; in Bezug aqf die fogenannt 
tbierifche Natur d^s Menfchen würde dem Natur- 
rechtslehrer das Studium 'der PhyGologie und der 
vergleichenden Anatomie am wichtigften' feyn» und 
hier AvOrden wir Ober fogenannte Urtriebe und Ur- 
rechte AuffchlOffe bekomm'en, von welchen freylich 
viele unfrerCömpendiefa nichts^fdgen , weil fie durch 
einen falio mortale fogleich, mit der geiftigen Natiir 
des Menfchen beginnen, metner's ^erk über die 
Verfchledenheit der Menfchennatüren würde dem 
Forfober manche interelTante Beyträge gewähren« 



abgesprochen werden kann; er hält es aber fbr 
zweckmäfsig» wenn bey der fieharidlung des Natar- 
rcbhts (fey es' in Schriften oder th Vorlefungen) die 
Politik nicht ausgefchloffen wird, und man kand 
nicht leugnen, dafs das gewöhnlich todte Gerippe* 
des fpgenanhten Naturrechts erff durch die Pon- 
tik Fleifch und Leben erhält. — . Der Vf. zeigt nun 
fehr richtig (S. 36), 'wie wichtig das Studium der 
Rechtsphilofophie fitr dus Studium der Rechtsge- 
fchicbte epnes Volks und daher des Rechts des VoK 
kes felbft wird ^ nicht verfch wiegen darf aber wer- 
den, wie nothwendig hier Vorficht ift, und wie leicht 
eine Befangenheit .des Geiftes darin eintreten fcabni 
dafs manr» an einer gewilTen vorgefufsten naturrecht«- 

liehen 
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chen AnGcbt fefthaltend , in den Quellendes Rechts 
bcrall diefo Anficht wieder w finden glaubt, und 
ch durch Philofopheme das Gebäude des Rechts ef- 
es Volkes aufbaut. Der Vf. erklärt fich (S. 41) da-' 
nr, dafs das Collegium Ober Naturrechl ein An- 
tngscoUegijun a«f UnTverfitäten feyn föll, welches 
«ben den Inftitutionen gehört werden könnte, 
ümmt man die Studirenden und Lehrer wie fie 
ijn /ollen: fo bat wohl der Vf. Recht; nimmt man 
e aber wie Tiejind: fo ift es etwas Mifsliches mit 
iefem Anfangscöllegium, und Rec* ftimmte dann 
lugo^a Anficht bey. Der Anfändet* in- der Juris- 
irudenzJiat fchon genug 2ü thrun, bis er nur einmal 
ine deutliche Vorftellung von dem Zufammenhange 
er Rechtswiffenfchaft erhält; in den Inftitutionen 
rbält er gewöhnlich nur die römifchen Rechtsbe- 
riffe und kömmt nun das Naturrecht hinzu, wo 
er Lehrer nothwendig die Beiegftellen aus den 
eichhaltigen Quellen des Rechts der Völker aller 
^eit Zttfammenholt , wo das Beftehende nothwendig 
ft von dem Standpunkte des Lehrers aus getadelt 
werden mufs : fo ift zu beforgen » dafs in dem Kopfe 
es Anfängers ein wahres Chaos entftehe. Wenn 
lan dann noch das Treiben auf Oniverfitäten kennt, 
^o die Lehrer der einzelnen Fächer feiten um ein 
rganifches Eingreifen ihrer Vorlefungen fich kQm- 
lern, wo* daher die heterogenften Anfichtendem' 
Lnfänger vorgetragen wef den: fo mufs m'anbefoi;- 
en, dafs dem Studium der Inftitutionen leicht durch 
as Naturrecht Eintrag gethan werde. Auf jeden 
all möchte Reo. rathen, dafs am Schluffe der aka-* 
emifchen Studien^ noch einmal ein Collegium aber 
Fftturrecht gehört werde, weil dann erft der mW 
em Stoffe Oberhaupt bekannte Studirende im Stande 
t, die wahre Bedeutung des Naturrechts einzufe-' 
BD, und das bisher Erlernte mit den Refultaten des 
faturrechts zu Vergleichen. Uebrigens gefteht Rec* 
»m , dafs das vorliegende Lehrbuch völlig dazu ge- 
gnet ift, Grundlage von Anfangsvorlefungen unter 
»r Vorausfetzung zu werden , dafs ein geiftreicher, 
rfindlich philc^fopbifch und biftorifch gebildeter 
ehrer» und zwar ein folcher, der felbft Jurift ift, 
irQber Vorlefungen hält. Der Plan far die Aus- 
brung des Naturrechts, wie dctr Vf. (S* 48) ihn 
»rfchlägt , verdient vorzOcticheBeachtung. Der Vf. 
eilt einen allgemeinen Theil auf: von den Grund- 
gen alles Rechts und zwar L Buch: von der Ver* 
inftgefetzgebuhg zur Begrüffdung der Freyheit im 
iifammenleben, oder von 'der Idee des Rechts. 
. Bach: von Vernunftgefetzgebang zur Begründung 
ir Einheit des ZufammenlebenS) oder von der Idee 
s Staats. III. Buch: von der Vemunftgefetzge«> 
mg des Rechts und des Staates auf dem Grunde 
s Volksthums, oder vom yolksthamlichen Recht» 
der erßen Abtheilung vermifst nun Reo. » was er 
bOD oben als juriftifche Anthropologie angedeutet 
t (iHlch der Bezeichnung flif^o'5). Der Vf. kommt 
irar im xu^^yf^n Buche, im Kapitel : von den Unvoll- 
»romenheiten des Recht.«, darauf hin und bat auch ei- 
o §. eiiigefchaltet> mit der Bezeichnung : die Bedeu- 



tung der Körperwelt, zu welcher derMenfch alsThicr 
gehört und da verwjeifet der Vf. denn auf Hug'o'Ä Na- 
turrecht $. 41— 61. 68 — 72, alfo auf die fogenannte • 
. Anthropplogie. FOr diefe Stellung läfst fich allter- 
dings yiel fagen; allein die fogenannte thierifcheNa^ 
tur bekömmt dafnach einen zu fuhordinirten EinfHifs 
und erfcheint nur als eine Urfäche des Schlechten 
und Unvollkommenen im Rechte; davon aber kann 
fich Reo. nicht überzeugen, und glaubt' vielmehr,'- 
dafs fchon -im *^rft^n Kapitel'; von»der BegrQndung 
der Idee des Rechts die jurift, Anthropologie nicht 
fehlen darf; das Recht foU ja das Kleid fQr MenfcThen 
feyn, und die Frage: wie das Kleid befchaffen feyn 
foll, damit es paffe, kann ohne Kenntnifs der phy^ 
fifchen und pfychifchen Natur- des Me;ifchen nicht 
wohl beantwortet werden. Ganz vorzOglich mufs 
Rec. die Abtheilung III:' das volksthümliche Recht 
(S. 188) rühmen. Der Vf. fpricht hier iuerlV von 
den veranlaffenden GrOnden alles Vblksthums:*' 
l) von der allgemeinen Bildung des Volkes nach^ 
den verfchiedenen Stufen; a) von Oröfse, Clima,, ^ 
'Grenzen, Boden des Landes; i) von. dem Alter und 
der ^efchichtlichen Enlwickelung der Reehtsyer- 
bindung felbft : a) von der Unterjochung des einen ' , 
Volkes durch ein anderes, 6) von deii Eroberern als * 
den einzigen Grundbefitzern^ c) von denKolonieen: 
fo handelt er abgefondert von der Grundlage der • ' 
vblksthilmlichen Verfaffung, infonderheir von der ^ 
Volksvertretung. Der befondere Theil de* Natur-* 
rechts, wie e^ der Vf. aufftellt, enthält nur dasPri-» 
vatrecht, und hier ift Rec. völlig überzeugt, dafs ^ 
eine nach dem vom Vf. angegebenen Plane eingerich-»' 
tete' VoUefung Über Natürrecht auf Ürtiverfitaten 
höchft wohlthätie wirken würde.' Rec. kennt 'yiele^ 
jetzt lo Amt und Würden ftehende Perfonen , wel- 
che dankbar es rühmen, wie viel Nutzen fie aus d^tti 
am Schluffe ihrer akademifchen Studien gehörten 
Collegium Hug6*s über 'Naturrecht gefchöpft haben, 
und wie daraus erft der innere Zufanimenhang des 
Rechts und der Gefetzgebung ihnen klar geworden 
fey. So glaubt auch Rec, dafs der vom Vf. gelie- 
ferte Grundrifs (doppelt brauchbar durch dietreff-* 
liehen literarlfchen Nach weifungen j ganz, dazu ge^ig- ' 
net ift) als Leitfaden bey Vorlefungen zu dienen. 
Die in der Einleitung (S. 73 — 160) gelieferte Ge- 
fchichte des Naturrechts ift ein Beweis der Gelehr- 
fämkeit und des richtigen gefunden Urtheils des Vfs. 
Möge er fichentfchließen , ein gröfseres Werk Ober 
Naturrecht nach dem von ihm angedeuteten'^lane zu 
b ae rb i i t— > 



8TAATSWISSENSCHAPTEN. 

Paris : jippel aux nations cknitiehnes en faveur 
desGrecs, redi^e ^ar Benjamin ConßanL IS^S- 
l6 S. 8- (Bey Zirges in Leipzig 9 gOr.) 

Obgleich nur wenige Blätter ftark, verdient den- 
noch diefer uippel auch in Deutfchland, fo wie Cha'^ 
teaubriana's Note für la Grece (f. A« L. Z. 18^5. 
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Nr« 994)9 nicht blofs feiner Exiftenz nach» foodern 
auch näher bekannt zu werden. ^ 

Neben der in Paris feit I825 bsfishaßden Juiicie 
phüanihropique enfaveur des Grecs, gebildet ahom^ 
mes dißingiUs par leura ialens ^minens par leurs po^ 
JitionsJbciales(^S. sh und beftimmt, drecueillirles 
foufcripiions et les dons volontairs et d di/iribuer les 
fecours de f out genre, quiferaient mis afa difpo^ 
ßtion, enfin d adreffer aux HeUenes tous les fecours 
matdrieU, quelle peut rdunir (S. 3. 6. 16)» hat auch 
die länger fchon exiftirende focieti de la MoraU 
chritienne, devouie d tout ce qui peut inürejfer Vhur^ 
-nianixi et la religion (S. 5), aus fich felbft, wie es 
feheint im Sommer 1825, und in Folge einiger der 
Chriftenbeit nicht ehrenvollen UrnftindCi zum zwey- 
ten Male einen comite grec gebildet, nachdem der 
fchon lange beftandene erftere bey dem Erfcheinen 
\txitv focieti philanthropique fich aufgelöft hatte« Je- 
ner comili grec ift abermals errichtet worden , pour 
feconder et pour developper Taction mordle de la So^ 
cieii philantTwopique par des publicaiions Juccejßves 
'et par laformaiion de Comites de jbufcnptions , et 
pour ßajjbcier dime moniere plus intinie et plus pu^ 
blique d la cauje facrie des Hellenes, und in diefem 
Appcl nun fetzt der comite die Beweggründe dazu» 
wie er einem feiner Glieder, Benj, Conßant, fie zu- 
fammenzuftellen den Auftrag ertbeilt hatte, ausein- 
ander. Und mit Kraft und FreymOthigkeit hat Benj\ 
. Conßant, wie min es vdn ihrti gewohnt ift> gcfuro- 
chen: mit Klarheit hat er die Sache Griechenlands 
aus dem Gefichtspunkte der Humanität und Religion 
betrachtet und dargeftellt. Sein Ideengang ift fol- 
gender : der Despotismus der Pforte gegen die Grie- 
chen unterliegt keinem Zweifel und die furchtbare 
Knecbtfchaft diefes Volks nimmt das menfchliche 
und chriftlicbe Mitleid in Anfpruch, Das tfirkifche 
Reich ift ein beftändiger Gegenftand der Uneinigkeit 
u.f)ter den Mächten Europa'a. GriechenUnds Infür- 
rection wflrde, als nothweodiges und unmittelbares 
Refultat^ lenen Heerd wilder Anarchie und unge- 
zügelter Tyranney nach Afien zurückwerfen : ein 
unabhängiger Staat wflrde ficherer und wirkfamer 
einen Schlagbaum erfetzen, qui rCemße plus que 
dans Timaginäiion rouiiniire des vieux dtplomatcs 
(S. io> Der Türke ift nicht mehr der alte AUiirte 
Frankreichs; Frankreich wird dem gefallenen Ko- 
lofs das Leben nicht wieder geben , und mit der Un- 
abhängigkeit Griechenlands würde Frankreich feinen 
Handel heben und erweitern können. England hat 



feit mehrer^ Jahren fein lotereffe dariii gefoodeo, 
Gutes zu thun,- uud jetzt find fiebere Anzeigen m- 
tianden , clais , wenn Frankreich, nicht zov^irkoouDti 
Griechenlands Unabhängigkeit fein Werk feya wcrdi 
(S. 11), — eine Erfcheinung, die ^ nach dem dealt- 
würdigen Beyfpiele der Emancipation von St OkH 
mingo nicht auffallec\. kann. Das tOrkifche Reich 
felbft Jcann, in Folge der Vereinigung des Despo- 
tismus und der Anarchie, für Europa keine Fnrcht 
mehr erregen; aber der Geift des Orients, dereinlt 
den Islamismus erzeugte, ift nicht verfchwuodeo: 
die Gecend, wo er fich entwickelte, das Vaterland 
religiöfer Meinungen, hat weder ihre glübendi 
Sonne, nOch die zum Enthufiasmus geneigte Eiobil« 
duogskraft, noch jenen blinden und wötheodea 
Muth, wie entftehende Religionen dazu begeiftero, 
verloren — aus einei: unbekannten Hord^ ktoo teil 
ein neuer Mahomed erheben und Europa weih, wai 
ein Mann vermag! . ttee peuples europdensßnt aum 
bons pour Taitaque, parce que rattcume efpire b 
ßicces; Us nie lejont ptusvour la d^fenje, qiiandh 
revers fe montrent, — Das Volk Griecbenlands bt 
die zwey Eigenfcbaften, die das policirte Europi 
nicht bat: zu glauben und zu fterben ; es bildet^ 
gen Afien einen politifchea und religiöbn Schlag- 
baum nnd unfer Intereffe , unfere Pflicht gegen Gott 
und Menfchen, gegen die Würde des'Menfcbeo- 

{refchlechfts fodern uns auf, es nicht untergehen za 
äffen. — Was (S. 15) über die angebliche, auf 
Verbrechen, auf Mord und Gewalt, nicht auf ra- 
gelmäfsige Erbfolge fich ^gründet oder I^gitimität 
cefagt wird, kommt mit dem flberein, was fchon 
Srug in Leipzig in feinem Ofterprogramm von it^l* 
», Griechenlands Wiedergeburt'^ eusfährlichei aus^ 
einandergefetzt hat. — „Grieobenlaods Sache) 
heifstesS. 15, „ift nicht verloren: deno keine Si- 
ehe ift verloren, die in dem Herzen eines Volktf 
ihre Wurzeln hat. Aber die einzige Garantie Wr 
ner Unabhängigkeit, die einzige Hoffnung Wef 
Heils ^ ilt die fefte Verbindung aller Tbeiie de^r 
ben: eine durch perfönliche Anfprflcba oderloKa» 
Intereffen und Hoffnungen herbeygeffthrle W^ 
lung wflrde feinen Untergang unabwendbar herbe}' 
führen!'* , j u 

Das ift der Ideengang Benjamin Conjtms » 
vorliegendem uippel, der mit dem Aufruf, an tfj» 
Ghriften, Europäer und Franzofen zur tnWn 
Theilnahme an Griechenland fbblielst : maa.lele m 
felbft,^ prüfe und beherzige! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

xVm II. Oct. ftarb zu Braudcbweig der geh. JultizrÄlh 
Dr. JuL Georg Paul duRoi, als juriflifcher Sclirülftellef 
bekannt., im yaften Jahre feines Alters. 



In der Nacht, vom i9ten Octol>er ßarb zu Fiom 
der in der Gefchichle der Diplomalie und Literatur "»: 
ferer Tage gleich herühmte M^rcii. GiroL JM»'^ 
an einem SchlagflulXe, 
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NATURGESCHICHTE. 

JBrsslatt, b. Oofohorsky: Horae entcmologicae , 
adjectis tabulis novem coloratis» auctore TouJ^ 
Jeint de Charpentier, ordinis ab Aguila rubra 
equite, regiae Boruff. Maj. in fuprema rerum 
metallicarum curla' a confiliis €tc. iS^S- XVI * 
u. üss ^ ^'^'^^ d^® Kupfer u. deren Erkläruag. 
,gr: 4. (5 Rthlr.) 

Ein wichtiges, mit ScharfGnn und Kenntnifs ab- 
gefafstes Werk. — Der Vf., fchon rühmlich 
urch (eine intereffante Schrift Aber die Zünsler, 
Pikier, Schaben und Geißchen des jyßematiJcJien 
^erzeichnijfes der Schmetterlinge der JFiener GIp- 
end, OS^i. mit ARmjerkungen von Zincken ge- 
anot Sommer) fo wie durch feine in den Acten 
er naturforfchenden Gefellfchaft zu Berlin, im 
ften Bde. 3ten Th. 1821, abgedruckte» Bemer- 
Lungen aber einige Cruftaceen des mittelländifchen 
leeres, theilt in dem vorliegenden Werke die 
dachte feiner flbrigen entomologifchen Unterfu- 
huhgen und Beobachtungen mit, denen er feit 
lelen Jahren feine .Nebenftjunden gewidmet hat. 
3er Vorrede zufolf.e wollte der Vf. nicht langer 
nfteheo , die FrQchte feines Forfchens den Lieb- 
labern der Entomologie mitzutheilen, theils aus 
•*urcht, es möchten diefe Beobachtungen bey fei- 
len zunehmenden ßerufsgefchäflen vergeblich ge- 
lacht, feyn, t heilig in der Hoffnung, es könnten 
Dlche manchem Entomologen befonders deswegen 
ngenehm. feyn , weil der gröfste Theil derfelben 
ich Ober folche Infektenordnuhgen , als die -Orthch- 
tera und Neuroptera verbreite, welche zeither mit 
ireniger Eifer, als die Obrigen Infektenklaffen bear- 
eitet waren. Wirklich wäre es ein Verluft für die 
Viffenfchaft gewefen^ wenn Beobachtungen der Art 
iurauf die Studierftube befchränkt gewefen wären. 

Der Inhalt befchränkt Ach durchaus nur auf eu- 
opäifche Infekten. S. VII — XI ift die Literatur 
litgetheilt , welche der Vf. bey feinem Werke be- 
lut'zte. Es find 77 verfchiedene Schriften angezeigt, 
lie von des Vfs. grof(:er Belefenheit und reicher 
Bibliothek zeugen. S. XII — XVI enthält eine Ue- 
lerficht der abgehandelten Infekten nach ihren Ord- 
lungen und Gattungen und macht uns mit der in 
lern Werke beobachteten fyrtematifchen Folge und 
nit dem Reichthume feines Inhaltes bekannt. 

Die erße Abhandlung (S. I ff.) beginnt mit den 
Ibellenartigen Infekten, Hier wird 'zuerft das All- 
gemeine Ober diefe Ordnung, und unter andern die 

^. L. Z. 1825. Dritter Band, 



wichtige Bemerkung tnitgetheilt^ dafs die fogenannte 
Afterzange der männlichen Infekten derfelben an je- 
der Art eine eigene , von der der andern Art ver- 
fchiedene Form habe und dajier das ficherfte Erken- 
nungsmittel der Arten, befonders in den Gattungen 
Agrion und Aefchna abgebe. Zur Erläuterung find 
auf der erften Eupfertafel 27 Abbildungen folcber 
Afterzangen nach der Natur und im vergröfsertea 
Maafsftabe dargeftellt, auf welche der Vf.,fich bey 
den folgenden Befchrieibungen der einzelnen Arten 
bezieht. Wer die grofsen Schwierigkeiten kenof» 
welche die Ael^nlichkeit der Form und der Zeich- 
nung und vorzüglich die Veränderlichkeit nnd Ver- 
^nglichkeit der letzr?rn nach dem Tode und xJem 
Trocknen dieler Infekten , der Arterkennung der- 
felben entgegen fetzen, wird es dem Vf. Dank wif- 
fen, das Mittel gefunden zu haben, diefen Schwie- 
rigkeiten ficher zu begegnen. S. 2 geht der Vf. zur 
Gattung jigrion felbft aber. Er theiit dlefelbe in 
zwey Familien, in die mit gefärbten und die mit un- 
gefärbten ^lasartiglen Flügeln. Zu der erften zählt 
er uigr. Virgo und A, ccanthoßoma , eine neue im 
mittäglichen Frankreich einheimifche Art. Die 
zweyte , welche nach dem früheren Stande der Wif- 
fenfchaft, nur zwey ejuropäifche Arten, A, puella 
und A. barbara, enthalten haben würde, zählt hier 
13 wirklich verfchiedene und als folcbe mit Klarheit 
und Ueberzeugung aufgeftellte Arten. De^ gröfsten 
Theil diefes Zuwachfes haben wir der zuerft von 
dem fcharfiichtigen- Partor Hanßmann \n TFiede^^ 
manns zoologifchem Magazine (2rBd. isSt. ) be<- 
kannt gemachten Entdeckung zu danken, dafs die 
unter Agrion puella bisher als Abänderungen einer 
Art begriffenen Infekten , au^ eben fo viel wefei]/- 
lich verfchiedenen Arten beftehen. Unfer Vf. hat 
das Verdienft, diefe Entdeckung nicht nur weiter 
vet folgt, fondern auch die Artverfchiedenbeit die- 
fer Thiere m\l vorzüglicher. Deutlichkeit und Be* 
ftimmtheit auseinandergefetzt zu haben ; nur ber- 
dauert Rec. es dem Vf* zum Vprwurf machen zu 
muffen, dafs er nicht nach feines Vorgängers Bey- 
fpiele einer diefer Arten den von Ii/in<f gebrauchten 
Stammnamen Puella gelaffen und auch keinen der 
von Hanßmann vorgefchlagenen Namen in An- 
wendung gebracht hat ; wodurch denn diefe Arten 
gleich bey ihrer erften Aufnahme in die Wiffen- 
fchaft mit mehreren Synonymen erfcheinen. Was 
der Vf. (S. 8) hierüber zu feiner Entfchuldigung 
anführt, möchte wohl nur auf Scheingründen beru- 
hen. — S. 94 foleen die europäifchen Arten derGat-' 
tung Aefchna, Richtig werden hier 4inter andern 
H(5) • drej 
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dre; der Aefch.forcipata fehr ahnliche und mit die- 
{•r zum Th^ii verwechfelte Arten als Verfcbieden 
getrennt. Welche Entdeckungen übrigens auch in 
diefer Gattung der Vf. gemacht habe, erhellt fc.hon 
aus der Zahl der Arten 9 die hier aus 13 befteht , da 
Fabricius felbft mit Inbegriff der Ausländer Ober«- 
haupt deren nur 7 kannte. $. 40 — 50 find 12 eu- 
ropäifche Arten tibellulae befch rieben , unter denen 
ebenfalls mehrere neue Arten find,, deren Entde- 
ckung wir unferm Vf. verdanken. — Uebrigens er- 
balten die vo;-erwähnten drey, Abhandlungen über 
jtgrion, Aefchna und Ubellula noch dadurch eine 
befpndere Wichtigkeit, dafs fie als vollftändige Mo- 
nographien der europäifchen Arten diefer Gattun- 
gen , loweit nämlich diefe fich bis jetzt eeben laCfen, 
zu betrachten find , und dafs fie als folche för dieje- 
nigen unentbehrlich werden , welche fich mit den- 
felben vertrauter machen wollen. 

S. 51 — 55 werden die Artunterfchiede von 
Myrmeleon libelluloides und M. fpeciofus aus einan- 
der gefetzt und die Synonymie diefbr beiden vielfäl- 
tig verwechfehen Arten berichtigt. Eine ebenfalls 
intereffante Abhaadl. (S. 56 — ^^60.) Ober die euro- 
päifchen Ascalaphi ift mit drey fehr gelungenen 
Abbildungen ausgeftattet. 

Die Orthoptera (Latreill. Oliv. Ülonäta Fabr.^ 
find vom Vf. (S. 61 ff.) mi{ demfelben FIeifs6 und 
Forfcherblick abgehanttelt, als die Neuropiera, Auf 
allgemeine Bemerkungen Aber diefe Ordnung geht 
der Vf. (S. 65) zu den Gattungen derfelben und zu 
der Auseinanderfetzung und Befchreibung ihrer eu- 
ropäifchen Arten Ober« Zuerft kommt die Gattung 
Forficüla, worstui BhiUa, Sphaerium, Acheia, Gryl^ 
lotalpa, Xya^ Empu/a, Mantis Mandspa/ Fhasma, 
Saga, Bradyporus, Barbitißes, Locußa, Triixalis, 
Gryllus und Tetria: folgen. Man fiufst auch hier, 
wie vorher in der Abhandlung Ober die Libellulinen, 



das Weib 4iefes Käfers, wie von niiger richtig bemerkt 
fey, volfkon^tnehe FlOgel wie der Mann hrabe, uoM 
dafs Bojfi, Linn^ und Sulzer , wo fie vom Weibe zb 
reden .glauben, nur die L»rve diefes Infektes be- 
fchreiben. Eine Abbildung des Mannes, des Weibes 
und der Larve find zum Beweife beygefOgt. Des* 
gleichen wird S. 200 ein neuer NecropTiorus onter 
dem Namen 6Vpu//or bekannt gemacht und die Art«*- 
unterfchiede vpn dem ihm ähnlichen N. vespiüa und 
N.\inveßigator Herfchel auseinandergefetzt. 

Noch find S. 346 — 248 einige Beaierkuogea 
Ober die Gefchlechtsverfchiedenheit mehrer Käfer 
mit^etheilt , welche als Zufätze :^u der von dem Hn. 
v. Malinovsky Ober diefen Gegenfland in den neuen 
Schriften der naturjarßhendenGefellJchaft zu Halle, 
im VI. Hefte bekannt gemachten Abhandlung zu be- 
trachten find. 

Diem, Werke ift noch ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs aller in demfelben abgehandelten Infektea 
angehängt und diefem folgt die befondere Erklanii^ 
der Kupfjßrtafeln. 

Pie Abbildungen find von dem Vf. felbft ge- 
zeichnet, von Schnorr \n Dresden geftochen, forg- 
fältig illuminirtjiund gehören Oberhaupt zu den vor- 
züglichen ;. und gelungenen in ihrer Art« 



Leipzig, b. Baumgärtner: Die verfchiedenen Ar- 
ten, Unterarten und Spielarten des Kohls und 
der Rettige, welche in Europa erbauet werden. 
Aus dem Franzößfchenldes de Candolle von C 
F. TT. Berg^ mehrer gelehrten Gefeil fchaftea 
Mitglied. 1824* VIII u. 52 S. gr« 8« (8 gGr.) 

Allgemein bekannt ift es, welche feltfame Ver- 
wirrung feithe'r in der Claffification ufid der No- 
menclatur* des Krohls und der Rettige geherrfcht 



fiberall auf neue Entdeckungen, Berichtigungen und- hat. Die Abftellung diefes fehr fühlbaren und felbft 



Aufklärungen und erRennt Oberall den Meiften 
Reo. bemerkt nur noch^ dafs diefe Abhandlung 
gleich jener Ober die Libellulinen , eine vollfrändige 
Monographie der bis jetzt bekannten europäifchen 
A* ten der Orthopteren darftcllt. 

Die S. 142 anfangenden Bemerkungen des Vfs. 
fiber yerfchiedene europäifche Käfer enthalten frey- 
lich keine fo vollftändige Bearbeitungen ganzer Gat- 
tungen, wie die vorhergehenden Abhandlungen; 
es bedurfte aber auch in einer Vorzugsw^eife bear- 
tieiteten Klaffe , in welcher zeither fo grofse Entde- 
ckungen gemacht find, dergleichen Monographien 
weniger. Dennoch enthält diefe Abhandlung einen 
fehr reichen Schatz von intereffanten und wichtigen 
Bemerkungen. Von 80 Käferarten ftellt ein grofser 
Theil neue, vom Vf« entdeckte, oder von ihren 
Entdeckern noch nicht bekannt gemachte Arten dar ; 
bey mehrern find die Artverfchiedenheiten von an- 
dern ähnlichen auseinandergefetzt, die Synonymie 
berichtigt und eine Menge fchöner und getreuer 
Abbildungen beygefCigt. So wird z. B. S. 193, wo 
von Lampyrü xtalica die Rede ift> bewiefen^ dafs 



auf die Praxis nicht einflufstofen Mangels raufste 
n^an von der Wiffenfchaft erwarten. Sie bat fich 
auch hierin bewährt.: denn/ einem hochverdienten 
Kräuterkundigen, dem Genfer A^F, de CandaOe 
ift es gelungen, durch forgfaltige 3eobachtungen. 
und nach wiffenfchaft liehen Grundfätzea, alle Dun- 
^kelheiten aufzuhellen, mit \yelchen Willkur, Zu- 
fall ^ Vorurtheil und Verjährung, gleichfam um 
die Wette, den Gegenftand umhollt hatten. Diä 
englifche Gefellfchaft für den Gartenbau belohnte 
diefes Verdienft mit einer filbernen DerikmQnze, 
und der nunmehr vollendete Ueberfetzer hat fich 
durch treue Verdeutfchung der höchft niltdichen 
franzöfifchen Urfchrift ein Denkmal bey allen Oe- 
konpmen und Gartenfreunden gefetzt^ die ein 
wifferifchaftliches Streben hefeelt. Er hat fich be- 
mdbt, die franzöfifchen Namen, durch die ent- 
fprechenden deutfchen wieder zu geben , und , um 
jeden Mifsgriff zu vermeiden, die fremden Aus- 
drücke Qberall in Klammern beygefagt. Nichts 
Einfacheres Oirrigens als die Anfichten , * von wel- 
cbeJa der Vf. ausgeht. Er fagt in diefer Beziehung; 

die 
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fie Merkmale^ die unveränderlich an Pflanzen M-» 
;etfoffen werden, beftimmen ihre,.^^ (^fpioe^Jpe^ 
iei), die dagegen, die zwar einige Zeugungen hin- 
[Qrch Gth gleich bleiben, aber endlich 5 bey gro- 
ßer Verfchiedenheit des Bodens, des Klima und 
ler Behandlung doch iich verlieren oder abgeän- 
ert werden, die 'Unterart (race, Jiib/pecies); die 
ndlich nur unbedeutende Abänderungen in Farbe 
der Geftalt betreffen', und bey keiner Zeuguog mit 
leftimmtheit fich gleich bleiben, die, Spielart (va-^ 
iet^^ varietas), Dieter Standpunkt ift.von ihm 
ey der vorliegenden Bearbeitung feftgehalten wor- 
en. Sie ftützt fich ohnediefs auf zahlreiche Verfu- 
he^ die theils von ihm felbft in dem ihm anvertrau- 
en bota'nifcben Qarten zu Genf, theils von be- 
währten Landwirthen angeheilt find* Die Arten 
er Kohlgattung (genre ift unrichtig durch Ge- 
shlecht üherfetzt), welche der Hr. de C. näher 
lUdierte« find: i. Bra/Jica oleracea (Unter- 
rten: Wilder Kohl^ Staudehkohl , Pörjchkohlj 



Kopfkohl, Kohlrabi, Botrytis^ Kohl) , a. 'Brajfica 
campeffris (Unterarten: der Oelkohl oder Ko7d^ 
/bat, Schniitkohl, Kohhilbe), 3. Braffica rapa 
(Unterarten : Abgeplattete Rübe, längliche Riibe, 
tvilde Rübe), 4. BraJJica Napue (Unterarten: 
JVinterrübfen^ Speiferübß); $, Braffica praecoaS 
(Unterarten : Rundliches Radischen, längliches Ra^» 
dischen, Oelrcttig). Er gehet lie nach einander 
ausführlich durch mit BerOckfichtigung ihrer Kenn- 
zeichen, ihrer Naturgefchichfe und vornehmlich ih«^ 
rer Spielarten. Lehrreiche Beobachtungen über da« 
Kreuzen der vorerwähnten Arten befchliefsen diefe 
nützliche Schrift, die wir im Intereffe der Wiffen- 
fchaft und der Landwirthfchaft von recht vielen 
praktiTchen Oeconomen und Gartenfreunde gelefea 
und beherzigt zu fehen wflnfchen. Nicht. ohne Nu^ 
tzen wird nian den Artikel Brajfica von den Hrn* 
Sprengel und Schreger in der Erfch-GfHiberfchen 
EncyclopSdie XIL Theil S. ayö ff. damit ^verglei-« 
chen. ' ". 
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^ I. Univerfitäten. 

_ • 

Charkow* 

le unter der temporären Curatel ^ des Staatsraths 
Vrowsity Hebende Univeriilirt beging am ii.,Septhr, 
\xt Stiftungsfeft. Das ganze Beamten-rerfonal der 
rniverfi.tät, das Korps der Studierenden, die erften 
[iiitär- und Civilauloritäten , die angefebendneOeift-* 
ichkeit u. f. w. wohnten demfelben bey. Nach einigen 
Leden verlas der Conferenzfekretnr Hr. Prof. Suhom" 
now den letzten akademifchen Jahresbericht« Ihm 
ufolge hatte der in diefer Eigenfchaft bisher an 
er Univerfität zu Wilna gel\andene Hr. Prof. Dani- 
)witfch den Lehrftuhi des ruriiffhen Rechts erhal- 
m; der verdienftvolle Hr. Koiiegien^ath Reith^ Prof. 
es Natar- Staats- und Völkerrechts, war geflorben. 
de Kaiserin EUfabeth hatte geruht durch reiche 
eyträge goldoer, üibemer und kupferner* Medaillen 
as Münzkabidet anfehnlich zu vennehren. Bey den 
i diefem Jahre eingetretenen Lokalverätidemiigen in 
eiv Lehrbezirken, wurden ihr die Gouvernements 
Irel und Woronefch abgenommen, dagegen die Pro- 
inzen Kaukaiien, Georgien, BelTarabien, Miogrelien 
od Imirelte zugewiefen. Sie zahlt 314 Studierende; 
eurecipirt wurden in diefem Jahre go. Im ganzen 
elirbezirk der Uuiver£tat befinden iich 13,216 lern- 
ende Individuen. 

IT. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Medicinalrath und Ritter des rotlien Adleror-^ 
ens Dr. Karl Gottfried Ha^en^zu K()qigsberg,\ der am 
}. Septbr« das Jubiläum feiner medidnifchen Doctorr^ 



wurde gefeiert hat, f. Jfr. 298, inlereflirt alle Tbar- 
maceuten Deutfchiands , da), aufser den .Greifen unter 
denfelben, kaum einige leyn werden^ welche nicht 
Schüler der Schriften des Jubelgreifes Und, und der 
Klarbeit und Erfchopfung (in denfelben ibr^n Eingang 
in die Wiffönfchaft verdanken. Für Königsberg, und 
man darf Tagen, für Preufsen war jener Tag ein allge- 
meines Feft, da Zuhörer der Vorlefungen des Jubel- 
greifes über faft alle Tlieile der Naturwiffenfchaften in 
der ganzen Provinz fehr zablreich li^d, und da der- 
felbe auch öfter Gefchäft&uiännern Vorlefungen übef 
Phyiik und Chemie gehalten hatte, und mehrere Jahre 
Lnng auch Profeffor diefer Wiffenfchaften bey der Ar- 
tillerie-Brigade diefer i\eßdenz gewefrti ift. Alle 
diefe feine Schüler Und dem vortreiflichen Manne ganx 
von Herzen ergeben. Denn, aufser dem bewährten 
Lehrer- Talent, der unermüdlichen Sorgfalt, leben- 
diges. Int erefle für Studium zu erzeugen und lehrreich 
zu werden, und der Achtung allgemein geidiätzler 
Schriften, hat fich in dem ganzen, langen Leben ded 
Gefeyerten überall Rechtlichkeit im höchften Sinne 
des Worts, Biederkeit, 'Liberalität und Menfchen- 
freundlichkeit, offeno und doch milde Geradheit, 
echte Rieligiofität, warmeAnhänglichkeit' an König und 
Vaterland, und feltene Berui^treue aiisgef prochen. 
Mit letzterer hat er bis vor faft zehn Jahren unmittel- 
bar und mit nachahmungswürdiger Pünktlichkeit feiner 
fehr beCuchten Of/icin vorgeitanden neben allen feinen 
literarifchen und Docenten-Befchäftigungen und der 
treiflichen Erziehung einer zahlreichen Familie , von 
welcher zwey, auch als Schrtftfteller wohlbekannte 
Söhne, für die Univerütät tliätig wirken, und weichet 
auch der'berüiunte Altronom Bejfel als Schwiegerfohn 
angehört^ 

Be- 
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Begreiflich alfo xtüt jenes Juhlläum ein allgemein- 
nes Feft für alle Slönde einertStadt, worin trauliche 
Achtung fiir Gelehrte und Verdienft wohnt, und wo, 
(eit Kants Zeit au«h Officiere und andere Gebildete an 
den Vorlefungen der Hochfcbule Antheii genommen 
haben. Von allen den vielen Feyerlichkeiten hier nur 
die, welche in einem Bezug auf das literariTche Wir-* 
Len des Jubelgreifes ßeben. 

Die Vorfeyer des Feftes war am 23. Scptbr. eine 
Verfammlung der Qkonomifch-^phyßkalifchen Gefeü-' 
fchaffy welcher der Jubelgreis viele Jahre hindurch als 
Präiident mit belonderer Vorliebe vorgeftanden hatte. 
Er fnnd dafelbft fein, zu diefem Zwecke gemaltes Bild 
aufgeftellt, und wurde mit einer gemüthlichen Anrede 
empfangen. Am 24. brachte ihm die Artillerie -Bri- 
gade eit\e Morgenmuilk ; hierauf das ftellvertretende 
Curatorium der Univerlität , und der Hr. llegierungs- 
präfident (in Abwefenheit des Hn. Oberpräildenten 
von Schling die Kabinetsordre Sr, Maj. des Königs, 
h(>chft welcher den Hagen/chen phyfikal. , hernao}! für 
die Univerütät angekauften Apparat einft Selbft in Au- 
genfcbein genommen hatten , <nit denlnßgnien des ro- 
then Adlerordens 2ter Klaffe mit Eichenlaub, und ein 
in den huldvollften Ausdrücken abgefafstes Schreiben 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen , Höchft welchem 
der Jubelgreis in Königsberg Vorlefungen über Bota- 
nik, rhy/Ik und Chemie gebalten hatte, nebft der 
Zufage der, in Erz gegoffenen Büfte Sr. Kon. Hoheit; 
fo wie auch ein Glück wünfchnngsfclireiben des Hn. 
Minifters von ^Itenftein , diefes Kenners und Gönners 
der^aturwiffenfchaften, welcher den verdienten Jubel-, 
greis auch feit den Jahren 1807— *9 näher kennt. und 
fchätzt. Eine zahlreiche Deputation der Univerütlit 
und viele andere folgten. Hierauf wurde im Namen 
aller Fharmaceuten der preufs. Staaten , nebft einem 
Schreiben des Oher-Mediciual- Affeffors Dr. Flittner 
zu Berlin, die dafelbft von Loos' und Gube verfertigte 
Medaille überreicht mit dem wohlgetroffenen Kopfe 
des GefeyeVten, und, auf der Kückreite mit einem 
Pulte, defTen Stativ von der Schlange umwunden ift, 
und worauf das Lehrbuch der Apothekerkunft liegt, 
innerhalb der Umfchrift : ^rtem per X l u/t ra do" 
cendo promovit: meriti/fimo feni pharmacopolae 
totum re^ni Borujf. Der Ertrag de^ Verkaufs der in 
Gold und Silber ausgeprägten, fchönen Medaille und 
frey Willige Bey träge lind beftimmt zu einer Stiftung 
für rationelle Ausbildung junger Fharmaceuten , wel- 
che den Namen: Hagenfche Akademie oder Lehran- 
flaltfür riiarmjKieuten führen Ibll, — Im Namen der 
Katurforfcher Preufsens ward nun ein trefflich gear- 
beiteter lilberner Pokal überreicht, mit der Infchrift in 
einem Kranze von Eichenlaub: Car, God, H-apen 
de omnifcieniia naturali meritiffimo naturae curioß Bo^ 
Tuffiacy mit der auf der, gegen überf lebenden Seite ab-^ 
gebildeten Ha^enia uibeffynica ^ eine^ von franzölirchen 
Gelehrten zur Anerkennung des Verdienftes fo be- 
• iiannten Baums, und auf dem Deckel mit einem Hau- 
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fen von Mufcheln , wie fie in PrentSien häiiii|, indem 
gröfsten Theil des übrigen Europas feiten find, uw| 
welche nun den Namen Mytäus Hagenü erhalten ha* 
ben ; nämlich in dem Einlad ungsprogramm des Decaai 
der medicinifchen Facultät Dr. von Bär zu der abd^ 
mifchen Feyerlichkelt , welche gegen Mittag ftatt hatte. 
Ebenderfelbe fchilderte nflch fejerUcher Choralmofik 
die Verdienfte des Jubelgreifes, und erneuerte dit 
vor 50 Jahren gefchehene Promotion , nach weldier 
der treffliche Greis (und mit ihm alle ADwefeoden) 
aufitand und in einer fejerlichen lateinifchien Beda 
feinen Dank gegen GoU und für alle Beweife dei 
Wohlwollens ausfprach. 

Durch den £rorector der Univerütät Hr. G. Joll 
R. Dirk/en war die Modellirung einer Maffmor-BoHe 
des Gefeierten durdx einen gefchickten, nach Kö- 
nigsbergs gekommenen Künfller, veranftaltet Ein 
Gynsabgufs derfelben war zwifchen blumenreichen 
und fonft merkwürdigen Pfianten aus dem reidien 
botanifchen Garten aufgeteilt in dem Saale, wodat 
Alittagsmal von mehr als hundert Verehrern des 
Greifes aus den erften und allen Ständen begangen 
ward. Befoudere Lieder dazu waren gedichtet, z. B. 
auch von dem ehemaligen Schüler oeiTelben, dem 
als Dichter bekannten llegierungs-Affeffor vonHay- 
den, jetzt in Oppeln. Eben jene Biifte ift auchauf- 
gQftellt in dem MineraUen -Kabinet der Unirerfitätf 1 
wo, um es zu ordnen und aufzuftellen, (es ift das 
ehemc-lL Geh. Ob. Be^^ath Gerfiard/che) man den 
unermüdlich thäligen Greis in den letzten Jahren täg- 
lich thälig gefeheo hatte^ 

Die Studierenden halten demfelben auch Gliidb 
gewiinfcht, aber' da die meiften in den Ferien abwe- 
fend waren , fo brachte ihm ihre Gefammtheit einca 
fejerlichen Aufzug den 9. Novbr. nach. 

IIL Vermifchte Nachrichten. 

Bekanntlich brachte im Spätherbße 1824 ^f' 
mailändifche Edelmann Caftiglione auf dem fchwedi- 
fchen Schüfe Sophie Marie eine feltene Sammlaof 
ägyptifcher Alterthümer nach St. Tetershurg, di«f 
während eines i7Jnhrigen AufejQtbalts in Aegyptea 
mit unermiidetem Eifer gefammelt hatte. Diefe Samm- 
lung befteht aus I2cx> verfchiedenen Stücken , zn 
deren gröfsten Schätzen zwey wohlerhaltene Mumi^, 
drey Statuen in fchönem ägyptifchem Stile, eine in 
Mannsgröfse, und 35 hifiorifche Gemälde auf Steiß, 
Gegenftände der Reh'gion und des häuslichen Le- 
bens darftellendj gehören. Die Akademie der l'^if- 
fenfchaften dafelbft hat diefe Sammlung dein Hn. 
Cafiigliohe für 40,000^ Rubel abgekauft, um iie ih- 
rem Mufeum einzuverleiben; das mit ägyptüchcft 
Emblemen fchört dekowrte Lokal, wo fie aufbewahrl 
werden füll, erhält die^ Ueberfchrift: Kabinel der 
ägyptifchen Merkwürdigkeiten. 
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L ITER ARISC H]p AKZ^SIOEN. 

'..'■- "^ ' • • - ' ".' * . - ^ 

L Ankündigungen neuer Bücher/ HowelVs State tri als und andern e»gl»rcIieD Werken 

. . ^ hinzügefiigt werden. . Ich kann daher, und da die iBe- 

L-»o wird in nnferm Vertage erfckelneiis afbeitnng von einem Gelehrten übernommen worden , 

r ^ , r j ' ^hir.h.^ jiu^hiim^ cnm Be- *^» welcher feit vielen Jahren mit franzöfifcher und 

hehthuQh^ der «T^^y^^f'!^'^^^^^^ englifeher RechtsverfalTung vertraut ift, dem Publicum 

bjauche bey akademifchen Vorlefungen von M. .^ ^.^^^^ Sammlung ein Werk verfprichen, welcJS ' 

iLM. Meier. ^ ^ gerade in u^ifem Tagen , vro die yorziige der verfchie- 

^alches vorläufig anjsn^eigen wir nicht unterlalTen denen SyAeme der Rechtspflege fo lebhaft erörtert wer- 

^oUeiu. den, von einem hohen Intereffefeyn mufs, 
Halie,' den 15. December I825. . Jena, im Npvember 1825« 

Hemmerde «nd Schwetfchk». >• . An'guft Schmid. 



•^ 



. Inide* P-6. Hilfcher'Mien Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und in allen BucUiaadlungen 
asu bekommen: 

oder 

voU/tändige Sammlung 

aller in feinen Werken vodiommenden :aa8|e^eichne- 

ten fchone»» bedeutenden und erhabenen Stellen und 

Sceüen, in der' Öriginairprache mit der deutfchen 

Ueberfelzung nach ScÄ/«gprfi ScÄrWer, J^oß und E/chen- 

lurg sur S^t^f nebft einem Regitter in alphabe- 

tiÄJier Ordnung , zum Nachfchlagen, 

von 

Rudolph Mayerf 

Iiehrer der englifcheh und franzöfifehen Sprache« 

ErfteLieferung. 
Enthaltend : 
• JUacheib. T>er Sfurm. fFie es euch gefSUt 

8- 1825. Preis 6 gr. 



*^ ' •' 



NeugnechifcTie Volkslieder. 
Der zu^e^fe und toz^e Band der: 

Neugriechifchen Volkslieder ^ gefammelt und heraua-^ 
gegeben von C. Fauriel. * Griechifcher Text , mit 
UeberCetzung und Erläuterungen, von Wilhelm 
KLüller, 

rom'antlfche und häusliche Lieder, nebft Anhang ,' ent- 
hnltend , hat ib eben die-Prefle veriaflen , und find beide 
Bai^de für den Preis von 2 Rthir. in allen Buchhand- 
lungen zu erhalten. Die Theilnahme, mit welcher 
nicht blo{s alle Freunde wahrer Poeiie, fondern auch 
Philologen und Historiker , diefe reiche Sammlung anf- 
genommen. haben, wird auch durch diefen zweySen 
und letzten Band gerechtfertigt. 

Leopold ITofs in Leipzig. 



Auf wiederholte Anfragen zeige ich hierdurch an, 
dars von nachftehendem , in meinem Verlage erfchie-* 
nenen Werke: 

Merkwürdige Recht sf alle, als Bey trag zur Gefchichte 
der Menfchheit. Wach PitavaVs C auf es celh'^ 
bre«, herausgegeben von ScÄi/Zer, 

in Kurzem eine neue erweiterte Ausgabe ecfcheinen 
wird. Ee werden in derfelben auch die lieuern fran-^ 
zbfifchen Werke Richer Des Bjfars und Mefan benutzt, 
und die merkwürdigrien fowohl für den Menfchen- 
kenner als für den Rechtsgelehrten JuterelTanteßen 
Fälle aus der englifchen kriminal- Redbitspflege , nach 
A. L. Z. 1825. Dritter Band. 



In der Palm*fchen Yerlagshandlimg zu Erlan- 
ge n ift vor Kurzem erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen Deutfchlands^u haben: 

Der warnende und heiehrende Volksfreund, heraus- 
gegeben Von Dr. /..P. Pohlmann, iftes und ates 
Bändchen, i Rthlr. 8 gr. oder 2 FL 

Von diefem Werkchen fegt der Recenfent in der 
Liter. 2i^tung für Volksfchullehrer. . 1825. iftes Heft: 
ipFabt man den wichtigen, von dem Vf. beabfichtigten 
„^weck näher ins Auge , fo würde man unbillig feyn^ 
^wenn man nicht anerkennen. wollte, dafs er mit die- 
ipfer Arbeit etwas /ehr Verdienftliches unternommen 
«habe. — Solche Warnungsg^fchichten find in ZeW 
^tungen , Journalen u. f. w. fo. lehr zerltreut, dafs fie^ 
j^nur Wenigen zugänglich find I und es allerdings mit 
I (5) «Dank 
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J>iink eil erkeniifn ift, wemi {emand die MShe^^ 

g^Sammelos übernimmt. -^ Ps iff rec|it fehr iu ^an«« 
ffftiieAy inh die/e nützliche Schrift Ton Geiftlichen und 
ipSchullehrern recht weit unter dem Volke yerbreitet 
i^nnd insbefondere Ton den letztern in der Schule be-* 
»nutzt werde. Der FortTetzung fehen wir mit Y^^nu- 
•gen entgegen« ** ' .. 

Der JLckermann aus Eohehn. Gel]|)fSch i^iichelt 
etaeM Wittwer und dem Tode. Erneuert durch 
' von der Hagen* 13 g6r. oder 54 Kr. 
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Diefe Schrift gehört in die Reihe der 
und erbaulichen Bücher und Predigten der f. g. M7- 
ASker, wie Tauler u. A. Der Ackermann lebte mit. 
oiner geliebten Frau und mehreren Kindern glückfelig, 
bis ihm diefelbe in Toller Blüthe im Kindbette durch 
den Tod entrifTen wurde. Ea gefchah ums Jahr 1419. 
Alles ift mit allgemeinen grofsartigen und wiederum 

Sanz einzelnen und eigenthümlichen Anfchauungen 
er Natur und des Lebens > des edlen ritterlichen Le- 
bens und des dazu begeifternden Fraaendienftes meir- 
fterlicfa abgefafst. 

Franz Varrentrapp in Frankfurt a. IL 



» ■ 

B. F. Getmar, Fauna Infectorum Europae, Fafci-* 
culus XII. 25 illumin. Kupfertafeln mit Text, ift an 
alle Buchhandlungen rerfendet, der Preis jedes Heftea 
ift I Rthlr. 8 gr. 

_^alle, imiioTember 1825. CA KümmeL 



So eben Ift erfchienen und in allen guten Bacbr* 
handlungen zu haben: / 

IBeyer, J. JR. G>, Gefchichte der Israeliten. In Predig- 
ten, a Bde. ate wohlfeile Ausgabe, gr. 8- i RtUbr. 
8gr. 

Chem'eul, M.B.9 Allgemeine Anleitung zur Analyfe 
der organifchen Körper und Betrachtungen über ihre 
Anwendungen. Aus dem Franzöfifchen iibevfetzt 
n. mit Anmerkungen verfeben Ton Dr. /« B, Tromms^ 
dorff. gr. 8- I BJthlr. 

Ehren -Tempel, Deutfcher. Bearbeitet Ton einer 6e- 
fellfdiaft Gelehrten und herausgegeben von W. Hen^ 
wängs. 8ter Band. . Mit 6 Porträts. 4. Druckpapier 
3 Rthlr. 12 gt. Poftpap. 4 Rthlr. Velinp. 4 Rthlr« 
I2gr. • 

Eupelf J. Chr. f Tollftabdiges und unentbehrliches all- 

• gemeines Kochbuch u. f. w. 2 Bände. 2te vermehrte 
u. wohlfeilere Ausgabe, gr. %. Gebunden, i Rthlr. 

Calletäf J. O. A, y Gefchichte der FurftenthSmer der 
Herzoge von der Gothaifchen Linie des Erneftini^ 
fchen Haufes , im UmrilTe. gr. 8- l Rthlr. 

Krugetßei/t, Vt. Fr. Chr. Karl, Die Gefchichte de» 
Handswuth und der .Wafferfcheu unil' deren Be« 
bandlung. gr: g. a Rthlr, if gr^ 



Knnft die anberlidm ttnd dhinttfifidiett KmaUistei 
der Menfchen zu heilen', njhA den oeneften Vei^ 
befferungen in der WundarzQeywiflenfchaft. Tun 
einem Verein praktifcher Aeczte und Wundanele 
bearbeitet 9ter Band« Die Hundawi^th» gr. g. 
2 Rthlr. 16 gr. 

Dr. Martin Lu/AtfvXeben «nd Wiikeft. 
ben Ton C P. SteffanL xa» 8 gr« 

Anch ufrtsl^ dem Tlt«lt 
Dr. Jlfarfijt Lniher^ Werker. SappIeiteiitteB& 

Dr. Mariin lAUher$ ^Lletner Katechismus, eiUait fHir 
die Jugend Ton S* /. Bamann. sie :wobllbüer Au^ 
gäbe. %. 4ff. 

LebeAsbefchreibung der hochfeligen Königin Loulfr 

Ton Preufsen. Mit Porträt, gr. 4. 1 Rthlr« 
Theater, klaffifches, des Auslandes. 9tes u. lotesBend- 

cheii ;' enthält: Arnaults fämmtliche Schaufpide; 

frej bearbeitet ronSeverin. iftek u. 2tesBdcheD. la. 

Mit Arnaults Porträt Im lithogr. Umfchlag. ^fk 

Amch einsfila uii|er.4en Ti^fhi: 
Lucretia, Trauerfpiel von Ari^ault. Prqr bei»- 
beitet Ton &ueriii* Mit Arnaüfis Porträt 12. 4gf. 

Marina zu Itfinlnrbä. QliinttüsCincinnatas. Ti»- 
godta TOA AmaulL Frey iiearbeitet Ton Sevemu 1%. 

4 8'- 
Wüßemannt Dr. CF.» ProCeffor in Gotbi, Deittfidi- 
lateinifches Handwörterbuch. ifterBand* Lexioon^ 
Format, i Rthlr. 12 gr. i 

Gotha, den 15. NoTember 1825. 

H e n n i n g s *fche Bndbhandhin^ 



1 

Bey W. I^auffer in Leipzig find fo eben nen 
erfi6hienen : 



Ba/smann , Fr. , literarifches Hand wSrterbuch der 
ftorbenen deutfchen Diditer und zur fchönen li 
tur gehörigen Schrifleller, in g Zeilabfchnitten Ten 
1 1 37 —1824. gr. 8. 2 Rthlr. 8 «Gr. 

tr. Schütz f Hpfrath» maurerifche Anficfaten. lAer 
Band , oder iftes bis 4tes Heft ; 3ter Band , iftes 
oder stes Heft, }i 6 gGr. i Rthlr. 6gGr. Diebs 
ConTerfaiionsblatt fär Matfrer wird fortgefetzt 

Theatre pour les jeunes perfonnes pjir Mdiae Campam^ 
Bllt deutfchen Anmerkungen herausgegeben Ton 
* m. J. S. rolbeding. i. 16 gGr. 

Sittliche Tendenz, £nnreiche.Erfindung und reine 
fliefsende, dem Leben glelchf^im abgeftohleneSpn^ 
che, machen diefes Werk zii einer der interelTanter- 
ften und der beachturigswertheftenErfcheinungen im 
Fache dei: franzofifcheu pädagogifchen Literatnc 

Mqfer, ui., Dr. und Paftor, Unterricht in der deoW 

leben Rechtfehreibung aöf Vorfegeblät tem £ir Schid-- 

lelirer - Seminarien , Stadt und Land&faulent ^"«^ 

' auch zur Seibitbelehrung , neblt Bemerkungen Cr 

JUehrer zum * zicbtigeu Gebrauch der Yorl^g^^hBHer 

nnd 
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«mä ift rfneni iüilialig«^ gtfcimle B«g»In ^«r Ortho« 
- grophie enlhaltend. . ater Batfd. g. 14 gGr. (a Bde 
I Rthlr.) 

Jede AafgalM hi diefeni Werke itt reich an Ve- 
fcangsftacken , und das WifTentfwurdigfte und Wo- 
IbigHe far die Jugend ift mit fichtbarem Fleirae aus- 
gewählt; auch bat der Herr VerfaCfer auf Wiedei^ 
bolung des Vorhergehenden imiher die forgfältigfte 
Biickllcht genommen. 
Orumhac^f K. BL, der Fuhrer durch das Thal, oder 
Gefchichten und Lieder fdr Kindheit und Jugend: 
als kurae Anleitung au einem Terfländigea und 
bommen Leben, g. 6 g6r. 

Die fchon denkenden Kinder edialten hier dna 
fehr gehallreiche Anleitung, durch weiche £e in 
Siren tbrzüglichnen Pflichten als Menfdbtot Chri- 
Ben und Staatsbürger angeregt und fefter begriiodel 
werden foliea. Die darin angeführten Bejfpiele 
des ilulich Schonen und Häi'slichen. werden auf 
die anfchaulichfte WeiJ'e Kinder auf fleh felbft 
huCinerkrani inadien, die Keime alles Guten und 
Schonen in ihnen befordern und das Bofe und Un««> 
lautere ihnen rerhabt machen« 
Zfrrenner, H. 6.9 kurzer Unterrieht in der chriftlichen 
Religion uacb der Bibel. yUrte Termehrte und 
▼ernrfderte Auflage , beforgt von dem Sohne des 
VerfoReta, C.Ch.G.3Serrtnner, Konigl. Conflnorial>^ 
und Schulrath, Dicector der KonigL Seminarien in 
Ittagdeburg, Bitler des rothen Adlerordens, g« s g^* 



UBten, dafsFehler durch PeSifor geheik werden, und um 
)eden Eraieher in den Stand zu fetsen , die Anliegen fei«* 
o^r Zöglinge harmonifch au bilden ,. dafs, wie- auf dem 
Titel bemerkt ift , aus Familien und Schulen brauch- 
bare 9 glncklidie und w&rdige Menfchen herYorgtfien, 
legte er feine Er&bruogen im oben genaonten Buche 
fSr wohlmeinende Eltern^ und. Lehrer nieder. Das 
Buch empfiehlt fleh durch feine grobe Deutlichkeit au^h 
den nicht eigentlich wilfenfchaftlich Gebildeten , und 
wird, da es jedes einzelne SeeleuTermogen berHck- 
ilchtigt, und an die Darltellung deffelben die Begeln- 
aur Bildung deffelben anreihet, keinen Rath fuchen^ 
den Erzieher unbefriedigt laffen. Dals das Gefagte 
nicht buchhändlenfche Anpreifung fej| wird der In- 
halt des Buches am bellten beweifeii. 



Ber Friedr. Ruff in Halle ift fo eben erfchUv 
BBO und in allen Buchhandlungen au haben: 

K e r/u € h 

einer 
Erziehung sfeelenl^htB 

für 
Eltern und Erzieher, 

welche 
aSfaiiche, glückliche und gute Menfchen bilden wollei^ 

Von 

Dr. G. w*. F. Sichel, 

Pallor in Schwanebeck , vormaligen Dirigenten des 

Schullehrerfeminars in Hatberftadt. 

(^3 Bogen ; grofs g'^«. Preis i Rtlilr. 6 gGr.) 

Diefes intereffante und wichtige Werk erfcheint 
an feiner Form ganz neu, und feinem Inhalte nach theils 
neu , theils ans den heften Erziehungsfchriften Deutlich- 
lands gerchouft. Der Herr Yerfaffer deffelben hatte 
^p^ahrend er drej Terfchtedene Lehrerftellen bekleidete, 
Tietfache Gelegenheit, Kinder und Jünglinge zu beob- 
achten, das jugendliche Gemäth kenben zu lernen, 
und als Votfteher Ton- andern Lehrern zu erfahren, 
wasNoth thut, und wie oft von Eltern und Lehrern 
sumJfachtheile der Zöglinge in der Erziehung ans Un« 
k^nntnlfs der menfchUchen Seele iiberfaaupt und der 
kindlichen iii'ii befonder# gefehll wird, Umnuffva 



In der P. 6* Hilf ch ersuchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen: 

Bandhuoh 
^ tur Erklärung und Berechnung 

der 
WiehfeJpreife, 
enthaltend 
eine Sammlung W.echfelcourszettel ' 

ISmmtlicher in«; und einiger aufser-europäifcher Han- 
delsplätze, deren Tollftändige Erklärung und die An-« 
fätze der zur Verwandlung der Wechfelfummen no-** 
thigen Berechnungen, nebft der>Tergleichung d^ 
Wechfelmünzeb mit den Rechnungsmii p^en 

eines jeden Platzet» 

^ . Nach den ' 

nenefteo Gommetteln und authentifchen B^ricfattD 

)>earbeitet 

von 

C. D. F r f , 

Kaufmann und Lehrer der kaufimännifchen B^s)i0nr 

kunft und Buchhalterey« 

«r* g» igas« Preis I Rdilt» 



tMtzg^c^siee THeugriechifcliee WdrUrhucK • 
Grifcfti/lA- Deuifph und DeuJjch-^ Griechifch; nehO, 
einer Ueber£cht der nothwendigften grammatifchen 
Regeln, ron Müller, g. Preis, gebunden 14 gz.. 

ift Vor Kurzem in unferm Verlage erfchienen und m 
allen Budihandlungen zu haben« 

Dnncker und Humblot in Berlin. 

n« Vermifchte AnseigeiL 

Catalogus Ubnrum magnam pariem rariffimorum sm 
omni fcientianim, artiumque genere^ qui laiina, 
graeca, aliisque Unguis tUeratis confcripU, indä 
ab irdiiis artis typographicae äd nqftra üsque ien^ 
pmetmluoemproSenaUp ei ^tiä$/oHto minori^ 

hue 
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bus v^naUi profiant,' fepud FfandstUm Twtrren^ , 
trapp, LibTarium Maeiio - nraDOofiirteofm. Sup* 
jrfeinentuin II. Kr, 5765—6815* Tf«« 3 «Gfc. 
oder 1 a Kr* , ■ ' 

Diefer wichtige Catalogc ift durch alle folide Buch-' 
handiungen zu beziehen. Er enthält 1 35 Werke , wel- 
che von Erfindung dv3r Bucbdtuckerkunft an gerechnet 
bi» zum Jahre 1 500 erfchienen find. Unter diefen find 
die Pergament- Drucke a) Burandus 1459 — h) Cofi- 
ftHutiones Clement. V. 1467. — c) JuftinianilnßiluUo^' 
ne$ 1468. Diefe Wurden verkauft Brienne *- Laire 
a) 3400 — h) 150I '— c) 1880 Franc. Da rammtliche 
Bucher l bis | , je nachdem ich fie anzüfchaffen Gel^ 
getfheit gehabt habe, im PreiTe herunter gefetzt find, 
fo ift nicht zu zweifeln , dafs die feltenften und ^eac^i- 
tatnen Werke,, welche mit grofsen Koften und mit 
2^iUuf wand nur gefammelt werden konnten , fchnell 
verkauft feyn werden. Reich ift diefer Catalog befon-» 
ders im Fache der Philologie , in den geachtetften Aus- 
caben der griechifchen und römifchen Klaffiker. Ich 
bitte daher die Freunde der Literatur, befondera die 
Hemi Biblicrthekure um gefallige Beaqhlunf , und 
mifli — mit Berückfichtigung des in der Vorrede de» 
1821 erfchienenep C^ti^Qgi Benieikteij, welcher Nr. I 
bis 5764 ent'bält und, wovon noch Exemplare zu 
la gr/ Qd^r 54 Kr. f u haben find , direct durch d^e Poft 
mit ihren Aufträgen zu beehren. Diefe Bitte halte ich 
um fo wefentlicber , da ich viele Bücher zwar mebrfacll 
J>eAtze, und durchbeftandigenAnkauf und Vermehrung 
meines Lagers aufs Neue Exemplare dazu erhalle,^ die 
feheoften aber, welche oft eine lange Reihe von Jahreii 
gefucht' werden — wenn mir die Beftellungen auf inr- 
dipectemWege zukommen, leicht früher verkauft wer- 
den können. . • 

'' Die DurchiScht des Catalogt I82T «npfehle Ich 
mnz befonders , da ith. vor K\irzem grofse Einkaufe 
SU machen Gelegenheit gehabt bab^^ und da unter die- 
fen Vieles aus dem Catalogo 18H friiher Verkaufte mir 
wieder zukam. Eine koftbare Sanjmlung der ältelten 
prachtvollften Manufcripte befitz^ ich ebenfalls, da 
aber folche ungefeben nicht wohl zu. kaufen und, 
werde ich keinen Catalog daÄber fertigen laffen. Njcht 
minder reich ift mein Vorrath an. deutfcben , franzofi- 
fchen, englifchen und Italienifchen Büchern, worunter 
viele koftbare und feltene Werke fich befinden, wekhe 
EU fejtr wohlfeilen Preifen abgegeben werden. 

' Zugleich empfehle ich meine Handlung auch bejr 
fcnftigen Bedürfnilfen von in- und ausländifcher Liteu 
ratur welche ich entweder aas meinötn Vorwath« fo- 
gleich,, oder in deflen Enpangelung, dnrch Herbey- 
fchaffung , auf das Promplefte zu erfuUen , mir angele- 
gen feyn laffe. ^ . .^ ,. , 

Bey Bficherfammlungen von Werth, welche zu 
veräufsem gewünfcht werden, hiete ich meine Pienfte 
an indem ich nicht nur ganze Bibliotheken üefere und 
«nrichte, fondern auch dergleichen. unter annehmba- 
ren Bedingungen, wie bisher an mich kaufe. 

^ - • ^ i^ I 
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. Hletbciy mnfs ieh beüMTkeii^ ditfe ickv i*i»a es 
mcht ^nsdnicklich. be|nerli;t ift, keipe. Sdireihereyeo, 
Flecken oder fonftige VerunflalKingen , ^e mögen auch 
ivqych fo klein. feyn» in dep Büchern erwarte, und dafs 
jedes Anerbieten, wo man die iiufserfien PreiTe nicht 
zum Verkaufe zugleich bemerkt hat, oder wo man 
wohl gar von mir ein Gebot verlangt, meiner Gefchafte 
wegen , unbeantwortet bleibefi mtifs. 

Vorzüglich angenehm find mir zum Ankauf grie« 
Gbifcfie and römifcheScluiftfteller in geachteten Ausga*^ 
ben und literarii'cbe Seltenheiten. 



Franz- Vazrentrapp, 
Buchhändler in f r^ankfurt a, H. 



.jtnzeige für, Bücherfreunde. 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands 

entgeldlich ausgegeben : . 

Verzeichni/s 
Ton neuern, in den Jahrein 1813 — 23 erfchienenen 
-. . • Büchern 

aus allen Fächern der Wiffenfchaften, 

welche 
bis zuni f..AQguft 1S26 
. bedeutend im Freife herabgefetst 
^Idd durch alle Bttohbandbinfen zu bekominen find. 
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Doppelte LebensnachrichU 

Auswärtigen Freunden, welche vielleicht im 
WwhttÄ ftfehen , als fey ich na<;h Erfcheinung der NK 46, 
47 und 48 der Heidelb. Jahrbücher nun wirklich- Tb- 
des erblafst , fey hiermit ^erkün^et : dafs mein ge- 
lehrtlicher Hebearzt Herr. Bufhhändler & , ♦ . mir diefe 
Niiraern wider gewiff^ auch geiftige Stockungen ver^ 
fchrieben ; d^fs fch diefelbeü Mitte Novembers d. J. Hcl*- 
tig empfangen , fie darauf bey friib er Nüchternheit, als 
ein Gallen- nntf Magenmittel mit gafez befonderem Er* 
folffe gebraucht, und fie dann, wegen des gröblichen 
Aeufsern, zu äufserlichen Zwecken verwendet habe; 
daher ich auch diefelben nicht eher beantworten kann^ 
als bis mein gelehrter Freund •>- .d(>ch gewifs gegen 
Ende diefes Monats, «^ mir einen Abdruck' auf Schreft- 
papier verfchaift haben wird» 

Schliefslich gefagt find auf jene, faft rofskräfdge 
Arzeney auch die Geifleswehen fo gänzlich gewichen, 
^afs unmittelbar darauf der zweyte Band der deulfch- 
kundlichen Forfchungen und Erheiierungen mit einigen 
fehr ernfthaften Nachrichten für die Redaction äfit ge- 
nannten Jahrbücher freudig ans Licht treten konnte. 

üact/o/, Dr. und Ccol 

Gefchrieben 
zu Berlin, fem Jahrestage nach dem 
• von einigen Zeitfcfariftlern inir Züge- 
■ * dächten Tode. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

'KüsiGSBERG, b. TJnzcr: "Ein Wort über tieferen 
Schrißfinn. Allen Freunden der Wahrheit zur 
Beherzifiung vorgelegt, von Herrn. Olshaujen, 
Dr. u. Prof. der Theologie an der UniverfiUt 
«u Königsberg. i%2^ VIII u. 1248. g* 

Dv • 

ie Bemerkung, daf$ die hier empfoblne Schrift-^ 
auslegüng nur etwas febr Altes in einem er- 
neueHen Gewände feyy-wird der Vf. um fo Weniger 
^als einen Vorwurf anfebn, da er felbft ficb Mtkbe 
giebt zu zeigen, es fey die ältefte aller Arten der 
Auslegung, woraus er denn nicht ungern folgern 
möchte, fie fey auch die einzig richtige, und na- 
mentJiob die, durch welche der jetzt gefunkenen 
Theologie allein wieder aufzuhelfen fey. Sogleich 
<• I erklärt fich der Vf. darüber ziemlich deutlich: 
denn nachdem er die grammatifch-hiftorifchel-nter- 

tretation als diejenige gepriefen, welche allein den 
okalfinn richtig auszumitteln vermöge, unci dabey 
nur beklagt , dafs fie durch verfchiedne fubjective 
dogmatifche Anflehten der Exegeten an Confequenz 
und Strenge verliere, geht er zu der Behaoptungflber : 
man mUlfe.die Bibel, und insbefondre das A. T.» fo 
erklär«D, wie Jefus und die Aooftel auszulege«i pfieg- 
ten>. wodurch die grammatifch-hiftorifchelnterpre- 
tuttOD, welche ftets vorhergehn mOfle, erft ihr« 
wahre Vollendung erhalle. Leicht entdeckt man 
hier da« n^<DJov jptvdog des Vfs* in der auffallenden 
Behauptung deffelben : „um (ich in diefe Auslesungs-* 
art finden zu können, mOffaman (ich in die Denk- 
art der Zeit Jefu zurOckverfetzen ; von diefer fey die 
unfrige ganz verfchieden, nicht weil -.vir in Erkennt- 
nifs der Wahrheit vorgefchritten, fondern weil uns 
eine weitere Kluft von der urrprünglichen reinen Ef- 
kenntnifa trenne." — $. a I>ia4 yerfuchen darzu- 
thunr^afs die allegorifcKe Auslegung, welcher nächft 
Origenes mehrere der älteften KirctienvSter hüld:^ 
ten» fich ganz ahnlich nicht nur bey den alexandri- 
nifchen Juden , namentlich bey Philo (im erften Jahr- 
hundert nach Chr.) und Ariftobul (igo vor Chr.), 
vielleicht auch bey den Therapeuten, einerden Ef- 
fSern verwandten Secte, fondern auch unter den 
paläftinenlifchen Juden bey den Effaern felbft und in 
den pharifSifchen Kabbinenfchulen zeigte, und in 
den Talmud angenommen wurde« $* 5 kommt der 
•^Vf; auf die Erklärung jener K^fcheinung, und wirft 
die Frage auf: Woher es gekommen, dafa man die 
Bibel nicht, wie eile andre Bücher» nach ihrem 
nfiehfteii Wortßnn verftenden h|»be ? Die xiacauf vgo 
A. L. Z. 1825. -Dritter Band. 



Andern bereits gegebene Erklärung; als die'Jftd 
mit den Griechen bekannt wurden , hätten fie ( 
ftrebt zu zeigen, dafs nicht weniger tiefe Weisheit 
ihren Keiigionsbachern verborgen liege, als ine 
Schriften der heidnifchen Phtlofophen, was -da 
nun durch allegorifche Deutung zu erreichen ge\^ 
fen, — genflgt ihm mit Recht nicht völlig, weü 
die Juden in ihren Schulen, wo fie eben fo auslegt 
nicht auf die Heiden KOckficht zu nehmen braue 
ten. Aber die einfachfte und zuoächft liegende L 
(ung des Problems fällt dem Vf. nicht ein oder 
ihm zu profan; die nämlich, dafs, als nadh d 
Exil die. herrfchende Priefterkafte die Tfem Mc 
bejrgelegten Oefetze u. f. w.', als von Gott gegeb 
aufs neue bekannt gemacht, und dem Volke e 
tfbergläubifche Verehrung gegen fie eingefldrst hat 
die Verftändigeren , weiche durch Heiden gebil 
waren., wohl einfehn mufaten , w/e viel Gottes t 
^ardiges darin vorkomme, welches nur durch al 
goriCche Deutupg zu vertheidigen war; und dafs, 
der Hang, einen geheimen Silin aufzufuchen, £ 
mal geweckt war, gefcbmacklore üebertreibuftg, 
immer noch tiefer grObeln wollte, diefs bis zu ( 
widerfinuigften Abgefchmacktheiten fortführte, \ 
denen alle Commentare oer Rabbinen voll find. 1 
weife davon,dafs gerade diefs diebauptfächlichrteV 
anlaffung ztir allegorifchen Interpretation war, l 
felbft die Beyfpiele zum Theil , welche der Vf. 1 
einer foIchen.(3. 47 ff.) aus dem A.T. felbft anfol 
indem z.B( die Propheten, die Widerfinnigkelt t 
NutzlofigkeitdesOofer- u. Ceremoniendienftesein 
hend, Opfer reiner Herzen und Enthaltung vom fittl 
Böfen, an Statt der äufsern Reinigungen fordei 
und von Origenes ift bekannt, dafs er gerade das 
Urfache feines Allegorifirens angiebt, dafs ohne di 
Verfahren vieles, was man iof A. T. Wörtlich v< 
ftebe« ganz unglaublich und unveVnOnftig (^naw e 
^^g) teyn wOrde. Die nämliche Veranlaffung w 
als die urfprüngliche gelten können bey den alle{ 
-rifchen Deutungen des Homer unter den Griech 
von denen der Vf. §. 6 zu beweifen fucht, dafs : 
ürfprong in das grauefte Alterthum hinaufge 
«. 7. und 8 giebt nun der Vf., wie bereits erwäh 
fieyfpiele vOn allegorifcher Auslegung Im A. T. u 
den Apokryphen, und da mehrere derfelben all< 
dings treffend gewählt find, fo könneA wir uns ni< 
darauf einlaffen, die fälfchlich hieher gezogen« 
wozu z. B. manche tropifcbe Ausdrücke der Pi 
pheten gehören, xu rOgen. $. 9 geht nun über 
der eigenthOmlichen allegorifchen Deutung cles A. 
im N. T., welche man paffend die typi/cke nenr 
K(5) ka 
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kann, weil fia alles im A.T. als Vorbilder darftelltet 
durch welche die Scbickfale Jefu und feiner Religion 
verkOndigt werden ; z. B. Melcbifedek > der Hohe- 
priefter als Vorbilder Jefu» das irdifehe Jerufalem 
als Vorbild des himmlifchen, die Opfer des A. T. 
als Vorbilder des Sflhnopfers durch den Tod Jefu» 
u. f. w., wobey gezeigt wird, Hafs Jefus felbft, be- 
fonders bey Jobannes, die Sc'irift fo auf fich anwen- 
det, und defswegen fagen kann: s,Gs mufs erfoUt 
werden alles was von mir gefchrteben fteht , in den 
Propheten, in den Pfalmen und imGefelz!'* Hr. Q* 
fetzt (S. 67) hinzu: „Nur nach geiftiger Deutung 
aber, wie fie die Evangeliften und Apoftel anwen- 
de, laffen fich eben in den angegebenen Schriften 
folche Beziehungen finden; die grammalirch-hifto- 
rifche Interpretation kann dergleichen weder in den 
Pfalmen noch in dem Gefetz angeben, weshalb ;die 
neuern Exegeten auch nach ihren Grundfätzen mit 
Recht dergleichen Beziehungen leugnen, wenn fie 
auch in den Propheten einige Weifsagungen aner- 
kennen follten." Die Richtigkeit diefer Bemerkung 
leuchtet ein. Wenn nun aber der Zweck aller Her- 
meneutik ift, den Sinn herauszufinden, welchen der 
Schriftfteller felbft mit feinen Worten verbunden hat, 
fo dafs. wir dabey denken , was er dabey dachte, und 
wenn diefer Zweck, wie der Vf. felbft zugiebt, durch 
die grammatifch-hiftOrifche Interpretation völlig er- 
reicht wird, fo ift nicht abzufehn, mit welchem 
Rechte man daneben noch eine andre Herrneneutik 
aufTtellen kann, welche gebietet, jenen wahren Sinn 
auf fich beruhen zu laffen , und einen anclern zu fu- 
chen, der den wahren Geift des Ausfprucbs darftel- 
len, von welchem jener Wortfinn nur den Schatten 
enthalten foll, und den man defshalb einen tieferen 
zu nennen beliebt, weil der Schriftfteller felbft nicht 
im Entfernteften daran gedacht hat noch gedacht 
haben kann, fo dafs der fixeget^ herausbringt, der 
Schriftfteller habe wider Wiffen und Willen mit den 
allereinfachfteo Dingen zugleich etwas tief geheim- 
nifsvolles gefagt« Auf eine folche, den Sinn erfchaf- 
fende Hermeneutik will aber der Vf« führen , fo fehr 
er Hieb auch den Schein giebt, als achte er die gram- 
matifch-hiftorifche Auslegung; das zeigt fich deut- 
lich im toten (. , wo er von echter und falfcher alle- 
gorifcher Auslegung redet« Doch fchon die nähere 
Erklärung, welche er hier von dem beybehaltepen 
Ausdruck „allegorifchen Sinn" giebt, ift eben fo 
unklar als unbefriedigend. Es heifst nämlich S.7o: 
„Paffender faft dOrfte ein anderer Ausdruck^tur Bt- 
zeichnung diefer Auf faffung der Worte eines Schrift* 
ftellers feyn; der bezeichnende Ausdraick: Vnter^ 
finn, tiefer liegender Sinn (^vnovfna) i^ den die Grie- 
chen gewöhnlich zur Bezeichnung^ der allegorifchen 
Deutung gebrauchen; denn diefes Wort bezeichnet 
wörtlich aberfetzt das Wefen der Sache genau , däfs 
unter dem zunächft liegenden Sinn der Worte nicht 
ein anderer 9 aber noch einmal derfelbe, tiefer ge- 
fafst, liege.** Den Worten nach wflrde das nichts 
anders heifsen, als: durch den nämlichen Ausdruck 
ift der nämliche Gedanke ganz identifch zweytnal 



gegeben ; — und wenn man das als des Vfs. 
annehmen könnte, fo würde man mit Recht fragen^ 
wozu diefe Wiederholung des.nämlichen Sinnes die- 
nen follte? Aber es ift gar nicht fo: denn wenn 
Melcbifedek Ghriftus bedeutet, und d\e von Mofes 
erhöhte Schlange Jefu Kreuzigung a« f. w«, fo kann 
der Schriftfteller des A, T«, welcher von dem einea 
redet, und v^lll, dafs man an Melcbifedek den Prie- 
fterkönig und an die eherne Schlange denke ^ oicbt 
zugleich mit den nämlichen Worten von Jefu nad 
feiner Kreuzigung reden, felbft wenn er von dlefea 
etwas hätte wiffen können, fondern diefs find ganz 
andre, fpecififch verfchiedene Gedanken, welche 
der deutende Lefer nach Willkür hinzuthut, ohne 
dafs fie in jenen Worten an fich liegen. Nicht halt- 
barer find die Behauptungen des Vfs. , auf welche er 
feine Annahme ftatzt: die allegerifche Deutung bey 
Philo und Origenes verfehle zwar oft das Kichiige, 
die im N. T* aber nie, und. zwar i) „weil bey den 
heiligen .Schriitftellern ein unbedingtes und gänzli- 
ches Annehmen de% nächften hiftorifchen Sinnes und 
der gefchichtiichen Realität alles Erzählten zu be- 
merken fey." Freylich leugnen die Alexandriner 
oft dieGefchichte geradezu und achten nicht auf dea 
Lokalzufammenhang; aber im N. T, gefchieht das 
eben fo wenig; z. B. wenn Matth* 22, 43 ff. Jefus 
fragt: Wie kann David den Meffias feinen Herrn 
nennen, wenn diefer fein Nachkomme ift? — als 
wenn Pf. 110, l von David wäre und fich auf den 
Meffias bezöge , was docl^beides erweislich sieht 
der Fall ift; oder wenn es Hebr« i, 5 heifst: Zu 
welchem vfeiher Engel hat Gott je gefagt: Pa bift 
mein Sohn,- heute habe ich dich gezeugei! und wie- 
derum: ich wHl ihm ein Vater feyn, und er foll mir 
ein Sc'ünieyn! — als wenn Pf. a, 7 und 2 Sam.7»i4 
von niemandem anders die Rede. feyn könnte, als 
vom Meffias, was doch dem Localfinn und Zufam- 
menhange völlig widerfpricht. Zahllofe andre Stel-- 
len fiAd von eben der Befchaffenbeit, und anftatt dem 
Vf. (eine Behauptung zuzugeben, wird man vielmehr 
fagen ro Offen : Bey der allegorifchen ^Auslegung des 
N. T. werden die Stellen des A. T. fo bebandelt, als 
wäre ihr Worriinn ga;^ nicht vorhanden, fondern der 
vom Ausleger willkürlich hineingedeutete der allein- 
richtige, obwohl er von dem, welchen die gram- 
matifch-hiftorifche Inte;rpretation giebt, ganz ver- 
fchieden ift ; und damit fällt denn fchon die allego- 
rifche Auslegung nach dt% Vfs. eignem UrlheH, da 
er die grammatifch - hiftorifche Interpretation auf- 
recht erhalten wiflen will« Eben fo unbegründet 
wird ferner als Unterfchied au&eftellt: a^ 9* bey den 
heiligen Schriftftellern finde fich eine fichere Kegel 
und ein fefter Zufammenhang ihrer Deutungen, und 
fie geben nicht nach Willkür, was eine Stelle bedeu- 
ten könne, fondern entwickeln nur, was an fich 
noth wendig und natürlich (?) in einer Stelle liege.** 
Diefe Behauptung wird durch kein Beyfpiel unter- 
f tütet, und man kann an jedem leicht nacbweifeo, 
dafs in der Deutung und Anwendung altteftament— 
lieber Stellen bey den Schriftftellecn des N. T. «ben 

^ fo 
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fo viel Willkar herrfebef ak fangend b«y Philo oder 
Origenes'» d^ theils jede Stelle fich auf viele ver- 
fchiedene Weifen deuten« theils jede Deutung fich 
auch aus andern, ganz heterogenen Stellen gewinnen 
lädst, wenn man Einmal Sinn uiid Zufaramephang 
nicht achten will. Der hauptfäcblicbfte Unterfchied 
icheint aber dem Vf. in dem zu liegen, was er 3)an- 
ffibrt: „Man fühlt den heiligen Scfariftftellern bey 
allen ihren Deutungen Oberall die Leitung und Ord- 
nung ab von einem höhern Standpunkte her;, fie find 
ftets auf das fittliche Bedarfnifs ihrer Lefer bedacht, 
und, deuten daher nicht, was fie ^deuten könnten, 
fondern vtras den Lefern frommt." Rec« kann dar- 
über mit deni Vf. nicht rechten, denn er fühlt bey 
jenen Auslegungen etwas ganz anderes; aber gefetzt, 
]enes Gefühl fey richtig» fo folgt noch gar nicht: 
WeAn die heil. Schriftfteller den guten Willen hat- 
ten, das A.T. moralifch nützlich zu deuten» fo deu- 
teten fie es überall nach dem urfprOnglichen Sinne 
wahr und richtig. Der Vf. hat alfo hier von dar 
allegorifchen Auslegung der SchriftfteUer des N. T. 
zu viel beweifen wollen, und daher nichts bewiefen; 
um fo auffallender ift fein Geftändnifs (5*74): „Dafs 
.die meiften fogenannten allegorifcheD Interpreten des 
rechteil Weges oft verfehlt haben, und fo unendlich 
mehr gefchadet, als die grammatrfch - hiftorifchen 
Ausleger auch in ihren unchriftlichften Auslegungen, 
das ift meine innigfte Ueberzeugung.'* Es liegt 
darin, fo eifrig^der Vf. auch fonft dafür redet» dafs 
ctte grammatifch-hiftorifche Interpretation mitStren-<» 
ge und Confequenz geübt werde, ohne Rflckficht 
auf irgend ein Syftem (vgl. z. B. S. 6. S. 120), die 
ungerechte Forderung, dafs der Ausleger fich' von 
chriftiichen Dogmen Jetten laffen, und aus alleii 
Stellen der Bibel nothwendig etwas chriftliches her- 
ausbringen foll , da^ doch feine einzige Pflicht ift, mit 
Hülfe gramm^tifcher und hiftorifcher Kenntniffe den 
eignen Gedanken des Schriftftellers -klar zu* machen 
und redlich anzugeben« Ift diefer Gedanke unchrift- 
licb ,^. B. der Menfch ift wie die Thiere des^ Feldes; 
er fähret dahin, wie fie» und kehrt nimmer wieder f 
— oder: Gefegnet fey, wer deine Säuglinge ergreift 
und fie an einem Stein zerfehmetterl ! — fo ift das 
flicht Schuld des Auslegers, fondern des Schriftftel-. 
lers, und fcbadenr kann diegrammatifch-hiftorifcba 
Interpretation daher nie, höchftens, wenn fie nicht 
grOndlich genug verfährt , einen bald zu entdecken- 
den Irrthum veranlaffen. — Der folgende i ite Pa- 
ragraph foll in Beziehung auf die Griechen und Is- 
.raelüen zufammengenommtn die Frage beantworten: 
Wie kam man darauf, neben oder unter dem Wort- 
finn noch einen andern zu feben und^u fuchen? — 
geht aber von der fcbon oben erwähnten paradaxen« 
aller Erfahrung und allem Glauben an eine weife 
Weltregierung Gottes widerfprechenden Behauptung 
•na: »Die Menfchbeit ift nicht etwa in wachfender 
Annäherung an die Wahrheit begriffen , fondem in 
der AdaCTein watbfender Entfremdung von ihr! " — 
WQ der Ausdruck ^in der Maffe*' wahrfcheinlioh 
andeuten foU, dafs deffenungeacbtet einzelne Erlenoh«* 
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tete fich der Wahrheit immer mehr nähern« wie etwa * 
der Vf. fdbft , weicher in dieler Schrift oft fagt, dafs 
vor ihm noch niemand von- der allegorifchen Ausle« 
gonggefehen, was er'fieht. ^DerVf. , welcher nur 
im grauen Alterthum reine und heilige GemOtber,' 
und nur bey diefen reine Efkenntnifs findet, gelangt 
hier zu dem fiberrafcfaenden Hefultat, wodurch der 
Knoten auf einen Streich zerhauen wird : „ Die alle- 
gorifche Interpretation ift nie oder nirgends entftan-* « 
den , fondern von jeher und Überall da gewefen , wo 
neben einer Voiksreiigion Männer ftanden,die wahre 
J£in6cht in die Natur und innere Befchaffenheit gdtt* 
lieber Dinge Geh erworben hatten." Ganz- natürlich 

^ folgt daraus, die aUegorifche Auslegung fey vor alUr 

' Schrift da gewefen, fey etwas den Men^hen vor dem 
Gebrauch der Sprache lanerfchaffenes , oder wenig- 
ftens eine vom Himmel ntitgetheilte Kraft, da etwas 
zu fehen, wo man jbey blofser grfunder Vernunft 
nichts fieht; •.— und wie man fich etwas, was von 
jeher da war, kann 'erworben haben, ja wie es eia 
Product anderweitiger Erkenntnifs fevn kann, über 
das alles läfst der Vf. uns im Dunkel. Mit Ueber- 
gehung des j^. 12, der eine Verherrlichung des mo-^ 
faifchen Geletzes, als einer von Gott geg.ebenen 
Richlfchnur aller Wahrheit enthält, wenden wir uns 
2u $. 13, der durch feine Ueberfchrift : Grundjatse 
der tieferen Auslegung, unfere Aufmerkfamkeit 
fehr in Anfpruch ninfimt. Doch erwarte man nicht " 
zu viel: denn der Vf. kommt iruf den früher fcbon 
gerügten Irrthum zurflclc, und behauptet, fich lelbft 
widerfprechend und unmöglich fich felbft klar Ver- • 
ftebend, S. 89 folgendes: „Das GrundmifsverftSnd- 
nifs bey aller tieferen Schriftauslegung fchelnt mir 
das zu feyn, welches die Vertheidieer folcher Aus- 
legung felbft durch ihren Mifsbraucn herbejgeführt 
haben, dafs man glaubt, es folle irgend eine Stelle 
10 der Schrift einen doppelten, d.h. chirchaus andern 
Sinn haben, als die Worte befagen« Da^ ift vielmehr 
als allgemeinfte vorläufige Norm bey aller Schrift- 
auslegung feftzubalten , dafs die Schrift keinen an-« 
dern Sinn hat neben dem einfachen Wortfinri , fon- 

^ dern nur unter demfeltien, denfelben nur tiefer lie- 
gend. Die Einheit des 'Sinnes, in richtig verßande-- 
ner Bedeutung (71)^ ift nothwftndiges urundgefetz, 
ohne das die Willkür nicht vermieden werden kann. 
Es miifs immer ein fefter , nothwendiger Zufaipmen- 
hang Statt finden zwifchen dem buchftäblichen Wort- 
finn und. der tiefern Bedeutung diefes Wortfinns; 
nnd um diefes Verbältniffes willen ift die gramma- 
tifch-hiftorifche Interpretation Grundbedingung aller 
Auslegung» nur dafs fie confequent und in aller 
Schärte, ohne Schonung der Syfteme zur Ausfuhr 
rung gebracht werde.*' Wie hier aller^Sprachge- 
brauch verkehrt, und dem Begriff: Einheit des Sin- 

•nes eine Bedeutung untergelegt wird, nach welcher 
er eigentlich heifsen foU : Doppeltheit des Sinnes, ift 
fcbon oben angedeutet und mit Beyfpielen belegt 
worden; wir fodern aber den Vf. auf, nur an einem 
einzigen Beyfpiel aUegorifcher Auslegung im N. T. , 

deren, er ja fo. viele namhaft gemacht hat, einen 

noth- 
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notbwecidigen Zufiimnenhang des einfachen Wort*- 
fihos mit der geheimen Deutung nacbzuweifen. Wie 
mifslich es Oberhaupt mit der Darlegung der ««fefte- 
ren Grundfätze*' ftehe» nach welchen die allegori- 
(che Auslegung des A. T. im N. T. verfahren foU, 
inerkt der* Vf. felbft: denn obwohl er (S. oo) meint: 
»,bey der Höhe der Ausbildung« auf die neb unfere 
Zeit geftellt habe/' — fonderbarer Weife die näm- 
liche Zeit) welche (ich von der Wahrheit immer 
mehr entfremdet» wie es S. 76 hiefs — „fey es^ nicht 
fchwer, diefeGrundCätze zu entwickeln;*' docB fin« 
-det «f ^^^^ „Unmöglichkeit, fie jedem Gemflthe in« 
Verftändnifs zu fahren." Das heifst dann, wie das 
folgende zeigt / nichts anders , als : Wer diefe 
Grundfätze einfehn und anerkennen foU, der mufs den 
Glauben an ihre Wahrheit und Gültigkeit fchon mit- 
bringen. "Weil aber alle Demonftration fOr den 
^Gläubigen durch feinen Glauben bereits Oberflaffig 

f reworden, fo bewegt der Vf. fich auch hier in einem 
teten Kreife. Ueber die Grundfätze diefer Ausle- 
eungj AVie derVf.fie aufftellt, -haben wir oun nichts 
weiter zu lagen , weil die Wahrheit und Zuverläffig- 
keit der alUgorirchen Auslegung felbft uns noth 
nicht erwiefen ift : indefs wollen wir fie dem Lefer 
fchliefslich kurz angeben , wie fie daftehen , was zu 
ihrer Widerlegung völlig hinreicht, indem fie fogleich 
als unbegrQndete Hypothefen erfcheinen« „i>Ia 
der Schrift ift das Verhältqifs des Volkes Israel *zu 
Gott glänz in gleicher Weife aufgefafst, wie das Ver- 
bältnifs deV ganzen Menfchheit und. jedes einzelnen 
Individuums zu ihm ; a) Das Verhältnifs des Vol- 
kes Israel zu allen andern Völkern zefgt. den Kampf 
des Guten mit dem Böfen ; 3) Alle EigenthOmlich- 
keiten des Volkes Israel. finden fich in ihrer ganzen 
Fülle und Verklärung in dem SohneGottes; 4) Alle 
Individuen, wekhe das A.T. auffahrt, geben in ih- 
rer kleinen Welt das Bild der gröfseren wieder; na- 
mentlich ift David ein Vorbild Chrifti und feines 
Beichs.*' Nachdem nun der Vf^ noch $. 14 den 
Werth folcher Auslegung gerOhmt hat^ fteilt er i. 15 
als die beiden hothwendieen Bedingungen derfelben 
' auf: dafs man fich, mit clider Anficht» in die Bibel 
recht hineinlefe , hineindenke und hineinlebe; und: 
dafs man die wahre, von der Welt abgewandte und 
2u Gott gerichtete Gemöthsftimmung habe;, und 
nachdem er endlich $. 16 das vermeintlich erxungeoe 
Refultat zufammengefafst hat, fodert er S. 121 die- 
jenigen, welche durch feinef Demonftration nicht 
überzeugt feyen, auf, zu bekennen: dafs die all»- 
gorifche Auslegung des A. T. im N. T. die herr- 
Urhendefey, und och fowobi in den Reifen JeTu als 
in der Berufung der Apoftel auf die Schrift finde. 
Sobald der Vf. anerkennen will» dafs diefe Deutung 
im N. T. eine populäre, und dadurch fdr jene Zeig- 
ten fehr natzlicn gewoiylene Anwendung der Schrift- 
ftellen ift, welche aber auf den Wortfinn gar keine 
Rückficht nimmt , und daher den Namen der EtOciär- 
rung nicht^ verdient, kann man ihm jenes zugeben, 
ohne dafs daraus nur die geringfte Verpflichtung ffit 
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E^egeten unferer Zeff folgt, bey wiffenfchaftlicber 
Erklärung den nämlichen Grun'dfätzen zu huldigen, 
ja ohne dafs «öa febft dem Volkslehrer anders als 
mit grofser VorCcht rathen könne, fich einer folchen 
Anbequemung^ d%s Worlfinnes der Schrift an ganz 
heterogene Gegenftande zü bedienen , was leicht iba 
felbft zu mehr bilderreichen als praktifch - natzli- 
eben Phantafieen , und feine Zuhörer zu einem fehr 
gefährlichen Aberglauben fahren könnte* woza 
manche chiliaftifche Ausl€ger der Offenbarung Jo- 
hannis die traurigften Belege liefern. 

STATISTIK, 

DAaMSTApT,b. Heyer: Tabellarifche Veber ficht der 
europäifchen Staaten überhaupt und des Grofs^ 
lurzogthumsHeJfeninßbefondere, Von J.^. De-' 
''*">«• iSas* 55S. kl. 8. (agQr) 

In der SinUitung wird von den in Europa g^en war-^^ 
tig beftehenden Regierungsfofqsen gehandelt; die Na- 
men der fouveränen Staaten werden angefahrt, und 
hierauf wird von der Gröfse, Lage, den Grenzen und 
der Bevölkerung Europas das Nöthige kurz bemerkt. 
( Da Hannover als ein einzelnes Königr^cb, und von 
Graßbritanien getrennt, angegeben wird: fo hatte 
folches auch von Norwegen, SicUien, Ungern, Bökmenp 
hinfichtlich d^r Staaten, denen jedes diefer Königrei- 
che einverleibt ift, gefchehen können.) Es folgthier- 
auf S.6 ff. die ftatiftifch'e Ueberfic*ht der europäifchen 

, Staaten, woieines jeden Staates Name, Oröfse, Volks- 
zahl, Regent, Stadtsform, ReligionsverftfTung tabella- 
rifch angefahrt ift; hey (en deutfcben Bundesftaatea 
S. 14 ff. findet fich ttberdiefs das von einem jeden derlel- 
ben zu leiftende Bundescontingenf, nebft Bemerkung 
der verfchiedenen Armeekorps, welche dadurch ge- 
bildet werden. Von S. a8 bis zu Ende theilt der Vf. die 
geographifch-ftatiftifche Ueberficht des GrolMierzog- 
tYiMvtislieJjfen mit, und Tagt von den Grenzen, der Grö- 
fse, den Gebirgen und Flüffeni der Einwohnerzahl und 
Religionsverfiffunfe, der Zahl derSiädte, Marktfiek- 
ken »Dörfer , Weiler und Wohnhänfer , den Natur- 
erzeügniffen und Fabriken, der Regierung und den 

^ Adminiftrationsbehörden, den Finanzen und der Mi- 
litairmacht, wie auch von des Landes Bintheilnag^nd 
den MerkwQrdigkeiten der vorzögliohften gröfserea 
und kleineren Heffifchen Ortfchaften— alles, was fich 
auf fo wenigep Bogen^Wiffenswerthes und Brauchba- 
res fagen läfst. Das Mifsverhältnifs zwifchen der Dar- 
ftellung von Europa Oberhaupt und dem grofsherzogJ. 
Heffifcnen Staate infonderbeit, fcheint 2 war etwas 
-gröfs; dennoch bäHJlec. die Schrift, wie fie da ift, 
zum Gebrauche in den untern heffifchen Schulen, de- 
nen fie fioh auch durcfa den fehr geringen Preis em- 
ffiehlt, för mehr geeignet, ak manches ausfObrliche 
.ehfboch, das, eben um feiner AusfobHichkeit und 
«ladurcb veruorfachten Theurung willen, nicht ohÄe 
^h Widrigkeit in den Landfcbulen eingeMbrt wenfao 
kann. . 
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TECHNOLOGIE. 

AuGSBiTRe u* Leipzig I in der voo Jenifch und Sta- 
ge'fchen Buchh.: Ueber die jinwenduns der 
Curven von Holz und Gu/sei/en zu Dächern 
und Brücken, oder gtünmiche Anleitung zur 
Conßruction der BoTüendächer, Bohlenbrucken, 
ei/erner Brücke^ und DachfiUMe. Von dem kö- 
nigK baien Kreis- BaQinipector Foit in Augs- 
burg. Ohne Jahrzahl. A.VI u. 384 S. gr. 8« 
Mit 8 Kpfrt. (a Rthlr. 16 gr.) 

Das Buch enthält, aufser einer Einleitung (von 
S. I — 23), i;i^ Hauptabtheilungen, unter fol- 
genden Ueberfchriften : ip Ueber die Conftruction 
der Bohlendächer und ihre richtige Anwendung 
(S. 24—309). 2) Ueber die Conftruction der Cur- 
ven von Holz für Brücken und Stege (S. 210 — 309)« 
3) Ueber die Conftructfon der Curven von Eifen zu 
Bracken (S. 310 — 356). 4)- Ueber die Conftruction 
der Curven von Gufseifen zu DachftQhlen und ihre 
Anwendung (S. 357 — 384). Vergleicht n^an die 
Mäume mit einander, welche die gedachten vier 
Hauptabtheilungen einnehmen, fo ergiebt lieh, dafs 
fie fich, nach der Reihe, wie 186:100:47:28 ver-* 
halten, und man wird dadurch auf die Vermuthung 
geführt, dafs die beiden letzten AbtheilunM^n bey 
weitem nicht fo gründlich feyn können, als die bei- 
den erften, und diefs bat Rec. ikuch beyDurchlefung 
des Buches beftStigt gefunden. Der Inhalt erfüllt 
übrigens nicht , was der Titel verfpricbt , und man 
möchte diefs hochftens von den zwey er/ien Haupt- 
abtheilungen fagen können. Aber aucn an dielen 
hat Rec. mancnerley auszufetzen, und daher kann 
feine gegenwartige Anzeige keine lobpieifende feyn* 
Was die erße Hauptabtheilung ic/sbefondere be- 
trifft , fo ift darüber zu bemerken, dafs es nicht wohl 
zu erklären feyn möchte, wie der Vf. die Bohlen- 
dächer noch jetzt fo dringend empfehlen kann. Der 
vefftorbeoe Königh PreuTs. Geheime Ober-Baurath 
Cüly vvar für diefelben ganz aufserordentlich einge- 
nommen, und deshalb wurden, während feines Le-^ 
bens, im nördlichen TheileDeotfchlaods, odnr viel- 
mehr in den Preufsifchen Staaten , viele Bohlendächer 
erbauet; aber viele von.diefen find zu Grunde gegan- 
gen, d^ h. darin find die Sparren, etwa in dem End- 
punkte des untern Drittels ihrer Länge zerbrochen9 
und zwar auf der äufeeren Seite (wovon'' der Grund 
aus der noch folgenden Rechnung des Rec. hervor- 
gehen wird), und daher ift, wenn auch nicht .in 
ganzNorddeutfchland« doch wenf^ftensin denTreu- 
A. L, Z. 1825. Dritter Band. 



fsifchen Staaten, fchon fehr lange voa Bohlendä- 
chern faft nicht mehr die Redegewefön, als etwa 
in gefcbichtlicher Hinficht. D^r Vf. führt zwar an, 
dafs an Raum gewonnen und an Koften erfpart wer- 
de; aber das Erftere wäre doch nur für Scheunen 
von einiger Bedeutung, und zwar immer noch von 
fehr geringer, was jeder zugeben wird, der es weif?, 
dafs die Verlängerung eines (Gebäudes um einige Ge- 
binde-Sparren, da die Giebelmauern diefelben blei- 
ben, nur eine unbedeutende Vermehrung der Koften 
zur Folge hat. — Nimmt man z. B. eine Scheune 
42 Fufs tief, I4F. in den Mauern hoch, 2| F. io den-- 
felben ftark an, und fetzt darauf ein Bohiendach von 
40 F. Tiefe, 20 F. Höhe im Lichten, fo ift der In-^ 
halt des Queerfchnitts einer Banfe im Lichten , nach 
dem von dem Vf. (S. 61) angegebenen Verfahren, 
1063,28 Quadratfufs, und der Inhalt bey einem ge- 
raden Dache» von gleicher Tiefe und Höhe, 918 Qua- 
dratfufs, alfo der Queerfchnitt bey einem Bohlen- 
dacbe etwa um J gröfser, als bey einem geraden, 
und bey gleichem Köroerlichen Inhalte müfste die 
Sclieune mit geradem Dache etwa um ^ länger wer- 
den^, als bey einem Bohlendache. Dadurch würden 
aber die Koften hochftens um | vermehrt, weil, wie 
gedacht , die Giebelmauern diefelben bleiben, wenn 
nicht die Koften für einen 1. F. Bohlendach geringer 
find, als für einen 1. F. Dach mit geraden Sparren. 
Dafs das letztere der Fall fey , will nun zwar der Vf. 
jfuf SS. S4i 55, 56 beweifen; allein er nimmt (S. 55) 
einen liegenden DMchtiuhl an, und fpricht doch her- 
nach (S. 56) von einem ßehenden, ijnd zwar auf eine 
folche Weife, als wenn beide einerley wären. Gieht 
man aber zu, dafs ein ftehender Dachftuhl etwas an- 
deres fey, als ein liegender, und dafs in der Regel 
der erftere dem letzteren vorgezogen werden müue, 
was Rec. doch wohl von jedem Bauverftändigen er- 
warten darf, fo fallen aus des Vfs Berechnung (S«5s) 
wenigftens folgende Stücke weg: 24 F. für 2 Schwel- 
len, 8 F. von den a Bundfäulen (Stuhiräulen), 32 F. in 
Summa; betragend wenigftens 2 Fl. 30 Kr., 1 Stamm 
Bauholz zu Dach wandliegen, betr. 3 Fl., 84 F. zu 
bearbeiten u. f. w. a 3Kr. , betr. 4F1. 19 Kr., Summa 
9 Fl. 42 Kr.; und dann koftet, auf 12 F. Länge, ein 
Bohiendach nur noch 4 Fl. 42 Hr. weniger , als ein 
gerades von gleicher Tiefe und Höhci und am Ende 
gar etwas mehr, da für das Bohlendach wenigftens 
100 Ziegel mehr nöthig find, als für das gerade, wel- 
che mit Einfchlufs der dazu erfoderlichen Latten u. 
f. w.lnindeftens 2 Gulden betragen,* und den vorer- 
wähnten Unterfcbied um eben fo viel verringerOf 
aufserdem aber die Bohlenfparren ftärker werden 
L (5) m.^f- 
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mfifren , als der Vf. annimmt. — Hieraus fiehtoian, 
dafs ftiit einer Vofrmehrung der Körten um hoch- 
fteosj, vielleicht gar nyr um^V» durch Verlänge- 
rung einer Scheune mit geradem Dache äerfelbe 
Raum erhalten werden könne-, als bey einem Boh- 
lendache; und wenn ja einmal die Verlängerung 
nicht möglich feyn follte, fo brauchte doch in dem 
angefahrten Beyfpiele die Mauer nur um 4 F. höher 
gemacht, alfo auf 12 F. Länge des Gebäudes, bey 
2| F. Mauerftärke, iiur etw^ 240 Cubikfofs Mauer 
mehr aufgefahrt zu .werden, was höchftens 20-^24 
Gulden betragen wOrde, alfo auf den laufenden Fufs 
Scheune .höchftens 2 Gulden, und dann fiele die 
Vergleichung der Koften auch eben nicht gOnftiger 
für die Bohlendächer aus* 

Dafs aber die Boblenfparren ftärker feyn mflf- 
. hn/Bis der Vf. annimmt, geht aus dem Folgenden 
hervor: £10 Boblendach fey im Lichten 50 F. tief» 
d. h. die inneren Seiten der untern Enden d^r Spar- 
ren feyen 50 F. von einander entfernt« (In der fol^ 
f enden Berechnung follen alle Ma'afse fich auf den 
reufs. oder Rheinländifchen Fufs be2iehen , unk 
weitläuftige Maafs- und Gewichtsverwandlungen zu 
vermeiden.) Dann ift, nach S.61 , die Anficht jedes 
Sparrens von einer lothrechten Linie durch den 
Scheitel, und von einer wagerecbten durch den Fufs, 

?:wifchen diefen aber^vön zwey, um die Breite^ (bef- 
er Höhe) eines Bphlenfparrens entfiernten Concentrin 
fcben Kreisbogen begrenzt, von denen der innere 
35,3553 F» lang ift/ Setzt man dann jeden Sparren 
aus zwey Lagen Bretern zufammen« fo kann die 
eine aus vier Stocken von gleicher Länge auf der In- 
nern Seite, und die andere aus drey folcnen und zwey 
halben, bertehen. Von den firetftücken mOfTen 
dann fflnf 9i F. lang« ^^^y 9l F« l^og und zwey et- 
was Ober 5 f". Jang fe yn , alle aber aus i Fufs 4 Zoll 
breiten Bretern gearbeitet werden. Bey drey Lagen 
von Bretern ändern fich nur die Längen der End-r 
Xtflcke in zwey Lagen, und daher find auch drey La- 
gen von I F: Höhe np^ch gut ausführbar« Jede von 
diefen Lagen foU, nach, dem Vf., If Zoll Stärke ha- 
ben (S. 78). Stellt man dann die Sparren nur 3 F. 
von Mitte zu Mitte von einander entfernt, und 
nimmt an, dafs jeder Ziegel 6 Z. breit, 15 Z. lang, 
i Z. ftark fey und 4 Pfund wiege, wobey fein eigen- 
thOniliches öcwicht ■=: i)55r5i war (was dem klein- 
ften^ in Eyielwein^s Statik angegebenen Werthe nä- 
her kommt, als dem gröfsten), ferner, dafs 74 Z. 
weit gelattet werde, und die Latten 3Z. breite i-|Z. 
ftark feyen, wogegen das Gewicht der Knaggen und 
Aiiffchieblingfen ausgelaffen werden mag, fo erhält 
. man äIs Belaftung jedes Gebinds folgenden Werth, 
der gewifs als einKleinftes anzufehen ift; i) aSpar- 
ren, jeder etwa 1412 Cubikfufs, enthaltend zu 48 P^und, 
1363 Pf.; 2) 122 Latten zu 3 F. lang, 3 Z. breit, 
li Z. ftark, find 11^ Cubikfufs zu 48 Pf., 549 Pf.; 

£) 732 Dachfteine zu ^Pf., 2928 Pf. ; Summa 4840 Pf. 
)iefs Gewicht mufs fo angefehen werden, als wäre 
es im Scheitel des Gebinds aufgehängt, und dann - 
mufs daffelbe nach zwey Richtungen zerlegt werden, 



welche vom Durchfchnittspunkt der äufsern Bogeo- 
linien nach den Fufspunkten der beiden innere ge- 
ben, alfa nach zwey Kichtungeo^ deren jede mit dtm 
Horizonte einei^ Winkel bildet , . deffen Tangente 
= £6^0352^^ j^^ ^jj.^ ^ ^^0 ^i ^11^ und der Werth 

jeder folchen Seitenkraft ift s= ^"^^^^ — - — - 
' fin 46'' 9' 44** 

= 3355 Pf. 

Diefe Kraft wirkt auf das Zerbrechen des Boh- 

lenfparrens an der Stelle, weiche am weiteften von 
der ilicbtutig der Kraft entfernt liegt, alfo an einem 
Hebelarme von ziemlich genau 4f P« Lange (if as 
hier, zur Vermeidung einer weitläuftigen Recbnujkg, 
nur durch Ver2eichnung gefunden worden), und das 
Moment der Kraft ift daher, wenn die Abmeffungen 
des Holzes in Rheinländifchen Zollen angegeben 
werden, «=41 • i^*33iS5=' i7446o. 

Aber das Moment des Gewichts, unter welchem 
ein Bogen der fraglichen Art im erften Augenblicke 
der Belaftung zerbrochen würde, ift, nach Eyt^ 
wein^s Statik (Band H. S. 288 u* 402), för kiefernes 
Holz = 2878 • 2. i| • 12 • 12, da höchftens 2 Bret- 
ftärken a i| 2k>ll in Rechnung gebracht werden kön- 
nen, indem immer in der dritten Lage ein Stofs 



in der Nähe des firechungspunktes ift, alfo 

r 7,12 Mal fc 
Moment der Kraft, 10 dafs, nach £i£^i)fi^Verfuchen, 



1243296, was nur 7,12 Mal fo viel betragt als das 



% 



die Sparren fohon fo weit, als man nur wagen darf, 
ebogen werden , und eine geringe Vermehrung der 
llaftung auf lähgere Zeit den BrucH bewirken 
kann. 

Man fieht hieraus, dafs. der Grand, ans welchem 
fo viel Bohlendäeher verunglOckt find, in den niei* 
ften Fällen eine zu geringe Bohlenftärkegewefen fejn 
mag, dafs wenn man mit Sicherheit bauen will, we- 
nigitens doppelt oder dreym*! fo ftarke Sparren no- 
thig find , als der Vf» vorfchreibt, da das Holz in dem 
fraglichen Falle gröfstentheils Qber^ den Spane ge- 
fchnitten wird, und dafs dann die' gerühmte Koften-- 
erfpanmg vollends in Nichts zerfällt. 

Wie der Vf. Kehlen und Grate bey Bohlenbogen 
abgebunden haben will, ift zwar recht deutlich ange- 
geben ; allein , bey der geringen Verftärkung, die er 
(S. 137) dem Kehlfparren gegen die Obrigen giebt, 
möchte der erftere die grofse darauf kommende Lafl^ 
zumal bey feiner flachen Lage nicht zu tragen im Stande 
feyn. Rec« wenigftens wQrde fich mit einem-Kebl-> 
fparren , wi^ ihn der Vf. vorfchreibt, nie begnOgen, 
und gleich aiiTfänglich für UnterftOtzung zwifchen 
den £nden, von feften Punkten au^, forgen, minde-* 
ftens dadurch , dafs er die Sparren des Hauptdacbes 
durchgehen liefse und den Kehlfparren darüber 
fchnitte, was wohl kaum jemals einen Uebell^and 
hervorbringen dürfte; wenn aber diefs Letztere wirk- 
lich StAtt fände, und doch durchaus ein- Bohlendach 
angebracht werden follte«' den Kehlfparren fehr viel 
fiäi ker machen als der Vf. Die Berechnung der er* 
forHerlicben Stärke, auch mir fOr einen beftimmten 
Fall, ift ''übrigens zu zeitraubend und zu viel Raum 
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«ionebmend , als dafs darfiber hier etwas Näheres 
oitgetheilt werden köhnte. ^ 

In der zweyten Hauptabtheilung macht der Vf. 
(S. 211) die Bemerkung, dafs ein gerade gewachfe- 
oer, und krumm gebogener Stamm, auch wenn er 
in diefer Richtung erhalten wird, nicht fo dauerhaft 
fey, als ein krumm gewachfener und nach der Lage 
feiner Fafern benutzter* DiefeAeufi^rung zeugt fQr 
das gefunde Urtheil des Vfs, ^ um fo mehr, als er in 
Baiern woUnt , wo WiebeJäng gerade das Entgegen- 
gefetzte, bey allen feinen BrQcjken , in Anwendung 
gebracht hat, freylich zum Nachtheile fOr die Dauer 
derfelben , aber ohne hiervon iji feinen Schriften je- 
mals das Oeringfte zu- erwähnen , in denen er viel- 
mehr das KrOmmen der Hölzisr als etwas wefentlich 
nützliches empfiehlt. — Dann aber fagt leider der 
Vf. (S. 3i6): ^Stämme, oder bezimmerte Baume 
Ton Eichenbolz tragen ihre eigene Laft nicht, und 
daher ift Eichenholz in der gewöhnlichen Form nicht 
wohl zu Bracken anwendbar. Hingegen trägt das 
Eicbelfbolz, fenkrenht geftellt, die gröfsten La- 
fteo. " — Was der Vf. mit diefen Worten hat fagcn 
wollen , oder wenfgftens was an deren Stelle ftehen 
foilte« ift jedem bekannt, der richtige Begriffe von 
der abfoluten, der refoectiven und der rockwjrkenr 
den Feftigkeit des Holzes hat ; aber mOffen Anfän- 
ger, welche die gedachte Stelle lefen, nicht dadurch 
verwirrt, und zu ganz falfchen Anfichten verleitet 
werden?! ferner ift (S. ^17) zu finden: „Hier- 
mit foU aber auch nicht gefagt feyn, dafs e^ Noth 
durchaus Bohlenbrücken einzufahren , und jede an- 
dere z weckmäfsige Verbindung zu befeitipen. " „ Es 
giebt maocherley znfammentref fende Uraftände, wel- 
che eine andere Gonftruction*, als die der Bohlenbö- 
gen zweckmäfsiger machen können. Nur fo viel ift 
gewifs, dafs man BohlenbrOcken von jeder Länge 
und Breite, mit und ohne 'Widerlagen 9 dauerhaft 
und fchön ausfahren kann.** 

Ift eS'R'ec, nachdem er yo/c^ Stellen mitge- 
theilt hat, woh>zu verargen, wenn er Ober den üb- 
rigen Theil der fraglichen Hauptabtheilung fchnell 
hitiwegeilr, und nur noch anfahrt, dafs die Sefchrei- 
bungen von zwey Stegen folgen , von denen der ei- 
ne 45 Ffs., der andere 52 Ffs. weit ift» alfo von 
Brficken , die nicht befahren werden follen , und de- 
ren Weiten fo imbedeiitendL{\nAy dafs man doch am 
Ende mit etlichen verzahnten Balken, oder einem 
ganz gewöhnlichen Hänge- oder Sprengewerke voö 
der gewöhnlichften Form ausreichte; dafs der Vf., 
unglflcklicher Weife (S. 357), fagt: „Ift dem Bau- 
meifter eine fogrofse Lance zur Herftellung(?) ei- 
ner Brücke gegeben , Jo kommt es darauf an , pb 
tachtige Widerlager an den beiden Ufern aufgefahrt 
werden können**; dafs der Vf. (S. 350) wiederholt 
fagt : „Da wir eben gefehen haben, daU das Elchen- 
holz in einer- horizontalen Lage feine eigene Schwere 
nicht trägt, fo kann es durchaus nicht zu Streckböl- 
zern- oder Maftbäumen genommen werden"; dafs 
dann die Befchreibung einer Brdcke mit Bohleobo- 
gen folgt, derer (nach S. 263) 6 feyn follen, jeder 
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(ebend.) 18 Zoll hoc)i> aus 3 Dielen von 3^ Zoll 
Stärke beftehend , wobey flie Breite der Bracken zu 
37 — 38 Fufs angegeben ilt , und die Weite desBogens 
(nach Fig. 63) zu zwifchen 80 und 90 Fufs anflenom* 
men zu Uyn fcheint (im Texte ift daraber nichts an- 
gegeben); und, dafs S. 274 fteht: „Wenn eine neu 
aufgeführte hölzerne Brflcke kein Pflafter oder keine 
Bekif fung trägt : fo ift ein folches Bauwerk an fich 
fehlerhaft, und der Baumeifter hat die Tragbarkeit 
deffelben nicht gehörig zu berechnen verftanden. *' 
Etwas anderes, als er gefagt, hat wohl der Vf. lagen 
wollen ; allein dann bliebe doch immer noch die gro- 
fse Unbeholfenheit in der Sprache zu tadelnJ . 

Was die dri/<^ Hauptabtheilung betrifft, fo bat 
der Vf. den Einfall , die eifernen Boeen' aus zwev 
Lagen 9 bis 10 Fufs langer, 11 Zoll hoher, | Zoll 
ftarker Platten , nach Art der Bohlenboeen y zufam- 
men zu fetzen, und zwar für 86 Fuis Weite der 
Brackenöffnung (S. 314). Bey jedem Stofse follen 
S. 327) zwey Löcher angebracht werden, und, nach 
u 334, follen durch diefe Löcher Bolzen gefleckt wer- 
den, deren jeder auf der einen Seite einen .breiten 
Kopf hat, und auf der andern vernietet wird. Da- 
. rüber ift wohl nichts weiter zu fagen? ! 

Ueber die vierte Hauptabtheilang ift nur zu 
bemerken, dafs der Vf. einen eifernen Bachen Bogen 
in jedem Gebinde anwenden will, und anfänglich 
zwar nur von Ankern fpricht , welche die Fflfse jedes 
Bogens vor dem Ausweichen nach den äufseren Sei- 
ten fiebern, und fo den Seitenfchub auf die Mauern 
verhindern follen , während fie felbft , vordem Durch- 
biegen, durch Hängeeifen, welche am Bogen be- 
feftjgt find, gefchfitzt werden , was -ganz zweckmä- 
fsig und auf die hölzernen Dächer aber Ziegelöfen 
fchon fehr häufig angewandt worden ift; dann aber, 
leider, den gerädUnigten Anker in einen 'ai(/W'artJ' 

gekrümmten verwandelt. — Mürichhaufen hat einmal 
jinen eigenen Zopf, mit feiner eigenen Kand gefafsr, 
und fich fo, durch Anwendung feiner eigenen Kraft, 
auis einem Sumpfe, in den er geratben war, gezogen; 
allein fo etwas gelingt nicht in allen Fällep. 

Zuletzt mufs Rcc. noch die vielen Proviniialis- 
men erwähnen, die ihm aufgeftofsen 6nd, und end«« 
lieh den Umftand, dafs mehrere Buchftaben entwe- 
der auf den Kupfer^afeln, oder in den darauf Bezug 
habenden Stellen des Textes ialfch angegeben find. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stbalsdvd, b. Löffler: Kirchen- und Literarhi-- 
ßorijclie Studien und Mittheibms^en von GottL 
Chryi. Friedr.Mohmke , Dn d.Theol. u.Pbilof., 
Confiftorial- und Scbulrath und Paftor. Bf. I. 
H.I. 1824. VlIIu, «6S. H.H. 1825- Vlll 
ü, aJ7— 480 S. , 8* 'Mit zwey Muß libey lagen, 
(a Rthlr. lagGr.) 

Eine neue Zeit fchrift. fQr grOndliche Forfchung 
ift hiermit. eröffnet. Der wQrdige, um das gründlich- 
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fteStttdiam auch desEinzelnfteningenanntenFichern 
veröiMte Vf« hat 6a geftiftet, und, er allaio» diefen 
Band reich aosgeftattet; zu den folgenden (jedes Jahr 
toll ein (olcher Band von zwey Heften erfcheinen) 
ladet er f^ine Freunde und Gelehrte in der Nähe ond 
Ferne ein. Der kirchenhiftorifche TbeirfoU nach 
(einem Plan den Haupttheil ausmachen ; diiegefchicht- 
liche Behandlung aber das gemeinfchaftliche Band 
far die fämmtlicMn AufTätze dlefer Art feyn 9 welche 
fich auf alle einzelne Zweige der theologifcben Wiffen« 
fcbaften erftrecken können. Auch die, nicht ejgent* 
lieh kirchenhiftorifchen AufTätze werden doch gröfs- 
tentheils. fich auf folche Männer beziehen » welche 
auch in dem Gebiete der Kirchengefchichte fich merk- 
würdig gemacht haben. Dafs die 9 bisher meift fehr 
veroacnläffigte, kirchliche Hjmnologiedabey mit Vor* 
liebe behandelt werde» zeigen fchon die beiden 
'trefflichen Auffätze darüber in diefen beiden Stocken, 
cu welchen die Mufikbeylagen gehören. Die efTte 
ift: Thomas von Celano oder Gefchichte des kirch- 
lichen Hymnus: Dies irae diesillat welch« mit er- 
fchöpfendtter Genauigkeit bis zu den neueften Ueber- 
(etzungen verfolgt wird, die auch alle angefahrt, 
und unter denen begreiflich die fchönen von ui. IF. 
Schlegel und dem Pnilofophen Fichte^ hervorgeho- 
ben find. Auch die Nachbildung von Walter Scott 
ift feiner fcharffichtigen Aufmerkfamkeit nicht ent- 
gangen« Zu den Naobrichten in RanibacVs Antho- 
logie und anderwärts kommen gar viele Bereicherun- 
gen. Ang^rchloffen find ähnliche Erörterungen: 
über andere alte Kirchenhymnen vom }Feltgerichi und 
von der Ewigkeit (bis S. 1 1 1). Die darauf folgenden : 
Churjächfifchen und Schwedifchen Verhandlungen 
betreffend, die 1721 und aa zu Regensburg pro-- 
jeciirle Vereinigung der beiden evanßelifohen Con^ 
fe/ßonen innerhalb desdeut/chen Reichs 9 haben viele 
wichtige, und auch gerade mit den EreignifTen der 
neueften Zeit eigentlichrt vergleichbare, iNachrich- 
ten nach handfchriftlichen 1 gröfstentheils noch un- 

fedruckten Urkunden, welche dem Vf. von dem 
'räfidenten der dortigen Regierung Hn. von Fachet^ 
bei von Gehag mit rOhmlicbCter Bereitwilligkeit mit- 
getheilt worden» Die letzte Cburfächfifche Decla- 
ration ift vom a6. März lyad. — (S. 170) JForavf 
bey der Wahl eines evangeli/chen Bijchojs zu fehen 
fey, zwey Sendfehreiben Luthers- und der anderen 
VVittenberger Theologen an die PomHier/chen Her- 
zöge Barnim IX. und Philipp I. , aus den Handfcbrif- 
ten. — (S. äo4) Warum verließ M, Anton, de Do^ 
vänisfeinErzbi^umSpalatro, nach dcfi'en 1616 ge- 
druckter . Apologie in Auszagen, daraus. Weni- 
ger bedeiitend, ^her immer inte^effant für. Verfol- 
gung in iener Zeit. — (S, 211) Aelteßer fclirift-^ 
UcherUeberreß %H>nJoK BugcrJwgcn aus .dem J. 1512, 
nämlich ein Brief von Terptov an Job. Murmel- 
lius, damals Rector zu Münfter, woraus deutlich 
wird, wie ernftlich es BugenHa^en fchon damals mit 
der Wiffenfchaft , und mit ßilJung der Jünglinge 
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fneynte. Joh, Reuchlinfs Brief an Melanchthon tag 
Eobani 'Hejfiepißol, ; und noch ein Beleg zum Leben 
Ulrichs von Hütten, um welches fich Hr. M. fcboo 
verdient gemacht liat» 

Das zw^te Heft eröffnet ein fehr erheblicher, 
mit desVfs robmlicbrter Sorgfalt' gearbeiteter Auf- 
fatz: Conrad Schlüffelburg odtt AusfprucK und Wl- 
derruf eines merkwürdigen .proteßantißjken Ana- 
thema, Nämlich jener nachmalige Prediger zu Wis- 
mar wurde, als er 156g' zu Wittenberg magiftriren 
wollte, und eiqverftanden mit feinen früheren Leh- 
rern Joach, iMörlin und Mart. Chemnitz, der dama^ 
iigen (Krjptocalvinfchen) Wittenberger Theologie 
nicht ganz ergeben war, zur Abgabe eines Glaubens- 
bekenntniffes genöthigt ; dann vor das Concilium der 
Profefforengefodert; und,. als, er nicht widerrufea 
wollte, als einFlacianer verdammt» relegirt und das 
Patent, was damals fonft nicht gefchah , an die aus- 
wärtigen Univerfititen gefendet. Schlaffelburg blieb 
ein hitziger Kämpfer gegen Alles, was fich von dem 
ftreng Lutherifchen Lenrbegriff zu entfernen auch 
nur fehlen, und wurde 15^6. von der ganz umgeftal- 
teten Wittenberger theologifcben Facultat förmlich 
reftituirt« Ueber wie manches Einzelne aus jener Zeit 
bierbey nähere Kunde hervorgehe, wird fich jeder 
leicht felbft fagtn. — Religionszwyig behandelt 
ebenfalls (S. 311)* IL die über Gcdilei ausgejpro- 
chene VerurtheiluHgsfentenz und die demfelben ab^ 
gedrungene Abfchwörungsfijrmel , nebß einer Aeu- 
Jserung aus einem Br,icß des Hugo Grotius über 
und an Galilei, fo wie auch (S. 330) Ilf. des Hugo 
Grotius Schreiben an M, Ant. de Dominis, woraus 
man die Verbältniffe Englands zur Dord rechter Sy- 
node am beftimnateften erfieht« Die näcbften Auf- 
fätze haben bymnologtG:he Veranlaffungen ; fie ver- 
folgen die Gefchichte des Stabat mater doloroßa^ad 
Hora novijjima auf das genauefte. Der Dichter von 
jenem , der Franciskaner Jacobus de Benediclis oder 
(erft fpöttifch Co genannt) Jacopone da Todi (feinem 
Geburtsorte) f 1306 in hohem Alter, Verfaffer aske- 
tifcher Schriften und geiftlicher Lieder in lateinifcber 
und italienifcher Sprache, wenig genannt, auch nicht 
einmal iu den heften neueften Behandlungen der ita- 
lienifchen Literatur, ift fchon von Hn. Dr.M« in der 
Brßh-GruberHcken Encyklopädie der Wiffenfchaf- 
ten abgehandelt, aber hier ift nach den, ihm damals 
noch nicht zugänglichen, Hauptquellen fein Leben 
und fein fchrifüicher Nachlafs in Nr. IV. S.335 — 
416 aufs vpllftändigfie befchrieben. DenBefcbTufs 
idiefes Bandes macht die treffliche Rede des ehr wür- 
digen. BifchofsiäüR/^> gebalten am Jahresfefte der 
Dänifchen Bibelgetellfchaft 1824, aus dem Dänifchea 
fi^erfetzt, welche mit den, in ernfter, herzlicher 
Ermahnung gefprochenen Sätzen endigt:, Himmel 
und Erde werden vergehn» aber Seine VVorte nicht! 

Möge der gelehrten, fo fchätzbaren Thätigkeil 
des Hn. Dr. M. Mufse und Gefundbeit bleiben, um 
ferner fo vieles höcbft Dankenswerthe darzubieten l . 
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OD denLebepsumnänden ie^ cmliquari/chen Sonder* 
Ungs, oder, wie ihn Dr. Meyer in feinen Darßellungen 
4ius Norddetiifchland (Hamburg , Igi^u S. 256 f.) be- 
^ Micbnet, des gelehrten Ungeheueis, Martin friede'» 
fich Arendt, weicher gegen d. J. 176^ zu AUoiia 
geboren wurde und 1824 unweit Venedig, vom Ner-' 
▼enfchlag getroffen, plüUlich Ikarb, giebt Hr. Prof, 
JP. E. Midier zu Kopenhagen in feiner dan^k TMeralur» 
' Tidende for Aaret 1824 Nr. ao. S. 309 ff. einige Kadi- 
richten , die , was befonders den Aufenthalt des wan- 
dernden Antiquars- in Daneinarlk und Norwegen be- 
trült, ausführiitber ilnd^ als mau Ae fünft ündet, und 
daher auszug^^eife hier mitgeilieilt werden. 

Im Jan. 1797 wurde Arendt auf des Grafen Revent-^ 
law^s Empfehluiig beym botanifchen Garten zu Kopen— 
bagen als übercompleter Eleve aogeflellt; aber der prak- 
lifche Gartenbau war nicht feine Sache. Seine Vorliebe 
für Alterthumsforfcbung war vielmehr fchon damals fo 
ftark, daPs er auf der Univerillätsbibliothek in bitterer 
Kälte Slunden lang vor den Schränken ftand, worin 
die Arnaemagnaeant/chen Sammlungen aufliewabrt 
wurden, um eine Handfchrift nach der andern durch- 
zufehen. Suhm erzaJilte: Arendt habe ilch bey ihm 
literarifche Hülfsmittel ausgebeten, um die AUerthü- 
mer des Nordens zu ftudieren ; aber zu feiner Verwun- 
derung habe er boren mälTcu, dafs der junge Mann 
alle die Werke, die er ihm namhaft machte, bereits 
gelefen habe. Mit landesherrliclier Unterltiitzung rei- 
fete A, im J. 1798 nach Finmark, um lebende Pflanzen 
und Snaroen einzuTammeln, aoch grofsere Pflanzen für. 
das Herbarium des bot. Gartens mitzubringen. Aber 
bey feiner Rückkehr hatte er weder lebende , noch ge- 
trocknete Pflanzen, und nur eine unbedeutende Quan- 
tität von Saamen ; mit einem Gratiale wurde er enllaf- 
fen. Jetzt begann- er feine anliqunrifchen Wanderun- 
'gen in Norwegen , Ton denen er in Miilin's encyklopä- 
dircbem ]>Iag&zin bis zum J. 1806 felbft Nachricht giebt. 
Ton Dronllieim aus ging er durch die Nordlande 1799 
bis 180Q, um den urfprünglichen Zufland des Nordens 
^zu unterfucben ; er fand aber nur ein Weniges von Ku- 
nefchriften, Manufcripten und Diplomen. Ueber Do« 
"V^jeld reihe er nach einigem Aufenthalte zu Dront-* 
heim und in defl'en Ujngebungen.nach Bergen. Die 
meiften Diplome und Runedenkmäler fand er in Guld- 
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brandsdal, Valder- und Leerdal. Im J. z8o2 kam «r 
nach Stavanger, und es bot fleh ihm eine reiche Aus-^ 
beute für die Runologie und DiplomaiiLin Telemark 
dar. Im Stifte Aggershuus fing er feine fcandinavifche 
Grammatik im J. 1803 an auszuarbeiten, von welcher 
fleh zwar ein franzöfll'cher Prof pect unter feinen Papie- 
ren befindet, die aber in Adelung's Mithridates, 
Tb. 4. S. 379 unrich\ig als erfchienen angeführt wird. 
Durch Schweden kam Arendt 1804 nach Dänemark 
zurück und hielt fleh befonders in Jütland auf. Um 
die Haraldinifche Klippe zu unterfucben, ging er wie- 
der nach Schweden und Norwegen , wo er die gefun- 
denen Denkmäler abzeichnete. Damals befafs er etwa 
100 Zeichnungen antiquarifcher Gegenftände, unter • 
diefen 25 Runefteine, davon 9 bisher unbekannt ge-^ 
wefen. Im J. 1806 ging er über Upfala wieder nach 
Drontheim, wo ihn der Kammerherr Berndt Anker 
und die GefeUfchaft der JFiJfenfchafien mit Geld unter- 
ftützten. Bey feiner MÜfsigkeit im Etfen und Trinken 
bedurfte er nicht viel, zumalen er fleh gern bey Bauern 
und Predigern , oft zu deren Laft und auf eine zudring- 
liche Art, einlogirte, fo dafs manche, um den langen 
Gaft los zu werden, Kunftmittel itnwendeten. A. 
war dabey Cyniker im hochflen Grade; befonders zeigte 
fleh das in feinem Betragen gegen das fchöne Ge- 
fchlecht. — Als er 1806 nach Kopenhagen zuriick 
kam , um der Arnaemagnaeanijchen Conunifflon feine 
Dienfte anzubieten , übertrug man ihm die Bearbeitung 
der Kormdk Saga; er enizweyete fleh aber bald, mit 
den Vorftehern, verliefs Dänemark, reifete nach 
Schweden und, begleitet von dem Hofintjendanten 
Tham, zu Tychfen nachRoftock, von da nach Paris. 
Um ThanC» kuflfche Münzen , die er befchreiben wollte, 
aber von Roftock aus mitzunehmen vergeJTen hatte-, 
abzuholen , kehrte er zu Fufs dahin zurück , auf wel- 
cher Reife er fein langes gelles Haar ungebunden , doch 
zwifchen Rock und Frack herabhängend., trug. Zu 
Paris verlor er , als Folge einer mifslungenen Kur von 
der Gicht, Eins feiner Augen. Millin benutzte ihn, 
um die merovingifchen und angeltäcbflfchen Münzen des 
kaif. Mufeums-zu erklären; auch nahm e^ einen kurzen 
Bericht von Th(nns erwähnten Münzen von ihm in fei- 
nem encyklopäd. Mag. i8o8- S. auf. auf. Aufserdem 
fchrieb A. damals : Effay für les pierres /epidcraies et 
les tefferes facriee des anciens Staves du lueklenbourg, 
und, nach einer kurzen Reife nach Venedig: Renihr^» 
ques für les Plateauac circulaires cojtftruits de cmUouXi 
quife trouvent au Nord de PEurope. Ber den antiquafi. 
rifchen Wanderungen; die er i8ro durch Holftein und 
M (5) Schles- 



859 



ALL6.,JLJI£R3iTVR r Z^ITÜKG 



ftb 



Schleswigs, ünterflutzt vom Landgrafen Karl von Hef-« 
kn\ ^MiTtellte, kam er nadi Jelüflf imd zeichnete 'da^'> 
felhlt die «us - den aniiqaarifchxn Annaien -hetkänhie 
Rune- Infchrift ab. Auf fein Gefuch umUnterftützung 
zu einer neuen Reife nach Norwegen, und um Em- 
pfehlung bey der Gefeüfchaft för das Wöhhvon Notive^ 

^gen, erhielt er 1812 beides, und fetzte ilch dadurch in 
den Stand, feine Arbeiten über die norwegifchen Alter- 
thüiner zu vollenden. Damals hinterlegte er in der 
Königl. Handbibliothek zu Kopenhagen einen Baifd, 
welcher einige Kvpfer, nebft. verfchieiTenen Druck-* 
und Handlchriften , ihn felbft betreffend, auch die Ab- 
fchriften feiner franzöfifch - antiquarifcben Abbandlun-^ 
' gen , einige kurze , mit Dinte* und mit Blejftift aufge- 
z^eichnete, Bemerkungen, und befonders eine Anzahl 
Infchriften auf Runeft einen und Glocken, enthielten. 
Nach feinem ausdrücklichen Verlangen foUle während 

, feines Lebens kein Kopenhagener Antiqnar Zutritt zu 
diefen Sammlungen erhalten. Viele hier mitgetfaeilte 
Vmf fände feines Lebens And aus diefen Papieren ent- 
lehnt. UngewifTer, der Zeit nach, fird die nun noch 
folgenden Nachrichten Ton ihm. — In einem Zuftande, 
ähnlich dem des ärmfteh Bettlers , ^am er igij nach 
Aalborg ; menfchenfreundliche Einwohner dafelbllt fetz- 
ten ihn in Stand, üjier Lokken nach Norwegen zu 
gehn. Er verfafste damals mit vieler Sorgfalt und 
Sacbkenntnifs die in den Holfteinfchleswisfchen Pro- 
vinz, Berithfen von 1316 befindliche Befchreibung des 
Altars zu Cismar. üiiterfliitzt von dem Herzoge von 
Oldenburg unternahm er feit igi6 neue Reifen in Eu- 
ropa. Aus einigen feiner Bekanntmachungen im Al-^ 
manna Journal v.J. igt? ▼on Arbeiten, die nie vollen- 
det, und von Vorlefungen über die nordifcbe Sprache, 
die nie gehalten worden, erhellt, dafs er um diefe' 
Zeit zu Stockholm war. Mit derUnterfchrift : ^^Arendt, 
nordifdier Antiquar, '' liefs er ig iS zu Linkjöping ein 
Folioblatt drucken, welches eine Zufämmenriellung 
der Runen Alphabete enthielt. In Schweden unterftiitz- 
ten ihn Tham, Suchtelen, de tu Gardie u. a. Eizrer 
diefer angefehenen Männer ftheiut es gewefen zu feyui 
dem er auf die Frage : ob er das Bette wegeQ Unpäfa- 
lichkeit hüte? nach feiner eigenen Erzählung, in einer 
ausführlichen Rede vorhielt: man erweife ihm, Arendt^ 
nicht die Achtung, welche die- Vornehmen den Ge- 
lehrten ibhuldig feyen, weshalb er feinen Wanderftab ' 
wej'ter fetzen wolle. Zu Ende d. J. 1819 verfafste er 
eine Befchreibung dör wendifchen Götzenbilder in Slre- 
litz , welche er zu Minden i g20 unter dam Titel : Gro/3r- 
her:ito§l, Strelitzifches Georgium Nor dflavif eher Gottheit, 
ten und ihres Dtenftes , aus den Urbildern zur Beförde- 
rung näherer Vnierfuchun^ darge/iellt von M. P. 
Arendt;^ nordijhhen Alterthumsforjfcher aus Altona — 
auf einem Bogen drucfken liefs — mit dem Beyfatze: 
,, Allein von dem VerfoÖer zu erhalten. " Aus Nord- 
detitfchland begab er üch nach Süden , befiichte die 
Bibliothek von St. Gallen und durchwanderte Spatiien 
undjtalien. Er behalf fich kümmerlich, fchlief feltener 
in Bettet^, als unter freyem Himmel , und nahm Geld«- 
^efchenke bald an, bald fchlug er fie aus. " Durch Bey- 
träge mehrer Landsleute wurde er in Rom neu ge-^' 



kleidet. Sein gantes ]ISgeiilhum , b^ftehend iTttdg« 
aus Kieidv^ upd IJnneh , ftlrafls FafiieMi «ild TH^ 
nvingen , -die aus allen Talchen hefvonftgten , Xn% er 
immer bey fich. Zwifchen feinen Weften, deran er 
mehrere trug und die ihm ein' oorpulentes Anfebn %9e» 
ben, verbarg er feine beJten Schätze. Als ihm, wie 
er felbft erzählte ,. auf einer Reife nitch Paris einft frais 
Bürde zu fchww wurde, verbarg er unweit BremeD 
.ein.gaikaes Fakef zwifchen de^ Steinen auf einer Stelle, 
die Niemand kannte. ' In tTngern hielt er fieh berdtis 
Grafen Wiczay auf, und brachte yoivdiefem igsiBriefe 
mit nach Kopenh^geni - Diefer* Grenner der WiOeiK 
fchaften hatte ihm Typen zum celtifoerifchee Alphabet 
verehret ,* vrelche Arendt, ihres fchweren Gewicbtei 
ungeachtet, ftets bey Bch tpig. , Die HauptAadt, wo er 
feine täglithe Zehrung auf 2 gGr. Werth anfchlag; rer- 
liefs er auch jetzt bald , und irrte eine Zeitlang ip den 
dänifclien Provinste umher, wo er feine Näcbte sicirt 
feiten in Heufehobern zubradite. Prediger nod Bauers 
hiitt0n an ihm wieder, wie vorhni , einen zudrioglichetf 
und läriigen GaiY. Einem jütläDdifcfaen Gotsbefitzei 
beantwortete er die Frage, wer'er^fey ? mit den Wor- 
ten r „ich bin der gelehrte Antiquar ./dfreird/,* nod wena 
Sie mich nun noch nicht kennen , fo müfTen Sie euie 
fchlechte Erziehung gehabt haben. " Die in Dorow's 
DenJcma'lern alter Sprache undKunJ^ v. J. i%2l ftehende 
Abhandlung: über die Volkerfchaften nordifchen Stam- 
mes nach üirer Heimatk , Benennung und V&hrntw^t 
fcheint er eben damals gefchrieben zu haben. -^ 
Arendt's vnrklich bewundernswerthen Kenntnifle In 
allen Theilen des menfchüchen Willens erweckten bej 
jedem , der ihn fprach, verdiente Achtung. In feinei 
letzten Lebensjahren' befchäftigte er Ach nauplBehlkh 
mit den Urformen derBuchftaben, deren gegofleneTfr 
pen er immer bey Ach führte; (Arendt fetzte fonach das 
m Wirklichkeit, was ein anderer Sonderling auejen«t 
Gegend , Claudius, mit dem er noch andere Eigenbei- 
ten gemein hatte, nur auf dem Titel. feiner Schrifleft 
ausdrüi^kle: „Asmus omnia fua fecum portans,") Di*- 
fes, nebft feiner fdilechten Bekleidung, feinen Fofs- 
reifen nach Neapel, nach Spanien, wieder nachWe*^ 
pel u. f. w., zog- ihm bekanntlich da^Sehickfalzu, &i 
einen Garbenari, Spion u. f. w. gehalten , in dasStaats- 
gefangnifs St. Francefccf in Neapel geworfen und har- 
ten Mifshandlungen ausgefetzt %u werden^ Von feinw 
hier erduldeten fchweren Krankheit heilte ihn «war 
fein Landsmann, Dr. v» Schonberg; doch fcheJnen dieft 
Schickfale feinen Tod b^chleunigl zu haben. Da6 nu^ 
feinem Tode 6 von ihm gefaramelte Octavbande anU- 
quarifcher und naturhiflorücher Fnterfuchungen über 
Norwegen verloren gingen , ift defto mehr zu bedauern, 
Je gewiffer es ift, dafs er Gegenden in Norwegen be- 
reifet halte , die vorher noch keines Gelehrten Augs 
gefehen. — Zuletzt fällt Hr. Dr. P. E. Mauer nherAs 
wiCfenfchafilich^n Gehalt folgendes Unheil: „Da« 
ein fo wunderlicher Mann fiarb , ehe teine weiten Rei- 
fen ein ihnen entfprechendes Refultat hervorgebracht 
kann als Verluft für die Wiffenfchaften betraditet wor- 
den; doch ift es fehr zWeifelhaft, ob er jemals irgend 
ein grofses Werk würde geliefert haben. Das llmMr- 
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fKreidktii war llaiilMytr, ab dasScilrdlbM ; grQSM Bu- 
che» mo^le «rniclit Mnlen ; Tabell^fr, oder Refiiltate 
«uf «iiMMlaan Biättara gahen ihm mehr. £V las we- 
nig Neues und excerpiite aoch Dicht, bauend auf fein 
^l&dkUchas Gedadrtnift. Seine 'Wiirenrchafi und feipe 
Keifen flanden in tinxerlrenDlicher Verbindung. IV^ei- 
fterhaft veriiaiid er den Charakter einer alten AufTchrift 



IbrYgelcfarittte war erjn den nafurhiftorifchen- WUbn<-> 
Ibhaften; von den Botanikern des jetzigen Jahrhunderts 
wiifste er nur wenig. In doupMter Hinfidit wurdeii 
feine weitläufigen Reifqn in aen nordifcfaen Ländenk 
nützlich; theils dadurch,, dafs einige vorhin unbe- 
kannte Denkmale von ihm abgezeichnet wurden ; theils, 
weil fein Enthufiasmus in vielen Gegenden die Auf- 



au£iu£affen, ohne dasD^atliche mit dem Undeutlichen ^erkfamkeit der Einwohner auf die Wichtigkeit der 



«u vermifchen* Seine Copien waren immer treue Dar- 
fteliungen der Originale , nnd er beftifs eine eigene 6e- 
fchickiichkeit darin, auf feuchtem Papier Faq/imito von 
dockeninfchViflen iT. dgL aützunehinen. Seine Erklär- 
rungen von Runefchriften waren fahr natürlich , ferne 
Conjecturen oft wafarfcheinlich; Dunkelheiten räumte 
er ein , wo er deren fand. Die paläoeraphifche Merk- 



ligkeit eines Codex entdeckte er fchnell. Von 
Denkmälern zogen ihn befonders die Gebäude des Mit- 
telalters an; er unterichied ge^au nadi Zeit und Län- 
de» den verfchiedenen Siil d^rMben. in ^r Nbmis^ 
matik war er am vettmuteOea mit den angeUäcbUrchen, 
merovingifchen und celtiberifchen Münzen. Weniger 



Monumente lenkte. Diefes machte das geiftige Prineip 
Mnes Lebenv aus, welches feine Schritte leitete und 
ihn beftitnmte,' Europa als ein antimiarifches Cabinet 
zu betrachten , delTen weit von einander getrennte^ SeV 
tenheiten ihn befchäftigten , wie den AofTeher eines 
Cabinets. Ein unbegrenzter und daher oft gekränkter 
Stolz war ohne Zweifel das , was Arendts Charakter 
ichon früh eine fchiefe Richtung gab , und die Urfache 
wurde , dafs er mit feinen Ungewöhnlichen f äUgkei*- 
ten,- feiner Begeifterung für die Vorzeit, und feinen 
feltenen Kenntniffen , ftatt ein verehrter 'Literator zu 
werden , nur ein umher wan4ernder Antiquar — ein 
antiquarifcher Sonderling wurde. '^ 
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Anzeige 



D, 



JimmalUßr ,' Leß^hel und 
Bibliothekar. 



^aa von mir herausgegebene und veriegte Mijeum 
des JFitzest, der Laune y 4ee Soker^fe und der Satire, 
wird im Jahre X8a6, wie bisher in 104 Nonfern, in 
wqchentlichen Lieferungen, dem im Verlauf Kam-*- 
katur- Kupfer und Muiik- Beylagen beigegeben wer- 
' den, erfcheinen. Der Preis des Jahrganges ift 5Rthlr. 
Probeblätter diefee Journals find in allen Buchhand- 
lungen zu haben. 

Die Tendenz des Ganzen ift: durch Scherz und 
eine harmlofe Salire^ dem gebildeten P^ublicum in den 
Stunden der Mofee eine aufheiternde Leetüre zu ge^ 
währen, und wird nnterftützt durch die Theiinahme 
mehrerer, als geiftreich und. witzig rühmlichft bekann- 
ter Schrififteller, für gröfsere Maunisfaltigkeit geforgt 
und mehr auf die auffallenden Erfcheinungen in der 
hfirgetUcheo und literarifchen Welt Rücklicht gehom- 
men werden. An Stoff wird es nicht fehlen , und es* 
ift vielleicht nicht'ganz unverdienftlich , manchen Er- 
fcheinungen, die den zur Hypochondrie Geneigten 
noch trüber flimmen , die heitere Seite abzugewinnen 
und die Anfprücbe des.Unmuths durch diefs Schellen- 
geton des Joku^lJUibes zum- Schweigen zu bringen. 

Wenn übrigens der Unterzeichnete der verant- 
wortliche Redacteur diefes Mufeums ift,^ fo wird de# 
Herr Kriegsrath Müchltr an Iblcher a^ Mitherausgeber 
thätigen Autheil nehmen« ^ 

He^inr. Phil, Petri. 



Vorftehende Zeitfchrift kann , durch aBe refp 
Buchhandlungen«, Zeitungs- Expeditionen und Poft^- 
ämter bezogen werden. 

Berlin, im December 1825. 

Heinr. Phil. Petri's 

« 

Neue Berlinifche Buchhandlung. 

IL Ankündigungen neüler Bücher. 

In der L o f f 1 e r ' fchen Buchhandlung in S t r a 1- 
fnnd find nachftehende Werke fo eben erfchienen 
und ^^relbft, fo wie in allen andern Buchhandlunge i\ 
Deutfchlands zu haben: 

Anleitung zum üeberfetzen aus dem Lateinifchen in 

das Griechifche für die obera Klaffen der Gjmna* 

fien. Von Dr. H. VF. Blume, Subrector am Gy- 

. . mnafium zu Stralfund. 16 Bogen, g. Preis ^8 gr* 

Die Vorüieile , welche das Üeberfetzen aus dem 
Ldtteinifohen in das Griechifdke rermdge der Verwandt- 
schaft beider klalfifchen Spradien gewährt und der 
Gewinn für das gründlichere und fruchtbare Studium 
heider, welchen die fich' aufdringende Vergleichung 
und Unterfcheidung Ihrer Baue verfpricht ,' liegen fo 
nahe^ dah es keiner weiteren Auseinandeifetzung be- 
darf, um den Herren Directoren und Gymuafialleh- 
rern das angezeigte Werk zu belbnderer Au^erkfam- 
keit zu empfehlen.' — Der gegebene Ueberfetzungs-* 
ftoff-tA -Hl /mii/ Abtheilungen enthalten: A) Ver- 
mifcfate. jgi^zählungen (aus griech. Autoren entlehnt); 
B) Cae/ar. de bell GalL üb. I; IV, 1 — 3. und VI, 
II — 28; Q Einzelne kleinere Abfchnitte aus Gcer. 

Cat. 
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Catnuaj. D) Ge^. paradox. l-^^W. S^Gcer.Samn. 

Scipionis. — Die Anmerkungen find, atilaer dtf 
forgfaltig ansgewähhen Fhrafeologie'^ mit vielen An* 
Deutungen des Tom Latein, abweichenden griechifchea 
jSprachgebrauchs, und mit beftändigen genauen Hin-« 
Reifungen auf die vorzügUchrten griech. SchuFgram- 
matiken von Buttmann, Matihiä, Roft und Thierfchf 
io wie der lateiniTdien von Groiefend undZumpt reicb- 
lieb ansgeftattet. 

. Um die Einfiibrung diefea Wefka auf GjFmnafien 
inoglicbfl 2u erleichtern, haben wir una entfchloffeni 
einen Fartiepreia gehen zu lalTen. Derfelbe i(t, 
nicht unter 25 Exemplare auf tinwial genommen 
den, 14 gr. Fr. Cour., und haben lieh die Herren Di«- 
rectoren an Gymna&en entweder an uns felbft, .oder 
•auch an Herrn Karl Cnobloch in Leipzig diefer* 
' halb zu wenden. 

Obgleich diefes , Yorzugsweife auf die Befefligung 
des Schülers in der Syntax berechnete, Werk «nab^ 
hängig von dem frühem deffelben VerfaJtTers : 

Hebungen im Ueberfetzen aus dem Deutjchen in das 
Griechi/che zur gründlichen Erlernung der Formen-' 
lehre. 2 Abtheill. Ig20und2i. 

belteht', fo find doch beide zufammen ge^gnet, einem ' 
Tollftändigen Curfus diefes Unterrichts zum Grunde ge« 
legt zu werden. Um daher , bey der allgemein aner- 
kannten vorzüglichen Vollftändigkeit und Zweckmä- 
fsigkeit des altem Uebungsbuchs^ delTen Einführung 
in Gymnaiien zu erleichtern, läfst die oben genannte 
Verlagsbandlung von jetzt an auch fiir diefes , bey di- 
recter Beziehung von 25 ExempL durch fie felbft- 
oder Herrn Karl Cnobloch in Leipzig, ftatt d'es 
. Ladenpreises (-12 gr.), den Fartiepreis von 9 gr. für 
jede Abtheilung und ig gr. für beide zufammen (25 Bo- 
gen) gelten I und giebt die Verficherung, dafs uey ei- 
ner neuen Auflage , obgleich folche jedes Mal verbet- 
fert und vermehrt werden wird, diefe Freife nicht er- 
höhet werden foUen. 

Blume 9 Dr. H, W,, animadverilones ad Fopponis 
de locis quibosdam Thucydidis judicia et Graeca 
grammaticae aliquot capita eadem pertinentia. 4. 
Preis 4 gr. 

A Gloffaryy or collection of words, phrafes, na« 
raes; and allufions to cuttoms, proverbs etc. 
Which have been thought to require lUuftration 
in the works of» english Aujihors, particularly 
Shakfpeare , and his contemporaries. By Jto5erf 
Nares, A. M. , F. R. S. ^ ¥, A. S. Archdeacon 
«f Staffordt etc. Roy. g. ? Rthlr. 

Um diefes wichtige Werk auch unbemittelten Lieb- 
habern der englifchen Literatur zugänglich zu machen, 
wollen wir den Subfcriptionspreis von 5 Rthlr. g gr. 
bis Ottern ig26 noch fortbeftefaen laXTen. Das Original 
koftet 20 bis 25 Rthlr. 
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jtrehimedss vom Syraiktts «lerMnAilf BMm*' Am 
dem Griech. mit erläuU und krit. A^merkungea 
von £. NizLe. Mit 13 Tafeln in Steindruck« gr. 4. 
3 RtWr. 8 gr. 

Mohmicke, Dr. G. C. F. (Cmififtofial^ und Sebul* 
rath), Kirchen«- und lifterarhifiörifche Studien 
und Mittheilungen. Li. 2. gr. g. 2 Rthlr. 12 gr. 

Schwedi/che Dichtungen von Tegn/r, Geyer, Atier^ 
bom und andern beriihmlen VerCaflern. Ueber* 
fetzt von Ludolph SchUy. iftes Hefl. g. 12 gr. 

Nächftens erfcheint und n^achen wir vorläufig 
darauf aufmerkfam : 

Sohwedifcher Plutarch von /. F. Vf Lundblad. Aas 
dem Schwedlfchen äbert ifierBand, enthält: 
Gi^ftaf Hom, Johann Baner und Ltennart Tor- 
ften/on. 

in der P. G. Hilfelket'fchen Bachhjindinng in 
Dresden ift erfirhienen und in ^en Buchhandlungen 
zubekommen: 

Gu, Dupuy^ren'Sf 

Barons, Oberwundarzts am Hotel Dien, Prof. der 

medic. FacuUät zu Paris, Genera ünfpectors der Uni- 

verfitat, Mitglied der Ehrenlegion und des St. 

Michaelordens, 

allgemeine operative Chirurgie, 

^ herausgegeben 

von 

L, L S a n/o n, ' 

Doctor der Chirurgie der medic. Facultät zu Paris- und 

Hiilfs- Wundarzte des dritten Dispenfaire, 

und 
Jp. I. Begin, . 
Oberwundarzte ati dem Lehr-Milltalrahorpitale 

^^ zu Metz. 

Aus d^ Franzölirchen überletzt, 

mit Anmerkungen und Zulatzen begleitet 

von 
Karl Chri/tian Hille, 
Doctor der Medicin und Chirurgie, MitgUede der 
turforfchenden Gerellfchaft zu. Dresden. 

gr. 8' 1826. Preis 2 Rthlr. 8 gr. 



Jubilaeum Blumenbachii. 

Bey Leopold Yofs in Leipzig ift 
Xicjiienen: 

Joanni Friderico Blumenhachio phyQologo et «00- 
logo celeberrimo anatomiae comparativae reRau« 
ratori praeceptori dilectifQmo die AVLSej^tembns 
decem luftra poA gradum doctoris medicmae rite 
captom feliciter peract!a celebranli pia mente gra- 
tnfatur /. F. Mecketiüs. 4m4.. 8 g^r« 



Halle, gedruckt in der Gebaa«r*fcben Bucbdruckerey. 
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Verzeichnifs der in der Allgem, Lit Zeit üad d^n ErgänzungsbllLtteni receniirten Scwifteff» 

Anm. Die erfte Ziffer seigt die Namer, die iweyte di« Seite aa. Der BeyCtts EB. beeeichnet die ErginsoagtWtter. 

I 

Annalei dei foiences naturelles. Redig« ^wc Audouiny 

Broiigniärt et Dumas. Tom. III. Gab. 4. T. IV. 
Cab. 1—^4. T. V« Cah. s« EB. 134» io6j« 
Audouin , d' Annales d« foiences net. 

B. 

BaumhMohj C. J. A., Lefarbdeb des Naturi'eebis rfk'ef* 

^ ner Tolkstbüm). Recbtspbilofophie. Auch : 

-mm f— . £ia]eit. in das Naturrecbt als eine Tolksthüttl. 

Reohtsphilofophie; nebltOrutidrib dief. WiCrettTcb« 

zu Vorleluiigen — 507» J17. 
Beck^ F. K. u. Cb. Lauteren, das Landreobt od. die 

cigeatbuml. bürgerl. Recbte u. Sitteft der Orafich; 
.^ Erbaob u. Herfloh. Breube^im Odeilti^fflde,' - 993 1 

£erg, C. F. W., t A. P.^^dei Candolle. 
' — F« E. , Difpatatio i% Jurisoonfolto e Xententie 



CiMteauhHmnd ^ M.' le Vicomce/ Note iar la 

S94» ^W- « ^ » 

Ciceronis , M •. T. , opera« Ex reo« J» A. Emefti. T. I« 

. rbetpricos. T« IL orationes. T. IIL epiftolae* 

T. IV. pbilofopbica. Edit. nova. T. V. oont. foript« 

,^.Mb Angela Aiüio nuper reperte, id eft da re publU' 

. ca,— .EB. I44i «145» ' . ' 

«- ^* oretiones felectae , cum analyfi rbetorica, com- 
> mentario et: adnoudonibui«' Tom. I et II. ^041 

79f. 
Cl^Yis .Ciceronian. our« J. A. Ermefii. Edit. nor. EB« 

144, 1147. 
Qonfiaot^ Benj. , Appel aox na^ons^bretiennes ta fa* 

Teur des Grecs. 307» %%%• 
Coapßr » [America , 4he Tales and Noifels. VoL I — HL 
J Aiiob^ 
-^ tbeSpvr eTale of tbeNeHiralGrannd« IIlV^ll« 

• »99 p 7^9* ^ 



fe • 



Ciceronii. Ba 136; iöS^5- ^> ^ ' ' .« V r ^^ ZJ^mw^ J. A- ,. ttbijlar. Ueber^cbt der enropäitobeB 
Blaquierey Edw., die griecb. Rerolntioq; ifar Anfang ^ Staaten überhaupt u. des Or. Hr?:tbs Helfen insbet 
u. weitete Verbreitung -• Aus dem-Eogl. E& ^^^^ g^g^ 



• »39> 1105. 

Böhme t Cb. F., die Religion Jefu Cbrifti aua^jiren 
Urkunden dargeftellt. 301« 761. 



T^intier^ J. CaTp. , Leitfaden zum cbrif^l. Religiont« 
unterdebt für Ceafirniandf n^ secb den ^QrundQ^« 
, tzea aer erangel. reformirteo Kirqbe. 301« 761« » 



Boreely Guil. , Diff. de yet^rum jurisconfultorum ho« pinier^ Dri, tScbuHebrer- Bibel. 



aeftatis ftudio, in quibjasdam ]uri^ .oapi^bn^O^in^ 

fljicuo. EB. 143, u"43. . . , ;' .1 , 

Br&ithaupti H. L. W., Hand- u. Lehrbuch der Feld«% 

.«jnetikunft für l*rigoiiD«iMDev, Gf9eme|ev» {(prltmftttr 

ner u. Landwirthe «• 1 n« ar Tb» 3999 75 s* 

.Breuker^ Fr., Anweif ung zur leichten u. grdndl. Er* 

. lernung der Grundlagefisp Reqhoen; auch: 

.—- -— die Arithmetik od* .das gemeine Rechnen, ir 

Tb. «94» ^9Ä» 
Brongniarty f. Anna! es des fciencnat. 



U. Dre/ch^ L/, Gelch. Deutfchlds feit Stiftung def 

y Rheinbundes f. M. Ign. Schmidts Gefch. der Deut« 
fchen. i4r Tb. 

t>roakef E.» Beyfpiel.e zum Ueberfetzen aus dem 
Deutfchen in das Latein, nach der Zamp/f eben Qram« 
matik. se Term. Aufl. . EB. 135, xo8o. 

Du Caurroy de la Cr4>ix., A. M., L Jirftiniä^i inftittttt. 

Dumms , f. Annaies d. fciences nat. 



Bärger sy G.^A.,. Lehrbuch der Aelüietik^ keraasg* Entwurf eines Mittelf yftems zwifchen der Dreyfel- 

** '^ der- VLf reinen Wecbfelwirthlcbaft; Ton einem 

prakti Oekonomen in Böhmen, ae Term. Ausg. 



von K, V4 Reinhard, j u. srBd« 191« 737. 

C. 



EB. 133» xo6t. ^ 

de Candolle f A. P., die Yerfobied. Arten, Unter- n. Emefti. -J. A«, Praefationes et Notas ad Ciceronu 



Spiel -Arten des Kohls u. der Retttee, welche in 

Europa erbaut werden; aus dem Franz. Tön C. 

F. W. Berg. 301» 8>g. 
Caurro)' de la Croix , f. Du Caurroy d\ L Cr, 
dt Charpentier^ Toufl., Horae entomologicaet jof» 

S»5 



\ > 



opp. P. I et II. EB. 144, ix47< 

Fifeher^ O. A. « conftruirende Geometrie zur prakt. 
Anwendung geometr. RaumgrOben ohne ans&hrh 
^eweUe — apt» 74}* ^ 



ee 
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G. i Krug's » W« T. , Logtt^od, Dmkkfare. 39 rub. hvSL 

CrMveU , M. C. F. W. , di« Oen^rtl - Theorie der Ver. ' '*•'*• *♦' » " i^- 

träge nach preufs. Rechte. EB, 157, 1094. ^ , . . .. ^ .^ - £, 

— •* die Lehre toid Niefibr*ach / Alieth^ u« Paeht *' '^ "^"^ '^«v 

nach preufi. Rechte. EB. 137, iog9. Lauteren, Cb,, f- F. K. Beck. 

GroJJe, J. C, Cafaalmagaxui iiär aagakeodft Prediger .^Ji«?^*}?«««. ▼■"?•«» M- T- jQiceroni« editionibiit Ozo- 

und folche die fich das Nachdenken erleichtern »»«»ß^ •* Neapalitana defcriptae. Edit. Eraefi. wi- 



wollen. 1$ Bdchn. le umgearb. Aufl. Ton J. O« 

Ziehnert* Auch : 
.— — Reden, Entwürfe u« A)targebete bey Trauan« 
' geff. EB. 141 3 iiaSf 

Ä 

9. Hai^eiy StaR.» ^b. deorDänger, bef. inBaiem; mit 
3 Beilagen: i* üb. die Hornviebftallungen an Ho* 
benheim rom Direot. 9. Sthwerz; %, üb. einen Mu* 
fterftall ^ 3. üb. bewegl« gerachlofe Abtritte •— 

* 4eTenD. Aufl. EB« 13S1 1104. 

Heinfius , Th. , die Tdehterfchnle , ein Lefe - n« Unter- 
ricbtsbuch für weibl. Lehranftalteil •«• ate verb* 



noris lupplementam« Pars prior, .EB. 144, 1147. 
Lieder, EidgenöfUrche. (Herausg, von^E« MtUtok.) 
EB. .133, iQ6a« 

' • • • • • 

Matthiae^ A.» de ratione tractandae Graecoramny. 

thologiae« Prgr. EB. i%%, iioz. 
Mchnihey 6. Ch. R, Kirchen- u. Xitererhiftor. Stn. 

dien u. Mittb^Uungeb» ir Bd.* 1 u. as Hft. 311, 

«54« ^ 
Müttch, E«) r« Eidgenödfahe Lieder« 



M^'^^lu ^?' '^^: v^^'f • • u. j r,M ' Nf«d, F., RMkt Wigweifer^iir S#lbrtelrtertinÄga« 
Bell, Tb.» dranaat. Vrrgirfmemnieht ans den Gärten ^^Ai^urr ^im.^S^ ä.,\c^^u^ ^ j^. ir-^w:..-. 



des AusUncles nach Deatfchl. ?erpflanzt. ^sBdebn« 

die beiden Sergeanten , Scblp. , u> der Hr« G^eratteri 
. Lfifp. enth/ EB. 135, logc 
Hermes, Car. H. , Rerum Qalaticarmn Speeimeii. EB« 

141, 1137* 
HUiner\ J. S. , drey wichtige Wahrheiten de» Chri* 
.ftenthnms, betrachtet in Verbind, des RaftiosÄis* 

mul ü. Snprarational. EB. 1341 1^70« ' — 

X 

fabr1)ocit der illäisl.'' Aitdacbt n.'^er ^rUebndg'^i^ 

' Herzens von 9; tf er Reelle, Adler, Bretfc/^ider -^ ^-^ 

herausg. Ton J. S. Vater für das J. iSaj. EB. 144^ 

1150. 
1*. -- ^ — fär das J. t%t6. ER. 144^ 115Q. 
Ulmenfee, J. M. , Tiersig kurze Grabrederi f&r jniig0 

^GeiftUche. %e Aufl. 1 -^ 3s Bdcbn. EB.- i3,gv ito4* 
JuftiniUni inftitütionum cum nüper Tulgatis' Cah iiti 
' Ititutionibus coNatarum originea ac j^robationes^ez 

jure ante Juftinianeo petitas innotare «tentarit A^ 

iH« Ott Caurroy de La Crotx. Addito Nofellarum 
' it) et 1S7 tertn integro — Ettam: Inftitutes de 

Veoipereor Juftinien, nouTellement trad. par A. fll. 

'Ptt Caarr. dt la Cr« See. edit. ' £B; 135, lO/g. 



regelmäfs roilitär. Aufnehmens n. .des Krokircas 
. auf dem .Feldes mit dem MefitiCcbe, mit Reflacto* 

ren u» der Patent -Boofrole» EB. 139» iiii. 
l^ohbe, C. F. A., £. Xenopkontis libri ViU. de Cyci 

difciplina. 
Nqffelt^ F. , Lehrbuch der WeltgeTohichta fär Töch* 

terfchnUn vu mifi Privfttun^vrricba ^m. i u« ar Tk 

EB. 143 1 1 137. , ^ 

O. 
OUhaufeH^ Herrn.» ein Wort (Ib. tiefiaren Sebiftfian. 

Otto, Ch. S«, einige Bemetklu jkq. F. 4i. AephnCs 
Zufäuen zu Dr. Dinter's Schullehrer -. Bibel. afTi 

p 

'fiHkiee'i t^-^efdiichte, AHMtMtoeru. Inftitatiöttea 
des R6m. Rechts« im Grundriffe. ae AuE .»93t 

'"SH '*-••■ • " • . .• • := • • ' ' 

tMiymu, AP.« Bliünenlirfe «nr Verbreitung mytbo« 
log. Kenfttmtfe; fär T^cbterfofaulem EB. ij3) 

' 105 7- 



Frudlo, Anfangsgründe d^r Recheokunft« (Ab ir 

'i Tb, der gefammteo niedern Arithmetik.) I94i69^ 

g^ -* die bürgerl. Rechnunj^sarten« (Als ar Tb. d. g^ 

XirM* K.r das.Erang^lium; Jn V^rfcabearbehetj ^""J^lftSläL^I^^^^^ (AlljrTb. 

EB 1367 iog6 



Kock, Chr., Commentatio de rei^ criticae inprimia 
Alexandrinae epochis. P. I et IL EB. 144, 1147« 

»». «^ Lbc^ quaejl^tD. Homeri e Tacito illaltrate. 
Progr. EB. 144, 1147. 

Kölling, J. 6., Gegenffttze, feranlafst durch F. H. 



d« g. nw Ariiba>.) 3^4^ 6^4« • 

p^ Jiaumer, F., Qefchiehte der Hohenftaufen n. ihrer 
Zeit, ^r bis 6r Bd. ' £B. 1413 tiai« 



StepkanCs Zufät2e zu. Dr> Dinier' s Schullehrer - Bi- v. Reinhard^ R. , f. G A*' Bürger. 



bei. fSrt^il' 
Krag^s, W. T. , Syftem der theoret« Philofopbie. ir 
Tb« Denklehrer 30 rerb. Aufl« Aucbs 



Reinhold, E,i Karl Leonhard Reinhoiets Leben a. K- 
terar« Wirken, ncbft Kant's^, Fichte u JofiobPi u. 

«Ad« Briefen an ihn. 3061 t^* o 






V 



i 



Schincke^ J«CKO. , ▼ollftäDcl. ti. geordnete Sammlung 

«'bjblt Denkfpruche für Confirmanden ; ii<rbft der 
Archäologie der Confirmation. Abgedr. daraus find: 

T* -^ IOC Confirmationsfcheine, od« bibL Denkblät. 
ter für Confirmanden 2911 66g- 

Schmldfs^ M. Ign., Gefcbichte der Deutfchen; fort, 
gef. Ton L. V. Drefck. i^r Tb. od. der Neuaren 
Ocfch i9r Bd. entb Oefch. I>e4]tfchlds feit der 
Stiftung des Rheinbundes, is Buch le Abth. EB« 

14Ö) iiao* 

Schullebrer« Bibel, Des N% Telt. ir Tb Et. Mattb.» 
Marc. u. Luc. ir Tb« Eir« Job. , Ap. Gefch. u Ep» 
St. Pauli an d« Rom* ^r Tb, Briefe S. P.. an die 
Korinth..bu z. Br. an Pbilem. 4r Tb. Briefe St^ 
Petr bis z. Offenb. St. Job. 2(7, 6%^» 

^ ^ L i. G. KdUingt Ch« S. Qtto^ J. F. H. Schwa- 
he n« F. H. .StephanL 

Schwabe^ J. F. H., Apologie der DiWer'tcben Sobul- 
lehrer- Bibel. 2 87> 6)). 

Vm Schwert i Direct« , f. St$ R. v« Hazzu 

Sengay .G., kurzer Abrifs der Mythologie;, für An« 
fänger u, Freunde diefer WilTenfcb. nB« 131,1057« 



V 

Stein f Ch. G* D. , Handbuch der Geographie ir. 

Statiftik nach den neueften Anfichten. ^r B4« 5« 

▼erb. AufJ. EB. 139, iitä. 
Stephanie F. H., Zufätze zir der Schul lehr er -Bibel 

des Confift. u« Scbulratbs Dinier, s|^y 633« 

K 

Voit^ Kreis •Baninfpect., üb. die Anwendung der 
Curven von Holz u. Gilfseifen zu Dächern u. Bru- 
cken, od. gründh Anleit. zu^r Conftruct. der Bob- 
lendäoheri Bohlenbrücken, eiferner Brücken \u 
Dachftühle. 31 1, 849.. 

Vollbeding y J. Cb. , Toll ftäod« mytholog. Wörterbuch ; 

. für Küoftler^ Jünglinge u. Fraaeniunmer» EB« 

X. - 

Xenopkohtis de Cyri difciplina libri VItl; Onranti 
Car. F. A. Nobbe, 303, 777. 

Z. 

Zieknert^ J. Q., f, J, C. Grojfe^ Cafualmagazin für 
Prediger. 



(Die Sonsme aller angezeigten Scbriflea ift 67«) 



Verzeichoifs der literarifchei:! und artifdrjchefl Nachrichten« 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

. Beck in Leipzig t94« ^95* Blumenhach in Oö^ 
fingen 19t f 743» v» Brockar in Dorpat 190 « 663. 
Degen in Baireuth a9tt 743. Eichhorn in Göttingen 
%9t% 744* ff^ber zn Hotfens in Jülland »91« 744« 
Ftfcker^ E. G. » in Berlin %i%y 647. Fifcker^ ck 
Ji%tn. y in Berlin 190, 664« frökiick in Wien (01 
Frdktichsthahy «90 « 663. Gr^fe in St. Peteieburg 

Ko» <63 Hagen in Königsberg 198, 744. 301, gt9* 
rydenreich in Herborn 190, 664* Hsf/eü in Fried« 
berg 1909 4^4* Krit% in Leipug 194, tf96t Non* 
manu in Leipzig a^o^ 664. 

Todesfllle. 

^reitf^ in Italien unweitVenedig 3 1)9957. Cochra^ 
ne zu Valencia in Colombien 303t 7S 3* Conte/foy f Sali* 
ce- Conteßa. Duroi inBraunfch weig 307, S > 3 ^ickemeyer 
zu Algetheim. in Heffen-Darmliadt 303 t 783. Kar- 
pinshi in Lithauen 303, 784. Lace/ieVe zu Paris 2g9, 
5^^. Lucch^ini in Florenz 307« gS4. Reith \o Char- 
kow 30g 9 g«9. «'«t Roi^ f. Duroi^ Salice- Conteffa^ 
Cb« J.» zu Liebentbai in Scbleüen 193, 6g7. 

Univerfitälen, Akad. u. and. ge). Anftalten* 

Baireuth f Degens Feyer feiner 50)ihr. Amtsfiäh- 
rnng 1989 743* Btrlin^ OymnafiunDi Fifchers 5ojäbr« 



Scbulamu • JubilAum am grauen Klofter agg» ^47» 
Charkow f Univerlit. , Stißungsfeyer, Reden u. Sa» 
komlinow's Jahresbericht , ProfefforeU) Anzahl der 
Studierenden daf* u. im ganzen Lehrbezirk; einge« 
tretene LocaUaränderungen in demf.; Münzkabinett 
Vermehrung deff. von der Kaiferin Elifabeth 30g 1 
^29. Gottingen^ TJniverlit., Blumrabaeh's 50jähr. Do« 
ctorprobiouonsfeyar, nähere Befchreib. derf. f9gf 
743» — ^ Eichhorn*! Jabelfeyer feiner 5ojäbr. akad» . 
AmUthätigkeit 19g » 744. Königsberg in Preufsen, 
Hagen* s 50}äbr. Doctor- u. Amujubiläum, nähere 
Befchreibb. deff. a9g, 744. 30g t gs9« Liegnitz^ 
Kgl. Ritterakademie, Progranmi von Mofch^ nebft 
Jahresbericht zur Ankünd. der Prüfung von Becher^ 
Einrichtung u* Form nach der f on der iiöbern Be« 
hörde neuerdings ftlr alle Studienfchulen in den K» ^ 
Preufs. Landen verordneten Beftimmung, als: Lehr* 
verfaffung, Lehrer, Lehrgegenftgnde; Ueberücht der 
Minifterial • u ConCrtoria), Verordnungen; Chronik; 
ftatift. Ueberiicht: Kgl. Fundatilten u. Penfionäre^ 
frequentirende Akadeifiiften — 191, 671. Brenfsen^ 
Königr.« Lehranftalten u. Studienwefen^ zunäcbft in 
Schießen y f. Liegnitz, St. Petersburg ^ Akad« der Wif* 
fenfcb. hat Caftiglioaes feUne Samml. aegypt Alter* 
thümer fav ihr Mufeom gekauft , Localc zur Aufltel« - 
lung derL 30g 1 %i%i 



Ver- ^ 



